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JAHROAfTG  1901.    KÜSTE  ABTRILliS«.     ERSTES  »EFT 


DIE  TliOJA  NISCHEN  AIJSGJtAHIjNI'EN  UNI>  DIE  H  UM  EU  KRITIK 

vor  der  XL VIL  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul mhimer 
Von  Erich  Brthl 
(Mil  Einer  Kartenskizze) 


inlfgrieri'nd.T  Teil  eine«  gi-itlm'ii  Uunri'n  crcüachl  ist.  Wenn  ich  hier  dennoch  den 
Vorfrag  als  soJchen  und  jetzt  schon  der  Öffentlichkeit  preisgehe,  so  geschieht  das 
nicht  bloh,  um  den  freundlichen  Aufforderungen  zu  genügen  und  das  für  diese 
Fngeu  lebhaft  erregte  Interesse  warm  zu  hülfen,  es  geschieht  Ter  allem,  nm  die 

Sprache  zu  veranlassen.  Mir  ist  el  Emst  mit  diesem  Wunsche,  ich  niederhole  ihn 
auch  hier.  Ich  wünsche  aufs  lebhaftste  die  Einwände  kennen  in  lernen,  die  sich 
gegen  meine  Aufstellungen  erheben  lassen,  um  sie  zu  erwSgen  und  vdu  ihnen  iu 
lernen,    öffentlich  oder  privat  —  gleichermaßen  sind  sie  mir  willkommen.    So  viele 

trou  aller  Geldnote  durch  ihren  heiligenden  Stauh  konservieren  —  da  sollten  wir  uns 
doch  gegenseitig;  beistehen,  die  nicht  lehensfShigen  Wesen  rechtzeitig  zu  ersticken, 
oder  ihnen  dadurch  zu  rechtem  Leben  zu  verhelfen,  daä  beizeiten  ihre  Glieder  ein- 
gerenkt, oder  oine  tüchtige  Injektion  gesunderen  Bluten  gemacht  wird.  Philologen- 
.ersmumliiTigen  wKrtri  dafür  eine  gute  Gelegenheit,   «nn  man  nur  vor  der  PBUh 

der  grl,ot,:i,e,i  WisiaWlKi'  1  r'.-ü'iHikrivii  zu  «-ii.iT  AusipMcW  liimiinon  Unntc  — 

womit  ich  sie  nicht  geschmäht  haben  will;  denn  die  beiden,  dm  ich  mitgemacht,  zu 
Strasburg  und  Halle  sind  mir  Quellen  mannigfaltiger  Belehrung  und  Anregung  ge- 
wesen, erfreuliche  und  mit  Dankbarkeit  gepflegte  Erinnerungen.  So  müssen  denn 
v.iii]  dii-  Ü-ilpcbritlwi  Eichhofen 

Vorausgesetzt  halte  ich  bot  meinem  Hallenser  Vortrag  Dicht  nur  die  Kenntnis 
meines  Straflburger,  den  diese  Jahrbücher  1901  VII  GÖT  ff.   verfnentlicht  haben, 

MOndiTii  iiuL'h  ^Uf.liji-.ii,niiH'  zu  i.ir  Mi'lln'd  I  ■.lim  M.-.ultui.r.  j.rii  i:i;rl  tLi.^n  i  l,n 

Untersuchungen,  da  ich  trotz  dringender  Bitte  Einwände  nicht  erfahren  bähe.  Das 
war  Iber  eine  unbescheidene  Verkennung  der  natürlichsten  Verhaltnisse  und  eine  nn- 
BBfllich*  Kurautung.  Die  Debatte  belehrte  mich  darüber  sofort,  und  ich  bekenne 
ohne  Empfindlichkeit,  mein  war  der  l'ehler.    Für  die  Lektüre  dieses  zweiten  Vor- 


E  Bftbc:  Die 


Helden  Achill—  Hektar,  Menelaos—  Ale.\Mndr™.  Aiiirias-  ■  Dir>:r.ede.-.  im  Mutter - 
lande  selbst  einst  stattgefunden  haben.  Damn!n  wurde  in  dar  Sitzung  selbst 
von  Herrn  Direktor  Cauer  die  Frage  aufgeworfen:  Wie  luit  dann  aber  Homer 
oll  diese  Sagen  trotzdem  um  Troia  rersamnielt?  Damals  hatte  ich  geglaubt, 
auch  darauf  antworten  zu  können,  doch  —  wio  das  eo  geht  trotz  aller 
Mühe  ehrlich  zu  nein  —  ich  hatte  mir  selbst  etwas  eingeredet,  was  sich 
im  Ernst  nicht  halten  hißt.  Jetzt  aber  glanbo  ich  die  Antwort  geben  zu 
können,  und  das  verdanke  ich  der  Belehrung  und  Anregung,  die  mir  jenes 
jflngat  erschienene  uljachlieliende.  Werk  übe:  ilio  A'.istfra  bunten  in  Troia  ge- 
bracht hat. 

Die  Achaer,  die  vor  Troia  versammelt  sind,  habe  ich  in  das  Mutterland 
gewiesen,  und  ebenso  ihre  (legier,  dir  Troer  üektor,  Alexandras,  Aiiieiut.  Diese 
jedoch  sind  noch  in  der  Trnns  nnsiissig.  Dort  sind  ihre.  Gräber,  ihr  Kult  lebt 
dort.  Dort  sind  Herrscherhäussr,  die  sich  ton  ihnen  ableiten.  Sie  oder  ihre 
Stämme  sind  ab»  doch  einmal  in  die  Troas  wirklich  gelangt.  Aber  keiner 
der  Achiier  der  Ibas  ist  in  der  Troaa  in  derselben  Weise  nachweisbar  —  bis 
auf  einen,  und  dieser  eine  ist  Aias  (und  vielleicht  noch  Teukroa).1)  Aias  bat 
ein  Grab  am  Strande  des  Hellespontos  beim  troiachen  Rhoiteion,  in  der  Zeit 
Hadrians  Ton  der  Flut  aufgerissen,  dann  wiederhergestellt.  Er  hat  ebendort 
Tempel  und  Statuen,  nnd  sein  Kult  ist  hier  bis  tief  in  die  Kaiserzeit  lebendig 
geblieben.  Dazu  kommt,  daB  Aias  in  der  Sage  eine  sehr  merkwürdige  Zwitter- 
stellung zwischen  den  Acbüem  nnd  den  Troern  einnimmt.  Kr  ist  der  L?-.v;iltiL'ste 
Achiier  neben  Achill,  auch  i-r  Imsii-gl  sDcar  Hflitor,  jeöicii  ihn  im  tüten. 

Aber  er  hat  auch  nicht  die  Liebe  seiner  Kriegskameraden:  der  HaB,  die  Miß- 
gunst seiner  eigenen  Genossen,  nii-h!  die  Feinde  tüten  ihn.  Von  einem  Aias 
rede  ich:  denn  ich  betrachte  es  als  ninleurhlrmi ,  wie  es  in  auch  boreita  nach- 
gewiesen ist,  daß  die  beiden  Aias  ursprnnLdic:i  e:n  um]  lia—rllw  Wesen  sind. 

Ich  hotte  Ans  schon  früher  beuleiditet,  den  Iv.iIe  den  Aian  nnd  seine  Zwitte-r- 
Btellung,  aber  ihre  Wichtigkeit  doch  nicht  erkannt.  Erat  der  große  Aua- 
grabungsbericht von  VV.  Diirpfelil  mir.  seiner  musterhaften  Khii-Lcit  u:id  ganz 
lieanndera  der  tiefgründige  und  uliiv.'/ciide  Abschnitt,  <ie:i  Brückner  /u  diesem 
Boche  beigeoteoert  bat,  haben  mir  die  Augen  sirüffnet  Ich  l-cIjc  zunächst  kurz 
die  Resultate  der  Auagrabuiigcn:  nicht  die  zweite  Schicht,  souciern  die  :.;:hslc 
iat  das  'homerische  Troia',  eine  Stadt  inj  k  misch  er  Kultur.    Diese  sechste  Mndt 
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Auf  dem  Schutte  der  sechsten  Stadt  hat  »ich  als  siebente  wieder  eine  nach 
mykenische  Schicht  gefunden.  Das  war  eine  kleine,  ärmliche  Aiisicdluiig; 
und  vor  allem  sie  war  eine  offene  Stadt  oder  besser  ein  Dorf.  Die  gewaltigen 
Ringmauern  des  homeriachen  Troia  sind  nicht  erneuert  worden.  Unmittelbar 
an  ihre  Heute  haben  sieb  die  kleinen  Hallen  der  aiebenten  Stadt  geklebt.') 

An-  ilinsun  Rimbach  timgrn  hat  A.  Brückner  gefnlgert:  um  1200  in  mjkeui- 
seber  Zeit  ist  die  sechste  Stadt,  das  'homerische  Troia'  zerstört,  die  Eroberer 
liiiln.ii  auf  iii:r  Siiitt.'  (ino  SLi'ti.'lisiijf  nouli  in  ii.  r  jflcitlien  Ki;Hiir[H'riuiU',  »I-j 
bald  oder  auch  u  m  rj t ! t f  u  1 1  ■ ; 1 1 -  um  Ii  i]>t  Kimm  bin  e  laiHLMi^ni'ii  oder  begründet; 
;-:i:  war  uriui,  als.;  triutj  iijiti'i  de:u  Hilf.iU  1111J  Hubir:!!  ^liiKT  .i:ii;ltih  llurn 
in  der  Nähe  geatandeu  haben.  Dieser  Sdilu2  trifft  dushalb  zu.  weil  Troia  der 
lifiiflTfChflicl:'  l'iiLät  dieser  Tii](  1-  in,  nidiirüch  iil.o.  tkh  äi'ib-sl  ubi'rkscii, 
-.1- i  ..■  1  i  1.  r-  ;.iir  H.'rrtiil:i:ie  ^(.ivui-diin  ii-iim.  ivii-  ihre  IriL ji-.'i-.-  Iie-cliii-hle  ja  deeibth 
lehrt.  Da  ea  nach  Zerstörung  der  sechsten  Schicht  ein  unbedeutender  Flocken 
wurde,  ruuB  die  Herrschaft  über  diese  Gegend  auf  einen  anderen  Punkt  Ober- 
gegangen  sein. 

Eine  andere  Seite:  der  Kult  der  Atbona  lliaa  hat  das  ganze  Altertum  hin- 
durch gedauert,  auf  der  alten  Statte  Troias  wurde  sie  Terehrt.  Wie  alt  ist 
der  Kult?  Brückner  bat  den  bindenden  Nachweis  geführt,  daß  er  bis  in  die 
mjhenische  Zeit  hinaufruckt.  Der  Göttin  ist  nämlich  noch  in  der  Ksisorieit 
nach  uraltem  Ritus  geopfert:  eine  Kuh  wurde  an  den  Hörnern  au  einer  Säule 
emporgezogen;  sie  sollte  brüllen  und  tappeln  der  Göttin  zur  Freude;  dann 


UH-rieni   IKIi  ii  i.'-i  i:i. ■         111  li.\vi:Ll-.i;i.:lii-n.     lii-r   in  Tl.iih  \v\-   im  b.:li.:r.  A'.lil'.iii.  . 

iloit,  wo  Arihtoi..!.^  Kr  i:-  üm-  An'.  ini-nhi-it  mf  10u  Jahre  berechnet  hat,  Wirgewiuuea 
dur.  I:  <l [liili.Tiüii;  ..lue  ■■- L . : i f i u .     i: i t jri- n i t.     I .'i .  '- 1 1  i[i«-;r  l^-cail  v:jn  'ii'Ar-  in. In 

alte  »ige  und  ihm  -A ■ : - 1 - j L = I . ■  ^     ■=-■:■■  1  -  •      I .in.  .1:.  .Im  tiefen  der  Äncadcn  sicherlich, 

der  Einbruch  dieser  li.rr.ivreii  in  di.i  Tonn  11111I  ihn-  Hemeliüft  die  Kultur  dieser  Laud- 
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war  (Servil,*,  Vergil  Arn.  1  4:1.1.  Di.'se  Mädchen  wurden  bei  Nnchl  in  iib.iite.iou, 
wo  das  Ainntcion  »in  Mund...  lt« ■( i ■■.■!.- 1  uml  liefen  dann  toii  dieser  Hafen- 
stadt auf  Tod  und  Leben  nach  Troia.  Man  lauerte  ihnen  mit  Steinen,  Alt 
nnd  allen  Waffen  auf:  konnten  Bio  Troia  und  das  Heiligtum  der  Athena  Iliaa 
erreichen,  so  waren  sie  gerettet.  Bruckner  hat  daneben  die  Sage  von  Aisa 
nr.i]  Kiii-fasiilr»  ;'"-:i-llt,  •  E T .  =-  Biin  ■  1 — : a i  R[nw  'Ii-'  Uiupr-is  sli'.wml.  Rni  der 
Plünderung  Troia»  reißt  Aias  diu  yellilebtelr  KiiKsamlra  im  Heiligtum  nun 
Bilde  Athenas,  verteilt  das  heilige  Asyl,  beleidigt  die  strenge  Göttin.  Die 
Untat  wird  bei  den  Adiiitm  ilur.-li  Kaleba-  ruchbar,  und  sie  greifen  aus,  den 
Aias  ia  steinigen.  Er  flieht  zum  Altar  Athenas  und  wird  gerettet.  Eine 
schöne  Sage,  weil  sie  eindrucksvoll  wie  keine  die  Heiligkeit  des  Asjlrechtes 
;l:iri-.if.  iiili'Il  meiner.  V'':1eL.er  i..-l:ül,[.     ]']■-  ■  :■[   e:n"  iit fu]-.nj:s^>n-  L  senile. 

Sie  soll  du  Opfer  der  lokriachen  Mädchen  begründen,  die  der  Athena  Diu  in 
Troia  dargebracht  worden  aus  dem  Stamm,  aus  dem  auch  Aias  entsprossen  war. 
Also  als  dieses  'homerische"  Epos  —  700  ist  der  späteste  Termin  —  gedichtet 
wurde,  muß  das  lokriacbe  Müdchenopfor  schon  bestanden  haben.  Es  ist  aber 
offenbar:  ursprünglich  war  das  ein  Menschenopfer,  die  Madeben  wurden  ge- 
steinigt. Erst  allmählich,  als  die  An  Bebauungen  auch  in  der  Religion  mit 
steigender  Kultur  milder  wurden,  durften  sie  sieb  retten  und  mußten  dann  der 
Osttin  ihr  Leben  lang  wie  Sklavinnen  dienen.  Ea  muß  also  sicherlich  der 
Kult  der  Athena  Iliaa  in  Troia  hoch  hinauf,  ja  bia  in  die  mvkeniache  Zeit 
reichen.  ÜrScluirr  hat  bereits  die  Vermutung  ai:SLrc..pro.-hrn:  mich  der  Jicr 
stiirunjr  des  lieuieri-okn-  'fru:a  ist  eil.  Trüuiiei.r.tirie  vi;i;  dein  Kr  oberer  de. 
Atbenn  llias  gewej:'.:  er  -.elUv  |i:Lr  ir.  die1  Nidu'  -l-s...!-.  u:id  von  da  aus  Land- 
schaft nnd  Stadt  beherrscht. 

Meine  Herren!  Jetzt  drängt  uns  alle  mit  quälendem  Bohren  die  lauernde 
Fraget  Wer  ist  der  Eroberer  Troias,  der  selbst  in  der  Troas  sitzt?  —  Ich  ant- 
worte: Das  ist  Aias!  —  Beweise  haben  wir  schon  gefunden,  und  neue 
drängen  sieb  auf.  Athena  Iliaa  ist  die  Gottin  des  Aias:  denn  die  ätiologische 
VerhiUlnis  vi:  ihr,  . i r : c I  die  );eii[d"-rl-'!i  Uiidche-i 
Alhenn  Dias  ist  die  Güttin  den  Aias:  denn 
sie  beiflt  nach  seinem  Vater,  Oileus  heißt  er  bei  Homer,  Heus  ist  eine  andere 
Form  bei  Hesiod,  Stesichorns,  Pindar.  Zenodot  wollte  darum  bei  Homer  Ileus 
schreiben  und  wurde  dafür  von  Ariatsrch  getadelt  (Scho),  N  303  A=I1  12, 14; 
vgl.  Scbol.  O  33G  Twl.).  Den  Gewährsmännern  gegenüber,  die  Itiaeh'  unter 
Hesiods  Fr.  3 16  zusammengestellt  hat,  müssen  Zweifel  an  der  Identität  dea 
Heus  und  Oileus  verstummen.  Don  Ausschlag  gibt  Pindar,  der  am  Schluß  des 
nennten  Olympischen  Gedichts  den  Aias  Hiaues  nennt,  das  heißt,  wie  das 
Heholion  1(37  erklärt.  Hohn  des  Oileus,  welch w  Name  hier  .Jme  '1  geschrieben 
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richtig  erklärt  von  R.  Schone  (Annali  1870  S.  340).  Dazu  kommt  noch,  daß 
Athena  im  Yalj-.aiid-.i  a'izin.iy.n  dea  Aias  und  Oileiis-Heus,  iin  lokrischen 
Physkos,  eben  den  Nwnen  wie  in  Troia  fahrt,  Iliai,  also  Ton  der  Form  ab- 
geleitet, die  durch  Finder,  dock  auch  durch  Steaickoioa  und  wohl  Hesiod  ab  in 
Mittelgriech  Silland  gebräuchlich  btgl:iMt>i,;-,  ist.  Die  Tatsache  der  Identität  von 
Oileus  uud  Ileus  ist  also  aniuerkennen.  Eine  andere  Frage  ist,  wie  sich  die 
Sprachwissenschaft  mit  ihr  auseinanöersebt.  Das  steht  jedenfalls  sicher,  daß 
die  beiden  Formen  zurückgeführt  werden  müssen  auf  flinfe.  Ebenso  hst  ein 
ätoliaches  Dekret  (Bullet  corresp.  hellSn.  VI  460)  für  die  kretücbe  8t»dt  Öa'o; 


11  heißt  nach  dem  Vater  des 


Sage,  er  lebt  in  troiachem  Knlt  und  troischer  Genealogie.  Dos  steht  als  Ahn- 
herr des  Aineias  im  Äneaden  Stammbaum  (r  232),  und  der  ist  sicher  echt,  im 
Anfirago  ili':s<H  liesehli-chtes  von  einem  Homeriden  und  für  sie  gedichtet.  Auch 
Uns  gilt  wieder  als  Stifter  des  Athennkultes,  er  ist  dar  Gründer  nnd  Eponym 
von  Ilion,  "Uev  «ijjui  ist  aus  der  Ilias  bekannt,  hier  wird  mehrfach  ge- 
kämpft. Wir  können  uns  diesen  Schilderungen  erkennen,  daß  des  lloa  Grabmal 
mittel]  iwisi-hcii  Troia  r.u.l  den:  Strande  i;i;lr-^i:n  haben  rauß. 

Vor  allein  Aiae  eelbet  sibt  in  der  Troas,  in  lihoiteion;  dort  hat  er  Grab 
und  Tempel.  Aianteion  iet  eeino  heilige  Stitt.-,  nr.d  itbrateior.  stand  auf  einem 
Hügel  unmittelbar  neben  dem  Aianteion,  das  an  dem  seichten  Strande  lag.  Bhoi- 
teion  ist  noch  nirb!  diiiL.li  ih'n  Hputm  festgestellt,  nur  von  Forchhammer  etwa 
rk'llt:;;  ai^-':..IL-.t.  li:i  ainLj  nai']i  'k  [iL  Aliii.cI'  ii.ii  l'i'i-tiiuint  wLrikn.  Denn 
dessen  Lage  am  rechten  Ufer  der  Mkamande  im  rindung  gilt  allgemein,  soviel 
leb  sehe,  als  »esidim  und  darf  gelten  L'inerseita  nach  der  Nolls,  daü  CB  in 
Hadriane  Zeit  von  einer  Flut  dea  Uelleapoutoa  weggespült  sei,  also  dicht  am 
Strande  lag,  anderseita,  weil  ein  homerischer  Dichter  AI  f.  Achill  und  Ais» 
die  ihlllersteil  i'lilml  de.,  KräiiTsUg«-.*  b-.ekt  imlti-n  Kß[,  nfleibliar  unter  dein 
Eindruck  der  beiden  tlddentiliiler  um  troiachen  Strande  AcbiUeion  westlich 
und  Aianteion  östlich.  Das  rechte  Ufer  der  Skamandermündung  iet  aeiebt  und 
bietet  guten  Laudenlats  für  antike  Schiffe.  Dann  steigt  der  Strand  nach  Oeten 
hin  an:  gam  »»Iii  lönnle  auf  dieser  Höbt-  r, StrubfirjM  WoHlaut  die  Stadt 
llhoiteion  gelegen  haben.  Wie  derselbe  berichtet,  hat  nun  Rhoiteion  auch 
spat  noch  einen  Besitz  landeinwärts  uebiibt:  Mas  S  Iii  drehen'.  rröljKuc,  stUlt.1', 
am  Simueia,  al«o  initkiwegs  nach  Troia.  Mittewegs  lag  auch  Hau  Dfluu  In 
einem  der  Kämpfe  des  JS  (474)  erschlägt  Aias  den  Simoeiaios.  Sollten  wir  da 
ni.:li,  eine  Station  des  V.imifkeiis  v:-.„  Munteirm  i,a;li  Ilion  habc-n'- 
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feindlich  zueinander  standen.  Die  Skainandermiindung  ist  der  natürliche  Hufen 
van  Troia  und  doppelt  wichtig.  Denn  er  liegt  am  Hellespont,  der  belebten 
Handelsstraße,  belebt  schon  damals,  wie  die  Funde  mjkeniscber  Imitationen 
am  Kaukasus  »igen.  Femer  fahrt  von  hier  aas  der  Weg  nach  der  Cher- 
eonnes  und  Europa,  Rhoiteion  ist  der  Brückenkopf  für  diese  VBlkerstrafie.  Um- 
gekehrt ist  diese  Stelle  das  Einfallstor  für  Blle  Stimme,  die  von  Thrakien  nach 
Asien  flöten.  S>B  hier  in  Rhoiteion  ein  Feind  fest,  so  mnflto  Trois  ihn  rer- 
nickten  oder  selbst  verdorren.  Anderseits,  wollte  je  ein  Feind  Troia  angreifen, 
so  konnte  er  sich  vcrstiindigorwoise  nur  hier  festsetzen.  Wann  der  trojanische 
Krieg  überhaupt  einen  historischen  Hintergrund  hat,  so  ist  es  dieser,  daß  hier 
hei  Kl'.oiteion  eine  natürlich  kleine  —  Anzahl  von  Schiffen  einst  ans  Land 
gesogen  worden  ist  and  ihre  Herren  sich  hier  festsetzten  und  festhielten  allen 
Angriffen  Troias  zum  Trotz.  Eine  wunderbare  Angriffsposition!  Man  kann  sie 
ton  Troia  aus  nicht-  einsehen,  aueh  ist  sie  leicht,  zu  «.-teKiigcu;  mußten  doch 
die  Troer  aber  die  steilen  Hohen  oder  durch  den  gut  zu  sperrende:!  Engpaß 
zwischen  jenen  und  dem  Skumunder  herankommen.  Saß  einmal  ein  Feind  in 
Rhoiteion,  so  mußte  ein  Kampf  mit  Troia  auf  LebBn  und  Tod  entbrennen.  — 
Aber  Sie  opponieren,  meine  Herren,  Sie  haben  eine  ganze  [leihe  von  Ein- 
wänden Ich  nehme  Ihnen  einige  aus  dem  Munde.  Die  Adiaer  sind  es  doch, 
und  nicht  Alse,  die  Troia  erobern.  Aber  das  ist  späte  Sage,  zusammen  gefaßt 
in  der  Iliupersis.  Was  enihlt  dies  Epos  denn  eigentlich?  Hektar,  Paris  u.  s.  tr. 
sind  tot,  es  ist  kein  Held  mehr  übrig,  der  TroiB  verteidigen  könnte.  Die  Über- 
legenheit der  Griechen  ist  so  vollkommen,  daß  der  Dichter  keine  Gegenstände 
mehr  für  die  Großtaten  eines  Helden  findet  Neoptolemos  muß  gar  den  armen 
greisen  Priamos  totschlagen,  damit  er  doch  etwas  tue.  Echten,  alten  Helden- 
kampf kämpft  nur  Menelaoa  mit  Deiphobos;  aber  der  gehört  nicht  nach  Troia, 
der  gehört  nach  Lakonien.  Nur  Aias  sitzt  auch  in  dieser  Sage  fest:  er  reißt 
die  Kaassndrii  vom  Bilde  Athenas  und  beleidigt  die  Göttin.    Das  ist  aber  ätio- 

^  Fernerf^as  oder  der  Stamm  des  Aias  soll  nach  unserer  Auffassung  den 
AUieiiakuit  auf  den  Trümracir.  .Lue  zerstörten  hcoen.-icbca  Troia  gegründet  haben; 
aber  Athene  ist  ja  doeb  schon  lange  vor  der  Erobemag  eiae  Göttin  Troias, 
BOgar  die  schirmende  Stadtgottheit:  zu  ihr  geben  im  Z  auf  Hektars  Gebeiß  die 
traischen  Frauen  in  Prozession,  ihre  Hilfe  in  schwerer  Not  zu  erflehen;  an 
ihrem  Bilde,  dem  Palladion,  hängt  das  Schicksal  der  Stadt;  in  ihr  Asyl  flachtet 
sich  in  der  Nacht  des  Schreckens  Kassandra  —  alles  ganz  richtig.  Nor  be- 
wegt as  nicht,  was  es  soll  Die  Aias-Kassandra-Legondo  ist  schon  abgetan.  Der 
raliadionraub  durch  fliomed  und  Odjsaeus  hat  freilich  in  der  'Kleinen  Ilias' 
gestanden.  Aber  offensichtlich  ist  das  argiiischc  Sage:  in  Arges  war  ein 
Pallsdion,  es  sollte  das  truisrhe  sein,  und  sein  Kult  war  aufs  innigste  mit  Dio- 
niedea  verknapft.  Die  Athenaprozession  im  Z  endlich  iet  längst  ein  Anstoß 
der  Homererklärer  von  ganz  anderen  Gesichtspunkten  ans  gewesen.  Zunächst 
sprachlich;  denn  der  Vers  Z  89: 

Ivü'  law  o£  nlnlm  iHuuinfiul«,  ihjn:  yvraa&r 
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(•..•.  el./.ü-  Kib.bild  <■!■:  Alheim  'Z  :;o:V:  für  <!ie  ,\  r.-hü.ii. .■...  n  Ärgernis,  «-eil  sich 
kultische  Sifcbilder  Athenas  erat  spät  nachweisen  lassen,  und  war  es  Beton  für 
die  Alten,  weil  das  wirkliche  Bilil  der  Athens  Ibas  die  Güttin  aufrecht  stehend 
zeigte.  Diese  Partie  ist  also  jung  und  kann  als  Zeugnis  für  alte  Sage  und  für 
lokal  Troisches  nicht  in  Betracht  kommen.  Schließlich  richtet  sie  sich  selbst: 
denn  auch  sie  läßt  die  Athens  eich  abwenden  von  den  Troern.  Das  ist  ein 
religiöser  Widersinn,  das  ist  irreligiös,  spät.  Denn  die  Stadtgottheit  wendet 
sich  nicht  von  ihrer  Stadt  ab,  weil  sie  mit  ihr  steht  und  fällt:  das  ist  dio  ur- 
sprüngliche Anschauung. 

L'inl  mt:i  noch  .'in  Emw-suih  wenn  Athena  iUf  Giiitiu  des  Aias  wäre,  im 
mUBto  nie  ihm  doch  vor  allen  beistehen.  —  Nein.  Das  ist  eine  unbegründete 
Zumutung.  Im  Gegenteil;  je  jünger  das  Gedieht,  dcato  mehr  treten  die  Gotter 
helfend  hervor,  je  alter,  desto  weniger,  oder  gar  nicht.  Steht  Äthane  dem  Ais« 
nicht  bei,  um!  nah!  sich  ;km  auch  kein  ::ndci-t-r  Gott  je  zur  Hilfe,  so  ist  das 
ein  Zeichen  hohen  Alters  der  Aiaslicder.  Und  sehr  alt  sind  sie  in  der  Tat. 
Die  fördernden  Untersuchungen  über  die  homerischen  Waffen,  von  Heibig, 
Reichel,  Robert  geführt,  haben  gorade  Aias  als  den  reinsten  Typus  der  ältesten 
Art  der  Wappnung  und  Kampfesart  erwiesen.    Er  vor  allem  fährt  den  mjkc- 


Athen«  so  gut  wie  Aias  nur  vor  Troia,  flicht  in  Troia,  also  als  Feinde 
dieser  Stadt,  die  sie  ™  brechen  trachten  Es  ist  fdao  die  Zeit  der  Kämpfe, 
die  Zeit  tot  der  Eroberung  Troias  festgehalten,  die  Zeit,  als  die  Mannen  des 
Aisa  und  Ileus  von  Rhoiteion  aus  mit  den  Troern  und  Hektor  um  Sein 
iinl  Nichtsein  riiiim.ii.  Diese  Art  Kt.nif.fi:  .im!  liegen stand  dei  eehleu  allen 
lleldc-iilird..-..;  ilei::i  da-  tmü  die  gniij.i:  Ki-i: i ii.-tl-.ii :  de-  Y.i'.l.-i,  l'e-iiiie'tangiei 
au  die  Taten,  die  seine  Existenz  begründet  haben. 

Wer  ist  in  der  Ilias  der  Gegner  des  Aias?  Eigentlich  doch  nur  Hektar. 
Immer  und  immer  wioier  werden  diese  beiden  msa  in  men  geführt.  Im  H  kämpfen 
sie  den  berühmten  Zweikampf,  im  P  ringen  vor  allem  sie  nm  die  Leiche  des 
Patroklos.  Wunderlich  wirkt  es,  wenn  einmal  beachtet,  in  den  Mittelbüchern, 
wie  diese  beiden  Helden  sich  unwideistehlicL  anziehen,  sieh  treffen,  sich  höhnen, 
auch  kämpfen  und  wieder,  immer  wieder  getrennt  werden.  Was  soll  das? 
Viel  Schuld  trügt  gewili  die  abscheuliche  Verwirrung  der  Bücher  A—O,  aber 
sie  gestatten  trotzdem  eine  Beobachtung,  die  eben  in  dieser  Verwirrung  be- 
sonders merkwürdig  ist:  Aina  ist  der  einzige  Aohacr,  der  die  Schiffe 
v (-■  :■  t , ■  i 1 1  u i; l     Xi.-iiü:  ihn:,  ü-.li-t-  iliiii.u,  (Li.  beiden  Aias,  stellt  Tcukros,  der  zu 


Oigitized  By  Google 


E.  Belke:  Die  tinjani.i'Lpn  Ausgnhmiucn  nwl  die  Homcrktilili 


ihnen  gehört,  der  Binder  des  Telamoniors;  sonst  treten,  Ton  einer  kurzen 
Menelaoecpisodo  abgesehen,  fast  nur  noch  Idomencus  und  Marion»  hervor,  die 
im  Aias  auch  sonst  in  einem  besonders  nahen  Verhältnis  stehen.  Wahrlich, 
eine  wunderliche  Sacht!  Dur  Kamill'  an  den  Schiffen  bedeutet  für  die  AcLäer 
Tod  oder  Leben.  Man  sollte  Mann  für  Mann  hier  erwarten,  sie  alle  bis  zur 
iiiiflcrstiTi  Erini.iiiini;  riri;;H:i,L,  um  ji  d.  s  Killu";!  I . '. . : r ^ n . i .  n.vl]  Vinn  Iiord  uns 
ilir  scliwiirziw  Muli,  ilir  ■■:;r.:ii:  ll-n.  mit  il.-r  [Uiiei-t.iniy  viTt-iili^i-m!,  wir 
Aias  es  tut  —  aber  nur  er,  er  allein.  Das  Gegenteil  ist  der  Fall:  alle  anderen 
Helden  sind  vom  Karopfnlati  verschwunden.  Achill  iCrnt.  Er  schon  lange.  Aber 
im  A,  dicht  vor  dem  Kampf  nm  Mauer  und  Schiffe,  rasseln  plotdieh  der  Troer 
Pfeile  und  Lanzen  und  Hiebe  und  —  höchst  merkwürdig  —  hier  im  A  treffen  sie, 
diu  simst  mir  diu  üuir>.i>i,  u:>nyc,  die  k;eh:cii  l.t n-,4„  ti  hi  ni-.Oi.  Hnlüi-fiiL-  des 
Dichters  in  den  Hades  senden,  auf  einmal  die  größten  Helden,  die  sonst  doch 
erst  ganze  Itciben  niedermähen,  ehe  ihnen  selbst  etwas  geschehen  darf,  und 

b.ei  411  M'i oht Lix'.i"  l'iu/i'i]i:r  lci  -iliibbit  •vcrdiu.  A ^;i:ii-hhu'i]l  \A  der  erste,  iii-r 
bluten  muß  A  252.  Dann  folgen  Diomcdes  A  378,  Odvsseus  A  437,  Mschaon 
506,  Eurvpylos  583.  Dnd  sie  alle  werden  nur  leicht  verwundet,  nach  dem 
Scbiffakampf  sind  sie  wieder  munter  und  felddien utfähig.    Es  ist  eine  bei  den 

eine  Situation  seltenen  poetischen  Ungeschicks.  Warum  entziehen  sich  die 
Helden  der  Schlacht  am  Strande  in  der  höchsten  Not?    Und  warum  werden 

dciin  nullt   ivulligs-ti-il-  liliLiie   hT.'i  Lh i-.i-l:  cr:-l  in.  . U  l   .Mill.i  I  lim')1  im  ihn  Siedln  I: 

i  i ■r.niinSi.lv  ll.is  \i  iii-ii'1  >i'  h  i^  il  niL  Linen:  jenes  HcldenmasBemnaBsacre  im  A 
wurde  weniger  auffiilL'g  werden,  und  Aias  wurde  nicht  so  ganz  der  einiigo  tüch- 
ti«e  AchStr  erscheinen.  Warum  nl-iii  geschieh!  nichts  um  (die  duniV  Waruni 
werden  die  Helden  schon  in  4  eliminiert,  ehe  ilie  TWr  inu-h  nur  die  Mauer 
erreichen,  ehe  die  furchtbare  Gefahr  und  du.-  ImN'is.iei  <■■■-(  lieginnl:  'die  Feinde 
im  Lager,  Brandfackel  an  den  Schilfen!"?  Hier  ist  ein  ncbwerer  AustciB,  er 
rniiB  bemerkt,  muB  erklärt  »erden.  Nur  die  Scheu  vor  alter,  durchaus  ge- 
feateter,  unantastbarer  Überlieferung  kmm  dein  uder  den  Dichtem  die  Veran- 
lassung gewesen  sein  für  diese  Wunderlichkeiten.  Und  diese  Überlieferung 
uiiiG  uelaiitpl  leihen:  Aias,  er  allein  mit  den  Seinen  hat  um  seine  Schiffe  mit 
den  Troern  gekämpft.  Deshalb  hüben  :ille  jüngeren  Dichter  die  ill'ninei  II.  Neu 
eliminiert,  so  gut  oder  schlecht  es  eben  gehen  wollte. 

Das  bestätigt  sich  von  einer  anderen  Seite  her.  Der  Kampf  tobt  aus- 
schließlich um  die  Schiffe  des  Aias  und  Frotesilaos  am  linken  Flügel,  am  Aian- 
teion  bei  Rhoiteion.  Zentrum  und  rechter  Flügel  des  Achäerlagers  sind  gnnz 
unbeteiligt;  hior  sitzt  behaglich  Achill,  und  dort  in  der  Mitte  beraten  sich  die 
Forsten  in  derselben  Zeit,  wo  die  Troer  die  Mauer  durchbrochen  haben  und 
auf  die  Schiffe  losstürmen!  Ich  weiß  wohl,  daß  die  Topographie  des  Acbäor- 
laEers  auch  linder-  i.u%i:iiitlt  irnd  kein  Wunder,  ds  diese  Gedichte  arg  ver- 
worren sind  — ,  aber  sicherlich  gibt  die  Ilint  (A  7  f.)  das  Hecht,  die  Schilfe  des 
Aius  lim  linken  j'lüjel  ii-L   Kheiteum  r.i  iie:ikm.     itb  belimie  milk  ILlriai-in 


1  eben  diesen  Auaatz  gemaehi  imd  lie- 
ch'  321  f.).  Diese  Stelle  ist  aber,  wie 
Hie  sieli  ermni'rli,  dien  d [vj.Mi [LJt  ,  wo,  wie  ich  ifi-zeiat,  nla-iu  ein  l'einrl  Tmian 
sich  au  dieser  Küste  festsetzen  konnte,  der  strategische  Punkt,  an  dem  allein, 
wenn  überhaupt  jemals,  ein  ernstlieber  und  lang  [lauernder  Kampf  mischen 
Troern  und  gelandeten  Feinden  gekämpft  sein  kann,  der  Punkt,  an  dem  solcher 
Kampf  aler  auch  gekämpft  werden  mußte,  sobald  sieh  Überseeische  hier  fosr- 
«1'HL'iv.t  Natten;  nr.il  lins  ist  lii'M-h.  bcli ,  litoiiteimi  «tami  ja  Juct  hier  und  hier 
lag  das  Aianteion. 

Ich  behaupte  demnach:  in  den  Aiasliedern  und  ganz  besonders  in  seinem 
Kampf  um  die  Schiffe  haben  wir  den  Kern  unserer  Üiaa  au  sehen,  sie  sind  die 
ältesten,  ja  die  einzigen  alten  Heldenlieder,  die  hier  auf  diesem  Boden  ge- 
wachsen sind,  gewachsen  aus  hier  geschehenen  Taten  heraus,  seihst  Trauer 
virklinher  üesrl-.ithie. 

Wo  aber  ist  dir-  Ernbc-uiij."  Triiiaa  durch  Aias?  —  Die,  meine  Herron,  heben 
wir  gar  nicht  zu  erwarten.  Ein  altes  Heldenlied  von  der  Eroberung  einer  Stadt 
kenneu  -.vir  nicht.  Die  Kämpft-  (irr  V-ilktr  werden  )>  st  geh  alten  unter  dem 
Bilde  des  Zweikampfes  ihrer  Heroen,  ihrer  Fürsten.  Das  ist  ein  ton  Katar 
uns  eingeborenes  Verfahren  künstlerischer  Vereinfachung.  Auch  wir  sagen: 
Thoodcrich  hat  Odoakor  geschljmii,  rc-gar  dir  (icünlinai-klnsiL'keit  ist  gnr.z  ge 
läufig:  Friedrich  der  Große  bot  Murin  Theresia  geschlagen.  Die  Eroberung 
einer  Slodt  erzählt  ein  altes  Heldenlied  nicht.  Wenn  der  Heros  fällt,  fallt  die 
Stadt,  das  ist  selbstverständlich.  Also  iet  der  Sieg  des  Aias  Aber  Hektar  das 
einzige,  was  wir  erwarten  dürfen. 

Der  steht  wirklieh  in  unserer  Iliae,  sogar  zweimal.  Zunächst  im  ff.  Aber 
da  läuft  es  böte  der  ernsten  Herausforderung  schließlich  nur  auf  eine  rBc- 
stimmungsmensur',  wie  gut  gesagt  ist,  hinaus.  Und  doch  ist  es  sehr  be- 
merkenswert, daß  Aias  für  die  Gesamtheit  der  Achäer  wider  Hektar  streitet. 
Dali  Hektar  besiegt  wird,  ist  trotz  des  Dizwischenfahrcna  der  Herolde  Tora 
Dichter  recht  deutlich  gemacht.  Der  Kampf  selbst  ist  ornst  und  gefährlich 
genug,  sein  harmloser  Schluß  schwerlich  alt  und  echt  Hoch  ernster  ist  der 
andere  Zweikampf  der  beiden  IL  M,:,  Lei  ,i™  Üd.ilien  im  X  Da  stürzt  Hektar 
unter  dem  gewaltigen  Steiuwurf  des  Aias.  miii.T  i!ii-  Uni«;  pdrnflen,  zusammen, 
'wie  eine  Eiche  untar  dem  Blitzstrahl  des  Zeus'  (S  410  ff.)  —  aber  Bugs  ist 
Apoll  zur  Hand  wie  im  ff,  rettet  den  halbtoten  Hektar,  trägt  ihn  fort  und 
heilt  ilm  ras.;ii  ir'il-,;  tied-r  (l'iinäiiarlii  Mml  HltilHjieiens.  Robert  bat  überzeugend 
dargetan,  daß  such  diese  Kampfszene  durchaus  die  alte  raykenische  Bewaffnung 
ur.d  K;i][][ii~'üart  vc  raus  setze,  daß  aber  die  Kettling  Hektars  jünger  sei,  schon 
weil  iW  j;eil:i[-l-,l  sei  f:Lr  die  jüngere  HiipüleiiriStuirk'  Zmciiiüil  :i1mii  lieniegt 
Aias  Hektar,  den  Hort  der  Troer.  Beide  Male  wird  er  durch  Apoll  um  seinen 
Hing  Letrugeri.  Il-iiir  Kii in fifst  1 1 ilii,  ru:i jji  :i  sind  alt,  Leide  Eiettaniri-i  siail  ji-ik'. 
Es  ist  kein  Zweifel:  ursprünglich  ist  Rektor  von  Aias  erschlagen 
worden.  Spatere  Dichter  haben  das  verdeckt,  abgeschwächt,  verändert:  denn 
sie  wollten  Hektar  für  Achill  aufsparen.     Trotzdem   tritt,  mein»  ich,  der  ur- 
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den  Boden,  auf  dem  sie  leben;  Hektar  greift  an,  sucht  des  Aias  Schiffe  zu  ver- 
brennen, am  die  des  Rückzugs  Beraubten  aicher  zu  vernichten;  in  der  schworst™ 
Not  erschlägt  Aias  den  Hektor  —  nun  ist  er  gerettet,  und  Troia  muß  fallen. 
Ea  iet  der  Kampf  zwischen  Bhoiteion  und  Troia. 

letzt.  Q101ÜC  Herren,  j  au  t  liii   I  ra  'C  bta  it-vciten  £u  l.i  I  Varl]  in 

Leabos  genommen  hatten,  gerade  um  Trüia  gruppiert 'f  Das  ist  «esebchra,  weil 
diese  Gegend  schon  lange  widerklang  von  dem  Huhm  der  Kampfe  dea  Aias  und 
Hektar,  die  in  der  Troas  selbst  zwischen  Rhoiteion  und  TroU  wirklich  ge- 
kämpft worden  waren.  In  die- cm  Sinne  sind  die  Aiaslieder  das  Kern- 
stuck unserer  Ilias.  Sie  wurzeln  in  diesem  Stückchen  Erde,  das  gedüngt 
ist  mit  dem  Blute  des  Nacbberkampfes  Rhoiteion— Troia.  Ibra  herb  duftenden 
Bluten  hBben  einst  die  AnaMenhäuser  der  BhoiWet  geseliiitickt,  der  Herren 
nunmehr  auch  Ton  Troia,  nach  ihrem  Ahnherrn  zu  Ilion  umgenannt  An  die 
Aiaslieder  haben  die  Lesbier  ihre  rille  il  i  hcIlh-  TT*-lili.-r-.Hü^p  angeschlossen. 
Voll  Begierde,  ein  Plätteten  am  Goldstrom  dea  Hellespontos  zu  erwerben, 
mochten  sie  gern  hören,  daß  ihre  Väter  schon  einstens  um  Troia  gekämpft, 
Troia.  besiegt 

Von  hier  aus  eröffnen  sich  um,  lu-ite  Perspektiven  auf  die  Komposition 
der  Riss,  auf  die  Geschichte  der  Sage,  der  Dichtung,  auch  auf  das  im  alten 
Banne  der  Äolerhypothese  und  des  Vau  weiter  wandelnde  Problem  der  Sprache 
Homers,  der  Dialektmischung. 

Hektor,  Alexindros,  Aineias  sind  aus  Griechenland  nBch  der  Troas  ge- 
drängt Aiaa  ist  aus  Griechenland  dahin  gekommen.  Darf  man  sie  Griechen 
ocimcn ?  Sicherlich  haben  Lim  Hofe  cit  Ar.i  iice:i  H'iincri'lcii  uricchisch 
aungen,  z.  B.  den  Aphroditehymnua.  Und  wenn  sie  Griechen  waren,  welchen 
Stammes  waren  sie,  welchen  Stammes  Aias?  Wird  jemand  wagen,  auch  ihn 
für  einen  A^ler  zu  erklären?    Oder  soll  man  ihn  für  einen  lonier  halten? 

Doch  genug!  Ich  beschränke  mich  anf  die  Beantwortung  jener  einen 
Frage;  Warum  läßt  Homer  alle  Helden  gerade  um  Troia  kämpfen?  Jetzt  meine 
ich,  eie  befriedigend  beantwortet  zu  haben.  Ich  glaube  damit  den  archi- 
medischen Punkt  gefunden  zu  haben,  von  dem  ans  wir  Homer  aus  seinen 
Angeln  heben  können.  Aber  ob  er  daa  wirklich  ist  —  das,  meine  Herron, 
möchte  ich  Sie  bitten  zu  beurteilen.  Schleudern  Sic  gegen  ihn  die  schwersten 
Granaten  Rirer  Kritik.     Denn  ein  archimedischer  Punkt  muß  —  bombeo- 
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USD  DIE  GESCHICHTE  GRIECHENLANDS 

Vortrag,  gehalten  am  10.  Oktober  15 


Auf  der  vorip'ti  I'luliJdpüiTfrs.imiKliiii!'  hat  Erich  Bf-tbe  üinotl  Vcrtrair 1  , 
i<rliiiltrn,  in  ilora  er,  ilei:  Spuron  -."'rir-r  l'i.irrlii'v  McoriJ,  ilcn-r.  friilsii'Ltijitn  I'w: 
ilic  Goscbicbtschrcibcr  unserer  Wissenschaft  nie  vergessen  werden,  K.  0.  Müllers 
nll'l  IVliliuliMl  l.iihiilriliT.t,  <ii':i  ^ii^oi^tol:'  lili  l'.v.n  Iii:  LtL'tLt.'.Uim  tili-  iiiii'Lju 
'" ' !    'I        Ii  :      für  '!:■.'  lt^Vi'il  ti:v^:\  in:i  den  Kämpfen 

i'ini.-   in  Aii-muim  ■!;'[i':inriLi'K  kill.    ]:i  ilii^i!  Irriiri'liin^liii-.iKnir  iviiu  mI]  iimli 

nm;)i  über  den  gEsitriifi'n  Vurtniij8;,  wird  oa  —  nicht  nur  Bwiaahen  uns  beiden 

Schlüsse  der  diesjährigen  Vermin mlung,  daran  anknüpfen,"  lassen  Sie  raicli  m 


schichte  viel  gesell  rieben 
ich  unerforschtes  Gebiet 
in  einer  Landschaft  Tb« 


ptsr  ceeintrs  Th.'MsIivii  ist  für  die  ull.e  SVit  llberhnupt  ni.'l.l  -tu  .killten. 
i  daran  spricht,  konstruiert  und  kennt  die  Natur  des  Landest  niclit.  Das 
i  Phuliis  i r i l  \V,-..!,.r,  n-.i,  ii,iL  Kiii:i)iMi,isi'ii:.i]  [loriictj  mihI  tli-rji  Olymp  im 
-den,  von  Ossa  und  Feiion  im  Osten,  vom  Oetu  und  dem  Maliseben  Meer- 
en im  SDdan  eingeschlossene  Land  ist  durchaus  keine  Einheit.  Nur  gani 
übergehend,  in  den  Zeiten  liit-IMt  r  \*"t,  iialn-n  -ich  die  vers^bicdnuen  Kau- 
n  bekämpfen.  Bis 

ir  Zeit  Iasons  von  Pheroi  ist  das,  soviel  wi 
i  keinem  Teile  Griechenlands  ist  das  Volker! 
dir  keine  Landschaft  ist  aber  auch  die  Kennti 
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Urb  für  die  ai:f  IjL-'.lil-.i'rjL  i:t  •■-  ■-!■>'  ^ .■: -LLljll^^-  Ki?^'.Ii  >;r.  frncbtbarC'  l"eli: 

geirordi:n.  Als  tiü.:kb  die  I:L^ori|'[Lu]i-;^  TtK:sali.-:a  :in  -.-.vm  jriiLLh^ebe:-  t'uifins 
■tüsimiiiL-usifllti!.  i;a:il:L-  :;'T  _\"ui:iu]fni.  Diis  neue  von  der  preußischen  Aka- 
demie rorbereilcte  tk'ssulisclu-  ('«.-uns,  für  lins  iid:  i.li.'  nn  unserem  all  verehrten 
Herrn  l'rlisid-.nteii  W:1lii;lm  J  )il!.:jiuei  «er  !;ii'.ULtn\ne  Arbeit  d'u|-ttü  1 1 1  .?i  d:,if, 
wird  gegen  1500  Summern  umfassen  und  die  Geschichte  Theasaliens  nach 
\A-kr,  1  i i 1 1 1 : 1 11  y >■  fi  hin  iiiii  belein-htm.  Hu  fest  irli  von  dem  Gewinn  überzeugt 
bin,  den  Jie  ciiigraiiliisiihfii  lY.nde  alten  I'bcIiltii  unserer  ].]Lkuk^.rlii-]i  Wi-siui 
achafl  bringen  —  man  braucht  Filr  Thessalien  nur  au  den  epochemachenden 
Kund  der  beiden  llrit-fi-  den  fünften  l'lulliih  an  die  Lsu-isaier  in  erinnern  — ,  so 
sehr  ist  es  in  bedauern,  daß  für  dir  F.rfiwlmnsr  Lande.«  selbst  —  ab- 
gesehen von  den  -.i.lu^i-ibi-a  K^m-ium  i:   A.  PV,iliuij-'.u:s  —  so  unendlich 


u  ihr  nicht  lugehüren.  Die  Stadt  Atrai  muß  mehrere 
-lt  ttuinenstiittc  gelegen  liaben,  da  no  beute  eine  rührige 

i  versucht  leb  habe  diese  alten  Stein- 
brüche, it)  denen  noch  halb  vollendete  Häuten  uns  dein  bekannten  grünen,  von 
M-!:iÜE-T!  Hüki  dnreliseL-.lt  n  Marmor  tagen,  die  nur  aus  by/antitiiirlu  r  Zeil 
stammen  können,  seihat  besucht.  So  sind  also  die  Ruinen  von  Atrai  noch  in 
auchen  und  IBr  die  henenh.a  gewordene  Trtl  mm  erstatte  in  der  N7i.bc  des  elenden 
Dorfes  Alifaku  ist  ein  neuer  Knnie  zu  finden.  Aua  den  Inschriften  ergibt  sich 
nichts.  Ein  zweites  Beiapielr  in  der  Mibe  des  Temra-imHW*  lii-gl  —  etwa  zwei 
Stunden  südlich  —  ein  Dorf  Klein  Kcserli  genannt,  in  dem  liierst  Botho  Grnef 
zwei  interessante  Inschriften  abgeschrieben  hat1),  und  wo  Friedrich  Hiller  vr.n 
liaei-mn^r-ii  und   iib  eim-     1 1 1 : ^ i ■  At:/.a':il    m'aer  N.ijiiiTen  uini  sti  der  gerade  in 


1  Athen.  Mitteil.  XVI  (19B1)  S.  541. 


diesi'.m  Flecken  unaufbaltsam  fortach  reitenden  Zerstörung  antiker  Reste  Hlt- 
reillen  konnten.  Darunter  befanden  Mi.'lh  Weihungen  der  Phrurarcben  an 
Artemis:,  Leukatiis.  und  ilei:  Mor^in-br:! .  r!i:UTpl.m-ns  uder  Plmsphariis  buh 
liidli-i'iflindii'i  iüiiI  römischer  Zeit»  Wie.  der  antike  Ort  liien  —  auch  eine 
Reih«  Hin  Gra)js:::ii-ifirji   SL'hieb.-i!  wir  auf  dem  tiirkisihi'ii  Friedhofe  vor  dem 


waa  für  andere  helUniaehe  IWschiiften  namentlich  Ludwig  KuB  und  Em.t 

mit  dankbarem  Stolz  zu  nennen  sind.  Zu  der  großen  Anzahl  ra  Gelehrten, 
die  alljährlich  nach  Griechenland  reisen,  zu  den  vielen  Stipendisten,  die  das 
Deutsehe  Reich  seit  Gründung  de*  Tnntituts  in  Athen  idljiihrlkh  anasendet,  stellt 
das  kleine  Häuflein  von  Belehrten  in  gur  keinem  Verhältnis,  die  im  Sinn« 
dieser  beiden  groBen  Muriner  ihre  Keisen  unternehmen.  So  ist  denn  auch  der 
Fortschritt,  den  die  Forschung  auf  diesem  Wege  gemacht  hat,  ein  sehr  geringer. 
Hier  klafft  seit  LollingB  Tod  eine  große  Lücke. 

Auch  ich  kann  heute  nur  Stückwerk  geben,  nur  Gedanken  aussprechen, 
die  mir  meist  gekommen  sind,  nenn  ich  von  einem  Dorf  zum  anderen  ritt,  um 
rill':  bekannte  Inschrift  ■/:.  re  vi  die  reu  uder  eint  l-a-jv  abzuschreiben.  Den  Ms.tl.T- 
reäten  konnte  ich  oft  nur  einen  scheuen  Blick  zuwerfen  und  mir  nur  einen  Nach- 
folger wünschen.  di;s:;:'i)  Iliindi'  Ktnipir  ^'bunden  sindjils  die  meinen  damalä. ') 

Wenn  wir  die  Grenzen  der  Landschaft  Thossalien'in  der  Weise  annehmen, 
wie  es  heute  üblich  ist,  d.  h.  nenn  wir  als  südliche  Grenze  nicht  das  Oeta- 
gebirge,  sondern  die  Othrjs  aunehmon,  so  teilt  sich  diese  Landschaft  sofort  in 
zwei  groBo  Ebenen,  die  östliche  und  die  westliche.  Während  man  die  östliche 
mit  ruhigem  (Itv-isseu  als  IVksgiotis  beMiehaon  kann,  deren  wichtigste  Stadt 
')  Unter  meinen  ÜoliOrsni  befand  licL  Ferdinand  Stuck,  .ier,  wie  er  mir  nach  dem 
Vortrage  mahlte,  einen  Teil  der  Aufgabe  bereit*  erfüllt  bat.  Von  ibm  vor  allen  Ist  6l» 
ihre  L^nris"  ai  erwarten. 
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Larisa  war,  das  seinen  Pelasgeraamen  bis  in  spät*  Zeit  mit  Stobs  getragen  hat, 
teilt  man  die  westliche  in  Hsslini-itis  um!  Tlinsnliotis  ein,  kommt  aber  hei  Be- 
stimmung ihrer  ßreraen  in  Verlegenheit. 

Die  Pel&sgiotis  kann  Olren  Namen  nur  dahCT  haben,  daB  BS  der  Tradition 
nach  die  Gegend  war,  in  der  die  alten  Pelasger,  die  angeblich  ältesten  Be- 
wohner Griechen  Inticb  leiben,  tili  Vulksilumin,  dessen  lirLvidunlilüi  und 
Existenz  man  nicht  mehr  leugnen  sollle.  Ho  gut  es  in  Thessalien  Mvtniuhoit'e, 
Achaier,  Hellenen,  Magneten,  Duloper,  Pen-haiber  gegeben  hat,  saBen  da  such 
Pelasger,  ein  Volksstamin  neben  den  linderen,  besonders  berühmt  und  miiehtig 
wohl,  weil  er  Ton  Larisa  aus  die  umliegende  fruchtbare  Ebene  leicht  beherrschen 
tonnte.  Die  alte  Akropolis  von  Lariaa  ist  jetzt  kenntlicher  als  vor  Jahren, 
weil  die  elenden  türkischen  Häuser,  die  den  Bück  hemmten,  allmählich  von 
ihrer  Fliehe  verschwinden.  Aber  die  Burg  der  pclasgischcn  Larisa  ist  keine 
imponierende  Stühe,  keine  Bemka^pe,  die  ülüL  mir  de:  L. a r i j a  iler  Argoliä  ver- 
gleichen ließe.  Es  scheint  eine  sum  Teil  iiiustliciit  Aufhühiuig  m  sein,  nie 
von  alten  Mauern  offensichtlich  knnm  eine  Spur  mehr  zeigt  und  den  Namen 
Larisa  wenig  in  »erdienen  scheint.  Kulten  wir  fest,  daH  Larisu  die  Steinburg 
heißt,  müssen  wir  annehmen,  das  dieser  Name  auf  die  bekannte  Stadt  der 
Pclasgiatis  erst  übertragen  ist-.  I).;r  Spottname  Storchnest  würde  hesser  passen 
als  der  Name  Bteinburg.  Ich  möchte  also  glauben,  daß  der  Name  erst  durch 
Übertragung  hier  heimisch  ward.  Wie  die  alte  Felasgerstadt  am  Peneios  ge- 
heimen hat,  wissen  wir  nicht.  Der  Name  Larisa  wird  aber  wohl  auB  der 
Phthiotis  gekommen  sein;  denn  dort  gab  es  eine  andere  Stadt  Larisa,  von  der 
die  Geschichte  allerdings  im  Vergleich  mit  der  pelasgischen  schweigt,  die  aber 
dem  Namen  Larisa  mehr  Ehre  macht.  Ein  unglücklicher  Zufall  hat  meinen 
Besuch  der  Larisa  Kremaste,  der  schwebenden  Steinburg  verhindert.  Aber 
andere  iieiwndc  sprechen  von  ihren  nueji  wohlerludtcMei:  keln—nleu  Manen:  um 
der  Schneide  einen  buhen  und  breiten  Bergrückens,  von  dem  man  einen  un- 
beschreiblich schonen  Blick  anf  Land  und  Meer  haben  soll.1)  Und  so  will  ich 
nicht  in  der  Pelasgiotis  länger  verweilen,  nicht  gflgen  die  kämpfen,  welche  die 
wigonberülmiten  Lupirhen  für  ein  bist.on.che-i  Vidi:  halten  zu  müssen  glauben9}, 
Himdern  "in  für  nie  älteste  Gi^eliiehtc  firieeh.nlaiuls  w:cli:ii;c.-  Problem  -;-eifu:, 

Die  Landschaft,  in  '  der  die  seil  webende  Larisa  gelegen  ist,  gehört  lur 
Phthioti.-.  Hier  hnber.  die  pbthiotisd'.en  Athaier  gewohnt,  die  mit  der  späteren 
Tetrarchie  Phthiotis  nicht  identisch  sind,  wenn  anch  alte  und  neue  Schrift- 
steller beide  oft  vcnvcehscll  u:;d  ohne  veeiierce  idoutLÜt.Lert  haben.1)  Die 
phthiotische  Achaia  ist  das  Bergland,  das  sich  von  den  Höhen  von  Kvuos- 
kephahii  bis  in  dem  Slcoressiiiide-  zwischen  liubois  cml  SUd-.iieBsalieo  und  dem 

')  tlr.  Aiijf-  liralulu,  Mi[[.!ili:n;;i'ji   il'str  l'iri.Tli.iilai: J  I.  I.eij:/^  IUI.  S.  f  f    F.  Kreit  Li 
ha:  Uli/  Ür-Lüdis'  Iii  HeLy.  iuime  -i I  i: n ■  JL i f  TL  l.caUli gl . 
',  /,.  Ii.  (I  limppe.  drittle  M)li:.|.,,;:e  S   IUI  [ 

'.  Kielitig  urttüi  L'.  BirüÜrr,  Siliu.ijislicr  d  prtüB.  Akui!  U3.1  s.  ia-j  Aom.  I;  ebenso 
W.  Dillen  lieber  {brieflich). 
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U.  Kern:  Die  Landschaft  Thessalien  und  die  Geschieht«  Griechenluidii 


■iostal  biniieht,  als»  haiinlKicliticii  iüh  Othrvsgegeud  umfaßt,  ein  zum 
ir  unwegsames,  unerforschten  Land,  noch  heute  wegen  seiner  TTnBicher- 
]V  ;ri  fin-blel.  Am  Sp.  f.l:.  1 1 : Ll ■  ■  ■ = i  Ai'jiüls  ,Mvri]LLLlii]iH'ii  L!ewii]int.  l>"rt 
grÜBte  Held  der  Iliaa  zu  Hause,  Kia  allein  schon  die  Widmung  seiner 
an  den  heimatlichen  FluBgott  beweist.    Ton  hier  ans  unternimmt  er 


«fnv:'[|..  n.  i  hier  ,,:  .lii's.  r  '..i-.rel  ;d-n  L,:„  !i  de  AciuiHT  «-f.htit.  ime  A:si:n-, 
der  durch  Homer  einer  der  allerberiibmtcsteD  geworden  ist,  der  der  modernen 
Forschung  aber  immer  neue  Schwierigkeiten  gek'aciit  hat,  :nit  Jenen  ich 
unseren  Weg  nicht  aufhalten  mag.  Sieher  ist  aber,  JaB  die  Acbsior  in  diesem 
ISerirlaiid  :'estsit.',:n,  uücL  in  J l t- L 1  l-1  iii=-_or:sch..s-  /eil.  und  .laß  sie-  mit  Jura  l.snj- 
Mrhatis  nau.cn  ücllaa  um;  verknüpft  simi.  l-iud  eie-,e  nun,  woran  ich  nicht 
f.weiflc,  rn  der  Tut  die  Nachkommen  der  homerischen  Achmer,  und  ist  wirk- 
lieh, woran  ich  auch  nicht  rütteln  milchte,  der  Nrmsi  tEiwrer  Vi;  II;  erschall 
tun  den  Dichtern  des  hl|  es  erst  auf  die  üesaiatlicLL  il-r  Hellenen  äberhaL'.i. 
worden,  tu  bleibt  mir  der  ■.■i.-ib-aeiiie;c.  nierkwiird  l.'ir.-taeil  i:\  etkliin-i:,  wii 
, Ii, -.i-i-  V.ilkjsiauim  ercrade,  ilirr  Trai'i  r  altaeiiseh.  r  K«!:uv,  f.a  dem  mirtlwiwt- 
gridhiM-li.ai  Die.lckt  ■iek.irmjii'ii  ist,  Jen  i  ■  i .  ■  insen  rillen  bewegen.  Kdnard 
Meyer1)  bat  dies  für  ein  Rätsel  erklärt  und  mit  Hecht  gefordert,  daß  wir  gerade 
in  der  Phthiotis  nach  Spuren  der  alten  Sprache  und  des  ölten  Volkstums  zu. 
suchen  haben.  Der  dorische  Dialekt  mdBte  alao  später  durch  eine  Einwande- 
rung importiert  nein.  Nun  ist  .ibur  selten  hee.räit-e'.  wnnic-i.  dail  Iii-  1  a.ehrif-eii 
der  Pbthiotis  nuch  ein  anderes  Wort  reden  als  nur  ein  dorisch-iitolischcs.  Schon 
Leake  hut  in  den  Ruinen  der  Kirche  der  Panagiu  bei  der  alten  Stadt  l'teleou 
den  Grabstein  der  QvUm.  Kißwum  gefunden.')  Das  Zeugnis  war  unbequem. 


diesem  Auekunftsinitttl  gegriffen,  vur  dein  alle,  die  Land  und  Leute -in 
Griechenland  nicht  -eniicii.  ilhevhaunt  m  warnen  sind.  QewiB  wird  so  mancher 
Stein,  namentlich  um  Insel  ta  Insel,  vci.el.l.-|i]'l ;  ;.l..'-  -laß  zura  7!au  der  Kirche 
der  l'auagin  bei   l'teleou  die  äteiiii'   ans  flalos   gnlmlt   sein    seilten,   isl  eine 

:  V,.:  :ta:u  I  f..  :  ,-.-  |:^:.  '  ira.-l.i  -. ]i.  i-.  :i  eji.i  '[n.iiea.  Ii e-] i ;i  I-.".;,  S  [<JV. 
')  ficuliirlite  il.'<  AlliTtiims  II  S.  TU. 

■;■  Lcakc,  TnvelJ  in  lln.  Northern  lirecee  IV  S.  313  11.  XX  XIX  Nr.  is.i:  A.  Hell 

bei  H,.izn:Lrrm-r.  ll.'ilr.ice  VI  (isijij  S.  :»a  uiul  M  C.lliu,  Grieth.  DiiilcHiiiscliriiV.  Ii  (ISHr.i 


Ittitivstaa  mich  ■■iruT  i:i  ['iuirsaln?  k-f  N'mcii  Ii  M'ln  iM .  d»r  tiniin  il'.s  PJtliutt, 

wi-iht  einen  Gegenstand  deru  Anlun,  dem  Ajinllon.  Alb  der  Zugehörigkeit  HUI 
Eretria  nur  ^arkiiiV.-liM.  l'lill.inlis   'i : i im  k-iii  Zwfifd  sf-iii.    Als«  aiud  bier 

AImt  und]  mehr  liiptcl  s.Yli  in  der  PMliiutis  dein  Ni:fnn-i-lcf iirii.ML  Auge. 
Wenn  Lärm  Kremaate  mich  sicher  aller  ixt  als  die  pclnsgisehe  Larisn  am 
Peneios,  kann  dennosh  dieser  Stndtename  aehr  gut  von  den  nach  dem  Süden 
Iiis  in-  Hpewlicttistol  ■.cinii-in ■ifjud-n  .VebniiüT]  :111s  Ii  11  NüriUai  1^1  it^.  l . r:n  5. t  sein. 
Ulli  mvtliistln?  Volk  der  Ln)iithon  ist  jn  mit  Musen  Stdubur^n  mg  yr>rkmlpff. 
Ai'iT  die  Bemühungen  zum  Norden  sind  norb  v. :il»lr-  i^-h.-i-  ■1r.1l  eröffnen  Itiane.hen 
Ausblick,  in  der  l'bthioti»  lieg!  die  Stadt  Haloi  in  der  Nahe  der  heutigen 
[. umist:. ilt  HiiIulvi-.is,  <■;[:■■  |-;ibrigr  ir-^.rorr.tri;  iTiagifc  für  die  Erhaltung 
der  alten  Denkmäler  sorgt.  Diene  Stadt  eoQ  Ton  Aloeua,  dem  Viter  der 
AI.milYü  lieuri  ludet  sein;  so  stand  es  hcIioij  im  Ilesiod  zu  lesen.  Diu  Sagt  von 
den  gewaltigen  Alonden  ist  in  Nordthessalien  in  Hnusc,  wo  Olymp  und  Oasa 
durch  das  Tempctal  getrennt  werden.  Da  riellcicht,  wo  heute  das  kleine  Dorf 
Bahn  steht,  hat  Aloion  gelegen,  das  Otos  und  Ephialtcs  gegründet  haben 
sollen.  Alos,  Aloion,  Alondon  sind  also  das  Eigentum  eines  tob  Norden  nach 
Süden  wandernden  Stammes.  Der  Name  des  größten  nördlichen  Nebenflusses 
des  Peneios,  des  Europos,  kehrt  in  der  l'hthiotis  als  Nebenfluß  dos  Enipeus 
wieder.    Die  Stadt  Koroneia  wird  von  Apolluna  gehöhter  Koronis,  die  ihre 


ler  «den  Ebene  TliessgJiens  zugebracht  hat.  Ein 
e  Aehaier  dann  in  der  Phthiotis.  in  der  Gegend 
n  Pvrasos:  bier  gründeten  sie  ein  weites  Demeterlaud. 

>j  Vgl.  such  die  richtigen  Hcmcrkungen  ton  P.  Ciuer,  Grundfragen  der  Homerkriük 
'         iMla-,   Jir -i-.p.idju  i.-L    Ii.  .■.■:::,],;:„   ;,:.!. i-:  .vi!*,!!.    L:  ■  ;- -  l-r-  : 
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e.  liidigion  Jiissi'llit:  die  Ad'.nie 


ii..-iirr.(il:ini[lifti  nichts  wiiUtup.    Man  darf  vw  »Hein  nicht  ^LiiiIieh,  daß  die 
Tlii-¥S!iliT  :ü  irrni'-i.  fli  i  ri^/.fy  -i  ;.i.-  Krii  i|.  iL' f  r  .In-  PiimI.  s         -i  -ry.-k.ji n 
sind    Wer  da»  meint,  soll  einen  Ausflug  in  den  Pindo«  unternehmen:  er  wird 
ii'nii'M,  ih.G  ilicsf.  Atiiuiliiuf-  iiiiini'iiflii'li  ist.    S"  lialicn  Ji-itn  micli  in  der  Tat  in 
alter    (Ulli    ll'  lii  r    Z.  lt    :iLlt     !;i l:i-i i im  I;    :::    Tin-sil i '■>!    lülllm:    vnjl    Xl.nl.-Il  Sl.T 

stattRsfanden.  Große  Vülkerscharen  können  die  Schilifte  des  Pindos  nicht 
dnrclizngi.ji  halien.  Die  Thesaaler  werden  nlao  nur  allmählich,  Sehritt  lor 
HHuitL  i-Ljie.-u;.:iiJi  vi  -.  in.  .J:]lirin;:hli-il-'  l.lih;  wir-]  iji.  Kiiiivm  i].  i-.in^  ■ 
.l.ii.i  rl  tn.li.-n.  V.iil  i  iiu  i:i  f  ]  l-i-j-j-i:^. illj:-"- t  der  hii^ri-idi  ult.'*  Vorhiuiden!1  ver- 
drängte, bann  nicht  diu  Rede  sein.  Wer  doe  annimmt,  uiiifl  die  Thesnaler 
llj'ht-  vnril  Wr-ir-n,  ¥I'u.|  tii  ^.''lT1  ii  Iii).  T|-,id:1:iiiL  vu\  Sny>]«y,  kiuuiadn 
Daß  die  Theasalcr  im  Epos  kaum  eine  Holle  spielen,  hängt  mit  ihrer  nur 
langsam  fortschreitenden  Einwanderung  misanimcn.    Langst  be=or  die  homori- 


Zeus  rnil  gebracht  lintie.  Parallelen  dafür  gilit  es  in  .1-  r  urieili [sehen  Religiona- 
■)  Vgl.  darüber  den  kllircüiten  Antrat!  vi»  F.  Triller  von  (iacitriTiKcn:  Au.  der  Aaomia 
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Freund  Cl.riatinn  Tsundus  in  Athen,  hat  jeM  auch  i.i  Thessalien  'an'  viele« 
St.OItii  M'iinTi  ._£] iL.  ]-: [ i-  li.-n  iii:iri'si.iyt.     Vor  iilli'iii  ki-im-ii  niv  j = .- 1- v. t  Iii«']- 

sn,.-];  ein.-  luvkfjiiH.-ii-  lim;;  in  Tiic.-alii.il,  nii-ltl  weit  v.i.h  Dürfe  Diuiini  ent- 
fern'., vii:  .W  L.[ii  Pkn:  i-  :mr  in  di  r  ii:  Volr>  . ■  i  ^ .  ; i . ■  L :i .  1 1 . 1  ■  1 1  /.■itnui;  '<)  Ti-^n.- 
publiziert  ist,  deren  Resla  nbor  so  stattlich  sind,  daß  Hie  die  jetzt  so  rüstige 
r'ririCtunii;  üIht  hmncri«-lli'  l'alimtr  Ii.  .1:  fUirk  'M-s-hrLt'tiui-i:  "v  ',[.■■:.  Ii:  .It-j- 
Nähe  des  alten  türkischen  Kantm  von  Volo  sintt  kürzlich  auch  nukeniache 
Gräber  gefunden,  die  den  Gedenken  nahelegen,  daß  hier  die  alte  Burg  lolkoa 
L-./!.'S"ii  hur,  und  niriit.  i-tn:i  ;iU  dv.i:  IH-tl  J-;|,is".H>i  :u  A-.-.l  Mihi-  d.r  Kuincn 
■on  DcmctriaK,  dpi-  -.■n-öjinlii.ii  il.iiur  riHsgiw-ib™  wird.  Wie  der  VolkBstnnim 
(Ichi'iUrai  hat.  <k-r  liier  i;ckeri-scht  hat,  liißt  sich  mit  Kieherhrit  nicht  eiit 
scheiden.  Es  kommt  auf  den  bloßen  Hamen  auch  nicht  viel  an;  der  Be- 
quemlichkeit halber  nennen  auch  wir  sie  Min  jer.    Jedenfalls  war  das  Volk, 

■Ii.-  ArsruiwutfiitTiSliluiijr:  »,'„  gehört  wohl  zu  den  ältesten  Sagen  Griechenlands 

aberbaupt.    Befreien  wir  sie  eiiii  allen  -piii.'jMi.  !  i.-n  Zi":j!i:i,  i  rln-.ltiT.  ivir 

die  einfaebe  Sage  T»n  dem  KSnigssohiie,  der  auf  ein  fernes  Eiland  zieht  und 
dort  die  Enkelin  des  Sonoengottea  nicht  anders  erringen  kann,  als  daß  er  den 
sie  bewachenden  Drachen  erschlügt.    Der  Kiinigssiihn  heißt  Uhoti,  die  Kiinigs- 


gott,  sondern  Hera,  die  Hers  des  Epoe  -  -  dann  dem  ulttWlischen 
Kult  iat  Hera  fremd.  Ursprünglich,  in  der  ältesten  Fassung.,  hat  also  Ia*on 
keines  Schatzes  bedurft:  er  war  sellist  gijttln'lien  OeblUts.    Die  Argouauteu- 
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m  Schwarzen  ! 
r  ältester  Ken 


ik^Li.Luii^LM  TIll-hilIii:]!^  /um  ^Li/M.ikelL.-  -Wi;  i:i  lIam'i  Hil'i-  ilix]] 

in  ai'iui/in  V--biÜl:ii-  KilIii  riiiuii^ui^i:]!.  i^s  v.ird  ivujil  i:hl1i  u Li r  an 
strengender  A:li'::l  K'.r.iiRn.  Knills  1  Vi^itLuzi  :il  de!"  i'i  lt.- :•!■.■[]  I  "_■:■<■  ii  Li' Ii  zu 
\'m:  an  ili-t'jriiiL-ri:  is;  tiu  mii::t  LiiLlei^kälzt  wurJuii.  Krsl  dir 
Boden  mußte  sich  uflheu,  um  dem  Ueitln:  d-ä  Minna  den  »Iten  (ilanz  zurück 
lUReljen.  Xuu  ivird  auch  seine  üezie.  Innig,  zu  Thessalien  mit  anderen  Augen 
angeschaut  werden  müssen  als  vordem.  Die  Burg  vnn  Dimini  mnß  in  ihrem 
Verliältnis  zu  den  Palästen  vun  Knosus  und  Phaistos  ebenso  eingehend  unter 
sucht  werden,  wie  es  euen  in  ausgezeichneter  Weise  mit  Troia,  Tiryns,  Mykcno 
von  ferd.  Noack  geschehen  ist.1)  üemetcr,  die  Herrin  des  dofcidirii  (ieh'ldi's, 
heiBt  nur  noch  in  Kreta  Dos  oder  Dois,  wie  der  homerisehe  Hymnus  lehrt.1) 
hison  und  Dem  ein  Ts  Liebling  Insion  sind  st'hwcrlicli  zu  trennen.  [larina,  Huihe, 
Letliaioa,  l'harai  —  ITierai,  Magnesia,  Phalannn  schien  in  Kreta  wieder;  zoin 
Kurojmj  gi'bint  Europa.  Kietheus  i.-l  im  sfidlielicn  Thessalien  r.a  Hanse  und 
für    Kl. tu    l.ezengt.1  ■     Wo   .Ii-   N'i  ■iMgle-fliiu^en    ,n  r    Mille  iviedn 


In  Tatsache  anfahren. 


',  Kcrct.  Kon.*,  Il,.in..;;.,'li.'         sie.    Lripiijj  Ilms.  Vgl,  f.  »teiltet  ».  «.  ü  S.  2 

■    lej.  M.LliTi.Ll  ,r.n  Ii  1..  l  II.  1.;:.||>;ij-.  <a  ;.  .  ]|.         i-'.l.  .di:       1 1 '■'  I'. 
')  Ins.rn.il.  Tluasalii;.  p.i,li.niin.  «j-lloue  S.  u  Nr.  XVIil.    L'naliliäugie  i-on  Prott,  i 
■n  Stein  im  Winter  1".".'-  i:i:  -JidLo'*,.;.:;,,,  .im  I.u:l.j  leM.rKi.'n.-n  konnte,  hat  auck  ni- 
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O.  Keru:  Dia  Landschaft  Thessalien  und  die  OmiüiJiW  Qiisclieclandl  21 
Ann:  :i  Hl  Li  11 1 L  >cieei  flreitr:p'3;i'.;g.e<)i?j,  die  dir  mui-i  i l r 1 1  ■  l-  k ii rj i :  t h ■  1 1 1 r - s s ■  l I : s ■  ■  'i 1 1 ■ 
Künstler  I'rtiiios  verfertigt  hat.,  dem  Ajilun  l.e?chai<>s  jrilt,  Bs  ist  Jan  natür- 
lich der  Apollon  von  der  Lficbe,  wufür  ieli  auf  DaioLolere  weitlilickciiilcn  Auf- 
sat?.  üImt  die  (ieliilii-ii'lii'  lischt-  nmi'isai  kini:L. 1  i  [i:i  ['orrhaibt'rlaud  —  nii'hl 
weit  voui  MelunapHSse  —  fand  ich  .ine  Weilnsnij  an  Apollon  Agreus,  die  für 
die  llcurtciluiig  der  Ihes.ali  sehen  A  Ti»tjiins-ajrc  ein  ivichligi-H  Dokument  ist. 

An,  wenigsten  erforscht  iet  das  Land  der  Pcrrhniber.  Seine  Grenzen  sind 
nicht  »icher.  Bb  scheint  so,  daß  »ich  ihr  Gebiet  eine  Zeitlang  sogar  bis  Pha- 
lannu  erstreckt  hat.  Der  Chnrakttr  ihres  Landes  ist  der  einer  unwegsamen 
Berglandschaft,  die  nur  von  Hirtennouiaden  und  Jägern  durchstreift  wird. 
Das  Bergvolk  der  Perrhaiber  war  auch  im  Altertum  schwor  ED  regieren  nnd 
hat  -in,.  UnuljliäirKijcki'it  stets  zu  vorteil] ii!t'ii  gesucht,  wenn  es  auch  hier  und 
.la  den  Theatern  (icibhjschnft  leisten  ninUte.  Zu  einer  Tetrarchie  hat  es 
ebensowenig  gehiirt  wie  ilie  .icbiiise.be  I'litbiotis.    Auf  einem  Hügel  mt  der 


auch  Hill  Kieperts  letzter  Karte  zu  ie.ei,  steht,  in  der  Nähe  vi.n  llomphm  ge- 
legen hat,  sondern  viel  mehr  im  Nordwesten,  eben  in  der  Nähe  von  Zarkoa. 

(r     dieser  ri.'ireeili.ll    i.delit.-   >ll  (Lri-.   ivek  In-  Kl' 'deck c i  '  I -,■   Ii   I  t.-llii«  fcivil.i. 

auf  (iomphoi  hinweisen,  das  auf  dem  fltlgel  F.pi-kupi  bei  [lein  IWI'o  Mussaki 
gelegen  hat.  Dort  sali  ich  viel  Altertümer,  nicht  nur  die  so  ermüdenden  Frei- 
buKingsürkondsc,  die  ich  wie  immer  mehr  aus  I'  Ii  ich  Ige  ftl  hl  als  «us  Begeiste- 
rung für  das  Altertum  abschrieb;  euiidem  hier  in  einem  Keller  lag  auch  völlig 
unbeachtet  das  interessante  Relief  mit  der  Darstellung  der  Erkennungasraue 
nns  Oiivssee  r,  das  mein  hiKhinrehrter  Lehrer  Carl  Hubert  in  die  Kunstwissen- 
schaft eingeführt  bat*),  und  nicht  weit  davon  in  der  Nähe  desselben  Hauses 
eine  den  göttlichen  Sternen  iK. ei;.H .r:m-l it. ■  W.'ihun^.  Senne,  Mihh!  und  Stenn' 
waren  den  zur  Zauberei  wie  kein  anderer  itnechmelier  Yolfcssbmini  iiuti;e!ei;[en 
Thessalcrn  nft  der  Gegenstand  göttlicher  Verehrung.  Bei  Kranuon  sehrieh  ich 
eine  Weihung  an  Helios  ah.  In  Mnssaki  wurden  mir  ferner  Münzen  zu 
Dutzenden  an^ebote-n,  aneli  zierliche  Tcrmkiitta Innren .  nlles  Xciehcn,  dnB  hier 
iC'.ik!  uicifl  in  den  U'c -|l".  r.;e:i  versteckt  --  nnch  viel  de.'  Interessanten  in 
der  Erde  verbürgen  ruht. 


In  schnellem  Tempil,  nur  hier  dm!  da  die  Zügel  anhaltend,  habe  ich  Sic 
durch  das  tbessnlische  Land  geführt:  ein  Land,  das  in)  Laufe  der  Jahrtausende 
soviel  Kriegsheere  verschiedenster  Nationen  gesehen  hat  wie  kaum  ein  anderes, 
and  das  m  einheitlicher,  gedeihlicher  Entwicklung  oie  gekommen  ist.  In  den 
noch  hente  so  unendlich  fruchtbaren  Ebenen  wohnten  immer  die  grofien  Herren, 
die  die  Landbevölkerung  aussogen,  und  denen  durch  den  SebweiB  dieser  der 
prachtvolle  Boden,  jahraus  juhn-m  die  schi'.iiAu  Kriislitr  spendete.  Die  reichen 


nicht.')  Aber  nicht  mit  einer  so  liesehümcnden  Tatsache  will  ich  schlieBcn. 
llühmen  linsen  Sie  mich  die  segensreiche  Tiitigheit  unseres  deutschen  Konsuls 
in    \"irl<>,   lIi'S   Hi-ll  :i    I  Hi  M_  .1 1 L. .~   Zu;.!!.-.    (]■  !J|  I  ii  :i  1 .1 1  i-im-s   Mll.-nims  in 

Volo  allein  zu  verdiinhen  ist. 

Die  weitere  lirforsdiung  der  Lainlsi'luift  Thessalien  ist  für  die  (ir.-i-hirliie 
(Jri echen I an ds  deshalb  so  wichtig,  weil  hier  Iiis  in  späte  Zeit  hinein  die  Reste 
der  versehied.-11-lrn  VrJkn-stuimiie  eililirluTi  sind.  ICitn-  11  iih-'iUui r1t  Zersplitte- 
rung, ein  ewiger  Uurcligangspuukt  —  das  isl  die  Geschichte  Thessaliens.  Eine 
SHMe,  die  dem  unendlichen  lieichtuin  des  Landes  entspricht,  hat  Thessalien, 
wie  1-  schrilll.  Iii"  -  ■  I  I  -  ■  1 . 1  Mit  Khliiir.-ht  I  ■ :  ii'n..  11  uil  an!'  i^i-i-  l.aini-i-ha;'r,  ai,l 
den  u"ttla,li  li.-ldi'iilial't''ii  Heirhhini  iln.T  Haue.  Aller  der  ganie  Hegen,  den  die 
Natur  ihr  gespendet,  ist  dnivh  Mi-nsrhetiarb.-il  wnhl  niHrli  nie  voll  erseblossen 
wurden.  Eine  starke,  zielbew  utile  Iiegierung,  die  den  Feldern  diu  nötige 
Wasser  und  die  niitijre  Pflege  eil«,  d.-i  Städten  die  Oi.lniuig,  die  die  Berg- 
werke iilfiiet,  Jagd  und  Viehzucht  fiirdert,  die  den  verschiedenen  Berufen  und 
dem  HD  verschieden  gearteten  Laude  in  gleicher  Weise  ^ereebt  wird,  konnte 
Thessalien  xu  der  rei.disleu  und  si- bimsten  Provinz  des  gesamten  Ii  riechen  lauds 
machen,  und  l'iailnrs  W.irl  von  der  nniuipr,  W.-rr«ir'i:  könnte  sieb  dann  ganz 
erfüllen! 

')  A  Klrclibtiä',  Henna  XX  (ihbs)  S.  in7. 


DIE  NEUEN  AUSGRABUNGEN  AUF  DEM  FORUM  ROM  AN  UM ') 


Von  Chuitlui  H  (Ilsen 
(Mit  einer  TIM) 

llii-  üi-f'iv-i',]i,.ii.^  <-<-4  ['ni-iiiii  i;.i:i];Liniiu.  jr-iio;  ^tiitio.  j.ii:'  'irr  i-n'fi  iliLi.ii 
^wrilf  .lfthrhülKlE-- <iil-  <.i l- :- 0 1 1 u- K f  'UV  StLi'lt,  iim'i  Ir.iliiTii.  uiulliuli  der  allen 
^ -.1:  Im:  uiLji^-.i'uilij  Im: Lii_'u:i<  i:iv  iii:"iieliiT,  Yer 

hältnisse  su  leiden  gehabt.  War  doch  Iiis  -mm  üi^inii  du  MI  Jahrli.  nicht 
einmal  die  Lage  des  Komma  im  allgemein™  sicher  gestellt;  n-uhl  hntte  eich, 
seit  dem  Wiederaufleben   der  klassischen  Studien  im  XV.  Jahrb.,  eine  gnnüo 

Literalnr  Ober  (Uli-   [■'"■■um.  s.'i:i'-  lli'seliuiil.:   I    -.■::i<-  Ar-:i|iiit;i(iT,  ^.■l.iliiit. 

aller  die  Masse  der  sieh  « i  de  rsn  reellen  Jen,  mit  viel  (relelusumkeii  und  Keliarf- 
sinn  verfochten«!  Theurien  und  Vermutungen  lieU  tu  keiner  Gewißheit  auch 
nur  über  die  Grundlinien  der  Knrumstopographic  klimmen,  so  it'W  haushoher 
Sehnt*  das  Gelände  selbst  bedeckie.    Diu  ist  anders  geworden,  seitdem  es  er- 
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umiTvor  Jen  tec;.,  :■.-!■■!. 
Tiilinizi^  ^'iirm'l'-elire'rkte. 


achtziger  Jahre  n  ur  ein  Stillstund  in  den  l'unmisuusgraliungen 


]-ni'L-iL:ns-]-i',i[  liiikiju  v»'|-i1.i]i;i.  \r-  ivi.liiii;ei  ii'hIl  ^1.  il:iLj  liii  Ai.:-L'r,i  in  Linen  mehr 
mir  in  die  llr.riv,  «irümi  aui-h  ;n  Jii  Tiefe  .■C'jLiiiiri'ii  sind.  Während  mieli 
vr.r  M-eniKeu  Jiihrt-T!  die  L'.ir-.-ln  r  resigniert  -i.h  damit  lipseiMeil.'n.  dn<  Forum 
Je:-  f.[iiUj-n-T]  K  :iis.-rf  .-j  t .  Ji-s  Hadrian  oder  SqiJiraiuJ  Siifm-,  nu '.^Hellst  itcnan 
darzustellen,  sind  jetzt  vor  nnscren  Angon  aua  den  Tief™  nnter  den  kaiser- 
lich™ Kjbi«!  .Miiriurai-nti'  znrai;e  i;c kommen,  die  in  diu  ältesten  Zeiten  der 
Republik,  ja  bis  in  die  Anfänge  Horns  iLj.,  r  Ii^li  |  r  jiiiiekfiihreii.  Und  ander- 
hat  laan.  im  (l,-(-r.=,t;  /n  früheren  A  i::^i;ili!in^].  ri^M.i,-i,  ihe  liest.- 

;ius  .kr  ^|.J'itfiit  LU  r-i  lii'lli.  hIh-   Siel,   liehen   lih.l   [Ihi-r  'l'li   U.i>-i-.  hi  n   Ma-ih-n  11 

hoben,  und  die  noch  v.n-  ihei&ii;  .blimn  ualn-.  I ■  -- i ■ : I ■ . - b l  als  'liautcn  hu9  der 
Verfallzeit'  —    'liüüü.-ln-    uiiu-laltevliilits   Heng'    wSiarüningaliis  ivt^iit-fciit 

n-.i::[rjl  waren  Sn  k-">Ji  r: .  iL  wir  lil'ill]  Uli "i  ^'.e i.  I,  I  i-  Ii  \  iei  l.i--.-|  ni^  l'j  i'.  ll'V  ■  d  J  ■  - 
Etltw-lektmiLTam'.-f  Iii' Iii'-  ■{'■■-  r'"rliiii"-lu-i!  J'inri,-  v,.i  iii^ei.u:  ^eisti^en  Anne  er- 
stehen lassen  —  eine  Geschichte,  die  uns  schon  jetzt  durch  siebzehn  Jahr- 


Orient 

tijjsleu 
älteste 


die  Verbindung  dureh  die  areliileklunisel,  Unnf  iliili.-le.it.Ti.]"  Kirch..-  S.  Marin 
Liberatriue  unterbrochen;  im  der  Nordseite,  «iäebeii  den  Kirchen  H.  Adrianu 
und  S.  I.nrenw.  in  Miraudn,  deckten  hoher  Schutt  iimt  lÜBIMif  m.iüerne  Häuser 
die  Stätte  des  Comilitini.  mi.t  de.  H:tsili«i  Aemilia  (Aldi.  1  s.  l\.f.).  Hellte  hin- 
fji'jä"'"  präsentiert  sieh  du-  h'.iriiNi  nh  .in  »lulrlii-l.er  Hai?:  ilie  llrsdti-  heträi;t 
fast  J;i-  (l.ippelt,.  de,  früheren.  Hiimw  .n:  du-  N.u-'l-ile  -inil  yTiallcn. 

idirins«  di.(  K:n-hc  an  der  H.-'ti-i  ki':  iiiiyn-hln. !■■!  '.  -ehweili  d.-r  itliek  \'Un  Knniint 
Iiis  7.11  (Irr  stiittlitheii  i'riiiuT  fast  ijaii/  ivnli  ekr--|  Seiteela^inl..  dr>  Kuiisüiia- 
tempels  (Abb.  3  s.  Tut.)  und  über  die  mikbliire  Ziejji-lriiine  des  Temphuu  Divi 
Aopmti  hinauf  in  den  Kaiserp-il ästen  dt-.-  l'idaiins.  Aul  der  so  vergrößerten 
Area   sind  "ine   K.-il:.:-  vlii  interess  inten  Oeiikiuäl.Tii   *'ih,i;c  uekoimiim ,  und 
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Vermutung  mmIi«'.  ilüll  il.'f  i^oes  m.lit  nein-  usii-i  ~,e  i-  iir*]>;-il;ig]ir:lie  Ssslii 
einnehme,  rii.nnli- l>e:  einer  Tr.'i:ii' ii  i  niK.r  .h  -.  inline,  :ill'Ti]ili^  aueli  i-i'lnm  ijL 
aehr  aller  Zeit,  höber  gerückt  sei:  eine  Venn u hing,  die  durch  vergleichende 
l.'ritorsiiL-laniitf  unltr   ijt-d=i    Huden    :le--   l'nuiitiLimi  laeistaticrt'.Ti  S<- Iii  eil  teil 

noch  wahrscheinlicher  wird.')  Boni  hut  das  Termin  unter  dem  Pflaster  dea 
Comitiunu  durch  zahlreiche  Ticf-iii:ilicriu^i'[i  iiiilersulhi  und  (iuhcii  nn  einigen 
Stellen  zwanzig  und  mehr  Seilichten  untersi-hicd™.  Hc.'nr.dern  deutlich  lieht 
-■ich  unter  diesen  Sehiehtcn  cm  l'tlastcr  ed-r  r,.l-t:i;cr  ein  Fnr^Talti«  !_'e,tj:]nr.:'rer 
Estrich  nus  kleinen  Tnffti  rot  Iren  heraus.  der  fificnhiir  in  recht  alter  Zeit  den 
Boden  den  l'nmitiiims  gebildet  hat.  Ali  [..'im  i  hii_'e  dient  ihm  ein.'  ebenfalls 
sehr  chnrolrteristiacbo  Schicht  van  Bruchstücken  groBer  DuchzieBol.  Diese 
Schiebt  hült  Boni  sclbat  für  jünger  als  das  VI.  Jebrh.  v.  Chr.,  diu  Niveau  aber 
dea  'Sacclluma'  und  dasjenige,  auf  dein  der  Ciupus  jetzt  steht,  liegen  fast  5(J  cm 
hoher,  Über  einer  Schicht  aus  Toffbrocken,  die  vielleicht  sie  Unterlage  eine» 


hch  de?  beschriebene  Cip^i»  stellt;  eben-»  inüLKc  da*  Kinidnirient,  au  wefches 
sich  die  heiden  Basameute  anlehnen  und  welchen  vielleicht  ,1er  wichtigste  Teil 
des  ganzen  Sucellums  ist,  genauer  untersucht  werden.  HiilTen  wir,  daß  der 
.■«iTL'ii-i'l.i-  ur.il  i|.".l,v-Vi:e:ite  l.iiler  der  Au^rahmie;™  auch  die-es  I'niWeni  zu 
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Chr.  IIuEhld:  Dir  nentn  AuaqrBUiinRCH  jiiiF  dim  Focun.  ItoraaBMiu 


sind  zu  erhoffen,  wenn  PS  gelingt  S.  Adriano  IU  isi.lierril  unii,  n«ih  Bi>äfitii(uiii' 
der  historisch  wie  künstlerisch  bedeutungslosen  kirchlichen  Einbwten,  den 
VcreamtiilungäsDja  dos  römischen  Senats  in  seiner  alten  Grobe  wieder  hor- 
sostolkn. 

Die  Freileguncr  der  Nordseite  des  Forums,  zwischen  S.  Adriano  und 
S.  Lorenz,  hat  ein  viel  behandeltes  Problem  der  Forumstopogrnphic  gelöst: 
dio  Frage  nach  der  Basilica  AcmiliB.  Ein  Vcrgloich  der  alten  Fornros- 
pläno,  von  Bunseu  und  CnniiiB  bis  zn  Becker  und  Kiepert,  zeigt,  wie  vielo 
Lösungen  man,  eimeitig  gestützt  auf  die  literarische  fJberlieferong,  versuchen 
konnte.  Dann  haben  wir  geglaubt,  weiter  zu  kommen  mit  Hilfo  alter  Hand- 
zeiebnungnn  der  [tcnsisstinccarchitekten  —  uad  doch,  wie  weit  entfernt  von 
iIit  liiHL?:.;knt  war  auch  uoeb  dor  Plan,  den  z,  11.  icli  in  früheren  Publi- 
kationen  (1893.  I8S6)  gegeben  Labe!  Der  Spaten  ist,  nach  Mommeena  be- 
kanntem Wort,  wieder  einmal  kitiger  gewesen  als  die  Archäologen. 


V"rllt.,1r,.]1,..nln.    ruts    ni.nWikiL.iisL-li.-r   Ufim.-h.'   sind   fii-(    i.ui-    l-im,l  -r.tti-He 

erhalten.  Trob.d™  können  wir  nns  den  Bau  der  frühen  Kaiserzeit  jetzt  «dir 
ivr.li]  vM^enwärtiac-n.  1  »£■.-  liiisiliku  nr  1 ■  t .-; i . ■  h , tU. I ,  L^li.-r  wir  bisher 
vermutet  hatten:  ihre  Freut  füllt.-  die  p^inze  Nordseite  des  Forums  von  der 
Kurie  bis  iura  Faustincntompel.  Diese  Front  war  eine  xiTtistifckige  Pfriler- 
liallf  aus  Marnw  mit  siimu-lii  d™>i:lini  Behält;  hinter  der  Pi.rtikus  Uli; 
«imäehst  .-ine  üfilu-  um  aimr-hn-ii  /.iunii.'in.  J\e.  für  Aitnsdikuti'.  liureaui  u.  ä. 
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ivLTtlcii.  A.ilIi  A\,<  AiiH^viilmti^iüi  lii.iin  T.di-k-I  de. 
nnfler  mmcnen  für  die  Kukonatraktion  interessanten 
in  der  Sache  der  Vorderfront  aufgedeckt  int,  der 


mr  Beendigung  der  Ausgrabung  d, 


An  der  KiirliHli ■i,V-  des  Kuniins,  unii'iii;:lli  O.-,  Aijiiairj;—  ri-p  i'ulutiiw,  tr- 
lioli  »ich  die  srriiUi'ktoiiiüi'li  unbedeutende,  ulier  für  den  Anblick  dea  Forums 
...  idiuriiklvriitisflu-  Hüiiickkirrl,-  S  Maria  l-iiimitri.«'    Si-  wi  Eri.b-  1«)9  ab- 
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Heoeanongen  riageaelieii  hstu-,  »nllt*  mar.  dun  Rhu  mit  d«n  K.i^.p«IÜ-un  auf 
deai  l'alatln  in  Vtrbio  dring  bringen  und  »rJiur  ihm,  -iura  in  der  Itcgiou 
heaclirr.bong  überlieferten  Namen  gvhr  kDhn  erpemlierend.  diu  hWa  'Atrium 
Caj/.  Kudl.ch  »teilte  Ltnoul  die  Vermutntg  auf,  die  Haine  sei  aieht»  und"» 
Dia  du  Toraplum  Dm  Augusti.  tuer  dsaeei;  Doch  Uflliarila  «ine  neknnete 
Krück?  mm  Peletin  ....  I.  dem  Kapitel  goechlagoo  hatte 


"TuaplniL  Um  Aagustr.  Dar  Quadriport.eus  and  die  anliegenden  Z.nnuer  eeien 
r.u  mW|  mau.  Uli»! III  ala  ttl>lllaM«  V«  T— fah  Atwr  bt:.  grrMHW 
Krwägruig  finden  wir,  daß  gerndr  dine  H  .  .. ■■    nee  .rhlagende  hl  i  ■: 

Lenc.un.H  Hvuullieee  bieten.    Denn  mr  «irnen,  d.B  mit  dem  Temn1--.ru  Dfri 
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Chr.    Hil;M-'|-     Ii1'     f.'1  llHj  ]l    AMHn'L-.Ll.m,L^'l:    .1,1!    ■  L . -":  IL     hlJ^I'H    l^'HIHi   H 


Zahlung  keinean-ega  bedingt  ist,  ch 


Dan  Faktum,  daB  grierhisehe  Künstler  liier  und  in  nndt-reu  Teilan  der 
Kirche  tätig  gewesen  lind,  ftllirt  uns  hinein  in  die  Zeit  der  hjjajitiniachan 
Herrschaft  in  Italien,  wo  in  R.ivenna  die  Exarchen  des  Kaisen,  auf  dem  Stuhle 
Petri  mebrmiils  gebnreiie  llriwli™  -.ilien;  niimeutlich  aber  erinnert  en  an  eine 
kir.-U.M-.  n:i.l  ici.-ltj.-tnrliiclitlirl!  wii-liti^c  l'i-rirulf-,  Milili'Tüireit  im  nätriimi- 
seien  Heiehe.    Wiihrend  des  VIII.  Jahrh.  fanden  viele  Priester  and  Mauehe, 

■  Ii-.-,   weil  :h  iir  v  I'T  Hilili'niT.'liri.riu:  i-rili:  hi-nen  iv  :  -.  L !  1  ■  i  l  _  in;*  '  Jsli-.1  :'.■!]..■ 

Verl  riehen  wurd.-n.  büiiri  P:;]'-!,.  ii:  K.itii  ,V ; Iii ;i [■.]:<.■  u.il  Behlitz:  und  sidrhe 
IjriecliiscliL'  Flüchtlinge  sind  es  tdiuc  Zweifel  gewesen,  die  in  der  Kirche  und 
dem  Kloster  8.  Maria  Antiqua  ihrer  Freude  am  Hild-  'li].|iL.:];  ULii[l:-i(l.!:[.  :i 
Auadmck  gegeben  haben.  Sind  doch  uicht  nur  aämtliche  Wände  und  Pfeiler 
mit  Fresken  bedeukt.  HOüd.üi  F.-.;;;jf  ihr  (I ran  itiii.ile:i  :I.J  J[itr-!:*::ii:ti.:!  mit 
Stack  aberzogen  wurden,  damit  man  nie  mit  bunten  Bildern  bemalen  konnte! 
Ad  den  Schranken  des  PresbjtcriimiB  finden  wir  alttcstaincntlicho  Bilder:  Daiid 
und  Goliath,  wobei  freilieh  der  siegreiche  Hirtenknabe  dem  Künstler  sehr  viel 
größer  geraten  ist,  als  der  am  Boden  liegende  Hiesc;  .im.ebcii  die  Geschichte 
des  Königs  Hiskias,  dem  der  Prophet  Jesaiiis  mit  der  li.ilwhsft  mihi:  ' 
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Chr.  Hüllen:  Die  nugen  Aiinenikraigep  auf  iL™  Femin  HnioaTram  4:t 


Her  AtugrubjnK,  le'.gen  t-.ch  die  lersttrrenden  FnrSOas«  der  Keuchbfrb^it  he- 
re.U  »ehr      rkti<      und    •  iet  ■      Fraur,  nie  lariKr  et  überhaupt  rcßglirh 

Die  Seiteoiupelle  luka  neben  dem  l'reabvterrum  bat  c.e  tu  ILstünd.  asten 
und  «o  I..  -■.  -  erkalten«!  Fresken.  II-  dem  Ali...  der  Hückwar.d  in  einer 
NUebs  ein  KrsnfflgnBgsMIiJ  {Abb.  SO)  tun  wunderbarer  Fracke  der  Krhaltung 
Chmt.u,  mit  dem  langen,  blaugrajen  Culofcura  bekleidet,  rtt  nueb  sie  lebend  dar- 


Seite  Eiff-iet.  rur  Linken  Moria,  lur  Kecatrn  Johann-»,  über  dem  ffrce»  Suano 
und  Mond,  die  ihr™  Schein  «erhallen  l'r.ur  der  Nieehe  ein  Streifen  m.i 
halb  lebe  nsgroBen  Figman,  m  der  Mitte  diu  Madunna.  ror  Seite  l'elrua  und 
Paulus,  eudnon  die  Tatrune  der  Kapelle,  der  junge  Härterer  quiricua  ur.d  seine 
Mutter  JsÜtta.  Ton  besoaderea:  lnl«.*HSa  aber  Bind  die  Figuren,  die  beider- 
-.,1-  Ji'kii  ■■'■o .Iilir  ji  1  ,11  1 1 . * i .<  I..i.< .  L.i.        .--»11  h-rcl.c 
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Chr.  Hainen:  Die  iiouec  AiugnbDDgen  auf  dem  Forum 


i:i:,ili.N  i  (liF'.-i^.iLi-  ,],-ssj.;1»-[j  Baues,  in  ili-ni  wir  iiii"  l.irrlL-i'.ti  ci  ■  Iii  ll.T  Hand,  ilen 
Iftmuill  qiiailratisi'Iii-ii  Nimbus  uius  Haupt.  IIa-  l!<'sii:lit  isl  li'iilcr  gmn  zi-ntilrt: 
woblerlialten  war  dagegen,  wenigstens  bei  der  Auffindung,  die  Heischrift;  THEO- 
DOTL'S  l'liIMKYnus  UEKENSOliUM  ET  II  (V/i»;  SA  TO  HE  srE.  MI.  (.EN  E- 
(rielS  SEMPERQUE  B1HÖO  MARIA  QL'I  APPELLATUR  ANTIQVA.  Die 

langen  und  mit  Tiel  Aufwand  von  (; eleu r- .im Kit  unrl  Sfliarliiiin  j(t  führten 
Kontrovetse  ein  Ende;  ferner  nennt  sie  einen  vornehmen  Mann,  der,  weil  be- 
kannt als  Oheim  und  Erzieher  des  Papstes  Hadrian  1.  (772—733)  sowie  als 
Gründer  der  Kirche  S.  Angelo  in  Pcscueria  (770),  die  Entstehung  der  Gemälde 
um  die  Mitte  des  VIII.  Jahrb.  verbürgen  würde.  Noch  genauer  aber  wird  die 
Entstehnngsieit  präzisiert  durch  die  Figur  am  linken  Ende  des  Bildes,  die 
gleichfalls  einen  vornehmen  üsistlkheii,  mit  iI.nl  EvuNirelieubnidL  in  J.r  llnn.l. 
darstellt:  an  der  Seite  dos  blauen  quadratischen  Nimhns  steht  der  Name  des 
I'ipatea  Zacharias  (741—762).  Es  ist  derselbe  Papst,  der  an  einem  ent- 
sclieiik-niicii  Wui' U  p  Linkt'.'  in  'In-  .klitht!:^  i ; ^ l-  ::Lri^LL'ril:VT,  Inn.  iiukm 
Li  iIiiroL  -i>ini'  ilii^uniLLti-eiii.-  An-Ni'Lv:  i'r-^:  llY."  .Mij.'rdl'initL-  E]i!.[iiu 

r  und  Pippin  auf  den  Thron  des  Prankcn- 
i   Iii'  Ii:  ^■uif  ailn-i/kin.  j'  'ad,  in 
<j(J^icllIsaÜL!LJ    hat    vili    2l  lIl_ti  il'~.-.-i>:.  Inn- 
Ali    li'.n  S-  iliTii-.iiinn  ii    iI.t  K:.].j  |l.-  Inili' n  w>  ! "l  i-> iii  in'.-,  I.ln:  ill-iu 
A I Ti i r i -  /iii  lh.Ii-.'.  Ii:il<-  nnil  it.  Iii.-.  ;li  ]ii  HiM.r  r,M-  il.'i  lli'-.Iii.Iiti-  jIl'i  ti'iliüiu 
Quiricus  und  Julillu,  Inn  denen  der  .Maler  in  reslistis.-her  Wiedergabe  krasser 


n  den  Stufen  des  Tril 


ihren  Schmalseiten  di''  Iix-liriil:  KiHANXES  SEI! WS  sr..\E  MARIA E  + 
IJ1ANNOT  AOl'AOT  THr  BEilTOKÜT.  Der  Stifter  int  ohne  Zweifel  Papst 
Johann  VII.  (705—707),  der  selWt  vom  I'alatin  stammte  i>r  war  dar  Sohn  des 
Kuropalato*  Pinto-,  und  von  dem  sein  Biograph  nieldel  il.il..  p-mtif.  fAXXVU 


lob.  VII  c.  2):  BasiUcam  snwtnr  7)i.7  ymelrifi*  itiiti'inii  mralvr  pirtara 
ilrivriir it  illinpii:  amliawm  noriter  /ml.  Dlmi.  '/.mii-A  hat  l'ujist  Jniiimn  tibr  dift 
Di'komtion  seiner  Kirche  »iii'h  -lic.  vf.-rtiiSlcii.li>!-.  K:,i-r]  S-l.-  in  Kiintrihution 


[uhrhunderten  beschränkt  sind. 


eine  Vorstellung  r.n  geben,  und   mSge  UM  erläoleraJen  Worte  nia 

unter  Ihnen  Anregung  geben,  die  DenkmÄler,  um  denen  icli  nur  eine 
Auswahl  Ihnen  im  Bilde  vorführen  konnte,  auch  au  Ort  und  Stelle 
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VOM  TEES  AD  BUS  LINGUAE  LATIN  AE 

Ein  ßsricht,  vm-jtt  tragen.  iier  XI, VII.  Yi-™Lnimlii«i;  ilnirs/W  fliil.il.ii!..:!  mrl  K,:huliiiiLr  v 

an.  V.  Oktober  1S03  zu  Halle 


gebracht  werde  Erwarten  Sir  alsr,  in  ,n,.iiimi  heutiger.  ]!,■:■!, ■),(,:  uie!it  einen 
Vortrag  Uber  neue  oder  alte  Gedanken  und  Theorien  beiüglicl  wiHsenschaft- 
lieher  Lnsilofpiipliifi:        will  Ihmn  mir  in  Kiirw  cmtiirti  darlegen,  m- i i ■  sieb 

ili.'  11:eii:v[i-di   n!r  ^'.tii^l:  boll.i'i<ielt.'  ^in.l   he-eliivek/ii.-  A'.l      J.e.  den  Tll^.  J.  L 

zu  schaffen,  nun,  wo  eie  in  prmi  gelöst  werden  soll  und  so  gut  es  geht  gelost 
wird,  iii'-rn  l;ij.l.  \:'\>-  wj-ir  die  kieuien  l'i'rdi'ruii!."eii .  .ih'  i.'.il'^i'-ii.-llr  irti.l  ;in 
kleinem,  'it:.  v.u  kleinem  ^llI-.tih]  lü'iin:'.]-:  i'v.i-.l.ju  >im!.  -loh  ''rf-.il \-v.  b-.se:i. 
wenn      gil'  die  Lrri'ljL-  M:i--e  des  kn l i i l j ^l- lio i i  S[i:-.]el:'.]i:i:-.ics  zu  bew-il- 

tigen.  Ich  bin  der  letzte  die  vielfache  Anregung  zu  verkennen,  welche  die 
theoretische  Behandlung  der  liilr-inisrlLeii  l.e'\iii')iriii|i:iie  -rieben,  wie  sie  ihre 
hauptsächliche  Statte  in  Wolfflina  Arbeiten  gefunden  hat;  wer  aber1)  fordern 
wullle,  d.ili  die  nnn;]ii._-t'!irli,'ii  l'ielen,  v.  l..  sie  ,l,.it  ziviwliiü]  ein/einen  Wiirieni, 
sei  es  nach  Sinn  .liier  Fofiliif i  ■  i  |  ■]■■::  i.  um  h  (lest  liichti  oder  Cruuinmtik  geknüpft 
werden,  daü  all  diese  t'iidcn  Blich  im  Thesaurus  bei  jede-ln  U'eirte  angeknüpft 
und  verfolgt  werden  sollton,  der  wiire  ein  Ter.  Der  Lexikograph  inuB  sie 
kennen,  diese  Emden,  er  bedarf  ihrer  oft  genug  als  Führer  durch  das  Labyrinth 
der  Kinselheobnchtiuigcn,  nher  er  kann  sie  nieht  bei  jedem  Leu.nia  bis  an  ihr 
Ende  verfolgen.  Und  was  von  diesen  lexikalischen  Hingen  gilt,  gilt  erst  recht 
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villi  den  ijcbliebon  Iüh-hssc-h,  wie  nn>  Iii.-  lt.iäi  M.'lirmM  r],.|-  Artitd  mit  sieb 
bringt;  es  ist  oben  etwas  andere  üio  Geschichte  eines  einzelnen  Wortes  m 


:]-  ;,]-..    in    [ir^i    KW  Ar.fy:t\'i-  :L|- 1-   1  .:'>.iki 'Uni [il: i 

fUr  den  Thessanis  dahin,  du  WSriemiaterial  r.\i  aa 
iarzustelien:  ich  milchte  nnch  ilicsen  dt 
flher  den  Verlauf  der  Thesaurusarlieiten  anordnen. 

?ic  wissen,  rinli  rl i . ■  .M:,;i'i:iü.Mi:ri[luii^  fiir  nVii  TLinMiuilJa  mit  be-ivun 
werter  Enerke  unii  1'uisk-ht  im  « -.  ■sentlifhen  in  den  etwa  seeha  Jahren 
ii:n-i!<;ftriiiri!ii  wiinlen  ist,  du-  ihm  Bi-iinne  iif  r  RcdrittiOiiiirirbcit  viimus 
'Im  wesentlichen'  sage  ich,  vor  allem  für  das  ivertvallsto,  das  'ver- 
te'  Material,  (1.  h.  für  ilü  S-linit-tr-lbr.  rli--  für  ir'rliv  v-ir.  :1m™  frbmiu-htii 
einen  Zettel  bekommen  sollten.  Nun  gab  es  freilieh  Endo  1899  auch 
incb  I.ui'l.-Mi.  lu-ch  ir.rli-  fiir  cn-  tjii  Wi-:-|mTli-'  Literatur  des  II.  —  VI.  Jnhrh. 
Chr..  uii.-r  trot7.iL.-tn  ha-:.-  -In-  atad:-:.: is,-li,-  k.Mmr.issi.i:,  v,.|l!((,niincn  recht, 
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inifjji'ai-lii'ilfien  Artikels  mit  den  alteren  Leiim  sich  in 
lige  Sollet,  fanden,  die  in  bim  Eicerpten  fehlten,  i 
von  den  Arcbirartikelu  für  die  Lemmata  von  AR— AC, 

Iiier  uiuflte,  damit  nickt  bei  jedem  Artikel  die  ermfli 


dal!  die  naek  Dit.enartieilnns;  uns-r-i  Mi  (■■;-!;.  I-  mih  i.tsir^s.  Si^r-irn.  l'-iurfcer 
aufeunehinenden  Stellen,  deren  Aufsuchen  nnd  Prüfen  viel  ärgerliche  Zeit  vor- 

™  IL— Vi.  Jahrh.  noch  unendlich  viel,  das  wissen  wir  sehr  woh],  und  es 
vergeht  fast  kein  lag,  wo  nicht  neue  Dcsidcrien  nuftnuchon:  aber  os  kann  doch 
nan  auch  für  dies  eiserne  Zoitoltcr  ein  fester  Kern  lexikalischen  Materials  im 
TEi''sa'.Lrus  wndi-i:.        den  .1*  :-[Ai  für  drll  emu.lli'.n  IV.L-Hi'hoi-  l.iiihl 

>i  inr  eigenen  ^:nliliJi;iii!i,]i  a:i/.i:-rhlLrüer! .  ein  Ktrii  w.  er  i'iä]ier  [iir;sL:i:i  vor 
handen  war. 

Hin  Iwsmdm-a  mühevoller  Teil  der  Materinliaminlung  ist  und  bleibt  die 
KiLf.imi]ieutrJi;iLin;  -W>  St.fliii  i'iir  L □  ■  ■  Mi  u'e:i  nam '  :i  !>:'■  Kniüe,  «l>  diu  N«mina 
pr«pi;a  hu,  wie  .js  «tu:  m.i'liii'kt,  lint.r  du-  .  u  3  ■  [ .  1 1 1  L  i j  iiii:;.™li(  werden  oder 
später  nla  besonderes  Onomastik™  ausgegeben  »erden  aollten,  war  in  der 
K-einnisfion  Iii-  /im  l!i-gi]-.iie  der  An  i  Ii  :■'  i  .-!.-'■ ;  f'-:i  n/dunoi  wurde»,  und 
darum  wäre»  11111  diese  Zeit  ver  Iii  Uli  ehe  Samitiliingeii  der  K  igen  11a  Tuen  nur  für 
(Ins  viT'elti-He  Material  vorhanden.  Als  man  sitdi  1:111]  für  den  j>t<:  In  liil;:t-n 
und  m.  F,  durchaus  nötigen  Modus  entschied,  galt  ea  die  großen  LDckeu  rasch 
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j.iiiiiifi 


ai  dod 


ischriftenzitate  aus  ältei 
wenn  alle  diese  Arbeit 
in  schmerzliche  Lücken 


:■  Fun 


Verfolgung  und  Nutzbarraai 
biet  Vollständigkeit  zu  erreichen  ist  einfach  unmöglich.   Nitlit  minder  fühlbar 
macht  Bich  auf  Schritt  und  Tritt  daa  Fehlen  da  grieEhiKhan  Thesau™,  be- 

Tbosanrusboonbcr  auch  für  die  Namen  bislang  unerreichte  Sammlungen  finden, 
die  für  spezielle  Gebiete  fortzusetzen  nicht  entmutigend,  sondern  anreizend  sein 
wird  Diese  guten  Dienste  unseres  Nnnicnmnterialea  B'nd  auch  schon  von  den 
verschiedensten  Seiten  anerkannt  worden. 

Ich  könnte  noch  vieles  über  die  Vorzüge  und  die  Mangel  der  Thesaurus- 
aummlunjicn  sau;en,  «her  ich  breche  hier  ab,  um  nur  das  eine  noch  hervor- 
zuheben, daß  auch  schon  der  Anfang  gemacht  worden  ist  zur  Konstituierung  des 

lnng.    Da  ja  die  Artikel  Jet  Leiikona  zum  groBon  Teile,  namentlich  für  die 


so  i>t  von  der  E 

Zettelmaterials  auch  nach  AbschluiS  dos  TLesaurusbuchcä  in  Aussicht  genommen 
worden.  Von  dieser  definitiven  Sammlung  iat  jetzt  der  Stoff  für  Ä— AF  in 
vollkommener  Ordnung  beiseit-  yeslüllv  liii:r  aii'iit'n  di.'  Xi'tivl  allr  Knitlii;li  ge- 
ordnet, SO  wie  sie  der  Artikellirarbeiter  -einer  Keil  liekurameu  hat,  nicht  in 
Speziallezica  wiederaufgelöst-;  aber  um  die  S|1!-k[:iL]l n ii  ilcrher/ustellen,  die 
;,i  vi-lli-n:iit  ■■iniunl  asii/.iT  ir.i-  dii'serv.  M,i:erial.'  Iiitiiil-  /ur  Editinu  ^-lacgeo 
werden,  *;nd  Leu:]:iät,iver/i-i..-ln--i'  rnif'y.'Sli-lH.,  tl'.r  gi>:i;iii  ;ing:'i:-r ,  iv.delic 
Wörter  i»  R  bei  Vellerns  vorkommen;  au  der  Hand  dieser  Lemmataveneicb- 

So  wird  es  später  (nach  AbacblufTdes  Thesau™  sbuches)  möglich  Bein,  auf 
Anfraß-  für  eine  Eil'./ell'.irwlimL«  ;..  IV  „ümlliehi  " 


ungebe 


,  die  der  Thea 


natürlich  nicht  alle  verzeichnet,  oder  daa 
Autoren  zu  kontrollieren  u.  ä. 
Artikel  arbeit,  dem  Prüfen  und  Darstellen. 


;ikel  handgerecht  bereit 
j,  B.  Monate  lang  in  I 


A:t:ko;iiearjdr 


.-  Itrtii;  siebt.    Und  nach  d 


F.  Vollmer :  Tom  Thesiurut  linguae  Latin«« 


Assistent  ein  Lemmatnierzcii'lims  aiikL'Oii,  das  dann  glcic-L  mit.  iVücltini  i: n.l 
(li;(i-'jr,:s  kiillutnjn  iert  wird,  tili  Verzeichnis,  in  licm  neuen  dein  Artikel  wo  rtc 
Buch  llio  ungefähre  Zettclzahl  in  finden  ist,  damit  (icv  ihr.  Ntnff  t i ■  rt ■ : L ] t □ : i i i - 
Ui.Niktn!  ein:Reriii,ilJi!:i  oer.'okneii  k.ti  m.  ^io  vi.'l  /Vit  die  Ite;]r:ici7in;i  eines 
Artikels  erfordern  wird.  All  diese  mechanischen  Arbeiten  erheischen  die  grüßte 
Vorsicht  und  Umsicht,  daB  bei  der  Umorduung  koin  Zettel  übersehen  oder 
falsch  eingestellt  werde:  falsche  Ordnung  bedeutet  in  den  meisten  Fallen  Ver- 
lust des  betreffenden  Materials  Für  die  Arbeit  Und  trotz  aller  Sorgfalt  sind 
hier  Fehler  nnd  Versehen  nie  ganz  zu  vermeiden,  besonders  wo  falsche  hem- 
mntisierung  irreführt;  hat  einer  der  früheren  milsaitieiter  .  ii!  tyn>.  falsch  mit 
egao  leromatisiert,  so  ist  der  Zettel  für  den  Artikel  ago,  v.a  dem  er  gehört, 
verimen:  nf:,1  solche  Mille  geboren  gar  nicht  ui  den  Seltenheiten.  Wer  für 
diese  und  ähnliche  Umstände  den  Artikelbearbeiter  haftbar  machen  wollte, 
würde  natürlich  eine  grofie  Ungerechtigkeit  begehen. 

Doch  mm  zur  eigentlichen  Thesau  rnsarbeit,  der  Abfassung  der  Artikel. 
Die  wissenschaftliche-  Arbeit  beginnt  mit  der  Prüfung  des  Mstorials.  Man 
hat  vor  Jahrzehnt,  n  -rilaeht.  l>.-,.ui:ers  Martin  Hertz  »oll  dieser  Hofmung  ge- 
wesen sein,  wenn  das  Thcsannvsnuiterial  zanaramenRctmceri  sei,  werde,  es  auch 
fast  druckreif  sein.  Und  die  Direktoren  der  Sammolnrhcit  haben  :äh  auf  das 
i 4 L l- ; L l-i ■  Y/a  I  bin^e.jrli'itei,  kiiLi  i H ■  - l-  Aitik'i'ü.r.ri'eitrr  r.ur  ^i'1'rült'^  v.;v\  li1'"!  ebene. 
.Material  in  dii'  llnnd  bekuminc.  AbeJ  dies  Ideal  konnre  nii-lit  erreicht  werden 
und  ist  nicht  erreicht  -,vnn!c:!:  iiie  S.  Ij-iIiJ  h.^r  uiilit  nur  nc  Personen,  w.  it 
häutiger  in  nllerlei  Umständen,  Rttckständigkeit  der  Spezialfonichunf;,  fehlen 
von  Kollationen  u.a.  Gowif),  wir  haben  in  unserem  Materiale  Tcite,  die  auf 
das  seuiilfste  und  genaueste  das  leisten,  ivns  der  Thesaurus  verlangt:  Seil  ei  ihn i<; 
der  uf Ilten  l'tierlirlerciijr  vnli  der  lii.nj^-hl-jt .  auch  der  sicheren  Konjektur:  nher 
wir  haben  uucli  andere,  deren  Kinvbüiti  r  dies  Ziel  nicht  (irnial  klar  er  kau  1:1, 
geschweige  denn  .uTeicht  haliei:.  Uci  dieser  Lage  der  Dinge  wate  nun  diu 
ideiJr-  Anii'i ik-i une  die.  il;:.ß  iltu  rti.cifit  keine  ^lidle  aus  dem  irgendwie  Zweifeln 

ILLI-He-.'I/.I-Ii   Maie'ijle  □  I L  das  llnrll   i '^■e:  ie: lle.  "Lue  II i nii null;-  ::Li   il.  i    k  rltierkrli 

AnsL'al"-   iii;i'i.i:i!t  'v..iilin  v\  in     Mese  lY.rderim;;  aufstellen  heißt  ihre 

[)iivi-:ifiliirliili-i-i!  fiLv  il-ia.-n-  Ulli  Ii  7.e\-  :\m\  Geld  l'.c.-rh ränkte  AijfhTilif  vern»ineli. 
Die  I,iisntig  de;  cVl.iideriykfil.  Um)  alse  wir  eine  Milij.-k-.-. .-  -ein;  wo  immer 
|!>T  Altikclbearbeile,        der  Hii'.llligki  it  rl-'    hu    ^- 1 -yi  1  i> f.- 1 ; in  i:u(i  vorlli.Teltelerl 

Materiales  zweifelt,  wird  er  nachsehen  und  nachprüfen  (dio  Handbibliothek  des 
Thesaurus  besitzt  fast  alle  in  Retracht  kominonden  Teite  und  Ausgaben);  wo 
er  keinen  Anatoß  nimmt,  trifft  die  Verantwortung  für  unterlaufende  Fehler  den 
betreuenden  Bearbeiter  des  Testes  Für  Jas  Tkesaurusmaterial.  Im  allgemeinen 
kann  ich  nach  der  Prelis  nunmehr  dreijähriger  Kontrolle  sagen,  daß  Vorwurfe 
wegen  kritischer  Unsicherheit  oder  Unhaltbarst  der  im  Thesaurus  vor- 
getragenen Lesungen  fast  immer  an  die  Adresse  des  Teiili-arin-iler-,  Ic'eh.t. 
selten  au  die  des  Arlikelbeiirboiters  -zu  richten  sind,  und  daß  in  Hunderten 
van  Fällen  die  Fehler  des  Testbearbeiters  von  den  Artikolboai-beitern  still- 
schweigend verbessert  werden. 


;t  die  Sache  kliirlich  für  den  zweiten  Teil  der  Materialprüfung: 
Tenauer  Interpretation  erfolgende  Feststellung  der  Wortbedeutung 
.  Dieser  Teil  der  Aufgabe  mit  natürlich  fast  durchaus  in  der 
kelbeirbeiters.  Es  ist  zwar  bei  der  Abkomgierung  der  Texte 
.CTjUinii  die  Forderung  fiüstfllr,  word™,  «hwierigf :e  Stellen 
ersetzen,  zu  kommentieren.  AIut  ::0,  daß  :'ilr  diu  [j^xikn^ni^liuii 
ierigkoit  zurückbleibe,  konnte  kein  einziger  Teit  annotiert 
•te  doch  oft  grnnc  Ar?  Tcxtbear heiter  ilie  Li:*u:iz  der  rorliegcn- 
dem  in  der  Hund  des  Lexikographen  später  zusammentat  Bendcn 
natürlich  ist  der  Artikelbcnrbeiter  nie  sklavisch  an  eine  etwa 
des  Teitbearboiters  gebunden:  er  darf  und  er  soll  ei 

mrbiins  den:  Le\ikn^rti[iiH'ii.  Wikli.-  S-liKieri^-kn^li  .nTmit  iiiif 
liegen,  DJuB  ich  kurz  ausfiihrsn.  Denken  9io  eich,  der  Bearbeiter 


riiiiil  iijil  Xellel.  Die  l:it.'|-|ijel;ili^n  dii^ir  Sl'dllT]  in^r  ihn  in  eir.  paar  '".]!Ten 
von  Plautus  bis  hinab  in  den  Ilarbareii  wie  Virg.  gramni.,  durch  Poesie  wie 
l'msa,  durch  Heiden  wie  Christen,  durch  Techniker  der  verschied ensten  Art^ 
Vitru-  und  Mnnilins  wie  die  Digesten.  Und  immer  hat  er  nur  ein  kleines  nun 
de™  Ziütiruiiii'i-.lumi:  jri-riv-i-ia-.i  HläUi-h.M  Teil,  vor  h i . ■  ■  i .  das  er  suis-linlnL  .-etniidl 
verstehen  um!  ti.-b.  i  r.i-ln  i!  *.al.  Hi.i  1nJ)i>ji  g.'ivül  »di  Hirhim  d'i-  !lnil.mih!.-.ir,u; 
gemacht,  daß  n.  B.  anch  uuucn:  l  i  .-i  reu  UMoriiiei  iim  1  eii -h testen  Fehler  be- 
gehen, ivenn  fit!  an*  der  ihiif!i  irrl  raut-n  H:.lj.'itti::iL'  liir.MinjiijU'lperi  vmdcrl 
iar  Interpretation  andersartiger  Quellen,  z.  B.  von  Dichtern:  «Ji;r  TTiMm i k.-i  hat. 
)>ei  solchen  Seitenwegen  doch  noch  das  Verständnis  und  den  Zusammenhang 
der  Sachen  als  Fillnn,  den  Thi-aui-Lisin-bciter  führt  nur  das  Wort,  das  einzelne 
oft  schillernde  und  vielseitige  Wort  vnn  Stil  zu  Stil,  Ton  Autor  zu  Autor:  daß 


daß  auch  bei  dw  grÖflton 
lie;i'.:itc[!.  man  muß  sogar 
rbuit  ist  cimis  anderes  als 
:  einen   [vivi;r]L  aiüVidhMn 


luma  liegeae  [.alinai 

.  zu  lösen:  die  St- 
X  erstet  Zweck;  n 


Theas urusarkeit  ein  Anrecht  hat 

Damit  käme  ich  zum  letzten  Teile,  der  Darstellung,  d.  b.  der  Anlage  und 
Ausfahrung  des  Artikels  selbst.  Dies  liegt  ja  im  Buche  selbst  cor  aller  AugeD, 
freilich  nur  das  Resultat,  sieht  das  diesem  vorangehende  Suchen  und  Ringen 
Ich  sehe  hier  ab  von  der  üuBercn  Einteilung  (Kopf:  Formales,  Etymologie, 
Romanisches)  und  berühre  nur  die  Schwierigkeiten  der  Anordnung  des  eigent- 
lichen StellenmBteriales.  Fast  alle  neu  eintretenden  Thesaurusmitarbeiter  ver- 
fallen in  den  Fehler,  zu  viel,  iu  sehr  ins  einzelne  Iiinein  disponieren  zu  wallen: 
so  werden  leicht  sprachlich  aufs  engsle  2!i-;n:imi':i^i:]:ür:i;.'  ]>inge  nach  den  Zu- 
fälligkeiten der  grammatischen  Konstruktionen  oder  gar  stilistischer  Willkür 
n  Ahsck [litt inj  i;mt(  ^rt:ßer-'n  Amk.'U 
Position  eines  gröfleron  Artikels  stört 
npfindlicll  den  Beiiuk'.Lii,  der  vieliticki  mit  L-int.  gaii;  niidercn  Frage  UM  ili-l! 


n  Orte  möglichst  all  das  Hat, 
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F.  Vollmer:  Vom  ThcsiGnu  Hognnc  LitLnao  53 
v  Korr.mn-.tiirr-  iT.tlaüt™  tn:l  ilirvn  dir-  li:ihii  für  höhi-rn  Anl'p.bcri 


»ennfcier  oft  tod  grofler 
Min)  yereeic-hnet,  das  ibin 
■r  Artikel,  ili-r  jji-kfii-itüij. 


in  den  Tcitstellen  neben  und  mit  dorn  Lemmaworte  vorkommen;  hier  und 
wird  in  i-.ir.d.i;  Kbirunom  ein  InwirSim-niSis  Huirinvuiaii]  LLiüji-ri:!,,.-].  iiiml:t 
<;<  r  i-utsprcchfnde  Thesnunisartikel  verglichen  worden  kann;  im  übrigen  bleibt 
riuhtis.».  n-ns  Wiiitliin  ver  1U  .Inhre;]  kIil-!.;  'nx^c-icbt-ndL'  SviuniYrr-ik  ivini 
wob]  nicht  im  Thesaurus,  sondern  erst  sjwt'jr  mit  Iteniitjui!«  desselben  ge 
trieben  Aerden'.' :■  Ks  isl  ibln  [L'ciiiLis.-b  ■.itiin:.'|.'li::b.  bei  ilor  All^L'iX'itullg  eines 
Artikels  unter  A  den  iHt'jff  für  SviiuuVirja  Oliva  unter  _M  oder  iH  boL-an;iL;[eke:i. 

Es  bliebe  nur  noch  die  UestJjsunij  dm-  .Numer.urtikel  in  erörtern.  Auch 
sie  wird  durch  ein  Komriroroiß  bestimmt.  \)k  Kfiderw;  der  jtrnini:  t-pnich- 
Wissenschaft,  nur  rein  lateinischen  Namcngut  solle  im  Thesaurus  seine  Stelle 
finden,  muSlo  den  vielfachen  Bedürfnissen  der  Testforschung  weichen,  die  oft 
jf'U'.iK  dereli  einen  aUHIiriiel^lo-fi-,  beijnei:]  i- ■.  1 II n ^r. [  1 . ■. I l l-  1 :  ri;e!lennaeLi«-tis  selbst 
für  barbarische,  hebräische,  germanische  Namen  Aufklärung  und  Förderung  er- 
halten kann.  Für  die  aufgenommenen  Namen  aber  soll  nur  das  Formule  ge- 
geben werden;  freilich  kommt  mun  oft  genug  um  eine  kurze  sachliche  Filierung 
u.til  b"run:.  I.e.  l'.,oe  rmU  de;  nr...  K.jri.'  -ui"!  de-  et?tri«cr.H  tlrl  t<rwi;:eiit'ii 

"irlfP,  uro:  rj  dl«  ACJrkVa  /•isw»™«  Ol   l'.vrni..  ürr  nrhli^  r.  SU-lle  2t 

#u*-.»v<\  n.d  ~.  in  hundert  Killen  -  K>  .1  .1,,-  Ajsn-ht,  u.e  ls!e;i..«b»i 

Namen  icuitUcM  nach  s;cceirr  Stanim-svc twanilischiifr.  u  gr'.fli-ri-n  (lru].p.i-, 

daß  auf  dit-.ci  ri.ch  fa>t  jcri)rfii.  ilirh.r.  r*iinn.tiuajr/tburifi.  Ji-W  Tritt  uftnlt 
i-t.  md  si.  wird  ;e:>t  iHi-i  11.  Zi-kimfl  r  jr  da»  arockl  ai:W.  durcl:  h<«*icTEih> 


Suffixe  Tüll  einlachen  H-tilrj  1:111=11  abgcle:lc(c  Material  dies.e:i  nisrctirfiii^t  vfeidea: 
c;eeij;r,etc  Vi-rw(;:sf  -.Ufr  mir  vern-.utete  Zu.-arcinri.aänuv  darlegen. 

Ein  Wort  darf  ich  wnhl  noch  i.uhängcn  über  den  äußeren  Gang  unserer 
'rhri-j.iiri^niiL^i'lii:!'',  licucralredaktor  und  Redaktor  redigieren  jeder  f-Lru-n  der 
nebeneinander  in  Arbeit  Bich  befindenden  beiden  Bände.  Sie  verteilen  nach  der 
scheu  cr'vilhule;]  [,ei:i!iiiLt:tlivi.-  .Uc  Altik't  an  'Iii:  eiti/elucli  Mitar  Leiter,  lesen 
und  korrigieren  die  einlaufend«!  M.n:u,t im,i  stellen  dann  den  fortlaufenden 
Text  des  Lexikon  her.  Dieter  gebt,  nun  nach  Leipzig  in  die  Druckerei  und 
kehrt  als  Faliuensatz  wieder.  Die  Fahnen  werden  zugleich  an  die  Mitglieder 
des  Direktoriums  und  an  einzehie  Gelehrte  versandt,  die  eich  lur  Durchsicht  be- 
reit erklärt  haben,  wie  Skutscb,  Traube,  und  bis  zu  ihrem  Tode  Pernico  und 
C.  F.  W.  Müller:  inar.chi'j-  wirtvolii!  Beitrag,  manche  mllzlieh-  Auiviprng  und 
Besserung  kommt  auf  diese  Weise  in  den  Stoff.  Auch  Thumojsen  und  Mever- 
Lübke  kriutrolliereu  in  den  r-'ahiien  euch  einmal  ihr.-  Xniizi.'i!  über  Eijmofoirif! 
und  r.u-t [eben  der  VY.lrter  im  Uuni(Lni:vbec.  N:.ch  Kol"  eck  tue  dir  Fahnen  durch 
die  Artiltelveriasser  lauf,  der  erste  Sciter.iatz  :1:1s  Lri[i;i;i  ein,  in  dem  die  Kor- 
rektur wieder  durch  die  Artikelvorfasscr  geprüft  wird  Dann  geht  der  erste 
Soitensatz  in  die  Hündc  der  Itedafctorca.  die  noch  eiiiaiai  jeden  Artikel  Zeile 
für  Zeile  lesen.  Uit-  hierbei  "Lei;  noch  cri:cbeiiuLn  A_nLLciune\i:  .verd,  n  im 
zweiten  Soitensatze  kontrolliert,  dann  eriblat  noch  eine  idle-eincrnc  Durchhiebt 
edler  abiusdilieEeiide.il  Bogen  durch  den  (ie.ner.drc da ktur,  der  darauf  das  Im- 
primtlinr  vollzieht.  Trab  der  Menge  der  Augen,  die  so  über  jeden  Buge» 
gleiten,  sind  Fehler  aller  Art  bei  der  rie.--ii.'eH  Menge  dea  ^.offcs  nicht.  in  ver- 
meiden, mich  f.ilsehe  Zitate  nicht.  Ks  ist  um  vornherein  umuÖL'lic.h,  im  Hatzi: 
noch  einmal  alle  Zahlen  zu  vergl eichen:  nur  das  Manuskript  dos  Artikd- 
vorfassers  kann  mit  dem  Drucke  kollationiert  werden.  Aber  hei  einem  gut 
angelegten,  nicht  durch  kleinliche  Disposition  zerpflückten  Artikel  ermöglicht 
die  richtige  Anordnung  doch  von  selbst  mancherlei  Art  von  Kontrolle. 

Ich  hoffe  mit  diesen  Darlegungen  ihnen  ein  einigermaßen  deutliches  Bild 
von  der  Thesaurusarbeit,  ihren  Schwierigkeiten  und  Sorgen,  entworfen  zu 
haben.  Beter  ich  aber  schließe,  milchte  ich  der  Versammlung  noch  drei 
Bitten  vortragen:  die  erste  habe  ich  schon  vor  1%  Jahren  im  Archiv  für 
lateinische  Lexikographie  (XII,  1902,  S.  30O)  ausgesprochen,  es  möchten  doch 
;.M",  die  hei  ihrer  Fnrsehunjir-aibeii  auf  neue.-  nder  hs-riehl  i^N-s  Sprach  niuteti.d 
stoBen,  dem  ThesuDrusburesu  einen  Msteriabsettel  oder  nnr  einen  VerweiszetLel 
zusenden,  damit  dort  rechtzeitig  für  den  Artikel  Vorsorge  getroffen  werden 
kann:  wir  behalten  ja  Joch  unsere  Schütze  ne-hl.  in  s.-ll.st-aclitigen  Zwecken, 
sondern  wellen  der  Gesamtheit  dienen:  wie  viel  wichtiger  isi  es,  daS  eine 
i.ilelic  neue  Stelle  im  Thesaurus  iiehiaitit  in  nlen  kann,  als  <[:ilj  sie  iu  irgend 
einer  Zeitschrift  an  verstecktem  Orte  behandelt  wird.  Zwar  laßt  der  Thesaurus 
die  neu  erscheinende  Literatur  an  Zeitschriften  n.  s.  w.  verfolgen  und  eicei-e.ieren, 
aber  oft  genug  b.mnit  auf  diesem  Wece  inieres-anter  Stoff  gerade  dann  orst 
in  unseren  Bositz,  wenn  der  betrefl'endo  Artikel  schon  gedruckt  ist.  Mein  er- 
wähnter Aufruf  im  Archiv  hat.  ich  muH  das  mit  einiger  Beschämung  gestehen, 
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«euig  Ertrag  gezeitigt;  i 


LLE!    HsIlLllfll     HJlgCätelilt:    ilriiu;,    (ICIVJL     K I  ijUL^  :|1     Uli«     l'll  ViU  tW-cl 1  ulisj,'  II  iiuf 

dem  Gebiete  der  lateinischen  Literatur  mj  i  Urjniinatik  liegen,  einmal  den  Ge- 
danken ins  Auge  fassen  wollten,  Bich  fBr  ein  paar  Jahre  zur  Mitarbeit  auf  daa 
Thesaurusbnrcau  beurlauben  zu  lassen:  mancher  «Urdu  damit  nicht  bloß  der 
groüeti  Sache  dei  Thesaurus  dienen,  senilem  andi  gewiß  ftir  seine  eigen™ 
Pläne  und  Forschungen  allerlei  wertvolle  Anregung  ii:iü  Forderung  erfahren. 
Die  praktischen  Schwierigkeiten  sind  tu  überwinden:  in  deu  drei  lullen,  wo 

bisher  definitiv  nnjnsrcllte.  Olinlelm  r  in  ibu-   Ihn-  :  eil  getreten  sinrl,  hallen 

die  zuständigen  Ministerien  in  Bayern,  Österreich  und  Preußen  daa  freund- 
lieb-le  Ki:i[;egea>„i,n,niei:  gezeigt.  Wer  ulnu  irgendwie  Neigung  In.:,  in  die. er 
Weise  in  den  Dienst  lies  Tlicyaunis  zu  (rcleil,  niiige  sieb  nur  m.  mich  wenden: 
ich  hin  geme  zu  jeder  Auskunft  und  Verhandlung  bereit. 

Noch  ein  Drittes.  Auch  wer  nicht  Lust  hat,  für  ein  paar  Jahre  in  das 
sebünu  München  tu  kommen,  konnte  doch  in  anderer  Weise  mitarbeiten.  Wio 
oft  habe  ich,  als  ich  muh  selbst  den:  li;uii::i^iii:n  unmittelbar  dienen  durfte, 
:,.:<  bullig-n  kh-.g-ii  geb.'bl:  wir  iiiinbr.  gern,  nissen-..;].  ftLeli  arbeiteil,  aber 
es  fehlt  uns  an  Anregung  und  an  lohnendem  Stoffe.  Nun,  jeder  Thesnnms- 
arti^cl   ist  b.bn.T.ili  v  St- 11- .  j'-  gri'-ße.-,  inu  sn  b'hucnde:.  and  Anregung  wellte 


H>sL<:riit'.j"'J'.eriiN    genirnnt;    mit    weleheni    Hechle,  das.   erl'ahrei,    wir   bei  der 

lirieehiseiic  ile-saurus.  ila-  gnechiselie  Ibinraadikini  geben  könnten  und  geben 
sollten.  Aber  in  praii  besteht  [hielt  da.  1 1 vs Lr-j-f i n ji ya ,t » rui ■  zu  Kerhi,  sn  wahr  all 
es  richtig  und  klug  ist  vom  Leichteren  zum  Scliworcrcn,  vom  Kleineren  /.um 
GrüBeren  fortin  schrei  teil,  lim:  ich  gl.iule-  „tuen  in  ilbiieu  (laß  es  nicht  wenig 
ist,  was  die  I'raiis  tejikngraphischer  Arbeii.  am  tdei ni -eher,  Thesaurus  gelernt 
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hat  und  noch  lernen  wird.  Wenn  w  mir  vergönnt  sein  sollte,  wie  ich  wünschte, 
nach  Abschloß  des  lateinischen  Thesaurus  den  deutschen  Akademien  oder  der 
internationalen  Vereinigung  der  Akademien  ein  Memorandum  über  die  praktische 
Vorbereitung  eines  Thesaurus  Iinguoc  Graecae  rormlegen,  80  wurde  ich, 
^hul.T  i<h,  doch  manches  sagen  können,  was  den  sehier  unausführbar  scheinen- 
den Plan  minder  utopisch  erscheinen  ließe.  Denn  daß  er  einmal  kommen  wird, 
der  griechische  Thesaurus,  weil  er  eben  kommen  muß,  ist  sicher:  so  sicher 
wie  ob  allen  Giganten  und  Titanen  der  an  der  Erde  ringenden  technischen 
'Weltanschauung'  nicht  gelingen  wird  den  Olvmp  der  Geisteswissenschaften  in 
die  Tiefe  zu  reißen.  Nur  dürfen  wir,  die  wir  dir  das  Reich  des  Zeus  kämpfen, 
nicht  den  Mut  xaa  Wullen  mfieren:  wo  ein  Wille  ist,  ist  auch  ein  Weg. 
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CLIOIi  UND  VOLK  IM  AKTJKHLV  iJNI)  MODE  Ii  N~EN  DRAMA 


legt  111.110,  seine  «.-li-OMl...!,,-  lisnu-rku,,^  „,1  ,l„v  M,.:h]„.lt,:_.ii,,t  hm  zu  F8h:.i 
iv.]  ,11;.  zu  Iraye-ti,  ub  wischen  .U>m  Chur  der  Alto,  don  ja  der  Dichter  der 
Feindlichen  Brüder'  nachbilden  wollte,  und  den  Ensemblcszenen  dos  modernen 
Jraraas  tiefere  Zusammenhänge  bestehen,  seien  sie  nun  äußerlich,  durch  die 
[esebk-btliche  Entwicklung  der  Literatur,  «1er  innerlieh,  durch  rein  psjeho- 
i-jfiwlu-  V.nvängi'  in  der  Swle  des  Dichters  lirdiiigt.  Wir  suchen  die  Anf- 
(Ort  auf  einein  Gaue;.'  Jan-Ii  die  G  [■*<■]:  ii'htr-  .-ieii  flyismaH  Iii  linden,  der  freilich 
n  Auhet.r,u:i.l  des  hier  n:  Reimte  stcb-ndeii  Rruini.-ü  i-Ui.i.  i-ilii!  l; ■■'eki-Lr-:i  tir.iE. 
Ein  durchgreifender  Unterschied  scheint 


der  chorischen  Poesie  oiitiruiiili  i-.:  .Ist  Uiiltj-rhii  i]  'i.^t.-h*  :Jier  nur  scheinbar; 
ili'üji  '.r-f  'l:idi;reh  wird  das  iit:(l^i-  Dr.iinn  d\--';:  X:liii'tis  1'iinliu",  tlnu  es  sich 
ir.HLTÜcli  v.ni  dem  t.'ii'ir  ids  i'rm  n-.liensihindi-T:  l]leiiii':il  Vefriil'.',  v/ihii  ■  ,li:i 
mich  äuBerlich  benutzen  inuBtc,  und  auch  di'v  .Vod(r:ie  sihaltel  '■■■-i  der  Schöufunu; 
seiner  klmzelfiiTiiren  und  Hassen  jiirhi  nach  rrpclWer  Willkür,  sondern  mit 
ir.iiür,':  Nutwemii^teit.  au;  fhn-n  j.-ii.-ni  kji>tliTi-ehen  Xivunire  Ii.tiiuh.  du  Jen 
antiken  Dramatiker  aus  der  Not  oine  Tugend  machen,  den  einmal  vorhandenen 
Cbor  in  seine  ästhetischen  und  ethischen  Zwecke  mit  h  ine  ml.  midien  lieä. 

Wenn  in  der  ersten  Zeit  des  griechischen  Dramas  einer  der  Tänzer,  die 
das  Wirken  der  Gottheit  besangen,  im  Zustande  der  Ekstase  auf  den  Altar 
sprang,  um  so  erklären,  er  selber  sei  der  Gefeierte,  so  verstand  es  sich  von 
selber,  daB  die  ganze  Schar  der  anderen  sich  ihm  als  'Gefolge'  unterzuordnen, 
allenfalls  in  Frage  und  Antwort  mit  ihm  zu  verkehren  und  in  bescheidener  Weise 
ein  eigenes  Inucideben  *u  bezeigen,  nimmermehr  aber  als  gleichberechtigter 
draiinilisdit'r  Faktur  in  wirkliches  Ri'penspicl  r.a  ihm  zn  treten  hatte  Damit 
ist  der  spateren  Entwicklung  des  griechischen  Chors  ein  für  allemal  der 
Stempel  der  Unselbständigkeit  aufgedruckt;  selbst  der  Chorführer  spricht  nur 
im  Namen  aller,  von  einem  Oegensati  in  seinen  Gefolgsmännern  ist  keine 
Rede.     Eir.  ivirklieh«  Eiiijin-ife»  des  €},«■  in  die  Haii.lht.j;  aber  hüllen  schon 


sprechend  seiner  Entwicklang  aus  Jen  dionysischen  Festen  her,  in  jener  dop- 
pelten Erscheinnngsforin,  die  Rötteken  für  die  Lyrik  nachgewiesen  hat:  seine 
Lieder  situ!  sviilptulNiitiseh,  insnfcri:  di-  H:U-k  "-i-kuciu;  im:' -er  und  äußer- 
] icher  Wahrnehmungen  auf  die  eigen-  l'ersrjn  schildern  (hierher  gehören  In- 
sonders  ilii-  'i'i^iu  :-  und  Tiiuy.liuli  r.r  luh-r  k m  1 : 1 1 ,  smc.il  ^in-  ji-m-  Wahrnehmungen 
seihst  vergegenwärtigen,  w.niiirtli  die  i i LTf 1 1 1 . [ l . ■  k t i i- ] i . ■  Sünnuuug  bedingt  ist. 
Somit  eignet  sieh  der  ('Inn  w  rnisiimmeuuLssurii;  de-  eben  Erschauten,  alier 
auch  iur  Erorteruiiii  der  V'urfnbel,  und   Hin  Hill  ans  licll  sieh  die  Brücke  /iL 

seiner  eigentlich  dr  liscln.n  Verwendung  schlag«]:  er  Im!  itu  Urania  Melde- 

uml  Nachrichtendienste  mi  besorgen,  neu  i.uftrcieme  Personen  [iiier  das  Vor- 
gefallene zu  unterm: Ii  Leu  u.  s.  w.  iftiiui  eignet  er  sieh  vnrzüglich,  weil  er 
immer  zur  Stelle  ist,  alles  mit  ansieht  und  nach  seiner  Art  verarbeitet;  daß  er 
aber  nicht  alles  im  jeden  ausplaudern  darf,  ist  durch  »eine  Holle  als  Gefolge 
des  Helden  bedingt,  und  liier  Ist  der  Ansatzpunkt  iu  seiner  eigentlichen 

Tugenden;  kraft  dieser  Treue  eignet  er  sich  Min  Berater,  auch  wohl  zum 
Warner  des  dramatischen  Hehlen,  zum  Bekämpfer  seiner  Gegner,  doch  alles  in 
so  bescheidenem  Maße,  daß  er  niemals  aus  seiner  Nebenstellung  heraustritt,  so 
daß  seine  Warnungen  von  den  Leidenschaftlicher,  überhört,  seine  Drohungen  ver- 
solimjji!.  iveidm.    Das  L.-'liivit  dann  cn-  7ei.  liuuui:  id-  lizvi'i-  u.  -   w..  je  u.tcii 


gefuhle  vorherrschen,  die  aber  in  heftigen,  wenigstens 
verpuffen,  ohne  eine  nachhaltige  Wirkung  in  Oben,  weil 
die  Gefühle  regieren  und  den  Willen  ai 

Bei  den.  Helden  :-i  dieser  Intellekt  vornanaen,  tritt  sner  entweder  in  uen 
Dienst  der  Leidenschaft,  vrie  bei  Kljtümestra,  oder  führt  zum  Zusamnienprall 
zwischen  seehateh«  Stärke  und  überlegener  äußerer  Macht,  wie  bei  Antigone 
In  beiden  l'ii.lev:  Mt'jh'V  tragischer  l'urc.'gaii!.'.  d,  r  ..lern  I'hor  erspart  bleibt. 
Innerlich  hat  der  Chor  die  Geltung  einer  dramatischen  Rolle,  seiu  Auftreten 
muß  also  irgendwie  motiviert  werden,  was  w'ir  zumal  hei  den  beiden  älteren 
Tragikern  :-n:-_ri  lllt  i  l;  limThgcliihrr,  seien:  Hill"'  nie.  ciibi  i  I  1 1 1  -  O'-riiolite, 
schwere-  nationales  Unglück  bringen  den  Omr  i:i  die  Niiii-.'  d,"  kdr.iiiliejieti 
Palastes  oder  au  dem  Altar,  um  den  herum  er  sich  aof  der  Bllhne  xa  grup- 
pieren hin,  und  der,  z,  B.  in  den  Elektra- Dramen,  gern  in  die  Handlung  mit 
IcncLubczo-eu  wird. 
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Die  iunerliehe  Ausye  stall  i.hh  dieser  Mass«  blieb  der  Eigenart  des  einzelnen 
Dramatikers  Uberlassen,  und  hei  dar  starken  individ uellen  Verschiedenheit  der 
uiliken  Tragiker  ist  am  wenigsten  die  obenbin  verallgemeinernde  Charak- 
teristik Wilhelm  Schlegels  berechtigt,  wonach  der  Chor  der  'idealisierte  Zu- 
schauer wäre,  der  dem  empirischen  vorausempfindet'.  Eine  derartige  Beein- 
flussung  des  Publikums  In  seinem  Urteil  kann  höchstens  der  Absiebt  eines 
Einzeluu.  entspring™,  aber  nicLt  zum  nllafinpiiMn  Prinzip  erhoben  werden. 
Kreilich,  Äschrlos  hat  den  Chor  auch  in  diesem  Sinne  verwandt.    Für  ihn 


Publikum,  und  zumal  in  seiner  späteren  Zeit,  wo  der  gewaltigste  und  tiefste 

des  Publikums  seine  Meinung  etwas  deutlicher  zu  sagen.  Damit  nimmt 
dum  sein  t'bur  eine  l>,p;nl.l.-!!im_'  ein,  (imii.:h-l  ali  lirimuiliseh-  l'iduiz,  d;;r:i 
aber  als  Sjirnthri'iir  du.1  Diilite;*;  ti.il-  i-erbnnl  er  auf  dem  ir^rii  N  UiniLtiijr-  iL 
Verbalter.  rles  Niitürkinilfii,  teils  lr>itel  i  v  die  /u-ebauer  zur  Kf'anken  müßigen 
Vi-rarbeilunfi  ilm-r  I",:;iilrnek(-  an;  wu  dn  \h-W.  I".vi!i,di  in  -..ineni  Hechte  ist 
um),  iiu:i!i  keine  [..■ideri.il:;.l'i  i  r;ld.-r,i![-l ,  -eui.t  .Ji'irn-  Km-li»  iiiliriu  kann,  tritt 
der  Chor  zurück,  und  diu  Ok-anhlen  im  Trnm-tlmus'  mit  ihren  Ratschlägen 
mir  I i-i^i  jj  XneliL'ieljiaLvit  sind  enl^Hwb'iiil  eiiilii-er  V, a rat, t frisiert;  J-Tüifn/h 
rllhrt  uns  ihre  Treue,  mit  der  sie  auch  au  dem  Verdammten  festhalten,  gleich 
den  Persern,  deren  dynastische  fiefilhl  duri-h  den  l.eiohti-iuii  des  Xerxes  nicht 
(lauernd  erschüttert  werden  kann.  Höher  steht  der  Chor  in  den  'Sieben  vor 
Theben'  mit  seinen  Warnungen  vor  dem  Brudermord,  und  eine  wirkliche  dra- 
liiatiseiie  ("':iji;,k'ereutfalt;n'^  zi  i-.!";i  dir  ür.'^e  .i.'s  'AL'r.nienin^n';  in  ihrer  Brust 
scheinen  zwei  Seelen  zu  wohnen;  die  Nachricht  vom  Fall  Trojas  regt  ihr  reli- 
giöses Gewissen  an  und  erfüllt  sie  mit  Schrecken  Uber  die  mächtige  Hand  der 
Götter,  die  auch  die  Frevel  des  Atroidcnhause»  rächen  werden;  vor  der  Königin 
aber  demütigen  sie  sich,  das  Allzummschlirjhn  behält  die  Ohi.rhand  in  den  kraft- 
losen Greisen,  Ate  denn  auch  ratlos  hin  und  hereebwanken,  während  der  König 
ermordet  wird;  sein  Tod  ober  rüttelt  sio  auf  und  sie  wagen  es,  der  Förderin 
und  ihrem  Buhlen  gegenüber  die  ewige  Macht  der  Götter,  ihre  strafende  Go- 
rcditi^keit  zu  |!reisen;  dann  (iviüdi  ziehen  ins  sieh,  wie  ob  dem  Chor  geziemt, 
wieder  in  ihre  Passivität  zurück  und  Überlassen  dem  Orestes  don  Vollzug 


est.  Aber  er  verlangt  eine  völlige  inner- 
ig, auf  daß  der  Mensch  'des  Gottes  voll' 
seinen  Trotz  gegen  den  Willen  der  Götter 
a  seinen  Trotz  aufopfert,  Elektro  und  Anti- 
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gone,  die  bereit  sind,  alles  hinzugeben,  auch  Lehen  und  weibliche  Zurück- 
haltung, um  den  Willen  der  Himmlischen  zu  vollziehen.  Dan  ist  Dicht  die 
Art  der  grüßen  Müsse,  die  treu  an  den  Zeremonien  hängt  und  im  Übrigen  keine 
Konflikt*  zwischen  den  Forderungen  des  Alltags  und  denen  der  Götter  kennt 
oder  sie  doch  geschickt  zu  umgehen  Heiß.  Und  dämm  blickt  Sophokles  als 
religiöser  liidividmitis!  mit.  unverhohlener,  aber  fein  ausgedruckter  Ironie  auf 
-einen  l'liur  herab,  der  aus  iin-Üiniiigeri  Ititri_"-rri.  iinii  v.ndl  :.n.  Priestern  l.e 
steht  und  nicht  in  den  Ton  des  Pöbels  verfallt,  wie  der  roh-mitleidige  nnd  roh- 
eguistisdie  Buic  in  der  'Antigiuie',  aber  doch  wie  dieser  ran  den  Philister- 
iustinkten  Furcht  und  Hoffnung  regiert  wird.  Für  jene  Doppelheft,  die  uns  die 
H-tileiigesinlten  ili"  Diehteis  si>  mensrleirh.  sn  Ii -1  ■  mdijr  er-rm-meii  liiiit,  hiit 
der  Chor  kein  Verständnis;  den  Kampf  in  der  Seele  Philoktets  zwischen 
Nächstenliebe  und  t r. .tv Ilj.  i  K.-i Istli-riii'ruiia  i;:i:in  er  nicht  licirreifi'n,  und  Anli- 

liches  und  menschliches  Recht  verging;  denn  daß  eine  Forderung  des  Herrschers, 
Kreons,  irgendwie  auch  dem  göttlichen  Willen  entsprechen  muH,  erscheint  ihm 
klar;  sollte  das  aber  nicht  der  Fall  sein,  so  ist  es  jedenfalls  bequemer  der 
zeitlichen  Macht  zu  gehorchen  bIs  der  üborwcltlichon  und  ein  Zeichen  von  An- 
maßung, von  jener  menschlichen  Tollkühnheit,  der  wir  die  Beherrschung  der 
Xatur,  nhcr  ii.i-.li  um n.i'it-l-.i-  Trubel  verdank™,  ivrun  1:1  iu  ]-r[!"i:;-:er  S'ill  will 
ida  der  König  selbst.  Am  ntlenvi niL'j-i'.ii  über  kann  dieser  tlinr  begreifen, 
ilaÜ  Aiitigone.  die  /um  Äi:liei-.;en  ..nisrlitii.scii  ist.  lintil  iingesiehts  des  Tmhs 
zusammenschaudern  kann:  'du  hast  es  ja  so  gewollt'  ist  die  letzte  Weisheit 
dieser  Masse,  die  kein  /vvi->]i:ihi«rK  Wullen  keimt,  weil  der  Trieb  zum  Leben 
das  sittliche  Selbstbewußtsein,  wo  es  Überhaupt  existiert,  zum  Schweigen  zu 
bringen  ptlcjrt.  So  versteht  der  Chor  auch  einen  Hümon  nicht,  dessen  Ge- 
rechtigkeitsgefühl freilich  durch  das  porsüntidiv  iiel'iilil  .lei  Liebe  für  Antignm: 

grstelL'erl,   Min  L.l.rv  diirl:         srlL-lürslii.-'  in    Lein1!!   rr^;i';it-  ist.  1111']   Linn  l:;ieli 

dem  Abgang  des  braven  Jungen  nur  ciu  Lied  Uber  die  terhlondende  Macht  des 
Eros  singen;  ihren  Gipfel  aber  erreicht  diese  irouischc  Charakteristik  bei  der 
hehr  ü'iL' rlieiien  lleki  li-iiii:  lyiiMii,  wo  1I1.T  l'fin  in  einem  T.iii/Itede  >einei 
Freude  darüber  Ausdruck  gibt,  'lau  nun  alles  wieder  gut  sei:  er  ahnt  nicht, 

iImd"  'Ii"  (iötier  lauge   .v.irlel:   :ru:  .l  'iii   Sr;?efe:-  /eil    ■..Jr   Umkehr  ■■.Irl  -j.ani  l'ii-- 

starken  in  seiner  rielbstitcit  vergönnen,  dann  aber  die  Schuld  unerbittlich  ein- 
fordern, wie  es  denn  auch  hier  geschieht.  Dann  aber  findet  er  sich  mit  der 
Anpas.sii  Unfähigkeit  des  Philisters  schnell  in  die  neue  Lage;  sein  Densen 
bleibt  äußerlich:  die  'gi-<iUsprrc  her  [-eben  Heilen'  des  Kreon  haben  ihn  gestürzt; 
der  tiefere  Sinn  de«  Ganzen  bleibt  diesem  Chor  verborgen;  er  ist  hier,  wie  im 
'KBnig  ödipui',  die  *fe!ge  Masse,  die  man  verachten  muß'  (».  WUamowitz- 
Möllendorff).  Haben  doch  auch  die  Priester  von  Kolonos  nicht  so  viel  Herz  im 
Leihe,  um  dein  Unglücklichen  beizustehen,  dem  erst  Tbeseus  ein  Asyl  eröffnet. 
Immerhin  gehört  hier  der  Chor  notwendig  mit  in  das  Drama  hinein,  nicht  als 
Faktor  tlcr  Handlung,  snndern  der  (.'nurilVWiiÜli  .  als  i'idie  des  Hel  len,  "lin- 
deren Mitwirkung  der  tiefere  Sinn  des  Ganzen  nicht  klar  genug  hervorträte. 
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11  Petocb:  Chor  and  Volk  im  antiken  und  miiderneu  Dum  61 

Viel  loser  dagegen  ist  der  Chor  bei  Euripides  mit  der  äußeren  und 
inneren  Handlung  verbunden,  wie  Aristoteles  (Poet  18)  richtig  erkannt  und 
im  reaktionären  Sinn  getadelt  hat  Der  Dichter  ist  nicht  in  dem  Sinne  Indi- 
vidualist nie  SSophi.kk's  »der  (u.ethe;  ^leieb  Schiller  sieht  ei-  überall  psvtJin 
logische  Übergänge  und  traut  dem  gemeinen  Manne  die  Kraft  ?.u,  sich  rar 
Hcldengralle  ™  erheben,  wie  denn  der  Bauernstand  seine  volle  Sympathie  be- 
sitzt. Dennoch  hindern  ihn  seine  durch  die  Tradition  geforderten  Stoffe  an 
der  Diir-Iiftihruns;  ~ . ■  i 1 1 ■  ■  >■  IYii/.].ien ,  .ilnvdil  'i'heseus  i:i  den  'S,-1i.iI/.H,1.,  iii|.  i:' 
eigentlich  nicht  uU  lif'mi^,  sondern  als  echter  und  rechter  republikanischer 
»Arger  spricht,  Phädra  als  athenische,  unverstandene  Wudedame  in  engste  Ver- 
bindung mit  ihrer  Kammerfrau  treten  muü  und  diesu  eine  Holle  spielt,  die  bei 
ilsn  Boten  und  Dienern  des  älteren  Dramas  unerhört  war;  und  die  Begleiterinnen 
der  'Medea'  vollends  sprechen  doch  ihren  sittlichen  Abscheu  gegen  den  Kinder- 
mord mit  einer  Uiiverhohlctiheit  aus,  die  der  Clmr  sieh  in  früheren  leiten, 

1.,  r,;:^s[.n-i    .  1,11?    IT.  ld.  n    j..-;r...i|-;i>,,:-i     ;  i  Li  -  r  I . :  i "-  ^=    l.inm-sj.Mmüm.  i:    li.fl.:.  Ibi-rir 

Lockerung  der  Disziplin  des  Cbnr*,  -b^.-iiii  ich  sif  saiien  dai-j',  intspr'-eln  v.  tut 
raelle  NeueruniJem.  »ie  *'  i m ■■  Vi  iiinppid.ini.'  im  '  Hipimlytos',  w.i  der  Held  noch 
■  iinm  N.  benalior  mit  sii  b  Inhrt,  fi  rT;.-r  die  gelegentliche  Teilung  ::i  ['art-aen, 
»■udJiuEi  n:ie  Innere  l'":ii:itiinmg  et'.vn  der  J-'i-iiin'ii  ii:  der  "l|miL"i:ie  in  Aldis',  die 
i E t  der  Hriiidliiiin:  !_-;.!■  an:!it»  zu  tun  uml  nie],:  (bis  i.iefrdgo  um;  Fürst™ 

bilden,  sondern  einßicb  herbeigekommen  aind,  um  sich  dii  KriegBribtmigen  an 
zuschauen;  vnr  allem  gibt  der  iliur  einen  Li!  .ii-.in::-  >.-Hst  J:cti  Tirijlirit,  hki 
bei  den  früheren  Dramatiken]  schun  be.-tlieidei.i-  Ansätze  g- -macht,  waren,'  an 
die  eigentlichen  rlmijrtptvs-jm-n  ab:  be-her  war  ihm  nurh  irr.  grollen  und  ganzen 
die  ^i  l':dili|:i:dßi|;r  A ■a'.-ehi'or.iiii:  der  Sniia'.iuii  v. ::i-li:i'ti  i!  gi  Leu  hi  n .  duch 
kennt*  er  schon  das  Seelenleben  einer  Ajitigom  nicht  mehr  recht  interpretieren. 
Immer  mehr  gewöhuon  sich  jetzt  die  Darsteller  daran,  solbor  im  Gesang  ihre 


daß  dar  Clnir  wieder  in  den  Dienst  des  Dehlers 
haltene  Ausführungen  Ober  das  GlOck  einer  kindei 
Gefahren  einer  Doppelheirfll  (Audromache)  u.  s.  w. 
rn.  d.i .'-I  Mi-ii-oli.-inii-laüOes,  dem  nin  r  der  Iii  -:it 
Überstellt.  Daß  diese  Verallgemeinerung  oft  ins 
auf  de-  Si-tii.-!-i-:iT-  de.  Alichleubanses  angespielt 
lirh.ri  llrii  b'ii-si';i  d.-i  Helene  die  liede  ist,  vorstchi 
logiseben  Parallelen,  in  der  älteren  Tragödie  al 
spannende  Hinweise  auf  diu  Macht  der  Götter  v 
iiüß"!  Iii/Ii  iieiang'/iigen,  ieii-  d'-iii  :j.:i  ji  'Ii'1  ganz  k: 
Dichter  dem  Chor  nach  längeren  An-fühi-iinai-n  «fr 
zu  ligm  iiib'irt,  : Oll  baria'i-  m  il  üllevim-iiic  Wahr 
SpyeehrniieTi  haitn  ."[.■■  gar  nieht  Ii  ■  . - 1 ■  ■! ■  ■  r-  ^viih 
man    er.ui   .eimm   'iileajsii.i-.'Ti  Za-eliauer  reden,  ll 
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■  t  nilllS  ilnl  [fidlttrlli!!  /.ii  bi'ü'-liM'liiT'.'Li  -  i.ln  r.,  .Iiis  ist  all«.  .Ms  ii 
Seelenleben  der  dramatischen  Figuren  10  uidiTidnel]  gestaltete,  daß  »eine 
pret&tion  durch  die  Masse  als  Pmfsjuition  erscheinen  mußte,  als  Ann  Pa 


■li'j  TliLr^.'rliiiiiRc«  herabstieg,  t 
testen  Trauerspiel,  nie  uns  Ari 
er  in  der  jüngeren  Komödie,  d 
int,  entweder  kurzer  Hand  IIb 
■i-i],]  u:;. ilii'jii'.-  '  i  ]ri:-',lii.,:L  10 
DtkoratioBsmittel  verwandt.  H 
weh  imicrütb  daraus  rrnrnnbii  nur,  <ias  Volt. 

Andira  Fn-ilirb  in  ,;.t  ält-nr.  Ki.iu.'.a:.'.  M  A  'i  f.ji  lial'.os,  li'Uor  dtss^n 
Bünden  der  Chor  zu  einem  Proteus  wurde,  der  nicht  nur  die  abenteuerlichsten 
Masken  annahm,  sondern  sich  auch  für  die  mancherlei  Nebenzwecke,  die 
dieser  Dichter  nun  einmal  mit  seinen  Dramen  verfolgte,  n, 
heB.  Belehrung  und  Belustigung  sind  die  »i 
die  jiliMmwiisclien  Kostüme,  die  Unna  ständigen  Witle,  ljuid<Ti  in  eil!  lob  il.-r  llulit] 
und  Spult,  den  der  Künstkr,  selber  tun  utilitan-t isclier  l'bilisterei  "teilt  ganz 
fem,  gegen  rille  Neuerungen  Hilf  |ilii[(is(ipltiai:ijn]i  wie  v,/.iulera  Gebiete  richtet, 


iL  ..b.s  ]'i:i.".ilium  gerichtet  sind.  Indirekt"  Belehrung  gibt  er  da,  uro  er  selber 
1b  handelnde  Partei  auftritt,  wie  in  den  ■Vögeln',  die  das  ntbeiLisehe  Volk  in 
:ine,  Ratlerhaftigknit  und  r.l-icl.t)f15;i!iigk.-ii  ubbildra,  Uder  in  den  'Wolken-, 
•o  «■»  ^r  Dichter  «in  schönes  SWek  fiharakkrentfaltung  in  einer,  freilich 

.'.■b:  ■■.■iiib.'itlicl:   Jillull.M-.l  All,-.,-,  vi..-,-,  i-",l;ri   bilt.         1 1  .llidis^i  auf  d!,-  II. vi,  HÜ  ■ 

eng  der  nebulistinchen  Sophisten  eingehend,  enthüllen  sieh  die  Wolken  «11- 
■.ahlieh  als  fidL-jaine-i  W,,rk/i  im  d,r  ii.'KI'.r,  iridiei.         i  1 . t i   Vi-svlu  ,t  a.l  li'ü- 
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it.  Pct*ebL  '.a.  r  ari.l  Volk  im  antiken  mal  nimlcmen  llrama  113 

(icistrm  Elii'l  i-Ln,  ein  MeoamW  lietrinbrcti:  es  wuli!  mit  dem  ihm  eigen™  im 
nischen  Lächein. 

Der  Chor  aber,  dor  auf  der  lebenden  Bahne  verschwunden  war,  muflte,  jo 
unproduktiver  diu  Zeilen  wurden,  allmählich  auf  dem  Wege  der  Gelehrsamkeit 
wieder  bekannt  «erden;  das  spätrömischo  Doklnmationsatflck  des  Scncca,  diese 
entartete  Tochter  der  attischen  Tragödie,  hat  ja  den  Chor  wieder  verwandt. 
Die  Einführung  ist  nber  ganz  äußerlich,  die  handelnden  l'orsonen  kümmern 


denn,  daß  die  bei  den  kriechen  nur 
1  Bßera  angewandt  wird  und  z.  B.  im 
hör  mit  sich  führt   Hol  der  Chor  aber 

fl'li  lss.ii       ho  erhall  siel:  durrliiias 


ihrem  wahren  Worte  oiiwuscliäbcn,  'Uliuil  ju  der  Bombast  und  iiiiliere  I'runk 
seiner  Stücke  der  eitlen  ÄuBerliehkeit  der  eikliisiven  Humanisten  entgegen-' 

Ziemlieh  der  erste  Versuch,  einen  von  rlen  Alten  nneb.  niuht  luliai]uVI:e:i 
'l>nj,'iii!ii-l!:.tna'  in  ::io  l'.jriii  lies  modernen  Dramas  111117.. ii_o-LVn ,  ist  <[ii  "AbiIi.i- 
nisbe'  des  Italicnora  Triasino  (151Ö).  Natürlich  ahmt  er  seino  Vorbilder  so 
ängstlich  nach,  daß  er  auch  einen  Chor  voo  Jungfrauen  der  Heldin  einführt, 
der  wie  hei  Kuripide.t  kleine  V.i'liledi.'ri^'.o  versteh!,  r.':>;r  ein  iTjrk.ichcs  Eh: 
greifen  in  die  Handlung  nne.h  in  der  Stunde  iiiBofstcr  Gefahr  nietit  wagt, 


iinii-tiiremleri  .Nafhrich'.  ■  I Lj.-  Lull  Ulli  siieeu  Kiliiri.n  ersekiiLiei-1.  Die  ThemaU 
seiner  Lieder  sind  die  gleichen  wie  im  späteren  Altertum,  von  der  Allmacht 
der  Liehe  u.  a.  w.  Aueb  bei  L'rissinos  .Vieh lullen,  bei  Cirirtdi,  riperortu 
und  anderen  bleibt  bei  Klai.'eii  über  die  I  ■nbes.tämligfaiil  des  menschlichen 
Glückes,  Begrüßungen  der  aufgehenden  Öonne  (frei  nach  der  'Aniigono')  u.  ä. 
Hier  und  Ja  wcidei-,  auch  die  Cii'-.rijtsi'Liigr'.  wie  in  ,1er  'CnnJace'  lies  S[ii  i  nr,.-, 
nicht  ausgeführt,  sondern  der  Improvisation  überlassen.    Nur  der  geistvolle, 


[■'.'LI-  -uJi:T.-      Wai.e.  i..]  . I i  , .  l-  aber  11 
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weis!,  daß  er  aich  seiner  Neuerung  bewußt  wer.  Während  in  seiner  Vorlage  die 

Soldaten  Tor,  die  mar  in  ihrer  amtlichen  Stellung  von  dem  Svatemwechsel 
Miflit  berübrl  werden,  um  S.l.lnli  al.i-r  wirklich  in  die  Aktitm  piTitr.-ti'ii,  indem 
t-it;  Hilf  die  Ajtn.ie  tl--.  Hr.ila-  >i  liu  .-i^i-n  i  t-w.shri.-ji ,  nach  den  Wnrten 

litis  Ai!;ti:iiuü  dagegen  in  lauten  lleilall  ausbrechen,  ho  daß  wenigstens  für  die 
tiii  iiif  i  niiliiliriiiiy  der  Handlung  ein  h'ingmi-ig  gegeben  wird.  Auf  diesem 
Wi"fi:  (.V'li'  ü   'Iii.'  gi-nilen   Klassiker  nit-bl.  freilich  Milien  nie  cb-en  gc 

wissen  Ural)  Hin  Iis  aus,  über  dieser  ist  an  das  luiTisclte  Leben  unter  Louis  XIV. 
gebunden;  auch  bei  Corneille  erscheinen  Fürsten  und  Gewaltige,  wie  im 
antiken  Drama;  aber  ibr  Wirken  snielt  sich  nicht  mehr  unter  freiem  Himmel, 


in  einem  Ii.tmlüd  /.wischen  riii-rlicb-v  l'liicli!.  t;r,.l  |..ii.:ie-i..cl:|K.|,.  r  Nm^u:- 
mitten  inne  steht,  sind  sie  meist  auf  einen  Zug,  gewöhnlich  auf  den  des  All- 
gemein-Mensrhlicheu  gestellt,  den  sie  denn  wohl  auch  im  Helden  zu  verstärken 

der    Kili-.T  Allertlslr.s    t-l.   'I'imia"    tbll    Helden    -ellis!     lin.l    seinen  N'i-Iiinliiilile: 

zu  Vertrauten  hat,  deren  jedur  an  eine  Seite  feines  Weyens  n|ipclliei I ,  Cii.it, i 
un  seinen  Hemohorfrieb,  Maiin.ua  an  seine  Menschlichkeit  Damit  verfolgt 
zwar  jeder  seine  persönlichen  Ziele  neben  denen  der  Verschwörung,  der  beide 
:,iiL.'ebt!ien,  jtli.'-  Glinde  die  Viiliii:i]-.ii^  f. in  lli.iijjl-  initl  "NYli.-a/rteek.'it  bediiie.1. 
das  reiche  dramatische  Leben,  das  nna  den  Mangel  an  äußerer  Handlung  in 
den  Tragödien  des  Corneille  einigermaßen  übersehen  läßt.  Nicht  viel  anders 
Racine,  io  dessen  'Britannicne'  ein  Vertrauter,  Nurcisse,  geradezu  die  Rolle 
lies  Intrigantin  übernimmt  und  Seros  Er/ie'n.T  Burrlma  so  gegen  üb  er  tritt,  daß 
beide  wiederum  als  Anwalte  der  streileielei.  -cebstbii:  ("Iiandriclitmtgen  den  un- 
eiitschiiissw:e:i  KaLiTS  gelten  kiinniii,  n;Ut;.ijrl  sicli  ei i ■.  bar-e  Agii^aiia  mit 
einer  Vertrauten,  der  ziemlich  farblosen  Albina  begnügen  muß.  Und  doch 
hat  Racine  in  seinen  Alterswerken  den  Cbor  wieder  aufgenommen.  Aber  dieser 
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i  auBerliehes 


«eh-u  liiet,  ivu3.ii  nr.iiiilicl.  die  ]l;LU|.r|:.-i-i.[i-i,  keine  Ki-jl  gehabt  hälteil  Der 
niitdcnien  Ftirdernng  größerer  Lebendigkeit  aber  wird  auch  hier  durch  dio 
Teilung  des  Chors  entsprechen,  so  daß  nacheinander  Stimmen  der  Angst  nnd 
der  Hoffnung  in  WorU  kommen  und  sich  schließlich  in  dem  Ausdruck  de? 
Vertrauere  auf  i'ni:  Iill^-ti  keinmal. 

Gm«  anders  verlief  die  l'i.in-iekht:::_'  in  snaiiicn.  Hier  stand  die  volks- 
tümliche Dramatik,  wie  sie  sich  ans  den  kirchlichen  Spielen  Jim  Mittelalters 
in  Verein  mit  vulk-itNiLiLi  li.-i  t ' I . n 1 1 1  _i i- ; ■ ,  ihnimiti.-;i:l.eii  Sfl.nv.cn  n.  s.  w.  allen  t 
halben  entwickelt  hatte,  in  einer  Blüte,  der  das  vun  Italien  her  nrejefülirl'- 
Hnianv.i.ti  mi.-i.ina  leinen  Aiihruch  tnn  kennte:  und  aiider.eit.:  war  dio  soziale 
Kluft  lyrischer.  Voll:  qmt  Irriiudi-j/a  durchaus  mriil  si  tief,  wie  in  Frankreich: 
ilcv  Ünutr  hatte  an  der  Sa!..-  des  liitterr-  ^eucr.  die  I."i:i;l:iüM:_'r]i  Lff-iochti-rj  nml 
hielt  ebenso  ängstlich  auf  die  lteinhcit  seines  Blutes  und  scinor  Ehre  wie 
dieser,  suchte  auch  ile-j  si.-'i  (r.:wleUhia,;i:  liasici^r.it  - 1 ■  t .-■  im  Jejnokrafiaciisii 
Sinne  in  bekämpfen.    Dio  Dichter  abor  stehen  mit  ihrer  Sympathie  in  der 


endung  der  Ncbenfigurci 


aci    L>>]tc  de   Vcl'.i,  dein  ;_!H'Li  ir.lsi.-M   I  II  t  e>|  i  lctc:i   1I1-."  ^p;La  i-<  [,,11   \"al !.  |..r,j^l 

tritt  das  Volle  handelnd  auf  die  Rilhne.    .In,  gewisse  Konflikte,  wie  sie  akh  im 

glichen  Lehel:  / 13  i  seh  e  1 1  de:c  ilern.eilOchti^i  !i  i.;-,ll.!e:  I  dem  u-iL/ileii.-ii.fi 

linilern  oft  genug  ergehet],  meist  alter  mit  Stiilr.el.tvi-i^e(i  J I u-t  i:ailj!ull  werden 
mochten,  begriff  er  in  ihrer  liehen  drnujaltseh,  v  lie.ie'iLa.i;!:  i.i  seiner  Kuii.^lji 
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IL  L'lin-  iir;,L  Vi,Lk  i;-  j:r.lik.:!i  liiiI  luorternen  Drama 


Turnte  Ovrjuna'  7oi  i.i-  iii:  b  dio  Revolte  du  Tito!  «[iirmntta  Dörfchens 
gfjnn  den  lcckthc.aerisckeii,  die  Krf-ihiit  der  Biirjioi  und  die  Ehre  ihrer  T ü !_  1l -■  / 
neurobenden  irroökotutnr  des  <.>näri:s  von  Caiatnivu,  einen  -v L il;  1  Ljj Lit i l  Volks- 
aufstand  im  Sinne  von  Gerharf  Hauptmanns  'Wobern',  wo  flenn  der  jlUiemcme 
Unwille  sehr  geschickt  auf  einzelne  Kränkungen  bestimmter,  scharf  charakte- 
ri.'ierier  l'er^unLr.likoit.-n  /r.nrc'iiurtiilirt  wive,  d:i:  d:>:U  '..ieder  m.'  viel  :;eme::i- 
same  Zügo  aufweisen,  daß  sie  alle  zuletzt  mit  gutem  Gewissen  schworen  können, 
nicht  dieser  und  jener  habe  dem  stolzen  Utbüttv  den  ÜEra-jä  nemacht,  sondern 
die  l.;cjuoiudc  l-'uente  Ovcjuiir..  Im  idirie'CI.  beiden  aller  I'.'l -i .; i '.■  Li. l j  ;M.  L r isi ■  k l : l 
'iü  s ;m zii.it in1  Ii  Drama  mehr  in  dio  Ncbeniianai  lueon  ver-A-ie^en,  wie  in  dein 
'Weber  von  Segovin'  des  Alorcon,  wo  uns  eine  Ränberschar  ähnlich  wie  in 
titkillers  .1  cfrorid^iirisi ist  vnre.luhi-t  inrd.    tJer  stru:j;o  Individualist  f  ,ildcre,n 

gewesen.  Sein  'Richter  von  Znlamca',  Übrigens  durch  ein  Werk  von  Lope  an- 
geregt, ist  eben  nicht  der  einfache  Bauer,  sondern  eine  starke  Persönlichkeit, 
die  sich  durch  ihren  inneren  Wort  weit  Aber  ihre  Umgebung,  ja  Ober  die 

schafft,  schließlich  aber  doch,  trotz  ihres  unzweifelhaften  Rechtes,  einem  leieen 
Tadel  nicht  entgeht.  Wo  aber  da»  Volk  in  der  Masse  sich  gegen  den  Regenten 
empört,  ai-i  es  mich  ;:e(;ou  i-inni  Tvrum  e-L  znLTV.ii-teii  di-s  ourciLt!\ck  aiTn-hligten 
Herrschers,  du  werde.il  die  HäuLMiliru-  mit  envertlohliuer  Fisude  [lern  Uericbt 
überliefert,  wie  in  der  "Tochter  der  Lull'  und  im  'Leben  ein  Traum',  So  war 
denn  bei  Cdderon  gerade™  ein  KDckfall  in  dio  antike  Technik  m6glicn;  in 
seinem  lierodeBdrama  x.  B.  ('Eifersucht  das  größte  Scheusal')  treten  Minner- 
LiiLiI  rfii.h-i.u-1-.i'i.-.!  n::v  l'K'ii'ii  llviimea  ui;i,  uie  ak-r  elieusniiiii  fertliillen  köiint.-n. 
Der  Chor  ist  so  blaß  wie  das  Volk  z.  B.  in  der  'Zenobia',  wo  es  sich  bloß 
hinter  der  Szene  vernehmen  läßt.  Die  allmähliche  Aossclitit-Siing  des  Volks 
führte  z.ir-  Vi-i-üiiiiniiiutiir  i.nd  scidieilliih  /.um  Vi. Hall  der  Kunst  wie  de-  natio- 
nalen Lebens  in  Spanien  Oberhaupt. 

Stärker  als  dort  zeigte  sich  der  Einfluß  der  antiken  Huhne  in  England, 
ohne  doch  die  yillrstiimlirfie  l'rcduklion  hier  in  dem  Maße  verdrängen  in 
können  wie  in  Frankreich.  Neben  der  streng  klassizistischen  Richtung  läuft 
im  lateinischen,  wie  im  Drama  der  "^aliun;.ls|iraebe  von  vornherein  eine  mehr 
volkstümliche  KunntUbung  her,  welche  letztere  alsbald  die  lustige  Person,  den 
literari-elun  EriuiM  lies  'Vic'  in  den  allen  Muralitätin,  n:i(  üWnimmt.  Aber 
iiuuh  in  den  Stück, oi  dir  klas.-iseli  nvliililide-i  .Iiiii-fcu  Wiehl  eine  mederne  i'ie- 
staltung  allmählich  durch;  während  in  der  Historie  'Oorboduc'  (15G1)  der 
nimr  mich  dureli  vier  Kunz  und  (;n|-  an6erk:dlj  il.-i  il^ni!li::ij;  sleheinle  alt-, 
«eise  Männer  lertrf.te.n  ist,  die  .er  ajkis  n:oi:.li-,.lie  Mel,eiriiiiir«i  ausstreuen 
wollen,  wird  der  TragSdie  'Gismoud  of  Salem',  die  in  der  älteren  Fassung 
durch  einen  steifen,  moralisierend  'kor  umnz.iert  ist,  in  der  spüleren  Be- 
arbeitung von  WUm»l  reiehcre.  I..d:..n  aurh  :;i  diesen  T.-ileu  iirlieken.  indem 
der  nunmehr  aus  Jungfrauen  zusammengesetzte  Chor  bei  Gismonds  Selbstmord 
den  Vater  zu  Hilfe  ruft,  also  duck  w.juigskns  dio  Handlung  fortfuhren  hilft.  Im 
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i-rlli  s-!b.r  Fiufircf™  Sisli.  In  -in. -in  'KsisC  fririlivti  erscheint  ein  f-lmr,  absr 
nur,  um  (Ii-  grüßen  Lücken  der  .linn  iiti-'-In  i:  I  l'n  illniii;  uiH.iSrlü-  y.n  u  i- 
deckcn  und  ™  eraühlen,  was  sich  nicht  ii;  .Ir-uiu-ist  In .-  Leben  auflösen  ließ. 
Hieran  hat  dann  Shakespeare  später  einfach  allegorische  Figuren,  wie  die 
'Zeit'  im  'Wratermärchen'  verwandt.  Er  scheidet  sich  auch  sonst  von  Mar- 
low«. Entrückt  dieser  seinen  Tyrannen  'Taniburlaine'  in  weltferne  Höhen, 
wohin  der  Pobe.1  nicht  nadifiilgen  kann,  »u  denkt  Shakespeare  weit  historischer 
und  «eist  schon  in  seinem  .lugend  Werke  'Titus  Amlrurlirjis'  nachdrücklich  auf 
das  Vulk  hin,  das  nvnr  nicht  il-  u  Aiisn.hb.f'  gib!,  :ili-r  iluch  mit  in  I ü 1 1  > i rj !_: 
Idingen  werden  muß.  Freilieli  M  f-li,k.-!:(-.'ii'  all  sehr  Iteiiaissalice-Menscil, 
als  daB  er  dem  Volke  in  irgend  einem  seiner  Dramen  eine  Rulle  vergönnte 


den  Willen  aber  in  seinem  Knechte  macht.  So  kann  ein  Schurke  wie  Cade, 
wenn  er  r.nr  üIiit  <ii"  inline  Scib-.-J..'.' 'illt-.'iii  iiinl  i'ln'.ui  K i ■  r i i 1  ■  j 1 1 1 ■  1 1 verfüirl. 
die  Menge  nach  Belieben  lenken;  sie  läßt  flieh  alsbald  beherrschen,  denn  die 
Freiheit  ist  nur  ein  Tinutiibi,  ihn  LI  um-  lh-ri>,-h.ur'bi  -cnnir-ichelt;  im  flbrigen 
sagt  ihr  der  Instinkt,  daS  sie  als  Herde  eines  Leiters  bedürfe:  sie  fallt  dem  in, 
der  ihr  schmeichelt  oder  der  ilir  Mi-M  I  in  Anspruch  nimmt,  denn  auch  dieses 
ist  nichts  andere*  als  eins  sehr  billig:  Äußerung  üll-l-s  Herrsch  trieb  es.  Ko 
kann  Antonius  die  Ramer  sofort  nach  seinem  Willen  lenken,  indem  er  an  ihre 
Tränend  rii-ien  uppeHi-r.  ;md  Cilsilrä  Widchänr/cjlcil  seid  bleu.    F.bcn  unch  lidlf-n 


sie  Brutus  zugebrüllt:  'So!  du  unser  Cäsar',  was  ilirt-  rollige  Verständnislosig- 
keit  für  die  politische  Lage  bewies;  jrtzt  juljf 3u  sie  dein  Antonius  zu,  der  sie 

richtet.  Die  einmal  erwachte  Bestialität  will  sich  austoben:  mit  einem  gewissen 
furchtbaren  Humor  fallen  die  Anführer  in  'Heinrich  VI.'  Uber  ihre  Opfer 
bor;  berechtigte  Einwinde  werden  liberhort,  andere  Vorstellungen  so  uin- 
gebogen,  daß  nie  zur  Vergröberung  der  Leidenschaft  beitragen.  Prächtig  die 
Stern-  mischen  'lein  römischen  Pöbel  und  dem  Dichter  Cinna;  daB  er  mit  den 
Verschworenen  nicbis  r.«  tun  habe,  hrachtet  man  gar  nicht;  daß  er  Dichter  ist, 
wird  schnell  mit  aufgegriffen  und  zur  Anklage  g.siein|iclt:  'ZerrciBt  ihn  fiir 
seine  schlechten  Verse.'  In  die  Nachtseiten  der  menschlichen  Natur  hat  der 
Dichter  tiefe  Blicke  getan;  er  scliihkr;  sie  in  solchen  .Massenszenen  entsetz- 
licher als  in  den  Taten  eines  Richard  III.;  aber  von  der  eigentümlichen  Groß- 
artigkeit ilnser  1  i-.liii-iL:i ur-i-r- u  ■.■■rleiut  er  dem  Volke  gar  nichts,  weder  im 
'Heinrich  VI.',  noch  im  'Julius  Casar'  oder  im  'Corioleu'.  Er  ist  von  seinen 
Hundes  vcrui:.cik  r.  ring  lo.-gck:.'iiiujeu   wie   von  seiner  nationalen  Auf- 

kssuurisweLse.  wie  er  denn  die  Kölner  geuuu  -u  :'hikkrf  '.vic  den  englischen 
Mob.     Dm  stj  tr.odcr:|..r  i>t  ::i:ir        Li: iL  ::i  iki  l.'hiiri.ktcrirlik:  er  kibt  iiichl, 

wie  Arctiuo,  alle  lli'.iLVr  >.-.  intim:  simii  i-.ii,  .-'^mlcru  ■z!k-d-.,-l  das  uib k:. 

indem  er  z.  B.  die  iLllmähliche  UrnstimmuDg  des  Volkes  durch  Antonius  in  den 
mannigfach  wechselnd™,  dabei  immer  einem  besinuiulcn  Xicle  entgegeneilenden 
Zurufen  der  Einzelnen  andeutet  Die  ein/einen  Bprsoher  über  sind  auf  irgend 
einen  besonderen  l"iaiaktem:;;  jresteilt.  sie  -inj  nichl  mit  jener  Fülle  nus- 
geurlieitet,  die  wir  doch  etwa  an  einem  Cade  bewundern,  der  eben  aus  der 
Menge  hcrailslritt  iiikI  zur  Persönlichkeit  wird.  Die  vollständige  Rundung  der 
Nebenfiguren  bis  in  die  Vertreter  des  Volkes  hinein  sollte  unseren,  freilich 
auch  in  diesem  Punkte  von  Shakespeare  angeregten,  deutschen  Klassikern  vor- 

Immerhin  läßt  sich  doch  auch  bei  ihnen  eine  Anknüpfung  an  hei- 
mische Traditionen  I'«:. teilen.  In  Den  tseh  lau  d  hüllen  mittlvlich  wie  ander- 
wärts von  jeher  die  volk-tliiuliehen  Urninge  der  heidnischen  Zeit  30  gut  wie 
die  kirchlichen  Seh.ui-r.iek  de  MilVkilkr-  j.,-iueinnujie  Coming,:  gebracht,  aher 
aus  diesen  konnte  sieb  jkein  ('hör  im  antiken  Sinne  cnhikkeln.  Auch  hier 
mußte  er  zunächst  künstlich  wieder  erivet-kt  beiden  durch  dir  Einwirkung  des 
Reiuiis-ancrDrnunis  nul  die  liriuiisebi.  Produktion.  Zwei  Gründe  waren  für 
die  Rezeption  der  Chüre  in  das  lateinische  Scbuldrama  auf  ileutschem  und 

nirdcrk'.lldi-ehern  linden  [ntsebeiiicaik  e[nni:,l  sollten  möglichst  viele  Schüler 
beschäftigt  werden,  anderseits  sollte  die  Moral,  ilie  in  ,1er  Handlung  nicht  deut- 
lich genug  anSL'L  snriiriieii   wi  inen   Iii. ml'.',    ilie  in    Prologen   um!  F|l'lrij;ell  turkr 

zu  dem  Verstände  predigte,  aich  auch  in  den  gesungem-u  Zwisrlienszi'ueti  dein 
fictuit  aufdringen.  Die-e  lunndisiereiuleii  [med  lind  pucllae  treten  so  völlig 
aus  der  Handlung  heraus,  daß  sich  '..  R.  ein  Iliebtei  nie  NnogeC'rgius  in 
seinem  'Pammacbiin'  die  Ansilielituiig  der  Chnrlicder  ganz  ersparen  konnte; 
nur  ganz  hervorragende  Diainiitikcl-,  wie  ehcti  unser  h'iirluriacer  und  der  Nii.ler- 
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Matronen  einander  gegenüberstehen.  Wenn  aber  die  letzteren  von  den  Seg- 
nungen des  Ackerbaues  singen  und  (Mb  niederdeutsche  Bäuerinnen!)  dabei  auf 
die  Hochschätzung  dieses  Gewerbes  bei  den  alten  Hebräern  hindeuten,  so  sehen 
wir,  »ie  stark  der  Dichter  hinter  dem  Schulmeister  zurücktritt.    In  den 

iIi-iiIh.-Im  ii  fii-liuliirp.ini  r.  de-  X  VI.  .lull  lii  ,  dil-  ijuf  gfi"  Ii i.'iv  Müssen,  niö.M  l.liß  :.«:' 

die  Schaler,  wirken  sollten,  tritt  das  erbnulidio  Element  noch  stärker  in  den 
Vordergrund.  Die  Üln'irr  stehen  liier  fast  mir  rsnr!i  iil.-  Fii-anft  ragte  des  Dichters, 
die  dem  Publikum  Predigten  halten;  am  ehesten  hat  es  noch  Bebhun  in 
seiner  'Susanna'  verstanden,  die  Chorlieder  in  etwas  engere  Verbindung  mit 
dem  Dargestellten  zu  setzen,  indem  z.  B.  nach  einer  Vorführung  'der  ungerechten 
Richter  von  der  Welten  Lauf  gesungen  wird,  wo  Macht  vor  Stecht  geht  Hier 
scheint  der  Chor  sogar,  ganz  aiiHnulimsiveisi',  einmal  in  die  Handlung  einzu- 
greifen, wenn  er  in  der  schwierigsten  Lage  der  Heldin  Hilfe  von  Gott  fordert, 
worauf  sich  Daniel  als  'Deus  ei  machina'  einstellt;  aber  eine  wirklich  drama- 
tische Handlung,  ein  Wirken  gegen  Figuren  des  Dramas  ist  auch  da  nicht  zu 
finden.  Etwas  weiter  geht  ein  Schweizer  Dramatiker,  Bullinger,  der  in  seiner 
•Lucretia'  das  echt  republikanische  Thema  der  Tyrannen  Vertreibung  behandelt; 
dB  tritt  denn  wirklich  das  Volk  auf;  aber  es  spricht  nicht  als  Masse,  sondern 
ist  in  Gruppen  zerlegt,  deren  jede  ihren  Sprecher  hat  Schließlich  folgt  dann 
die  Bahnenweisung:  'Hie  vertrvbend  «y  den  künig'.  Das  Volk  ist  hier  wirklieh 
für  den  Chor  eingetreten,  als  ftcubueliter  uu-1  Beurteiler  der  Handlung,  in  die 
es  zuletzt,  wenn  sueh  n  eht  ü.ilWIich.  .■in^ivil.  ■  (iiiii  l.^itig  drang  das  Volk 
unter  anderen  Furnieri  in  das  rin.ii.ii  der  Miiit.-rsii;;;-.'!'  in  stSrkervm 

Zusammenhang  mit  den  nltbeinii seilen  Förrien  v-  lkr-i .1  riili.-.li.T  Dramatik,  vom 
antiken  Chor  nichts  wissen  mochte.  Wie  aber  in  den  geistlichen  Spielen  des 
Mittelalters  derbe  Komik  mit  ernster  Handlung  abwechselte,  so  schob  Hans 
Sachs  gem  ROpeispielc  in  seine  'Tragödien'  ein,  die  den  Zuschauer  sich  zeit- 
hatten die  Engländer  schon  viel  früher^ versucht,  und  wenn  Shakespeare  die 
Mischung  von  ernster  und  heiterer  Stimmung  mit  bewußter  Virtuosität  gepflegt 
hatte,  so  war  si'ir,i:  Kun-tahim;;  in  den  ilatldi-n  dir  'Ti  njrl  i  s  :l..-r.  Komö- 
dianten' doch  bedenklieb  verroht,  die  nun  Ober  den  Kanal  nach  Deutschland 

Vielleicht  hätte  ein  dramatisches  Genie  das  Volk  im  deutschen  Drama  aus 
diesen  ersten  Anfängen  zu  tieferer  Bedeutung  führen  können;  vielleicht  auch 
nicht,  denn  die  eigentliche  Blutezeit  des  deutschen  Volk  feistes  iiine;  ja  rasch 
vorüber,  der  Dreißigjährige  Krieg  kam  mit  seinem  unendlichen  Jammer.  Die 
Poesie  über  lijinif  Heb,  ivd:i;!-tel.s  i-i  de.i  ti.;rrseli..i:o;in  Hciiielitell,  die  i:uu 
linrch  .irr  ti« - fl  Kluft  vi. Ii:  ■_-ri)llrn  Volk  <rrtr!.iu:i  iv;;rdcii.  in:  iii;i[:ir.diser.(! 
Muster  an.  vornehmlich  wieder  an  die  klassizistische  ."M -i i ij-^i-.  de-  /liniiotist  durch 
holländische,  später  dnr.-h  itiiliciibc.hi.-  V.t.hlH].-!-  .hrcjerciciit  wurde.  Andreas 


Ein  wirk  iid  gm  seitens  lies  antiken  Dramas  erfahren,  als  ihre  ilcutsolieu  Brüder. 
Schon  lar  Zeit  Hoofts  wird  der  Chor  im  Drama  gern  verwandt,  bei  Vondel 
sber  regelmäßig  nach  den  Aktschlüssen  eingeführt,  auch  nach  Sönnerns  Manier 
geleilt,  bo  dnB  i.  B.  in  dem  politischen  Tendeindrama  'Palamedea'  nicht  weniger 
alu  vier  Cb3re  auftreten,  von  denen  einer  die  Gefolgschaft  des  Helden  darstellt, 
iivei  andere  s-imt  <.J<-L_'<-ri-|i:i i-i j  ini:irliall>  d<.-  ü'i'iviiseiie:!  Iji.cer*  ar.j^'ii'Tij;. 
v.lijii-iiLii  der  vii'i-le,  die  iroiseben  Mädel  am.  nur  dazu  dierd,  die  Freude  der 
f.nndcsfeiiiile  il b f r  die  inneren  Zwintiirkeiin:  im  Hrieelnseiien  Ib-ere  aitsiil- 
drüeken.     Dir--.:  'Kenn'    ^;jl-K::il<n    ]:i;a    ,;,iriz  v.us  ihrer  je  Meili^rli   Helle  lieiill.s, 

der  Dichter  erteilt  seine  Belehrungen  nur  indirekt,  und  wenn  &  B.  die  Scharen 

heifit  auf  die  Fradertinstion  im  Sinne  der  Beformierten  singen,  so  hatte  sich 
der  Dichter,  der  sniiler  k,<lh'dise:i  wun!i\  uniiirlicb  unniiicrnii'hr  1:1  ir  diesen 
Äußerungen  identifizieren  können.  Dennoch  greift  der  Chor  niemals  selbständig 
in  die  Handlung  ein,  das  Gefolge  des  Palamedes  wagt  nicht  daa  Geringste  zur 
Befreiung  seines  Führers,  was  uns  moderne  Menschen  wunderlich  genug  berührt. 
Vandels  deutscher  Schiller  nun,  Andreas  Gryphins,  folgt  seinem  Vorhilde 


starker  an  der  Handlung  teil,  indem  z.  B.  dem  Kaiser  Leo  Armenius  mitten  im 
dritten  Akte  des  edeie  Innungen  Dramas  ein  Sehhimruertied  gesungen  wird,  im 
allgemeinen  aher  entfernen  sie  sich  so  weit  von  der  eigentlichen  Handlung,  dal! 
sie  nur  noch  als  Apostrophen  an  das  Publikum,  nach  Art  des  deutschen  Scliul- 
dramus,  be/.eichnel  .Verden  können;  ihr  Inhalt,  z.  B.  die  Warnungen  vor  der 
(I  ab  e.tiiri  durkeil  des  Glucke:.  !:ewc:st  ilie  auch  s.jiüd  zur  Genüge  bekannte  Ver- 
trautheit des  Dichters  mit  den  nlten  Tragikern.  Wirkliehe  VulkasiCncti  ver- 
meide! er  durchaus,  ili:i:il  in  einer  politischen  T'riiLT':d:i  -.1- i  1  in:  't.'url  Stuart'; 
daiieim.  lud  i:r  es  nichl  ■  erscküiiibl.  in  der  Art  ile-  li.ia^  Saeh:-.  die  aller  auch 
den  Niederländern  bekannt  war,  ernste  und  koniiselie  llaudlnnireii  miteinander 
ja  verüeebt'.  1:  .  ruelune  und  l.iiiuei-isehe  i'rr^'U'-n  1! m^-Ni-i  11  iinii?:-  anf'reTcii  zu 
lassen,  wie  das  Doppelspiel  vom  'Vorliebten  Gespenst  und  der  geliebten  Dorn 
:n-e'  beweist.  I J j /.weite  Sehle:isebe  Schule  aber  weist  nicht  auf  die  erlitten 
Holländer,  sondern  auf  die  sinnlichen  Italiener  tlcr  SpStrcnsü-saiice  und  iSes 
Barock,  besonders  auf  die  Orer  hin;  bei  Caspar  von  Lohenstoin  werden 
die  Chririri. ■"■!]: nc  am  Sicb-Ien  gleich  duren  nllcLiorisehe  I  laiidiunpicn  ersetzt,  wie 
■l.  B.  Herakles  am  Scheidewege,  Disputationsmcncn  im  Oljmp  u.  s.  w.,  dio  in 
sehr   loser.  an   den    Haaren    beileü'i^ujjeriei-   Btziehiill::  zu.'  Ita'.ipUk'ion 

stehen,  dafür  aber  die  Schaulust  und  Sinnonfreude  des  Publikums  durch  Go- 
uiiiide  im  Geschrjia.i;  lSuuekers  btli-iediitcn  UHU  niebt  sella:  in  aufdringlichen 
Komplimenten  für  die  anwesenden  iuistlieiikeiten  enden.  Wo  Lohonstein  mo- 
rali-iert,  L'csthitht  ei  mit  plumpem  iiinwiis  ai.i  den  Zu'ns;  'Der  Nllns  mal* 
Bder  Sachen  leicht  an  Kleopatra  uns  ab.'    Von  wirklichen 
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i  blasierten  llnfilirhier  keine  Rede.  L'iw!  die 
bd  denen  sich  die  mittleren  Kreise  des  Volks 
>nig*ten  \Vtmili<l  seil:,«'™:  ii-jr  n  Ii!  liinjrsl 
daran  gewähnt,  in  den  ernsten  Svenen  Her  ihn  Sehicksnl  der  Könige  und 
Großen  dieser  Erde,  in  den  heiteren  Zwischenspielen  die  Verspottung  deB  go- 

Teile  war  keine  Rede.  Diese  kennte  nur  jemand  anstreben,  der  nicht  auf  das 
zahlende  Publikum  in  erster  Hinsicht  nnj;i.-,ri<'-cri  war  und  dabei  Geschmack 
genug  hatte,  um  die  rohesten  Auswüchse  der  Zcitblihne  bu  vermeiden.  Ein 
solcher  Mann  war  der  Zittauer  Schulrektor  Christian  Weise,  dessen  Be- 

und  trotz  all  seiner  Mißgriffe  dankbar  anzuerkennen  sind.  Er  wagt  es,  hohe 
und  niedere  Personen  durch-  und  miteinander  auftreten  und  jeden  in  seiner 

einem  BevotntionsdnunB  'von  dem  neapolitanischen  Hnuptrebellon  S^asanicW 
das  tr«tiige  Volk,  freilich  unter  «den  JiinisehiJdii-irr.gerj,  leibhaftig  auf  die 
iiiibiiH  au  bi-ii:i!^i!  Ural  .Iii'  lbi-.se  in  lebhaft'.'!!  iha-i.jiiblfweüet)  r.«  entfalten. 
f'Vt'ilieii  sind  dies-.-  Swina  rieht  <iu'ii:lli''li  vieh'tiiriiiLig,  dir  M.l;ge,  ib'j  iiliri:>i'r]s 
-pä'.i'v  ihren  iihal  iti -^iii iii-i-u  f'lihnr,  ab.  i-r  d.ni  U'j  Indien  v..Tlallen  ist,  trllrlns 
verbißt,  stoßt  entwedor  in  Gesamtheit  Ausrufe  horvor:  'Visitiert  das  Kloster'  u.  s. 
i'ij.rr  nlebriT'-  IVisiinu]  ^ g »j- i : ■  ■  i i  i ■  cj  'Mtb  einander  mit  grail;!?'!'.  1  :>rintii>[:i  l!  den- 
selben  Qedankon  oder  Wunsch  aus,  oder  die  l'ait-i-i  ste-IL-u  ihre  eimelnen 
Sprecher,  die  gegmeiuildw  Du™  Bgoismmi  bezw.  ihren  reineren  Fortachrilts- 
gedanken  ausspielen.  Erinnert  uns  nun  der  kundige  sächsischo  Schulmeister 
von  fernher  au  Shakespeare,  an  verhielt  sich  Gottsched  mich  gerade  In  dein 
Punkte,  von  dem  hier  die  Rede  ist,  durchaus  ablehnend  gegen  den  großen 

Rrileu.       In    den    von    Ihm    ;r-lt''ti'ii!i    '  Ü.-itrjgin    r:ir    l '  ilisrlkli    l!k',!iric  .1.-1- 

deutschen  Sprache,  Poesie  und  Reredsamkeit'  findet  sich  ein  bissiger  Hinweis 


anf  '.Juli 


.  '"Isar 


.■  Vnrbild 


n  Schillern  gibt  e: 


•reder  Chöre 


Aufnahm.-,  am!  ii!  t'r.ir..--ls  'n]ii;( 
Jungfrauen  aus  Jerusalem  auf;  ihn 
stark  beeinflußt,  Tutti  wechseln  mi 
bh-ibl  bi'ibseli  ii.i-i.iiv  mal  ii'/i-lil  si 


mit  Schurken  und  E 


Köllig,  ihin-h  ui;i°  Art  lim  3Mmir,i]:i:i  auf/ah-i^rn  vcrsuthl,  si'i  m'börsi)  doch 
iur  Handlung  urirl  rm tj.] i -^Jh-i^^i  iilYIiv  ::ii:u  Nnl'i'ii  des  Publikums.  Ffir  die 
'Harditt.!*  aber  war  der  BardL'nchor  durch  nie  gati/.f-  /iitstrümung  gegeben. 
P.itrioli'Lhi'r   H:n]/.    . i iL ■  1    h^iliiio   >]il'  r[is:  miiu  dio   römiSL'lii'Ii    Ji-  ■  I  rii  i-k'-r 

Rriii'i'liOu  sjub  in  dii.'son  H-nt^i.--;:N--!;  ] 1 1 1  u i lti - 11  l"Cs:Liiin':i  ■x.i;-,  dio  ülniizons  linld 
in  dio  Handlung  e  ingtv ii'o  ri ,  j  mk'iu  ^io  nul'  iv..'l!'-iIl;vi'|]l^'.'  Arl  IS.iWilo  i L i ■  i~- 
mitteln,  dio  mit  wenigen  gesprochenen  Worten  sieh  deutlicher  ausdrucken 
ließen',  bald  ober  in  rein  krischer  Form  die  Schüuheilon  :Us  Ac-kfi-lia-j.-i.  il.a- 
JaL'd  uini  :,!Liii  rir  Eiviki:'!  IJuruic  Mi::iildi'i:i  i;imI  ^ortiii  •  [."Millich  iin^  dorn  Kähmen 

Wio  uiLd'TH  Lo;> -i  r;  llt.  :U  r  }loi-dor  d-r  Knappan:' :  l'nr  ikn  iiiil  der  <;bnr  im 
antiken  Drama  die  Veranlassung  zur  Innehnltung  der  Zeit-  und  Orlsoinheifc 
gegeben,  innerlich  erkennt  er  ihm  keine  Berechtigung  zu:  sein  Griechen  stück, 

weder,  wie  der  'Nathan',  rein  persönliche  Dinge  ans,  die  sich  nicht  vor  großer 
Öffentlichkeit  behandeln  liefen,  oder  sie  bewegen  sieh  im  Vahnum  eines  Familien- 
stück™, das  von  vornherein  auf  Ensemble  tu  i:  vcr'.iokii  I.  immerhin  hat 
Lessing  einmal  daran  gedacht,  größere  Volksmaaaen  Ober  die  Bretter  zu  führen, 
und  imir  im  'lldrciton  Rom',  joter  Yu:-,'.idio  für  die  I-lmilia  Uulutli.  wo  dor 


von  Lukrotia  wee-geworfenen  Dolch  aufhob  und  den  Tjrannen  ermordete.  Er 
sollte  dann  der  Masse  einen  neuen  Bandiger  in  Fublicola  geben,  freilich  'nicht 
als  Köllig,  sniv!c:i!  nh.  lici-ator  ilu-  YulkLr';  dir  iuv./ilnc  haud^t.  dio  _V:isdc 
ist  ohao  ihn  r.n  I'irht'  l:iir?..-:  Lo.-tiu!;  ficht  u:i L-.-i-  .1  ■ . i-  Eiiinir^v.Uü  f-bil!iu.-]:t-;.H-s. 

Die  'Stürmer  lind  Dränier'  nljer  haber.  i:n  pu:/t:i  Jic«on:  ihrem  Milser 
nickl  du-  Xin;.t  de;  ^•■11.7^:11  lt.  il.'L.-'.ietKr.  lh:o  Limine:!  .-nielcn  -ich,  auch 
im-iiii  iiir.-lliolic  iVl:i"ii.  11  ihre  Träger  -iii'l,  mcii^  im  lnnom  der  ]-';i:L:ilie  all. 
l>:c  vcahrci;  An:'oi di.Tiini.-oii  dor  polit:^clii-:i  Tragödie  im  modeuion  Sinne  ii:it 
er:t  her  junge  oel h  1:  uiliI .  vnn  ihm  ail.-.  mächti^tc  ^iireicül,  ^chillor 
durchschaut  Hei  <ioii].c  aber  'virk:  nii-kv  Mi,£  d;i*  Jh.-i  ^>ic:  ^]i:iki:.--[iijiLr^ 
iL  wi.hl  iii  i  i:'i  -  cir:dril  :.dii  jie  l.ikrc  von  'i.  r  Wi.htigkoit  ri,.-, 
M.'LS'iU  .Li1-   Yi.ll.i:.  ali.'k   Iii'-  die  grüßte  -.voll 


llIlllliTliilL    ha"    >i.ll    üliM-ln'    illLJ-^il    tllTlic!"    Ll'jlli'    lliLl-IILli    SL'ill''ll    (.J  Iii  i:l.i|| 

an  die  iil'crrag'-nde  ä!edii:iiu::;  ili  k  liLdiviilnma-  nulluni  J;i^.hi::i.  w.iriii  ihn  ja  dio 
I  i  i--:  i?  Li']Lrc  ^ -i - L rj ■  :-  älti']  i':i  I  "ri-uritl'-.--  iliu'jl  Li.  -Iärki'n  [imeiite.  Kr  n  i  hri'i  lair. 
lii  ?■  Mf.!-'i-,  iiluT  liaH  Ii'-liIl1  \\<  \  t  ikirr'  -i'-  / 1  ■  - i  liira  1  -. i ■  ■  ] ; C  ^ f : r< ■  l-  1 1  ■  ■  n .  Il,  u'i  radv 
indem  er  sie  di'  li1,  ii.-:-:i  .-,  rk.",r]nTl  nri'i  iinli'Li  lii  i'  iu-  Iii  17  pclnult,  wird 
ifini  ili'?  Üol'  L'i  :ii'  :lriüi,::<ii-  Kiin*  i|-kni:i:  lim-  ^' i'i/i:vi,  li'n  kl.^r.  die  nur  am  Sinu- 
I  i  h'in  l,l.!.r-ri  1 1 1 . - i 1 1 1  ■ : :  n  1 : -- 1 1  -ii'li  ili'zn  A  nl^viir1->lL-h:l'i  f:'li':i  i.'i.-  .  in  [il.ai;'  ^  ii  iit  an 
die  FOBe  hangen.  Der  'Nahomet'  halle  una  dio  niederzerrende  Wirkung  des 
Volk,-  aii-f  ili.li  Kfliu-ii.n^iil':,'!-  !7--/<  i;!.l.  :  i,  '!ir  uniLLi Iii i.-li  ya-r  ii,.r  lliiuiTniMLi",- 
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auf  'Götz  von  Berlichingen'.  Diese  ist  freilich  nur  eine  Gruppe  unter  den  vielen, 

iIuitIi  die  der  Dichter  jliuh  Zeit  verkCrjurrt,  i  rhulb  (It-n-n  und  gegen  die  der 

Hi'lil  k«][i|ifl;  nbt-r  mit  Ji  n  Bauern  (rill  <■)■  do.iii  in  ili-  niiL'sk'  lterUbrnng.  Um 
ivirklirhe  Freiheit  ist  es  aller  diesen  Meillerem  sii  wenig  zu  Inn  wie  ihre« 
Genossen  bei  Shakespeare.  Sie  fühlen  instinktiv  das  Bedürfnis,  einen  t'illirer 
in  haben,  der  geistig  Aber  sie  hinausragt,  sind  aber  dann,  als  die  Bestie  in 
ihnen  erwacht  ist,  am  wenigsten  bereit,  dieiera  Führer  zu  folgen,  sobald  er  mit 
ihrer  Hilfe  seine  Mesle  verwirklichen  will;  das  Ganze  endet  mit  einem  gewal- 
tigen Zusai.mienstr.lj  i:,™:!irn  Gütz  und  Meteler,  dem  am  stärksten  hervor- 
tretenden, aber  dnvli  wi-iler  mir  dim:L  Masseninstiiik!-  .■iiariikleiisierien  Haiiern- 


mein-  z'iriiek,  ils-  liiLliii.linun  Win-'.  .  1 . . -  AlJrii:!i":Tsi-;i-.i>.  Tasse'  i:n:i  '  [|iliiiT.-:ii.:' 
•  im!  viilü^  i-iklii-iv.     Iii  iIiii  KeMuitir.nsi'raiii.ii  limii'ii  sieh  keine  eiiieutlir'ieji 

l'll-lH.'n^.-IHIII.    se!l,?l    (Li'    t'iir   .ili'    '  A  -.17'^ijr- "i\ .'II '    ei]>[;.||t,.    '  XaÜoild  Ve-Silllllll]  V.Uff 

i-t  iiiirlit  nnsgeliliirl  ™icn.  Als  'int. 11  linetiie  in  ili-i!  neunziger  Jahren  die 
S]^/iiTi.'i:,i;s/.i'ii.'  :'i:r  iImi  Taust'  tutiviirt .  uriwitet  er  keine  Bolchen  runden 
Figuren  inel.r  Imrann  wie  im  'Etniioiit'.  seine  Darstelluni-  ist,  wozu  freilich 
Ansätze  schon  in  den  Jiigenddramen  in  linden  inron,  Rann  und  gar  tjpisiarend 
geworden;  seine  Figuren  sind  nur  von  einer  Seite  (Ln^is-liiuiti  all  diese  Tliilistcr 
jedes  Stra Jos.  Berufs,  illt'ls  und  llesclileelitp  snetievi  nichts  Heben,  uls  sinn 
lielns  W.inlbrln-^iTi.  paneiu  et  cifi  i  stf".  . 1 1  i f  .i  l  j-- Ilmi  nimmt  dieser  Wimsrh. 
eine  «jreiie  Gestüt  an;  sie  trugen  keine  Namen  mehr,  sie  sind  einfni'h  'liüryjr, 
lliiiii-tiuluielii.ii'  u.i.vr.  Iii  der  'Wjlli'.irs'iililuLt'  i-t  liiitiiillfii  r."i:ii  irmiiirrr 
an  Persönlichkeiten  zu  denken,  znmal  es  sich  um  Gestalten  des  Volksglaubens 
hnndeU.  Hier  terliorcn  aognr  Fanst  und  Mephisto  ran  ihrer  Individualist  Im 

keit  uiio  iiiii!:i(ltii-]ier  Habgier  it,.'lI.'11i.  liie  ihre  Lil^t  am  Xi':.iul  ?u ,  1-iirnieTi. 
Sehrtien,  an  allem  knben,  mw  eiic  -Mens eher,  '^eritenuie,  i.'iiiy  dar  Biisc' 
enuiieu.  tiei  ilur  spiel  iiiiJü'  ^  linltdMi  i "le ■! i LTV  S-ihrs  Uli  Seme.  i!eietii'L!.'iiii:..,i'. 
cracheiot  die  ganze  Masse  uls  Doppelcher,  aber  sie  sind  eii'.fuch  nach  dem  Ge- 
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Fthlicht  ire  schieden,  und  die  Predigt  ist  fiir  beide  Teile  dieselbe,  eine  Mahnung 
zur  ISefriedigurif:  ven  Sinnlichkeit  und  litis,  luidlich  im  'Intermezzo'  dieselbe 
Technik;  lauter  Gruppen,  deren  oinzelne  Figuren  wioder  Sprecher  einer  ganzen 
Masse  sind,  zusammen  aber  doch  eine  Einheit  ergeben,  wie  die  einzelnen  Philo- 

Eindruck  des  Wirrwarra  und  des  Gclebrtenneides  machen,  der  nur  durch  das 
K!ii-s.-i^löl,l  nifJrtac-liiillcii  wird.  Ähnlich  die  öruppe,  die  das  ReTOlutiona- 
zcitjilter  il;ii>i.'UJ.  :i  s.  mni  nll ■■  rn|i;'i  1:  /ijfilü: niL'ugciioiLuiün  ergeben  wieder 
eine  höhere  Einheit:  jeno  Philisterwelt,  die  Goethe  zum  Teufel  wünscht  und 
von  der  aicb  Faust  mit  Ekel  abwenden  soll.  Auch  die  'Klassische  Walpurgis- 
nacht' im  zweiten  Teil  ist  ein  sulches  GcsauitstiuiiiiULi[pbild,  aber  von  einer  . 
ganz  anderen  Welt,  in  der  der  Held  nicht  versinken,  sondern  sich  erheben  soll: 
die  Welt  des  klassischen  AiterlUMP  und  der  wirkenden  Nuturlträfte;  hier  hält 


Element  des  Wassers,  und  auch  ihm  muß  sein  Weg  gewiesen  werden.  Somit 
haben  die  Auttretenden,  seien  es  ganze  Massen,  wie  die  Sirenen,  Sphinie  u.s.w., 
die  unisono  sprechen  und  singen,  oder  Einzelfiguren,  wie  Thaies  oder  Proteus, 
r'iii''  ilrsinülische  'iml  /uirleicb  einr  /ustämllirh  fcliilürrnrle  l'iiukti.Ui.  Ail.-!i  lii.  r 
vertritt  aber  jede  Erscheinung  eigentlich  immer  nur  eine  Seite  des  historischen 
nder  natürliche]!  Element-,  [lern  sie  iiney-hii«:  aus  virlen  Eirielsrr.ildL'i-uiige:! 
nebt  pich  der  llesuinluiudruck  zusammen  Somit  gelangen  auch  hier  wieder 
die  Einzelnen  nicht  üu  toller  persönlicher  Abrundung;  denken  wir  an  die  groß- 
artig" frrtiiUk'rung  des  Wassers,  die  in  niiiMiüüc  Kiuzel'.cilr  ungelöst  erscheint, 

liehe  differen  er  dr  ewig  sich  gleich  Meidende  Element 

in  Nereus,  seine  stetig  Wechsel niic  bestall,  in  ['intens  persuiiiüiiert,  ilnzu  die 
lockenden  Sirenen,  die  einschläfernden  Nymphen,  die  priiehtig  strahlenden 
Nereiden  und  Tritonen,  die  Trichinen,  die  den  Dreizack  des  mächtigen  Gottes 
fuhren,  die  Psjllen  und  Marsen,  die  den  Wagen  der  Guluten  umschwärmen,  sie 
machen  erst  in  ihrer  Gesamtheit  den  vollen  Eindruck  der  ewig  wechselnden,  bald 
majestätisch  erhobenen,  bald  süß  berückenden,  bald  erhebenden,  bald  nieder- 


raifiziort,  besonders  in  dem 
■:   S|:i,  I  lies  'Mummenschanz': 
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beim  Auftreten  des  fremden  Paares  am  Kaiaerhofe:  ein  Fragen  und  Antworten, 
das  doch  in  stin-r  Ci'ian-.tlii'il  frsi  pini  :i  >i:u:  eriiili".:  iiliirri-i-si'nc-  S:L  nsi- 
iviilili. :[]'.■!-,  Ichendiii-T  Idile  u:i'l  alles  /.■.l^iriLiiiiTiadilih'rt  'Jii'iu:!.  bi'ii' 
Spur  von  Vers  Er.  rinn  für  das  ITrcrhflrte,  was  da  vor  sich  geht:  ea  ist  ihnen 
nur  'ein  Projekt',  wie  nndere;  auch  die  Erscheinung  Helenuä  ist  ihnen  ein 
Schauspiel  wie  andere,  und  diese  Herren  and  Danton  ohne  Namen  und  ohne 
Persönlichkeit  zeigen  weh  auch  hier  in  ihrer  blasierten  Verstandnislosigkeit,  in 
ihrer  dummdreisten  Kritik,  wo  ein  Faust  zur  Umarmung  der  Helilcül'rau  hin- 
gerissen wird.  Überall  eine  unvcrbnhhrac  Verachtung  der  Monge,  die  ihr  keine 


[ithlitit 


-  Mit  - 


□  Dm 


ung  iBt 


sick  absondert^  oder 


■!=  ZiiJr;;i!ii-5,  li'.t  «1  ■  ■ — :■  i  1  ii  r  iii 


Kofi 


:in  Durchgangs- 


Sciiillcr  hat  öoethes  souvt 
herb  und  scharf  er  mich  Uber  lins  K™ne  Publikum  aburteilen  mochte.  Er  sah 
das  Genie  nicht  hoch  Über  der  Erde  in  Wolken  schweben,  sondern  glaubte  an 
eine  stete  Wechsel  «!:'si:i];(.  Üht-tüi:^.-  v.m  Schicht  zu  Schicht  ohne  un- 

iibersteigbore  Klüfte.    Heine  Denkweise  war  in.'schichÜKlirr    ii.il  ival^ti.'i'hi'r. 
erhält  das  Volk  die  Holle  einer  dramatischen  Persönlichkeit,  mit  der  der 
r'^i-:  'villi  l-i ■  i i : L  -"  :i  1  i-iitL^'-i .  Mich  auch  den  Muson 


Imlmrlnaliti 

Bänbe 


Wechsel». 
Ii  täten,  t 


vere.l..|t 


s  (dar 


a[:c 


dem  wilden  Bcsiehr. 


i.    I  ^  i  - :- 1 .11  i  ■  rl  tr  -  i  t .  ■  ^:irl..i  fiiTviir- 

19  Band  der  liäubcrschar  mit 
hat  überhand  genommen  und 
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hindert  .I.-il  il.-liiiii  in]  der  Hui-kk.-lij-  :it  i'ie  Arm.'  Amal 
über,  (iiiG  iiurh  j — .- 1 »-  — I.-il  uuLer  i:cu  " E i In 1 1 1 .  jv  1 "  ni-.-l;(  d ur.-ji  K.arl  .selber,  bin- 
den! ili.n  li  S|i!i'gi'l:!'Ti!  au  ihrem  neues  Berufe  iv-tiitimt  .im],  miß  ii:i  -  ivti]vi^>- 
Kiemen],  in  ihnen  dien  ivirkt,  wie  r.s  j:i  denn  aueii  in  (1.1):  TTs-IiLl-i  wi-n:ii.ir..']is 
ankünjrl,  der  demjenigen  fiiiu  velle  Hille]  ver^irieiit,  i!.;r  am  Ii.-sMi  seiij-rs 
und  morden  kann.  Iltis  Moment  der  Reche  an  den  gegenwärtigen  Zuständen, 
das  bei  Kurl  roraugBwdsc  bestimmend  ist,  der  Kampf  gegen  eine  entaittlichte 
WaH,  tritt  bei  ibnen  völlig  in  den  Hintergrund.  Sinnliches  Austoben  und 
lieuleraaelieii  »ind  für  eil«  FSundt!  'ins  Wiiüiti j<fTt'.  .1:  mehr  sich  also  der  Held 
nach  oben  streckt,  um  so  tiefer  sinkt  seine  Umgebung,  um  ihn  «.'shi-ßheli  ;  i 


veiraULVWHSi  :.:.liti--lii  u .  Ties;-.>'  i:ud  'IVullessiiin'  —  ist  iIsk  iiixtaitc:]  drr 
Fall;  der  Held  selber  verstrickt  flieh  immer  tiefer  in  seinen  Egoismus,  der  ihn 
in-,  die  Vt-r^i-hiviiri  rem  eiüersiils,  si:  iiie  e.ihle  .Soli:utr:4:'i  iindei-rit:.  ü.-ktttit 
hat,  il.-v  M.i-.i;-:  ulic-r  eilte;'», den  tick  diu  besseren  Element«,  dort  unter  Fuhrung 
Vorrinaa,  hier  Octavio  PiceoleminiH.  su  duli  selbst  ihn  |>ersiinlichen  Freunde  der 
Helden,  Bourgnrxv'iMii  ran;  Mus,  ihnen  nicht  mehr  helfen  können,  vielmehr  an 
ihren  vrr/iveit'eh.  miisaon.  ^atih-Iich  ist  es  nun  niebt  mein'  inr  l'i.ilnl,  der  die 
fdikne  hetriit.  Die  I i und rker  in:  'Heäci)'  -enden  mir  eine  Deputation  ns 
ihn,  die  mit  I . i 1 1  i l;.; l .  1'hria-en  r.b peii.t  wird.  Der  Seid  und  dir  Dummheit 
ilr  i  Masse  treten  .le.itüek  p:i!.i:r  uns  'Pap  >liehl.  In:  li'eriLrrn  -iber  stehen  die 
wirklich  Verschwor  e:;ei.  die  fSiu-.^ii  der  »uibirei.euden  Kreise  dar:  aber  auch 
l-.e:  ihnen  eise  stete  -?teii_"i.run!'  von  .im]  LtisLüni:  fideti^so  hi--  7;.i  iie:ri  tiig.mil 
r.tnrron  Verrinn  hin.  LVickt  ganz  so  mm!.  lejendier,  u  j.-ii.k';]c?:  'rie  die  Figuren 
im  "E;_'a;out\  riher  Mies  ni'.lr.  ;>;  r.  visiert,  heirren//.  in  der  '..'l'-ürakt'-riftik: 
ivi,-  in  Goethes  sriiturer  'Deknik.  im  junjeu  doek  wirkliche,  verständliche  Per- 
5::i.)iel));eit,.:i,  Vi,.l  freier  iji  weift  ruck  i:er  Diester,  nach  gründlichen  Studien 
und  innerem  Ausreifen,  im  'Wallensen'.  Hier  verwendet  er  wirklich  die 
große  Masse,  die  dnreii  ihr,,  jisiebeurr  /ah]  und  ihre  DiSKipliisicmng  Walhn- 
atein  als  Werkzeug  seiner  Macht  erscheinen  kann  und  uns  doch  sofort  in  ihrer 
inneren  Zerrissenheit,  ihrer  künstlich  gern  ickien  Einheit-  vorgeführt  werden 
muß,  damit  wir  die  Elemente  kennen  lernen,  die  sich  nachher  aus  egoistischen 
odor  idealen  Gründen  von  Wallenstein  lossagen  werden.  Mit  dieser  Masse 
sedier  aber  kann  der  Einsame  nicht  iir.terhuiidefs ,  und  durum  treten,  wie 
zwischon  den  Pöbet  von  Genua  und  Fiesco  die  Nobili,  zwischen  das  Heer  und 
den  Feldherr»  die  Generale.  Gerade  darum  aber  erscheinen  sie  nur  als  die 
Verkörperung  des  Geistes  ihrer  Regimenter,  mit  ein  paar  persönlichen  Zügen, 
die  ihr  eigenstes  Verhältnis  ku  Wullenstem  doch  wieder  ron  dem  allgemeineren 
llesiehtsptinkte  ihrer  Gcsaintckarakicristik  aus  bezeichnen;  hier  sncht  Wallen- 
stein  die  Bundesgenossen  für  seinen  Verrat,  hier  gewinnt  Octavio  die  Ver- 
bünde teu:  l'Jr  .-einen  Kui.-er.  Jener  wie  dieser  nppo liieren  gleichermaßen  an 
eonichtucrr  und  ui.ii.  rr  Instinkte:  beide  -im:  klne-e  lieeinie]  und  lei.nncs  derb 
mini  nicht  bereiten,  U'.UI'.T.stris,  indim 
er  die  Macht  des  Persönliches  n;  dem 
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Jüngling  unterschätzt,  .lierad 
Offiziere  hervorgeht,  iat  die 
rersehmolien  und  nicht,  wie 
ihr  getrennt. 

Ho  mochte  denn  Schiller 
ii.in.Tjr^  Ji.  antik™  Chors 


Orkans',  der  ideale  ZusBrnmeuIuDg  mit  jener  im  griecyseben  Drmna  erreichten 
(dort  aber  natürlichen!)  Knappheit  hervorträte,  worin  «ich  die  symbolische  Be- 
deutung des  Kunstwerken  greifbar  deutlich  auspräge.  Die  grauen  Iii,  1'ieti  Yrr- 
wilstungen,  die  der  Fluch  eretbtei-  i:i.  j IlL^  J: t:- 1 1  im  i  iirstenliauBe  von 
lles.nu  umiehiel,  suHtei:  in  ihrer  t'|ii-cli-n  ilci-iumnc:  In  ruirtreteT:,  vti>r.:i 
einer-eits  dir  iiuBtrsle  \' u  i .  - 1  r:L .  ■  >  i  m :  rl.-r  I  i.imiliinjr.  .unin-it-  ein  Himle-iied 
zwischen  Darstellung  und  Publikum  erforderlich  wurde.  Schiller  spricht  such 
in  seiner  Vorrede  davon,  duli  er  dem  Cliore  die  Hclleiioiien  zuweisen  und 
iiiiC-i-iWi  n:il  -filier  Hilf:  der  linesr.ui;;  ili  s  Leser:-  1 1  u  J 1 1  ■  ]  ■  i  l  n  k  ( .  -  !-..-h:i  M'hti  . 
durch  die  Pracht  seiner  Sprache  aber  den  Tut:  des  (iunr.cn  liehen  wolle.  Dies 
Programm  ist  nun  aher  im  Drama  selber  ni.-l.i  ■  ip  utliek  durchgeführt.  Der 

praktische    Diiiuu.tiker   1i:ij   den    Sie;:    über  de-i    Tl;  ecker  Keliülcr  ilitviin 

Dieser  seiner  redet  davon,  linll  .sein  Chor  eine  doppelte  Pulle  -piek-,  , I . , il  - .  i i -. , 
i- i lti- n 1 1 i . ■  ■  l  .Imiiiaüselie  Mnii.i.niTij;.  sein  .A  nftu  li  r.  :iclii';i  den  lti;iiiiri:  moti- 
viert und  diese  Motivierung  bis  auf  die  Charakteristik  ausgedehnt  werden 
rauBle,  Damit  aher  ist  der  Chor  zum  Gefolge,  /.im  Volk  ue- lein  pult  und  kann, 


fleiionen'  in  den  Mund  lege.  Es  ist  gar  keine  so  erhabene  Weisheit,  die  sie 
aussprechen,  fs  isl  das  Siehseil i.-th.-;rl.ei..!eu  de-  Philisters,  der  vor  d™  Schick- 
salen der  (irnEci:  dieser  Eid-  •■.■*-.-hJ-ii-'.; i  uml  i:i  die  Iv'i.Minkei:.  entfliehen  will, 
um  seinen  Frieden  in  haben,  der  aber  doch  wieder  neidisch  auf  den  Fürsten 
ist,  weil  Jim  Reste,  auch  ilie  schönste  l-'rnn  ulle.na!  ilmi  inteü  wird,  der  e. 
stich  in  -einer  selbsl;;.-*!  ulll.eu  Ilin j,m keif  nieiil  mi"Ii<Jli-i;  würde,  ihm  tiriea 
und  Jagd  Lebensbedürfnisse  find,  ohne  die  er  das  erdrückradu  GleichnniB  der 
Tage  nicht  ertragen  könnte;  der  wahre  Sinn  des  Lehens  ist  ihnen  nicht  auf- 
gegangen, ab  sind  und  bleiben  auch  in  ihren  [tefleiimien  die  'blinde  Masse*, 


wie  Schiller  nie  nennt;  das  Tiefste  Uber  die  Handlung  erfahren  »ir  sicherlich 

Unwert  des  Lebens  und  die  Bedeutung  der  Schuld  sind  wahrlich  viel  materieller 
gemeint,  als  sie  Tom  Zuschauer  aufgefaßt  werden  und  »erden  sollen.  Dieser 
Chor  ist  nichta  weniger  als  das  Sprachrohr  seines  Dichters;  er  ist  und  bleibt 
als  'Volk'  charakterisiert;  gerade  aber,  wenn  wir  uns  davon  uberzeugen,  müssen 
wir  bedauern,  daß  Schiller  durch  die  selb s Ige »ahlle  Fnrm  dpa  antiken  Chors 
sich  der  Möglichkeit  Iwanlite,  ■Ii.-.'-  Vnlii  um!  «irlilii'ii  ilniT.iLtisi'ii  /.H  lt- 
werten  und  in  lebendige  Wechselwirkung  mit  dem  doch  auch  vlil  Leiden- 
acbail  verblendeten  Herrscberhause  zu  setzen,  wie  es  sonst  seine  Art  war.  Der 
Dichter  hat  ja  auch  den  Versuch  nicht  .vieuci-h.dt.  nmi  „ein  Miir-s  Ti-itm'iKpiel. 
der  'Demetrius',  hätte  uns  wieder  die  Technik  des  'Wallenstein'  in  vielleicht 
noch  höherer  Vol : hihLh: u;  gi-n-iyt.  %vi.-  die  [i.ihiivlii-  l:,ili-itagsH«no  im  Ein- 
gänge beweist. 

Nun  bat  ja  -j ih-Ii  rin.-l  prcraiiüic  Z.it  •■:!!  Dum;»  ii:  streng  MTsiikf:'  Form 
bedacht,  und  die  Trimeterszenen  des  'Helena -Aktes'  in  seinem  Faust  sind  die 
bedeutsamsten  Spuren  solchen  Strebens.  Für  uns  ist  es  sehr  wichtig,  daB  der 
Dichter  hier  auch  eine  Erneuerung  des  alten  Chors  versucht  hat;  alsbald  aber 

nicht,  wie  es  sonst  seine  Art  ist,  die  Masse  in  Einleiteile  auflösen,  sondern 


schrneken  i.nsaui  in  en  fahren  und  jiüiiiierlieli  i  I.  Hilf,  .elnvie.  n,  »r,  tlic.  ll.'klen- 

frm  sich  in  Toller  QrSBe  aufschwingt.  Bei  dieser  gänilichen  inneren  Ver- 
schiedenheit, die  den  Chor  einfach  Zug  für  Zug  (also  schärfer  als  im  Altertum!) 
als  Folie  neben  Helena  treten  läßt,  war  eine  Vermittlung  durch  Panthalis,  die 
Choriuhrerin,  nötig,  die  damit  zu  einer  persönlichen  Bedeutung  gelangt,  die 
ihren  antiken  Vorgängerinnen  fremd  blieb.  Der  moderne  Geist  sprengt  die 
antike  Form.  Minder  deutlich  wird  das  in  den  lyrischen  Partien,  wie  in  der 
wunderbaren  Szene  zwischen  der  Phorkyss  und  dem  Chore,  worin  die  Cel.nrt 
Euphoriona  erzählt  wird;  hier  weht  wirklich  ganz  griechischer  Geist,  wogegen 
die  Jagd  des  Knaben  auf  die  Choretiden  iiaCii  licj  ■■.«(  ,1er  imlifcen  Bühne  un- 
möglich gewesen  wäre.  Der  Schluß  des  Aktes  aber  spricht  Goethes  tiefste 
Verachtung  für  die  Masse  Ii.:  dies.-  Mä-,],.  Wn-n  d.-r  : I ..|.Lr:i IV:ä:t  nicht  in 
die  Unterwelt  folgen,  sie  haben  keine  Seele,  sie  empfinden  die  Qual  des  Daseins 
nicht,  Leben,  das  heißt  Vegetieren,  ist  ihnen  das  Höchste;  nur  die  Choriuhrerin 
ist  durch  die  Treue  gegen  die  Herrin  zur  Persönlichkeit  geworden  und  folgt 
ihr  in  die  Unterwelt.  Die  anderen  waren  elementare  Wesen,  die  nun  Bäume 
ini.|  ~( i -I .  l'YU.n  m.i  Wiiinjjiiiti'i!  Wichen. 

Bei  keinem  unserer  beiden  großen  Klassik.!-  hat  eich  die  strikte,  pliiln- 
logisch  genaue  Erneuerung  de«  antiken  Chors  als  durchführbar  erwiesen.  Der 
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B.  Pckth:  CLor  und  Volk  im  antiken  und  mcJerntn  Drama  79 

griechische  Chor  auf  nnsercr  Bühne  ist  künstliches  Gewächs  und  wird  sich 
r.icht  cir.liiivec-in,  rr  führt  rar  ilnlUicit  und  [n];i.n:icr|mm;.  ihmviren  Smt  ?hikt' 
sprmc  sc-innr  Zeit,  die  Wijt  rjcivir-JCäi,  u\]f  denen  der  [dir  Chor  sich  mm 
modernen  Volk  rc-andchi  konnte,  um:  jeaue  ",uf  du-aom  W.  £e  h;;bc:i  -ijul: 
Goethe  und  Schiller  uls  iLic  berufensten  Vcmi-uII'.t  des  ulko  r.rbcs  L'ozeiirt  -md 
der  i[i-h!n:itisdit']i  Ij [ulitiiiiLE  mich  d'-s  \JX.  .';]iirl:.,  '.vic  leicht  zeigen  lieUc, 

liii:;it;'nn:-;te  rictre.l.cn  ^'■;u.!5  Wer:  iilö?  :;::':e  Omen  ricica  rSiziiL.  Wu;. 
Schiller  mit  dem  Chor  der  'Braut  von  Mesaina'  erstrebt,  das  hatte  er  mit  den 
gegliederten  Massen  seiner  früheren  Dniaen  bereits  erreicht,  ic  der  Form 
und  mit  der  Bcschrjnkmie-,  ivr-lrhc  die  moderor  Zeit  vor.  ihm  verlangte. 


PMlolottenrenuunnilung  vorgetragen  werden,  doch  nBtigtan  diu  vnrgerllcklc  Stunde  und  eigene 
einzelnen  Absltw  Uma  Arii.-ii    I,  Brwtltsrltl  Fenn  den  f'iehgsnosien  vorlegen  in  können. 
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ANZEIGEN  DSD  MITTEIT.UXiiEX 


S.  318:  'Was  nun  aller  ...  die  Bodeu-  kümTnarian.    Jeder  Beschauer  lull 

tung  dca  OpUtitJ  Mrifit,  so  ist  nach  nllon  kräftigen  Trieb  [Ur  den  Hauplslinui 

liichtungca  klar,  daB,  wie  iDlDuigfallig  verkümmerten  für  einen  Eeiteniweig 

sluli  auLÜ  sein  Lii'lhr;iiiib  und  '.war  unwiit-     wi-t  üeu  Unum  bat  -.^  ll.  j i !- ■  -  ihi 
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'i  :1]  .:]'.'■  n.u-M  liiii'i:;  il Mf^ri   litM-  Ni-'r  l.i;-.  <iil  i  In  l'li.li l.ii   weisü  IC 

um.  Ii  ^ir.iv]iriM-i:lniUi|;i.-<.';i''ii  l.ii'sr'.Teii  lt-  HiliriLiik.:?! ,    .'luvilii    ir  dunh  viel  mehr 

geben.    Nun  behaupte  ich,  daB  sich  der  SU>IV  m  bewältigen  U'-habl  bat.  Freilirl 

oblique    Optativ    Ulli    ko'.r.n    Wii.i...    fibin  .■liliiiill  liir*'-  ni.a'  Uimi  wi?äi-|- 

Zwang  aus  emem  Uodue  des  WunsohBQ  er-  eif  iiUm  in.lii-  i-" iX I ^ ■  -  unbekannten  oTate- 

klären  l£3t.    Ist  diesss  richtig,  so  fallt  risls,  diu  der  Verfasser  mit  Meisterschaft 

die  Berecht  ifraug,  die  wünschende  IJedeu-  ^...ii-ihi-!  iial.    Llkii'lr.vi.iil  hat  er  auch  bei 

tung  als  Grundbedeutung  des  Optativs  di  r  ivi:*<i:1i.fi  Ami.',  ,  die  in  der  Sehil- 

zunebmen.  diian-.!  M|-  ^.lOn   b.'f.ui. □ , ^ i -1  l1 

Xz'Uta  ::i;'ht  M    Lti-n  iii'ivm*  für  i[  11m  ulr^  1  larsr.  f Li;n  i;ikr,i  r"  ivi ■■ i ; nr et !l  neu : 

Jvimiii'lkliv                                 Willens    ;:n  ii.il  iiinr  und  ila  /eijl  ^i.'li  :iim'[i  i>i  ,  rYiililte 

führen-   'Was  nun  ::i.<k  die  iir-pnLri:K'::>!'  i  tlül^i  li   L.'iirnauus,  seine  ehemalige. 

Heiieu  I  aue  'i'^  Kmijunki  i  vi  ar.l           m  ^  h,.Mi.i;-.ulle  Sprache.    Der  Hauptvnrzug 

darf  min  sagen,  daß  sie  durchaus  nicht  ho  scheint  mir  t.."i  ■li.-  i  u)  Bande  in  der  be- 
h.ulKlerii-^.:r!eii  Griri.lliilike.'f  •'!  üi'^i-r., 
li.lt  ilcr  ihv.  v„l[i,-i:l-  um  l-i.  Ir arkl "  und  i:r- 

|Uiflr  rti*-  gedruckte  3fateriik]    Fiuij.'i's|itlrt  und  ver- 

Ihrt  sein'  wertet  wurde.    Es  wird  wenige  Werke 

■u  llraud-  ^eben,  in  denen  dies  mit  gleicher  Intensität 

iiajvX-  Welche  Fülle  des  Schaffens  liegt  in  der 


r  urteilte  Aber  den 


iätiÖn"?  Ja,  diese  fügen  sich  nicht  der  Mar,  ermiflt  man,  nenn  man  bedenkt,  dnj 
Willensbedeutung.  Nun ,  dann  kann  eben    es  auch  der  Königin  Luise  gelt.  In  Kassau 


piele,  wie  oben  für  Optative  des  W 
□  hier  für  Konjunktiv-  '!.■]  Will 
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schreibt:  'So  schwer 
patriotischen  Herzen 
ilüt  den  Ansprüche! 


Idealismus,  yn'i  praktischer  Eianicht  und  mgi 

voa   GroBbenigkeit.      Sehr  wenig  real-  SIX) 
i.iiiil-ij.'  ilii-  T':v:l:.r:-  ..  Ti.  i!:h- 

lwit.  um  vorn  Chauvinismus  der  Gegen-  Lan- 

Ideen  der  fratixdaisclieij  Revolution  auf  Reit 

Stein  (B.  86—88).   Kann,  hatte  Stein  in  wen 

^[lssjili  ILiud^ryE^hi-iubj']].  Iva-,  n^ioli  si'iniT  rlcn 

Anhärht   f'n-uli™  .u>i  liLI.,  .]:.  Ii«-;.  ■! , ;  ll,  w.-s. 
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:  i^'urL '    :i::l.'iüi:::lr    ]\v;:il;.  r 

lesentlichsn  Beiträgen'  Fi 


Veist3r.iiign.iK    »tl«i,    '!■!■    iWrir.nli'.n  bullen  Ii  rit  (kr  Si 

ii^ifl..  -^       irr.:-  rr.  .ir:^'.  •';,.■!.;.  .vi!;:;;   :iri-.l  ;i:in" 

i;ihr  n.L.-li  l'..  i  l:r;  im.]  v.  rjinii'.i  l  I  n  .n.'l  11:  i  I  Wi.lil       v.pl'.-rl . 

Hanl.     Um    Hlü^i":L  jni,yil  ::iiTL  llrls  Vi.lTer'bt i-itir-1 

Y.II- .'.Iii. '■Ii,;,  |;,    Vi  iIl.L:-:.'    .7    ill    -■■  T    Nll  l   ■  .I.T.  Wiliir,!;!!!']. 

^>i'li1[.-kril  Ulr.l  III  .  i-i  r  Ar- pi:r:i.- 'tit  l'..lil:k.  il:i.J,   wm"l.'  i'r, 

die  fl'jintnL  UVmti  hi.  t!\\r  rmlil  eiibm-;.rh  ■_'./<. Gi' (in I^sitIie:. 

und  bei  der  ihm  dum.  aue].  sehr  wfnijj  lieb  ro  gereizt,  d 

irahl  iu  Mute  war.    Seine  Hoffnung  auf  Bade  ausKhdttcc 

ein    Ullnrllli?    mit   Xni>i.].j,.n    er.viei    sirh  niehlon  .Collie. 


Nachgiebigkeit  rin  Kuli  l«<-!i  Inj:  »a 
wir  der  Führer  des  nreußijchen 

■  hr-M  ;  Kj[i:li'[  üImt  'Ii-  K:\i.|'-I."iilril.iikri:i 
ist,  man  winl  urleilen  mOsscM,  dafl  die 
Bnderthalbhundert  Berten,  die  ihm  von 
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Bedauern  Ausdruck,  genährt»  dem  Er 

kirnen  ;il.-  Knl.^r'li-iiLi  L'n  njj  li'.r  ilih  MLiiriri: 

fachen  ihm  erwachsenen  Aufgaben  » 
Miüetargehalt  noch  auf  ein  Jahr  und  b 


/ilt  i.i Kl.: 


Der  bedeu 
dem  Gebiete 
Uü.l.Jf  [{„■,:,;. 
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■Im-  Auflissnn^  ™  in.  der  v'^i^l  t-'l  Inn" 
iNulmirüh:.;,.,:.  s.-Sf  „,„,,::,■,,: 

mit  icn  }:v».:t™ui!;r«a.  v,:r!;(.-M  I'rimfoYf 

im:   ^'1.  ::.M--   'h'il'l   •;]  s.l  ihli't:,  l.i.'kl 

lliiL  S]:nrlL.M  n)i^  iiiIi^tt  I "li;i:ii-ti-;li- 

in  verteilen. 

L-'  iii'ü:  'in:  ck.iu-  d:'.  v..r'.iU'i-  Mm? 
Vorteile  i 3 j in  Beschrankung.  'Das  will  alles 


Sti]  ho  wenig  wie  ihre  ganze  Feisöuboh- 

kiil   i  llii'-  J  ■  l ■  ->L1  ■!:■;.':  1  >'M.  :i  i*' 

ti:'  ^tLii  k"-  i:ir.:]i',-i'  nilLi  iili.  I.it  Hi'.i-.i^t- 
lnil  Yn*  ]>'-■-'  ±.:*r}"  !i!'i^pr:.L-:lL' 
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*  in  jedem  Augenblicke  ein  Ubersinnlichos  Kur  noch  ein  pur  Einzelheiten,  an 

Wesen'  sein  kann,  bald  dieseits,  bald  Jen-  denen  wir  AnstoS  nehmen  möchten,  seien 

seite.   Am  nächsten  kommt  man  dem  Eum  Schluß  herausgehoben-  Ricarda  Hoch 

Ideal  im  Traum,  im  Zwielicht;  sie  bilden  schildert  —  von  Oornthpus  TWentiii' 

die   ubcnile  rij.ry^u  der  Leiter,  die  zur  uiingens  kein  Wort  verratend  — ,  wie  diu 

y.i:W:i'ii  liiuvi-niliiu-ii-'  flliirt.  Audi  IWintikiT  d.i.  Kumuli  in  dfeh  Mll  Wjmnkt 

das  Kranke,  du  Uoethe.  eis  das  Wesen  der  der  dichterischen  ttetaügnng  setzten,  um 

Ii  nicbl  aus  l.lijLiri.'iri  i!ht  fie^rircart  heraus,  Ton  einem  bekannten 

..mK-s,  ::.M>].-r:l  1.1,-;  I  V :-i .: jjrlin  ?,[,■! -r.  r  v,neli.i:!'ni,  ein  tliitti. 

iafia  Wesi,  IUI-  Le  freien-  <t.Li  wie  -um  Üciipul  lür  ui,:  Tliei.rieii  J,.r 

lisch  darstellt  Allen  diesen  OeeUinken  gaht  Meislars  Lehrjahre'  lUlmlich  ([  304),  Das 

Riearde  Hueh  in  ; i i !-■ -1 1 -it  ani-yierlir  nn-l  :Liif-  j ■  ■  - 1 U-1    ilnin  alier  doch  die  Resiehungen 

eil  In  Ii  iei.br  V-'el.-i.-  uj^l;  iiiee  lii-t   de.-  11  Iii !:  e  Lri  n :  'Vuller  Label,  di.nn  die  Ifi.nljli- 

Sieir.iiif.iink;.  ihn«,  nihil !H.'!iwern ti  Wirke-  tiki;r  ihre  llouiantheuria,  wenn  nicht  ans 

^  SoUon  wir  hinterher  noch  einaspeiifillare  diesem  Werk,  von  dem  bViedricb  Schlegel 

der  stilistischen  Durchbildung.  'l)aÜ  der  Keit  Lsf  mit  d^^fosio'!    ItaB  Schiller 

jeder  sagen,  der  nicht,  ™  zufttüig  der  I 

Üandll  schildert,  steht  fu"  der  alteren  ital  'Lied  von  der  Glocke'  and  'Wullensteiwl 

im   Verhältnis   von  Tin«™   und   l'niis.  Luc«',  der  Musikus  Miller  und  Wilhelm 

Iticardn  Hueh  bllt  m  auffallender-  und  Teil,  nioht  nur  dem  Stoffe  nach,  gani 


chler  als  Haym,  der,  T 

:  Kiel  hinausschießend, 
lir  an  ihnen  lSflt.  E 

"kuntl"''^  d"Bh8°r' 

ir  in  auffallender  Weise 

<  L-i -1  ■  ij 1 1 r1  - 


o  der  'Gräfin  Dolores'  un, 
Ichter'  -  auch  min,  Beste; 
sn  Scbafieiis  »  gehören.  - 


hat  sie  für  den  Kovalis-Schlegelscheu  Sreia  ■<■  belegen.  —  Endlich   schreibt  auch 

iuKp.itfn  geradezu  lieroncnliiifti-  Tone,  ho  lik-.-M i  1 1  ic  h  ■  J ■  - 1    onli  nicht  mehr  ganz 

1  a  ii.i  sie  'ni;  (ii,er*e.li,,r1er  iiritik  im  dir'  -jal-si  ur.  Ja»  n  .\1  1 -L^.-,       j,  ]h.iiii.-i- 

jenigen  heran,  in  dsnen  nndere  nicht,  wie  weise  noch  manelier  andere  Iiiterarbistu- 

sie.  im  ilruiiilc  nur  Epigonen,  wildem  im  riker.  stell  mit  ek. 

Ii  Eiri-.il.i-i-  .iir  H-iriiuütii       i.  ln  n.  Hannr  VUrnC. 
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FRIEDRICH  AUGUST  WOLF 
(1759-1824) 

Von  SiEGrHIKD  Reitek 
Vortrag,  gehalten  bsi  der  XLV11.  Yi/rsimnaliLm:  ■'■■■.ir.n-.-.i,.-.-  PlLi]i.l.jL''ii  üri.i  ^au:;aänncr 
in  Halle  iS.nl.  Oktober  1303. 


Ei  wh  im  März  des  Jahres  1777;  da  meldete  sich  in  Döttingen  bei 
Chriatiao  Gottlob  Heyne,  der  ersten  philologischen  Zelebrität  in  Deutschland, 
ein  frühreifer  Jüngling  von  achtzehn  Jahren  und  überreichte  diesem  einen 
Empfehlungsbrief.  Mit  grämlicher  Miene  kam  dae  Schulhaupt  der  Georgia- 
Ansjiisia  aus  seiner  t*tiick-i stitbc  aal  j i n i fri- : i  rVbnla-.-u  zu  und  fragte  ihn, 
nachdem  er  den  Brief  flüchtig  gelesen,  auf  wessen  törichten  Rat  er  denn  seine 
Stadien  ao  verkehrt  geirählt  habe,  und  wie  er  denn  darauf  gefallen  sei,  nichts 
ala  die  sogenannte  ['lulnkhjie  tu  trniceri,  die  siur  Zeit  noch  gar  nicht  ein  aka- 
demisches Studium  -ei;  ir.ni;  inEüsii  entweder  Theolng  oder  .lurist  sein.  Der 
Jungling,  aufs  höchste  betroffen,  von  dem  berühmtesten  Philologen  selbst  die 
Philologie  so  gering  geaebt-t  in  Heben,  erwiderte,  In  mizr-  die  große  (leistos- 
freilieit,  womit  jenes  Kü.-Il  bet'ieheu  w-rden  kriar.e.  indem  incr  niemand  wie  in 
der  Theologie  um  abweichender  Meinungen  willi»!  verketzert  werde,  Darauf 
entgegnete  Heyne,  na  sei  dieH  ein  Studium  mm  Verhungern;  selbst  den  Pro- 
fessoren dieses  l'aclis  i;ehe  es  jn  ■.venig  be.ser.  In  Deutschland  i(, e-  iieihsteiis 
vier  bis  sechs  gnte  -t..|;.Ti  rl-i-  Au  ;,ai  rniversita".,:;,.  Xun.  a;n  ,ie.e  von  diesen 
gedenke  er  eich  iu  bewerben,  lautete  die  Antwort  des  beherzten  Studiosen. 
Wenige  Wochen  später  machte  sich  dieser  auf  den  Weg  zum  Prorektor,  dem 
berühmten  Arzte  Baldinger,  um  sich  einschreiben  zu  lassen.  Noch  schlimmer 
Fils  neulich  bei  Heyne  erging  ■■-  ihm  bei  die-ora,  d:t  er  al.  I'aiMtjiar  ?!ujhs:t<< 
eingetragen  zu  werden  vertu ijjtr-.  Hieb  vor  L.icbiüi  -ibiit;ili:il,  meinte  Seine 
Magnifizeus:  Medicinae  sfurfiosos  gebe  es  wohl,  auch  iuris  und  ätedlogise,  ja 
seihst  aueb  iihi',i.:r.ph,iv.  V.'m  St'iden;  der  i'l.iliiltyir  sei  [lim  in  j.raij  noch 
nicht  vorgekommen.  Habe  er  nun  din  Absicht,  ml  GoH  abwenden  wolle,  ein 
Schulmeister  in  werden,  so  müsse  er  doch  lila  Theohig  eingeschrieben  werdenl 
Des  Jünglings  Beharrlichkeit  siegte  indessen  über  alle  formalen  Bedenken;  nach 
langem  Hin-  und  Herreden  schrieb  der  Prorektor  wirklich  den  jungen  Fried- 
rich August  Wolf  in  die  vom  8.  April  1777  datierte  Matrikel  mit  dem  Prädi- 
kate l'hüoltitjiue  slailiomts  —  den  ersten  in  DeutschLind  und  überhaupt  —  ein. 


Digiiized  by  Google 


Die  Philologie,  all  de™  Geburtstag  man  Jenes  Datum  mit  Friedrich  Huase') 
in  der  Tai  feiern  darf,  triumphierte  über  alle  Pliilish-rei,  und  damit  war  der 
'neuen  freien  Stellung  dieses  Studium-,  vor  allem  der  Tbtdidjiie  gegenüber,  mit 

Dieaea  artige  Histörchen,  das  wir  Wolfs  Biographen*)  uacberiählt  haben, 
beweist  klar  genug,  wie  früh  bereits  der  'Areheget  des  zunftigen  Philologen- 
tums  in  Deutschland'  die  s»[lnliiiidij;i-  ISedeetui:^  -einer  Wissenschaft,  die  ihren 
Zweck  und  ihre  Berechtigung  in  sich  selied  trage,  erkannt  Latte,  und  zeigt 
in  sctiarfer  i'rjgung  die  /.Eye  des  küriflrgen  If  anlief,  von  ue:r.  Vuinhagen 
von  Ense')  schon  sagt:  'Er  hatte  .sich  immer  selbst,  er  hatte  sich  immer  ganz, 
und  keine  -einer  Eig-r.sihafteu  i'a-  ihm  nur  fragmentarise.il  verheilen.'  Sr.huii 
in  früher:  Jahren  IriBt  er  den  'auf  eignen  Grund  und  Boden  gegründeten 
Mann'1)  ahnen,  dar  fest  und  unbekümmert  nur  inijr  Wege  wandelt.  AilTäQ 
iyinv  duBieuw  Ipäi'  u66v  hatte  er,  fast  noch  ein  Jüngling,  als  angebender 
Sriiidmaun  au  den  heiübrnt-n  Heine  von  siel:  geschrieben,  ur.d  dasselbe  siehe 
Wort  gebrauchte  der  weithin  gefeiert«  Gelehrte  fast  Tier  Jahrzehnte  spater  in 
den  Zeiten  seiner  höchsten  Geistesreife  in  der  an  Wilhelm  von  Hnmboldt  ge- 
richteten Yorredr  seiner  Literarischer]  Aiialckteu  (S.  XVI),  als  er  mit  dem 
Donnerkeile  seines  Zornes  die  Ktinknrrenten  seiner  beabsichtigten  Platon- 
nu.-gabe  niederzuwerfen  richte.  Die.es  Wert  des  griechi-ckcri  Dichters  ist  für 
das  Verständnis  von  Wolfs  imnnerstrui  Wesen  gleichsam  der  rote  Faden,  'der 
alles  vcrbindci  n:el  da.  Ganze  bezeichnet',  und  darf  seinem  Charakterhilde 
gleichsam  nie  Motto  vorgesetzt  «erden. 

Schon  in  der  Schule  ging  Wolf  seine  eigenen  Wege  und  wer  beinahe  in 
nliern  sein  eigener  Lehrer  gewesen.  E::'iu<i,>Ll  ui  n'.il.i  i>\rf',>t\it!i  ipiuduni  j-t;- 
«reitole  ue  ptnieada  ingmii,  ul  nulluni  doctorem  triduum  fem  posstm,  sagte  er 
mit  Murctus  von  sich,  und  zweifellos  denkt  er  an  seine  eigene  Jugend  und 
Bildung,  wenn  er  lange  Jahre  spater  ■  lMJi'ij  mit  Bi-iug  auf  Wim^clmanu  das 
schöne  Wort  niederschreibt:  Seelen,  die  eine  höhere  Weihe  mit  ins  Leben 
brächten,  bedurften,  nach  Platons  Auaspruche,  gleich  dem  Golde  der  athenischen 
Kurf,  liloiS  snrg-nmr  Au["Ucwalrri;:i;t,  die  ihm  iC.s.iehuugskiireitlcr,  der  selbst 
liem  Göttlichsten  seinen  gcnrcitiuilt/igcn  Stempel  aufzwinge,  nicht  ohne  Gefahr 
niivertreut  werde.  Auch  mif  der  Universität  ertrug  Wolf  keinen  Lehrer,  und 
eigenen  Erfahrungen  entspringen  die  Worte,  die  wir  gleichfalls  iir  Wolfs  Bei- 
trag zu  Goethes  'Winckolmann  und  sein  Jahrhundert'  lesen,  daß,  wer  lange 
auf  einer  Universität  gelebt  und  das  (jetriebe  der  Wissenschaften  mit  anL-rscuen 
nder  mich  selbst  näheren  Till  oarau  gcnotuimj]   habe,  .ruf  unangenehme  15i 


ei  Pluiüea  b'rieilr.  Au«.  Wolfs  de»  rfcili.luK.n  7  S.  ;<]  Lr 
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8.  Heiter:  Friedrich  August  Wo»  Ol 

trachtungen  geraten  müsse,  wenn  er  bemerke,  wie  selten  die  vorzüglichsten 
Küjife  iliiflumii  i:i  !iie  reehti'ü  Wt-jti!  [«vi.  ..  i  würden.  Und  wie  traurig  war 
es  in  dem  damaligen  Deutschland  um  das  Studium  des  Altertums  bestellt,  das 
nur  in  dem  'gemeinen  Dienst  Ton  Brot  erwerbenden  Disziplinen'  stand!  'Glaubte 
man  doch  noch  viel  später  nicht',  wie  Wolf  sagt,  'daß  solche  Kenntnisse  als  unab- 
hängig und  für  sich  bestehend  auftreten  könnten.  .  .  .    Man  las  und  erklärte 


wohl  auch  ihm,  um  ein  Wort  WinctolmanM  zu  gebrauchen,  'die  akademische 
i?peise  zwischen  den  Zähnen  häapua  blieb',  liojuehtt  er  eine  Vorlesung  iu 
irfihrcnd  der  erst>a  -/[.■-ahn  TiiL'L-  cfhr  fiulSis,  bis  er  es  *ü (■bekommen  hatte, 
oiuliii  i-j1  feutilms  i!  ri'riffi»  ii«fi,''ir  r^ion-is  liiiciplina.  Er  war  so  cirn  husifipsOrf 
£]-!■:(■  Iieinu Ol!  in  den  Sälen  ihr  lliiiliuTiiek,  »0  er  in  Büchern  'koUühlcLo',  als  in 
den  Hör-  und  Lebrsjlec  Wenn  WiJI  <b.-n:nuca  in  seinem  philolo|<iscliva  Uist- 
lingsopus')  Hejnen  erwähnt,  in  dem  er  einen  Lehrer,  Gönner  uod  Wohltäter 
su  verehren  das  Glück  hs.be,  und  ein  andermal  Ton  seinem  ehemaligen  prae- 
ecplor  spricht,  t/ui  walis  mm  mihi  carior  est1),  so  sind  dies  nur  Artigkeiten 
uhoi'  lieferen  rinn. 

Z*i,jiiii;ji'ihiLc  erat  er  ohne  akademischen  Grad,  ohne  Eiamcn,  ja  ohne 
Mir^liri!  ■Iis  philolci.'i.-clic.'i  Seminars  gewesen  zu  sein,  Ton  dem  ihm  nbg.jaciir:c:i 
Heyne  vielleicht  nach  dem  bekannten  Hoopte  ■!'■.  I'i-oii<:<-<^i!'tr.      aiui, t<ir 

im  l.r.i.tb.:-  peridneten  Bri'.'lL  ;:iis  ileni  -'iiiir.v  !■*]'.  ilu:  erster;  -. j"*j'h ■  : ütht.m^nlitu  L;. 
nennt.  In  die  Ilfolder  Zeit  fällt  Wolfs  Bearbeitung  des  Platonischen  Gastmahls, 
'hin  und  wieder  verbessert  und  mit  kritischen  und  erklärenden  Anmerkungen 
berausgegebon'.    Die  in  der  Einleitung  gegebene  Übersicht  dca  Inhaltes  sollte 


zu  shmdi^  ^kommen  ist.  D:e  Aushübe  war  nach  dea:  Sma^  l'riidriL-Ls  des 
(irnlScn,  iirr  <l.r  'Virbissciuii^  iks  ^o:oh:t?o  ^■h-.iliiiiri.Tnciiis  besonders  liurch 
eine  in  rbctorisohei  lad  Ihhi-cIhi-  Analyse  mehr  auf  den  Inhalt  der  alten 
Autoren  L'ivi^htcto  lni.r[;retationinicthodc  bezweckte'*),  una  uaiLii-'hudet  .sich 

1  Plltoai  Gastmahl,  Leipiig  18Ü.  Torreds  3.  IX  (—  El.  Sehr.  1  110). 
■j  Tlnr?;:ir,i:t  Hff.initjj.  ll:>.l.  .Sil.  1T»J  rii:)  lüliancl 
'l  Goetke-Jakiliucli  XV  (lisä)  S.  SO. 

•)  J.  F.  1.  AraoMt,  Fr.  Aag.  Wolf  in  iainam  Teihällnisis  sum  Hcaulweira  und  zur 
Pldagogik  I  (Brlunickireig  IB61)  3.  68. 
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von  den  um  jen<_'  /rit  iilhirhi'n,  mit  dem  schwergelehrten  holländischen  Ballast 
überladenen  Ausgaben  schon  äußerlich  darin,  daß  Wi'l!'  liiM'ni  i;'i',i,'iisrl:!'ii 
Au;ur  vi.tt-vliTidi-i'ln  -  Kluid  ..ngi'legt  hat  Keim-wegs  woüti:  er  damil  das 
Kuinigt-  l)i'ilraj;c:i,  eint  Vt-j-iäi-s:.jisii:ns^  ih-r  j;ul,-:i  [Jfli!litti-!i.«i'riu:!iü  km  befördern. 
Nichts  als  der  Vorteil  junger  Leser,  nanb  deren  Bedürfnissen  Plan  nnd  Aus- 
führung der  AuHgabe  eingerichtet  sind,  haben  ihn  bewegen  können,  die  An- 
merkungen deutich  abzufassen. 

Der  nach  kaum  dreijährigem  Wirken  in  Ilfeld  nun  Rektor  der  Stadtschule 

die  Aufmerksamkeit  des  damaligen  Kurators  der  preußischen  Uniiersi täten,  des 
Staatsministera  Freiherrn  von  Zedlitz,  auf  sich.  Diesem  Manne,  der  noch  in 
vorgerücktem  Alter  nicht  die  Hube  scheute,  'Griechisch  nicht  nur  zd  lernen, 
sondern  zu  studieren"),  gebührt  für  immer  das  Verdienst,  Wolfe  Anlagen  so 
früh  entdeckt  und  heim  König  die  Berufung  des  erst  drein  ndzwanzigjährigen 
'sehr  »iüi-hicktet!  Mannes  ans  lit'ri:  Iliii-.:i:>vcrsc]ii-tr  (lmviini-i-rli!  m  hahi-n,  trotz.- 
dera,  nie  Wolf  sechzehn  Jahre  später  (17198)  in  »inem  erst  kürzlich*)  bekannt 
gewordenen  Briefe  an  den  Herzog  Friedrieh  Christian  zu  Srliltsivi^  Hnlstein 
schreibt,  ein  auswärtiger  Gelehrter  (wohl  Heyne),  ungefragt  und  unter  der 
Miene  einen  Günnrr«,  ihn  als  für  ein  i.hadcniiseiiej  Amt  i.n  mi^ehlirt  ?  einhielte, 
SO  gegründet  auch  sein  guter  Ruf  als  Schulmann  sei. 

n 

Quo  magis  er  hoc  Eiudwrvm  genus  (das  der  beiden  klassischen  Sprachen)  tractore 
ti  aniwi  l-racci  Latiniquc  serraonis  dogaoHis  imbuerc  possitis,  in  Anr'i^vna;)/ 
hau'  '.'.-'pvi;»  cij'-ni/t  H/v-  rii  n.oiii^im/^  d^U^mmn,  IJV./rw^  .  .  ..  ut  rn  ifrirr 
Lalötm  ü  Graedtaa  ipsom  adin  possilis.  Mit  diesen  Worten  wird  die  Berufung 
Wolfs  am  Schlüsse  dos  VorlcsungsrerzeichmseeB  zum  Winter  1783  der  studie- 
renden .]nai.;i:!  .mgekiiii  i! ; pt. 3 >  In  demselben  Jahre  begann  der  neuernenntc 
Professor  nicht  nur  der  Philologie,  eondem  auch  der  Pädagogik,  nnd  zwar  'in 
specie  der  Pädagogik',  seine  wahrhaft  epochemachende  Tätigkeit  in  Halle  und 
half  während  seiner  vierandzwanzigjährigen  Wirksamkeit  in  glänzender  Weiae 
den  Vorwurf  abwälzen,  der,  wie  ihm  Zedlitz  schrieb,  Halle  noch  immer  traf, 
den  man  dort  keine  Philologen  bilde  Die  Aufgabe  freilich,  die  er  sich  gesetzt 
hatte,  die  humanistischen  Studien  im  Gegensätze  zu  der  damals  an  der  Uni- 
vrvsitSf  hcrr=i:hfii!li!:j  |j:ii!üit::it(ipiriistisr,hon  Richtung  als  die  (irundlage  aller 
wahren  Bildung  zur  Geltung  zu  bringen,  war  nicht  im  ersten  Anlaufe  zu  losen; 
■.Ir.nn  in  Ualic  uiinmi.  wi.;  Wulf  in  dem  Tid;:n  aufführt™  Üriele  schreibt, 
bis  zu  seiner  Ankunft  so  riele  drollige  Gerüchte  ron  seiner  Vortrsgsurt  Ter- 
breitet  und  so  grobe,  zum  Teil  unglaubliche  Künste  gebraucht  worden,  um  es 
lüimri^tfh  km  ir.atlan,  iL  Ii-  I;  k-- isthf  Literatur,  die  dort  niemals  geblüht  hatte 
und  nun  blühen  sollte,  in  Aufnahme  zu  bringen,  daB  er  nach  dem  ersten  Jahre 

')  C.  Vamaitranp,  Jnhua:]ia»  S.'huki:  am!  dun  Jiüaere  [.reu&iprtie  V 1 1 1 .■  tri L'h>  in 
Miner  Unit  (Leijuig  1BS1>)  S.  SO. 

'J,  Hans  tkbali,  Neue  JairbSdier  1U01  VIII  MS        •)  Kl  Sehr.  [  9.  V  f. 
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noch  durchaus  feint  Frucht  seiner  Bemühungen  sah.  Aber  die  im  weiteren 
Zeitlanfe  fast  beispiellosen  Erfüll  Wnüs  h.(t«i  ihre»  Grand  darin,  daß  er  sich 
in  erster  Linie  als  Lehrer  fühlte,  daß  ihm  die  Wirksamkeit  des  akademischen 
Pädagogen  vor  allem  Lebens-  and  Lieblingsgeschafl  war.  Docendb  aliquante 
jiius  quam  scribaulo  (Weder,  schrieb  Wolf  im  Jahre  1736  au  Darid  ttuhnken1), 
und  zwanzig  Jahre  später  an  Wilhelm  r.  Humboldt1),  er  habe  niemals  Schrift- 
steller, sondern  'nur'  Lehrer  sein  wollen,  der  ein  halbes  Leben  daran  gewendet, 
anderen  allerlei  Nahrung  zu  bereiten.  Kaum  einer  bat  Wolf  den  Lehrer, 
durch  den  die  Wissenschaft  des  toten  Altertums  erst  eigentliches  Leben  ge- 
wann, liebevoller  geschildert  als  der  Verfasser  der  Homerischen  Vorschule  und 
Hänger  J.-1  tiricchoiilicler,  Wilhelm  Müller,  der  'Minaeliederliclie",  ™  ihr,  Wolf 
it:].ti  hilft  bcaaauti'.  AI-  Kuh.'irpr  de,  gru^iui  H.iau-HiVa  r.i  [l.ilin.  narliljer 
iiucii  ?iin!:ä  niiarieu  daiau:!^*  sich  i'ii'nv.icinl.  imiil  er,  niui]  .'ii;i':iiTii  llckcmitais5), 
durch  die  lebendige  ltede  dessen,  idü  uni  cm  pJUio'rftjc  oÄinc  ylwUav  $(tv 
ttiuSi,.  ir:  diLH  i'ijifiillivln'  L<;l.'ca  und  Wcsti;  der  e.Hui  (äcsauifK'-lt  ci:i;!Hiiliit. 
'Wolfs  Geist  regenerierte  gleicbsBm  das  Altertum,  er  war  gleichsam  selbst 
Grieche  und  Römer,  wenn  er  uns  die  griechische  und  römische  Welt  darstellte. 
IVtlclit-  feien-  l'rlmaitü:  cli.uaUf-i isiiTt':  hlh:  gaa;cs  Wosen,  wenn  er  Hoiaiens 
Satire] 


Unbegreifliche  wir  Wirklichkeit,  wenn  er  dieson  Rhapsoden  singen  hörte. 
Solche  Lebensfülle,  fähig,  das  Tote  zu  erwecken  nnd  das  Feme  in  die  nächste 
(ieCem>art  zu  versetzen,  verbunden  mit  der  geistreichsten  und  freiesten  Viel- 
seitigkeit, und  die  Anmut  seines  Wesens,  welche  sich  auch  auf  jedem  Blatte 

jedem  pedantischen  Staub  und  Host  bewahrt,  das  sind  die  HnuptiSrjc  von  Wolfs 
literarischem  Charakter' 

Die  riauptwc-kstllttc  -laatr  Wirksamkeit  ah  Lehrer  war  das  von  ihm  statt 
des  iiädsi^twWa  las  Leber,  jr.  tkIc  jli-  jihil<!loi;:srhe  Seminar,  la  dieser  l'Üan; 
schule  regte  Wull'.  .fiiijüims  !iv.rt'ii>d-jntm  unim/uam  ortiftx,  wie  ihn  llorn- 
bardj  einmal  nennt,  durch  seine  geist-  und  kraftvolle  Persönlichkeit  die  ver- 
schiedensten Na.  Urea  zu  eiineicai  Forschen  an  und  bewahrheitete  so  jeat^ 
Goethesche  Wort:  Ein  tüchtiger  Meister  weckt  bravo  Schüler,  und  ihre  Tätig- 
keit ästet  wieder  in!  Unendliche.  Hier  hauchto  er,  was  noch  seinen  eigenen 
Worten  dss  Höchste  ist,  einigen  Znhorern  den  Charakter  seines  Geistos  ein,  der 
in  anderen  Mischungen  neuer  Persönlich  kiii-.cn  die  Wissciiüciui't  manaig/acher 
uad  reicher  gestaltete.*)     Drei  Mitglieder  des  Seminars  zog  er  zepurAouEVinv 

•)  HCrte  I  116.      •)  Lit.  AnaL  I  S.  Tl 

1  Homerische  vonelittla1  {LläpDg  IUI]  S.  YIL  —  Einige  Worte  Uber  Friedrich  August 
Wolf.   Lit  Konverrations-Blatt  <Leiprig  1BSS)  Hr.  11  B.  168  f.,  wiederholt  in  VemiKhte 

')  Lit.  lall.  I  86  f.  (—EL  Selz.  II  1087). 


94  S.  Heiler;  Friedriet  Angufl  Wolf 

nir.nüi'  im»  Jim  tlrcx  difcipuhniia  hervor  —  «im'i'ij.i  m;ji?  if.nh'Ji:  Heindi'rf, 
Immanuel  Boltker  und  ihn,  dar  sie  alle,  die  Wolfs  'Sachs  weiter  getragen 
liaben',  an  Universalität  überragen  sollt«,  August  Biickli. 

Aus  dem  Zunommcnleben  mit  gespannten  Zuhörern,  denen  der  Lehrer 

Gegenwirkung  wurde  in  aeiner  Seele,  ra  er  achreibt,  auf  Stunden  und  Tage 
eine  geistvolle  Stimmung  gcweckl,  die  ihn  produktiv  machte.  So  sind  Wolfs 
groBers  Schriften  alle  vom  Katheder  aus  entitanden:  sein  'esegctisLdn-,  Itr/.iyit- 
iiivk",  Ai:-„r'il'i-  ihr  1  j-pf  jima  nV*  DiTmisthi  r^i,  die  Silin  Ja'mv  .iaräisf  v-r- 
ui  nii  Hamen™,  die  Ausgabe  der  vier  Roden  Ciceros  posi 


Reis  sagt1}:  De  JieiVi'r.  noslro  lalit  ■'■/.  .j>(i,:i  r/e  Vt-rsi-j  /«,-t't  sictitiu  frf:  jmiün.'ii 
im"1  il'.i'rii"-  >ri:»<it  ^■n/i-  lihi/t^-,  i.rüi   Ii:   ^'-iLii:i'rt''i:i  M.it'-  vnn  i}n:i  r^lVsl. 
Die  Vorlesungen  Ober  griechische  Altertümer  hatten  Wolf  auf  das  Studium 


epäter  Bflcl 
stellt  Wolf 


ui:m  :i:if  V.-r-p ■■ -1 1 1, i i  ili-;  ( i|.],.ll rler    li'ii.-rali  ;ii«ll1.  rTl     I    fjcSiiT!  als  auf 

die  der  Utbenden,  von  deren  Eidschwuren  die  Alten  aagten,  sie  worden  von 
den  ßfittern  ivrairrwu.  Jen.-  Siln.l..  Ui-tt-  .-"==■-- ■  s  dis-jenigeu  gerade  am  meisten, 
die  wahre  Liebende  in  der  Literatur  seien.')    So  hat  in  der  Tat,  was  Wolf 

^'■Hirir'a,-!.    ütid    liL-rMl-^rl.cti.    rill!    Iii ■ : ■  1 1 ': i : [ j-'ry '"■    J.u    sfirivln'l! .  l] III   Werl  Kill 

zerr  i-he  neu  HnieliHÜickeii  aus  einem  groBeu  Fs-np:  ril  und  gleicht  den  liier  und 

da  verstreuten  Gliedmaßen  eines  Torsn,  deren  Schiinhe.it  uns  den  Plan  und  die 

YcM.-i-s'hufl    ilires  l'rhetier?  iibnfiii   KCl.,  nl  iaB  ein  Hi'r-iiclleri  des  ganiea, 

go^'iiltij.'L'iL  Ktiu*Urerk*  rersdatttt  würde. 

')  Kl.  Sehr.  I  510.    ■  Ein  liriures  MiGvirrtiiniimh  [..!  r%  nrsn  Wolf,  Biotri&yli.  Horte 

■)K1.  8-     -  "  ' 
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Auch  jene  ketzerischen  Ansichten  (liier  Homer  hatten  sich  Wolf  in  lang- 
samer Denkarbeit  —  IikM  <wf  nfrn,  uil  jnriiii  rrrt>-  twis  imparntns  rimssi,  ruft 
er  an  einer  entscheidenden  Stelle  seiner  Prolegoinena  aus  (S.  II!")  —  in 
soijisn  Vi.rl.:-.iirg"ii  i.ii r^'iirä ):(■(.. Wenn  ir  und)  hiny  sri.i-  llbiT7i'-.iff.iN<;eri 
ganz  bei  Siek  behielt  und  sieh  nicht  cntschlieikr]  konnte,  seine  Zweifel  an  der 
Einheil  der  Honieri sehen  Gedicht*  laut  werden  lassen,  ja  einige  Jahre  hin- 
illlri'.h  die  fi-.'eliichle  iluvr  Enlnebinj:  in  der  dftrriil«  iildicheu  Weise  leiirte'i, 
so  sei  er,  als  er  vor  fOnf  Jahre»  einmal,  wie  Battiger  aus  einem  Gesprächo 
mit  Wolf  im  Jahre  1795  herieht*tJ),  in  der  Literatur  recht  wann  geworden, 
losgebrochen  und  habe  darauf,  den  Bitten  der  Studenten  nachgehend,  drei 
Wochen  nacheinander  sein  ganzes  Herz  ausgeschattet.  Seitdem  hätten  Wolfs 
Schiller  —  damals  an  achtzig  Zuhörer  —  die  Sache  überall  verbreitet. 

Wolf  hat  mit  seinen  Prolegomena  einen  wahren  Feuerbrand  in  die  Alter- 
tumswissenschaft geschleudert.  Kaum  ein  zweites  philologisches  Werk  kann 
sich  eines  gleich  mächtigen  Einflusses  auf  Mit-  und  Nachwelt  rühmen  wie 
dieses  schmächtige  Büchlein  von  280  Oktavseiten,  das  sich  als  Ferment  ohne- 
gleichen erwies  und  eine  Streitfrage  aufwnrf.  die  Berufene  und  Unberufene, 
Birpoor/dBo.  wie  fiKX?«:,  anzog  und  nlletn  telum  ^anjf  liilditr.iiekeu  in  die  Welt 
gesetzt  hat,  eine  Frage,  von  der  seil 
Literatur  durchwuchert  ist,  die  Heu 

kürzlich')  au ^pnTverhältni^  in  dem  die  heutige  Wissenschaft  nu  Wolfs  Pro- 
legomena steht,  wie  mächtig  grüß  diese  seit  hundert  Jahren  geworden  ist.  Es 
is;  bueii-tiiidirh  ^uhr,  daß  heulzritiie>.'  mn  lieiii  i;n:ir.er.  Hau  der  Pridegnil.'nu 
kein  Stein  mehr  steht;  and  gerade  der  Stein,  den  Wolf  zum  Eckstein  seines 
Baues  gemacht  luittc:  dsiS  in  Horners  Zeilen  die  Selireitiktitist  den  Griechen 
Überhaupt  noch  unbekannt  gewi-fen  und  die  ipr-ckcu  Gedichle  lange  Zeit  nur 
mündlich  fortgepflanzt  wurden  seien,  ist  Tun  den  Bauleuten  verworfen  worden. 
Und  das  mit  gutem  Fug;  denn  wie  die  seither  neu  begründete  und  kräftig  auf- 
geblühte Wissenschuft  der  Epigrnphik  gelehrt  hat,  ist  die  Schreibkunst  in 
liricchenlund  nicht  nur  nicht  m  junj.  -.vir  Wolf  meinte,  Kindern  mir„|.-OKi~ 
SU  alt  und  älter  als  Homer.  jVieh  in  linderen  l'rmiit'T.,  in  -einer  Ansicht 
über  die  Pisi  akratische  Rezension,  in  der  Hjputhese  über  die  libapsodenschulen, 
Wnll'  ividerlcL'l,  in  der  llnlci^iicL-.ini;   'Liier  die  iilexuzidrinisrh'U  i'irnriltnn- 

1    V.cl.  li:,o;L.'-  i;c  |i::.l].l-,  lil.r.ru^^Lii.iLi  von  VV.      IFJ citprinna ri  VIII  ?£i"h. 


Lmungan  aal  Lrngedrncktaa  Briefen  ran 
S.  10  f. 

•j  Der  Stand  der  klinischen  Stadion  in  der  Gegenwart.  Dcutstne  Tieme ,  29.  Jahrgang. 
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tiker  sind  größere  und  kleinere  Irrtümer  auf  Grund  erweiterter  nnd  vertiefter 
Forschung  aufgedeckt  worden.  Deshalb  aber  ist  Wolf  nicht  'aberwunden'.  Es 
liegt  wobl  nicht  lediglich  an  der  Darstellung,  wie  ein  Wortführer  unter  den 
jetit  wirkenden  Philologen  behauptet1),  daß  die  Prolegomcna.  noch  heute  eine 
ki'ü-tlicSiü  Lrluure  sind:  diu  Form  sei  so  vollendet,  daß  darüber  der  uubi- deutende 
Inhalt  wie  in  Leasings  Antiquarischen  Briefen  unbeachtet  bleibe.  Sollte  es  nicht 
doch  wohl  etwa»  herablassend  klingen,  wenn  die  klare  und  lobendige  Sprache, 
das  gleichmäßige  und  sichere  Tempo  des  Gedanken  forte  chnttee,  die  behagliche 
in, d  iv.ihljiMivdii.'tc  <Jekhr;aiiiie:t  iupvitandtn  win;'.'  Aber  antüiih lüden  ijjnr-,- 
sius  .jMom  crWu.s  ist  das  Urteil,  oder  besser  gesagt,  Verdaminungsurtoil,  womit 
derselbe  Gelehrte,  von  seinem  Sterken  Temperamente  fortgerissen,  im  An- 
schlüsse an  seine  Ansicht  Uber  die  Prolegomenu  den  Fürsten  der  Philologie 
geradem  entthront.  'Wo  hätte',  beißt  es  in  dieser  sicherlich  pikanten  Aus- 
lassung, 'der  angeblich  große  Philologe  auch  eine  positive  Lciatunj:  a'.ii';'ji>ei-er, 
die  Bestand  gehabt  l:iiltf  V  Dali  er  IMitlev  s-pir-lin:  ae-d  lieutkv  abertiett.ai 
wollte  und  sieb  deshalb  Heyne  in  seinem  Bnjle  und  Homer  zu.  seinem  I'balaris 
erkor  .  .  .,  daß  Goethe  von  ihm  philologische  Belehrung  annahm  . . .  nnd  ihm 
dafür  die  Anschauung  der  historischen  Altertumswissenschaft  aufgehen  ließ  .  .  ., 
daß  Gottfried  Hri manu:;  ncbilov  Jüttr-vlichkut  leint  Verdienste  gerade  in  dem 
Momente  überschwenglich  pries,  wn  er  sin  weit  hinter  sich  licji:  das  olles  bat 
Wulf  wii'i'rnil  auf  ein  l'ii-drsro)  oviiaoen.  da?  .-i-inei;  ei^iau'n  Au'J'lät.k'Vi 

Doch  kehren  wir  nadi  du-M-r  starb  iifrsll.i-.lidi  j;.i:arliien  EipkirjratioK  a. 
den  Prolegomena  zurück!  Man  wird  es  doch  nicht  übersehen  können,  duB 
Wolf  in  seiltim  ilii-iuum  njins,  t/nu  nu.-t  ml  llmw-naim  («frone™  iiitliiuit,  wie 
Lehra1)  es  nennt,  mm  erstenmal  mit  Energie  biztertHhe  I  .i-sichtspunkte  in  die 
,M  Irrtums  Wissenschaft  t;ingc!uiir(  und  den  ästhetischen  Neigungen  zum  Trotie, 
die  damals  viel  eher  im  liedürfnisse  der  Zeit  lagen,  mit  aller  Rücksichtslosig- 
keit auch  gegen  sich  selbst,  an  dem  historiaeheii  Stanapnnkte  festgehalten  hat. 
Die  ganie  frage,  sagt  er  einmal,  Sei  eine  historische  und  kritische  und  handle 
nicht  über  wünschenswerte,  sondern  über  ■.viikleeli  jres^irhcnc  Hinge.  Müg 
lii'iiiTive^r  nänl.Ti  carau-  n-m  Hrhu-icriaki-itcri  ci-mh-i-i'h;  d:vh  vni  lii'jii: 
daran?  Amatul<K  snni  artet,  at  raxraiila  •-•!  hislutui.  [aie.-essnnt  ist  auch  das 
Dekcnuiais.  rlall  er  sich  [uaaeliraal  dam  kommandiere,  alli-r  historischen  Argu- 
ni'T.ie  vi  rfii  -seiii!.  il'ji  lli.liler  fin  ii-thrTisidi  >;\  o/riin'tje'i .  und  nie  Ilm:  da, 
ri':.Lri^itii  ii  ixml  'ir.io;'ri  ii.'ei  ]'i'|J,ti-..iLi'ii.  alli-  vu-  ins  i  i  'i  r-in  I  ii^sc  ar.d  u  lit 
Homerisch  vorkomme.1)  Aber  noch  weitere  Konsequenzen  mußte  die  'bart- 
hcra'ge  Kritik',  mit  der  Wolf  den  Dichter  'entleibet',  nach  sich  liehen.  Treffend 
weist  P.  I'orssen*)  daran!  hin,  wie  daraus,  daß  in  der  Epoche  unserer  klassi- 
schen Dichtung  der  Bcftrilnder  der  klassischen  Philologie  die  Homerische  Frage 

•)  V:  ton  Wilsmowiti-Moellfnnorlr,  Homerische  üatenucbijngea  (Berlin  1681)  S.  101 
=j  Uu  Aristarcbi  rtrnbii  llgniericii  5  Soi. 

')  Kl  S(br.  C  SIC;  SOS.       •)  MonaUcbr.  für  bS-here  Schalen  IT  (]HU3>  S.  53. 
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iil'L-eiiitet  »ml,!!.  wird  ;iis  etil,.-  idlmähiiL;  Gi: r/ordeui^,  v:,n  Lnuiif  .ii.ii  Witlllir 
nicht  LTnbeeinHuBtes  angesprochen,  n.i.t  so  tritt  au  Stelle  der  um  K&um  und 
Zeit  imln.-küiui:Li:rleu  .dint ruS; Lr-i:  WLLj-iÜ^mili;  ilns  V-tIshilti:,  di'li  i'niii'ß  des 
Wi-nb-n*  zu  tTirrf::i-.!iT.  um;  zu  ver-lel:i]i.  Di,-  iiüuj-  ]U-i ■,:r:u-:i t i;n^s--i-i-i-H-  i.i'-l.l 
immer  weitere  Kreise,  an  die  Stolle  der  abgezogenen  Gedankenbilder  von  iden 
(ir:f[hi':i-  'ind  Ji'n  .Alten-,  die  so  r-än  m:d  ni-jenes  i^islii'rl  lüitfüi,  ::<tcu  kon- 
krete Vorstellungen  tun  lebensvollen  Realitäten  in  un.-iL,llirh.;r  Mannigfaltigkeit. 
Mehr  und  mehr  wird  die  Philologie  zur  ßeschichtswissenachuft.'  flutte  mal) 
bisher  die  Alten  und  ihre  Werke  in  Kunst  und  Literatur  bi-diriiiiinsriliii!  be- 
wundert, SO  beginnt  man  diese  jetzt  kritisch  r.u  prüfen  und  eilt  .ler  Zeit  ihres 
Entstehens,  aus  der  Eigenart  der  Urheber  in  begreifen.  So  entwickelte  sich 
aus  den  durch  Wolfs  Prole^umi-n:!,  dieses  Tl'biU  L-fchiidiliicklr  tVjrscbilnft'. 
pegebenen  Anregungen  eine  neu.!  Auff.tssnri;  vo-i  d,r  Aufgabe  nicht  bloß  der 
giiectiftbcn  und  römischen,  sondern  jede!  Üti-rcLt-.iriiL-si-hii-hle.1)  Wolfa  Unter- 
suchungen über  den  Ursprr.iiir  dir  Heini  |js;'iu-n  in  dichte  haben  mit  ihrer  neuen 
Methode  der  Quellenkritik  anf  Niobiihrs  Prüfungen  der  römischen  Sage  und 
durch  Niebubr  auf  die  deutsehe  Geschichtsforschung  überhaupt  eingewirkt. 
Diesem  Gedanken  gibt  Christoph  Dahlmann  dankbaren  Ausdruck,  wenn  er 
engt1),  daß  ihm  ula  Zuhörer  Wolfa  (im  Sommer  1803)  an  der  geistigen  Be- 
C-hnng  de:  Mar.nes  rh  feiles  L.iclit  a'.lf^CL'nuge-i  sei,  ihs  ieeit  ui>:::  aemc  l-;iih 
Wissenschaft  hinausstrahlto,  lind  dtiß  der  (Jus:-  {rem-  ["l'.lirsuchung,  der  durch 
die  Prolegomena  gehe,  d,.-a  deutschen  Köpfen  einen  AuatoB  gegeben  habe, 
dessen  SchwingnTurci-.  ühr-v  ila-  e.Sc-t.kt  dr-r  Philologe  weit  hinausgingen.  Wurde 
doch,  nm  dies  nur  noch  mit  einem  Worte  in  erwähnen,  die  Kritik,  mit  der 
Wulf  die  beiuo;i?ikm  i;<  iL:t:liti-  ..lurrbfii-ao;.-,  ■.'in  züldcnii  r  Funke  für  die  theo- 
logischen Forseber  und  ein  Ansporn,  mit  iih-LC.il  kritinl:r-r  Hdiärfc  an  die  Schriften 
des  Alten  und  Neuen  Tcstwnents  horaneutroten. 

Von  den  homerischen  Studien  wandle  aic-li  Wulf  l'i  iipell  der  höheren  Kritik 
bei  Cicero  in.  Einen  Gedanken  des  von  ihm  so  hochgeschätzten  englischen 
Kritikers  Jeremiua  Murkland  wieder  nufnehmend,  sprach  er  in  seiner  Ausgabe 
der  vier  ilcdcu  Ciclti.s  ifiit.tnt  ;iut  fivimii  des  eram  nautischen .  logischen, 

i  b clor: schon,  historischen,  i.-toi.-cli-p»liQscl](  n  a:id  ästhetischen  Priuzips  ein  Vcr- 
dammuugsurtoil  über  diese  'so  viele  Jahrhunderte  hindurch  als  Cicoronisdi  ge- 
lesenen und  zur  Nnebabmung  pjezugi.-» uti  Kedoi'  am,  ek-n.iu  wie  iilur  die  Itcdo 

m  Nekrolog  von  fto  HmnH.  Hi-^r.  JiiLirti 

"  "     Lürecacb.  IT  (IS»)  S.  ISO  und  Otto  Jahn, 
.*  (l-iiir.  is.is  S  31  f 
U  (LeipUS  1810)  1  452. 


für  Marcellus.  Goethe  gab  ihm  sehr  Billig  sn,  daß  einige  Heden  Ciceros,  vor 
denen  wir  den  größten  Respekt  hatten,  weil  sie  zu  unsorm  wenigen  Latein  uns 
behilflich  gewesen  waren,  für  später  untergeschobene«  Uacliirerk  nnd  keines- 
wegs für  sonderliche  Redomuetcr  zu  achten  seien. ')  Voll,  ein  Gegner  des 
Wölfischen  'Vielhomcr'  oder  Tlickhomer',  ist  gleichfalls  hier  auf  Wolfs  Seite 
i«  finden  und  schrieb  ihm  du?  unsaglic-i  steife  ovil  ätcl?.füBij.v  Distichon'/ ; 
Unaussprechlichen  Kummer  bereitest  Du  (in™ matteten, 
Du,  mit  kritischer  Hipp'  entastend  den  TuUischsn  Eichstamm! 
Wolf  selbst,  der  mit  dieser  einer  'Üb erfein erung  oder  Überredung  seines  Stil- 
gefühles', wie  dies  Bursisn9)  huhscb  ausdruckt,  entsprungenen  Atbetese  heute 
lieinen  Glauben  mehr  findet,  hält  seine  Ausgabe  der  Marcolliana,  für  das  Beste, 
was  er  verrir.il[:eli  je  ^!!S''lirii'li:'ti  ifjbi-n  j:i.ip;  ivraipteMS  nein-  es  [bin,  wie. 
selten  bei  Erscheinung  eines  Riehes:  er  ist  im  ganzen  mit  dem  Ringe  völlig 
zufrieden. <}  Viel  Unheil  richtete  Wolf  mit  seiner  einst  im  Freundes-  und 
Schdlerkreiee  wohl  nur  im  Sehe™  hingeworfenen  Bemerkung  an,  dafl  eine 
der  kntilinarischen  Reden  untergeschoben  sei.")  Dieser  Schere  des  Meisters  wurde 
von  geringeren  Geistern  bitter  omat  genommen,  und  nacheinander  fiel  jedesmal 
eine  andere  der  vier  Reden  dem  kritischen  Richtbeile  zum  Opfer:  die  zweite, 
die  vierte,  die  dritte,  ja  Orelli  verdächtigte,  gar  die  letiton  drei  mit  einem 
Hand-Ireieii.  -pi>i;r,  >v  fi,Wir  j-i,7;V.'j:r !i|:ie  :■.,;(■.'  Ulli  imlirioiiim  ir,n,ns!tiutia°  I 
Noch  in  den  fünfziger  Jahren  rles  abgeläutete.  X&nhw.s.  als  der  Itritische 
Radikalismus  wahre  Orgien  feierte,  webte  ein  junger  Holländer  seinen  Zahn 
(rar  an  der  ersten  Hede,  worauf  wieder  andere  'eine  Ueiienken  ;:n  widerlegen 
suchten.')  'Wie  doch  ein  einziger  Reicher  so  viele  Bettler  in  Nahrung  setzt!' 
Denn  nicht  bloB  wenn  Könige  bauen,  auch  wenn  eio  niederroiBen,  haben  die 

Wenn  Wolf  mit  Feinem  Homer  und  Pscndn- Cicero  als  Kritiker  auftrat,  so 
blieb  er  nicht,  wir-  sein  irr.jäi-r  Viireiiiiner  in  Kr.L?l:i:iii,  Richard  Bentley,  an  dem 
kritischen  G es cliäft  so  ganz  hangen,  sondern  tat  einen  bedeutungsvollen  Schritt 
über  ihn  hinaus"),  indem  er  die  Studien  des  Altertums  nach  ihrem  vollständigen 

'    ')  Tag-  und  Jahrethrfte  1B0S.      >)  Kürte  I  331. 
■)  Qeieb.  der  klaie.  Phitol.  in  Deutschland  I  ME. 

■)  Brief  an  Christian  Gottfried  Scheu  (Daretellnng  seines  Lebens  n.  s.  w.  1  181)  vom 

1  Das  Nähere  hierüber  steht  in  Orsllii  Cicerotusgabe  (Turici  IflSB)  Vol.  n  plre  II 
fi.  Ifi.  F.  ,1    BVÄ«.<.  f.   (>■.,•  um  »,r(  I,  ij=i„>r,V  j.riiur,..:  Juu:  I'.rn.-i  ■■■Mint        (>"<:  i'Jn.' 

«U  »jai/tar»*  mam  Gmwaianm  aMUidim  tibi  *iltrU  ou»ik  iafer  cBaltsor,  «I  per 

lOlabt  eilam  trat  jiyr,.,  .  :li>- i'i i rj M i Ix »i   l'<-,i.'epnt  *rNi/rl''ij  /V.i.v^n  xcilittt  3\ltw  ,n  if  '.,>■; 

antipiU  ptntfteh  aej.taf     f.r        ntnifais  «r.»  n»  im  loeeri  tYae~o.ltr  forfotMS 
mm.    In  Berlin  wieder  Boll  Wolf  ShnUcli  oriktluafl  angedeutet  toben,  die  cemeioto  un- 
echte Catalintm  '««■  gltCnrn  t  Wit>  i/imW,  bei  anderer  Gelegenheit  btäeirtinel«  er  die 
dritte  all  solche  (Körte  I  33a). 
<)  Madvig,  Op.  acad."  B.  «?2. 

1  Man  sehe  die  betreffenden  Abschnitte  bei  Teufte]  und  Behaut. 
•)  LiL  Anal.  1  St 
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Erfrag  betrachtete.  Neunmal  hatte  Wolf  während  seiner  Hallischen  Wirk- 
samkeit Vorlesungen  (Iber  phi In] nasche  KmyWopädie  angekündigt  und  sie 
selbst  in  seiner  los?™  Berliner  Lehrtätigkeit  noch  achtmal  wiederholt  Dieses 
Kolleg  Kar  es,  das  durch  Goethes  Teilnahme  geehrt  wurde,  indem  er  als  Wolfs 
Gast  im  Juli  1805,  durch  dessen  'liebenswürdige'  Tochter  geleitet,  hinter  einer 

Wolf  das  eim.elne  an  die  Jugend  nieihodisrh  und  cingäuLrlich  überliefere.  Alles, 
was  Goethe  von  ihm  erwarten  konnte.,  »WI  er  in  Tätigkeit:  i-iue.  rin?  der 
Fülle  iii;r  KrsMitiiis  lie;-,'M^rc'erkb'  frei,-  T"l>  rli:  f- ■r-.iNs;.  au?  jjnUiillielirte.m  Wissen 
:ri:(  Fieiliell,  Geist  nr.il  Gescl::i:ui-k  -i.-h  'il.er  -Ii:-  Zuki'evi  vei-bn-iieaih-  Mit- 
teilung.1) 

Die  Unklarheit,  die  (Iber  den  allgemeinen  Begriff,  Gehalt,  Zusammenhaue; 
ur.il  HiiiJi't/ivei'k  der  [.Siltfil.^i-vlu-r.  Studier:  benarbte,  lie-iiininfe  Wulf  sehou 
in  den  ersten  Jahren  spini-r  ILJli.ebei;  Wirktaaikei*..  Min  highsten  Gesichts- 
plintte  der  altertiinilä'iien  riiilul.ejii'  r:n".[_'lishst  in  erfassen  und  einen  Versuch 
eu  machen,  wie  eich  die  einzelnen  .  .  .  Doktrinen  7ll  einen:  nrgauiseheu  Grmjcn 
rereinigen  lieben,  um  alles,  was  zu  vollständiger  Kenntnis  des  gelehrten  Alter- 
tums gehört,  in  der  Wurde  einer  w oh Igcord rieten  philosophisch -historischen 
Wissenschaft  emporzuheben'.1)  In  seiner  Darrtcllutig  der  A IrerhimswiasenBchnft 
nach  Begriff,  Umfang,  Zweck  und  Wert,  deren  erstes  Blatt  mit  Goethes  Namen 
geziert  i?f.  irl^iüNviicri  als  des  "Keuiit/lieili^eri  lies  miiei:  lluirleriisiru:?'.  mii  'lein 
Namen  Goethes,  de- 'Kenia r.-  mal  D:ii-idol[crs  de?  Lrriecliisiher.  'ii-i?:.^.  in  dessen 
Werken  und  Entwürfen  .  .  .  jener  ivonhätiiTe  (ic:st  s:ch  eine  zweite  Wohnung 
nahm",  hat  Wolf  zum  erstenmal  das  Programm  der  Altertumswissenschaft,  für 
ilie  h"r  u.i'li  'Iii:  .N\.:r:ea  ^efiriis:  laitle.  formuliert.  f>:naeh  betrachtete  Cr  ?io 
als  den  '  [r.  beirr  itl"  der  Kenntnisse  und  X  :u  br:  eilten ,  die  uns  mit  den  Hand- 
lungen u:id  ^chieksul«; ,  mit  dem  politifchrn.  i-olclirtcn  und  häuslicher.  Zu 
stände  der  Griechen  und  Römer,  mit  ihrer  Kultur,  ihren  Sprachen,  Künsten 
ind  Wi-scnickuftcr.,  Sitten,  lielieaminu.  Naticualcharaktcreu  uu:!  JJenkurten  be- 
kannt  machen.  dcrsreitaH,  daä  wir  jitüdiickt  v.-erdeu,  die  von   ihnen  auf  [ins 


■|  Tag-  und  Jahiffltofte  1805 

"    Kl.  Hi-Iii.  II  tu.       lia.-ihieh  l.ii  .He;,  r:..  Fe^.elLi.  ;:ir  l  eier  .1  ei  I ö (I j :i L;r i [iii-t-ii-as 


-einet  ^'  i i  v.  ft  il:.liii:.  '.r.e  ^tiiijiinii  il-r  si  n  i  i  ■■  n  Literatur  ::\'  Kiraiblii  e.in  <:> 
pebiri.li:  nt.il  Lrl..-:l  ,lei  Lille;,  Volker  ;;n,l  ii,LI,ii:  cn::;  I"-  reu  ^"■.■re t iln lirj: ?  .1er  Mi- niiJiLi:! 

.!.::,  'ie.  elear.i  k         ?.*l;0neiL  \^alir.':i  L ! ] i Lh  '  k:  Kr.::i  l,i:n^  .:i.t  IlOj.'i'Mi  eilileli 

Wolf  geicichnct  höbe,  go  sei  eu  bedenken,  daß ' Heyne' erat  die  Teile  tueammeuEuuJKnn 
ural  ei'  Hinang  zur  Anerkennung  ze  bringen  Qntto.  Wolf  habe  das  doppelte  Glack  ge- 
habt., nacb  HcTao  au  kommen  urel  eie  Fr  uiii>:::,iri  '~oelhei  and  Humboldts  7U  j^enieQen. 
'v<in  denen  rler  eine  in  Winckrlm  ann&  Sparen  jair  Anschnuany  de-  ibii-rie'i  i;.:-ie-.  alp 
QUtee  Gauian  *orgedrungen  wnr  und  der  aiideie  liii'  .l.si  ",Ve;;..'ii  i!e-  Fl;i]u-.|i,;---i  eiul  11:^- 
riklrs  'lie  l.'!..'nili^-l e  ret '1  ]| i t.j ■  \'.n  '1---  .ir.jTii-ehi ri  tVr.rl.  -t'Ln  :e  d,.r  tl ..-ehiel,!..  .[er 
McuBctibrit  und  ihrer  rcUJiomaiensten  Enchelnunesform.  dem  arienhEnlum,  gewenuec  hatte.1 
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gekommenen  Werke  gründlich  zu  verstehen  und  mit  Einsicht  in  ihren  lahult 
-jini  Geist,  mit  VcTgcpenwärfj'juniz  (]■■=  altertümlichen  Lebens  und  Vcrgloichung 
des  späteren  nnd  dos  heutigen  au  gcnieBcn'.1)  Wolf  wurde  mit  seiner  Dur- 
atellnng,  in  der  er  die  bis  dahin  zerrissenen  Toilo  der  Altertumswissenschaft 
zummmcnfaBta,  mm  Reformator  der  klassischen  Philologie,  indem  er  sie,  nach 
Hsrnacks")  treffendem  Ausdruck,  aus  der  Vorhalle  zur  Theologie  herausgeführt, 
Ober  die  Stufe  der  BellcB-Lottres  emporgehoben  und  ihr  ein  selbständigen  Reich 
gegründet  hei. 

Freilich  hat  Wolf  sein  neu  aufgeführtes  Gebäude  nicht  so  fest  unter  Dach 
und  Fach  gebracht,  duB  nicht  von  vornherein  die  Kritik  daran  hätte  rütteln 
können.  Wenn  Goctho  mit  Staunen  und  Bewunderung  rar  der  weiten  Gegend 
steht,  von  der  Wolf  den  Vorhang  wegziehe,  und  sie  nach  und  nach  an  dessen 
Hand  zu  durchreisen  wünscht3),  wenn  Niobuhr  dem  Freiherm  vom  Stein  dieso 
Abhandlung  des  ■:'i<:/.\y  i:  niiilp  lelirten  Philologen,  der  jetzt  in  Dinit.'./hlacd 
lebe,  als  das  Interessanteste  friedlicher  Literatur  empfiehlt,  das  seit  langer  Zeit 
eischleinüi  ■Ii'!,  nrhiH.  <!,■.■  <;j.Ln;U»  i;:^-  'r.Wr.' iiM-iii'.v/Ei ii'/ii^:]) I; ri;^ü  !liii';;li  L'. 
einem  gleichzeitigen  Briefe  an  Schleiermachcrs)  weitaus  kuhler  (Iber  das  Werk 
des  Lehrers.  Bückh  erscheint  die  Philologie  ninr-ii  inj!  vnllom  licchto  gar  zu 
äußerlich  genommen,  und  ihr  Wesen  liege  doch  viel  tiefer,  als  von  Wolf  an- 
gegeben sei.  Dieser  habe  sie  nur  hoch  und  breit  gestellt,  tief  gemacht  Bber  gar 
nicht.  Um!  nidil  minder  -h.r,(,-  Krii\<  iM-  IWkh  »n  Wolf»  Dai stjliurif.-  in 
seinen  Vorlesungen  Uber  Enzyklopädie  und  Methodologie  der  philologischen 
Wissenschaften.  Sowohl  den  einzelnen  nof-e-t.  Ilr-n  Diaiiilinen  als  auch  dem 
Ganzen,  das  sie  bilden  sollten,  fehle  der  wissenschaftliche  Zusammenhang.  Die 
Schrift  zeige  wohl  den  praktischen  Kenner  der  Wissenschaft,  den  Virtuosen  in  der 
philologischen  Kunst  und  den  geistreichen  Mann,  nur  für  den  Aufbau  der 
Wissenschaft  könne  ihr  keine  Stimme  gegönnt  werden.1)  Ein  weiterer  An- 
stoß lag,  wie  Haase  richtig  hervorhebt,  darin,  daß  Wolf,  wenn  auch  nicht  in 
der  Theorie,  so  doch  in  der  i'rasi»,  die  Sjmii-lir  nicht  als  ein  Objekt  rein 
historischer  Forschung  so  anf^efiiGi  wissen  wollte.  J«B  auch  sie  selbständig 
eine  Seite  des  Altertums  offenbarte,  sondern  ihr  nur  als  einem  Organen  den 
Sachen  gegenüber  eine  untergeordnete  Stelle  oinräumte.  Demnach  mußte  sich  ein 
starker  Gegensatz  zwischen  denjenigen  herausbilden,  welche  die  Philologie  vor- 
nehmlich als  Wissenschaft  der  Sprache  betrachteten,  und  den  Schülern  Wolfs,  die 
Grammatik,  Kritik  und  Hermeneutik  nur  als  Hilfswissenschaften  ansahen.  'Es 
sonderte  sich  eine  formale  iinil  eine  reale  Philologie  immer  schroffer,  zumal  da 
die  'ansl.  in  Wnligmij,'  Usist  Nile  Wolf  frieillielj  h.-1.ii-'vLm:i:i.Kt  ^Juntien  IJ.iji- 
tuiigen  in  ausgezeichneten  Schalem  dieser  Männer  und  in  deren  Anhängern 


')  Ge'th.  der  K%\.  prrsjtitcl:«]  Aknriiw  Her  IV ::.,■[! ich  711  :\<--]ir.  :   Pd.  !.  Hälft»  S.  SM. 
1  Briet  so  Wolf  vom  13  Dciemlier  1607. 
IG.  H.  Portz,  Das  Loben  de  " 


1  Vgl.  8  10.  Ii.    ilmlich  er 
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cir.c  7.eiüar.p  fi'irilwli^  Rf-cre-i- i--.iian iSi-rrrnt u:i  '  Ki:Jli(!i  wird  lu  i  cinur  WärdiKunR 
doB  WiJli'clüin  Sv-li-ivi  nicht  ?u  übersehen  Bein,  daß  wir  jetzt,  wo  als  'End- 
ziel der  wissenschaftlichen  Erfleh  ung  de*  Altertums  nicht  mehr  aus  ach  lic  Blieb 


kennen  und  Begreifen  des  Altertums  in  seiner  zusammenhängenden  Entwick- 
lung nach  allen  i!nhtu:iyi:!i  menschlicher  Tätigkeit'1),  bei  diesen  'v-irzvijrlich 
'irgitiisirrti'n  und  vielseitig  KcbiUictcn'  X^ti  >i:.']i  nicht  mciir  sd  ^r.nr.  jene  Ideale, 
•jenen  dae  Leben  verschönernden  Geist'  finden"),  dio  Wolf  bei  ihnen  suchte 
nnd  fand.  BBckl  hat  es  in  »einer  ötsatshaushaltung  der  Athener  mit  allem 
Nachdruck  ausgesprochen,  daß  nnr  die  Einseitigkeit  oder  Oberflächlichkeit 
überall  Ideale  im  Altertumo  schaue  (P  710).    Die  unbedingte  Verehrung  der 

nicht  bloi  zur  iM^ristcriiiii;  iii-r  Jnei'i'.d  ^i'jciinclu'n  i  S.  Sil.  Und  wenn  Wik 
mowitz-Moellondorff  es  mntvoll  ausspricht:  die  Antike  als  Einheit  und  als  Ideal 
sei  dsfcm,  die  Wi^schnit  sdbrt  Imbf  die*™  tilanhen  itcrutört,  so  bat  er 
damit  als  ein  iod  modernem  Geiste  beseelt™  Altoi-tumsfm-scher  einfach  eine 
Tatsache  festgestellt.  Denn  seitdem  die  Philologie  zu  einer  Gnschichtewissen- 
sebaft  geworden,  ist  die  Bedeutung  der  Altertumskunde  nicht  nach  ihrer 
idcolen,  sondern  ihrer  historischen  Hedeutung  für  die  Kultur  der  .Menschheit 

Mit  einem  kurzen  Worte  sei  anch  Wolfs  Verhältnis  mm  Schulwesen  nnd 
rar  Pädagogik  berührt  Zweimal  (170»  und  1801)  hatte  er  unter  dem  Titel 
Cmmiia  scholailko  pädagogische  Vorlesungen  gehalten,  außerdem  wollte  er 
schon  früher  eili.:  'IMiiii^-ysli'  sch-dhrn.  und  iwur  muht  nur  deutsch,  sondern 
auch,  für  Euro]ra,  lateinisch;  ferner  auch  eine  'Xeue  Schul., tdnnn;;  für  d..;i:l-;  lic 
Gymnasien'.  Keines  dieser  Uüchcr  ist  ta  stände  gekommen.  Dennoch  lassen 
Wolfs  'sporadischo  Meditationen  und  Äußerungen  Aber  Eniehnng  und  Unter- 
richt' seine  pädagogischen  Ansichten  deutlich  zutage  troton.  Vor  allem  hielt 
er,  so  wie  er  wissenschaftlich  die  Philologie  aus  ihrer  dienenden  Stellnng  zur 
Theologie  befreit  hatte,  es  für  durchaus  notwendig  und  gemeinnützig,  daß  der 


iMScu  Worte  um  die  Scbonhtit  nnd  Tiefe  der  seidenen  Jup-ndieit  der  Sleoicblicit  ekelhaft 
Hmiieb.1.  TTpul;  K  l'uitii  (iCItingi-r  l-'iiitn-di-j,',  HL-],n-il,!.  cirinin]  Elolnie  Uli  N'iisturlifi  (f'ricii. 

rith  Niotucho»  GeiapuDdte  Uriefo  11,  lierlin  laoa.  a.  ass  f  i. 


der  hingebende  Genuß 
der  Werke  antiker  En 


der  formalen  Schach 
nnd  Literatur  erseht 


Ii  eh  u  gl- 
itte Er- 
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des.  Oi'iiinc::  rührenden  Studien  iu  verneiehlei! ,  hielt  .:£  ein  friedlichst«)  wissen- 
ich!]i:]:ehc  Aiislddun;:  :ar  ij!  irrte  »fordernis  imn  Lehrberufe.  'Bisher  hat 
mich  die  Erfahrung  immer  mehr  überzeugt',  schreibt  Wolf  an  Prof.  Platnor  in 
Leipzig  im  Jahre  17B8  (Neue  Jahrb.  1901  VIII  605  f.),  'daB  bei  dem  Lehrer  so- 
LriiiMinter  hr.eini;eher  Schulen  alles  darauf  ankömmt,  in  den  Fächern,  worin  Cr 
lehren  -Ii]],  reeh:  fri;rid]ii:Le  Jvuzi  [■!::  iür:^  zu  haher:  .  .  .  .Mit  liethodik  und  Pä- 
■  l.'-LT'.irL^   irihv  c-   s:c:i  Ij'.-i  l.'Ü.^'  mitte  Im  äiiiri'u  Leicht.  ^i:-Lib1<[  die  ge- 

sammelten Kenntnisse  gründlich,  eigen,  nicht  Gcdächtniskiam  sind  . .  .  Derjenige 
würde  immer  umsonst  arbeiten,  der  theoretische  Vortrage  oder  anch  praktische 

nicht  recht  kennt  .  .  .  Ich  ivollte  wohl  behaupten,  daß  wenn  ich  seit  vier- 
zehn Jahren  eine  Anzahl  '-r.ti  r  junger  richilrr.ar.ner  huu  gebildet  l'.nbe.  ich  [lies 
mehr  den  Kollegien  zuschreiben  muß,  die  ich  als  Prof.  Eloqn.,  als  die  ich  als 
Lehrer  der  l'jJrLcuiris  Iiis  .  .  Ks  ist  eine  fatale  Üacli-j  um  den  HJi-jftcr,  diT 
wühl  wüßte,  wie  er  j:c  Sühn:!'1  maeueu  sidile,  neun  lt  rijulur^  Leder  hätte.' 
Besonders  aber  wurden  Wolfs  3chuler  durch  die  ideale  Begeisterung,  mit  der 
er  sie  für  ihre  Wissenschaft  zu  erfüllen  wußte,  mehr  uls  durch  Mittelsben  ana 
der  |i.id;.p>^:i.-li.>iL  liai-aporhek..'  zum  Uuten-.eiit  lirfühigr.  ripnui.-i  ja  Wolf 
mit  viel  Witz  und  viel  Behagen  iihir  den  damaligen  /.inumi  (kr  l'adaL'iisik, 
in  welchem  uugez^jreue  r-chrifirtelliT  über  Erziehung  und  ungelohrte  über  die 
Kunst  und  beste  Art  in  lehren  Bat  und  Anweisung  erteilten.')  Es  war  äußer- 
lich kein  irloßes  |iiid;eT<:u;isehea  U^'piitk,  -Im  W-.df  den  künftigen  Lehrern  in 
ihren  Schulranzen  *ti  rhle.  (ileich  jenen:  K'ieiire  -ins  dein  M^rgcnlande  :1l 
Rückerts  Parabel,  der  auf  seiner  Fahrt  alle  seine  Kamele,  mit  Buchern  reich 
l.r]a:h';i,  i:i:E  s:cJl  i'iihrh:.  nach  und  noch  aber  gewahr  wurde,  wie  beschwerlich 
ihnt  die  grobe  Bücherei  werde,  -.iili]  daruu:  Auszüge  aus  nLI  ili  u  BiLehorwurii 

allferligeli,  rcllliehlieu  de:;  Auszug  .i'ii.yiLj-  Ti.ajli  einmal  aus/iieiC!1.   lirLi,  ■  :.  [laß 

am  Ende  ton  all  der  papiemon  Weisheit  ein  kurzer  Kernspruch  übrig  blieb  — 

Sats  lusammen:  Habe  Geist  und  wisse  Geist  Tu  dessen.  Und  darum,  »eil 
seine  Pädagogik,  die  er  einmal  habe  schreiben  wellen,  mit  diesem  einen  Satze 
gar  za  kurz  geworden  wäre,  sei  es  damit  schließlich  doch  nicht  gegangen.  Als 
der    KüniirrtuTevi  Aue;,  fi'jlibnhl .   der  uns   dieses   i<csl!:,:.-e  iJ^iirarh  mit 

seinen:    lUictaaLerell   l.iliriT   :i  Iii'  rindert   li.it. ,-;■«  i  liirte ,  -r  still:l:ie  Vidlkuuimea 

bei,  aber  unter  der  Voraussetzung,  daß  jener  für  Universitäten,  Gjmnisicn, 
BQrger-  und  Dorfschulen  die  erforderliche  Anzahl  begeisteter  Geistwecker  auf- 
zutreiben vermöge  —  denn  klein  sei  die  Anzahl  solcher  Männer,  nnd  diese 
weuic-eu  hätte]:  v.-.eh'.  itaincr  Lust.  Shnlstaiib  n:  schenken  — .  inacut.)  Wulf  der 
Uli  [erhalten:.'  mit  der  Wiiid'u:^  ,■:[,  Ende:  Freilich,  freilich;  aber  für  die  andern 
Hebe  es  ja  diefcn  und  dünnt  Anweisungen  in  Menge. 

':  KI-iLe.  i'rieiirii::!  Au-a:l  '.Volt  CUr  Lrsiouaae,  =;li'Üc.   UiaversuL'.     Cul.rili.i  rrfe- 
tatl'M'X  Quedlinburg  und  Leidig  18B6,  H.  S7'. 
■)  Amolat  I  SM  f. 


Digitized  by  Google 


m 

Du  Kapitel  'Wolf  in  Berlin'  ist  kein  erfreuliebes.    Die  Schlacht  bei  Jene 

sufgerioben^und  Wolf  folgte  im  Frühjahre  1807  einer  Einladung  Johannes 
v.  Müllers  nach  Berün.  Dort  ist  er  per  oiia  Gnöicn  für  den  Gedanken  eines 
tl ■_■  -. i  'M  Mit-K-bteniiiu  "iill^'.jiK'i  n.it  l.;liii:^1b:ar^'  ii'rvurriLir.r:!.:  läti;;.  lind  r.U 
Wilhelm  v.  Humboldt  als  Chef  der  Soktion  ftlr  den  üä'cntlichen  Unterricht 
nach  Gelehrten  für  die  'Berliner  Weisheitazellen'  warb,  hatte  er  sein  Auge  vor 
allem  auch  auf  Wolf  gerichtet  Doch  dieser  wollte  zur  Universität  nur  in 
einem  lockeren  Vi-rliLütiiissf  sti-Lc:i  ur.J  Uni:  als  Mitglied  der  Ak«ttcjuic  Vor- 
lesungen halten:  denn  wenn  man  an  zweiundzwqraig  Jahre  sich  Verdienste  um 
die  Universität  zu  erwerben  gesucht  habe,  so  Ijiitit  man  Jim  IS-tt i-:-ki-it..-u  [inci 
neidischen  KulSVjjeriM-liaJt  zur  UcriLLijy  i;i  uussen  uiiiI  ilie  Neigung,  ganz  in  da, 
alle  Verhältnis  zu  treten,  rein  verloren.1)    Au  der  Akademie  hinwiederum 

MolÜe  Sin-'b  Celli    'ÜlUlt    ILl'lll    .Ult'.T"  L'l  E'.i:,    l'LULÜyLL'    SLCll    Iii-    l.l'.ll-V,  l!  icIlCH 

Milujic.l  Miniir  iir'.liiiirii'sg'.ulidS  il'i  ijin.1i  A r t n> i I 1 .  u;iii  ■.vurd'.'  sdibetllich  unter 
die  —  Ehrenmitglieder  versetzt.    In  seinen  Vorlesungen,  die  er  nach  einem 

dun  Bericht  eines  Zuhörers,  sehr  ungleich;  manchraal^höchst  nachlässig  und 
gleichgültig,  aber  zu  anderen  Zeiten  wieder  voll  Geist  und  Leben.1)  Halb  als 
i'liiisinll.T  |,;Lttt  M'-[i  v:,i:  dar  i^hOn-kri  i.r'.^i  ll^chai'.  ziiMLck.!i:/.iii;,ii,  uml  <i.e 
Sage  klingt  ungünstig  oder  übel,  wie  l!i  mlui-Jy  ;  sich  ausdruckt,  daS  die 
Hauptstadt  don  Hallischcii  Wulf  aufgezehrt  habe.  Er  sei  wegen  'unendlicher 
Faulheit'  zu  nichts  zu  bringen,  habe  Bich  in  die  weite  Residenz  'einstrudeln' 

Zelter,  in  d.is-eit  UrieiWbsd  mit  tJucthi;  'Mtis-tcr  l*r-|;ri]:i'  mit  s;.il[gen  Kp:- 
lii-L-ti^  .  ivic  Liu-i::  ^^'u:]J^■rliüL,,  d.r  '^i]jl.ii::.:i:]::'t»:  tirhsi'ruui,  unser  (jriiüii:  j;r:<.. 

^rillcu^au/.  hehr:  uiul  ur.i:  i ! r l  sr^t'  bi:.iel:h:'  ThiiNii  uiLt  YMnI.K'ucu 
bildet.  Wolf  habe  sich  auf  die  seltsamste  Weise  dem  Widerspruch  ergehen  und 
Image  einai  durch  sein  hartnäckig,;!  Vemeir.cn  zur  liTzwciiii:)!!.'.  ÜiciG  v  11  n  Jahr 
zu  Jahr  wachsende  Unart  mache  seinen  Umgang,  der  so  belehrend  lilni  Brder- 
lich  sein  könnte,  unnütz  und  ur.eitriiulidi,  ja  mau  'verde  zuletit  von  gleicher 
Tollheit  angesteckt,  so  daß  man  ein  Vergnügen  linde,  das  Umgekehrte  zu  sagen 
von  dem,  was  man  denke.  Man  kün:ic  sich  vorstellen,  was  dieser  Mann  als 
Lehrer,  in  früherer  Zeit,  trefflich  müsse  gewirkt  haben,  da  es  ihm  r'reudo 
machte,  tüchtig  positiv  zu  still,  So  schreibt  tioethe  an  /.eitcr  am  'JH.  August 
IS-'nj  und  zuiirl  damit  iii.C  cell  tiefen  ilili.  J.r  .1  ei;  z-.visdn  n  ihn:  und  dem  u!t,;n 


■)  Teihanö langen  der  XKV.  Philo 
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lea  miBhandelten,  kura 
vorher  ans  dem  Leben  geschiedenen  Heinaorf  u  und  vereinigten  sich  zur 
Herausgabo  einer  Flugsebrift  unter  dem  Titel:  'Bultmann  und  Schleie™ scher 
Aber  Heindorf  und  Wolf  (Berlin  lSLu).:)  So  zdb  sich  (Iber  Wulfe  Haupte,  wie 
Zelter  voll  Schadenfreude  an  Goethe  berichtet1),  ein  Ongewitter  zusammen,  das 
ihn  zerschmettern  sollt«;  das  werde  einmal  Beulen  geben  und  zu  lachen  fUre 
Volk  um  ihren  kritischen  Plunder  und  Wortsticuelei.  Grobes  Geachuta  lassen 
die  'Zerschmettere'  pi^n-n  imr.  ÜL'^r.i-r  LmÜLtiir-vr..  BiLt;:i]ii:u:  *vill  in  gewissen 
Hiltemittdn  iJic  tiirLh:'j.ir,.'n  Svui|:t^mL  e:ni:d  biT;iiiuub..Tiiki:.  •rev-ünnliub 
durch  Aufgeblasenheit  uni]  Übcrhebiug  uuur  :i-ii]uii.'l;:LoboT:  liorbfL^ofil Jrtuu  lilu- 

Tnpet,  wofür  denn  ran  eigentlich  der  mit  seinem  Titel  to  von.ehni  tuende  (io- 


von  allen  3eiten  gescholtenen,  ja  terfolgten  'Isegrim'  wird  aber,  nach  Zelters 
Worte:],  wirklich  etivm.  biu:g-  ur  la;  -,vie  Sciiaf  kder  und  nimmt  hin,  was  ibni 
sonst  unerträglich  wäre.  Doch  innerhalb  der  Tier  Wände  seines  Hörsaales 
macht  der  Meister  in  ungebrochenem  Selbstgefühl  seinem  ^.-preßten  Heran 
Lnfl  und  rirhiet  n-  t^ir;^  Xuhoror  ;!i;  o.vit  U'oliiscbti:  Weile-;:    'Sie  hüben 

iigny  pogc:i  mich  u:iü  für  den  Professor  Ikmdur:  n:  die  Welt  ucschlekt  haben. 
Versteht  sich,  dnfi  ich  von  meinem  Urteil  nichts  zurücknehme,  aber  lassen  Sie 

der  Welt  als  Grammatiker,  aber  keineswegs  als  Interpret  bekannt,  Herr  Schleier- 
macher,  der  durch  seine  Übersetzung  Phaton  verdorben  hat,  Herr  von  Savignj, 
der  selbst  gesteht,  erst  hier  in  Berlin  das  Griechische  gelernt  zu  haben.  Wer 
ich  hin,  Quiritec,  das  wißt  Ihr.'  Und  in  einem  vor  wenigen  Jahren  ans  dem 
Goethe- Schiller- Archiv  veröffentlichten  Brief)  an  Goethe,  'den  Weisen  und 
Griten',  spricht  Wolf  unter  dem  9.  November  1B16  von  den  mei  schlechten 


Gesellen,  die  ihn  bei  seiner  Rückkunft  von  der  Reise  haben  bewillkommnen 
wollen,  und  ,„d  der  Scharteke  bub  der  Feder  des  Kerls,  der  den  PLalon  ins 
Kauderwelsche  übersetzt  und  damit  Lob  geerntet  habe.1) 

VÜIS  iam  ra/  uiimna  lilkriivaiu  hinruiii,  WM"  Wrjlf  in  Si;!iiI1.7,  geschrieln-u, 

sandte.  £r  konnte  dies  Ober  seine  ganze  Schriftetellerei  wahrend  seines  Ber- 
liner Otinuis  sagen.  Quaerebat  pensa  breviora  .  .  .,  quae  requitm  potnts  laboti 
quam  laborem  promitteri  vidtrenlar.  Diese  Worte,  die  Wolf  einst  Ober  Reil  ge- 
braucht hatte,  darf  man  jetzt  auf  ihn  selbst  anwenden.  Mit  Vorliebe  be- 
handelte er  Themen  biographischer,  bibliographischer  und  exegetischer  Natur. 
Auch  mancherlei  Übersetzungen  fertigte  er,  die  er  als  ein  schönes  Spiel  be- 
zeichnet, das  ihm  in  verlorenen  Nebenstunden  Unterhaltung  und  Kurzweil 
schafft.  Die  erste  Stelle  unter  diesen  nimmt  die  Nachdichtung  der  Wolken 
des  Aristophanes  ein  (Berlin  1811),  die  Wolf  wie  ein  'verstohlen  erzeugtes 
Kind")  ansieht:  denn  ohne  seinen  Namen  zu  nennen,  hatte  er  die  Übersetzung 
v<:r'ilT..-]i!li'-hr.,  die  nicM  hu  i-iLTi-iillieh  ineimu'lit  als  Hr.lsumii.T:  s.h>:  in  einem  der 
widerwärtigsten  Zeitläufte,  zur  Erholung  von  einer  langen  Krankheit,  um  eine 
der  sonst  gewohnten  ähnlich«,  nur  leichtere  Beschäftigung  zu  haben,  die  den 
MiBmut  über  zerrüttete  angenehmere  Tätigkeit  zerstreuen  sollte.')  J.  ß.Drovsen, 
der  liier  wie  wenige  i.V.  .>i:iom  Urt-'il  «f'v.ifcii  ist,  bekennt*),  lUÜ  Wim  diln.il 
Wolfs  'herrliehe  Übertragung"  die  Arbeit  nicht  erleichtert,  sondern  erschwert 
worden  sei;  Wolfs  ausgeprägte  and  dem  Kltad  sehen  merkwürdig  verwandte 
Eigentümlichkeit,  die  kecke  Grand  ioeität  seiner  Laune  und  die  attische  Kühn- 
heit seines  allseitig  beweglichen  und  freien  Sinnes  habe  sich  nirgends  an- 
ziehender und  imponierender  abspiegeln  können  als  in  den  deutschen  'Wolken'. 
Dagegen  wird  man  es  unter  die  ÜbersetzungssrjäBe  und  'metrischen  Spiele'  zu 
zählen  haben,  wenn  Wolf  'ein  Bündel  homerischer  Verse'  --  die  ersten  hundert 
der  Odjssee  —  ayüabatim  verdolmetschte  und,  indem  er  die  einzelnen  Vers- 
FUBc  und  Einschnitte  peinlichst  genau  abklatschte,  den  'alten  Silbentanz  wirk- 
lich eilbenweise  nachzutanzen'  suchte.')    Goethe  lehnt  solche  sklavische  Trene 


t  Rhythmik  wie  vor  franaüsisi'huir;  Thronwechsel!'8) 
ttr,  Qelehrtengeachichte  bringt  Wolf  in  seinen  der 
[ipcn  WLRÜo-unctn  li.-r  boriLiLintozi  |ihilcloi:ischen  ;'!■.'■ 
fitstem  Richard  Bentlej  an  der  Spitze.  <)    Daß  Wolf 


lange  rorhtr  Minen  ilete  Bchlagbencitun  Witi  gerieben  (rgL  Dahlnuwiifl  Autobiographie  bei 

•)  Brief  in  Goethe  ram  18.  Oktober  1811  im  Goethe-Jahrbuch  SV  (181l|  &  S7. 
■)  Vorrede  8.  XIX.       1  Ariitopbaoei'  Werke  III  21 

')  lit.  ans!.  I  1S7  ff.      *)  An  Zelter,  IB.  Min  1619  IBriBf.tcliiel  II  <&&>. 
'1  Wilhelm  Maller  emllhol  in  «einem  Tagsbucho  {S.  Sl).  JiS  ihm  Wulf»  Bo^onngung 
des  Kngliinheu  and  seine  Curiniischltfijrig  ahin  _Wlr.nh.Mi     iJi.n^i^i  ivar.     'So  lag  ein 
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bei  der  Schilderung  des  Arwtardua  Brilanuiat,  bei  dem  er  einige  seiner  Eigen- 
tiirnli.~lil-:i.':lpti  ^ii'U'ri'iLiid.  vir-i  ;<u  hicii  jred.icht  /.:i  hahen  scheine,  war  bereite 
Goelhen1)  und  Friedrich  Jacobs *i  r.irkt  ur^.'inerkt  geblieben.  Apologetische 
Zwecke  auch  ffir  seine  von  den  'Stimmen  zischender  Anschwureer  und  Auek- 
dotenträger'  stark  verlästerte  Person  verfolgt  Wolf,  wenn  er  das  hochfahrende, 
herrische  und  ziukiseke  Wesen  Bentleys  damit  erklärt,  riaB  dessen  ursprüng- 
liche Kiitur,  eine  Feindin  aller  V  erste  11  ungakmid ,  ni?  [.lülogouheit  g-jiundcri 

moderne,  dü  unliebe  Bescheidenheit  immer  zuwider  wer,  die  sieh  nichts  beilegt, 
um  von  anderen  viel  zu  erhalten;  daß  daher  auf  der  anderen  Seite  sein  Selbst- 
gefühl und  seine  FreimUudigkeit  oft  ungebührlich  weiter  gingen,  als  den  meiaten 
aohwieheten  Naturen  erträglich  sein  kann.1) 

IV 

Fem  von  der  Heimat,  auf  dem  klassischen  Boden  der  uralten  phoküischen 
Pflunzatadt  Massilio,  fand  Wolf  Heine  letzte  Ruhestätte  Im  sechs  undsechzigsteu 
Lebensjahre  verschied  er  nach  langem  Todeskampfe  am  8,  August  1821  in 
Mamille.  In  dem  hohen  Fieber  des  ~i.  August  phantasierte  er  lebhaft  und 
'meinte  Bich  hei  Sr.  Eizellenz  dem  Herrn  Staatsmi nister  v.  Goethe  zur  Tafel, 
da  er  oft  den  Kamen  desselben  aussprach'.    So  lesen  wir  nnter  anderem  in 

hervorgezogenen  Berichte  vom  23.  Marz  1S2.%  den  Goethe  bei  Wolfa  Diener 
über  die  letzte  Heise  Wolfs  nach  Marseille  und  seinen  Tod  hatte  einziehen 
laasec*)  Am  9.  August  wurde  er,  so  wie  er  den  Diener  beauftragt  hatte,  ihn 
auf  doutachs  Weine  in  einem  ordentlichen  Sarge  begraben  zu  lassen,  beerdigt.1) 
'Der  Pröfekt  der  Stadt',  lautet  es  in  diesem  Berichte  weiter,  'der  preußische  und 
dänische  Konsul,  der  Bankier  Otier  und  etwa  150  Personen  waren  bei  seiner 
Beerdigung  zugegen.  Er  liegt  neben  dem  Stadtülttsten.  Die  Akademie  der 
Wissenschaften  daselbst  hat  ihm  ein  Grabmal  errichten  lassen,  dessen  Anfang 
sein  Diener  Knittcl  gesehen  haben  wilL'  Ob  es  mit  dieser  letzteren  Angabe 
feine  Richtigkeit  bot,  wird  zu  bezweifeln  sein.  Jedenfalls  kgnnten  deutsche 
Buch  ohne  Manen,  aus  dam  Siglinden  ilbersetst,  auf  dem  Tisch.  Bischon"  nahm  es  in  die 
Hand  und  attgte;  Ei  jnt  ahne  Namen.  Aber  dach  aus  dem  Englischen,  sagte  Wolf,  dal  üt 
K  gut  als  ein  Name'. 

■)  Gespräche,  hersuigcgebeq  pop  W.  *.  Biedermann  III  S70, 

■)  Lit  Anal.  1  16. 

•)  Goethe-Jahrbuch  SV  Iii  ml  ekonoUicb  Seins  AuBenmg 

ertennen.  \it  den  Tagebüchern  (SujiliiiTia-.i-;,-.!'!!'-  ill.  Alr.eLljnj  W  !7f..  linde  ieli  unlei  dam 
SO.  September  1621  fTl^ii'ierj  Knhtl^  li.'etjiea:  'U:;*f  eiaeB  Aratös  Mi  Marseille,  Segand, 
die  letiten  Stunitea  de«  Geh.  Rala  Wulf  enublun,!-,  udU  unter  dem  1.  Oktober:  'Au.eLrifl 
der  L'benetzanij  ioa  Geb.  llit  Wolf,  leisten  i-tr.mLta'         aur.t  tünt  II  IM). 

1  Hau  lese  der,  kj.tli.lur:  !i,-.-;tl.l  7.t:;t,:r.  i  l!ri,::V™hsel  mischen  Goethe  und  Zelter 
Iii  SSO),  dem  Wolf  seuoo  froher  einmal  (April  IB'JS)  Vr,rlÜEunBp,n  über  «eine  Bestattung 
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philologische  Besucher  des  kleinen  protestantischen  Friedhofes  in  Marseille 
schon  wenige  Johre  nach  Wölfl  Tode  ihm  Grabstätte  nicht  finden.1)  Beim 
i  lo  1  ci i^oil t:l !; iL-  in  JJcrlla  l&iiU  cuiulite  ;aan  darauf  aufmerksam,  Kelche  Unehre 
für  Deutschland  und  für  die  l'hilulogen  es  sei,  wenn  man  in  Marseille  nicht 
cor  kein  DenkmBl  des  groBen  Mannes  finde,  sondern  nicht  einmal  seine  Grab- 
stätte nachweisen  könne.  Don  eifrigen  Nachforschungen  ran  Wolfs  Tochter 
Wilhcbnine  (Kürte)  an  Ort  und  Stille  gelang  es  ondlich,  wenigstens  zu  der 
Gewißheit  w  gelangen,  das  eines  von  drei  in  einer  Ecke  des  Kirchhofs  dicht 
nebeneinander  liegenden  Gräbern  die  Gebeine  ihres  Vaters  enthalten  müsse.') 
Als  diese  liitteilung  bei  der  £rhvnger  I'hilologeni-ersammliing  gemacht  wurde, 
beantragte  BÜckh,  Wolf  an  dem  Sitze  seiner  vorzüglichsten  Wirksamkeit,  in 
Halle,  ein  Denkmal  zu  errichten.  Nach  d^-ir  'unvergleichliche!!'  Kunstwerke 
des  Bildliüuers  Friedrich  Tieck,  das  Vnrnhugen  von  Ense3)  zu  dem  wohl- 


Weihe  des  Geistes,  die  Macht  dar  Gelehrtheit,  Fallt*  des  Soharfriuns  — 

Behstl  sia  liihen  anitjt.  geistige  Flammen  dem  Stein, 
winde  mit  lieitijjreii  aj-  l'hiluiuu'üii-  urnl  HcuLiH.rei'.iii  eine  Miirni!Hji[ste  ge- 
fertigt (18&4),  die  noch  heute  die  Aula  des  Halleschen  Universitätsgebaudes 
ziert.  Aus  der  gleichen  Zeit  scheint  auch  die  Grabplatte  zu  stammen,  die  jetzt 
die  —  wenigstens  ungefähr  ermittelte  —  letzte  Ruhestätte  Wolfs  anzeigt') 
JJies  der  Wortlaut  der  die  einfache  Steinplatte  schmückenden  Inschrift: 
DM 

miD  •  AVG  ■  WOLFIl 
OEItSiAHI 
PHILOLOGOBVM  ■  PitlSCIPIS 
NATVS  •  EST  -IB-  SAXONIA-  SV  ■  FEHK 
MDCCI.1X 
0B11T  ■  APVD  ■  MASSILIENSES 
CHAECORVH  ■  yVOS  ■  VIV\  s  .  !<EliUOLVEBAT 
POSTEROS 
VTA  -  AVG  ■  MTJCCCXSIV 
Damit  war  dic.e  Khraisclr.ihl  au  f lll-  )[iiiie:i  des  jrroD-ii  Mannes  getilgt. 
Aber   i-iuc   hinJen:,   wriiiLiis   g t ; i Ii- ■  f..-    Diniert   u:n   c"   jielii.-tc i-[„:Wr  IV 
Auf  einer  Reiso  im  Jahre  181G  halte  sich  Wulf,  wie  er  an  Goethe  i 


Fhilol.-Vera.  in  a]|..::l"liuili  lH.il  : 
,1  1  ulatnti  Tatsatlic,  daC  Wolf: 


schreibt1),  'ganz  eigene  Vergnügen  genbaiV,  Indem  er  joden  Ort  früherer 
Aufenthalte  -  Göttingen,  Osterode,  m  er  einst  eine  'Rektorei'  hatte,  Ilfeld, 
endlich  unweit  XiiriihüiLH'ii  ncch  sein  G eb n rtsilnrf  IlBinrode  —  heaochte  nnd 
da  etliche  Stunden,  unerkannt  wie  Odysseus,  n  in  her  wandelte,  die  PEtje,  wo  er 
sich  bin  zum  sechsten  Jahre  fresrjtinl,  wieder  besah  und  von  einem  vnllen  Baume 
a6,  dessen  Birnen  die  ersten  waren,  die  er  einet  gegessen.  'Ich  woiB  gewiß-', 
fährt  er  in  diesem  stimmungsvollen  Briefe  fori,  'daB  Ihnen  dieser  Widerschein 
meiner  damaligen  Heiterkeit"  nicht  wie  ein  lästigem  Märchen  klingen  wird;  ich 
selbst  behielt  diesen  Widerschein  so  lange  in  der  Seele,  daß  ich  noch  auf  der 
weitem  Reise  den  Grund  iu  künftigen  Coramentariolis  de  vita  mea  —  eo  in 
lateinischer  Zun^e  —  durch  mehrere  Tiugen  c;-lej,'t  habe.  Und  gefüllt  es  Ihnen, 
su  schicke  ich  lhni':i  einst  die  Reinschrift,  an". 

Wolf,  in  seinen  letzten  Lebensjahren  mehr  denn  je  vnn  augenblicklichen, 

geführt.1)  Indessen  ist  rinn  Vt'-Iiiri^en  nach  .'iner  (le-cbichic  dos  Lebens  und 
Wirkens  Wolfs  wieder  und  immer  wieder  aufgestellt  worden.  'Sein  inneres 
Leben  fotdert  eine  eigene  Biographie,  wie  sie  in  Berlin  nur  ein  Staats  minister 
schreiben  kannte',  heißt  es  wenige  Wochen  nach  Wolfs  Tode  in  einem  kurzen 
Nekrolog  der  Ai:j:si>iir,:rr  AllneincLüen  Xcituni!."  Nun.  Ji" ' 6  ™äre  Wilhelm 
V.  Humboldt,  Wolfs  'irncchiseher  Freund',  der  mit  mehr  als  menschlicher  (!■■- 
ilnld  die  ic-ischlicbcii,  iii:/mn.'nie;Llichc:i  Seilen  . ä . ■  M-'isttj>  verstand  und  ver- 
lieh, wie  kaum  ein  zweiter  berufen  gewesen,  dessen  Andenken  bei  der  Nach- 
welt frisch  zu  erhalten.  'Hat  (ioethe  keinen  Vers  für  seinen  abgeschiedenen 
Freund?  Hat  dieser  unser  Rnhnken,  nnd  mehr  als  Ruhnken,  keinen  Wytten- 
Imch  gc/.-^en?  .  Wie,  crler  Ilten  kleinliche  iir.il  .m  würfe!  Erim- 'ringen  ;in 
Trennungen  und  Mißverständnisse , . .  seinen  berühmtesten  und  za  einem  solchen 
manununfeni  pielaüs  berufensten  Schülern  das  verdunkeln  nnd  trüben,  was  ihnen 
ebenso  unvergeßlich  nnd  unauslöschlich  im  Herzen  stehen  sollte,  wie  es  ihnen 
im  Geiste  wirklich  steht?  ...    Die  gelehrte  Welt  würde  ihnen  eine  Pause  in 

Sammlung  oder  auch  iu  der  Redaktion  der  Werke  des  größten  deutschon 

dächtnis  ihres  Lehren  ausfällten.'  Mit  diesen  ehrlich-derben  an  Goethe,  Böckh, 
lickker  und  GüttlilU!  ^richteten  Werten  ha-.  Wilhelm  Miillei  'i,  der  des  L"c- 

')  Ogothe-Jahrhoch  XV  (IBui)  S.  es. 

•j  Nur  der  Anlauf  .  iz:.  r  Auliilinigrsnliie  liegt  tor  («Ort«  n  IMS]. 

•)  Nr.  ISO  und  IHl  dor  Bcilane  vom  ~J.  und  äu.  S((.1.  IUI.  Der  nicht  fiaunta  Ver- 
taner der  AnfiiiHe  ist  -h:  V.'.I'i.sc.:,  1'niMl.  K,  iirifi,i -lh-n i,,,,,  -  K  A.  Hältijier 
Dio  ente  kons  Hott'l  .on  Wolfs  Tode  bringt  er«  die  Ailg.  Ztg.  vom  zu.  Augujt  1824 
Hr.  S.  (H.  EWiiri  er,t!,;.!r-:rL  s-j-ii  ilic  Si: nuu-rr.  Slill,  äl3  jH>.  und.  2 9. Santemblir  ISSt) 
kn:;r  iuf  Wolf  trsDcJi  e!i.;  .Vif.e:b:i;i!ji. 

Ii     I  i    .  I    t      .  1     1    [       I-  S    .  tsaä,  S.  IUI  f.  -  Unter  dea  von 

Eons.  In  jedem  «M  ihnen  wird  Wolfs  gedacht.  Am  M.  September  18S1  schreibt  Maller, 
die  Sncbricbl  wo  dem  Tode  'unseres  Freundes  Wolf*  habe  ihn  tief  enchaltcrt  Ich 
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liebten  Lehrers  Andenken  stets  mit  warmer  Pietät  in  Ehren  hielt,  seinem  fcV 
fremden  Uber  eine  in  der  Tot  auffallende  Unterlassung  Ausdruck  verliehen. 
Denn  von  wem  eher  ab  von  einem  Schuler  durfte  man  erwarten,  daü  er  in 
einer  Vita  Wolfii  die  'Summe  seiner  Eiistcni'  ziehen  würde?  So  muH  man 
donn  das  von  Wilhelm  Körte,  dem  Sichtpldlologen,  seinem  Schwiegervater  er- 
richtete Ehrendcnkmal')  mit  Donk  hinnehmen,  für  dessen  Beurteilung  des 
Tacitus  Wort  gelten  mag;  Bic  Uber  AoHori  soeeri  ntti  datinalua  jirafessione 
piclatit  Bui  laudatio  eril  aut  exaisaha.  Bietet  Körte  auch  keine  z 
fassende  Würdigung  dessen,  was  Wolf  in 

dea  Wolf  'intime'  aufbewahrt. 

'Sollte  nicht  ...  ein  Gelehrter  sich  aufgefordert  fühlen,  Wolf«  des  Philo- 
logen Andenken  durch  eine  wahrhaft  entsprechende  Biographie  .  .  .  unter  uns 
waeh  zw  erhalten?1  .Vit  dieser  Frage  brachte  Ferdinand  Hauke»)  an  Wolfs 
hundertstem  Geburtstage  (in  16.  Februar  186Ö)  den  Philologen  ihre  Schuld  in 
Erinnerung.  Mancher  mochte  wohl  erwarten,  Jan  mit  der  Ton  Bernhardy  be- 
sorgten Vereinigung  von  Wolfs  zersircuten  Bausteinen  der  Forschung,  auf  die 
der  üründer  der  Altertiimi^'iüSi'nachiiÜ  füiLfuiitvii/r.'.iv:  J.uiro  midi  meinem  Hin 
scheiden  hatte  warten  niüt^n,  il'j.  der  Unterbau  belogt  sei  für  das  künftige 
Denkmal.    Gottfried  Bernhard;,  der  letzte  hervorragende  Schiller  Wolfs,  hat  es 


Und  doch  fehlt  es  nicht  an  trefflichen  Vorarbeiten  iu  der  Biographie 
Wolfs,  die  nun  doch  einmal  wird  geschrieben  werden  müssen.  In  erster  Reihe 
ist  hier  das  gediegeno  Buch  Amoldts  zu  nennen,  der  Wolf  zwar  nur  ron  der 
padngugiachen  Seite,  aber  mit  Ausblicken  über  das  Maß  der  Aufgabe,  die  er 
sich  gebellt,  hinaus  ni:t  ir-uätergilHigiT  iihltiimäBirfei-  ti--iiiii:ii;kvii  ilarscstellt 
hat.  Weiterhin  oridiiorJ  Michael  licrv.nv?  in  seiner  «;h™  ursL'uriebeutn  Um- 
leitung in  den  Briefen  Quoths«  an  Wolf  'grundlieh  und  weitsichtig  alle  kleinen 
und  großen  Zusammenhange'.  Auch  in  seinem  Verhältnisse  iu  Herder,  iu  VoB, 
la  Wilhelm  v.  Humboldt  ist  Wolf  mit  viel  Liebe  dargestellt  worden  und  hat 
in  den  Werken  Richard  Hejma  und  Wilhelm  Herbste  in  einer  Nische  der  jenen 
Geistern  errichteten  Tempel  seinen  Platz  gefunden.    Aber  die  Biographie  des 

kann  nur  den  Lebensvollen  gar  niefat  tot  deuten.    Das  Worto  zu  seinem  Andenken  bei 

GoeÜlCB  iiebutlfctage  haben  mii>]  ji'-rziidi  i,r:;:i-.-iiri:\:i--:i,  -^n.h  icli  [^.■lil"  Hinan  die  Hand 


*)  Die  AnieLre  des  Körleichen  Buenos  von  < 
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Ehrentitel  schmückte  Niebubr  das  Andenken  Wolfs  —  wird  naturgemäB  iti 
seinem  rein  wissenschaftlichen  Wirken  ihren  Mittelpunkt  haben  müssen.  Frei- 
lich wird  sich  das  Versäumnis  einer  ausführlicheren  Darstellung  des  Wölfischen 
Lebenswerkes  aus  der  Feder  eines  ihm  einigermaBen  ebenbürtigen  Zeitgenossen 
nicht  leicht  mehr  gut  machen  lassen.  Denn  gerade  für  die  biographische 
Arbeit  gilt  das  äits  diem  deeet  nur  in  sehr  bedingtem  Sinne.  'Mit  jedem 
Jahr  und  jedem  Ableben  eines  mitwirkenden  Zeitgenossen  stirbt  such  ein 
Stück  frischer  Erinnerung  und  Überlieferung.'  Heute,  wo  anderthalb  Jahr- 
hunderte uns  Ion  der  Geburt  des  Ahnherrn  der  neuligeu  Philologen  trennen 
und  acht  Jahrzehnte  seit  seinem  Tode  Terflossen  sind,  ist  niemand  mehr 
zu  Enden,  der  den  gewaltigen  Mann  in  der  Nähe  gesehen  oder  gebort  hat. 
Seine  Schüler  alle  sind  längst  dahingegangen,  nur  Schüler  seiner  Schüler, 
sozusagen  geistige  Enkel,  geben  lautes  Zeugnis  dafür,  wie  herrlich  die  Saat 
jluI^i  i^hiu'I  Ii  i--t ,  tl,'  Ül!  L(r"ßleiiri'r  tu  den  '!*:]. :•[■■  jiuiyli-mili.;|]eii  Puden  d.^r 
deutschen  Philologie  gepflanzt  hatte.  So  wäre  denn  mit  der  gegenständlichen 
Entfernung  die  perspektivische  Tiefe  gewonnen  und  das  Wirken  Wolfs  in  jene 
historische  Distanz  gerückt,  Ton  der  ans  erst  eine  vorurteilslose  Würdigung 
seines  Schaffens  ermöglicht  ist.  Mochte  es  in  nicht  zu  ferner  Zeit  glücken  — 
nur  .-!■]» :ir!it.  rjL  liiul  /-ü^lil:"!  si'i  ui-u^gl,  .Uh'k^i]  Wunsch  an  die  eigene  Adresse 
zu  richten  —  auf  Grund  des  bereite  bekannten,  aber  weit  rersulitterten '),  sowie 
des  der  Durchsicht  noch  harrenden  unveröffentlichten  Materials  ein  würdiges 
Denkmal  zu  errichten  dem  'Urheber  und  Vorbild  einer  neuen,  groBartigen  Be- 
handlung' der  Altertumswissenschaft,  dem  Manne,  in  dessen  klassischem  Talente 
'die  Welt  der  Griechen  und  Römer  eine  neue  Stätte  des  I^bens  und  Wirkens 
gefunden,  der  anf  dem  Gebiete  ilei  edelsten  Wissens  seinem  Volke  ein  Lehrer 
im  höchsten  Sinne  geworden',  Friderico  Auguslo  Wolfio,  ad  Germanin  nommis 
ij\..ru;w  ti'i'",  iimliri  UtU:'fi<t«  tfManti'.»«m  '»rttuwn  .^ji'lV.i'^.vii.;.,  .-m  nihil,  ou'.if 

'j  fli';  -^jllFl.iTi.li-'l.  V.Mf.Fii'nlirpi-Ml  ^i"  liri  i  JnH..^  .ri.,nr       i;M;j:r!rja  r.ur  Li^rh 
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DIE  NEUESTEN  FORSCHUNGEN 
AUF  ANTIKEN  SCHLACHTFELDERN  IN  GRIECHENLAND 
Eins  kritische  Studie 


fornchung  antiker  Schlachtfelder  in  Griechenland  unternommen.  Die  Mittel  mr 
Expedition  stammen  größtenteils  aus  dem  Engelmann -Stipendium  der  StraB- 
burger  Universität  und  ans  beträchtlichen  Zuschüssen  der  Kgl.  preußischen 
Akademie  der  Wissenschaften.  Die  Expedition  ist  ™  den  deutschen  Behörden 
im  AuBlande,  durch  das  Archäologische  Institut,  durch  die  griechischen  und 
türkischen  Behörden,  durch  landeskundige  Privatpersonen  in  jeder  Weise  unter- 
stützt worden.  Die  Herren  Professor  Fougeres  in  Paris,  Prof.  Ohler  in  GroB- 
Lichterfelde,  Freiherr  von  der  Golti,  Prof.  Philippson  in  Bonn  sind  durch  brief- 
liche Mitteilungen  und  Überladung  min  Teil  ungedeckten  Kartenmaterials,  in 
philologischen  Fragen  Prof.  Keil  in  Strasburg  behilflich  gewesen. 

Das  «issentchaftli-iir  Uiilrrm  biti rri  ist  also  unter  den  denkbar  gilriHtigHlen 
Verhältnissen  Wgon^n  um:  Ji.nlij.-r führt  worJ.-i.,  und  Irnlidrm  er.t'.prirlit  (Ii. 
bis  jetzt  alä  "rster  Bond  vurln^f-iuli-  1!i';irbiihmg  n-itu-r  Erjilmii.t-,  die  Dr.  T\rn- 
majer,  jetit  Professor  an  der  Universität  in  Casmowitl,  besorgt  hat,  keines- 
wegs der,  berechtigter.  Krwartucuii.  Vunucbt  cad  I  msiclit  im  UrU'ilea,  tiebere 
Beben  seh  or.g  des  (JuellewnaU-r.als.  ,m  besoodervn  genene  Kenntnis  der  grie- 
rhierbei.  Tak!.k  sied  bei  dem  Verfasser  io:  /eil  noch  nicht  in  genügendem 
MaBe  verbanden  Das  ninB,  bo  scherf  aueb  klingt,  uffen  ajegt sprucien 
wenkn,  ilamil  nicht  das  Vertrauen  zi.  d.i.  bisherigen  Ijcisli.ngen  der  KrK|rs- 
Wissenschaft  iingenOitfertig'.er  weise  erschüttert,  und  ';el  Vtrktbrtes  m  a,e 
hineingetragen  werde 

Kroosyer  leitet  se;n  Werk  mit  tm  Worten  e.o:  'Wenn  es  in  der  modYreeo 
Kriegsgeschichte  von  jeher  als  m  frläflliebe  Voraüssettnng  fCr  £w  Erkeautme 

Pläne  beigefügt  Hei™,  so  muß  mild  sieb  "wundern,  daß  rann  bei  der  Behandlung 
;mti:;.T  S.hkidili::i  ■<■■  \nn£i:  '/.fit  mglnu'it  h:it,  rli-.-sfs  ILlfsmittel  tntbebren  und 
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noch  niemand  aus  dieser  Unterlassungssünde  zu  folgern  gewagt,  daB  dio,  die 
sie  begangen  haben,  überhaupt  keine  Kart™  und  Pläne  benutzt  und  bei  ihren 
Kriegs-  nnd  Kchlnchtschilderungon  rein  ins  Blnuo  hinein  geredet  hatten,  weil 
sie  in  der  Wahnvorstellung  beranken  wen,  daß  sie  sowohl  wio  ihm  Lesor 
'aneb  ohne  sie  zu  einem  leidlichen  Verständnisse  kommen  könnton'.  KrOmaycr 
bat  nicht  bedacht,  daß  er  mit  diesem  Vorwurf  hochverdiente  Forscher  wio 
Grote,  Drojwn  und  Curtius  trifft,  die  ihren  Werken  zwar  keine  Karton  bei- 
gefügt, aber  alle  verbundenen  geographischen  Hilfsmittel  für  die  Darlegung 
der  strategischen  und  taktischen  Vorgange  umsichtig  und  geschickt  verwettet 
hjilirn,  van  i^i'iirTi  drr  /aht/-  IJnrjaiinte  r-nhec  7[ir  ireo^raplii  schon  nnd  topo- 
graphischen Erforschung  Griechenlands  in  hervorragender  Weise  beigetragen 
hat  nnd  auf  diesem  Gebiete  noch  heute  als  Autorität  gilt. 

Die  bisherige  Nichtbenutzung  von  Karten  und  Plänen  erklärt  sich  sodann 
Kromajer  (8.  S)  aus  iwei  Gründen:  'DaB  Interesse  an  diesem  Teils  der  Ge- 
schichte —  der  antiken  Kriegsgeschichte  —  ist  fast  allein  von  Männern  ge- 
nährt worden,  die  von  philo  logisch -historischen  Forschungen  aus  an  die  Suche 
licrsngetrcren  sin'l,  'viibrr^ni  es  i[iili:äi:si'kcr  S'ite  lau;;?  f.i't  i_"»"z  liri^i.-i 1 1- 
gelaesen  ist,  Pkikdcgra  und  1  li>.t.iuikiT  vmu  Km. 'he  aber  brachten  neben  dem 
geringeren  Verstäudnis  auch  das  geringere  Bedürfnis  z-ur  Aufklärung  der 
kriegerischen  Vorlag'*  ü-.ü  iuid  nrü^i'-a  /ud'-iri  ml-'I:  L'ar  uirlii  ii'^r  die 
technische  ScIiuIuhl',  /.ur  Anf'TÜgL.ak"  vm  Karlin  nitwLudig  ist.'  Auch 
hier  ist  der  Obernitz  wieder  tatsächlich  unrichtig.  Im  XVIII.  wie  im  XIX.  Jahrh. 

am  Studium  der  antiken  Kriogigiuchictiie  beteiligt,  man  denke  an  Folard, 
(iuiEClianil.  [löscli,  de  I:.  Li;/iTni',  I\t::«;_v,  ('.'lmm-Nissa,  Rilstow,  Gulcr,  Steffel, 
Jahns  Ii.  a.  Der  erste  daraus  abgeleitete  Grund  steht  in  logischer  Beziehung 
auf  recht  schwachen  Füßen.  Iliskjrikern  nml  Philologen  wird  in  einem  Atem- 
luge  'fast  allein'  ein  lutsres.«  an  der  üNiisiTi  h,"rii-<:>-gt'srli:eiiteI  jnü  anderen 
Worten,  ein  «eit  griiiei-es  Idrve.si'  als  dr-n  Militärs,  nnd  dann  wieder  ein  ge- 
ringi-re.  B(dih[m-  ala  dii.si-n  rr.r  -\ufklii Ming  dersnlken  Krie|.'HU.(sid-.iekie  rv 
geschrieben.  Der  zweite  Grund  -.>-irkt  sM'idirk  j;iTadi/.n  :ili<Tnaltigenrh  Philo- 
logen und  Historiker  benutzen  keine  Karten,  well  sie  keine  anfertigen  können! 

Daher  hält  es  Kromajer  (S.  3)  für  seine  Pflicht,  Aber  diese  alanner,  die 
da  'taten,  was  in  ihrer  Lage  in  tun  erstes  Bedürfnis  war,  die  schriftstellerischen 
Ouellen  des  Altertums  m  erforschen  nnd  dnreh  Vergleich  mit  analogen  Zu- 
ständen der  neueren  Kriegsgeschichte  aufzuhellen,  in  ihrem  Sinne  hinauszugehen'. 
Nach  Krmnajere  Insln-ri^-n  Erijrter.ingBn  beruhen  die  ^ringen  Leistungen 
seiner  Vorgänger  Hilf  deren  Unfähigkeit,  Karten  zu  zeichnen  und  zu  benutzen. 
Folgerichtig  erwartet  man  also,  dafl  er  diese  ihre  Mängel  ausgleichen  nml  hier- 
durch UIht  sie  hir.auskdium.'n  will.    D;is  will  er  aber  Überraschenderweise 


114  E.  Lammsrt!  Die  nenetten  Forschungen  auf  autiken  Schlachtfeldern  in  Griechenland 


nicht.  Er  will  es  in  ihrem  Sinne  tun,  'wie  auf  anderem  Gebiets  die  deutsche 
Insehriftenforschung  eines  Biickh  und  Moiumsen  über  die  deutsche  Klsssiker- 
forschung  hinausgegangen  ist  nrnl  dem:  il..^.il:;ite  g-r;u!e  diukiri-b  um  befniduei 
iisl".  Der  lieuV  Cji.Uer  Sinn  ist,  wie  iu:m  bt'ii:i  Weiierlesen  .■z-kt-nnl ,  daß  er 
nach  dein  Beispiele  Napoleons  III,  Stoffels  und  Qrundys  durch  lokale  Forschungen 
der  Wissenschaft  neue  Bahnen  äffnen  will,  die  zu  Ergebnissen  fuhren  sollen, 
die  denen  der  großen  Bahnbrecher  Bückh  und  Mommsen  vergleichbar  sind. 

Hat  denn  nun  Kroiuajer  durch  seine  an  Ort  und  Stelle  angestellten  Unter- 
Buchungen  irgend  etwas  Neues,  das  die  Wissenschaft  Brdern  kiiunte,  zutage 
gebracht?  Die  Antwort  kann  nur  lauten;  Sein.  Wo  es  ibra  gelungen  zu 
sein  scheint,  wie  auf  dein  Schh.eLtfekic  mii  Sdlasin,  sind  seine  Annahmen  un- 
haltbar. Sein  Hnuptverdienst  besteht  in  der  Yeniffciit^rluiiie  von  vier  in  ver- 
grüBertem  Maßstabe  ausgeführt.. ti  S/hliichtnlilrnn.  von  denen  drei  nach  den  vor- 
handenen Karten  entworfen  worden  sind,  einer  (der  vnn  Sellasia  vom  Hauptmann 
Goppel)  neu  aufgenommen  worden  ist.  Diese  Pläne  sind  für  das  Studium  der 
Schlachten  äußerst  wertvoll  und  werden  den  beteiligten  Herren  den  wärmsten 
D;mk  aller  derer  eintragen,  die  sich  mit  der  antiken  Kne^scesehi eilte  beschiif 
tagen.  Aber  etwas  Neues  oder  gar  etwas,  von  dem  man  eine  Neubefruchtung 
dar  Forschung  erwarten  konnte,  enthalten  auch  sie  nicht. 

Indessen  sieht  Kromajcr  seine  Aufgabe  keineswegs  als  durch  seine  lokalen 
Forschungen  ond  durch  die  Herstellung  der  Karten  erledigt  an.  Der  von  ihm 
aufgestellte  Satz;  'ohne  Karte  kann  kein  noch  so  guter  Bericht  ein  Bild  schaffen', 
läßt  sieh  nämlich  seiner  Meinung  nach  auch  umkehren,  und  so  erhalten  wir  die 
noch  aberraechondoro  Lehre:  'die  beste  Karte  bleiht  ohne  Schlachtbericht  ein 
totes  Ding*  (S.  8).  Und  bei  einem  Berichte  'fordern  die  Beurteilung  und  Kritik 
gebieterisch  ihren  Platz*.  Auf  diese  ist  daher  Kroraayer  umständlich  ein- 
gegangen. Unser  Urteil  aber  den  Wert  der  kritischen  und  elektischen  Bei- 
gaben kleiden  wir  in  dieselben  Worte,  mit  denen  der  Verfasser  die  Leistungen 
seiner  Vorgänger  auf  dem  Gebiete  der  Kartographie  zu  würdigen  beliebt:  'es 
ist  nur  zu  oft  Urväter  Hausrat  drein  gestopft'. 


Bei  der  Besprechung  der  wissenschaftlichen  Ergebnisse  des  Werkes  im 
einzelnen  halten  wir  uns  in  erster  Linie  an  das,  worin  Kr.  seine  eigentliche 
Aufgabe  erblickt,  an  seine  Sehlachtfelderforschung,  d.  i.  an  die  topographiache 
Hestimmung  der  Schlachtfelder  und  die  an  eis  angeknüpft«  Darlegung  der 
taktischen  Vorgänge. 

Das  Ergebnis  seiner  Forschungen  anf  dem  Bchlachtfeldc  von  Mantineia 
besteht  darin,  daß  er  sich  in  allen  wesentlichen  Punkten  der  Auffassung  Grotes 
anschließt  und  sie  im  einzelnen  weiter  ausführt,  ere^nzt  oder  verbessert.  Damit 
hat  er  keinen  glücklichen  Griff  getan,  denn  der  sonst  so  scharfsichtige  Grote 
ist  hier,  getäuscht  durch  das  ihm  zu  Gebote  stellende  unvollkommene  topo- 
graphische und  taktische  Material,  vollständig  auf  den  Holzweg  geraten, 
und  nachdom  sich  Kr.  einmal  auf  denselben  Weg  hatte  locken  lassen,  war 
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such  ihm  die  richtige  Erkenntnis  doa  Schlschtrerlaofes  ein  fflr  allemal  ver- 

]n  Bezug  auf  die  berühmten  taktischen  Manöver  des  Lpaminondna  belehrt 
uns  Kr.  (8.  60  Anm.  2),  'dab  Xenophon  bei  ihnen  als  tnilitlriacW  Sach- 
verständiger spricht  und  überall  die.  zutreffenden  militär technischen  Ausdrücke 
verwendet1.  Das  ist  richtig,  und  etwas  anderes  hat  wohl  anch  noch  niemand 
HD  genommen;  denn  warum  sollt«  Xenophon  gerade  hier  sein  Sachverständnis 
verleugnet  haben,  und  mit  weg  für  Ausdrucken,  wenn  nicht  mit  militör- 
techniBchen,  sollte  er  diese  Manöver  bezeichnen?  Aber  nenn  Er.  nnn  einmal 
auf  diese  aeino  Entdeckung  so  besonderen  Wert  legte,  dann  hätte  er  eich,  sollte 
man  meinen,  auch  ganz  besonders  reranlaßt  fühlen  müssen,  jene  Termini  einer 
gründlichen  Prüfung  zu  unterziehen.  Indessen  ist  er,  wie  er  an  a:idirei  S-.iUc 
icrriit  ($.  234  Anm.  2),  der  Üb  erzeug  im«,  'daß  der  miiiliirischo  Terminus  überall 
flieht?  zur  apviitiicLi'^i  Sudle  ti;['.  Litt  er  sieli  dorm  diircli  Sachkenntnis 
sein  Urteil  nicl;[  triib.ru  insien  ata'  im  Vern;uou  teilt  iiuf  Grote,  tcil^i  -ia\  s-::;<'SA 
eigenen  gesunden  Menschenverstand  die  in  Frage  kommenden  Tennini  durch- 
aus »erkehrt  interpretiert.    Daß  er  dabei  zu  einer  ganz  unzutreffenden  Auf- 


iutfirÄriro  (Xen.  Hell.  VII  5,  ü;i  l'.CitJt  nicht  NotKev.dii;[:r-.vc[se,  -.vi» 
Kr.  mit  Orote  annimmt:  'er  stellte  sein  Heer  in  Schlachtordnung  (d.  i.  in  Linie) 
auf',  sondern  bat  die  allgemeinere  Bedeutung:  'er  ordnete  sein  Heer  zum  Ge- 
fecht"), das  heißt  in  unserem  Falle;  Bpaminondas  bob  die  anf  dem  Iteiso- 
marsche  üblichen  Maracberleichtemngen  anf,  ließ  die  Marschkolonne,  die  min- 
destens noch  einmal  ao  lang  war,  als  die  Gefi'eiit;lir.ie  l>ctrni*eiL  dürfte,  auf- 
echlieBen  —  bei  30000  Mann,  die  Kr.  annimmt,  waren  hierbei  Ton  der  letzten 
Abteilung  (der  Queue)  mehrere  km  zurückzulegen,  und  bo  längs  mußte  die 
Spitze  Halt  machen  —  und  sich  kampfbereit  machen.  Sodann  marschierte  das 
Heer  im  FUnkeumarsche  weiter.  Das  ergibt  sieh  such  aus  den  beiden  anderen 
von  Xenophon  gebrauchten  technischen  Ausdrücken:  roüs  rrrl  xipmj  zopiva- 

1  t.'diri^kL  Aiitdruek  1,'lr  'lueli 
'Man  machte  den  Abmarsch 
:  heutzutage.  Man  schwenkte 
mit  Lochen  links  und  bildete  so  eine  Kolonne  mit  Lochenfront  (Kompagnie- 
oder Bataillonskoionne).'  Woher  er  das  weiß,  sagt  Kr.  nicht,  Bber  auf  jeden 
Fall  ist  es  unrichtig.  Wenn  Xenophon  sagt  (Staat  d.  L.  11,  ü):  ötup  .ulc  [wo 
ixt  *£po;  xaq;vav\ai  (ol  ^lajirf/siinirioi),  iet'  oiqtiv  drjjiou  (Vojiotfn  fVo- 
uotAt  huttn,  drückt  er  durch  Jibrou  deutlich  aus,  daß  nicht  nur  die  Spartaner, 


in  Enomotionkolonne  ausführten,  wobei  also  nicht  die  1 
1  Vgl  Jen,  An.  I  !,  Ii,  IV  s,  si;  I  s,  11}  I  10.  9;  VI  s,  *I|  I 
T  7,  iO;  Hell.  VTJ  4,  n>  V  s,59    AniirMieBlich  die  Antitsllnng  i. 
■  iimrat.»  (An,  I  10,  10;  Hell.  III  1,  U;  DI  S.  IS  u.  18)  und  h 


deren  Sektionen,  die  EnomotiiT.  eiifeWink'eu  mul  die  Lochen  auf  der  ursprüng- 
lichen Grundlinie  verblieben.  Und  mit  dieser  hehre  Xenophons  steht  alles,  waa 
wir  sonst  Aber  Flankenmärscbe  lesen,  in  vollem  Einklang.  Das  taktische 
Piinrip,  auf  dem  sie  beruhte,  kann  hier  nicht  näher  erörtert  werden. 

Kn.-b  Kr.  ließ  nun  KpairntioHr]«  ,li,:-r.  lerne  inllidie  Ll.clwnktiicmne,  'welche 
sich  heim  Marsch«  natürlich;!}  verlängert  hatte,  heranrücken  (?)  und  stellte  die 
Front  wieder  her'  (S.  63).    Aber  die  Verlängerung  der  Kolonne  würde  nicht 


natürlich,  sondern  ein  schwerer  Verstoß  gewesen  sein  und  auf  die  Übung  der 
Thebaner  im  regelrechten  Marschieren  ein  bedenkliches  Licht  werfen.  Die 
moderne  Taktik  wendet  ja  gerade  deshalb  an  Stelle  des  FlankenmBTScbes  in 
Linie  die  umständlichere  Zngkolonne  an,  damit  die  Abstände  nicht  verloren 
gehen  sollen,  nnd  wir  hören  in  den  Berichten  aber  ik  3eUaehten  Friedrichs  II. 
auch  niemals,  daß  sie  verlureu  ye^mKen  wären.  Der  Grand  ist  der,  daß  nur 
der  einzelne  Mann  beim  Marsche  das  Bedürfnis  eines  weiteren  Abstandes  vom 
Vordermanne  bat  und  diesem  Bedürfnis  unwillkürlich  durch  •Abziehen"  Rech- 
nung trägt,  aber  nicht  die  Züge,  die  —  es  handelt  sich  natürlich  hier,  wo 
wieder  eingeschwenkt  werden  soll,  um  eine  geöffnete  Zugkolonne  —  unter- 
einander sehr  weite  Abstände  haben;  und  diese  worden,  wenn  die  Zugführer 
aeliij!el>e:i,  :n;r  in  <<.:!n:£'m  M:i3i'  versclioljrn  isiif:  jjleiräen  sii-b,  i!a  sie  ebenso- 
oft "(wiis  velkiirit  "'Li'  vrl!i[iLri':t  v.i.Tilre.  ;_".><!, 'nsriiig  wieoer  im,  so  daß  die 

g:iri/e  Kolon:  r-ilieiili^h  ihel;  sofort  «}v:<  jrroljf  rilöriiiigen  wJi-il.'r  in  Linie 

einschwenken  kann. 

Da  Kr.  für  die  VerlSnKerr.ni;  der  Kol,,:u  e  heiui  Marsche  keinen  Beleg  er- 


gohabt,  die  findet  man  aber  erst  bei  aufmerksamem  Suchen  einig" 

nüxiä  ^  <päl.arl  *"*  ™'S  *>W«'ti  *««  vü  ixla.  Die  Möglichkeit,  das  Komma 
tot  jnri  tdi;  ifuiois  zu  setzen  und  dann  zu  übersetzen:  <da  seine  Phalanx  sich 
iauf  ileni  Marsche!  in  die  Lüngo  irczogeii  hatte*,  soll  nicht  geleugnet  worden.' 
Xiieil  iiriemse.liond-.r  als  die  fitdle,  nr  di.r  s;V)i  ,lic«  Ki-kliirrm^  befindet,  ivivlrt 
der  Mtii'.nrijjsnechsel,  der  sich  in  Kr.  inzwischen  vollzogen  hat.  Was  er  oben 
ganz  bestimmt  als  Tatsache  angenommen  bot.  das  stellt  er  hier  nnr  noch  als  eine 
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da-  ['lialaiLi',  iLix  Ju^h  die  rii'imlJ  ,1-r  l..-i:>  ge.g,-!!  iL,-:,  Witli-i,  de*  r'iiW» 
einuili  und  zu  fin-:i;  wickli.-lu-i!  ,\  n«.-ii-ii!;.l.T.  ra  i j I ■ . ■  ■  i l i ! L B i y .  n l  Abständen  um; 
Lilcken  ffltltt.  Diese»  lndielän  gel  leben.  urifM  (LtiiOt£.,I>[.i,  nW-rüiFlri»,  napopou- 
JTjVet,  uiijui-  n.  s.  w.  In  stii-n-  l"u..'L-*Uii-itr  ili's  Xi'i.njilidiitisclii':!  HchN-.c:lii- 
tcriiiht.v«  Mt  denn  ulle.li  Kr.  diese  Au-d.-g'n:g  vorteil  Ii  .ririv.'i.e  fallen  uilti 
gibt  die  einschlagende  Stelle  (Hellen.  VII  5,  32):  x=l  j.np  J>)  <bc  *pös  itä  flp« 
ij-sWo,  /sitl  l{<rriOfj  afitoJ  jj  ^Binj-J,  ins  rot;  itnjAofc  /fcro  .  .  tä  tisAa 
folgendennallen  wieder:  'Ali  er  nun  an  dem  Berge  an  gekommen  war  und  sein 

Heer  sich  mit  der  ganzen  Läng  ;i  Ablumin-  befand,  litB  er  gsr  noch  Halt 

machen  und  die  Waffen  ablegen.'  Aber  auch  diese  Auffassung  ist  nicht 
richtig.  Die  Deutung  von  (Vib*j^bi  vsi  nn,  'sich  mit  der  ganien  Länge 
an  etwas  befinden',  ist  willkürlich  und  lediglich  ein  Notbehelf.  Die  Stelle  ist 
folgen  derma  Ben  in  übersetien:  'lind  er  lieB  auch  wirklich,  ala  er  an  dem  llerge 
angekommen  war,  aiu  Abhänge  nie  \Vnj|'t:-i  :i  i.-<L i'rli  jreii,  da  sein  Heer  in  langer 
Linie  aufgestellt  war.'  Die  nähere  Erkfce.ng  di-wr  Ualiregel  ergibt  weh  aus 
dem,  was  Xenophon  im  übernächsten  Satze  schildert.  Epaminondas  läßt  die 
Waffen  niederlegen,  damit  seine  Leute  wahrend  des  nunmehr  erfolgenden  Auf- 
Schlachtordnung  mit  großor  Tiefe,  der  mindestens  eine  Viertelstunde  dauerte, 
nicht  Überflüssiger  Weise  ermüdeten.  Natürlich  kann  Xcnoph™  nicht  meinen, 
da£  das  gnnio  Heer  su  gleicher  Zeit  die  Waffen  niedergelegt  habe.  Das  sollte 
ja,  wie  im  folgenden  befehlet  wird,  utuli  sn  die  IVuni  aufmarschieren.  Viel- 
mehr tat  i's  zunäiJitl  nur  die  mrdere  1'liigi'leminnitie,  und  jede  folgende  Uno- 
motie  erst  dann,  wenn  sie  ihren  Plata  in  der  Front  eingenommen  hatte  ('gl 
unten  S.  119). 

Nach  Kr.  macht  nun  die  gause  Lochenkolonne  Halt  nnd  legt  die  Waffen 
Bb,  dann  schwenken  die  Lochen  nieder  in  Linie  ein.    Wie  sie  wahrend  dieser 
Schwenkung  die  abgelegten  Waffen  mit  sich  genommen  haben,  das  sich  aus- 
n  bleibt  der  Phantasie  des  Leaers  überlassen.    Das  Wiedereinschwenken 


abmarschierte  Kolunr.i'  tul(  I.oihn:  n-rnts  ejTisch-.i'criken'  11.  b.  w.    Das  ist  falsch; 
es  muß  heiBen:  'er  ließ  ili«  nach  der  Hauke  marsuhierenden  Lorhen  in  die 
Front  (d.  a.  in  der  ltichtuug  des  Flankenniarschea}  aufmarschieren'.   Wie  man 
nach  der  Flanke  rasrHChierte ,  haben  wir  bereits  nben  am  Xenopbon  (Staat 
d.  L.  11,  8)    erfahren.     Wie    man    aus  diener  Marsehfnrmation   einen  liefen 
Hänfen  bildete,  lehrt  Xenopbon 
_#         Kyrupädie  114,  l.1)  Die  Stelle 
.  .  .   .   ■   .       «  i  .  ■  i  i  i  ■  ■    »    »igt  nnB  zugleich  den  funds- 

,.   ,   .   .,   ,*>•••••••        mentalen  Unterschied,  der  die 

"*       antike  Taktik  Ton  der  modernen 
T«L  JST.™' ould*',7t^'^f*  treDnt-  Wir 'erliefen beute durch 

Hintereinanderschieben  mebrerer 
Abteilungen  in  Linie,  also  nach  Gliedern.  Die  antike  Taktik  dagegen  hielt 
an  dem  Grundsatz  fe«t,  daB  jede  Abteilnng,  die  kleine  wie  die  groBe, 
ein  Anrecht  darauf  habe,  anlange  es  durchführbar  iat,  Tom  in  der 
Front  tu  stehen.  Daher  beließ  sie  grundsätzlich  /.«nächst  alle  Enomotien,  und 
wenn  die  Kopfzahl  einer  Enoinotie  zur  Herstellung  einer  größeren  Tiefe  nicht 
mehr  ausreichte  und  mehrere  Euomotieu  hintereinander  gesetzt  werden  mnBten, 
dann  wenigatena  alle  Lochen  in  der  Front,  und  die  Vertiefung  erfolgte  deshalb 
in  jedem  Falle  naoh  Ratten  innerhalb  jeder  Abteilung.  Daher  laBt  Xenopbon 
,  den  Kyros  behufs  Herstellung  eines 

1  hundert  Mann  tiefen  Haufens  befehlen, 

daB  dar  Führer  der  Tomsiehenden 
Fiji;L'lküni|iiigiiie,   die   aus  hundert 


,.f..t..?..t..t..t..Tt  _ 

n  besteht, 


Tit.  =■  i»  Tran»««!  ebenfalls  einen  Mann  hoch  daneben 

•s-      "**■''"  jn  (jje  FfdBt  aufmarschieren  sollen. 

Wie  das  innerhalb  der  Kompagnie  ausgeführt  wurde,  lehrt  Xenopbon  Kjru- 
pädie  Ii  3,  21,  wo  allerdings  das  umgekehrte  Manöver,  der  Aufmarsch  ans 
der  Stellung  im'  iväg  ilg  düo  und  elj  n'napas,  im  einzelnen  beschrieben 
wird,  was  sieh  aber  auf  munr  Manüver  ainngemäB  anwenden  laßt.  Die  erste 
Rotte  der  ersten  Abteilung  tritt  an,  die  zweite,  dritte  u.  b.  w.  schließen  sich 

'}  'O  Kdeos  snpifrrulj  itp  vvöfyJ  majidra  ratioera*  tk  filtaxw  nArni  rfs>'  Ms 
Srana  ti/v  nfir,  Ir  (jwo  imiti.,  ml  ri  i«V«i  IMuhi  meto  *n(0|7iBf", 

«ni  liu  TciHn,.  oit,:<  ^aftflin.,  Mihi  Iv  iiifa  »  I^ni™  i--'"'-"  *>>  fi'  irfimio» 
":  rsfunonioi-,  wiJai'ru         ;><.-  <»  ,:,;;„,,.„,,  ri>  Jj  '  ;«„,(,..      ilj  «,'mhp»  Jf(r« 

£t«w  i>l  KMaabtdntead  mit  ioförii>  sie  pinmr  oder  M  Bjrup.  II  3,  ii( 

Anab.  IV  IV  3.«  u.  0. 
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r  das  thebsmsche  Heer 


i  nichts  zur  Sache)  bestand  bei  den  Theb 
inen  und  einem  EnomoUrcfaen),  das  ergibt  i! 

entweder  35  oder  50  Mann  ti, 


lVi-itetoslyü  1  :Jh  dritte  Hotte  n.  a.  w.  bis  zor  sechsten 
Rotte  oder  elften  und  zwölften  Enomotie  daneben  in 
die  Front  eingerückt  Bein.  'Das  erste  Glied  der  Front 
würde  dann  aus  lauter  Loehugen  und  Pentesrosteren 
flTauptluuten  inu:  Obork-utmiiiU;  b«stiihil<«l  haben 
(s.  die  Figuren  2—5).  Setzen  wir  die  Zahl  der  BHnter 
auf  6000  Mann  on,  ao  wurden  sie  20  Lochen  zu 
300  Mann,  jeder  Locboe  6  Pentekosteren  zu  50  oder 
12  Enomntien  zu  2ä  Mann  gezählt  haben.  In  der 
Front  des  Angriffähaufena  würden  also  20  Lochngan 
und  100  Pcntohosteren  und  im  ganzen  120  Kotten  und  . 
zwar  100  von  diesen  50,  20  Uber  51  Mann  (50  Mann  \ 
+  1  Locbag)  tief  gestanden  haben. 

Xenophona  üben  zitierte  Worte  sind  nach  dem  '; 
Gesagten  zn  überaetznn:  'Nachdem  Epfiminondas  die 
nach  der  Flanke  marschierenden  Lochen  (in  der  Rich- 
tung des  Flankemnursches)  in  die  Front  hatte  auf- 
marschieren und  dabei  den  Haufen  stark  (d.  h.  sehr 
tief)  gemacht  hatte,  lieB  er  die  Waffen  wieder  auf- 
Wenn nun  Krf»gt  (S.  64  Anm.  1):  'Er  (Epemi- 
aondas)  bildet«  eine  tiefe  Kolonne.  Wie  er  daa  im 
einzelnen  gemacht  hat,  aagt  Xenophon  nicht,  weil  er 
hier  eine  Schlnchtbcäcbreibung  und  keine  Elementar. 


;  ihm  das  letztere 


Ii  die  L-^i 


zufügen:  und  weil  er  vora 
den  Grundbegriffen  der  Elementartaktik  soweit 
so  geläufigen  technischen  Ausdruck  wie  xefdya 

Verkehrt  ist  ferner  die   C hersetzung  vor 


zugeben, 


120    E.  Lsmnert:  Dil  mmeiteu  Fonchungeu  auf  inlikan  Schlachtfeldern  in  Oritthenlani! 

fyßalov  des  Epuninondia  war  weder  im  modernen  Sinne  (Aufstellung  mit  ab- 
geschwenkten Abteilungen)  noch  im  antiken  ( Auf-udlimj  in  größerer  Tiefs  als 
Breite,  oo»fe  o-dAa?!)  eine  Kolonne,  sondora  eine  suBergewübnlich  tiefe  Linie; 

punkt  war';  es  heiBt:  'der  unter  seinem  un  mittel  boren  Befehle  stehende  Hanfe'; 
cboüEO  die  vo:i  i\;ütc-  ei  i'  lijoioe th:i:;  mir:  'er  ]  im  Iii:  Inerte  selbst  (mit  seiner 
Kölnern:  i  Uli  der  tipitie,  die  anderen  Aiitriinnsiei:  aber  folgten';  es  heißt  viel- 
mehr: 'er  ging  voran  und  sein  Hanfe  inline';  von  dun  ;;:i,li.']vn  Abteilungen  ist 
bBi  Xeuuphon  iib.::'l];iii|i-.  nuiit  die  Ui:de;  cbniän  die  von  6  di  rii  flrpiiril'.ue 
di'n'.T{jijiKii'  üfl.Ti[i  iptp^Jj  apoairfi  mit;  'er  führte  das  Heer  wie  eine  Triers 


mit  dem  Bug  nacli  vorne',  wie  indessen  auch  alle  anderen  vor  Kr.  geglaubt 
haben,  und  die  dann  gegebene  Erklärung  (S.  64):  'wie  dun  feindliche  Kriega- 
seniff  mit  seinem  Schnabel  eine  Trier»  von  der  Seite  durchbohrte'.  Abgesehen 

was  Objekt  ist,  darf  man  bei  diesem  Hildi'  m-i:Vr  ,.n  ein  'lhm:hb  obren  von  der 
Seite'  noch  an  irgend  etwas  Ähnliches  denken,  ü^i^i^  lieiüt  iveili-i-  nichts 
ids  'mit  dem  Hag  sieben  iieu  Fei:id  od.'r  iiifev.d  ein  anderes  Ziel  piii:bi.t'. 
iuiränpow  n)x  ™tfv  jtwftsdm,  or.i[i™,  «la^oi,  Syttv  ist  ein  technischer  Aus- 
druck der  Seetaktik,  der  im  Gegensatz  zum  plänkelnden  Umkreisen  des  Gegners 
[r.  ir^l'r.;.,,^  ..-.L.-i-,  w;i„  am  -iimli-sl..n  der  Fall  um  Sfitwär  tu  fuhren  und 

flanken  IQ  iirs  eil  (tili  -^gae)  das  Einschwenke:,  zum  direkt,  Ulli  den  Wner  [jerieb- 
teten  Kurs  oder  in  Front  bezeichnet  (vgl.  Xen.  Staat  d,  L.  11, 10');  Hell. VI  2,28'); 

ÖUo  isarF"«"»»™  ij  rov  lojit  ivuinr  ä«*ii>  ■e"ffij  ininiitfw  inls  Inrtlat  s|f|M. 

*}  '£«&nfrfiynn  3*  jo  WpBF         v"js       .  ■  ■  ^lOrei -^1  nrii|-.:^'^ 

mrtB«r;i«  roi  tfiije...  L  i"  ,.i  !r  .:«.;;<;  off  nr  »is  t^v  yS*  —  er  ließ  die  liieren  am 

KMwaiKilinie  Msch.enktn  in  Linionfronl,  damil  sie  eine  neben  der  anderen  die  Wett- 
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die  frönt  nein«*  (leeres  während  der  Formation  ^es  Ilöufene  i/  der  Rieh- 
Ii'.l]^  i!t:i   f ■" ] :i TS ]l f  i. in :l l- I'iiilli,   ;l!h>  i'  l  1:1 .[   in  stii;tr  ruujiL^i-  Klinke 

hatte.  Et  mußte  also  die  Frontseite  (10  ffrdun,  Gegensatz  ouo<i  Auab.  III  4,  42; 
Hell.  IV  3,4)  soinos  Haufons  jefcrf  dorn  Feinde  aukohren.  Xenophon  hätte  das 
durch  «vnff«>ju$  ausdrucken  können;  das  Wort  war  aber  damals  noch  nicht  in 
Gtluniiiii    lieber  ivenj.t  wie  >t:jnt  (1.  I..  ]  I,  In  Jen  bekannten  tetiini-tiiti; 

Ausdruck  der  l'tttjktik  «s-Tiaviuiiij;  mit  dl.:  .  r.c::ij> .  cliclui.T  üit.lutioi;  dts.  J " u U 
n  und  Tri  1]  damit  sagen:  <■-■  ■■ 


Richtung  nach  dt;-  Flanke  ii:  lief  t«  um;  setzlt,  mit  iLm  tintn  VitrldboatT: 
nach  rechts  und  ging  erst  dann  gerade  ans.  Da  seine  ursprüngliche  (irund- 
Hnie  schrüg  zu  der  der  Feinde  gestanden  kalte,  stieß  er  iiuth  jetzt  schräg  auf 


weise  verbessert  wurde'.  Es  muß  War  darauf  hingewiesen  werden,  diB  die 
Spartaner  bei  Mantioeia  418  binnen  wenigen  Minuten,  als  die  Gegner  schon  an- 
rückten  —  das  ganze  Tal  ist  hitr  kaum  '2'/,  km  breit  — ,  nicht  nor  aus  der 
Marschordnung  die  Schlachtordnung  herzustellen  vermochten,  sondern  auch  noch 
u-iihrtnd  iiiru  Yomin.-s.ches  Vei-cbie-bllMei;  in  ihr  vornehmen  ivolltei:,  und  daß 
aii?  aui  Kcotüli.iene,  '.ro  .!lc  beiden  L;i|^'r  um  zttüi  liüdiei;  '.tuen  iikhl  ;.'  km. 
voneinander  entfernt  waren,  als  die  Gegner  ebenfalls  sehen  anrückten.,  jiicb 
wieder  in  kürzester  Frist  aus  dorn  Lager  herausziehen  mui  ia  Üd.led-.fr.rdir.u'.f; 
aufmarschieren  konnten.  ,Mnn  ti-npt  als»  mit  lteenh.  vtnruin  hl,:-  die  liji.-rfr.nrr 
keine  GegcmiioJJ regeln  getroffen  haben,  da  sio  doch  Zeit  genug  dam  hatten. 
Man  fragt  eich  ferner,  in  welchem  Zustande  wohl  die  Thtbanor  vor  dem  Feinde 
jjir-rtanxt  r.tin  würden,  nenn  sie  unter  Waffen  und  in  euger  Gefecktsauf Stellung 
3  km  weit  hätten  marschieren  müssen.  Wiirdt;i  sie  nicht  iiuiitr  Atom  und,  statt 
in  dithtgeschlossenen,  nicht  in  stark  gelockerten  Reihen  uuf  den  Feind  ge- 
stoßen sein?  Kr.  behebt  alle  diese  Bedenken  in  höchst  einfacher  Weise,  Er 
hat  eich  zwar  oben  (S.  59)  der  allgemeinen  Aneicht  angeschlossen,  daB  'bei 
Epaminondas  alles  darauf  ankam,  den  Feind  so  lange  wie  möglich  über  den 


iMrnni«  (-  iifai  üLu  diu  in  Kielwubjcrliui,;  IlerjuialiiKiJ 
^.n'itfT-  ,i«,i(.np^t,-  ruf,-  ™.si:i'oi!  (—  lii-.lli;:-.  sie  nie  i'nmi  nh 
-  "Pxfatnai  tIiv  iawoO  voein  (doi  vo  '  " 
t  äi  %al  rür  foiirixd  nm  r  Atl  loff  et 
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Angriffspunkt  inj  ]")unke]ii  zu  Innen,  ilumit  i!i  nicht  null  im  iet/lcn  Augen- 
blicke  GegenmaBregeln  durch  Verstärkung  des  angegriffenen  Teiles  treffen 
konnte',  jetzt  läßt  er  aber  den  Epaminondas  kurz  cor  dem  Feinde  Bult  milchen, 


Spartaner  zur  Verstärkung  ihrer  Tiefe  sich  t 

unter 

die  auf  dem  äußersten 

Finge]  stehenden  Mantineer  schieben,  stellt  als 

D  Xtt 

lophons  Darstellung  >oll- 

ständig  auf  den  Kopf  und  den  Itaupttrick  des  E 

in,.,,.. 

londas,  auf  den  alle  seine 

Täusch ungsmunöm  hinausliefen  und  von  dess 

in  Ol 

dingen  alles  abhing,  als 

gänzlich  mißlungen  hin.    Wer  dal  nicht  mitn 

meher 

:    killill,    v.i.l    *[[■.]]  'Ilgen 

an  einer  anderen  Stelle  gesucht  werden  muß. 

Zu  deni.eilien  Srhlm.c  gelangt,  mm:  bei  inii 

lerer 

IWra.iiitui«  der  Stellung, 

die  Kr.  den  Spartanern  zuweist.    Er  läßt  sie  wi 

,■ 

>te  den  Feind  in  der  Tal- 

enge  zwischen  den  Sergen  Mjtika  und  Kapnis 

:warten.    Dieser  Stellung 

rühmt  er  ganz  besondere  Vorzüge  nach.  Sie  wn 

1  '■.  km  breit  und  konnte 

Bund, 

^geno^cu   di-riTI-ilnlt-  :n:-- 

gefallt  werden,  daß  sie  eich  mit  beiden  Flügeln 

an  dl 

e  Berge  leimten;  du  el ii--i=- 

Wati  mul  link.  unmittelbar  111.1  .!,.[■  Ebene  m> 

steil 

und  felsig  ansteigen,  daß 

sie  weder  lilr  Knudlvrii  Ii  ichveivs  I u C ■-■  >1  k  .nnigbar  sind,  um":  eil  um  sieh 

gegen  «in«  Ki't.eiifiing  du-, Ii  i'eltiis>:i  ■  ■-.]—!■  Mmstige  leicht-  T:u]me:i  b-iehl. 
pchiiiMii  twint»,  "'■■Uli  nun:  nie  k'unj.en  der  Hein;.-  nur  Ijii/.cilcu  mit  kleineren 
Abteilungen  besetzte',  sn  'lag  eine  Umgehung  und  Überilügeliing  hier  außer 
dem  Bereiche  der-  Möglichkeit'  ■  S.  fi31.  In  unmittelbarem  Widerspruch  zu 
dieser  seiner  Beschreibung  liiflt  nun  Kr.  eint  Abteilung  nicht  mir  leichten,  wil- 
dern, wie  er  sclliee  micmii  ücklich  betont  (S.  6G),  auch  schweren  FuBtolkes  der 
Thebsner  einen  dieser  Berge  —  nach  Ausweis  seiner  Karte  2  —  bis  zu  einer 
Höhe  von  00  m  Aber  der  Talebene  ersteigen,  um  die  Flanke  der  Spartaner  zu 
hedrohen.  Wenn  diese  detachiert«  Abteilung  Ton  dem  Punkte,  wo  er  sie  stehen 
läßt,  nur  200  m  weit  am  Abhang  entlang  vorgegangen  wäre,  wurde  sie  un- 
mittelbar über  der  athenischen  Reiterei  gestanden  haben,  und  ihre  Schützen 
würden  in  wenigen  Minnien  die  f.'in.llYiVn  Reiter  und  darauf  mich  den  Flügel 
lies  uthiiiiS,  ken  FuÜvolke.s  mit  ihren  f!eSiiiii"-.se!i  am  dem  Felde  gcj.lgl  Indien 
Ehensoleicht  würde  das  auch  anf  dem  anderen  Flügel  gegangen  sein.  Kr.  hat 
natürlich  einen  Grund  bei  der  Hand,  der  die  rätselhafte  Untätigkeit  des 

Periode  der  Kriegsgeschichte  eine  merkwürdig  ())  große  Scheu  vor  Angriffen  auf 
überhöhende  Stellungen'  iS.  SJ-iSt >,  .inli-n-  'hat  Epamintmdas  hei  Mautinen  keinen 
Versuch  gemacht,  die  Flugelualebnung  des  feindlichen  Heeres  zu  nehmen'.  Nun 
wissen  die  Quellen  von  einer  Besetzung  dieser  'Flügebrolehnung'  (das  soll  doch 
wohl  heißen  'der  Borgkuppen'?)  durch  die  Spartaner  nichts,  sie  wären  also  gar 
nicht  mi  nehmen,  sunderr  einfueh  211  tr-teigen  g.M.-ui.  nnd  -Ti.-  gnBe  ?ehi-u 
vnr  derartigen  Angriffen  ist  allerdings  so  merkwürdig,  daß  ivnhl  schwerlich 
jemand  Bußer  Kr.  au  sie  gUubeii  viril,  mich  t-mi  et  sich  dnbei  nicht  um  einen 
Feldherm  wie  Epaminondas  handelte,  iler  das  Miede  in  jeder  Beziehung  aua- 
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zunUtzen  »erstand  und  es  in  diesem  Falle  mit  Beinen  an  Zahl  und  Leistung» 
fiibigkeit  gleich  überlegt  neu  Leichtbewaffneten  auch  auszunützen  vermochte. 
Aui'L  ■]]'■  i!,.LLrL!\  (jrii':lni:  biilien  L'c^ubt,  .venu  nicht  friibei-.  'bin:  nimiii'sl.'Tis 
seit  den  Kriegen  in  Ätolien,  Thrakien,  Klauuurim  und  Armenien,  daß  eich  Leicht- 

Des  war  einer  dar  Grunde,  warum  II«  Ihre  Hoplitenechlacbten  grundsätsücb 
nur  In  freien  Ebenen  schlugen.  Bier  fürchtete  ein  Hoplitenhoor  weder  die 
Übcrflugelung  durch  Reiter,  noch  die  durch  Leichtbewaffnete,  nnd  gegen  eine 
i."!i-L-i[iLU'L'lu:LL'  durch  Hopliteu  gab  es  nur  zwei  Mittel:  entweder  machte  man 
die  Linie  ebonsolang  wie  die  der  Gegner,  oder  man  verließ  sich  nnf  den 
s-lun  lli:i  liur^h'iii-iifli,  diLrdi  Ül!:i  die  l'b  LT  Ii  Li  Li':  Im  iL'  '.unviik^iio  wurde.  Dan 
letztere  wuBte  z.  B.  auch  Epatninondas,  wie  Xeuopbon  zur  Erklärung  seiner 
Disposition™  ausdrücklich  hcrvorlieht  (i;int'av.  S.i7j  ipßaAär  iiax6$ti,  dtn- 
yttpfjfiJ'  m  Tiiy  ivui'iiuv  'St, -in 7 VII  ö,23>.  Wenn  weder  ^Icicho  hii'ici;- 
linge  noch  Durchbrach  etreichbsr  schien,  dann  vermied  man  die  ScrJacht,  n  ie 
ich  bereite  bei  anderer  Gelegenheit  ausgeführt  habe.')  Aber  nun  wurden  nach 
den  GepHoi;etdie:i(  n  iler  i^rivtliitfclii-ii  Taktik  in  d.  i.  nic^tru  l';;;if  r.  durch  Civil 
vorhandene  Flankendeckungen  pir  nicht  dii:  E-']Ui>i-J  des  schweren  Fußvolkes, 
sondern  der  der  Reiterei  jri-srliütsit  wurden  sein,  dii'  mit  di']i]  leiebtcn  rutivnlk 
zusammen  stets  die  äußersten  Flügel  der  Schlachtordnung  bildete.  Die  bedurfte 

bertc  Schutzmittel  m  Hieb  selber,  in  der  Beweglichkeit  ihrer  Pferde  und  ihrer 
kleinen,  selbständigen  Abteilungen,  die  gegen  jede  Fluni. rh .\lri:)iuiii;  li-ii-jLt  du.' 
enc-p  rech  einten  Gegenbowegungen  ausfuhren  konnten.  Wenn  die  leitend  aber, 


'infolge  seines  wiederholten  monatelangen  Aufenthaltes  in  der  Mantineia  diese 
Gegend  so  genau  wie  niemand  sonst  kennt',  so  losen  sich  Kr.s  Erörterungen 
über  den  taktischen.  Wert  iler  Taleilge  sämtlich  iiL  nichts  : l i l  1\  .I.l  duan  dun 
Heer  der  Spartaner  gar  nielit  im  stände  gewesen  iviire,  diese  Breite  711  sperren. 
Bei  dem  Linerkiiirlichen  Kvvi,-.]i,.lt  der  Ariden  v-rmai>  die  Wl-lh-cIl,^  cii^t- 

>,  Die  g..thichtuch„  fiatcitUon«  der  griech.  Taktik,  Nene  Jahib.  J89S  III  i6. 


weilen  keiner  ton  beiden  in  trauen  und  muß  sich  gedulden,  bis  nach  Kr.  ein 
anderer  kuianit,  der  il*H  Versiiumle  nuchhult. 

Die  Siellungen  der  lwiden  Heere  wurden  sich  mit  »oller  Sicherheit  be- 
stimmen lassen,  wenn  sich  die  von  Xenophon  erwähnten  Erdhllgol  (j^iaipoC 
iivff)  nachweisen  ließen,  auf  die  Epaniinondas  sein  Detaehement  iur  Bedrohung 
der  Flanke  der  Athener  abgesendet  bat  (VII  5,24).  An  die  Feststellung  dieser 
alli>  ent-ehi-ulcnd-n  t ä il <■  i ■  ]  lis.t  ;il :  Kr.  wühlend  seim-r  [n-rfiiuiitluT]  I'V-rliu!ig.--i] 
an  Ort  und  Stelle  gar  nicht  gedacht  (S.  07).  'Ich  muß  hier,  was  das  Gelände 
dieses  Teiles  des  Schlachtfelds*  betrifft,  r.i-  (liiehtii^'i:  Itcmiuiszeiizen  und  An- 
gaben jUBammenBtflmpern.  Weil  ich  früher  der-e]he:i  An^ichi  «a  nie  Delbrück, 

^ i i ^-  jlj.hili.ri^i'jn1  Seii[u.-h!*riii  M-nme;  'vi-rtln-'  sei.  buhe  ich  nur  diu  (ie- 

tiinde  mit'  dual  üfiUiclifll  RehhicluiVlrü-  nicht  «Mimer  h.'ttachtcl.'  Hu---  t'rciiniitii'e 
Geständnis  macht  Kr.s  Charakter  sicherlich  Ehre,  wirft  aber  auf  die  wiesen- 
■  rhui'!  liehe  V.ir'iuTciiau^  -i-ii  i-  1.  uh.'rKaJirueiis  ■.ir.il  anl'  M-ir.e  likuicn  i'iir*' bunten 
ein  bi-d'-nk^ehes  Licht.     I1:u  L^hindli'her  1 1 1 r i h ■! i ■  ] i r L r  Korsrli.T  würde  fiuh 

dmch  f]-L-:i : d' ■  t  Urteil  ■•im  einer  s-'lbstiL"iii|."'i:  f'rhfun^  de;-  Qn^llun  lLiid  etner 
u  in  fasse  nde  n  Untersuchung  des  gesamt™,  wenn  auch  nur  möglicherweise  in 
Kruge  kommenden  (jcanides  nicht  sh]iu]t>'U  Lu^en.     Ik  r  Vl  vsilc Ij .  einer. 

Teil  der  Schuld  auf  fremde  Schultern  abzuladen,  wäre  besser  unterblieben.  Für 
die  Wissenschaft  ist  die  Tatsache  bedauerlich,  daß  das,  was  Er.  'zusammen- 
gestümpert' hat,  zur  Lesung  dor  wichtigen  Frage  durchaus  unzulänglich  ist 
Dufi  es  zwischen  dem  Zainr.' i^albl^o  und  -int)  H^v,  'jrn  den  -s  sieb  handelt, 
der  Kepnistra,  ein  sanft  ansteigendes  AlluviBlgelände  gibt,  wie  sich  Er.  van 

aber  die  Kenntnis  von  ihi  Existenz  dieses  Ober  einen  halben  km  langen  Ge- 
ländes nutzt  na.-  nichts,  sülanjti:  :ii:s  auf  ■ihm  nicht  im  f>anz  bestimmter  Stelle 
"ciaieo  ICrdbiiC/.T  i-.uchjcv.ies.cn  werden,  dir  zu  nr.r-  dcfriisiv-ntfalsiveu  r'luukcn- 
stellnng  im  Sinne  \c  i-n;ihnnj<  jcciiiiut  .Ter  hei  II  Hl. 

Unwahrscheinlich  ist  ferner  die  Stellung,  die  nach  Kr.  die  athenische 
Kelterei  .■injriu'inmcii  iuilien  sntl.  cu  ihre  IVnrit  i. fr i ■.- j : h -  Kurte  -  bei  Kr.'>  un- 
mittelbar hinter  einem  vorspringenden  Bergrücken  gelogen  haben  würde,  so 
daß  sie  hatte  bergauf  attackieren  um!  vuriWHsichtlicb  vollmundig  geworfen 
reerder  mii.sen.  Hütt.'  ihr  .dicr  wirlilicu,  was  und «t blieb  ist,  aber  Ter,  Kr. 
Ulli"  der  Karle  angedeutet  wird,  die  thcbeiiis.  k'1  Keitcru  ik'U  GefaUen  getan, 
unten  nm  den  Hucken  herumzureiten  und  sie  ton  nnton  anzugreifen,  anstatt 
Ober  den  Hucken  hinweg  ron  oben,  dann  erscheint  es  fast  wunderbar,  daB 
i_"e.rudi:  dieselbe  tliil'uniscbe  Hcitcrei  geworfen  wurde  und,  nachdem  dies  ge- 

Kumpf  nbisespiclt  haben  miiflte,  sondern  gewissenhaft  bergauf  dahin  zurück- 
ging, ron  wo  sie  gekommen  war. 

IbslenUidi   ist  cndlicl  ite^ische  und  taktische  luiüc,  die  Kr.  diu 

liichcnwel.l  l'.ibigtji  spielen  liiSt.  Tmtzdem  in  demselben  Tille  vier  Schlachten 
geliefert  worden  sind,  wird  dieser  Wald  in  den  Berichten  niemals  erwähnt. 
Erst  ein  halbe*  Juhrb.us.ijd  spate-  hat  ihn  l'ausunius  vurgefunden.     In  einer 
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der  Isngen  Friedensjeit,  deren  sich  Griechenland  unter  der  Herrschaft  der  Romer 
erfreute,  unter  der  PHcgo  der  Menschenhand  allmählich  in  die.  Talebone  hinein 
ausgebreitet  hat  Hätte  er  «ich,  wie  Kr.  annimmt,  unmittelbar  hinter  der 
Strljini!  tli'r  fpurtmer  lirfiiiidfa,  *o  wäre  ilio  Tatsache  schwer  begreiflich,  daB 
dir  tlichnniHchon  Reiter  und  Po]  tasten  hinter  der  Linie  der  Spartaner  üperierteii. 
daß  Xcnophnii  rln.s  Unicr'Hl^L'iei;  r  Y,>:'fid<rur:p  mch  dem  Hinpr  lediglich  dem 
Tode  des  Epaminondas  zuschreibt,  da  eine  Vr%;t  drn'h  überhaupt  unmög- 
lieh  gewesen  wäre,  wenn  die  Spartaner  sofort  hätten  in  den  Wald  hineinlaufen 
können  u.  a.  w. 

Fest  eteht  allein  die  wichtige  topographische  Tatsache,  daß  das  Grab  des 
Epamiuondas  an  der  -hope  Sil  Stadien  vor:  Unntineiii,  d.  h  in  der  Talengo  dicht 
am  Fuße  dea  Gebirges  Mytika  lag.  Das  hat  Paueaniaa  au  Ort  and  Stelle  mit 
□  ^■:n  r  Auperi  Rentier].  ^ V , i:  er  h:  i-Ii  :iher  dnrt  über  den  Tod  des  Epnmifiondafl 
lir.r  1r7iibl1.1t  hiH^en,  i^t  ;i!ii!::  limn-Lf^i-ciJ: ] i .--k.-l-  llri-inn.  rlb  5  Lvcrs  ländlich  - ■. i l i- ix  die 
Behauptung,  daß  er  an  derselben  Stelle  begraben  worden,  wo  er  gefallen  sei. 
Diodor1)  beriehtet,  daß  er  verwundet  ins  Lager  gebracht  worden  und  hier  ge- 

hefunden  bat,  wo  cr^begrabeu  worden  ist.  Ea  ist  ferner  naturgemäß,  daß  der 
Troß,  der  der  Marschkolonne  unmittelbar  folgte,  an  derselben  Stelle  wie  jene 
die  Bergeahühen  erstieg  und  sich,  wahrend  das  Heer  ium  Angriff  vorrückt«,  da 
wirklich  lagerte,  wo  das  Heer  die  Anstalten  zum  Lagern  nur  im  Schein  ge- 
troffen hatte.  Epuminondns  hat  iilao  von  der  Talente  au-;  an  der  rii-iepe  die 
nördlichen  AbbiiiiL'c  der  2!vr:s.j  erttk^cr.  und  üich  1:1:1^:  derselben  bis  an  die 
südlichen  T&lwmiel  i!czoc;m.?  i  JJie  ritclli;;!^  der  Spartaner  und  ihrer  Biindcs- 
irci]o:sc:i  i:t-  dann  natürlich  ni'rtllirii  ihivi.n  Mnuiinoia        m  der  Ebene, 

ehv.i  in  <icr  Mitii-  ;^i:Lhcii  ibrem  Lairti  ;iin  'ieui^el  '[■■-  l'^cidnu  und  der 
Mjtika  zu  suchen,  so  daß  Epaminondas  vm:  ihr-:m  rrcjiLj]  Flügel  nur  wenig, 
mehr  als  einen  km  entfernt  stand.  Diene  ilntfemtin!;  vermochte  er  ohne  Über- 
anstrengung seiner  Leute  in  verhältnismäßig  Iraner  Zeit,  etwa  in  cinor  Viortel- 
r.rnr.dc.  7.:irlii]".nlci.'r:i.  .nid  rciclir  Zri:  d.iri'rc  er  iil/.'vl:r.ii;ht.  niriit  iiraucbc:!.  «Clin 
er  es  nicht  dazu  kommen  lassen  wollte,  'Im J  dir  Sperriger  ^tir.iui  tieien  A:i- 
Urili'hflif.it'ei'  i^i'u-'TLiil'i'f  die  rui:.|:]  lu  llender  licpi'Hinurjiepi  ]r.  r.re.lei:  li'u:  Linie 
der  Spartaner  wird  sich  (jucr  über  die  drei  Straßen,  die  von  der  TcjtoatiB  her 
nach  Mantineia  führten,  gezogen  und  annähernd  im  rechton  Winkel  r.-.i  ihnen 
gestanden  haben.   Dann  ciülitr  die  l.^iie  d<::<  Kpummondns  in  ganz  unauffälliger 
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E,  Liiumcxt:  Dia  neuesten  Forschungen  auf  imlil;eii  Srn: l-rl".'Lilo^i,  in  t.; i-ii--^n-:iLii.U'3  li'T 
liHltni^oii        G.'l:i:i>le.-  I'i'^hljilI,  den  Ab!i;i:'e:  i!cr  _M ■-■  l L L u  unbu:^ 

lllil'ärilLcrte.     Ich    ll.lln:  liitsei:   iJciWlIT.  llrn'its  l'riÜltl'  lll[S«06jij-ochcn  ■  Uic  gu- 

sr.'iicbtlid.e  Eativickluiijr  der  t-riechbc-tcii  Taktik  S.  L'T !.  Kr.  übertreibt  ihn, 
woiib  er  behauptet  (S.  ;>7i,  diit!  d^  lii-cntiimlithkei'.  ili-s  (icliindes  und  der 
i"rm;l!iel:rn  Src.liin;;  ii;r-  Aiii.xiiduii^  l;er  '•'kieiL:,;i  SeliL.clstnri  jimii.'  1 1 i ■  ■  mibe - 
u'1-l^i.'t,  ja  ^erne^u  ^M:'^i'ih[ii:!;t  Labe,  lini:.-  I'i].:unir.ii:i:liif  i :  i l- ] it  feii.''i! 
'ii vni  L'eplfmt.  würde  it  1 1 c i j n  Ahbiiek  :!lf  (jeUiuik-  :u:i:  der  iLiidliehM: 
Srhlaohtoriimine;  so  wenig  wie  uik-  -eine  Vci-pinsrer  auf  sie  verfallen  sein. 

II 

Du  Schlachtfeld  von  Chaironoin  iit  durch  die  Notiz  Plutarchs  (DcmoBlb.  101, 
daB  Bich  das  Lager  der  Griechen  am  ilcraklcion,  flu  dem  der  Haimonbocu 
vorBborfloB  (an  der  Nordseite  der  Stadt),  befunden  habe,  und  durch  das  LÖwfln- 
denkmal,  das  auf  dem  Grabhügel  der  gefallenen  Thehaner  steht  (an  der  West- 
seite der  Stadt),  festgelegt.  In  der  unmittelbaren  Mähe  dieser  beiden  Stätten 
muB  naturlich  der  Kampf  stattgefunden  haben.  Kr.  verwendet  auf  die  all- 
gemeine Begrenzung  des  Schlachtfeldes  trotzdem  zwei  Seiten.  Den  Rückzug 
der  Griechen  Tom  Engpafl  von  I'arapotainoi  auf  Cliairnn-i*  begründet  er  wie 
Grote  und  Beloch  mit  der  vielerörterten  Stelle  PoljanB  IV  2,  14.')  und  gibt 
aueli  zu  dem  ernten  'IViSc  iki.elbin  e;ie  ;Mfpiit]ieiide  B!-kJ-;,--ir,y  S.  15n,;  aber 
später  (S.  158  Anm.  1)  gestoht  er  selber,  daB  wir  bei  jedem  Lösungsversuche 
doch  immer  noch  einen  unlösbaren  Rest  von  Irrtum  oder  Unklarheit  behalten. 
Kr  Witte  > ■  k- i  der  lldegcnheit  zur  Aufklärung  des  Lesers  hinmifOgwl  können, 
woran  das  liegt  und  wozu  es  führt.  Da  er  darüber  schweigt,  so  inuB  es  hier 
siMLirt  »...tili  i:.  1%  liaieklt  H'.cl:  luini.tsächlich  um  den  ScbluB;  «rttsms  v.to- 
mpfto-i  iitUaalottia,  Th.  machte  Kehrt  und  schlug  sieb  durch'.  Das  steht 
mit  der  ganzen  Situation  in  vhroff-iti  \Viiier,pn,rn .  ikuu  Philipp,  il-r  später 
auch  *  irrige;  ehe  A i^ch.-Ü'.t ,  iwille  bifr  ni.  hl  Ki-lirt  niiu-liiTi  mnl  > . züv i la  1 ..-  fit!; 
nieht  i::ire]i;.N.ehlai,;ei>      Hat  IVliiin  Wurfe  wirklich  in  seiner  Quelle  ge- 

funden, dann  haben  wir  es  hier  nicht  mit  dei  S.-l  lUt.-hf  vmi  i 'liairmieia,  sondern 
mit  irgend  einem  »wirren  Vnrgaut;  /n  tun.  Il:it  i-r  ak-i  -elhsbimiiir  .im 
Wort  laut  geändert,  etwa  ivi-i!  nr.  wie  Kr.  amii-i.int.  «-im-  (Jn.-Ile  uline  -jfü- 
^raphiselie    Ifennlnis-i'   npÜ.iniieit    In.l  e-   mi.1    freilie.li   z-im  i'ipitnuiieii'ii 

i-igentlieli  Lfm  keine  ji'ii[!;»piii-.-hi-i:  Kenntnisse  notwendig  — ,  dann  ist  die  Zli- 
■.■-■rläwiirkeil  feil  er  Nael.rieU  jfn  riiaiipt.  in  Yv:,ff-  gest<lli.  An-  ilirseu  (.5 tri nd i 
hat  man  denn  auch  bisher  die  Vorgeschichte  der  Schlacht  als  unsicher  be- 


,rj,.u,-   ,],-.     flofuir'if  f  ni;  L™cpi'rejT[3-  cj[^ij    t,..-   Toin-    t.i.i il i  v, .    ir.u'^r  r,. i 
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),  10)  fest,  daß  sin  nicht  rückwärts,  von  wo  die  Griechen  gekommen 
1.  h.  nach  Osten  oder  noch  Süden  gerichtet  war  (S.  158  u.  168). 


(vgl.  oben  S.  123). 

Ebensowenig  sind  wir  in  (1fr  Anrinhnio  «nj.'ilig:,  ilull  ii-.'li  bereit.-'  Jas 
Lager  der  Grieche«  i|iier  durch  d:is  Tal  gelogen  und  das  thebnnisohe  Kon- 
tingent  am  Kephisos  gelegen  habe.  Nach  Kr.  soll  der  in  der  Nahe  der  Stadl 
hi'r'si-lii-ieii;  «'ii^-M-üisiii:.'!  flau-.  [;:■.; ivuiiEi-j:  halsen.  Aber  ■.vithi  hier  die  Brunnen 
hJ  .Iii-  lü'ube  honte  iver!ig  Wn-yr  hüben,  an  braucht  das  im  Altertum  nicht 
der  Fall  gewesen  zu  sein.  Da  die  nächste  und  sicher»!«  liiiclizugshmii  dei 
Griechen  von  Chuirrineiu  über  die  I'iiass  des  Tbl, rinn  midi  Livadia  führte,  haben 
mir  ritliTii-hr  anzunehmen,  dal!  sich  ihr  Lager  hei  Cbaironeia  an  den  Berg- 
nbhängeii  vom  Ilerakleion  um  die  Stadt  herum  bis  zum  LBYteiidrusiual  gi- 
logen  hat,  das  jedenfalls  ireiudc  .Ii!  der  Stella  errichtet  nnrden  ist,  wo  sich 
das  Lager  der  Thebaner  befunden  hatte.  Kur  diesen  Ansatz  vermag  auch 
Plutarchs  Notiz  (Ales.  9)  tu  sprechen,  nach  der  sich  das  Lager  Alexanders 
gerade  gegenüber  am  Kcpbisns  befunden  hat  und  auch  die  gefallenen  Make- 
douen  hier,  also  ebenfalls,  wie  die  gefallenen  Thebaner,  in  oder  neben  ihrem 
Lager  bestattet  worden  sind.  Wenn  das  makedonische  Lager  am  Westonde  des 
Akontionberges  lag,  dann  mußte  sich  übordios  das  thebanische  Lager  beträcht- 
lich weiter  unterhalb  am  Flusse  befunden  und  das  ganze  griechische  Lager 
ziemlich  schräg  und  weit  durch  die  Ebene  gelogen  haben,  denn  ein  gewisser 
Respektsabstand  müßte  doch  zwischen  den  beiden  feindlichen  Lagern,  die  beide 
im  ebenen  Tale  gelegen  haben  würde«,  viiiliminVii  gewesen  »ein.  —  Bs  ist 
schade,  daß  Kr.  den  Leichen  hu  gel  der  Mskedonen  so  wonig  wie  das  Horakleion 
gefunden  hat.    Ein  griechischer  Archnologe  scheint  nach  ihm  mehr  Glück  go- 


Am  sichersten  würde  sieb  die  Lay  deJ  Knn,].l'].!al/.. -s  r]n :i-h  den  genauen 
Nachweis  der  usfpflflliM  cd.rai,  des  erhflbten  Geländes,  bestimmen  lassen,  auf 
die  nach  Polj-än1)  der  König  Philipp  inii  den:  rechten  n mi.--iäf.:; i^i-li^n  Hügel 

1  El  handelt  .ich  im  Mtttirieii  ein  iwei  Slelloa:  (1}  Polvln  IV  s.  2:  (Üwih  It 
^.n^uii.  T.p^ti.rtHTriiJJcii  'l&i,iiiLr.f,-  lih:;  /iitjui.  i>Tp>m,;üs  '.l-l',t.<U.,i-  iVernr**;  ij: 
F'x^'.iV.r.'    i.i-  rei,   rirn^r.'i,,!  T-.-.^-'ii:.':''':--.  •"'■■i  .vi'  T j ■. v ;  , ,rr m ,r,.,..r, [ .  i; 

tavinv,  DÜi  ii^nf  Jimcot.  linii-  r>6>  Mmna  Haft*  !Ml]nfIl,  tat  XÖS*  in- 

juptj,  tfrTiflnörfii'i  ;i  ri.:  TrcV-,7«  *"i  -T-n:i   -r.if  e.^  r,,Yn  n      ;f,t'  .iiiVu;  inp 

Jl4i™r  iitpopnof.   TaeoOuperriif  li   xliftes,  Ämmj/y™i.  lipilru;  jMJWU«  I«Er 

Utijniioic  «nl  lo(.neäc  lij™ W|| i ins  A-fmgini-.  —  (ü)  IV  S,  7:  tflismt  tr  AateuHI«:  Tlf- 
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'V'ri  --M    i.if  .lalil.'i.  J-':L:l.l.-:.[;'.-l.;-::i  i:;  •  miil-ülajnl     1  V;j 


wo.  vor  ein™  Turme  gekrönt,  ein  Kelsrri.vkcn  -adi  anmiil.'lbur  cd  die  Strafe 
vorschiebt  und  sich  über  sie  hinaus  in  einer  leichten  Gelandehobuug  nach 
Norden  zu  fortsetzt  —  da  standen  plötzlich  die-  Linien.  Wer  jotst  das  ganze 
Schlachtfeld  überschaute,  mochte  bemerken,  wie  sich  die  Front  der  Griechen 
im  Laufe  des  Kampfes  vnn  Knrdu-f.n  nnih  Verden  ^mlri-lit  hatte.  Und(!)  von 
iicra  Gelände  Unterst  jiinj;  'in-  m:ik,--l: -|-.i~i-lir  l'habiw  ;iN!>ald  nueii  Iii  fr  L:i 
südlicher  Biohtung  TorwSxta'  (S.  107;.  Kr.  läßt  also  die  Linien,  damit  die  make- 
lienisril'-  \oi.  ■[■■Ii:  iii  liinilo  '.n-.terst'il/.l  iver.L'r,  ^ann,  wänr'T.ii  ilri  Kamr.fr-  eir.n 
Drehung  machen.  Diese  wird  nur  leider  nirgend-,  erwähnt.  Viele  werden  auch 
Kr.e  eigene  dramatisch  lebendige,  aber  überraschende  Wendung  nach  rückwärts 
nicht  so  schnull  mitmachen,  sondern  din  weit  interessantere  '  Gelände  bebung' 
fest  im  Auge  behalten,  aber  die  man,  ivfil  uf  sie  doch  alles  ankommt,  gern 
rlnas  Näheres  erfahrn.  mödite.  Der  Vinn  T.irnie  trekrünie  £■  c brülle n  k'iiniin 
ninht  in  Kruge,  da  er,  wie  uns  die  Anmerkung  helehrl,  'nur  bis  an  die  StraBu 
(nicht  ins  Tal  hinein)  geht  und  dann  schnell  abfällt'.  Man  wird  sich  also 
fräsen,  wie  hilf]:  lii'nn  rijieatlicli  die-  Itflür.ililif'iiuii'!  iit,  in  der  '■;  sich  fort- 
telrt,  wie  Ijieit  iiir  I'lateau,  wie  lang  der  Anstieg  n:  ihr  ist.  Kr.  Kit",  iihi-r 
ihr  Profil  keine  Auskunft.  Infolgedessen  steht  su  befürchten,  daß  manche 
L'-Str  diu  'iin'.L'rsliitr'-f'lf-ii  Kjeejisrhif'.en  der  Geländern  laine'  r.nr  :'llr  eine  durel: 
'fluchtige  Keiniliis/cnzcu'  erzeugte  Illusion  Kr.-  hiüton  werden.  Wir  tun  dns 
indessen  nicht  Wir  bedauern  zwar  Kr.s  umfängliche  Feststellung  jenes  wich- 
tigen  Geländes,  glauben  aber  an  dessen  Existenz  und  an  dessen  Wirkung,  da 
bei  der  Kampfweise  des  schweren  Fußvolkes,  die  in  der  Hauptsache  auf  Druck 
und  Gegendruck  der  geschlossen.™  ll;iwn  hinan^licf.  schon  eine  geringe  Boden- 
erhebung der  Partei,  der  sie  zugute  kam,  einen  entscheidenden  Vorteil  (das 
'(■jierirewicbt' ■  verfdiailVn  ii'.nute.  X.m  würden  aber  du-  Maked'Mien  ii  ■!  ilirrra 
Zurückgehen  auf  dasselbe  Gelinde  in  derselben  Richtung,  die  Kr.  ihnen  durch 

vornherein  minder  front  nach  Süden  standen. 

Der  Verlauf  des  Kampfes  auf  dem  rechten  makedonischen  Flüge]  ist  so, 
wie  er  von  Kr.  der  landläufigen  Auffassung;  gemäß  geschildert  wird,  uns  soch 

E^hilipp  filaniTiliBiL'  und  'iii-h  eigenem  Knt-fliliitJ  7.Hriir!;genangi'u  se:n.  um 
die  wenig  geübten  Athener  711  ermüden,  so  daß  es  ihm  also  jederzeit  freist  im  d, 
mir.  v..|-h [eilten  liliekzugc  zum  Angriff  Überzugehen,  dann  soll  er  dir  .Möglich- 
keit dazu  erat  durch  das  erhöhte  Gelände  bekommen  haben,  das  Heer,  dos  doch 
auf  Befehl  /uriickgijii;  uml  ui  -ht  am  Mutleäigkeit.  h:.b-n  ermutigen  nmjscn 
(napnenppiiVKe  10  xlfjOog)  und  nun  wieder  mit  frischem  Mute  inViiiiirue. 


./Ui  m-iivM  toll  beiBw.;  'er  w;c).  »hacirtl.rä  mx  n>;i  iusr.  Schein  turu-cb' 
S..r,  IfiSl  »:«  »Irls  o.pl  i.trb  !fCckjct»lcr  Betonung  'geiwurg.nercii.B.n 

mieli  geben';  mau  denke,  an  A'iTlMililiinjji'il  rein  it,  iJvoj-arj,  ini;  xnxot;,  ijj  JUUH'rt, 
™<c  nnpoSOiv  eouiv  (Pol  XXXV  2,  IS:  rfi  afotf.nfo«  o6x  fintSsg  to|£  (TZow 

njM     >]jn,l:IM'/,',    i:i  i'H    ^■■ra.bvu    |_"Nä.''i}inli-illHTi.l  'luil.rl  i"-.!L'M '  ^"1. 

Auch  mit  lytdlvttv,  'Kehrt  machen',  tirga  rrrfere,  ist  stets  der  Begriff  der  Mut- 
losigkeit und  ungeordneten  Flucht  verbunden.')  Die  Verbindung  beider  Be- 
griffe läßt  Biso  an  Deutlichkeit  gar  nichts  zu  wünschen  Übrig  und  besagt,  daB 
Philipp  der  Überlegenen  Kraft  der  Athener  Teichen  mußte  nnd  die  Flucht  er- 
griff. Mit  Beziehung  hierauf  werden  später  die  Athener  d|its,  'ungestüm  und 
schneidig  im  Ansturm',  genannt.  Der  nachher  erfolgende  Umschwung  der 
Dinge  wird  durch  adon  biejäqa,  Hovienaa^lvr,Y  liuv  n)n  •päXawa  ><ri 
ii-ii^  i\t!ii]'  rTjfr^rj'ir^r^e.  :7io vi'.:  Vr-v  r:i  ;r-.>;ISi,\  rip''<lr(jiV'': .  >i"'^[jfjrr^ 
:ufh:>.>*:   -.■liarf  l]iivi'[g''lk.>l.,ie     A  id^ii-rbi'inl  ieb   ■.-.■rli.'bii   ist  es  ,  .Ii.' 

Redensart  h\  aakv  riji'  ir.ijfrt;"'  (".tii'u.v  in  rjijiponilüiii  Sinne  r.\  ta-binen, 
wie  es  zuerst  Frontin  (II  1,  9)  und  nach  seinem  Vorgang  auch  schon  die  alten 
Erklärer  Poljäna  -  nicht,  wie  es  nach  Kr.s  Worten  (S.  168  Anm.  3)  scheinen 
kannte,  merst  Egelhauf  —  p-tan  haben,  und  zu  übersetzen:  cc  imlw:triii  ji'i.c- 
linm  tracit,  'er  ilir  Kshiarlil  -i  lir  (»tu'  lioijt«-  7,i\l,  jjr  xoM)  in  die  Länge'. 
ItrlH  kutm  es  ja  hin  sieb  wohl  huiBe«.  Aber  -'in  :iiilitär:-rW  l'avlinisiiji  liüt  es 
in  dii-sen,  Sinn-  ii:  inner  SchLii.-bthi'Hebriibvnir  4:  jmvrlirr,  verweniM.  Denn 
hd  mli  n'jv  irnpifrnliir  ixtUvu*  ist  ein  bekannter  (s.  oben  S.  117)  technischer 
Ausdruck  der  Taktik,  in  welchem  int  mX4  sowohl  wie  haiivuv  in  räum- 
I i i-äif-n-.  Üliue.-  eine  b.y-tiraTUI-  Evnhlion  un:[  jrnpercttc  i:n  iir-pr:il]i;Ui'lfn  Sien.' 
Je.-  Wurtw  '  S  r  lila  ebto  nimmt;',  re ;V,-  ■: nieht  im  iil>ertrai<e^.ii  Sinne  'Schlacht'), 
und  alles  zusammen  'die  Linie  weit  am=ik'knt:i  nder  verlängern'  bedeutet.  Ent- 
stammen die  Worte  bei  L'r,k".i,  .Mi™  ae.lun'üselieii  i^aielit.Wlictltc,  ?0  haben 
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ding3  t!tri,rfu  fa'  lief-mitoil  von  dem,  ivns  rann  bisher  nus  ihm  heriuis/ulweu 
pflegte,  »her  Clin  harmonisches  und  durchaus  an  sprechendes  Schlachtbild. 

'Philipp  mufite,  als  er  bei  Cbaironeia  dep  Athenern  eine  FcIduHocbt 
lieferte,  weichen  und  die  Flucht  ergreifen.' 

Philipp  hat  also  nicht,  wie  Kr.  (LS.  Ißlil  und  seine  Vorgungcr  annehmen, 
'rauf  die  Offensive  verliebtet'  Lind  nur  ;iim-h  eher.  rVlirinMu'riit'  ;ir;d  Schern- 
rückzug  'die  Athener  aus  ihrer  S:i-Hluil'  luTiiusl iH-ben*  wollen,  sondern  er  bot 
ernstlich  angegriffen  und  ist  i-l:er,to  ernstlich  zurückgeworfen  worden.  Sonst 
wären  «eine  Leute  Jim: Ii  nicht  entninfigt  worden,  s,i  daB  es  später  erst  einer 
besonderen  Anfouerung  bedurfte,  um  sin  nieder  vorwärts  zu  bringen;  sonst 
bitte  er  nicht  nötig  gehabt  zu  den  bxtQÜiioi  tu,™  nls  Hilfsmittel  tu  greifen, 
sonst  hätte  es  nicht  erst,  wie  Diodor  (XVI  86)  berichtet,  dos  durch  »eines 
Sohnes  Sieg  erweckten  Neides  und  —  fügen  wir  hinzu  —  der  naturgemäß 
dnreh  den  Sieg  dee  einen  Flögeln  bewirkten  Ermutigung  des  anderen  bedurft, 

darauf  hin,  daS  sich  Philip  während  def  ersten  Hälfte  dcs^Kampfes  in  einer 
kritischen  Lage  befand  und  nur  iliLivh  riijJi;T:_'i-\v.'ilL[i  I  i  K  r.ii'tentfaltung  aus 
ihr  wieder  he rausge kommen  ist.  Wie  ihm  das  gelang,  gibt  i'olyiin  im  folgenden 
mehr  oder  minder  deutlich,  aber  immerhin  dwii  deutlich  genug  in  verstehen. 

'Der  Feldherr  der  Athener  Stratoklcs  rief  seinen  Leuten  ED:  Ihr  dürft  von 
der  Verfolgung  nicht  eher  ablassen,  als  bis  wir  die  Feinde  nach  Makedonien 
hinein  g.-j;igt  1i:iI:h|'.  und  iii-b  uii-lil  ja:  viri'i.lL'ii:.  l'hili'ip  -ngie;  Die 
Athener  r./fi'Si'liiTi  riiehl  -im  i:ig.'n,  n 1 1 1.1  eieg  lji-i/ti  im  Illingen  Schritt  zurück, 
indem  er  die  Linie  geschlossen  hielt  und  mit  den  Waffen  sich  decken  liefi.' 

I)i<;  Aiii.TUT  l:,.i>,ci  nj*>  nii-M  ern-igi-eh  p'imjr  ve-falg-..  liiiniru  ilie  Mahmuijr 
ilircs  Fet.lhemi,  de-  -.'Hut  iiimUiiwig  vitILiI^hlkI  willen  [.,.ii:i-n  m:l  guten:  Hei- 
spiel  vorangeht,  aber  von  ihnen  nicht  genügend  unterstützt  wird.  Da  sagt 
E'hilipp  mit  Hecht:  Diu  Athener  wissen  nicht,  wie  man  sieb  als  Sieger  ver- 
halten,  d.  h.  durch   energische  Wfolg-.n.g  n-h        Sieg  nuHLn-ulcu  niuB.  Ucd 

nun,  weil  die  Athener  nickt  so  schnell  und  so  lange  wie  seine  Makedonon 
laufen  ki'nüici]  und  ilcn  Luit  la-.-:i,  g.l^igi  m  ihm.  seine  l..-nle  iiii-  il.-m  L-juf.-ri 
wieder  zum  nibigen  Schritt  j6Sn  <ii-i>£<.)(>t'i-  im  (Jegciisutz  zu  lytUvtiv), 
i'ir  Wicd-rbei-l-üuiii;  der  Oiiiiin:ig  und  'Ul  besonnenen  Abwehr  der  um-  in 
geringer  Kahl  i:riniiit>ltj:jr  ria,-h.h  äugender.  Y.Tiolgf-r  zn  bringen.-! 

'Ali  er  bald  darauf  höher  gelegenes  Geländo  erreicht  hatte  —  und  sah, 
daB  die  Athener  zwar  ungestüm  im  Ansturm,  aber  nicht  genügend  gymnastisch 

gestellt:  (in*  Silyau  fiv  lo(M(Uint  <io}>  jirin^t.  nie  ptv  'J»jr™<°''[  i(ilf 
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i  ftlücklicl- 


c  Hi.l 


(Infi  dio  Athener  zwar  im  Stande  i 
ihnen  im  andauernden  Laufen  gleit 
sind;  er  sieht,  iisii  sie  infolgedes( 
geblieben  sind,  und  das  er  selber 
Minuten  Zeit  hat,  um  gegen  diese] 


kedonen  sowohl  tuktifch  i;ul.  emevt'rr.irvt, 
uren,  da  luBt  er  sie  ihre  Linie  verlängern.' 
Ii ':i ii Ii. Ii'  i;i>.v;Uiit  den  Makedonen  wieder 
Philipp  ersieht  aus  dem  eben  Erlebten, 


ordnen  und  zu  docl 


Hvolutirm,  i 


icherheit  und  Rnb 
fl  haben  werden,  I 


-dilK-Il  am)  LfllLtrhaSli  rlcr  *v,r  Vertikal;.;  stehenden  kurien  y.nt:.Vim:v:  ans' 
l-.m:-iL:i rr i: .  J'li'  VerliLatferiilLL.-  dir  l.ii.lo  "nvuriK:  durch  E,]ri.lofi[>elri  dei  y.vrr\tvn 
Hottouhälften  zwischen  die  ersten  bowirkt.  Das  war  eine  achr  einfache  Ein 
lutkin.  Aln:i  * I lli i n-li  'hs  KiiiHtlij.l.i'ji  dir  Ii: sl-i.v'^i'ri  Zwis'ivier.riiaim:  zwi^cher 
den  Kotten  aaagefülll  waren,  inuBttta  die  Kntteu  <imvl:  Alj:.riadiiehinen  raidi 
iJ-iTi  l-'haker.  /.ii  rene  /"iy.hrariLLime  ]ie-.i:r.l..-i-.  wie-  i'twue  iL:in-liiii]lirluM- 


V<rri]ij.TerinLj  <[<■:  Tin'..:  im  ^'.nti'iia  iii.Jiikrl  k.d'i/'i.  . 
i|.-r  iiiilVrsdei!  l-'liijr,].  V,u  .[,.-,■  i':ii.rf.U|..|niiL-  in  ' 

Hügel  hatten  also^hocbstens  je  hrnidcrtundfüofsi| 
links  und  rechte  Abstand  zu  nehmen.  Das  lies 


u  H.«li-I 


i'  iliii: 


■Tide™  nur  die  Aiibiiaii^.-i: 
idr.  die  :i:it  diü-  Evtlutiur. 
atten.  Die  beiden  äußersten 
j  oder  Seelwig  Schritt  nach 
wenn  du  Leute  nicht  der; 


n  der  Seite  anfallen 


plan  r^tog  let<lU  . . .  to  di  trÄrii  "al  rüv  riufjrraruT.ji'  uinüi  soHpdvtar  " 
ouwj;!ä  &!  tflc  t«£fms  mpippifj'™™.  Kr.  findet  (9.  1G7  Amn.  3),  daß  'dies 
»ine  s<p  anschauliche  Schilderung  der  Wirkung  de»  ^tlurigi-utn  OtfL-nsiv-stoEcs 
und  des  Aufrolleue  der  feindlichen  Sehlachtreihe  ist,  daß  man  damit  sehr  iu- 

damit  iat,  stellt  an  eine  Scldachtscbilderullg  sehr  bescheidene  Anforderungen. 
Man  vergleiche  einmal  den  Berich:  des  Tlmkvdides  (V  07  f.)  Uber  die  ähnlich 
n'riniifenil«  i  r-tv  SubJarhl  der  Athener  in-i^n  'hl'  Hvriiiiiiwr.  Hier  wird  durch 
die  Tiefen  der  Schlachtordnungen,  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Kontingente, 
ihn  Hirijjr-.'ifi  n  der  Kelterei,  die  Unten-chii-Je  im  iniii'i'.'ii  uiiii  äußer™  Zustande 
i]"i-  Kihripf'.'uih'ii  der  Aukl'uhü  ilc-i  lviiu|d-'s  ^irkii'-h  iiiis-dinuliLii  und  befrie 
digend  erklärt.  Bei  Diodor  erfahren  wir  von  alledem  nichts.  Kr.  abersetzt 
-«■>>>J'J'>7>-""  mit  ''.Iii!  irium  Sehl  abtreibe  wurde  nun  Flügel  her  aufgerollt' 
Von  einem  'Aufrollen'  ist  über  hier  gar  nieht  die  Rede.  Unter  Aufrollen  ver- 
steht mar:  ■  1 L . ■  \\"iiku:iLi  eines  mit"  die  Fkn^e  des  Gegners  ^führten  Stoßes, 
durch  den  die  Flügelabteil  ung  desselben  auf  die  Nehenabteilung,  diese  auf  die 


ihm  als  eiuzii;  mi^Ucii  b[!7e:rd.:iet,:  !{uci;7.uj;s]ir.ic,  die  ;.m  Lüwtr.denimal  vor- 
uberLri  füll-  hiiifii  rnil       [ij'ij,  überhaupt  erst  wahrscheinlich  m  machet].  Denn 

Flüiicl  der  Tiiebuner  cnttcral  um  entjriRenjiestb.teu  Ende  der  griechischen  Linie 
gelegen  haben  und  deshalb  von  don  Thobunern  schwer  zn  erreichen  gewesen 
sein,  wenn  sie  nicht  aufgerollt,  d.  h.  quer  auf  ihn  zugetrieben,  sondern  in  ge- 
nuin:- Riihiuns  rückwärts.  J.  Ii.  (ins  'i'ul  unrlniij,-  L'civ: .]-[■■:!  worden  wären. 

Weit  natürlicher  und  einfacher  erscheinen  diu  Veriiiil'.uissc.  wenn  man  ou- 
iiimuil.  daß  die  -ckhiihtordimn!;  ihr  Griechen  die  Front  naeh  Norden  und  das 
Lager  sowie  die  den  sichersten  itUcitjug  «cn-ähiieisiciclcn  lierjrpäääC  im  Kücken 
hatte.  Ihre  Linie  würde  »ich  etwa  von  dem  Punkte,  wo  Kr  das  HcrnileiDii 
vermutet,  bis  zum  Moloshaclic  erstreckt  haben.  Ihr  rechter  Flügel  mag  etwas 
weiter  als  der  linke,  etwa  einen  halben  km  von  der  Straße  nach  Livudia  in 
die  Elicne  vorgeschoben  gewesen  sein.  Die  Mukedonen  würden  dann  in  einer 
Entfernung  von  1  hü  gerade  j.-rjrcriübcr  um  Kcphisos  ebenfalls  vor  ihrem  Lager 
aufmarschiert  sein,  und  Ilten:  VuiTikktu  würde  jedes  Heer  etwa  einen  halben  km 
Iii.-,  /.um  /.uäiimin.iint.ill  /iirück{;eie;>L  Lüben.  Diese  F.uifen innren  entsprechen 
dem  damaligen  Ericgsbrauchc, 

«  folgt) 
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DICHTIJNIi  UN»  ilIU>KNI>E  KUNST  »KS  »KUTSCHEN 
.MITTELALTERS  IN  IHHKN  WECHSELflKZIEHUNfJEX 


V'i.rll  :v .  in    'U-r    .-.-.*<  ilen    ;l  1  ] i - 1 1 1- ■  i i ■  > ■  ri    H:l;ei|:    ili  t    XLYJI.  V.  rMiT:ii:,].jv.fe- 

deutscbsr  Philologen  und  rlchulmanncr  in  Halle  n.  S.  am  8.  Oktober  19Q2>) 

Genuin  hundert  Jahre  sind  verstrich-eu  seit  dem  Erscheinen  von  Tiecks 
achwäbischen  Mir  liislern.  einem  Wut-,  lins  runlit  i-jyeilHicli  jene  Ejiocluf  er- 
öffnete, in  der  künstlerische  Böj;siaii-.-n:1jr  für  du-  deiiUrnV  Mittelalter  allmäh- 
lich r.u  ii-isa-iisrlii.fllii'hrr  Iliiiirsrhiiiii;  -sic-lj  kiliilu'  und  '.ünlii-lr tri*.     Hin  friili- 

üikes   Wachstum  int  der  liier  t-rtl   ifeborelien    Wi.aeiwcli'ifl   der  l-iti  lischen 

i'hilujVi,'!..-  in  iln  uhtjelauleueu  .liilirliiiiid.il  hi'5.;hi..d'ui  jj-m-sris.  N'nch  innen 
nicli  uusliunenii  hui  sii:  in  ibutiitie.-  Arbcil  .-in  in-il ^■hiciitiir.»«  .M.sieriul  erat  a;is 
hiebt  j-.'1'ikit]  lind  dann  mit  immer  mehr  v.-ri'i-invt  I -'Ii  Mithndeu  eielseitig  be- 
arbeitet. Im  (ieiate  ihres  ernten  und  glänfndsl.r.  Yrrtr-'t.'ia  iat  ihr  auch  eine 
jeu-iase  Unii.usüiitüL  srliiciilirh  .■rhnlt.Ti  i;.ilili..lii  ]i ,  ilii-  in  . lti'iian.liuni!  il-r 
tiriraehe  um]  LitiTijlnr  sich  nicht  ir-.cl;M;>lh;i  uiechlr1.  Mv'.iiiilii^i'.  nr.i]  V'lks- 
künde    wurden   vi.n    ihr  afets  als  ihre  recht  riilirii^-'  Iii  limine  in  Aiisiirurii  'u;e 

[mnichcs  ül"iiyi'li"i',  ivic  d-uiu  etwu  die  E5i  i^rLLn-.lun  ir        vciijliichejMUui  ^[iiüch- 

Einea  ober  ist.  dir  verlern;  iti  i;;,iilci:i:  s-ur  den  Ta^en  ihrer  trüiiincidcii 
JngODd,  das  mit  den  litersriacben  Iiea;roban|ren  der  \Vuckenrodar,Ticck,  Schlegel, 
Boiraeree  so  naha  verbunden  gewesen:  du  iunjgo  TeridUtaiB  an  bildenden  Kunst. 

Wir  Germanisten  müssen  zugestehen,  <IaB  die  klassische  Philologie  uns 
hier  dauernd  überleben  r;clili"liiii  ist.  iln  sie  diu  Ururbcilutirr  auch  der  rnqnu- 

')  Beim  mündlichen  Torirag  halte  wegen  der  Kürce  der  sugemeisenen  Zeit  manches 
iinleidräctt  werden  müssen,  so  namentlich  der  game  Abschnitt  aber  die  stofflichen  lie- 
nehungen  von  Dichtung  und  Kunst.  Abgesehen  vna  der  llrilThjuiii;  der  Ar.mi'rhungi.n  hibr 
ich  übrigens  an  den  Ausführungen  nichts  geändert,  ihnen  anrb  ihm.  tun  Teil  program- 
«tischen  Charakters  wegen  die  Fenn  des  Vortrage»  absichtlich  genährt  In  rtaug  auf 
■k  .Wi  erkunden  i>t  <:,  viclkicht  nicht  übertldssig  in  betonen,  JaB  dieselben  durchaus 
hin  Wegweiser  durch  die  einschlägige  philologische  oder  kunn-  und  kuliurpculüchttirlie 
Lwmlur  lein,  s..ji. Lira  ]cd;eh[!i  :u  .11;'  '.lu.:i  I Ii; hau | it Uli Iren  du  Teiles  N uchiv i.i - e  und  He- 
lege  neben  sollen  Ich  hoffe  dem  Sündigen  trotedein  die  Ubonengung  zu  wecten.  All 
■i;.  Llj::!.;!:.;!!!;  ;i;.LI  l.i.i  ii'jLr  Jen  \>rilSBCru  Hcllwcljf,  Hündern  ^ji  .  ii.i  r  i'iijHli.:.l|..|i  !<■' 
-.UfiiiäniiL'  inii   der  liWrlicfcruiig  lici.liT  Gcljitt.-  and  den  gelehrt™  Versuchen  ihrer 


mentalen  Denkmäler  s eo Ii  nie  gnaz  liat  abnehmen  Imsen.  Unter  uns  wnr  es 
eigentlich   Jim   die   3k.Li,.[inn',i^,li,.'  l'fiili.[nL.Ti,l  ■  1!  i  -  vl,[->  ir.'i  ii;e  lle/k-hnn^n, 

diesen  beiden  Wissenschaften  innere  Gründe  für  die  Aiii'richtu-liiiltmir;  lir.nr 
Mikti'iu  Vl  rehiii^nisr  itiit  bestimmend  gewesen  sind,  so  gebt  die  uilli^'1  In 
bs-kümtncrthfil  der  dcnt-cl,  -  mltdlidtciiiebr:,  l'li:l',l:>i!ir  ii'ii  ilii-  l!i;nl-.niil'T  ,i'T 
bildenden  Kumt  doch  etwas  gar  zu  weit.  Allzu  wenige  unter  uns  litten  eich 
für  die  Forderung  ihrer  Erkenntnis  bemüht.  Bei  von  der  Hilgen  klangen 
wohl  die  Anregungen  der  Rouiüiitik  nm:!i  n.id,,  Wklirhr,  V,'Mkemagel  hat  in 

SPHLIT   fi.eiiH)    rjriiridli'itien    nls  fcilisi r.ll ig™   Art.  n:;[licl:i'  cLllJi-.liliLifijfi'i!    A 1 1 . L- : tf  11 

■  •.Kl  Inn.  Hiebt,  scitd™  »her  ist'*  fast  völlig  stille  unter  un»  gewurden.1)  Die 
MikiiV  Ki  ltii-sehiinj!  mittelullevlichcr  Kunst,  die  in  letzter  Zeit  so  verbeißungs- 
>»!!  <.■  I r i juifi , ■  r ,-. t  h:it.  M  niiiK-  m-M-ntlirhf  1  Mril  ign  n«  li.-v  (irrniiir,islrn  gridirben, 
ja  die  Kunstgeschichte  dnrf  liol  rühmen,  am  gegenüber  hier  fast  überall  die 
Bebende  gewesen  zu  nein. 

Es  mSchte  vermessen  scheinen  bei  solchem  Stande  der  Dinge  öffentlich 
aufsutreten,  um  eine  schwer  empfundene  Lücke  auszufüllen ;  besonders  für  den- 
jenigen, dem  eine  lange  genährte  Neigung  für  In  liiyciislüi  d  beinahe  als  einzige 
Legitimation  dazu  dienen  kniin.  Ich  würde  es  kanm  wagen,  schiene  mir  nicht 

.Irr  ^Ii^r.Ti  HVÜrt  i^r-  /rii|,  linkt  br^.|:di-rH  iiiin^tii;.  Ulli  .Iiti  Kriji  Imbsen  einer 
li^liii.reii    st'lli'li    fi.'.dj.L.-Uuiii;    in    dir    Olti'ntlii'iikiil     :;\    'rereri,    um  vielleicht 

dnmii    A:  il-.-iTH  Ii  14    /-.i    .dir;"  ilMT.-l    irrtiei'l.-r    Arli.it    11:    gli'ieli!':-    11  ii'.iiiiltlg  in 

Ii.     Sri, IT,   wir  ,l.;i-h  ebr,,-,,   iüliifn-   KllH.lb :.t, ,ri k,  r   mit   Eifer  H:,urrer,  Ar- 

schlüß  an  unsere  Wissenschaft  suchen,  als  bei  uns  seihst  endlich  erhöhte 
Neigung  ihnen  zu  begegnen.  Die  kulturgeschichtlichen  Studien  blühen  Inf; 
nachdem  wir  lange  das  Buch  eines  Kiinsthistiirikerfl  fest  lüglich  mit  Dank  und 

Bänden  die  reife  Frucht  jahrzehntelangen  Sammeln*,  und  manches  Verwaudte 

-■■Iii it-ilr  sieh  an.    iU.'hriiuii  i-i-  In  Irt/.l-T  Zeit.   1  uns  der  llnl'  ii.,.d.  eifrigeren! 

Betrieb  solcher  F.iv..r.],iuii>  erklungen i  in  biiilnitut  fWhSfthiiing  mit  den  lange 
«elniiiulieh  i','rii;icl.liin.iiiteii  Hihiern  der  Slunc-i-rlicii  Tli.tnU.ihWi'l  «iril 
gute  Wille  schon  teilweiae  zur  Tat.  Eh  ist  also  violleicht  an  der  Zeit,  einen 
ny  rite  nmti  sehen  Versuch  mich  ilieHer  Seite  v  111711] egen.  Kr  ilnrf  gewiB  mif  die 
\",irb-ii'lit  der  Kundigen  jei  lin.'ii,  die  111,11,  dr inj enigrn  nicht  zu  versBgen  pflegt, 
der  sich  mit  ehrlichem  Eifer  über  sein  eigenste»  (ieliiet  hinauswagt. 

In  der  Ts!  kuüii.i;  j:i  ivolil  l'iiüiiliiLjn-  ' lud  KmiMti.'ii.tliiiihle  sieh  Iii.  die 
Erforschung  keiner  Zeit  weniger  entbehren  als  gerade  die  des  Mittelalters. 
Eine  sehr  lückenhafte  monumentale  Überlieferung  liedurf  hier  dringend  der 

'l  Genannt  zu  werden  11'r.Jii       hin  ■-■,,1.1  ilm.  Ii  V/ütirliLi  i]ri-l:\.  .|t  l.r-  .in<  "einen 

AufiiUi  fiber  die  Iffitiie]  der  Königin  von  Snbk  in  der  Zaiüehr.  f.  denlacnes  Altertum 
XXVTT  I  ff.  füll  eii:wi,l;-.;;if,r  V„.i;iL.  ii„-.l '/um  Xusnhibci]  snlike.i  Dii:htuil(t  und 
Kunit  im  Mittelalter'  ist  leider  nicht  im  Dmct  erschienen-,  vgl.  des  fctttMs  Anung  in  den 

'Will  Lii,ilniiK  1,-r  '.'■■in jLLinKu:,^  .1  .■  u '.- 1  Ii  ■:  r  J Liol i.;r-Li  mrl  il.^iulirliiii.rr  in  E:.,.'.|.'1 

L.'-iff-jl  l^'.'C,  ^.  llie  I. 
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scfi'ilit«,  was  sie  vom  Künstler  verlangte  und  von  seinen  Leistung  mit- 
zunehmen  fähig  war.  Aber  auch  der  äuBere  Zusammenhang  beider  Oberliefo- 
rungen  is;  kmiui  je  ein  ■-<<  en^i1'  ßiivt/sen  »vie  lii.  r.  Wnr  dneii  l;i-ii-..-  Zril 
weniger  geneigt,  Das  Kunstwerk  als  solches  reden  zu  lassen  ohne  Vermittlung 
„ine»  Titülw,  .-irn-:-  Spn.Ndliitn.lf.!  oder  In^i-it-mk-,;  Teil.,-.  Das  Wort  meiert 
In  dieser  Zeit,  wie  man  richtig  gesagt  hat,1}  das  Bild,  gängelt  die  Kunst.  Ein 
susgedehnter,  best  Überlieferter  Teil  der  Malerei  erscheint  überhaupt  nur  als 
Illustration  in  fester  Verbindung  mit  Testen. 

Hier  wird  der  Kunsthistoriker  vielfach  auf  die  Hilfe  des  Philologen  an- 
gewiesen sein,  um  aus  dem  richtigen  Verständnis  des  Wortes  heraus  zu  einer 
ri.'htijf-n  Dnum-.f!  (]•'!■  H.lJer  zu  ^-Ui  gfli;  um  in  der  l'Yst  Stölln  i;s<  Huil'1- 
art,  der  Entetehungszeit  des  Teitcs  u.  s.  w.  die  unraitbchrlichf  Ergiiuzung 
seiner  Momente  für  Lokalisierung  und  zeitliche  Festlegung  zu  gewinnen.  Ander- 
seits 'le!ll   iltr   l'llilujj^  „rs  .ä.-l    lli-r r .l.- Iit .: r.^  .li.^.:r   [ 1 1 .Ist rutifüirt!  <!)>>  g  r"ifjEp:i 

Vorteile.  Nicht  nur  den  hoher™,  -i  -.l-.i.UMi  -ln  i:,  liaD  er  uns  Aar  Tntsm-lin  der 
Illustrierung  vielleii'bt  ara  sdi  labendsten  erkennt,  welche  Diebtungen  geschätzt, 
für  welches  Publikum  In-i  1 1  iim-l  waren,  wie  sie  verstanden  wurden.*)  Seine 
Tätigkeit  wird  auch  in  zahllosen  Einzelheiten  gefördert  Da  Illustrationen  früh- 
zeitig ebenso  wiederholt,  später  iisciisu  liatiJirtjrliitniillij!  hfrRcstelti  und  ver- 
trieben wurden  wir-  die  Teile  s.ull.st,  w  erlfcieiiWl  iiini  ihn:  lietrachtung  seine 
Pflicht,  die  Herkunft  der  einzelnen  Handschriften  zu  bestimmen  und  Stamm- 
bäume aufzustellen.  Kautzschs  Untersuchungen  Uber  Diepold  Lauber  einer- 
seits,') r.  Oecbelhäusers  und  v.  Amiras  aber  die  Illustrationen  zum  Watschen 
(last  und  dem  S.!i'!l..  i. spiele!  ;,''(lers,.[(s 1 .  Ii.i'i.  t.  [,i.-r  IH-pii),-  :r  ii-l i l.ljiin  r 
Unters ucliungen  gegeben,  denen  an  zahlreichen  analogen  Fällen,  z.  B.  dem 
Wigalois,  Wilhelm  von  Orange,  Wilhelm  von  Orlens,  den  verschiedenen  Welt- 
Chroniken,  Schnei  ibflchern  u.  s.  w.  noeb  viel  danklmrcs  Material  vorbehalten 
nYiT:  TIjii  !?"'>.' n  :.':ier  M-wiliiil  lii-r  PiiÜ.iln.ji'  ii.  i|:ti  KÜ'I'tji  .'in  i!;e:il  mhu*  z'i 
«ehätiendCB  Anschauungsmaterial  fllr  die  lebendige  Auffassung  nicht  nur,  sou- 


■-,  ^;;'.r.il',lr.r  (■.,.-  ■',;■.<  llii.  ■.■.  :<:„  XJ  1  :f.  17  S 

•j  A.  '.  Ocrhslbaqirr,  Der  Biluerkreis  iura  Waischsn  Gaste  dej  Tbomaiin  von  Zcrclnsrc. 
uiii  ll^rj  1  ^  -J  i  s    ■      K    v   Ati.  jr.i .    [';.■    '.^ii.z^vli  h!i.i[.'^h.,n.::-:Lr]:^  i:    .1,- ,  fcscLsca- 

liegela.    llflncliener  Sitiungsutridl«  Plulon.-liist  Kl.  XXII  1903.  —  Auf  gleicher  Linie 
.■71  ii-j.Mi   I  ti,  J  Fi L I .  l-.  t.  I  .]..  .■  -':  ,      :.-:,\,  i:  Iii'.:,  ■  t^csr  u:- 

'■■  -         m  Gold- 
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dem  nueh  die  richtige  ü;iltr,lijf  seiner  oft  60  schwierigen  Tritc,  wofiir-leicbt 
bedeutende  Beispiele  711  gehen  waren. 

Verlangt  nun  schon  das  Nebeneinander  von  Kunst  und  Sichtung  ein- 
gehende licrUttiiichtiH-iü.  wie  vielmehr  er.J  diu  laidreichu-u  iuuoieu  Zusammen- 
hange! Ist  die  Literatur  doch  keine  isolierte  EracLeiuung  im  geistigen  Leben 
eines  Voltes.  So  gut  wie  Wissenschaft,  Recht,  Politik,  Religion,  Wirtschaft  u.  s.  w. 
kann  sie  nur  als  eine  Äußerung  seiner  äugen  blickl-chmi  geistigen  und  kulturellen 
Verfassung  gelten,  die  auch  das  Genie  in  Form  und  InLalt  seiner  Lneiigniase 
zum  grüBcrcn  Teile  bedingen;  denn  i Inn  bat  die  (JoltLeit  nur  rein  und  klar  m 
gestalten  gegeben,  was  alle  tou  buBto  wogend  umdrängte,  von  innen  dumpf  er- 
fallt, Gewiß  aber  kann  zwischen  keiner  dieser  verschiedenen  Äußerungsformen 
den  Zeitgeistes  die  Vei  bis Jung  inniger  seil;  nis  sitisciu-n  Dichtung  und  Kunst 
Seen  nicht  nur  liegen  ihre  Wurzeln  in  ;ii:;u  u-Mdier.  Huden,  ea  tränkt  MC  die 
gleiche  Wolke,  derselbe  r'rühling  schiuüekt  sie  mit  Blüten,  im  gleichen  Sturme 
sinken  ihre  welken  Blätter.  Wie  die  Künstler  auf  beiden  Gebieten  dieselbe 
Materie  bilden,  so  berühren  sie  auch  in  ihrer  Formen  spräche  sich  oufs  nächste, 
N'mh  diujir.  Luiden  Seilen,  der  stetflichen  und  der  formalen,  wären  also  die 
Zusammenhinge  zwischen  Dichtung  und  Kunst  zu  betrachten. 

Wir  wenden  zunächst  dem  ersten  Gesichtspunkte  unsere  Aufmerksam- 
keit EU. 

Die  mittelalterliche  Kunst  trägt  ™m  weitaus  überwiegenden  Teile  kirch- 
liehen  Charakter,  vorzüglich  in  dem  früheren  Abschnitt  unserer  Epoche,  Von 
der  gleichseitigen  Literatur  gilt  ja  dasselbe,  nur  daß  hier  das  profane  Element 


theolngiae  von  den  l't.rtuleu,  Fötalem  und  Wänden  auf  die  Uemeii.d..!  herab. 
Scherer,  Kelle,  Schömbach  u.  a.  haben  Namhaftes  geleistet  für  die  richtige  Er- 
kenntnis uei!  Würd-gnnir  iinaet'T  -nil  [.  liill.  rli.  ln  i-  .■■iinii^.-e.  Dtrlitenn,  indem 
siu  i Ii  tl.'/iuln:ri;NTi  der  jielel:  rlcn  r }i --■ '1  .v^i  s.-lier  Lili-iniin  -.vidi  »Igten;  ea 
k.lnuU'  iim-  l-'ur-e'-Liii:!.-  Iii.-r  ne.  inaradi.-;!  l'i:-ikti-i:  nunea  Leben  /uert-führ;  wei.ien. 
wenn  (iiiae  DiiSiluiiir  „llciti'lalben  in  i';iiallelc  u,;4..'ij.t.  uüide  zur  gl.-ielizeiti,:e:i 
Kunst.  Senn  die  Reflexe  jener  gelehrten  Literatur  sind  beiderseits  diu  gleichen. 
Die  rypul.M.d-.-le-  ße)i.-.  Hill  in.«  iiea  nlti-:i  ']V,t:i:Lr-«t.s  bedingt  viulfach  die  Aus- 
wahl der  du  ige  a  (eilten  Szenen,  die  svu.bfjii.rli  iilli-gt-nisi-bc  Deutung  der  Hibel 
nie  def  !.e-ni:i[.:n  Xaliir  apieil  fine  liul  11  1  ■■-ehi-.d.:  U.dlc,  irie.h  s;e"nei:uniavdler 
Knlilenmj-stik  stellt  man  beiderseits  geistliche  Dinge  z 


tnng  und  Knust  im  Welteifer.  Uii-miriillid)  stell™  beide  hier  noch  die  Sym- 
bole r.usamwen,  die  t  heu  Ingi  sehe  GHebrairaikeit  im  Alten  Testament  für  sie  ge- 
funden. Wie  eine  Illustration  m  Walthers  Leich  oder  Konrnda  Güldener 
Schmiede  erscheint  so  manche  Skulptur,  so  manches  Bild  bia  herab  auf  eine 

lie!;;ji:nt..   Talfl    dir  ■■if;nuil-.'l: III    Fiis-irm  Huri   spätere  Te]>ph:!re.  ivu 

die  Jungfrau,  das  Einhorn  empfangend  inmitten  ihrer  Symbole,  des  Felles 

Ötliemis,    des    TurniPs    I J : . v 1 1 L ^ ,    [lfr    Pf«tt<;    Ezml]  i-.'lä    u.  ».  w.    in    H.i!...  r;,M-it.  |-. 


Mit  dem  XIV.  .Tahrh.  stellt  sich  ein  sLark  lyrisches  Element  ein  in  der 
mystischen  Literatur  und  Dichtung  ebenso  wie  in  der  bildenden  Kunst.1)  Es 
äußert  sich  in  tiefangelegten  NBturen  in  einem  leideuichaftlich  sehnsüchtigen 
Buchen  nach  einer  unmittelbaren  V«i''-iii:L>niiir.  . ::i.-r  i.erswilicli.-n  DmTli.lri-ijjunjj 
mit  dem  lebendigen  Gott,  bei  der  Menge  aber  in  j  -iu  m  meusehlreh  natürlichen, 
herrlichen,  vielfach  selbst  gutmütig  humoristischen  Verhältnis  iu  Gott  und 
ti:in<[i  IL-Mi!!-!!,  das  uns  iü  J,-r  volkstümlichen  Ku'i-1  lind  Dichtung  des  aus- 
gehenden Mittelalters,  i.  B.  noch  eines  Hans  Sachs,  so  liebenswürdig  anmutend 
entgegentritt.1) 

Besonders  enge  aber  haben  sich  rnf  diesem  Gebiete  bekanntlich  die  Bo- . 


Forschern  angenommen  ivnnk',  nur  indirekte,  indem  eben  in  Schauspiel  und 

')  Die  vielfach  sehr  engen  B.U Bereu  WechaelbeiieliunKea  zwischen  «istilt  uad  Kanal 
tat  l'.'.1;er  .1a-<;0!-t"il1    Sttrl.en  ?i;r  . ■  ■: : :IK :i  liai:,  v*e,;ii  Str.iSlu:rff 

■)  Min  Iebc  etwa,  uiu  ein  beitimohja  Beijpiel  von  einem  Orte  m  geben,  genisia  liier 
n.vlr  cnn;:,:ii,.i_'p  leeein;r.:ielie  t]nJliljnpu]j  von  Hana  Racha  nnd  tratö  dann  vor  die 
r'ii-iinii  ■]■'-  Ti*ii|..i  i-.ri-.  i,:r,  >.  i.,.:-:,r  \  n  S.iiiit.-r.:  M,.'  uir.l  Iii.].'  J-.jl'  .iln  ei  Li  i  e 'l 
lieLj.--,,i,[  l,L.  ,-n  |;.  il.  i^'ü.uLli.-lieii.  hl: eil::-  [>el:.- :.  I  -..n  i:r  :i:l  I.m.  ir.T  I: LLT  dhT 
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gsam  drangt  sich  aUr  nun  iiin,.!L  ].:o:',Ln.'r  InhiilJ  in  die  Dich 
Es  ist  interessant,  die  vollkommene  Identität  seiner  Anfunf 
verfolgen.    Der  furchtbare  Ernst  des  Zeitalters  Oregon  VI 


:Cs  ist  liezeicur.end,  duB  a: 
n   I  Mmi'il'I  llll'l   ljesil'/eu  !.■ 

eimeLne  gebt  hier  die  t 


I    .1- -L    Ali'MlaWsatf«    U1,.i  i;..hl!Lll 


ITaii-u  LiiiiL].rK-l,v  Konsul  lu-siiivnt  das  deutsche  weltliche  Ena«  in  der 
ersten  Hälfte  des  XII.  Jahrb.;  Darstellungen  aus  der  Alexander-  und  Koland- 
sage erscheinen  unter  dtn  ernte»  Skulpturen  profanen  Inhalts  an  und  iu  den 
Kirchen  Frankreichs,  Italiens  und  Deutschlands,  in  den  Gestalten  dieser  Sage 
könnt'!  mau  <li-:i  G.il r.-s-i n  it.'r  UiLi.l.dii-i ;  die  fii  [■ifi-ifuln  t  Ak-iauder*  aber,  wie. 
ivi:  sie  etwa  in  Rase].  IVriiini^-,  Ii.m;^.::i  und  s.i:i-t  iiud-n.  ward  nl-  inil'U-iseln-r 
Beleg  für  liie  geisMi.he  Wiiinheil.  s:i  Aiwi-nicli  p  r.onimcu,  dail  iiieranrc  in'.;s-n 
riiilt.-«  Wiili  n         II i n:  11  .(-1 1  .-ii  1j  gelangen  k.'iuia-,  als  Illnslraiion  gleichsam  mm 


■  H'.u'l.c  HeLai'iihniL-.  Iii'-  hbniehin  Sammlungen  Kill 
rische  Fortleben  Ovids  im  Mittelalter')  erhalten  ihre 
jnd  werden  wahrhaft  lebendig  erat  dann,  wenn  man 
en  Überlieferungen  in  der  bildenden  Kunst  betrachtet, 

in  Äuawahl  und  Behandlung  der  Stoffe  genaue  Über- 
inzelne  hinein.  Zeigt  eich  z.  B.  in  der  Poesie  eine  be- 
irzählung  von  PvrjLiiiii-  um:  Tiiijii.1  —  ist  aie  doch  (wie 
und  England)  so  in  Deutschland  auch  anBerhall)  der 

.■•  A.  T,.  MeiSner  iu  Heniga  Archiv  LXVHI  IBS  ff. 
und  (Jrid  im  Mittel  ■■  - 

XV  7i  ff.  XVI  üel  ff. 
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in  'hrrn  'iV--rhHnlbeiiohung«i! 


Von*  an  dl  linken  Albreclits  von  Halbersladt  mehrfach  bearbeitet  norden,  nn 
zaiilr, -icY.e  Didit.:,-.  UnKnsrnu-.,  H.'inHdi  vi-n  Tnr]ii>,  Ktmrud  Fleel 


:a  Romanoram  vertrete 
idtliche  Parallele  zu  <i 


iu  rii'.Ltä.hlari]  In  rv.-iraerrm-U  l=nt.  DtiU  :ib,-r  :inctj  Viru'ilf  burili-lsf isil'-'i  J. i«->ji-!= 
ak-naiHT  liirr  i;d>e:i  H-irv.Vc::.  b.;iüiiiit.tiii  Hcridlt  M:.bsti"il>']i;;c  liliTLrisclii:  IJr- 
arbcitung  gefunden  hntt*,  wird  doch  wohl  durch  die  Manessische  llaiiiiKlinft 
lifzcusjt.     Denn  zu  ein.r  :'iil.  hn:  (Iis  HiH  uls  l'.lü-tniti  ui  ;n'Liirt  ur-n, 

dos  sie  als  Porträt  des  Dichters  Kristan  ton  Hamle  ausübt.') 

Antike  Kette-  mit  einem  starken  geistlichen,  aber  auch  nationale!!  Bin 
schlug  verbinden  sieh  in  dm  za!il:c.idiev:  [)j:  -I.-[!iiii-i'!i  von  TicrlM-el  und  Tir-r- 
*:,<;<■  in  ihchlin!-  und  l.Üdr-id.-r  Jimi:.:.  Auch  liiir  l:nl  i.l i-_-  pbilulr.rri«,- 
Forschung  der  mrmumr'nt  ibn  t'her]ii;sVri;;i!»  :ui".-"  St^ti..-.  n'icb  ivcniper  Auf- 
merksamkeit f>enhr-:ikt  r.l=  S!C  vtsiiicnti-.  Wi.it.M-  -ev..ink::  im-!  l'iüm.I- 
lidiiT  bnbmddt  sir.d  risxi-atlirli  r.:it  des  im  .Wll.  Juhrh.  ;i:j«i-:i:dfic!t.j  Ki'jjrii'DiJj 
iIf-  Fm-kscs  im  Str;ilih-.!i-ji':v  M  Nüster  und  (Ii..-  DarrtdliiiiL'.-i:  ii;  Basel  und  Frci- 
bnrg;  die  übrigen  •■•■)n-  ,r ■ . ] ; ]  1 . ■  i ^  1  l i- h  ViTk"r|iiTiirm;-n  Jim  -icichen  Stoff™,  wie 
sie  die  mittelalterliche  Kunst  Deutschlands,  Krankreichs,  Englands  und  sehr 
reich  auch  Italiens  in  den  Skulpturen  der  Portale,  Kapitale  und  Friese,  auf 
Pavimenten  und  teilweise  nnch  in  Miniaturen  und  Stickereien  bietet,  haben 
kanru  noch  eine  vollständig  ZujanimouHtdlunt!,  «etebwei^e  nenn  eine  philo 
logisch-britische  Behandlung  erfahren.    Freilich  ist  es  auch  schwer  sieh  von 

sohauung  zu  verschaffen:  denn  die  kunstgeschichtlichen  Werke  kommen  hier 
den  Bedürfnissen  dös  Philologen  auch  zu  wenig  entgegen.  Ott  an  ncbensäch-  ! 
liehen,  versteckten  Pnnkten  der  Kirchen  angebracht,  zumeist  ohne  hervorragendes  | 
formales  InterefC,  liuiliiu  Jii.fr  ^hh::i  n  Iten  ein.-  Aliklduou.  u:vl  uiid-.  dir 

')  Tafel  11  dar  Pabhsatioa  voa.  f.  X  Kr*....  -  R.  M.  Hflvsr  (Zeitsebr.  f.  deabjehe. 
Altort.  SL1V  211  f.)  mUchlc  In  Jnin  Hil.ii:  t-[ji.-  Sini,.  au«  ili-m  Wi.lf.licti-idj  «der  Ulrich  ton 
Lirhfemtein  ernennen.  Aber  die  Dnnlellting  piBt  mr  Schilderung  keinei  der  beiden  Üa- 
äichtc.  währead  sie  mit  deu  Ijil.lticb™  IIbt^L  I  lunj;.-,,  dw  .ll„.|ii,..ii.-rs  Virgils  gcuia  ülier- 

.Ni:fii[,mi1     Mnn  »t::l  '.:i   r.i:i  flmi  cia  I  In  M'inrhen  rlic  Miniuliircn  im  Cgm.  6.  Bl.  SOS» 

und  Cffia.  500,  Ol.  III*. 


gebcnen  Beschreibungen  sind  meint  n  allgemein  und  flüchtig,  dnß  eich  pl 
logisch  nichts  damit  «.fangen  läBt. 

Die  Häuf] -■.,.■[■.  lieber  liarsicik^eii  ir:  den  Kirchen  gibt  uns  eine  i 
tommeno  Bestätigung  für  die  auch  aus  der  Literatur  erhellende  Tatsache, 
dieser  tiloff  v.jn  Anfang  ae  sieb  größter  Bolicbiiicit  -and  ,:IVi-er  Ptie-e  pyi 


sage;  es  ist,  nlä  ob  mon  sie  noch  von  einem  Hauebe  h.äelni-ebeii  Geistes  durch- 
wittert empfunden  hätte.  Wie  keine  literarische  Beschäftigung  eines  Geistlichen 

L-Jl;i.t  Tran  riie-jeni  stnii'krei-e  aui.li  keim  Dal  str-l'.nrig  in  pcistln-iif-r  Kunst. 

Es  ist  ja  freilich  bekannt,  daß  man  in  diesem  Punkt.-  längere  Zeit  anderer 
insieht  gewesen  ist,  in  den  Pfrilcrskalpturcn  der  Krvpta  in  Preising  die  Sig- 
5  laLib  in  Regcnsburg  Odin,  Hjndla,  den  Mondwolf 

wieJeegetiinden  ]:aU  der  KiCinUf  ,ic-u:l  Marl  in,  dir  l;avr:r-cbe  '.h-thnliHje  Punzer, 
QuitzmaDn  u.a.  haben  du  manchen  Uniiij  L'etr:ci«n.  riv.t  SniNiuvr  ist  ener;;i-':her 
mit  diesen  Dingen  aufgeräumt  Der  wirklich  nationale  Einschlag  ist  im  Stoffe 
dieser  ganzen  Kunst  äußerst  gering;  selbst  P.  X.  Kraus1)  geht  wohl  noch  zu  weit 
in  dem,  waä  man  hier  zin,-ebe:i  kann.  Pino  Ijarstvllnnir  aus  deii'stber  Mv-hidogie. 
die  nüch  uis  solche  empfunden  wäre,  iindi.-t  eich  in  Iii r,-hl kihiir  Kunst  überhaupt 
nicht,  eine  Daiatellur.!:  ans  rltr  nitiraialcn  Sage  kaum.  Ob  in  den  bekannten 
Reliefs  von  B.  Zeno  Muggiore  in  Verona  wirklich  Dietrich  von  Bern  dargestellt 
ist,  scheint  ncii'L  zwcililLail  irciuiK:  av.f  jiden  Fall  geh;  au«  dm  Bciscbriften 
mr  Genüge  hervor,  dun  das  teuflische  Ende  dos  verblendeten  Königs  eben  als 
abäciirfckc Ildes  Beispiel  r.itiei".  ist  In:  Ulniiier.  lind.:'.  si,:b,  soweit  ich  seilen 
kann,  nirgends  in  Deutschland  u.lcr  Italien  eine  Darstellung  aus  germanischer 
Heldensage  In  oder  au  einer  Kirche.  Denn  der  einzige  Fall,  für  den  es  bis 
heute  behauptet  wird  —  die  angebliche  Darstellung  aus  dem  Kreise  der  Wolf- 
Dietricbs&ge  in  Basel  — ,  beruht  auch  wieder  nur  auf  falscher  Deutung.  Weit 
entfernt,  eine  Szene  aus  unserer  Heldensage  darstellen  zu  wollen,  gehört  dies 
Uelief  vielmehr,  wie  ich  an  anderem  Orte  darlegen  will,  in  den  Kreis  der 
illinii^cTi  ll[-u-t;:ii:oni?ii  zu  Vors  -'J  dos  'Ji.  Psalms:  &d<a  ;?:c       of.  lanlii. 

In:  i;i;:ze:i  sind  '■.■ll'^t  in  d'  e  reichen  Profar.knrst  ie  ■-.  sj.;i:creu  .Mittol.ilters 
Darstellungen  aus  der  Heldensage  vergleichsweise  selten.  Denn  diese  weltliche 
Kuriso  ist  eben  diie.il  iv:i-  die  ^li  m  liire- it i^o  1  riebt  an^:  ei::.-  ati..^:<pr<:-'  heu  hühsciic, 
der  aiide  ic  Stulle  näher  liec.ee.  ihre  llr^nc-ci-se  oy  lie-c  a-.il  b  Iii  it  d'T  Ijut 
w-uldmig  der  Dichlon.;  tierlicii  Mir  ^Ml,:.  Ftcihtb  !:iin-n,  wir  da*  genauer 
nur  in  der  Miniaturmalerei  verfolgen,  wo  die  höfischen  Gedichte  sofort  nach 
ihrem  Entstehen  illustriert  werden,  wie  die  ilerliner  Pneid  oder  die  zu  er- 
scldicßcnde  Urhaudsehrift  der  IPiiätratior,  um:  Wi.lschcn  (last  beweist.  In  der 
mnmui:tlit::]er   Maler.a  iVklni  lurccist  dir    älüTen  I.Vr.lLme.lrc;  aber  ein  Werk 

')  Ge«chichte  der  christlich»  Kunst  II  410  f. 
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iij  ihn:*  V,"  i:       I 1-  f  -[.■!,  1 1  n 

e  Schmalkaldener  Iweiufresten  ist  dneh  ein  leb 
Jit  lurüokgeblieben  war  und  DOT  die  Urgunst  der 
um  vernichtet  hui;  die  malerische  Ausichmilck 
en  Fresken,  ton  der  die  Gedickte  soviel  in  »raii 
in  ausgedehnterem  Mafle  auch  in  der  Wirklich! 
ine  blühende  höfische  Kunst  datiert  sodann  noc 
V.  Jflhrh.i  Bie  tat  DDa  in  Fresken  und  Miniatur« 
n  Leinen   und  Teppichen  und  zahllosen  Werl 


Dichtung  atehon.    Ihr  dienen  sie  entweder  direkt  /.ur  Illustration  od«  ent- 

i.  B.  die  Konstsmcr  Fresken  aus  Fmuenlob.1)    Von  Seite  der  Philologie  ist 
lnlr  ilolli  iiiiüer.-t  iviili^  ^liri.    Jlii-  Ii  i-i  niuuiilil;         siiOi      I  v.r.-  ,1,-r 
sehr  wenig  duFiLii:  um:'!!  u]i:i:r  lIlil  KoitjamLilen  init  illl  Aiiii^uiij! 

von  v.  Antoniewica,),  soviel  ich  weiß,  wenig  Folge  gehabt  Aber  auch  der 
Kunstgeschichte  bleibt  hier  mit  Publikation  der  Deukruiiler  riech  sehr  viel  iu 
tun  übrig;  gerade  hier  konnte  einer  gemein^inon  Arbeit  !>:ide-  D:sii[ilirirn  J.ir 
aohönsto  Erfolg  nicht  fehlen. 

Dieser  Süchtige  Überblick  über  die  äuBcron  stofflichen  Beziehungen 
zwischen  Dichtung  und  bildender  Kunst  des  deutschen  Mittelalters  muß  wohl 
die  ÜberzcugucL'  LL'pii:i:!i.l  ha'jeii.  JliÜ  hier  i:i  der  '1':.1  viulf :iltig(?  unil  enge 
Verbindungen  üLSt-.'beii,  'Ii''  ni'rii^  ukr.e  Sebiidcn  fjr  >j ■_■ : ■  l -j  lüOniL-lij.ftuii  von 
der  Philologie-  uLLi-  liunst^iiiichtc  übersehen  neiden  kümitii  Ivjck  ivicL 
tiger  aber  scheint  es  mir,  auf  den  tiefen  inneren  Kusanniieiihciiis  i-.iiclulrlieklich 
hian;wiiät:i.  der  in  tiescr  l'erj cik-,  v.ie  i.cbl  iiher.ill  somi.  iwisehea  i'oesie  und 


sitit.  K,;iB  je  der  murin.  Ks  :sl  eina  ;iU;!ieh  /u  muckende  Erfuhr  en  iL',  ihre 
Erzeugnisse,  einem  unbefangenen  Laien  Torgelegt,  eben  darum  in  vielen  FäUen 
einen  Liiiieiiiersk'hlidi  ...er:ii:e:ieri  J'!ii:ii:ni:i-i  ip j i.- 1  l :j .  .M.tn  hui  allmählich  ein- 
sehen gelernt,  dab  dieie  iuiifuUrriile  liv.^imfieiiboit  rl L- 1-  mittil elterlichen  Kunst 
nicht  einfach  aus  dem  tctlniLst  1il:ii  I  :nvcrmüi/(>Ti  dr.r  '/.:■:.:  jicrgclcitet  werden 
konn-.\  womit  bwjntnic  (IberHüchlithkcit  sie  gerne  erklären  mochte.  Dagegen  , 
spricht  aehon  die  Tatsache,  dag  nicht  selten  schwierige  Probleme  eine  voll- 
ki'iirtui'ji  rn-lLt  iltl1  L'iauihü  linden,  ivrlhrwn!  diLn'beo  da-  ihn  lue:  nie  in  eiuir 
nach  unseren  Bejfriii'niL  thrriamB  ihij.il iviidi.'r.iku  Weise  darfrestellt  wird.  Die 
neuere  Kunstgeschichte  hat  sich  denn  auch  —  ich  nenne  besonders  Lamprudit 

1  Mitleilungen  der  antlq.  Osnllieh.  in  Zflrirh  IV  229 
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gilt  großenteils  selbst  noch  für  die  spätere  Zeit  einer  höheren  Entwicklung  der 
mittelalterlichen  Kunst.  Nehmen  Sie  etwa  den  berühmten  Codex  Balduin,  und 
Sie  Enden  kaum  eine  Spur  individueller  Clesichtsbildung.  ivo  doch  allenthalben 
die  Darstellung  gana  bestimmter,  mit  Kamen  genannter  Personen  gegeben 
werden  sollte.  Oder  betrachten  Hs«-  äh:  gri^e  l'ortriit-aminlung  des  deutschen 
Mittelalters'),  unsere  schon  öfter  genannte  Minies« lache  Handschrift.  Sie  will  , 
mit  ihren  Bildern  ja  ausgesprochene  rinn  Ben  Porträts  der  Dichter  geben,  über 
wir  finden  keine  Spur  einer  individuelle»  Verschiedenheit  der  Gesicht«.  Ja 
wir  können  gerade  hier  einen  überraschenden  Blick  hinter  die  Kulissen  tun. 
Erst  neuerdings  haben  E.  11.  Sfejer1)  und  ergänzend  Ehriamann1)  den  richtigen 
Weg  i.ar  Erkliirung  diesen  Bilder  geieiirj  IVa-  !m  der  linier,  rler  di.-v  PinlrFit 
Sammlung  Kusamraen  stellte?  Er  nahm  illustrierte  Handschriften  verschiedener 
deutscher  Epen  und  mit  llnnatsbildern  gesriiiiiikkte  Kalender  und  setzte  aus 
ihnen  treulich  abgemalte  Szenen  vor  die  Lieder  der  einzelnen  Dichter.  Zu 
Porträt«  aber  wwilen  sie  ii;i  H..11  l-inLiijrli--M  iliirrii  i-,--  eimVIie  Kunst- Hirt, 
daB  der  Schreiber  den  Nnmen  darüber  und  der  Ilaler  das  Wappen  auf  den 
Schild  oiler  in  die  Ecke  des  Bildes  seilte.  Also  gerade  bis  r.um  äußeren  Ab- 
ieichen erstreckt  sich  die  Individualisierung,  die  noch  nicht  einmal  an  das 
Äußere  der  :[urgi-.trl]t.>i]  iVr^inli^iUil  •'('Hut.  geschweige  denn  an  deren 
Inneres  sich  heranwagt.  Und  man  weiB,  A.ii  .  in  :il:ril  i  l  Ii.  V.-rf:ihren  in  großen 
Hiustratiunswerkon  den  ausgehen,  len  M ittc-lultcrs  wie  noch  der  beginnenden 
Sei:;'f-it  ilurclians  gewöhn  lieh  ist.  Durch  nr-.n-  Ait.u:ig,.:l  lief  in  deo  letzten 
■Vocueti  eine  Xotiz,  ir,  rler  mit  -[if.-liwher  Kr.trf.-'nr.g  mitgeteilt  wurde,  rlnB 
ein  hannoversches  Blatt  hinnen  wenigen  Mannten  ein  und  dasselbe  Bildnis 
einmal  als  das  Porträt  des  serbischen  Obersten  Pawlowitsch,  das  andere  Mal 
als  Bildnis  des  Buren  obersten  Schiel  gebracht  habe.  Noch  im  XV.  und 
XVI.  Jahrb..  hat  an  solchem  Verfahren  niemand  Anstoß  genommen.  Als  Hart 
mann  Schedols  große  illustrierte  Weltchronik  1433  in  Nürnberg  veröffentlicht 

eine  Mal  stand  Hektor,  das  andere  Mal  Jon«,  Zeno,  Tcrenz  oder  Valentin ian 
darunter,  und  derselbe  1K,  s-.lnit-  muBte  dio  verschiedensten  Städte,  Trier  und 
Metz,  Marseille,  Padua  und  Nicia  illustrieren.    Die  mehrfachen  Auflagen  des 


")  C.  Cornelius  hat  sie  in  seiner  Geschichte  des  mittelalterlichen  Porträts  (Bildnis- 
kunit  IE.  Mittelalter.  Freitmrg  i.  B.  MO!)  gar  keiner  Krwllhr.nng  gewürdigt.    Den  'Hauch 

DOrcr,  Leipzig  iw,  1  :  -;■  n  .l.n  r  i-i-irni  -i  :..L  n  .i".  ■;■■•!:.:,;-  i-y-,  in.  hl  ,n  empnuden.  - 
Nicht  unterlagen  meebte  ich,  hier  auf  die  inlercunnten  Aufantio  .on  Kemmerich  Ober  die 
Kni-.-ieil.n.it  >!>u  1 ,  re  rn.  risch  e  n  Porträts  in  ,1er  lleilage  mi  Allgcm.  Zeitung  mm  September 
and  Oktobei  IMJ  [Nr.  Sil.  SSI.  £11.  !1S)  hinzu.eisen,  wo  gerade  auch  aber  den  Zuiammen- 
huriir  i.n.1  U>  £l-ar::rL  [Iti,;..  K:.tv.  L«  '; 1 .1- v.  -i  I  u-'ifrne.  luel  Kinsl  u.iK  diesen,  ''nehicte. 
raauebe«  boigebrai  t-l  i-i ;  begannt  -ii.ii  nie  einschlägigen  Arbeit-in  von  Kulme  "L.ii  Kli.-i  ml 

*)  Zeiticbr.  f.  deuKcbes  Attertom  SLIV  137  ff. 

')  Zcltechr  f.  deutsche  ruiblogie  XXXV  115  ff. 
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um  dio  Lebendigkeit  und  Natürlichkeit  der  gcscl 

Auch  hier  :.lk'ut:i:l]bell  St-ii'll.it  :-:;lt.t  lehhit't'T  PeMV^oeir,  ein  sllJTCl'  'l'vjlis- 
i:iu-  stncE  :?iJivi;i-.u.l l<-r  A':^i -.Illing.  Jkn.'  p.'r.-aMhrlie.  '.. 'Ii.u  ..Mm. ejiji ■'lin^  i:  t 
kaum  häufiger  und  gelungen«  als  Porträts  in  der  bildenden  Kunst,  erst  in 
langsamer,  später  noch  m  betrachtender  Entwicklung  wird  hier  ein  Fortschritt 
orrpicht  und  wenigstens  ton  den  träten  Meistern  betätigt. 

Ii;  für  nu:  ;.u:i'iillc:e.kr  Wei:e  fo es  mich  ;iul  beiden  Gebieten  an  ekeir 
kihstierheke::  VVieiicr^i.be  lier  ijivcbiloüisdice  t' in  ediere  litir^;"-^ :c-l [tor  Hand- 
lungen. Wo  die  i's'eiic  iilierliaiipr  unm  Ausdruck  kommt,  dn  geschieht  es 
gerne  durch  Süßere  konventionelle  (".cidicn.  Und  zwar  nicht  dnreb  das  feine, 
vi'rämli'-litlif  Hjjii-I  drr  Gcsirhtsiiijfe,  Sönnern  (LMit'li  [■int  sinnlich  grobe,  eigen- 
urti!!  eingebildete.  kon-.TT.no-icLe  Sprühe  lirr  (linder,  liic  7a: Stimmung  und 
Ablehnung  beispielsweise  durch  in  stimmte  lichten  der  eiliger.  Rehmer;  durch 
l.'uk-rstotzco  de-  We.nirc  mit  der  Hilm!  u.  e.  iv.  r.u:n  Au.-drecke  bringt  Auch 
hier  wieder  beweist  die  Wiederkehr  der  Ei-scb.ciao.cg  in  der  Ldeich/.oitigon  Dich- 
tung, daS  sie  im  Geiste  der  Zeit  selbst  begründet  sein  maß.  1b  der  Tat  er- 
kennen veir  genclc  aus  der  ih'icsio.  dib  im  }l;tkl:il"cr  t'^e  pvi.^lj^e  ItcpliiE-' 
viel  sid.erer  niid  ^roee-  als  !iCi!i?ot:ii.To  einen  i;:iii-*  bestimmten  kt'.rp'rli-.'bcn 
Hetlci  auelöste.  Und  zwar  ist  diese  Gebärde  keineswegs  wechselnd  und  indi- 
viduell ,  sondern  durch  Herkommen  nnrl  }ir;c.uk  2(i::;u  bestimmt.  Im  Mittel- 
alter fi-ent  sich  nnd  trauert,  weint  und  lacht,  sinnt  und  zürnt  der  einzelne 
nicht  wie  es  ihm  gerade  beliebt,  sondern  er  tut  das  alle»  mit  einer  ftlr  jede 
Gemuteregung  ein  für  allemal  feststehenden,  überlieferten  Gebärde.  Der  Heiter- 
gestimmte lacht  nnd  blickt  in  die  Höhe,  der  Trauernde  windet  die  Hände, 
schlügt  die  Brust,  zerreißt  das  Gewand,  rau!>  du  Haar,  'undrrkinet  .In  tinne', 
der  Zornige  setzt  sich  auf  die  Urde  u.  s.  iv.  Es-  ist  auch  für  den  i'l.Jukitiei: 
Silbers;  Tuciitiir.  dieie  uns  tdiitvisc  viilü«;  verlorne  Ocbi  Ire!  zuspräche  zu  keimen, 
weil  selbst  die  Dichtkunst  geistige  Regungen  ihrer  Persönlichkeiten  vielfach, 
ive  die  Kuu':..  mir  den  k  Si'lnliie'uiiL'  'lev  7.1: l;>  1^ H-i (Ii  Kinkel  be^eieknet. 
noch  häufiger  beides  nebeneinander  stellt.  So  sagt  ja  etwa,  um  nnr  ein  ganz 
allgemein  bekanntes  H'ispiel  zu  geben,  Waltkor  um  di  r  Vogdwcide  nicht  cin- 

f ich:  'Irl:  leihe  soitrenil  1:  idj;;ed,e.-kfn.  -  lere    '■■><  bt<:  i'if  •■in^i  steine  und  dahte 

bc-in  mit  bi'in?.  <l<tr  ■'<!  «.-(  .An  M'iilnyn  11.  «■  ,  indem  1  t  zuerst  ganz  nns- 
führlich  die  Gebärde  schildert,  um  dann  erst  mit  einem  dö  dähte  (eh  mir  vil 
aiiff-  itcii  -'i-rim'ii  Grund  ■  S ■  Dellien  :n;z-ip'i-i  .  I [5  iler  S;n;ei.  nur  recht  ge- 
wttrdigi  werden  kann,  wenn  man  weih,  iliiß  Waltber  sieb  hier  in  der  kon- 
veiili.  eitlen  Cikerd-  d--  ]■  i'l-MÜ  Nr.'  1  -. ■  1  ■  ■  ■  1 U ■  nle-i  .larstdll  -  ■  '11  .kr  'lliriiTi  n' 
noch  orseri  l.ieiiciiiari'lsekriiieri  Iii:;  niibüiV.i  —  ,  «inl  .'"k]  iLll^'TiLi-iu  /'iL'eu-.bici. 
Es  ist  aber  klar,  daB  auch  ein  Vers  wie  der  Walthers:  vie  st»  wir  versuzen 


I« 


itr.-it'lir  !.-i'^liiv.  i.!;i-r  iiiii'ü  i L i ■  >i  Xii'tiri^b.'bt-iiilc!! 
z.  B.  den  Fuhrknecht  im  Code*  Balduini,  den 
indschriften  nnd  Bonat.  Sehr  beknnnt  ist,  daß 
kleiner  üowiiOuiit  wird  ;il<  der  [ferr.  Abermals 
!:.^t;ULL'l  -Iii  Di,dihiiiL_'.  iluti  v.Jrk:  b].iä  ti-i  huL>i-ti-.-s  l'nveraiiig™  diene  Dirij-e  er- 
zeugt hol,  die  vielmehr  wiederum  zugleich  von  der  lebendigen  Auffassung  der 

'/.vi:       ■  I r: iir f ■  31    Keri]cl\      lllliii   iiilril    eil«    I) :e  l|-illll_'   II l.rn;i t   elii:    Imlli-,  Vil-Külmir- 

Gestalt,  das  sdiilne  Antlitz,  die  1'nnl.idMpii  Ai^cd,  die  weiBen  Hände  aus- 
ac:il;i-B!ii!:i  fiir  den  Killir.  i:i  Ans]iru:;il,  '1  Ii.  für  tlcuji-nisj-r-n .  ilor  durch  dir 
Geburt  und  damit  nach  der  AnfTaasong  ditaer  Zeil  mgleich  auch  körperlich, 

u^:-i?t?e_r    u]ld   ^illli.]]    ^.M.l.jlr    i^t.     kdl    eLrl'  ;.IL.:i:   l'i'L'l- 'U1'-1  >  hierfür  luf  ei:i  ho- 

kannten  Eddalicd,  die  sogenannte  Rigstktüa,  Iii  vrticeisen  Ihre  Geschieht.'  und 
Charakteristik  der  einzelnen  Stände,  die  Bich  nach  der  Darstellung  dieses  Ge- 
dichtes durch  ihr,'  Herkunft  nicht  molir  mitersvlioiiiou  uls  dureh  körperliche 
Erachi-inmij-  und  geistiges  Streben,  ist  durchaus  typisch  fUr  die  Auffassung 
such  des  deutschen  Mittelalters,  wofür  zahlreiche  Einzelbelege  ans  der  Dichtung 
bci;iibrin;j.i'n  wären.1) 

')  18,  19  in  Lacbenunni  Ausgabe. 


■)  BjlIow,  Die  Lieder  Burkhards  von  Hohenfels,  Berlin  1901,  S.  S3  f. 

*}  Eb  mag  genügen,  hier  'liva  j  n"  Vi)av.  KIjjh  ih  -.r-i:.-  M.dersdink  ,im  ,ik-  W  ■■'].!<: 
ei  enten  JslirUuiienJB  S.  5H"  9-,  Hastloff.  Eine  liilringiiurh-  iHchsinlie  Malernchule  des 
HL  Jah.li.  S.  301  in  wweim.  AutdluokUeh  sbor  sei  bemerkt,  dag  dai  oben  Ce>agto 
ir  .ti.-  J(a!(-n'i   lies  h|iiU|.r,.n  Mi[1rla:i.!rs  närht  n»>!ir  jiill;  sin  v.'rtt.'nelrt  tiii-hl  sult™  im. 


er  beginnenden  MerLLZ':[l    n..       .::],,:  L'-.'lo  Zuflucht  t'iisid.  indem  ei 
Hi'i-.tl  A  i- -Ml,-   i:rLl-':,r|-,  -.1  in;;  ii,,,'ü   :"■  4  ": \v.\  I :  i-n 
io  fortgeschrittene  Zlil  nickt  mehr  glauben  mochte. 
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F.  Pauaer:  Dichtung  und  bildenda  Knust  des  deutschen  Miltoltllm 

ist  nur  eine  Vui'n'-Iminc!  fJic-si=i-  Vi'rliELltKi  ==-=■■,  u-,nu  narh  Huer  vnraüK- 
■ch  unser  nltcs  Epos  heii-upt.  n  Auff.i— unj  :ilc  Ausübung  der  Kunst, 
iia  in  Laienlrreiecn  und  hier  nur  durch  Frauen  rrellbt  wird,  BusaehlieB- 


Apostci  um!  Kc;li»m.  .Hehr  noch  s;r!s  äks  imtrirlkh  «m  der  j\is^s],tm:kt. 
höfischen  Profankunet,  die  mit  dem  XII.  Juhrh.  entsteht:  ir  eamrht  tlehtin  mlän 
(ihr  nnfat  kein  Bauer),  darf  mau,  ein  Wort  Wolframs  niitiend,')  Ton  ihr  wie 
von  der  rrleidl7.ritii.-ci!  h';1:Hc!«;n  blichn«:!]  fufiA:,  -.Iii-  i.-skSeisirer  uriiti-kriitisch 
ist  als  die  gleichieitigc  fmuzösiscbe. 

L'ud  nicht  mir  suchen  Kuil-tL  und  Dicklun!;  dieser  Zeit  nur  den  mir  Dar- 
stellung sieh  aus,  der  auf  den  Höhen  der  Menschheit  wohnt,  sie  lautem  jeden, 
der  in  ihr  Reich  Binuigelien  gewürdigt  ist,  selbst  ins  tjb*nnen=ch  liehe  empor. 
Wen  sie  vor  ihren  leuchtenden  Goldgrund  stellen,  der  hut  alles  menschlich 
rnvulLk  iium-nic.  :i[l''J  ( u  ■  .  : i Ii i  ;i ■  _  jcdei;  Wi.l,  ,-]-.ni.'l[  abgestreift,  der  isi  or- 
buluni  ml  t  L i . i - 1 1 j  iK-.-t.  -ijri.-ri-.-ii,  :i  :i.  i  i:  .^ih.  li i .  5r-:ij!i  n  liiiscin.  Kr  wird  Glied 
einer  hiihi-r.-u  Wi-k.  dvi-'-n  (!i--u:]ii'i:  Ii  LI.-  '.-ir  Wunsi-ji  [■.-■ini-.i.tiil  Li:'.  wit  i'ine 
d,-:ii  deiitsch'-n  Mitti-lult"r  ciljuliji  I''.i:-ni!ilic:-i::i«  Lutit.  !  [;lL  Ihnen  die  Kunst 
doch  alles,  rtas  ein  Kind  dieser  Zeit  -h-h  nur  Schrines  und  Kdles  denken  und 
ivililächcn  tu  Iii!,  livii'.hij!  iiil-i  t-iiTM.-t.  [Ine  .-iili-  i.nd  n-im-,  adelige  Sech-  lirRi 
als  nnrergleirhücl-i  Sch^uheil  iil..-:-  ihr.  in  Antlih,  ]>rägt  sich  in  den  langen 
Arnimi,  den  sclihinken  l-niueiT  .  den  mihliN-sch Ickten  lieineii  uns,  die  -/.um 
SHißnheitsideal  des  Mittelalters  gehBreu.  Das  selige  Lächeln  der  gehobenen 
Stimmung,  des  tiel  erwähnten  'höhen  muotes',  dun  die  Anschauung  der  Zeit  run 


hären  Akkorde  ei 
zusammen,  die 
und  Dichtung  an 


t  Dichter  sagt  \t 
irr  ort,  stiwli  .r  1mm 
■  'Geselluchaft.'  dieser 
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s;—L'!Lai:t(-i!  Siiini!  iIm  Wones  sie  nennen;  ja  sie  vcjiskiliera  v/oM  villi  gewissen 
Stellungen  und  Handlungen  derselben,  sie  Bolen  derart  gewesen,  daß"  selbst  der 
hüllende  Kdnstler  nie  nicht  besser  oder  nioiit  einmal  su  lilLr 1 1-  rW-ilj>!:i-i:  n'  ii 
'Schönes  Bild,  reine  Jungfrau'  läßt  etwa  schon  Heinrich  von  Veldeke  den 
Turnus  die  Kamille,  'schönes  Bild,  kühner  Degen'  den  Eneas  den  toten  Pallas 
anreden;1)  als  schonet,  niimierfic/ier,  mitmtberndu  bilde  feiern  und  begrüßen 
die  Ljriker  gerne  die  schöne  Geliebte.  Seinen  Lieblingshelden  weiß  das  Nibe- 
li;:iai!iilii;.l,  .Ii  i-i  Ii-iii-liir-uJ  in  uij;.':!<:]ii:l](-i  SulmiLlivil  untl  Kraft,  und  doch  vor 
hulder  Vrr.iii  riL^i;  «■■nimliiift  t-ri/lüht-u.!  Ami  erst»n  Mal  vor  di'r  Gi-liebten  steht, 

in  einer  Miniatur  vergleicht; 

D6  ttuont  sö  mmned&Jic  dat  Sigrmundes  &int, 

['..u  ,i„„tfi*  '...i.-f-r--  Ii...'.-..,  uU  m.M  im.'  _wF<, 


igluck^noch  diTedla  Haltung  einer  Bildfignfbe- 

re.<)  Auch  die  innigBte  Vereinigung  eines  liebenden 
>  Versicherung  illustriert,  daß  kein  Maler  sie  enger 
nte.1)  Und  gar  der  Ritter  hat  wohl  darauf  ™ 
■jnt  rl i.-rii  üo-.'i'  'I-.ti  ^[ii'-r  lia/t.  uls  ob  er 

o  Sohn  lehrt'),  daß  er  ce  tjusle  all- 


gcroilto  Schülien'.  oder  wir  den  steif  und  stamm  tliuiti 
malt*  da  (vgl.  auch  russisch  uncauiu  irna  'Ijihi-  haaes,  :\ 
ParallEtsUlliM  in  der  min.  Dichtung  log'"  aber  doch  di 


Whil.lcm  halft,  a!.  flif   I.L-srj-   i;si<I  M:lii!r;St-.'   K-li,  ::i   iiuvr  Kjihäiv  rLlM-rl.nupt 

£1]  erdenken  war,  da  genügte  es  ja  offenbar  einen  feststehenden  Typus,  der  dies 
Ideal  verkörpert  leigte,  jeweils  ta  wiederholen.  Ein  Gleiches  gilt  denn  auch 
lür  die  Vorfflhruuf;  lenzer  Handlungen.  Man  weiß,  daß  die  mittelalterliche 
lüii^t  für  bfstiiuKil«  Sw-isi'ü  (irr  iua%i)i  Geail.iilde,  beispielsuvist  Srindenfult, 
Opfwnng  Isults,  Christi  Geburt,  Taufo  u.  s.  w.  feste  Schemata  ausgebildet 
hatte,  dir  siili,  zm:]  Tei!  auch  in  FleaUdilaial,  p-i  ;[,[■■/■!  ilm  rli  Ihilfrliiii-lscr 
trm'  ti.i-n'U  fiTlcrliii'ii.  !>:,-i  Y.a-filir.i.  der  DirlLtuiig  ist  ein  v ."i  1 1  i lt  ^li'i.'ln'^. 
Auch  sie  hatte  liir  bestimmt»  Motire  ffu\?.  fcste  Fnriuclij  —  spriii'Silstiiü  l'c.ra:ii- 
liei-un^i'n  m  l.i-.tiin:[.ii-ii  1'hrasen.  -ti-}i.-:i ili-ri  ]'hi::iet;.-,  i.M.-li  liiiiiifermvlM  — 
a:;-i:(lj:lilel,  ja  für  pmze  j-rt.fie  S/u-i  fu  —  z.  Fi.  Werbung  eines  Füistei:,  Br:,a:- 
■>:i::ifu!]i!,  Fi  .■lenseiiilinij'.  Tirilier-,  ^LLinpf.?  n.  ilgl.  lae;ei:  ReheiüEla  vnr.  die 

immer  und  immer  M-iii-r  IjiTint'/.t  M-ind.-s;  dimli  raeiitvie  JahiliLindnte  liii:- 
durch  läßt  sich  ihr  traditionelles  Fortlehen  .erfolgen.  Die  stereotype  Ver- 
Wendung  dieser  Formeln  geht  soweit,  dafl  einigermaßen  ähnliche  Sienen  inner- 
halb difSHltn'ii  ftedi.dil.-  s,..,rar  ganz  die  d-i.h-  sn-aehliebe  Furmnlieruiie; 
fBnden,  mit  denselben  Worten  enäiiH  ivurdsn.  ("ieaau  dasselbe  Verfahren  l>B- 
obaebtet  die  Kunst,  wenn  sie  in  Handsid'.riftejL  lind  -pätir  in  I") im:h.-:i  äbdirh- 
Si'liildoi-nnt;e-i  lies  Teiles  mit  ve:lii;  ideLitisehen  Miniaturen  uder  Hulz-rluiitHii 

')  Lachmonn  ISO,  1 ;  er  öl  a  (/ort  tnlmw/t»;  tar  Itaair  In  *S  goncizttif 


mt  diu  ffcnfi'iirr  ,iV«,  r  ei,   A'iilirc   w/>   r™  .VnsinM! 


Digiiized  by  Google 


in  Linon  v.'c:k6ctb8zEobnngen 


,]!,■  Vcriwcliliis.isi;!]',;  jeder  c.!il;ir.vn  nih.it  in  de,-  ^ „1  j i  1  tl . ■  i  . . 1 1 ■,:  seiner  UrliiiebuTijf. 
Man  wSB7d»B  in  der  iiltaran  "Kun~st""  beispielsweise  Architekturen  auf  eine  der  1 
Wirklichkeit  entsprechen!^  euer  eine  bloB  andeutende,  gleichsam  ateno- 
(frarihiMhc  Diirsicllijiijj  finden.  So  wird  etwa  ein  Innenraum  einfach  durch  ein 
Dach  «der  GeivhUie,  ein»  Burg  durch  einen  Turm,  eine  Stadt  durch  ein  paar 
Hullern  lieifichnet,  slles  in  den  Maücn  uinic  je  le*  VitIiüHulk  i[cn  ;_i  Bebil- 
derten l'cisunen.    En  bähen  sich  eben  mich  liier  in  der  Kunst  wie  in  der 

Dil/U:  II!«    fi-sM-r-ll'Mliic    riülüi'hl    lli;!.L'.-'i.i'.ii,':  .    .Iii-    l-t  Hl!  i  II  1  H-'L-lf  sll  H    slels    il!  (1.T 

pleich.'ii  Weine  wiederholt  werden  und  iviederimU  «erdei!  Lünnen,  weil  sie  die 
Idee  den  beireti'.T.ihn  (  H,  j,  kr<-~.  jri-i:u.«.|iil  ims J i-i'ii-h on .  nuf  die  Ci  hUr.sti.ri-chi.' 
Darstellung,  da  sia  alles  Individuelle  völlig  Ubersah,  allein  aus  war. 

Dan  diene  sifnilliücii  Krwjhfiuuiiiifli  nii'iit  t.u  [ccliüffeli.au  l'nieri-|i^i..| 
sich  ableiten  lassen,  beweist  schon  die  gleichzeitige  Architektur  zur  Geniige. 
' i;  Ben«;  auf  diu  n,!,  Ii  Heinde  Wahrheit  in  der  Scliil- 
iiif  iiiilt.-hih.-rüch.'  K'iiipI   ii.'in  Verhältnis  zu  Iw- 
it  hi-lüiiiitlicii  hi  ini!  Land-chatt  in 

auf  --im Kl    idealen   Lokal.     Kaum    liaB   der  Kidliuii.-u 
ml'-r  HL.ieii  '.;,chii:i  ii  l'VIs  aii;re'!eiil."t  ■.vinl.  -.'llen  -chu'i, 
ye'if  ich  ziele,  :u,il..':ii;if|  ii!ii  c  liTi i im-ri.  .  in  iiihniliy 


in  hit  ataa  UiTb  ein  für  ■llemal  f«IM«hei 
liml  -lots  wieder!,:.  [:.:  i.-]:i-^li.-  r^n:i.iL:i  ni::^  irerimiicii,  paoz  wi.'  in 
und  Iiithtqng. 
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gleichzeitigen*  Knnat,  die  seiner  unter  dem  Drucke  der  christlichen  Wcltanf- 
fsasung  ganzlich  entbehrt. 

An  Bich  schon  kam  für  den  von  hier  beeinflußten  mittelalterlichen  Menschen 
die  natürliche  Umgebung  weit  nicht  in  dem  Maße  nie  für  uns  Moderne  in 
Betracht  Ihm  wur  die  Erde  du  Zentrum  der  Welt,  er  selbst  Endzweck  und 
Ziel  der  Schöpfung,  die  ohne  ihn  keinen  Sinn  gehabt  hätte;  selbst  die  Gott- 

ihn  streue;  ton  der  umgebenden  Natur,  der  des  Christentum  interesselos,  später- 
hin =o^:ir  i'eicdsdii;  liefen  ü'lrjrs^iit.    Jede  Wissenschaft  vc-k  ihr  s;elit  fast  L'ärii 

Einsicht  in  ihren  Gegenstand  sich  aufhauen  kann,1)  wie  hätte  du  der  Künstler 
dieser  Z'.u  ihe  Natur  da-slellen  suLen,  die  er  nicht  kannte. 

Ein  anderer  l'nnkt  aber  ist  hier  violleicht  doch  noch  wichtiger.  0ns 
Mittelalter  erkannte  der  Natur  ja  überhaupt  kiiv.i:  sctlistiindige,  in  sich  ruhende 
Eiistem  zu;  sie  ist  ihm  vielmehr  nur  ein  Widersdiem  lies  Ilutt  .V  e:i  sehen - 
reiches  nach  aeincr  gut™  und  bijsen  Seite  Es  gibt  nach  dieser  Auffassung 
■  neben  dem  Menschen  kein  Ding  auf  Erden,  daß  um  seiner  selbst  willen  vor- 
handen wäre;  es  ist  alles  vielmehr  nur  der  Allegorie  wegen  da,  oiistieit  nur, 
um  einen  hührren  transzendenten  Sinn  durch  ein  sinnliches  Bild  au  sin  drücken. 
Wissenschaft  und  Dichtung  sprechen  sich  immer  wieder  in  diesem  Minne  aus, 
an;  l>e:'cich:iendHIt]L  vielleicht  KioiJ.ink  in  dem  Sprudici 
1>\\1  cx,w  dtr.nnf,   ::\t'Mc  !.'■;/. 

dat  gar  H  dne  bejeichaihät; 

ddirin  oeseftppiene  isl  sä  url, 

sin  beici&mt  anders  damit  sl  s/.*) 
Die  bildende  iwn-l  hnndcll  .;:i:ui  naeii  dem  uleidi.'ii  fir.musutze.  neiraiiv 
und  positiv.  Hie  kenn!  keine  «-irkli.il"  Da^tdlunc  iier  Landschaft,  der  Tior- 
mler  PlkiiÄ'rnv.-.t  iiU  Ilinti-rnrurnl  di:t-r  fijr.iraluTi  Komposition.  Und  sie  konnte 
diese  ja  eben  gar  nicht  kennen  und  bringen.  Denn  da  die  Kunst  immer  und 
überall  nicht  die  äußere  Erscheinung  als  solche,  sondern  notwendig,  kraft  ihres 
innersten  Wesens,  -Iis  von  <!.'<  iiisdiiii;  111:1:  i.ir.neki  bloßem-  Irl.'-'  zur  Due1- 
stellunj!  bnnjjt.  sa  könnt"  r i  i - . ■  1  n j  1 1. - □  L i . ■  1 1 < ■  Kunst  i;ii  ein  Tier,  eine  Pflanze 
um  ihrer  selbst  Rillen,  d  Ii   al^.i        : 1 1  o [S i ■  ^-Uillum-        enden j  denn  wo  sie 

>)  'Der  Blick  auf  die  ObsiflScbt)  eines  lebendigen  Weneni  verwirrt  -Jen  Beobachter, 
ine]  [aan  'Irivr  kiel-  w(sbli  ivi.'  i:i  Irb'J.jr'n,  V.il-i:b  -i.  n  v.iLar.'n  S[.r,]:b:i  ■. i l1  i n hl'" Ii  ■  'V..*  [/in 
wciO.  sieht  mau  enl..  Denn  wie  derjenige,  der  ein  kartet  (iesicbl  hat,  einen  UegeneUnd 
besser  Hiebt,  von  dem  er  Bich  wieder  entfernt,  ah  einen,  dem  er  Eich  erat  Hilbert,  weil  ihm 
das  geistige  Gesicht  auamehr  <u  Hilft  kommt,  au  liegt  eigentlich  in  der  Keantnii  die 
Vollcadung  des  Ansuhiucns.'  Goethe  in  der  Einleitung  in  die  i'rapvllen.  Msn  eiiogtri 
sich,  wie  dringt nd  hier  ilbertan,,!  dem  tiildmil™  Kiiristl.T  ein  v.i.Hi:ii-tlianJiche.  Stadium 
der  Satur  als  Uin-sl7i&li-  ii  Iii:  ÜL7.-  iriin'll.  ris.  Iii    'Vi .aiiT^alai  orr.piohlun  wira". 

'j  Freidanh,  herau.g.  v.  W.  nriurn  II,  Si  'Niehls  auf  Erden  ist  ohne  lUcgorischs  Be- 
deutung; kein  Ueichepf  ist  von  dem  Zwange  befreit,  etwai  anderci  beteithnon  iu  müujnn 
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die  Darstellung  »loh«  Naiurobjekt*  bracht«,  da  trat  notwendig  der  alle- 
gorische Sinn,  den  die  Zeit  ihnen  iiischrieb,  hervor.    Sie  nahmen  also  stets 


Mini  Ualisi.-Ijti^l  km.  jlu  rkiiipt  JiLijrr.rrlll.  «i'i'ii,-!!.  Diili  DithmiiT  um!  Kr.r.-t 
—  und  das  ist  die  positive  Seit«  der  Frage  —  hiervon  den  ausgedehntesten 
Gebrauch  gemacht  haben,  ist  bekannt  genug;  man  nein,  «eiche  Rolle  die 
Pflanzen-  und  Tiersymbolik  in  beiden  spielt.  Dafl  aber  die  Darstellungen 
solcher  symbolisch  gemeinten  Naturobjekte  nicht  gerade  auf  besondere  Natur- 
Wahrheit  ausgingen,  ist  ja  begreiflich  und  eij,Ti,tli,0,  -cli.-il  v.>rs  ländlich;  handelte 
es  sich  für  sie  doch  nicht  um  die  Objekte  als  solche,  sondern  suHschlie Blich 
uro  die  Idee,  als  deren  Verkörperung  sie  erschienen.  Ami:  die  iiusgv-pn>..:hi'[ic 
Vorliebe  der  mittelalterlichen  Kunst  und  Dichtung  Für  Ungeheuer  und  Wunder- 
gestalten  aller  Art  läSt  sich  vielleicht  uns  diesem  Gesichtspunkte  erklären.  Die 
willkürliche  Erfindung  solcher  Monstra  gestattete  leichter  als  eine  treue  Nach- 
bildung der  wirklich  vorhandenen  Geschöpfe  die  Anbringung  symbolischer  Be- 
lüge, und  da  ein  dem  modernen  Menschen  eingeborener  Reipekt  vor  der  Natur 
hl  e»in>;r  A Vr' i  vorLimdeil  Mr.  SP  kimILtc  man  sich  obne  weiteren  für  berechtigt 
halten,  mit  der  Natur  in  der  Kreation  neuer  Qeichfipfe  m  konkurrieren,  ja  sie 
irombglicb  tin  Sinne  der  Zeit  zu  Übertreffen. 

Lassen  Sie  micii  diesen  du  ehr  igen  Versuch  einer  Charakteristik  des  inneren 
Wesens  mittelalterlicher  Dichtung  und  Kunst  nn  diesem  Punkte  mehr  ab- 
brechen als  BchlieBen;  denn  was  wäre,  um  das  Thema  nur  einigermaßen  zu  or- 
-rbnpfen,  hier  nicbl  noch  alles  /ü  s:L£en!  Eines  aber  bedarf  noch  besonderer 
Betonung.  Alles,  was  ich  anführen  durfte,  konnte  natürlich  nnr  den  durch- 
schnittlichen Stand  der  Dinge,  nur  den  Gruudiug  andeuten,  der  im  allgemeinen 
die  ganze  von  uns  beobachtete  Periode  durebdauert.  Es  ist  klar,  daß  auf 
diesem  Grunde  die  mannigfachsten  örtlichen  und  ue.rönlichen  Variationen  mög- 
lich und  »och  tatsächlich  vorhanden  sind');  nanu  biitte,  nur  eines  zu  nennen, 


le  Parallele  zwischen  den  beiden  Gob 

'i  fjeu  Liier  tmnrierlt'j^  mug.iih.-ij  ]:Ln\.-.-ii.i'in^.  ■  ze  I.ri:-ßrL.Hi ,  i-i  i-ii>]:nich 
gebracht,  diesen  Gesichtspunkt  such  unter  dem  Etricb  nochamli  iu  betonen.  Ich 
sehr  wohl,  dafl  die  ra:.;i'l:li.-ii.'  ri.-rlii-l<:n'ie  diu  die  oben  gesogene  i>prchiichnitt 
....  m:I1:^I:.  C'nri  i ri.ili .1-  .i^f.jiW  Ai:-.::i 


leben  kennen.    Ith  bitte  nur 
ie  OrmullagH  zu  zeichnen  ln-al»irhlijjt 
i-.l.  Ulli'  :Iit   Hei  i'il  ii  lUe  tiküllv  e.[,  im  i'L  lu'..  ;.:icn  I ■  Li J ■  i - 1-  il.L.-T-I.-  KjLI-^i.-irl-.in':  1:1:1,, 

lich  vom  Ende  dei  M.  Jahrb.  an)  rieh  erbebt. 


1(1    verfolgen.    Ea  aei  Uli]-  iliirnrn  i-rhiilil,   hierbei  noch  einen  Augenblick  tu 

Um  den  Beginn  des  XI.  Jahrh.  macht  die  Kunstgeschichte  einen  Ein- 
schnitt: die  karoträgnoii-ottanisctae  Epoche  geht  Uber  in  die  sogenannte  roma- 
nische.   Das  heißt:  eine  durchaus  retrospektive,  völlig  auf  antik- i&risth'eher 

die  nlabald  eine  Heine  neuer  Elemente  einfährt.    Es  ist  bekannt,  daß  Spruoh- 

 [    Lit'TnlniL;i    1: l il- lue   u[]^.':'ii]i]-   ;;r.   der   ^k'ieliM]  Slelle   L-ir. ü  11  Weehsel  der 

i'-TL^tli-n  k.ji:-t;iliere:i.  Die  Sp]i:i]]wi.<«n[]f cbift  reeliuet  ton  hier  nngefnhr  den 
Beginn  des  Mittelhochdeutschen,  der  Litern rhiatonker  begrüßt  um  die  Mitte 
(ln-<*  .InlirhiindiTtH  eine  n.-n  er«  nriier.de  Diihtunc;  in  deutscher  Sprache,  die 
.■in  Jahrhundert  und  darüber  hinter  der  auaachließlich  lnteiniachen  Überliefe- 
rlinp;  völlig  verschwunden  war.    Ks  :i:t  aclbatverständlicb,  dafl  in  Dichtung  wie 

oben  entschieden  und  mit  beschleunigtem  Tempo  nach  einem  beatimmten 
Ziele  drängt.  Und  ran  vollzieht  -ich  dir  Übergang  beiderseits  in  yBllig 
identischer  Weise. 

Unter  den  berühmten  Fresken  von  St.  Georg  auf  der  Reichenau  ward 
gegen  Ende  des  X  .lalirli.  auch  uns  jüngste  Guricbt  gemalt.  Dio  gleiche  Dar- 
stellung kehrt  nicht  ganz  ein  Jahrhuudert  später  in  der  Kapelle  von  Burg- 
felden wieder.  Hier  hndet  die  Kur.stgEschichtii  den  neuen  Geist  lebendig, 
erkennt  hier  'den  ersten  Kdiriit  xi;  c-ii:i:r  freierer  Stolluiiz  gegenüber  der  hie- 
herigon  alleinherrachenden  Tradition  und  zugleich  den  ersten  Schritt  zur  Aus- 
bildung eines  rationalen  Stiles'.  'Bs  iat',  wie  P.  Weber  in  seiner  eingebenden 
Beschreibung  der  Fresken  weiter  sich  ausdruckt1),  'ein  bochbedeutsames  Denk- 
mal auf  dor  Grenzscbeido  zweier  Welten,  der  altcbriatlich-römiechen,  tu  der  die 
karolingisch-nttoniacbo  Kiinatperiode  innerlich  und  iiuBcrlicb  binzugebört,  und 
einer  neuen,  die  wir  violleicht  als  die  mittelalterlich-germanische  oder  jedcufnlla 
nie  die  mittel  alter  lieh -nordische  bezeichnen  dürfen  .  .  .  Koch  vermag  hier  du 
germanische  Element  den  Bann  der  Überlieferung  nicht  völlig  zu  brechen,  aber 

die  die  tagend  schlummernden  Keime  des  nationalen  Leber»  zur  Blöte  erweckt'. 
Hille  vollkommen  entsprechende  Ühergongsstufe  finden  wir  in  der  Literatur. 

null  vnii  ganz  lii-:.i.il.iri  i'-ii L--viik] 1. 11  LrH,^i-^i!iii-titJ i^-hiu-  1  SedeuiiiKg  Xeeli  ist  der 
Zusani  in  entlang  mit  der  kh;ilih:;i  ;!;,Li:;,.|:en  l-J  fn  iuiil-  deutlich,  noch  erklingt 
deutsche  Sage  in  laieini.-cr.ei-  (i|iiiul.i-,  >.l>er  nie  neuer  Geist,  is;  oinaMinjit  n  und 
regt   kiiiliig  Ji-  nügel.     Uli.-  . I ■_ iL r  ---  In   I'.Ii.':ii..i:(.  drliud   i(enii!tiü  vnr,  lins  irut 

:-  li^e  Wiiai[lt™;i]l[ii        ■  :n  rfüi  M  e  1 1    siil   Ar-  s  rWuit,-]  ,en  Alt,   IiiirartaiM  1690, 

H.        ';1  I'  leiriitsn  Sin,,,-  .i-.iB.Tii  <irl:  K"-;.|i!.-i  :Ar,-;,    f.  .;;,risl!.  Knn-I   EU,!,  Hr.  i  ■;. 

i.ml  17.  X.  Kniua  (<lctb.  der  chriiU.  Knnit  II  !6  f.)  über  um  Denkmal,  ich  laaw  hier  und 
alter  ino.l  mit  Ablicht  ilwi  Kuaithisteriker  reden,  der  bei  seinen  Urteilen  kaum  jl  an  die 
e.'.-|..-h'.-.ii.r-:  hi/Uiiin..  il.-nk-,  uai  :ul-ii  ..-ii  hIitii  Verachte  frei  au  halten,  <ia&  ifli  die 
uioiimncnUle  Überlieferung  nach  meinen  Zwecken  Laterprelierte. 
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mittelalterliche  Latein  ist  nur  noch  ein  Mimteich™,  unter  dem,  wie  der  frische 
Bergwind  der  ITi'imRt  es  hebt,  nicht  nur  llberall  deutsches  Denken,  mehrfach 
-rijr;,]-  flcutsdu-  IVi'.rti  r  ei]i|nrt;iii(-hc:i.  pmi  wir  nvi  i:i  IV.irvirh!^!  (Ion  Figuren 
iura  Teil  scann  das  nationale  /j-jtknstüjn  jnicjcluiit  imt  an  Stelle  dos  antiken. 
Vor  allem  aber  grflßen  wir  hier  die  Anfänge  einer  neuen,  aufs  Individuelle, 
KcaüüMsi'he  gericlilrt.ni  Tendenz.  Sie  nagt  sich,  gan?  wie  in  Burgfelden,  noch 
nicht  an  die  Hauptpersonen,  die  in  der  t rr. r H t  i  -■  i . . -1 1  n ,  L'ibu  mir  110:1  Feierlichkeit 
verharren,  aber  sie  bricht  in  Nebenpersonen  und  der  treuen  Schilderung  des 
Milieus  lebhaft  hervor.  Genau  hundert  Jahre  vor  diesem  Werke  war  in 
St  Gallen  der  Wnlrhnynss  i-niärrunhüi:  in  klassischem  Latein  geschrieben,  in 
Vers,  Sprache,  Motiven  völlig  nach  der  Flnrfe  Virgils  gestimmt,  atmet  das 


Auf  den  hier  einmal  eingeschlagenen  Pfaden  drängt  die  Entwicklung  nun 
unaufhaltsam  vorwärts,  äußerlich  im  Sinne  einer  zunehmenden  Nationalisierung 
und  Profanierung  der  Kunst,  innerlich  im  Sinno  fortsoluvireudi  v  IteTrckiig  von 
ilr'lii  Trntllti'.ucll-;!!,  I'iir[iicih:ii':cn.  Tv]siBi-ln::i ,  oiäoni  h:i:iicr  er.erj;  isoliere  Ii  Hin- 
drängen zu  einem  lebenswahrer,  Koiilisinus. 

Jenes  erste,  iiuBore  Element  iiinehnion.ler  IVifiuiioruiiL"  tritt  in  der  Kunst 
^ciiipsrms  aai'ai i^i  nicht  so  ;te.rk  uwl  ikurli.'.li  hervor  'vie  :n  der  •cleicb^citiucn 
Dichtung;  vielleicht  abei-  Jotb  iure  Teil  nur  durch  die  Ungunst  der  L  herliefe 
mng.  Unsere  Dichtung  tut  im  zweiten  Drittel  des  XII.  Jahrh.  den  ent- 
scheidenden Schritt,  endgültig  tritt  nie  liü*  dumpfer  Klosterzelle  hinaus  ins 
sonnige  l'reie  i.'i'i  geistliche  Dichtung  hü?  d.viit  nicht  jul.  A'ikt  sie  spielt 
fortan  doch  nur  eine  untergeordnete  Holle  neben  der  weltlichen,  der  die  ersten 
*Jei^er  -,iej  zii'vcii'ien  Dio  Xmt^i  cnifjltet  ilui/egori  rjuturg'niiiü  nach  vic  vor- 
auf kirchlichem  tlei'ictc  ihre  gliii:;and'1c  Tätigkeit,  nncli  hier  üllcnlilig-i  iiiiß.T- 
lieh  und  innerlich  unter  stärkerer  Herheiziehung  des  Laienolemcntes.  Nach- 
weisbar aber  hat  sii.  dneii  ,.r-n:  Anfang  rin  die  'listen  Srhrill.'  ■  J ■  ■  z-  iveklicliCi: 
Dichtung  schon  willig  begleitet.  Auf  dem  Gebiete  der  Miniaturmalerei  be- 
sitzen wir  ,lnf:ir  :i:.:ti  1 . ■ : : s  iL  1  i i ■  7.. ■.,!;,■■..„■■  mit  de,:,  liel.irir  iici  Mi.iliii:itiI:lI- 


dic-  f/! f.c l-.i-.i-.ti^H-n  I>i>lit:irig  ":lniri  gi  s|i:.'elji  r. 

:iiirnli;iM'_'  iliif/.nli'L'i-  Ii  i  ;nwli]E!i  uiili.r  an.-i- 

f.i  l.c:i.-,il'.-.il  hier  i.nd  dort  /.ini:  Ausdruck 
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gelangt,  muß  ich  mir  hier  li  liior  ic-rsi^cn.  Nc'iien  dem  höfischen  dringt  dann 
um  die  gleiche  Zeit  ein  mehr  und  mehr  erstarkendes  bürgerliches  Element 
äußerlich  wie  innerlich  in  l'oesio  und  Kunst;  Berne  Ausbildung  fuhrt  dünn  vom 
.Mitlclullor  zur  Neuzeit  hinüber. 

Einen  Blick  nur  auch  wcrfei:  -.vi:-  üd'  (;<i>  iWtscliri.itcede  innere  Entwick- 
lung vim  Dichtung  i:n.[  Kluis!,  liier  niiichr  j'.iriiiclist  Jie  ].sych-j]^yi&^ti>:  Ver- 
tiefung  der  Probleme  beiderseits  gewaltige  Fortschritte,  Unter  dem  warmen 
Hauche  einer  neuen  Zeit  schmilzt  allmählich  die  starre  Eisdecke,  ein  lachender 
l'riililii:;;  lifinii  euijnn".  Sie.  KnB  verscheuch!  den  Znuberachhif,  der  su  lange 
über  den  Gestalten  der  bildenden  Kunst  gelegen.  Die  Augen  offnen,  die 
Glieder  regen,  die  Gesichter  beleben  sic.li;  ein  Uf steii-ertes  Innenleben  sucht  und 
findet  seinen  körperlichen  Ausdruck.  Der  Zwang  der  Tradition  wird  langsam 
abgestreift*  uralte  Typen  werden  beseitigt,  «o  sie  dem  Bedürfnis  nach  achlrferer 
psychologischer  Charakteristik  nicht  mehr  genügen;  an  die  Stelle  des  jugend- 
lichen Christustypus  tritt  der  bärtige,  die  Madonna  wird  als  holde  Jungfrau, 
nicht  mehr  uls  Slutrom'  erlitt,  ilii-  ANni-tel  n  .eilen  ir.ilii  iiireilisicrt  Ii.  a.  ii-  ,  sine 
KeiginifT  zmu  l'iii-c.-üiiiiiifii^ea  wiirt  .•i-.-li  in  allen  1'ignren.    Man  löst  eich  mehr 

lULli  Währ   i  A!l.«ii:i-tl.e]i,  ein  7-.LL-  ie-  Gell|-.-'n..lb:  IHnebt  sie]i  L"'1I-I]|1,  NVbr-n- 

[ii  v-..r-.-ii  i;:-iL:ii.r,  ii  inii  Ii ■  '1 . ] i ..'1 1  uni;el  :i  in:i:erierii  Dm- ein  hervor.  In  i : e i-  Milien!] 
zeigt  hieb  ein  rege*  Ki  « ■'-'<■  r.  in  lebenswahrer  Wiedergabe  des  Landschaftlichen, 
wenigstens  nach  seinen  einzelnen  Elementen,  die  Bäume  werden  realistischer 
gezeichnet,  8ihb  und  Blumen  beleben  den  Vordergrund,  tastende  Versuche 

WiTilfl     ;  r,  ■ ;  |  j ;  [ .  ■  1 1 1  ;„:|-ä  [Ii):  [  ~1\ ji'iier   VcH  irtfllllff   lie-,   Bild. 'S. 

Auf  derselben  Bahn  schreitet  die  gleichzeitige  Dichtung  vorwärts.  Höfische 
Lyrik  und  Epik  sind  hauptsachlich  die  Träger  des  Fortschritts.  Ich  habe  an 
anderer  Stelle  schon  mich  nachzuweisen  bemuht1),  worin  dieser  seinem 
innersten  Wesen  nach  besteht:  es  ist  derselbe  Zug  zu  realistischer,  individueller 
Darstellung,  den  wir  in  der  Kunst  beobachten.  Man  strebt  nach  Eigenart  und 
iih-.imi^'iLli  i^leir  i;i  ■!.;.  A  i.'.lrni^firiilli  Ii.,  in  Ver-,  .S^riic ii;1,  r-Lil  um]  llutivcn. 
nach  psychologischer  Begründung  des  Erzählten;  die  Charaktere  werden 
vertieft,  abgestuft,  individualisiert  Die  Darstellung  wird  durchaus  plasti- 
scher, das  Milieu  wird  mit  lebhaften,  getreuen  Farben  geschildert,  die  Natur 
auch  zwar  noch  nicht  um  ihrer  selbst  willen  dargestellt,  aber  doch  gern 
henisiL'e/.'igen.  dum:',  sie  sce  i  [  s  .■  I  i  Stimrcnrigcn  iüriL  erhöhenden  Hinter- 
gründe diene. 

Die  hier  angedeutete  Entwicklung  erfahrt  in  de?  Litern  Em  eine  gewaltige 
Förderung  durch  den  französischen  Einfluß,  der  in  dar  zweiton  Hälfte  des 
XII.  Johrh.  in  der  neugegriindoten  höfischen  Epik  und  Lyrik  allgewaltig  wird. 
.Mim  Iis",  bishir  i:  beer.- irgend  r.nr  auf  nie  sb:if sjehe  Seite  dieses  Uinrlussts  gc- 
aehtot.  Er  beschränkt  sieh  aber  nicht  darauf,  dem  Osten  eine  neue  Ideenwelt 
in  der  ritterlich  iiijti-cben  Le:i  er.  51  Ullas  surf  r.-.i  erschließen,  oder  seiner  Dichtung 
in    der  Artus    und  lii:ils;ie-(    n:;i:e  Stritte,  in  mit  lierr.  ritterlichen  Mii-.ncsang 

')  tu  dem  oben  3.  144  Anra.  3  litiirten  Vortrage. 
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:  fördert,  dar 
Zeit  lebhaft  gi 


;  Bewunderung  verehren, 


standen  hat;  seit  Dehin  iiu-  Al>hiinjri[!ki-it  der  JiamlMavr  Skiiljitarcji  von 
Reimser  Vorbildern  entdeckt  bat,  ist  es  üucJi  im  uclou  .iiiäcr+Ti  J'-.inÜcn  irc- 
lnngen,  die-  Fäden  aufzuzeigen,  die  aus  Frankreich  hier  herüberHiefieii.  Und 
nenordinga  ist  aoeb  in  dor  Buchmalerei  achon  des  beginnenden  XIII.  Jahrb. 
tranzöaischer  Einfluß  aufgezeigt  wordon.1) 

Die  Übereinstimmung  dieser  Verhältnisse  mit  dem  gleichzeitigen  Zustande 
unserer  Dichtung  gebt  noch  bia  ins  einzelne  hinein  Schon  im  äußeren.  Ich  habe 
gelegentlich  an  emicrriii  Orte1)  sclioi:  aillcnt  ;:i'iuucht,  !M,!enii r  Yei?iicii,:i.  dem 
fnuuösiscben  Einfluß  eine  koiirLiini.-idii.-In'  Harschi-mrU:,  /..  1!  jus  der  Provence 
über  Oboritalieu,  Friaul,  Steiermark  nachzuweisen,  daß  man  sein  Vordringen 
nicht  etwa  wie  das  einer  S|iraeherscheiuung  sich  vorstellen  dürfe,  deren 
Wellen  sieb  Ton  einem  bestimmten  Ki-:vni;riipini]ikte  aus  allmählich  immer 
weiter  verbreiten.  Ich  glaubte  vielmehr  betonen  iu  müssen,  daß  diese  An- 
nahme zwar  fBr  die  Grcnikinde  sllhshci-.-.liiniijicl:  v.ut- -tl ■■,  im  iil. eigen  aber  j.n- 
I' "illi^f  örtliche  .■  ü ■  -j  mrfimlieLi'  Verhiillnis-e  eii'.-  svi-.n^hjfti-  t'ir.T-iT:^in:^  il.-i 
rr,iii/öfi:.,;bii:  Eiiitlas-iis  auch  ins  iucivi:  Iteutsel.ljml  hätten  .■rmuulicli-u  ni:—  er,. 
Die  bildende  Kunat  bestätigt  diese  Meinung  vollkommen.  Auch  hier  stehen 
ni.tiirlich  (Ii--  (irecihir.ile  im;.'ii  der  i  j-  nrnl i-::>i.  1:  \jl;e  Im  unkrticlis  Minäclist 
und  am  intensivsten  unter  dessen  Einfluß.  Die  S.  Galluspforte  in  Basel  mit 
ihren  Erinnerungen  an  Autun  und  Veielnv  erklärt  sich  wie  ein  Rudolf  von 
Neuenburg  aus  der  räumlichen  Nähe  der  welschen  Vorbilder.  Daneben  aber 
burhiei  H -i- 1 : 5 H'i i n y- 1 ri  11  i,:l:  j'mu/.Hsisdiei:  Utisieni  ganz  ebeum  -jTiill^li;i(1  >ic,l 
geugruid-iseli  iiiivinnitti-ll:l:  ■.■.■seilte, hm. 11  1'cnkVii  des  ii  n-n  ii  De.iUebhti-l, 
in  Magdeburg,  Bamberg,  Naumburg  auf.  Es  wäre  wohl  interessant,  auch  von 
(iie-iTu  Gcsiilii^HiuHlc  abgeieheti,  im  einzelnen  zu  verfolgen,  aus  welchen 
(legenden  Frankreichs  und  wie  und  auf  welchem  Wi  j:  die  fremden  Vorbilder 

')  BaselorT  a  a.  O.  a  IIS.  155  tf.  13!.  ais  ff. 
*)  Literatmülalt  f,  gorm.  u.  rom.  Philologie  XXH  (IM!)  Sp.  2SS. 
*}  K.  Frsnck  sagt  1.  B.  von  der  fnuraiisinrii  l..i  i:eliitt..ii  l'huitifc  g.TndPiu  (Report  für 
Xmutgrsch.  XXII  IM).'  'Es  «igt»  sieh,  daül  .  . .  auch  weniger  fflno  Stetigkeit  im  Vorrücken 
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nach  Dontechland  gekommen  sind.')  Ich  mat  mir  daa  hier  versagen  und  will 
mir  darauf  hinweiaen,  daß  auch  die  Art  der  inneren  Aufnahme  des  franiösi- 
-eiien  Eii:Hus*-i  . ] i",  Vcrhiillni^en  j;i  der  uleielnoiil  i^i-n  I\»<i»  ^■■j^ilk  eiü^nieht 
Gerade  die  kunstgeschiehtlicha  Forschung  der  letzten  Jahre  hat  den  über- 
stellt war,  als  der  französische  Einfluß,  ein  befruchtender  Regen,  aber  ihn  fiel 
Denn  auch  hier  war  vorher  schon  in  Deutschland  ein  inneren  Hingen  nach 
einem  lebendigen  Naturali-mus  vorhanden,  da."  jetlt  mir,  durch  die  vor- 
geschrittenen fremden  Vorbilder  ^'Pinlert ,  JnLcMiu;  dnrchiitieril  Aber  die 
ilentitciie  Art  behauptet  sieh  auch  vor  dein  intensivsten  Einflüsse  des  Auslandes 
hier  wie  dort.  Eb  ist  der  deutschen  Philologie  oft  und  in  leteter  Zeit  wieder 
iii  r  Vi. nen-t  des  Clifiuviiiifiiius  ireneu-hl  u-:.rd.i;,  ■.venu  -ie  ilie  Niuinliel, teeren 
i.i:-io.r  j i ■  '■  'i 1 -li  'Ii  Epik-er  u.r  ihren  fr  :mv..:>si  sehen  ((mllen  i.ries.  Wir  leugnen 
riebt,  daB  manche  Übertreibungen  dabei  vorgefallen  »ind;  im  ganzen  ober  er- 
fiiiirt.  ^ns  iii>:'L''  W,'->in>.h:,fr  hier  ln'li:,n|i>[  ■i.ii.  limifi  ii!e  ]\uii'-lvri.seiiieli(e 
n.llkurniii'o.i'  Iv.Hi^ii^o'iiF  Audi  sie  Jbldel  in  den  deut-ehrn  -SiLrliLilduri^en 
zwar  die  Eleganz  und  Foraenschönueit  der  fränkischen  Muster  nicht  er- 

reicht.  ilafilr  aller  eine  Schürte  .l-i  psyehologisehen  fllairalseriatii; ,  eine  I  K- 

heit  des  Auedrucks,  einen  7,ug  zum  Intimen,  der  in  Frankreich  völlig  fehlt. 
Ich  weiB  nicht,  oh  nicht  auch  diese  in  allerjiliigsiVr  Zeil  erst  herauagearbeitete 
Aiiffa-iiiiiii:  ii-r  Kiiif-l^'-.-h-el'lv-j  von.-  Auslände  b-djiHen  wiril  wie  die  unserer 

'.  Utrvi.rln.litp^  v.N.lien:   f:L-r  u.di:  1-1  .j  1 1 :         kl!  ■jr'i^L.i  i-  Ijljt"     lI.il}  fi  .iL.^^in.-iu' 

liunsl  beehiiluCl  liJ'ieii.  leb  habt.  Keilschr.  f.  deuiteLe  rhil  ,lej.-i.:  N..W1I  j.V!  f.,  natli. 
gewiesen,  daO  der  geleimte  Liobcibriof  dcH  deutschen  Mittelalters  nicht  nur  litoiariicb  (als 


aller  ■  ■-  ultfrnnliLseben  --  lYi-iii  ■  ;ie]  ^.-li-:". i*..:  .]!■.  <  L-jin-Le  Verde  ut  Ii  LbLirip  des  Yerpau^-I 
■I..-  ■T-h-  liil".l.  i  . 1 1 1 . - r  dicL.i'  r.-[.;i:,n:-'  Kii.t.il-'  .ii^  ■  i - [i K- :>  Ae-.lr.i.  KH  in  den  K-lplen. 
■lie  ;\i  li..:.Li  il.'i  lull,  jl _!l:'i.L\\ -.-  OLh"^'iiee  ;:ir:i.-.  ;u;iL  .f.äler  nzeLr  l'ie  AeLjin  .-|.i.'eLi-]i. 
lie  drohen  uod  «|iriUien  Funken-,  icHbtsondere  der  Jonas  enebaiot  wie  eine  Vorahnung 
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Wissenschaft.  Uns  beweint  jedenfalls  die  Einstimmigkeit  iler  Forscher  auf 
beiden  Gebieten,  daß  wir  diese  franziiiüch  bceiufluiStcIl  Werke  doch  11]  tiefster 
Seele  als  deutsch  i-niirtisiuiT] ,  ali  l'lei-cl:  von  ui:;itki;  f-'l'-ifich  mid  Blut  Ton 

'ein.  uic  ans  v.nl  ■jc-mci;  Vnlksü'.'iii'^rn  .iucU  ili.-  ,J,ilu  tiu:iiLi'iii-  i-<  i  )>ii.l1,.iL. 

In  herrlicher  Blüte  hatte  der  Baum  deutscher  Poesie  und  Kunst  im 
XIII.  Jahrh.  geprangt;  es  war  ein  J.enz,  der  einen  gesegneten  Stmmier,  eine 
frnrlitmclie  Ernte  mj  verheißen  schien.  Und  doch  roh  noch  das  -ckciihnilc 
.In  (u  hundert  ilun  tüIIlijch  Zusammenbrach  auf  l'-.n[ni  fjcbi.tcn.  Dir  firiehiin  aug 
ist  iitltülleiid  jrtimi;.  L'inc  mm.:  W;!r  halte  sieh  eben  eist  ulilL'ctun,  ein  Imicn- 
selmftllciie?    Hingen    lllieh    A'n-ellili^iT    Wnhl  ]i':ll ,    Iln.h    T.iLtlsri  f    [imcIi  :>l  i.:;:sC  In::1 

Charakteristik  schien  du  Höchste  zu  verbürgen,  die  moderne  Zeit  unmittelbar 
vorzubereiten;  ein  Schritt  noch  bis  zur  L'iit,lcciii.:i;.;  der  fii;>iw:i  Inihv-dmiliiiit, 
und  die  Renaissance  war  ihrem  innersten  Wesen  nach  geboren,  zwei  Jahr- 
hundorte ror  Italien  in  Deutschland  geboren!  Statt  dessen  finden  wir  ein 
piiiilüchcä  stillc-hiillcn,  ja  eben  an,l;.,]lemlen  Hiidsckritt;  ilicbtau-  und  ünnal 
sinken  ins  Schema  tische,  Formelhafte,  Typische  inrück,  du  nur  eben  in 
einer  fortgeschrittenen  Sprache  ausgedrückt  wird.1)  Woher  diese  uii<;.h  etliche 
Wendung? 

Sie  lag  doch  wohl  in  dem  innerston  Wesen  der  hohen  Kunst  dos  XIII.  Jahrh. 
selbst  beschlossen.  Nicht  bloß,  dufl  die  Natur  Bich  in  der  Erzeugung  einor 
Fülle  genialer  Persönlichkeiten  erschöpft  hatte  und  einer  liuhopauso  bedurfte, 
in  der  sie  wohl  Talente  und  technische  Geschicklichkeit,  aber  keine  Genies 
hervor  bracht:.  Die  ganze  Entivickkn  j  scheint  uns  irlmtlisum  u::n-  Übcrsminnunr; 
gewesen,  deren  [rliimemlc  Lcialoui-en  das  Niveau  ihrer  Zeit  aL;ir.veiL  üljai- 
rau'tcn.  Sie  war  nur  'i.idiinli  m^Iien  ^c^omen ,  ni*b  ihr  TiiiL'ii  auf  beiden 
Gebieten  eine  geschlossene  Gesellschaftsklasse  war,  die  in  strenger  Exklusivität 
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künstlerisch  ihre  Geschäfte  geführt  und  hier  mit  äußerster  Komentration 
ri-ii-t-t-ii  in  ilir  lie.jtndiei  Klüfte  das  Ai;ll"nirdei;llietie  -elcistet  hatte.  Als 
■fn-iinnienkrnrli.  nnlHf  nute,  eii,;il;  aucli  ilne  k'uiisl  uril'-ig-licii.  I  H.ri  n  .  ä  ~ .  - 
i,  u.o"  :liiL1it1l:i]1'   ilne-  niclil    ni(  -i.'  -"■     7. i J lileu      Alulersei' ■  illiiT  w;ir  e:ri^ 

tirliclie  Weitem. rwieki.iei;  ihrer  Fnrf:ii  i..|irai'li.'  ühwliatipt  nicht  »-«Iii  tn%- 

eben  und  begrenzt  war,  der  jedem  außer 
n  Wesen  unzugänglich  bleiben  mußte.  Was 
n  hatte,  ging  nicht  verloren,  es  WBrd  aber  doch  nur  als  erstarrte, 
üirlit  mehr  trii-tifiil,:jii;  F.irnn-1  von  einee  we.terj.'.-siiilcnut,  ilir  ■ein 

Hiebt  mehr  faßte.  So  verlier!  sieh  die  ln'ifi-eke  Epik  in  il l i ■  f_r:LiMsi^ili;tft  üdri 
Mnsseiiprmluktioa  <!er  T^]j-(_-m uti.  der  Minü?sui.|;  uii.l  die  Spr.irlidii  bluinf  dauern 
im  Kei^t.  rs.uij;  um  erstanden  fürt.  Ebenso  n  ki'uniti-eh  wird  die  Kuli.-t,  Hj.- 
fOhrend  gewesene  Plastik  gerät  völlig  unter  dun  Einfluß  der  Architektur,  wird 
ganz  dekorativ  und  verfällt  in  ihren  Gestalten  mit  der  bekannten  gotischen 
Knickung,  dem  stereotypen  Lächeln  in  ubertreibende  Manier.  Es  ist  nur  mehr 
'ein  Spiel  mit  Überkommenen  Formen'  auf  beiden  Gebieten. 

Langsam  erst  wird  dir  [siuis-t  r.e-.i-s  Wut  .umfahrt.  Eh  kommt  von  unten 
herauf.  Die  soziale  Entwicklung  der  Nation  läßt  auch  hier  das  bßrgerlicbe 
Element  mehr  und  mehr  das  aristokratische  verdrängen.  Die  Knnst  steigt  herab 
vun  ihrem  hohen  Thron,  Bin  neues  Streben  nach  Naturalismus  war  damit  ge- 
geben.   Es  ist  von  etwas  anderer  Art,  weniger  L-rnJ'/iirio  als  die  gleiu.be  Ten- 

L ii-li  mit  prüfeiiieni  illiekr  stelil  su  nler  i l L t7.j l K  n  ,-ii  iomiiil;  i  i.n  nn.l  lilie:-  ihnen, 

Schritt  getan,  zum  Teil  unter  fremden  Einflüssen,  befriedigender  in  der  Kunst 
als  in  der  Dichtung.    Hier  aber  endet  unsere  Aufgabe. 

Es  nia;'  in  d.-n  V.-'l.idlnisi-.-ii  seine  If.'i-Iii  l'ei-tigjuiiL'  linden,  wenn  diese  lie- 
trachtungen  vielfach  mehr  programmatischer  Natur  waren,  als  daß  sie  fertige 
Ergebnisse  mitteilen  konnten.  Halt  es  liier  doch  viebnebr  anregend  als  ab- 
..■idieij.iiii  sein  ,11  wollen.  Ein  weites  Feld  liegt  unbebaut,  ver'ueiBt  lustigen 
Arbeitern  eine  reiche  Ernte.  Die  Kunstgeschichte  hat  sich  in  den  letzten 
Jahren  durch  erprohle  Meisler,  wie  eine  Keile'  jnnu'eiir  ("delirier  mit  großem 
Eifer  und  schönstem  Erfolg  der  lange  vernachlässigten  Erforschung  unserer 
mittelalterlichen  Kunst  zugewendet;  lassen  Sie  unsere  Wissenschaft  helfend, 
sichtend,  ordnend,  t-iL  n]  ihren  frökliclien  Atdi-il  daran  nehmen! 

Noch  gibt  es  Uuendliches  zu  tun,  um  nur  das  Material  herbeizuschaffen. 
Noch  liegen  die  Mehrzahl  der  illustrierten  Handschriften  mittelhochdeutscher 
(ledielite.  uiijvjljli?.i.-j-i.  e-'id  wenie/  hei.ni;i-.i  a-if  d,u  Ilildioikeken,  die  Würki"  der 
Kleinkunst  in  der,  Museen:  dir  vereinte  Tiüiyjkeit-  von  l'hilobiaeii  und  Kunst- 
ki-t'eiki'-u  niuiS  ihnen  e.e  endlieiier  Auferstehung  verhelfen,  liewiß  hüte  sieb 
liier  Stull  inneren  Akademien  eine  ihrer  LiuilerslUtr.iing  würdige  Aufgabe.  Die 
Hilfe  des  i'kil.-:l,.i!iTi  « i: il  für  die  I )h--i i iLii-    iinl  Kritik  eiieser  Denkmäler  nickt 
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iu  entbehren  sein.  Er  bat  dazu  für  jeden  einzelnen  Fall  das  Material  au» 
seinen  Teilen  herheizuacliaß-en;  es  wäre  aber  wohl  auch  seine  Pflicht,  durch 
systematische  Sammlung  aller  kui  utgcsdiMiluliiili  LedeiiUiimcr]  Stell™  der  mittel- 
i./ierlio-ti  IMilulig  dü«  iiislnauiiSiljnrf.  iWli  [äi-lsM-licli..'  Mißveraländniase  ent- 
stellte Buch  einet  auf  anderen  Gebieten  verdienten  Kunsthistorikers  endlich  zu 
orseticn  und  damit  eine  fegte,  allgemeine  Unterlage  für  alle  Detail  Untersuchungen 
su  schaffen.  Und  leicht  ließe  sich  hier  im  einzelnen  noch  eine  Falle  Ton 
Aufjpii'i'ii  be/.i-idim-.n.  Dil-  ['liilulogie  wird  sieh  um  ihre  Lösung  nicht  oline 
den  größten  Nutzen  für  sich  selbst  bemühen.  Denn  davon  möchte  ich  Sie, 
m.  H.,  durch  meine  Ausführungen  vor  allem  gerne  UberaL'ugt  liatien,  daß  ea 
hior  nicht  bloß  um  die  Befriedigung  aniiiiu.iN^iii'r  l.i.Mi.iWr.;i<'ii  ^ii  liainii  l:, 
daß  eine  vereinte  Tätigkeit  beider  Disziplinen  vielmehr  sehr  »ohl  im  stände 
ist,  das  innerste  Wesen  mittelalterlicher  Dichtung  und  Kunst  mit  hellem  Schein 
eu  durchleuchten. 
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IHK  AI.  EX  AN  DE  11  BILDNISSE 


'  A-ji  bi  naeli  r'tie  Irieh  TWj:-!'*  n-.- 
71i-i,ilil  ~'Jin  i|..T  Htr  I']i1?rn|.-I  iv.:x 

—  'ist  du  Bildnis  Alcianders  d.  Gr.  ein 

l'u.Ui'M  iliT  IkiiCuu'ialiijii-  flJi.l.™'  l'.l-i 
,]s,:ir:  Iii-;:...-,  :!iu  m?::;F  ui'him j 

'.VJ.  Iifi-Iinitr  Wrackelmunnsnrogr.  lSSli) 
'ungenügend  in  den  Resultaten  und  un- 
:iie;tiuji::i  !l  in  di  r  ]V.'iisl'iili|-ul::'  i'l.  Uni] 
si*  'aus  Miinjji-1  fijir.^  -ieln-ri'n  ivrLr.-r: 
■Iii'  li-.E  ln.:l;..ü.  :i;  ri,:L.t].;  :im  j-.vi;liH.  ,inii:.:i 

 1  I"  werttit'.  Ich  glaube,  den  auch  nach 

rfcLiüsL-trs  ii.il  1"  so  siel  reicheres  Material 

tjl'HrliN'M.!!-,  SO  i-  Fl  i[ll.filhll;i  li,'[iT  l.r.l 
ausiinicllEV'üliLlci]-  ]Mi;iii.]'i:iii;  ■}:,-  llilii- 
üis  Absenders  d.  Gr.  'ein  Problem  der 
ikoDOnrapbio'  bleiben  wird,  und  es  besteht 
•I  i::n    /A-iiL-ili'ii    um    nur   .l'T  oinf  Ciiioi- 

schiod,  daB  ^n^ib«  daa  P"|>'™  lütsn 

■i'.-mc-  ah  na,         J;il!  Lin  dem  Verfehlen 

fasscr  allein  die  Schuld  tragt,  sondern  (Iis 
Problem. 

Würde  Schreiber  nur  meine  Liste  der 


'.virk:ii  :nn  i.uii  .ii-in:';Mlii]:i:-.  .M.nn 
liiMnissH  .■  r  triri*clii!C  tiH.m-ei-liiiiif.  >n 

letzten  (j:1iji  TitlirFn  urgrililir  i-l.-.-r:.- .  viel* 


würde,  brauchte  ich  kein  Wort  darüber  m 

vrf!;r-V:-:i:  d<T.r.  i\i  war  -'fraiic  CIciiiL-  Ab- 
sicht gewesen  zu  zeigen,  daß  und  warum 
d]o  üe.-.liimiiiii;.-  i:n  .:.r,;eli:.:-.  :"usl  immur 
urisi.ii.T  ibl.  Aber  die  Deniichnung  'uii- 
mitbodisch'  IBfit  man  sich  uegem  garallon, 
.1111:1  !■-  einem  gerade  darauf  ankam  'die 
i'Sruartlap--  I>.~Ivuhh  lli.n",  'i:.,i<  Sithm-e  n« 
Knill  im  m  itiui!:.!:i  5JU--1  auigennaben  all- 
ingmueB'.  Ich  mullte  mir  durchaus  die. 
Frage  vorlegen,  ob  Schreibers  Vorwurf  In 
re'diliirt  sei,  und  iel:  j-lmiW,  linC  i  s  uiclii 
mir  l  in  Ki-Ieri  il..iu.i  ;:n  s<i:i  1  .rauht, 
nenn  ich  sie  liflentlieb  ertirtere. 

eine  Behandlung  dieses  Themas  eigentlich 
gar  nicht  begonnen  werden  kann  —  die 
trüge,  wie  tÜI  wir  über  A  Isländers  wirk- 
liches Aussehen  wissen  — ,  nicht  bestimmt 
genug  gestellt  und  ln.mi.i  ■  ■- 1- - - "  iii!..-i.  Tili 
muß  mich  sehr  unglücklich  ausgedrückt 

lilll  -    ileilli  liu-'i'    Vfirfrj^n  ;:u 

i-iellei  u:>  1  .'  I  ln  :i!itiierlL'!i  '.im  il-r  /.wci  k 

I        1    1  chke  t,  aus  der  Unsicherheit 

'I.  Wns  überliefert  die  klassische  Lite- 

L-'.i. -:,"r<.<J.  iiiiaiifLilitlnui-.  AUjaiiilerpui- 
1,-il.  ,„:-|,,..;t:,n.iiM-:i:i,v-.:,  noNL-en 
als  Grundinge  dienen  kann? 

Die  Antwori  auf  die>i-  "rir-u,  dn 
CjüIm-  m.iu.iir  H.ii.iisui  m -i li  Zuijlid  oi-i- 
.-..'-l'i  rui'.r.  hul-.'r.  kai.n  jel.l  Ini'.  alVr  Ulli 
uiliiMliii.-v.i'i-.iii     lie.ilLrnlk-.i:  p-eLer 


pov  jjo~*JT.if  KfKiift'vov).  Was  unter  dorn 
'feuchten  Blick'  eigentlich  in  verstehen 


li-'in.i  1:  3i.^r::^i^.-  ■  ■■:::'isi  h.m - 

Ueriatik  Ah  Haan  für  das 
.igen  iu  können,  daß  Schreib« 


Als  ich  in  Schreibers  Vorwort  Ins,  d>J 
Lifsln-bendi'  iliFri  vi'-  ''i:r^i:r:i'ii;  hL;-t-  j::;[n-.ikr.  M'i- 
unngen  und  die  Ungleichheit  der  nnf 
AI :-\.ir: ij.-r  Ij ■ ' r i>fiP neu  ]ti](lr.LI>.tt-  illli'j'i;--  itii- 
r:n  n!ifllu;rsn.Lf;];f.l]fi  Wn.ll*  ersi-hirjni-a  Mi, 
'bis  l-n  in  -l.-i.l  :-L-;ili-ili-.-ii-:i,  :r:.-c  ;ir:ft  H.Ii 
:i!':rliiuiii:ru-i:  jlf-iaisaiosif  'bä  ! - >m  1 1-  <:r,r- 


-r  Kimrlkritrli  nii'lil  für  auf  iii.'i  :.-..(  i!i  11  l'js.iv.iinl.  iLLli  'i:ii  1WI1  l.L:i..".l 
"  '  .  aoi,  erwidert:  'ober  noch  flicht 
1"  Daß  die  Herme  des  Iüiivre  die 
niou.  Im  eigentümlich™  Siütae  j'-Jcr  1'nt^rsinliiin,.'  III  er  Alciandtrü 
Ill:,k  iLi-v  in  hl  V'i'iiLiifi-Hlil.ij.Ti..  :-.  Ali-.  n.'  Hil.lni;.  s.-:n  M:lt,  V.iil  1. . " j i  .-il  .Ja >) IVf U H I r n 
Vr-n  Jf.r  lioi'tiuilfJE:-,  ■1:1:  l'biiar.:!:  r.iuinl,      ■  ..Ii  ui-vlb  1    j:-n;u:al    vrvkar.nl,    und  smn 

hatte  ich  garjati  dieselba  Vorstellung,  die  nieine  Arbeit  irgend  ein  Verdienst  bot,  so 
auch  Schreiber  hat  ein.  Vurslfil-jBs,  int  <:!  itm.  <bi-  l-'.üL-bi-Li.  ili ■ rtlilli-- 
■■■■■■  ,!„,,.,,  ,,,.„  x,|,.ti„,if  lrsij.|.i- 

schen  1.'  II  il  IM  !-:!,::■■  LTlILj:  :m:  Lab-::,  lll.'-'l.. 

h   ball«   mir  "v]hlU,      NircWis  liäil  i]"i:n  :l::.1.  SVbv.ib.r  f  in 

,11  den  Ahür.   Iicji'uuI      'fi.'h'ircH  Kvlu.'Iiill •! -.  1 T  I         und  raubte 
llze  erst  finden  und  die 
'äußerlich  hft- 
UlaiibiKIrn.  unanfechtbaren  Al""andir|hi.r- 
um  dann  aiisiilhrlmb  darzulegen  —  dab     MI'  erst  beantworten  (S.  b).  'Die  Pragu 


Herme'  erklärt  Sciraher  nnter  ausdrfi: 
lich»m  Hinweis  auf  Winters  von  mir  n 
geteilte  yeststelluugon  für  erledigt  1 
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iÄillli'i-    ii<  ]■    [jl-.'linll.    iv.rd    lT.':[ii:':i    im  ::ii'b  crliCMK  u  liiill 

dritt.-.-i  K.;i:W  fjppihll  Frühe«*  um!  Ufr-  dfr.T  Kü-j: IV.,  :!!..   :i-.,M.  L'-Tud^/u  "Ü-I 

:i..ui:L;Ycidi.clL:i,:iii:]:  in  Scliu::'.  c:i-i:'ir::r.iiLii;  .-:i!.i,  ic.'Ul  ;i-.i.-:'.iLn:iil:.  :'.  7  In  lii-r  Y ]  |r^JJ Uli 

da   »ber^  diese   Verdächtigung   neuesten  der  Nase  und  der  Unterlippe  blinb  dem 

d:,tl         -luiel.  ihr.'  7  :[:i.!,i(';<-.iiibJ  ...-u-is-i-'v  Spielraum',  wenn  wir  auch  'den 

die  Homo  des  Lonne  zu  der  festen  Stütze  feinen  Schwung  {der  Lippen),  Jie  eb"r 

■l,.r  [■  Ml. T-n:t. Ilm, r         ^  I.-.ILT'-:..    A  ll  .-iliriinl ■■■   :,1*  V..1I-H  l"i . r 1 1 1 ■  - 11         7.'ie:-'  d-' 

lirnnd  (irr  H«mt  .v;ii  J,.m  Altsünii-r  .!in  Urbildes  erkennen  ktinnen'.  't'ouurbacb 

Iii. !_■!..:?.■  :uil  'Trjrtinjtlis'  :..-.'<.lh  wur.lrai,  jui„1  das  Kiurli  [>r.-.n<in  -ini-'  m :i H  dilfh  rimd- 


vIl.'II    CLciClktiU',    L.r        jOVlV^K.]  iilLC-^J. 

Al.tr  vim  ivic  ■-■  i.-lr  r  ö-n-n  1 ',  .vt-:[i 

-rii.il  uiilit  .Jjiitil...  s.i.'cn^'  irielimii-r 
s  i;n    "Iii..  .ii:-„  i.<  iiai-t  »».1 


liebes  Metbtnsl  zni-erlissiger  Aleiander- 


Selten  darlegt.  'Das  au 
dej  d-.irch  die  Jrait  lic;eui.:cn  Ililduiffi..? 


iiiriiiiLcs  >!-:-k:iiid.  Iln-  J.n.-Wi  ill-.fr 

-  'dieser  gewiß  dem  Lok 
g'  —  sind  'dal  Hsoptkeni 


Iii'  binlirr  Jisi.  sind  N::li!i: il».,  imii  i.  '-i  "!,-r::i..    im  111.111  ....Hl f>  :■  i.-Tie  rt. 
vii^ic;  i.-iTiic  'I.  ;i..  in  di-i  ijcr.r,r.Tcrrj!i>,r  dei  llf-Ldb  >;,L'  il-Ii  mi'.h  miel:  indi-r-ii 

l:.'id"-i  'V^irrV.iLr.-r  i"u-r  .i  i -i-,„  Ivb-'!  "--n   id  Ld:n:hii.       Ali'Miudi  r- 

E  l-.irlLCl'l.rii]]^  und  lnca  dfrn  '  In  U<.rbi  Ii  I:.--  !,-.|U"  Irr  Mi i r. ^ n  de<  '.vsimiicboa  und 

dantitflaa,  unanfechtbaren  AUaanderpor-  Mosaikbildea  lus  Pompeji  jnr  Verrollt  :ic- 

bi..;i  ..i:id  li:.lle  nu.-b  iieule 

Ki. [-fei  r:U  ■!■-■:=  A  mmiirisli-.irii  mit  du 
M  ii.-i^....]  de-;  l'i :idoii:i-n  i'iir  j:i  si::ii'-r:.    1  ii 

muädieljHiilbingfWi  i.u     i..^..:-.i-"  nicht  und  verkannt«  nicht  die 

..ilt-^uii:  iiLr3i:.:n:.i.-b<inl  Inltcn  Irin  Id.'iili-  V,r:i.-hi-:.-eniir-it  iiin--  lii-i.i.i_'.'i;  .bi-r  ich 
fiiimung.  Denn  er  grht  nun  mutig  ■»>  die    glaubt»,  dafl  wir  den  Aleranderkopf  dor 


— Vn  S.  41—79)  werden 
'Ljsipps  .lugen  dbildnii  Alexandere' - 
rit'i-'-j.r-*  liicuipertr.il  AA-xr.-uhr;  und  :c  i:i.-- 
"    ■  '    ■  'Der  Ale- 


^.:b-:r.[  das,  was  die  Herme  des  Leuvro 
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gerichtete  Blick,  derartige,'  sinnliche 

MuTi.l  im.]  inrrinvli  v  .ri;.'iv..l  :■!  ■.  K  111:1  ' 
Ui|.[  ',n  .liiiin  ZiLi:,-:,   limliii  u'lr  U'Ti--.' 


■'■.:il!:  di-i  i'iUL'i  l  Ulis'.'  i"  '-L-Ii  r:  Vi:r.h  r 
anäicbl  sind  diu  Kü|>f.'  m  r:»-t.i::  Iii,'  .Inf 

stens  eines  Fehlers  gegen  die  Matoode,  on- 
>'L-:u  iilctvicsen  vorder,.  Alles  weitere  gebe 
Ii  Ii  pr-  1: r.  1 1  ni;'dorT::ni.:li.'rlii-;i 

der  Bealimmungea,  aueli  bei  Arr.v.  i-.ilun  j 
,,-iLl^r      n  1  n .  L  -  IL:  v  1  ■ .   .-[■■[-    I  h--.VLjlit  r.'V.'^i,. 

Aber  ku  es  verkehrt,  lieh  auf  die 

zu  ucruf^V  l.iid  wonu  o;  verkehrt  war, 
fcsi-rs  »ir  dann  ir^-ud  -.vd-Iien  1>«M  ri:.- 
tiir.  ^il^r  t.ciu.a  v.ji  oi:iL'.L£  »nd  rLlItiir-.  :m- 
pulcri:  auf  iir..  Jlrrrr..-  .!■■-  I/iuvr.? 

^ i:>ir-.- : [...■:   ■  n;\ir.-  vl:n  i!.::i  M j i.  1  ik hi]  1 L 

Er  gibt  iu,  das  sein  Original  der  Zeit 
Aleianders  nahe  Hiebe,  wenngleich  er  es 

Riin*.-b  :lfn  Apj'.lsi  v'IM!;  r-L'.-v ii-n-n 
?ibor.  jr.'.ciir.;  11  ri.-:hiii ;  hie  IUI-  dat 
Zeugnis  für  Alexanders  Backenbart  hoch 

purtrill'  du  I.r>i]':i  —  !- . ■ : j  1 1  ■  - 

'  Naturalien!?'  r.o  viel  jopricsene  ■  iinto:-- 
drflckl  bat  —  weil  Ly^ipps  Siil  'sieb  i-i.en 

losen  beginnt'.  Ja  er  sieht  in  dem  Mosaik- 
bild  neben  dem  Lyrippisebon  'Aleiasder 

'wc-lcbo  dir.  i  li.j-jiiiij::!!!.:  on..ocl::,  dal: 
11I1110  Amm:i.'-  r:  i ■  ■  I : r  mtsUti.ioii  -eil!  kjliln:' 
um!  'dca  K'ir.i;:  r.i  r.".:.|ii  :■  j.r I  LT..:i  l-.-u-1  vn-- 
lEl.rt'  ;S.  -JJJ.  M'..h:„.  ■/.:-,:■  vir  ab..r 
ikrn  Miraikbiid  ..ntin..i:ii.in  dürfic,  ir 
falir.n  v  ir  cii-Ut.  Id..  T.i.i. -:;i!,:;i,!i-.  d:i.:,n 
wir  "Tbl  ■.■.LL'iir-rkrTirnn.    A':..  :-  .'i.llen  vir 

auch  du  gewaltige  Auge,  den  kräftigen 
Mvoid.  iiii  aiiichtisc  6u-  und  Nir:  liiiüJi: 


Zeugnis  entuehmrr:  '•  Wir  u-iirfr'm  mir. 
lirrn    Kupf   lies  r,..iiir«    «.II,;    :n  b".i:irlil.l. 

Kopf  stets  den  Eindruck  dar  Übertreibung 

wasmÜicr.  steinenden  Formen,  dun  dar 
Verrohung  durch  die  Technik  des  Mosaik 

Den  Münlen  widmet  Schreiber  ein 
eigenes  Kapital  (XV  195).  Zu- 

M-.i:i..r:i  iL:..  ]',  ■].■  Si'  in.-jj|-  -J.J  Murin 
.hlll  Laudert    !:.[   all. -einem    JuLannl  h  liaj 

rocht  findet,  und  Schreiber  muH  die 
illi:,ni.n  Seiten  (7  IT.  12  if.)  meiner  Sebrifl 
wirklich  eehr  flüchtig  gelesen  haben,  du  er 
in«rit,  irb  hätii  HU-!-«,-),«!,  ms«  !,-r,.:IS 
Kckbci  i  i  L::r:rt  Latte,  und  bitte  'die  Müg- 
Nt-lifc-jt,    iiii    Alpiandsrs    Itllnifai  sein 

■  :I|-l:]U3    iliiii    ^^'Liültur,    Iii..  Li.  LIILt^rlil'IL' 

K.ill,'=  il-  Kill.  Nur  dir  'MiUrlirV-kMl'. 
dab'  dor  ürLatlrikopL  a;if  Jru  :'rij.ua;:rc 
oiirvlnrr  5l.,dl.'  J.ti  /ilrrn  1I1--,  Koni;,«  ,in- 
gODhulicht  worden  sei,  haoe  ich  lugegaben 
i,:-.il  s.:l'..rr   I. ir:/i. lt.- 1M Lrr ;  "i'.-y  dih'si  M'ij:- 

Kopf  den  Henkle«  darstellt  um]  fin-ri  lllirr- 
külilllLL'nru  TrüUi  -,vii'd..  r.ul-:.  :iii:b::-.  i.nir.ii 
und  ist  für  die  Ikonographie  Aleianders 
wertlos'.   Ist  das  undeutlich'f 

Der  AleiandtrWpf  der  Münzen  dos 
ir-;oa  i'li.l.T^air'-  uiii-  :_ilci-_Lfalli 

ikonograpbiscb  wertlos.  Kur  dem  offenhar 

auch  Bchreibar  eine  Auffassung,  deren 

cl  ilMibli  lvidl.:.  .irVcrliar  in,  lii  n:  ;,^i<.iir:i. 
iu  orbr.ir^lril  Ail^ardor:vi:li::  -.voitiii 
gleich  die  Rede  sein  soll  —  direkt  oder 
■:hm.k  ZiviScLf  asliciif  r  l^riuduii^  Zü.u-e 
iiiircSii.,n  irirtratliafl  wirken'  (ti. \W.\).  'In 
ilin  :i-:^ii  ii  ]-:i.:r]iji!i,r;u  r;r  l.yiiiiiir/ij^- 
münzeu  sebeo  wir,  was  ein  gesclücliter 

■in--  :l -Ii  ^iirli  Krii.'ii  K..j:f--  .■iiI.:,:-k)i-ii- 
dr:i  ALiardoriiir^rlit;  injrisen  künn^' 
.-.  ll'i;.,  ju  «  »ird  für  die  Stirnbildung 

nli.  -.  r  Ml  Ii.i  II   l'-  ^  Ii*  i!-".        -l|i|i;..  i  '  ]l 

Kopfes  aiigcmiun  (S.  2K0). 


im 


mich  halten  wollte,  auch  die  treu  esten  sind, 
ist  nicht  gam  gewiB!   Aber  war  es  'nn- 

■'.■■■!        .■■  :  1    illü  den  'Ar-A- 

.'.TL.'i^.TL  Almmier-  :d<  -■■in  llüiiTm  i;:ill, 
und  Bei  es  auch  nur  uuf  einer  -Uiijv.c-, 


 ■  >i:]ir,  i:..-r   ^, ■..("!:. -l'.iL L,- n  .   !   iL:. -Ii  dir 

Alldlljui:  l.ilit  otivas  dneon  -  -  nicht 
in  der  schlechten  Erhaltung!  —  erkei 
B'-.-'nr  L.Ti..'ii  iii-il  j;:uiii  4L  ALiiijiiLi'.i: 
nicht   sein;   denn   der  Kntde- w-lin1 
i]irid;1  nur  vnn  'Stirn-  und  Angeubildnng, 


;en'    -  die  doch  gerade  das  Haupt- 

Eine.  Ähnlichkeit  ist  da:  das  glauben 

m  denen,  die  das  Original  gesehen 
50.  Aber  es  ist  doch,  wohl  erntet,  in 
,  die  dem  nur  nach 

die  der  Hand  des 


.Icr  !!.■«■!:! 


,„„]  d:,<r. 
drr  Ii,!, 


si.ii.ini. 


f  Iwpl'.'b-ii 


'lutsrch  nnd  derkopf 


Punkte  in  der  lkono- 
u  machen,  wie  Schreiber 

Kopf  des  Britischen 
rar  Jahren  als  Aleian- 


der  Hand  des  Lysipp 
(S.  41— 1.1).  Schreiber 
dir  i  [.:i-jt.  LLuiiS  geiner  Tafeln 


runden,  in  di-ncu  ne].>;i  d-m  ri.liiViLtriii'- 
-Ii  in  U.il'-in-.r  und  Tdi.k  du.  -dien- 
liche und  Kraftvolle  in  der  ErscbcinuDg 

f.-M):  h-riurfrlird.Hii  hülle.'  So  glaubte 
ich    die    ItetiachtiLn.;  , , ,  - ;  n  v.  ii  i'l ; 

Kopfes  abschlicBon  in  dürfen.  Schreiber 
will  :<.<:;  in  ..'Lr,«]i  Jjidineii  .',[.111  [-.Ork Ii ::■ 
■  Hieglin  das  attische  Werk 


der  I.rm.Wr  Kupf  SHin  suli,  und  reiht 
iIli  ir.  :d.-:i  r.er  I:  -i ■  -  -\  □  i :■  Li  bL I  n:,  j-1  lr  l.  in'.'T" 
und  minder  bedeutender  Kflpfe  als  Ab- 
.i:i::'n:lin.;r  .ni  |i.T  tir-i:li]i:..iir  be-pl  vrr 
ni'  du.,  K.-ii„-ii-;„.1N.v  Arbeit.  der 


die  Augen  des  kleinen  Kopfes  mit  ihren 
nach  autJcn  stall;  Lei,  Iiier.  ■.n.t.reii  :,:d.-::i  d.irel:  ,! 
von  denen  des  Pariser  Aleiauder  Keradt  Umgehung  des  (lesichts  fast  noch  erhöht 
rcrhl  verschieden  aind.  dali  jener  durch  '.iir.i.  eine  tadellose  Kriiiiltung.  liewill  ist. 
die  Querteilung  der  Stirn  allerdings  an  er  'allen  anderen  AleianderbildDisse»  an 
den  Apoiyomoaiis  »nnr.rrt,  wüSjwmi  der     Schidihrit  überlegen';   aber  bat  er  mit 

K..J-]  de-  i  IT  sich  .ii.sl  I  irr  r.   1-n       ll.i.rii  i|].,  ri.i,  „],:  ■,  i.d        1-!      in Mi  na,  i 

l.y-ippirch'ii   '-Vul:    i.:i;.-r<,  heider.     I'i.ii  I  I  ,  r,  in*:Li:]i;ii:[:_'  in-.:  ,Jrm  Kopf"  den 

auch  Ton  der  Übereinsli  mmung  des  Wangen-  Louvre  selbst  'in  der  Fsar.iiioriliiim^  filier 
k-irilj;..-  will  rinn  lli'tl  nllrnvi.l  l,,il|,':i.  ,i,T  Mii  n'  'nr  >' III-  [rrn;,!.- L.ndci:  und  -.d:,. 
.,,r:i:  'iiilii  ,i,li:.l.  f.  'u.'l-v  l.,',in  "  l  'r:'<i  l.r 
.Mi  _'.-n  Uiiiiic  ruiidel'  dun.  di,'  \V  im  gi'  n, 
■Irl  d.-.n  .M-Ii  -i;*l  : ..-.,hri  nMh.inc  ' 
Noch  andere  Unterschiede  hebt  Schreiber 
~ ■  - 1       i,  'ilr...rr]r:-  i..iilS!Lig  i-1  dl-:' 

".      --Iurd  ii:    ler  An, ■'■Ii  i:n.r      r  ^:ti:-i- 


IV  \:::-.  h-iliri:  I  li-.i  ie-  A  Lenin-  ^::Min  niH-li 
Stellung  des  Kopfes  mit  dem  Londoner 
-ii-  ri'r,:n-i:i,.|:r  iirl  n.-i nd -rVcrsfll Ird-Tl- 

heil  de*  Stils  rtivas  1  leperii  ende:-.  Wenn 
indtsseu  Schreiber  recli!  hat,  so  würde  das 
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Lysipp  a 
lieb t ei  t  im  Aussei™  Aleianders 
unterdrückt  bitte.,  und  diese  dann  in 


lander-Hahos  zun 
wäre,  an  sich  Ab 

Inno,  wenn  der  Bart  aber  'aiten  Zweifel  er 


od  sind  in  Form  und 
lirliüi-  KH-i  imlera  entwickelt  als  das  ent- 
i,pri-flinii!ij        -:.:j.inr  der  n  irklieh-:!  .M-- 


!l;7ir  AI:i:H,-iinar;  i>;  das  jekte  Kapiti: 
gswioniet  (S.  80  —  99).  Amgfsthiedei 
ivinl  dieütiiuie  ilt:  fiiv:iM:hi'k.  Aber  wem 
KelireiW  bektner .   'einige  (Siiinilferiiic: 


im  Nucken.  Aber  bat  die  der  Kopf  des 
Moaaikbildes?  Hat  sie  überhaupt  die  I,v- 
sippiathe  Herme'.1  leb  milchle  jeden  Un- 
li.vinif-fii.M  r- . ■  >■ . ■  1 1 :  "Vidier  Ki-pf  s>_t  -1  e :  11 
der  Herme  nüher:  der  pcrpamonisclio  oder 
der  von  Cbalaworth  und  der  Helioa-Ale- 
■ander  vorn  Kapitel? 

Soll  denn  die  Gestaltung  des  Alexander- 
':i!l'liii:i3c.:  Lei  raiier,  vre]  .Tnhnelwt  m 
.l  i':L'.-:JjL!i  .^ichsen-er,  Freiheit  nur  einen 

Kurz,  auch  die  walire  'Methode'  fährt 


s"ti.  und  fast  bei  jeikv  Be- 
in l'iir  -.i'iii  Wider,  das  sub- 
-Juri    z;L -ht  L-r-rmjeu  H;erl 


wangler  gebilligte  Deutung  nicht  ohne  wei- 


n  da  gelehrt  wird  (S.  9*6  und™2)! 
die  bekannte  Iteiterstatuette  In  Neapel, 
n  ikonographiecnen  Wert  gcvriB  auch 


vnr  '!'  H  A  ii._r.  r-.  ej . ■ «  Kritiker.', 
■.vir']  'lie  ?i:-.iiifite  aus  Priene, 
lie  Statue  Ton  Magv,i..-i.L:  \in-  ^ir 


-cbaus  nicht  Alexander  dar- 
—  «eil  dazu  Sredar  die  Ga> 
loch  das  kunloclcige  3_x_haar 


in  günstigeres  Geschick  in 
rage  kommen  lisB?  Ver- 
ne! der  schSne  Kopf  aus 


in  den  Urbildern  ti 


Mi  L'mstälnden  m 

Bildnis  mit  einem  be- 
Nunan     der  Kunstgeschichte 


Der  Naebu-eis  des  einen  Lysippischen 
l;;]ii<>-;  v.Lü  l  .:;L.k;nli  z 1 ■  ■  i  ;':i'.-:-t.  ge- 
rade auf  dieses  Bil'tni..  wie  >s  scln-inl,  lilt 
.'■;l_':lImt-    .'■.]:-: i '■  I. Kl  1: -  .vi"  iiln  liils 

.\Li.isr)icM  AlaimiuVr.,  linsen,  (^hriibfr 
K.  212).  Eben  dadurch  rauB  aber  'die 
IcUle  Aufgabe  aller  PorUatfoiscLüDg: 
hi:i'.-;  ■Ii  i:]  .V|.|..ill  Ii"  IYulM  /il 
und  der  Nachweis  auderer  Bililni«c  ,-r- 
mhwBrt  n-erdsn.  Woran  sollsn  wir  die 
ZuverluBsiglteit  deiLjirippischeu  Aleiander- 

i  :,T^ V  1):,-  i)::itn  Uli  lies  frauiü- 
sischen  Asklepiedun,  üie,  wenn  sie  richtig 


1-i.lnn.'  (in  «  .].■;•  j.i-.iipi  rtlarii.  uv- 

kiinnt  ivuviie.   vun  der  dar  Mim    '  " 
rLS.IiiTirr.i,  des  'Alexanders  mit  der 
Iii  i.i       V.  r,ii.;i..i  IVinift«,  rU-üu 
zuerst  ncbbg  ijercürdi^l  fu  bähen.  T>och 
liui.L  i..      ' I -!  i'.r^li       U.-L i L : ^ . I  u 


hoher  Wahrscheinlichkeit 
dad  sie  wohl  allmählich 


ml  rim-jrliH  r\iriiiii  k  Ll^r 

rtlein.  Aber  Scbrei- 
Schluflka-pitol  seines 
■I  Erklärung  —  ebne 


■au  würden.    Und  ich 


stehende,  daB  sich  bei  ihn 

»■,.„i..,.r  .i:,.  I. ■!,■!!, „;.l!  ,1.T 
s.hlLj.-ikJLIIi-a  ■.m-ji  In.I.i'. 
ei™  Abbildung  -S.  3171  v. 


L..Livr,:  li 1 1 1  l.y.-.iH'  L'  iril'.vSL'J'iünL  -.m  l.L'1, 

llN]|]ir.'  UMll  liK  AäHdin.il'llhii  lüiH  i : i ■  ■  i 1 1 . 
|:Ii:il]i  Ii  i:,  :-.  ;j .lüi  il i.- ji  h.  ;■■         i.;. '] 


ii.ii-  Ii.- 

von  ihrer  Auff 


■AlciMultri.i:.!!!^" 
war  Ith™  die  EUd, 
(XVlj  über ' 
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HSlHO  Muse 
^n,-.:li,-i  l:.  r.    r  Hr;ir:i:i>. ,   H!tv:?a   tl.ll  I;j-..n 
JM  M-i Ii  schrill!.      R?  bmub-ll  fli'ii  lim  drill 

IL  oder  III.  Jahrl..  n.  Chr.  angebörcrad. 
u  .  n  i!.,.i  h:  iil.i  r  i J l ■-■  rn.^ianin  an 
:Ar.ja,  J'üi-  b  Vi.  j  ■>  !- 1 1 1  !"■  ■  i  -  .'i  i  ji  ;  '  !!!  I  -Mi: 
li:ili;ii^-.  Hüil  ■■■ir.,-..  A a-iiairai:  L"-i'  Ml  lnfr 

tinigts  piitrumunen. 


iesene  Aanabmen.  Im  Prolog  wird  im 
egeDgati  iu  Euripides,  wie  Cr.  hervor- 
übt,  auf  du  Kommen  des  Äigsus  bin- 
twiwn. 

Bs  fragt  sich  mm,  ncr  der  Verfasser 


«■„■-.  ijwl«  ,*»  San™,  5r  uo. 

tf.i'jie..  ,(,,;,,„«,,■.  '.,:-f,  .,,-f,,,.- 

,M-i  Ai;:ia-  Unna:  in  il.  t  ^ii^i;. -jirr. 
i  I  '  i  i  i     .Iimi".!   ::;  i:'  v.m  \lh. 


[ii>„n  iviii  iiniimi  i"  ui„l  wird  ,..ii     ihm  i;i  f  llrnlnii^  in  ".„.im-  i:i;V< 

einer  nDgenuiidlen  Person,  vielleicht  Arm  ;u..:«;'  in  Kmiaiti  iii.  M»  l-a.  an-1  rrrM 
Spncher  da  Prologt,  ugondet    Sech    nur  gelegentlich  darin™  mit  ihr.    "  ' 


|-:.iri|.iil"M     all    i>lnai..l„i     (1.-  N.i.aiaa.i 

Medtin,  vrie  er  sus  der  Euripideiscben  Vor-  vrifa  u.U.  dM^tn:-..   D»B  s,bor  ili<->r.  kurzen 

lag-  M'liti-C:.       IWr    wird   ilur    Hr-wU  Um, häuii-ki-  wirtlich  m:t   *U-il  ir  k' i !  -I™ 

Kteaas   miljwdall,   d.  Ii  11  .-Irin   Korinih  Nen|.hr.>n  mimiweisfii  sind .  JüBb  sich,  wie 

verlasen  solle,  wie  der  Vers  (Kol.  III  13)  jcn  glaube,  dnch  nicht  so  bestimmt  be- 

rs.«tr'  8t  ifja]  ii)iJf  j-ijt  Kom»  |»?ln  hsuplen,  wie  Cr.  es  tut  Es  feblt  m  sobr 
(von  Cr.  BrgBnit)  schlisBen  llßt.   Es  folgt 

-n  Dialog,   :r.   dem    .valn-.  ia.iah.'h   i:i'-  oowiHMn,  muir  waa  inum.     warum  bdil 

.Valiie  t.i i ■  ■                .-i   ir-.'i::i:;.  a  ■.■.■i^ii,  ;.!.  i  i  a:  ja  llika  ia-i'H'^'.  Karklli'.ll".  ] Ii.. 

rti.-b'TM  l'äirivicäliaiiiilijijiNil  niil   Kur--  ii.Li-i"      llinl,.,'     ;;].■:,  i . r:.i 7 ,, d 1 1  Ti-jl^i1,:ii,n 

»■l-.l-'-i  r-i ml.    I  lL  iiit  l'lar         k. .ra: I lii.^  ja-a  .\  i;;ia:-    aa.'a   .na    Ili.U.-         : 1 1 . ■  I :  hal..aL.' 

i'ra-  iHctUlu-i.LiJKnmt.iAiism-iMLIi;.-  Wanna  ,alil,  ,:  die*,       I,! '  :.a,l,  ...aal  T.,1 


Oigilized  by  Google 


Naopbniu  Dnmu  von  den  Gnintratike™  lt.  I!.  .l.  Wi,  ,.,r  Ak:.f.  ISO»,  ÜSLV  11). 

fifriji  K*11""  wunle,  .(inrlit  wuli]  fllr  (Ys  Alier        Sc'hwii'rijtkcitrii ,  ilif  die  Altirs- 

Amiiiliiii..  Iii  Iii  iihii  jiii.li  auJeiL'  Müylicli-  nii!,.  ni-t:!;.  sini:  v.]L'  L''tiij.':  utiü^U.:i- 

kgitm  offijn.   Wie  dem  Euch  Mi,  jodeÖiULi  lü-h  tfrafS,  uml  niinif[blli.:]i  itsis  wsip  Ein- 

ist  der  Fund  wichtig  und  Cr.s  Anisatz  un-  ubäten  wirf  duttn        in  der  uuerrreu- 

regend,  und  es  ist  r.u  hoffen,  daß  sein  lichslen  Weise  erschwert.  Pii'son  l'iiii-iiii.il 

■ii  r   ■■    '■im  r  ii  ■        h.:      w    ,    r  .,  |;.  v  :;n 

sefzen   ein  Heft  hei,  das  eine  'lnbilts- 

C.h*-*  Ritt«*   Pi.i™**  Diiinui.  Nt..,lt»-  d  aratell  ung'    entlädt-     Ji.ls  v.il.irMii;- 

um,  BFimidiM  l-if!.'i       yl.iH-l.H  llilfurnilt-l  lilr 

VI,  die  übrigen  Altersscbriften.    Was  Ritter 
gibt,  ist  nicht  <>twa  zu  mrwechseln  mit 

:r  V.  i.'lili;:-:.!:  Üi/.I'ii  is.;.'  lirr  .;.  ir  .   iv:i-   lii.ii.i/.       :_Lt.'  i  ,j, i  IVliiiiH  ■ 

neueren  Plutooforiehuii^  iit  die  uitsT"  hing        Siphislni  ji-ilcm  i-inrii  V.-r^li-Jiti 

i.     ,  n»'  i'i.  i   r.    ■  ■  ■  -.  -i    r...  ." 

iriüi'iis,   ?!,!■■!■  ntcs.    I'ciirii  n...    I'lultl  piu  j-  -i.  iiii-  *i;  I  ;.;i'-  :r.  l'ih"- 

Tiraiu-.  i'lifSist.  dun  Kriliasfrafment)  und  wisser  Jahr  nir  Jahr  in  die  Platonische 

GeaeUe.  Dit  lstile  Ktufe,  di«  I'liloni  Geist  Literatur  orpicBen,   zum   Schrecken  liir 

erstiegen  hat,  laßt  sich  nunmehr  Warer  er-  jeden,  der  mit  ihr  m  tun  usl.  Zwar  etit- 


nicht  launiger  Art,  soni 
zu  leicht  zu  Nehonfragen  t 


eine  geheime  Strategie  des  Verfasseis,  die 
■!.  r  l-'^ir.  n.  iiili'l  i.Mi.  <v.,.L.„  iji1!„i|ti-| 
Hu   hat  uulLLli^l  Giuiiprl-r^   m-IIii-1    in  iLmi 

<:i-..i.-'i.   :i  il  -i,  V,.;V:,  „:,  !f!n,  ,..  ,.„:,. 

wd  ii  .l;!i1   i  : ■  i f  L; ■_■  1 1 ■  ? i ■  l'i.ili:i...  J  yi-. I  I  ... 


Oigitized  ö/  Google 
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I L  i  -.-  iLi:j  L.  .-T  ■lil.Lr  .  I  ^1-LJ-l.L1... 
k.  1-1      1 1 :  ~>\yl*i-  '>■:■■_,■>  LTi'i.i,'         1  i.'i.i- ■. 


ütto  Imiiacu. 


Auf  den  ersten  Band  dieses  Quelleo- 

IV   I.MI-l.-.i  ,L, Ll-I   1,,1,<l.  i-I 
Iii    iT.it.'  Il:,;tll-  /-.ViT',:-, 

.l,i  t,.f.0;;l.  n-MK  «nf  4SH  r,.il,Ti  Nr. 
—  i^b'  [Irr  h'dtTGKpDndririy.  Iirinpt-  Diu 
Sorgfalt  des  Herausgaburs  ist  dieselbs 
rrULKLli.-LH'.  ^it.-.-.t^il!:.  Iir  ii'i'.:  '..  if  iiil  i  r:.;iii 
Hainlr.')  Muh  wird  nicht  sagen  kfinnen, 
ihi  1 ':i::'ir:;  Uli   vi. II-  J.llilil 

otdB  sei;  es  ist  zu  erwarten,  dnB,  nach 
■Iltsi  l'i^HTij^i  Mai"  ■  in.  i^lliiillv 

1 ' Ii ü-iTIij.rii.  r:  jiiilii  slark-i-  Li!-.  Htwii  vier 
l.ii  l'iiiii'  i::i:i:li;  wr'lir.  .viril.     (Iii.  U^npl- 

ereignissc,  die  uns  voryi-fliliii  :■■  it.I.i:. 
Bischof  von   .Merseburg  (wobei   er  und 

i:ii:li!TL>;  ni-l-  S]i-:I  i'l   tir!  -ii-l  !^   Vn||  |;'i|l 

üfciT  Odii  Hu.\:J:  i  i:-  l:>r.:T,:.-  =1lLl  ..[■;.:-- 

i:<),  üi..   Tl,-.- ,(]..  La,- .1 ,  ,li  f 

iL,:,    Kr.v.Tl-  v,,;,   M,,-:<i..:iLi   j  H.i..!.i7 


n-'i-.  l  i:-:i  miliiHi!  Kain-r.  Mim  lau«  sajie:!, 
dnB  der  zu  Anfang  lälä  erfolgte  liiir-s- 
tlill  des  Siteren  fCem-y)  von  lW™t:  i»u 
rir-m  Iit-t  .1:  'moL'llÜK-iii  r.'  L"!n'i  iiii  n 
Hute  des  Herzogs  die  Folge  halte,  dafl 
K,)I.vt:.I:ii:i  ...:i..t  llliim.  r  ■.-LLvidit  :;;.ai. 
aber  doch  dem  engeren  AnncMufi  an  die 
S,.|iii::i:i.;Jiiiiii  r  _■. t. .  i ,;' ■  a  E'miVn  sm-bir  das 
("tiiv  ■].■<  II r;-,-, i,..^  l:i'.vi. im  ;  n!:i  i  iL'.jil'I.i  I:  l:i'- 
l:.L,..,l..>-  .la.'li  OirisHilill  Kill  Carlmvili, 
l";i.,ir^  Neiie,  atiiiE'K  EintlulJ,  und  -r  er- 

«ix-Wc  mrijtfifhslra  Anal  Inf  len  Kiil-it. 

Tl  Iit  'liTJl  V:::lv:,l.:I.  ,]t  |!  IlV^!,  raai: 

tagas  »OB  Frühling  IbAi  nicht  teilnehmen 

h  iL  II'  ,   Ilili   L  L'  .'i   l''.|!  LL'  J L<L '■ ■  1,1  L' Ii I  .  :i^!s    I  i- 

:ü::I  ■  vi:  i;-iiiii,-;ii,L'-i  r=  ■  1 1  l.  . :  r .  ■  i . 

:i:-..!i-I;ii:|I^!.il:i  Sü.Lal.'  I'l'IIL  l:l]  Iiit.ll. 
Da  die  niiigileliLLrc-ia'li-bnlberstSdtiilchs 
i'iui..   :  i  -.  .-1. Ii.  !r:::i,iT  ■       Ir-aai-n ■.].■[.  Kill 

LLKL.  A^.irlLLLITll     :  I  _T  J    Kl'H  -t  LII  ITH  il.'l- 

i]i:tf,  Li"  hall"  Jic  l.i.li-i'  Alil,,,:.i  Irin-,  lii-: 
sieb  zwischen  Moritz  und  -Tonil-, a  Friad- 
,:,l,l.-Il.-,,<i:;.:,.;;.K,.iiii::id-.  .-.■!>  V.'irkaa.-rii. 
IIliU  v.'.    Ai.llI        liin'in  .-i:  'linpn-lfMiirlKii 

::;ii:Il:'  I  '    ^.■|L|■■^  ,    .1,-1:    M-JI  TLI    IT.l  llTl  i>- 

W, »i:i-ii  ,1-;iii!l  lii-::' im  -  i'iraii':i-nliiiT-j;fi.  1-17 
vi-:-::.;       L.'ü    ..in-  \v.  7:,-.l  .,-/A-A 

v.lüti.'.Iü  Vwhiltnisse  Kode  15«  so  ge- 
artet, daß  die  henoglich  slchsische  Pulitik 

r.::,  ]i-|-i|-  Ti-i  tpi.ih-.:!-  'li-'i  V-v  'IUI. 
k"..:-i  i-  i: iL.irn  tonnte  als  zu  den  Schroal- 
L-iitdi  iLCra.  ]!■■:-  iiiii.:i-  rMr.i  t-i  v.iiLi:  i'.in  'li 
,i,  :    Ilr:,l  L"i.  i  il:s  l\:TS.yr-i 

JIf);:licli1ii.'i1  c!i."T(-n  PdtitiV,  nin.1  sie 

geht  zunächst  noch  auf  möglichste  Ver- 


.  r-i  l-.ülHi  iLi  -.i  miulc  -:-ifll.  (ii-v  KhI'it  itliI 
ii-.  'i.l  :::ii'.i Li i^.:J^  l-nm-li  I  i  IijitIli  In 
Kllrir  -Ii  iillLr-ii    n.l  ÜMiMiL  .'.Ii.  i.;;,:.iil-  .IL 


gingen  dar  Nihil  lim  wenigsten  Virtv-sjull  Ttn-.i  I  > .  ■!  1 1  ^  l  1 1. 1               -Iiis  XTX.  Julirli.  auf- 

JTan  ltsa  bei  L.  sslbst  nach,  wie  er  Gegensätze  z.  D.  zu  dem  ljeliÄbigen  (IroB- 

die  Vielheit  der  Zustände  und  Entwich-  knuftuann    noch   der   {ioatheschon  Zeil 

lutigen   im  oinialnen  ror.  seinem  Stand-  'Iteiuamkeit'   soll    die  erhubta  Norven- 

[■ii-k::-  iui  luli-JL-tti/t     II.IS  i'.n,h;i]n  .Iii  i.Wir 


tit  geschieh  Üiches' 
iVititivilligkiit.  «i  tieferem  Dcuki 
iL  iv.T  soli-lirs  nii'hL  srlieut,  will]  A. 


;sber  aueb.  iler  ülirii:.  i:  'J^hl-I  l^t-biiLTt  n:^.:r.  :. 
Zeitalters  eignet  Hai  je,  doch  auch  L.  — 


will.   Das  Ciit"rii,.in,|.|i  miLil"  .Ich       |.i  <■■]      fi.l  in      r,  Pill      ■!  - 


tiitterter   Streit    sich    unter   den    Fach-  giur^oi  /,i'  '1-n  L -in:  iiki.T  .in-  i:l,- 

Irkitc:]   über   >l.c   l..i:lv.  Hi;:orik   'ir-  kt-S  v..rli"ii  ::i.  mii  n'iinru  n.c:.:i;  bi  n  h.n.n 

hoben  hat,    Nim  mag  man  im  eioielnen  tOmlicbkeiten  auf  den  guniwn  Gesttllscliafts- 

: Ii; In  o'l-.T,  nie  LiUMiLliT  Ci'-I'lii.ii.::.  'vir-.l,  l:'ir|n  r  iiI.-.'I.liI:1.  Il  r       :mck  iU.t  III':  Um 

iipr  T-Hi'l'.'i:   ■ii.|r.i.':r,i:i;'-i'<-i'..'    nli.T.\.ii|.l.  _iri--I.il  i'     'L'J     |n.li'l-H:'!n'n     YH-,1,,. !  i 

rei  d  antra  bsn;  imniorliln  niuil.  war  als  ver-  mittelbare  und  unmittelbare.  Wirkung  in 

sichtig  Urteilender  Üu  Work  L.s  im  Zu-  besonderem  Matte  ausgeübt. 

'  ^'      Verfasser  modernen  Reizsamkeit  gellen  L  <],<■  zwei 

marck  und  Kaiser  Wilhelm  IT.,  die  ein- 


schlage  unser  Urteil  Uber  den  Wert 
fllr  den  Verfasser  die  Aufgabe  gew. 

größtenteils'"  neugeschaffenen  und 

tum  heutigen  Tage  fortauielwn,  l«i  . 
Abschnitte  des  Jahres  oder  1 


'■■Viilirt  _'..r.h.  i..  l:.  I'.th  i:.->ii  , : r. ■  1 
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HKMXXISTIWHB  'I  Hi-;i >l,n(iIK  l_\  ÄUYl'TEN 


In  eindringendstor  Arbeit  hat  m  nVi;  [Ai.'.en  .liihichiLt^u  die  l'hik.kgu' 
»ereqcbt,  Bedeutung  uud  Wirkung  der  urieritnii.ir-li'M:  Kiihf,  die  »ich  in  belle 
ruitiselicr  n:id  ri'jjijiycLoi-  Zc;t  dter  die  irauzi'  Ki;]i.i[*elt  ;uisilri'i'i-:i')i .  i  j  er- 
forschen, und  mit  !i>l'lirL:'[.  lli  Kifir  ist  "■.ri^tin-  Teil  ui'i-erer  pr;iteaijiti+i 
ichon  Theologen  diesen  Bemühungen  gefolgt.  Boten  doch  Kultbnroch  und 
AnHcii.vn:n<_-Mi   sn   vinli:    Berührungen   mi:   di.m  ihihrn   H  driE  die 

lichor  Büdungen  horaniieben  dürfe,  gar  nicht  mehr  nbiuwoiaen  schien.  Seltsam 
i:t  er.,  d.iß  [];ihei  ciri  '.find  m:d  Vidk  ^ L ii ■"■  L;e;m;:Me  }5i:liK  l^icliliüiin^  LT'  t'nnräi.^1 
hilf,  dl-,  doch  diu  holltT.istiEi-li«  Kultur  r.m  rr.(  hdriirkiirh -teil  l-ciMllnrit  hat  und 

Wir  ..teilen  im-  tili:  iijjviitiseiie  HtliiiiiJsi  ili'f  l[cl!i!]iist.if,;l:un  :di  völlig  un- 

berührt vom  Griechentum  wie  ron  fremden  orientalischen  Vorstellungen,  erstarrt 
und  versteinert,  als  rohen  Aberglauben  und  Zaubertreiben  vor  und  lächuln  mir. 


n  Teil  des  Oriente.    Sie  spiegelt  die  Hcllcnisi. 


?'ivi.'ri:iNi:r»[i  Hermetischen  Schriften. 

Die  Bedeutung  jener  Gebete  hat  freilich  A.  Dieterich  in  mancher  schönen 
11:111  li-:"dr:iij;.Mii[rn  Aniri:  l:i-:-v-.irii-lif>ii  :ii.  W'tui  ihr  Werl  mich  nicht  all 
gemein  anerkannt  ist,  s.i  liegt  da.  ivuiil  daran,  tinll  i:b!k'  der  liiiiuirt'.ini:  di- 
Zauberaweckes  allerhand  fremdländische  Formeln  eingemischt  sind,  die,  in  Wahr- 
heit unverstanden  un.l  r.-li|r,;;>ä  hniiiitn-i  j.Iiis.  ui:.  li.iiOi  den  Rück  dafür  trüben, 
dafl  es  sich  im  wesentlichen  um  Le.heiifiiiiSi-mi'jvii  i-im-r  U-^iimmt™  Religion, 
oder  doch  eines  bestimmten  religiösen  Empfindens  handelt  Ein  einheitliche* 
Bild  gewinnen  wir  erst,  wenn  wir  die  eigentlich  ll-.i  .d.-i.-rlicn  Schriften  lii.uai- 

cbiich-lgjptiichen  uoil  frührb r  i utl icli n  I.- i  ,.    VUI,  3.0  s.   „.  H. 
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Ii ebin ■:■[].  die  lieriiieri-.'lii.ii  ^ ;:  1 1  ri  l'te  ti  inil  ihroo  tblTiietiseliim,  ■■!'■■  phi[o:.-pl]isi;lieii 
oder  kübphilaaophiscben  Darlegungen,  den  Visionsberichten,  der  Mysterien- 
iTkiäniTi!»,  .l-'i:  linke  hnin^iprediirt..:!  or.d  d  >ar-]qir<-ci:^tci!.  Sic  h'lMion  wir  zu- 
dem Titel  der  ernten  Schritt  Poimandres  benannt  ond  ron  dem  einstigen  modernen 
Henussgi'W  M/L'!ir  in  -,v- i I k'Lrl ifli  vi  rkürKtiT  C.  nUill  veri  Klent  licht  worden  int. 
Es  bat  nach  den  llar.dsiiirifti'ii  tuende  Geschichte. 

Unter  Kaiser  Diokletian  stellte  etwa  um  das  Jahr  300  ein  ägyptischer 
Priester  eine  Sammlung  Ton  18  heiligen  Schriften  zusammen,  die  in  eine  Preia- 
ti-.l--  mit'  .Ii,-  1  visier,  11  iäi  -L  Ili-vi>id>:  uii-Lif  und  .>tl'..-n bar  die  nelli-iMin!-'  niryp- 
li-eiie  itiliejon  nl-  idei.ti-iii  mit.  der  '!,  mhsn  linv.ei ,  nlsD  dein  üünneiikult,  er- 
weisen  sollte.  Er  benutzte  für  diese  Sammlung  ältere  und  jüngere  Suhriflen 
vtrfii-liii-de-jiLT  Gemeinden,  ordnete  sie  nicht  nach  der  Lohre,  sondern  nach  der 
Situation,  in  der  sie  dir*  Figuren  Jim  Umlnjn  einführten,  gestaltete  die  Vor- 
wurfe l-nlit.  lim  mal  siamf  ki  als  .-ine  Art.  KahriiPn  Ii:r  dm  H.'iUverkiili.'Iijjr.iig 
■  im  Iteilssii-stliichti-  in  aiinp]-,-ti  i;i  Viarißr  Herum-,  iln-  JVdip-r  der  atti- 
schen Religion,  wird  von  dem  gattlichen  \<ii<;,  dein  Mei^ehenhirten,  beroten, 
ein  Heiland  aller  Welt  zu  werden.  Er  verkündet  die  neue  Religion  zunächst 
»einen  beiden  Jungem,  Asklepios,  dem  Sohne  des  Gottes  Ptab  (Hepbaistos),  und 
seinem  eigenen  Sriline  Tut  (eigentlich  dem  ägyptischen  (ieiienhilde  des  griechi- 
schen Hermes),  weiht  sie  zum  Schluß  in  Propheten,  indem  er  sie  aus  Gott  ge- 
boren und  mit  diesem  eins  werden  läBt,  und  steint  selbst  dann  wieder  zum 
Himrnel  empor.  Tim  beiden  Pr.-piieten  aber  predigen  die  neun  Lehre  dein 
König  Ann, n,  i:ei  im   n-miinint  mih:  d-miir  die  iejypiisehi-  li.lnri.ni  iaj(dlmli-l. ') 

Dies  der  Kähmen.    Die  Schrillen  selbst  sl 
Zeiten,  polemisieren  auf  das  lieft  ii;sl.-  ^.-ei.ioiianilrr  und  find,  «■ 
Teil,  in  liingeiini  liemri:i;lrp-b:am-li  umgestaltel  nnd  interpuliert  Word™. 

',  Ilicse  HoihgeBchichte  i&t  tifltiiru'eli  niebt  von  dem  liedalolor  ims  Corpiin 


T^lil.lirl,   I-,;.  eil. II   Uli-   .iljrt  m  •  i'l  ^ii..'"'l  L..-v  I:'  :  /"Li.  i'll  I     Ii  m  1  I.  .....nj;         l  I  • ■liziiai^l 

fahrt  ilrs  l'rTines,  doch  wird  eie  in  einer  von  Ptolniii=  lnm'.it.liai  Silaift  der  Kdpij  xfopov 
(EH.  I  »90,  %,  Wech.ioqtb)  ansdrScklicli  ornUipt  und  in  untrem  Corpus  offenbar  voran«- 
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7ai  diesem  (.Vpus  irrten  ivkuuntlicli  hinzu  L.  di<  hibim^hi-  Dier-dzim^ 
,'ines  J.'ivuc  ri'lri.i,-  des  Hi'irin-i  n:i  A-i!;lr;ii.KL  H.'iiiiii  liri«- hieben  ■nilj  la 
vi-i-st-hii-iN-nt-  k><uiiu;i'-i;  dir  !iit<'i:ii-ei:e  Vi.'-rsi'i/iinj;  ist  durch  spätere  Zusatz* 

1U0   r^y|il  i i ■  1 : -  LT ri vi-l:! i - 1-] _ i ■   astriiiMi/ii-.-be    J,l[,':.l:-.]i-  h ■  t \vj i  der  .MlÜi'  i]is 


Äf?>  !»tf  Ii  0 Hl hiI : l r n] r i ,  4-!'  ll;Miln^iaeke:i  rii:r  KiL 1 1 - ■  vim  r;ii:mi  h:  .  :.i:il:'it:i:i;;ii:, 
Viii.ni.i,iN,-lilin  n  ii.il  iiiiiiiiniiil:  ei-  Teil  ist  uns  in-ieehiseh,  ein  anderer  in 

reiht   ^Krenen    syri~i-l.fi.    ilm,1   araliisrhM   Üieisi-l/.mip"!   Ulis  ilülLJ  (iril'i'ilLStlu'JL 

erhalten. 

Her  Charakter  dieser  ganzen  Literatur,  die  sich  bis  in  [las  Iii.  Jahrb.  v.  Chr. 
hinauf  verfolgen  läßt,  ist  der  einer  Offenbart!]  iiisliteratur.  Zwei  Rrmidtjpen 
beherreehen  sie:  1.  Ein  Gott,  'j4ya9öe  Salftav  oder  Hermes  oder  Isis,  auch  Borna, 
Aaklepios,  Tat  (Hapbaistos,  Anubis,  Osiris),  berichtet,  und  zwar  entweder,  was  er 


Dem  ersten 
an.  Die  Schöpft 
bildet,  knüpft  an 


s  Rah  (lienl 


lülbrll  [.rillen  ■'.Tsdli"i:::]'.|-  Kreise 
'ii  tun  hüben  j  die  nähere:]  Aii-fiihi  ■.iiii;.-ii  brstä'ir;™  das.  IVr  Priester  des 
Iiorns  zu  Lctüpulis  läUi-  die  S<  hü'pfiiii^Ntrii:  Isis  iliinn  Sohne  Horns  sich 
nffen  baren,  aber  nicht  dem  Horns  schlechthin,  soueirr.  'b  in  Hnrus  von  Lato- 
polia.  In  Memphis  gilt  l'tah  als  WelLiclifijifijr  und  Offonbarnngsgott]  er  kündet 
sein  Wissen  seinem  ebenfalls  zu  Memphis  hauptsächlich  verehrten  Sohne  Imhotp 

auenungen  fcnr  Genchiehte  und  Allortumakunde  Ägyptens  II  112),  Mospero  inj  Ltecueü  des 

1  über  >le  tgl.  Krollä  innaglicbon  Anfsati  in  dicier  Zelbahrill  VII  MO  ff.  und  die 
F™»iui -ni. ;.•]!■..  1  :le;  1...1  lrii-i,  7';,il.  I  le.n       ,  i .1  i.l  VI. 
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(Asklepios).  In  Theben  (?)  iat  Hermes  der  Spender  aller  Weisheit  und  lehrt 
seinen  Sohn  Tut;  aber  als  in  ptulemiiiaeher  Zeit  der  Kult  des  Asklepios  auch 
hierher  dringt,  wird  auch  dieser  mm  Schaler  de.  Herme«;  sein  Vater  Ptab  hat 
os  selbst  so  gefugt,  das  er  zu  Hermes  kam.  In  Hermopolis,  wo  Isis  ala  Tochter 
iii-  HeUi.|ilui:;_'<.Li.dti'-i  Kitiii.th  plt.  i-m]jt iLqij^i  sie  von  ibu  ]iii':  ^  i-;sl]i'it  und 
rühmt  sich,  ihr  habo  Hermes  alles  offenbart,  nicht  aber  aeinem  Sohne  Tat,  der 
dam  noch  zu  jun^  gewesen  sei.  in  S,-iei.._  'en  ur^prür.^llcii  '.'tyi:'->0*  iJcji'ji  1.1 1' 
(Chnuphis)  waltete  und  erst  in  fruhpteleniäischer  Zeit  Isis  in  den  Besiti  der 
dEJixoBioinos  kam,  hat  Isis  ihr  Wisaan  ngkich  mit  diesen]  üesiiz  um  den  Preis 
ihrer  Liehe  mn  "Jyi.'t:-:  or.()t:>t'  ein|i]ii]iL.'i-i:.  umt  inr:.  Tis  bi^sl-Lti^t  i'ieli  uns 
dnrehana,  wbh  lamblieh  in  Ägypten  erkundet  hat:  was  der  einzelne  Priester 
achreibt,  gilt  als  das  Werk  seines  Gottes.    Die  Grundform  dieser  Literatur  ist 

Das  gilt  ebenso  vou  dem  zweiten  Grundtypus.  Daß  der  nach  Offenbarung 
VM'liiryiuiie  I'illUiliiip  ilen  H t. .t(.  'i.V.  :.'k\i  ]i  ieden;ielu ,  ist  jn  der  ßriir.(l(r<i1iinkiä 
ii']e.  Sirvi'iisdifii  K-iuhtT«,  einl  Xiiuii-i-  iiml  lii']j[[nTi.  übernatürliche  Kraft  und 
ri>i.:i-ii..iMilielii^  WipsHs,  sind  gerade  liier  iielüslieh  verbunden.  Wichtiger  ist, 
daß  auch  die  iweite  Form,  die  Iliramolswaiideriing  der  fieele,  sich  bis  in  Zeiten 
.-.-i-fuLu;.-!!  Hißt,  ivi-lrlji-  die  Annahme  nliii-rhi--  Ei;iliis.-e  inir.de-Hetn  un- 
wahrscheinlich machen.  Schon  Petosiris  und  Nechepso  errählen  eine  aolche: 
der  Hoher  hat  lieter.d  eine  s,lrl.  Ni.elil  ,.„  den:  Himmel  einri>rgeldielii ,  <[«  er- 
schallt aus  ihm  plBtzlich  eine  Stimme,  die  —  echt  ägyptisch  —  zugleich  ala 
Person  gedacht  iut,  als  ^j-k»nS  ora(i»>'  !f:}iiiuiihi») ;  *w  fuhrt  ihn  empor  durch 
die  Hallen  dea  Himmels,  ao  daß  er  die  flotter  und  Däninnen  von  Angesicht  zu 
Angesicht  schaut.  Ähnlirh  heißt  ■■<  in  luYii-Miistiielicn  Siliriiiei)  iTterliielor,  I.;. 
chimie  Bn  moyen  age  III  44),  daß  der  Prophet  Krates  während  seines  flebetes 
plötzlich  iura  Himmel  entrllckt  wird  und  dort  unter  der  Leitung  eines  Engels 
unmittelbare  Kunde  über  alles,  was  er  wissen  mochte,  gewinnt,  oder  daB  Ostanes 
im  Bchlaf  von  einem  göttlichen  Wesen  abgerufen  und  durch  die  Himmel  ge- 
fuhrt wird  (Berthelot  ebd.  III  119).  Aber  ähnlich  läßt  auch  der  demotische  Teit 
der  Stnrics  «f  the  High  Priesls  r,f  Memnhii  den  ((laubigen  von  einem  Geist  durch 
die  sieben  Hallen  der  Tnteuwelt  geführt  «erden,  die  in  anderen  sichern  ist;  sehe,, 
'losten  den  sieben  Spl.üreu  (ide,  Zonen  den  Himmels  entsprechen.  Rh  scheint 
;ml:es(reirli;ir,  duli  deriiiüue  ^iie.lnseli-iLfvptisrlie  Ai v j.s.-n .  die  sehen  in 
D.  Jahrh.  t.  Chr.  sogar  poetische  Form  und  Schmuck  der  Darstellung  an- 
genommen hatten,  ;itif  l'.isiidnuio.  i-i.iti  i.irkt.  (laben,  dessen  gewaltige  suokfi- 
Ijptischa  Dichtungen  uns  Norden  soeben  in  dein  schönen  Kommentar  zu  Vergib 
Nekyia  näher  gebracht  hat') 

')  Poactäcmoe  eniuin.ue  .;.i;ie  :i-ir.-.k  ;:i  ;..li..Li  Ai:'.:;licu  aal  der  agyptiicb-grirchincben 
Literatur,  :u  der  die  form  der  A | ■■-"!. :-.ly|.—  i:.li:i.i]s  li.Ti-il-  ,i ii-l-.  I .ililer  wur.  I>afl  er  zu- 
gleich an  Piaion  aaithloB,  urt  natflrlichi  aber  iii'  religio«  Bewognng,  »eicht  er  renäert 
usil  ton  der  er  getragen  wird,  geht  tun  Orient  au».  —  Für  Piaton  wurde  ich  hBrbst™ 
■  i:.,  K::t:,i:nunir  oinielner  (■e*oi,  alao  heelenfi.1:-.  de;  le.iB.  r.i,  Hölle  iuKebcn,  wenn  lie 
wirklich  auch  im  Orient  nachweisbar  sein  sollten      Stein  v!,\ta«.,,h i.cht.  Srn™  daraus 


Am  interessantesten  sind  dabei  dicjetiineji  h liiik:  111113111,  uie  uns  nicht  eine 
einheitliche  Vision  schildern,  sondern  eine  Keine  fortlaufender  Offenbarungen, 
welche  dor  Prophet  immer  wieder  dnreh  Fasten  und  Boten  und  iiu/oliciiu-tL 
Versenkung  in  die  höchsten  Uchcnuniaira  erzwingt,  bic  rufen  unwillkiulieh  -Ii,' 

«ach.  Zn  OljmpioB,  dem  Abt  des  Kösters  von  Skotis,  kanTe^  ägyptischer 
Priester,  um  auf  der  Durchrtii.il  bei  ihm  zu  übernachten.  Als  er  nun  den 
ruiiLtlicben  tinüesJiiiis-.  ■i-r  Mimthc  ircscbuut  aalle,  trübte  er:  'Wenn  ihr  t:*  Mi 
trr.iU:,  iu  l;;lit  euer  Hütt  euch  iooh  etwas  schauen?'  'Nein',  versetzte  der  Abt. 
Dar  Priester  entgegnete!  'Wenn  wir  uns  dem  Dienste  unseres  Gutlea  hingeben, 
verbirgt  er  uns  uichta,  sondern  nffenhart  muh  ;i,le  (ie'ieimuiJse;  und  ihr,  die  ihr 
euch  ao  phigt  in  Nachtwachen,  iu  mystischen  Ruhen  11111I  in  Aakese,  Behaut^  wie 
du  sagst,  nichtal  Dann  maßt  ihr  arge  Gedanken  in  euren  Honen  tragen,  die 
.'lii'h  von  (">li  febeidei:.'  Ulvni]iii..i  iTiiililli-  dm  den  Alli^leu  seines  Kluaters, 
und  Bio  bestätigten  traurig,  so  müsse  es  wohl  sein. 

Der  Grundgedanke  dieser  jnngägjptimjhen  Religion  ist  in  Wahrheit  die 
Überieugunp;  von  einer  unaufhörlich  fortwirkenden  Offenbarung  Gottes  War 

Vergangenheit,  die  Großzeit  seines  Volkes,  ihr  Resultat  abgeschlossen  und  fest- 
gelegt in  seinen  luniii;.-!]  Schuft, 11  ■  i.  ao  ist  nie  für  den  Ägypter  dieser  Zeit 
etv.ii*  immer  -licii  Lrne-.ieiu'eH  um]  iiniiii'i-  sich  ,\iii;eiT:deH.  E JiiT;t. i-  eneiu:l:.-1  ein 
l'r"|'li"t"iit.uui .  ii  eliii,1-  in  e.dler  h'ri- i  1  - ■  ■  j t  Arini;ii:ijri  11  ulk  :il]en  'IViU-u  iiui  d:e 
maligen  Kulturwelt  in  sich  aufnehmen  und  mit  den  iitiinischen  Überlieferungen 
verbinden  kiir.n.  Di.-  .iiij.-eb.iidi  eraiuiie  LLji^iit iai-iu-  IteliuiMii  be.'.eieunct  sich  ii'. 
ihren  sniiten  Urkunden  leihst  t,k  lieiiiiinu  den  ,Y„f.,':  al,rr  ilna  lieinl  in  ni- 
BprOugllchem  Sinne  nicht  'Religion  der  Verstandes',  sondern  'Religion  des 

OifeilbiirijlierHiriittiV;  .lein,  diy  ist  der  .Yiu'v  in  il.eser  ^;il;/.u  f.it.'i.ttur  M.Iii 
del.l  zu  ihm  ,n;i>iie  ,'fiVn  rri  iiiTn  oder  iinj>;i>  ailia  rijn  iöe  üvriaii  <|r  |i  öl  1 
aber  die  Erfüllung  ist  nicht  ooojin,  « 
Andere  in  belehren,  berechtigt  nicht  phili 
Hie,  d.  h.  das  Schauen  Gottes  und  daB  Einsworden  mit  Gott. 

Dien'  Eiilv,ickliuiy  der  üifjMÜM-lieii  ÜeligLi.n  .leh.-iML  iu  v.H^neclu-chei 
/.eil.  lieg. einen  zu  buben.  llutj  ein/eine  [.eiirer  miei  l'riei-le]-  -cheu  in  ulltr  Zeil 
als  Inkarnationen  eines  bestimmen  (iuttes  gegolten  haben,  beweist  hierftlr 
weniger  als  die  eben  besprochene  Grundform  dieser  Literatur.  Kur  deshalb 
kann  ja,  wsih  der  -p'ile  Prie-li  i-  xhieild,  diu.  Wink  seines  Cittc-  fein  und  ui. 
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H.J.CIINH    Uli^linniül-Il    W.T.U-E,    «eil    <I,-L    Kult    Iii    lt.1.,    Wellt    1,11,1    Ul.lell    lill!  U(l,l 

nar]  stllN'iH  Uer  äff  vpti  sehe.  S-ameii  TiutenfaS  'I«  Thut'  gibt  diese  Ali- 
Bebauung  in  einem  allerdings  schiefen  Bilde  wieder.1)    Sie  muB  sicli  such  in 

rl-'l]L  i'tli/iullell  Kll['  ilL'eKiiwie  :.li^:^|il-: I . t- 1 1  l-.nliru;  Im iiLi'ül ich  k'Uinteil  >.u,.-t 
die  Griechen  liest  illltliti:   1  Vif-iTi-j-  .üb  j.:iiln  'JVluuel  rrnr.ij  i^rn  Ilr/.eieiineil. 

Aller  Ulli  klarsten  trill  ins  diese  Ansch Urning  außerhalb  des  ,>ffi /.leiten 
Kulte  liegen.  Wir  jenen  einzelne  snleher  iliTeiihiiruiiii  ir''«ürdigte  Männer 
Jünger  oder  Gemeinden  um  sielt  sammeln  und  limleil  Iii  den  späten  Zauher- 
papyri  sogar  VormJmftejn  FQl  die  Gibeta  des  Geineindeleiters.  In  der  Tracht 
ilpj  iiffizicll.'ij  I'ii.'.l.  tü  :  ili  s  HieiüpiiiTiiiiittciis  i  k:jh1.tI  i.t  um  MÜII13;  s/eil  in 
die  WDate  und  betet  zu  Göll  um  die  Kraft  iiiei/engeielei;  Wortes:  'Hache  mich 
■/.um  Diener  deren,  die  in  meinem  Schatten  (Gefolge!  sind.'  Er  preist  Gull: 
'Allen  Menschen  hast  du  viiti  i  l i .1 1.-  '.A-h-.-,  Zuneigung  und  beseligende  Gnade 
erwiesen,  indem  du  uns  schenktest  i'oCs,  Myog  und  jföoic  —  voig,  Awaüt  wir 
dich  begreifen,  P.-'iyi,  ilaniit.  wir  ilie.li  anruf":i,  jniS:,',  anniit-  .vir  dich  erkennen 
(enipHnden).    Wir  freuen  uns,  daß  du  dich  uns  geoffenbart  haut,  wir  freuen 

blick.'  Der  einzige  Dank,  den  der  Mensch  darbringen  kann,  ist,  Gottes  Grobe 
7.U  erkennen  (empfinden  ,:  er  ist  der  Inbegriff  vnn  Lehen  und  Licht,  Schöpfung*, 
kraft  und  ewiger  Dauer.  Nur  ein  Gebet  ziemt  »ich  fflr  den  Frommen,  bewahrt 
/,ii  bleiben  in  der  yi/üim-i  Gottes  und  dts  si-li;u-u  l.rhei:^  ::i  ihr  uiehl  verlustig 
■a  gehen.-) 

Ich  erwähnte  schon,  daß  das  individiiiiliilisrhc  lOiriueut,  welches  hierdurch 
in  die  ägjptisckc  Religion  kommt,  sie  zur  Aufnahme  fremder  Einflösse  be- 
sonders IjetühiRr  Exklusiv  wuvei:  .iu  die  Gutie;  Aiji  |it<  n-  uioui'il.-i  jrewesi'ii 
Uni  liutt.-i:  yhui:  iii  y.n |riiiilui',l-.',i-  Zeif  1 1 1 1 1 ■■  Gillli-in  de:-  N.iebl.ailiinder  Au:'- 
nubmc  in  ihre  Tempel  gestattet.  Sie  hatten  sich  auch  unter  sieb  selbst  ein- 
ander an  Reiflichen,  und  allerlei  wunderlich,;  nvicsterlielii  Spekulation  recht- 
fertigte, daß  der  liechsk  Gott  mn  -Memphis,  Prall,  mit  Aium,  dem  Gtitt  von 
llclmpolis,  und  seiner  Enncade  identisch  sei;  jeder  ihrer  neun  (i.itier  ist  i'tali 
mit  einem  anderen  Heiniunen,  also  l'tah  in  einer  linderen  Er?  ehe  in  Ungstein  11. 
Selbst  die  alt«  Lehre  von  Eermopolis,  nach  n-Blcher  Gott  Thot  die  Welt  ge- 
schaffen hat,  ließ  sieh  —  -sonnir  in  Veibi'i'lii'n:  in;':  'lein  läürueglaubon  — 
hereinziehen:  die  wichtigste  jener  Erschein ungsformon  des  Ptah  besteht  ans 
Horus  und  Thot;  sie  sind  Herrn  und  Zunge  des  Allgottes-  von  ihm  ist  Thot 
a-.ifL'egaiiev'v..  hat  die  Welt  geuiiliiLt  im'.]  sid;  da:n:  wi-.jcr  mit  llyrus  voiL-int 


Schlauheit:  'Schau,  sagten  diu  Leute,  nein  Herl  ist  ein  Orakel  dei  Gottes,  der  in  Jedem 
Leihe  ist'  (i]ea  Ptah.  in  grieeluielier  AurtMuung  de.  KaHi).  Ein  grieehlscbM  SprirL«ort  tu 
U.-:;.[U.|  li.iili-l...  i  'MI,.,  t-.;  l'i-.-i-r  Auria.isiui-  ei,-.:|.e  elieu  Ll-i  L  K,i:iu.i:  vi..- 

'Hern,  erfillk  ihn'  n.ler  '|[.„„>  kommt'. 

Den  Wortlaut  doi  Gebete«  babo  ich  im  Fouaandra  fnlich  hcrgatellt. 
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iu  Plali  dem  GroBen,  dem  Teilt'  des  Ah™.  Das  ist  swikrelinli*  die  Tke"]ri;;ie, 
erklärbar  nur  düiinri'h,  dtü  in  ivcik-irn  Krcisun  rljp  r-enriltlieli.'  Aumtu-.iluuj;  der 
Güttw  schon  ihre  iirsprjni/lLi'he  (i'viHiidrrhcLt  fDütm-m n. 1. 1;  liatt-;;1)  ja 

vielleicht  hat  ein  Fre.ir.d  uedd  i ; 1 1 r. ■ . ■  j i r .  wuim  er  dies  nul  filier  Su-I'-  etm=  des 
VIII.  Jahrb.  v.  Chr.  überlieferte  Sintern  als  ileu  ersten  Vorläufer  des  GJnosti- 
ziamna  beieichnet. 

M  ir  kiin'icii  liviliiieii  ;iliT,eu,  vitf  die  uri.-i-h isi-ln.  F.i-.l.cri::iü  Ol-  Wi:k. Liberi 
oben  muBte,  iiirmi]  Ja  di.:  Enibtrer  scln,n  früher  dm-  Glitt«  in  iijji  [itiFi.tn  11 
Gattern,  ja.  *.  T.  auch  ihre  WoltanBchauuug  in  der  geheimnisvollen  Tradition 
der  'uralten'  Baibilreiivfilker  Hl  iiurhi'Si  jri-!.-r:d  1 1 1 1 1 1 ■  ■  i - .  P'.in  le/jhefter  Aiplni.-cli 
beginnt  schon  in  dem  ID.  Jahrb.  v.  Chr.,  der  auf  eine  Vergleichung  und  Vcr- 
liiiifiim«  i-iiiiTJi.dts  dei  nrijhiv.d'cii  Trsdir.imien  und  My-t..i-:.-i ,  aneer-.it.  der 
Lehren  der  griechischen  Philosophie  mit  der  'Weisheit'  der  Ägypter  hin- 
arbeitet.1) Das  >on  Wilden*)  besprochene  Ostrafcon  dieser  Zeit,  welches  dorn 
ägyptischen  Propheten  und  Lehrer  Anieiiliotep  die  Spruche  der  jrricchi-rdiMi 
Sieden  W.-in'ii  i:i  lieii  M-.ind  ln.t  .ein  I  i.^cn  I  cid  ir.  einer  sehr  viel  jji.^eren 

Hermetischen  Schrift,  «eiche  Sprüche  HenMita  *nn  dem  ägyptischen  Offen- 
lwmiiMjiott»  '.■/;■«  ft"s'  iWiicji-  ii'iAiliiiien  laßt  Der  Spr  u  r  Mit  erat  ur,  die  in  Ägypten 
tu1-- i|-.rli?rH  thliili(h',  folirlh'  mit  der  ^neti-.':i::i.:i  1  l-Keni-i-'nn.(;  il Li-  lle-.M  eMsche 
Darlegung  und  der  logische  Beweis.  Die  religiöse  Bedeutung,  welche  besonders 
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Sophie  nicht  öberoaiouien. 

Kimm  iiiiiiiier  uiinjisiv  Vimiiieii  mit  tnuHieu  die  ileligi.ui.ui  der  anderem 
iififaitalistbisn  Völker  wirli.-u,  der  uemische  Dualismus  und  der  Irabjloiünclic 
Sternen-  nnd  Schicksalsglsube.')  Wie  empfänglich  gerade  die  angeblich  er- 
slanle  iiyyiiti.vlie  Ili'lijjHju  liir  Ein  Wirkungen  '<"'  Huben  war,  zeigt  die  Ge- 
schieht« dieses  Glaubens,  der  sich  im  II.  Jahrh.  v.  Chr.  in  Ägypten  durcbsetit 

die  griechischen  Schriften  des  l'et™iiih  und  Sedier™  ihm  die  kanonische  Form; 
und  diese  Schriften  werden  alt  l-.fili^  S'jiri:'toi,  als  Oflenbarungea  in  den 
igypti  sehen  Tempeln  aufbewahrt.')  Um  die  Mitte  des  I.  Jahrb.  n.  Chr.  lehrt 
der  iigyptiselie  l!(H^pr(u;.nrlii,'  um]  sloiaelie  l'bil.in.jpb  i'iia-.rtmotl,  dab  alle 
ä^ijiii-.biv.  H !  ■  h1-1  t-j-  fiter  ne  "dei  Sternbilder  sind:  die  ägy|itisC!]e  Ucliirioi'.  ist 
die  'natflrliche  Religion',  die  $iipflnnj  fliolo/in.    Freilich  nicht  in  dem  Sinne, 

Steinengötter  ist  kein  unabänderliches  Schicksal;  der  Mensch  kann  den  Hott 
■iwisiKcn,  nirbt  nur  die  Folgen  der  einzelnen  l!ä:kll;ii;g  xirmis  2U  offenbaren, 


')  Wenig  Stallen  leheinen  so  jjuii  *u>  Piaton  gwcbönll  wie  die  BeRi-farvilning  der 
Kart-a««  ia  ilrr  Mjif  Vnyjy  Herrn.  X  4.  0):  iC-  *!  in  *io.o6jur  ipi«  r.j«  öifiu  inimlitb 
Gölten;  ftfri  fli-SM  J.!* .'' ja- E  !■  <■  t ,  n.Ti.  f c .  r;{iwi-  ini'i  ™.'  JUÖ  liffla^^Dej  wal  »latfadSar.  li 
xüJJoj  pii  ri.'..0u.'  ^(.rot  i-i  £gß«|.T.'i         .i;.,i.ov,  um::  *.(iiuin,-i..  .'.>  ... 

Hi  n...  :  r.  i.i  .Iii-  Ljl.-.iii.i.ji.iii-Lliri.jl'ii:;;  ... 


ilten,  diü  unter  dem  bfistiiimiteri  F.iraelgidt  Bteben  und  ihn  datier 
preisen.  Die  Wirkung  wollte  Chaireuion  freilich  auf  das  äußere  Ergeben  des 
Menwber.  'f.-s t  h: iL-i Iii  ivissen;  di-  <  i'liiaunviit ,  das  Seelenheil,  gebe  »Hein  die 
Philosophie.')  Aher  langst  hatten  ja  andere  astrologische  Schulen  auch  die 
Charaktereigel  urfitifb'n  und  NdgnBgM  der  einzelnen  Menschen  von  dem  Ge- 

.-Ihrii,   aide!  dem  Irin  jh'ili-r  ^rl.^-l  b-ll  :ii  ■lii^i^iL;  >_>'Ijif.i  \  "\t  den  Sleuu-n, 

rli-ii    sieben    Planeten    uder   den    iwölf  Zeie]         de»   Tierkreises   stammen  die 

Tugenden  und  die  Linter  im  Menschen.  Wer  die  cCiuifpivr,  brechen  oder  aus 
ihr  emporsteigen  kann  —  und  dazu  aullte  jn  die  ibryptbu-he  llcligioti  die  An- 
weisungen bieten  — ,  wird  von  jenen  Lastern  befreit  werden. 

Wir  inflssen,  ehe  wir  nuf  diesen  Gedankenkreis  näher  eingehe»,  noch  ein- 
mill  auf  jene  erstm  l'iriwiekui.^.'ii  d.T  i_'iiieki-ih,i:  l'liil. :suphie  auf  Ägypten 
-iiiriirkwhilii'.-i;.  7:.i  hiarti  hu::.'  a.i-  in  Lh|-.-j-  Dentine-  ä.iiy] ■! isi-hi-r  TlHnl.if.ie  .ml 
begrifflich»  liütter  (rm,™  Otni)  eeium  u-eivirkl,  hlh  dai;  die  flstmlc^isclH!  Deu- 
tung, welche  die  Eiistenz  solcher  wnjml  Seal  bestritt,  eich  durchsetzen  konnte.') 
.Sie  gilt  für  Phitavch  '.lereits  als  überwunden;  bald  nach  t'hni rein nn  leljrl  ein 
Prophet  Bitys,  dsB  jenseits  der  ?tiots  nnd  des  Wultens  der  Steroenmaeht  erst 
die  wahren  Götter  wohnen,  von  denen  die  alten  Offenbarungen  künden;  sich  zu 
ihnen  zu  erheben.  isr  die  Aufgabe  des  Harlachen.  In  direktem  Gegensatz  zu 
Cbairemon  lehrt  eine  Hermetische  Schrift,  daß  der  Fromme  gar  nicht  ver- 
suchen wird,  die  iluitgucy,,  ai  beeinnuaaen  und  um  das  äußere  Ergeben  zu 


Strömung  in  erkennen,  die  platonische  Umdeutuug  des  Osiris-Mythos  bei  Ploturch 
mit  Pbilons  ebenfalls  auf  l'lfit.ui  /niiiek  feilen  der  Lelire  mm  Keamna  und  Logos 
vergleichen.  Es  zeigt  sich  meines  Erachten"!  „wingand,  duB  die  äuBoro  Hölle, 
i]ie  .SyinljuliSi,  in  iveldie  l'k/.iei  .-'.ine  (betanken  "ekleidct  bar,  'i'hoe  flüh/ei:^ 

hat,  die  sich  nur  durch  eine  griechische  Ausdeutung  des  ägyptischen  Mythos 
erklären  läßt1)  Sic  ist  schon  vor  Philonj  Zeit  ao  allgemein  verbreitet  und  so 
stark,  dpB  sie  sein  religiösem  JJeul.ui  :ni:  iieeinltLis^ei:  kann;  eine  hellenistische 
Theologie  hat  sieb  gebildet,  die  gerade  durch  den  Druck,  den  die  rein  astro- 
l«Siaeho  W'ellaiifiiiasnaj  überall  übt,  immer  neuen  AnstoB  erhalt,  sich  zur 
llyalik  au  KU  ".«Ulken  und  /.a  icrtiefen.  Die  Iteliginn  soll  die  Befreiuni,-  ™ 
der  it<u'-r>u{v*\  bringen. 

In  diese  Bewegung  lEflt  uns  die  iiltest*  und  schönste  der  uns  erhaltenen 

bis  ins  IV.  Jahrh.  fortlebenden  Gemeinde,  berichtet,  wie  der  Gott  A'oüc  selbst 


*j  Hetondtra  die  GruudbefrrinD  für  den  SchSptungBirntt  all  [i  äje&Av,  und  zugleich 
als  <r*j  und  ftuii  und         si.  ii.  i.l.ue  <  ui  Vi.i'eiir'  >;-.ll  '.ii.-i.-i:  IriLli   d nrrhged ningen . 

:)  llutt  hjl-L  üil.  Ii  -L .: --.-ti.-  bi.ai.iue  ibneli..  |.:;k;i.  '.JeL  k[iTad'j  die  L  ugL.iteb  re. 


mm  Heiland  (oortjo)  des  Mcnachongeschlochtea  zu  machen.  Er  läßt  ihn  den 
Anfang  aller  Dinge  schauen  —  innächxt  ein  Mets]-  von  Licht;  es  ist  (1er  iVoOg, 
aJsr.  Üott.  I)a-in  Brnkt  sieh  i:i  n-Wirvn  [ünt'fi:  rir.-t.Tiiii  Nieder:  (Ii-  Valerie, 
der  wirre  UrstofF.  Aua  dem  Lieht  »pringt  der  Logus,  der  Sohn  Gottes,  nieder 
,.u  der  Mnfcrie,  und  »cfdeirli  sleii_-,r.  au»  ihr  dir  beiden  leiehlei:  Ulemenle  Fiaier 
und  Luft  empor  und  ordnen  sich.  Als  ihren  Herrn  emaniert  der  JVoSc  aua 
sieh  einen  «weiten  Huhn,  ilrn  .lt;,i [iir;{i^.".t;  Vnfv.  ih-r  mniiehsl  « L l . ■  -irli.-n  PUiudim- 
»iilttr,  die  Herren  der  fiin-.iüi'i  i,,  nsekiihl.  V:t  ihm  vereinigt  Bich  der  Logos 
!ra  einem  eitl/.igcu  üÜttlithei:  Wesen,  das  in  dem  Umschwung  der  Sphären  die 
elfuwieinf  leitet.  Erde  und  Wasser  bringen  aua  sich  die  Tiere  herior  und 
scheiden  aich  dann.  Der  Äb5s  aber  emaniert  »us  sich  sein  Lieblingskind,  den 
Gottmenschcn,  der,  nm  auch  seinerseits  zu  schaffen,  in  die  Sphäre  du  Demiurgeu 
(und  Logos)  nicdersteigt  und  dessen  Wissen  und  die  Kraft  der  sieben  Plaueten- 
götter  on  eich  nimmt  So  zerreißt  ei-  die  l.'mbull.uiü  der  Sphären  und  beugt 
»irh  nieder  in  l'h-dc  urd  IVuki  Sir.  siiirireli:  ihm  n;ii:  Ltüd,  und  eiitiiirkt 
viüt  «eines  L-üttlirh™  Sddnl.eit  slfisfl  it  iliriiei,  um  :n  diesem  Uilde  zu 
ivuhuen.  [In  uii:-chhi:e;t.  üin  dir  q;'äic  i:i  brimsliijfi!-  Liebe,  rmplniiir.  von  ihm 
und  gebier:,  au»  il-.-ii;  .!i'ttl:ehe:i  Samen  siebin  iiilisrhe  ileiirehiu,  rlit»|:ri:iiKlid 
der  Art  der  sieben  l'laueten,  nurh  nv  ei  geschlechtlich  wie  der  Gottmcnech  seihst 


schließt  den  bösen  Einwirkungen  de/  Vatriii  dir  Zn^ani;,-  znr  Seele.  So  kann 
sie  beim  Tode  ans  dem  Itcichc  der  Materie  und  der  fifinpfr/«;  wieder  empor- 
steigen zu  Gott;  in  jeder  der  sieben  Sphären  läßt  sie  oine  böse  Anlage  zurück, 
im-,  »ii  nun  in  d.:i-  _\n1iir  des  f.a'ttn:rn-.i:Lrn  luirnnkebreii  in  dir  Ogdoaa,  in 
lidil.        AI»  er  ihc.e  [.ehr;  vn;i  Ui.lt  empfinden  luit,  wird  der  l'rtiphel 

:iir?p?snlidt,  in  Gölte?  Kraft  seinen  Hriidcrn  das  Heil  zu  pi-rdiKc:l  i.-rii;  jtrti 
zin  rodln)  ooeTjaovroi).  Verlassen  sollen  sie  den  Weg  des  Todes,  da  sie 
doch  unsterblich  werden  können,  ihren  Sinn  sollen  sie  ändern  dinwlt)  und 
das  'dunkle  Licht'  (des  eigen™  Denken»)  aufgeben.  Junger  Bammeln  sich,  in 
welche  der  Prophet  die  Worte  der  (göttlichen)  Weisheit  sät  und  die  er  mit 
Lebenswasser  tränkt.  Er  lehrt  sie  das  liebet  oder  besser  den  Lobpreis  Gottes, 
den  jeder  tätlich  in  sprich™  !itt:;r  'Heib'«  ist  l.ir.tt.  de»  Vater  de»  Alls:  heilig 
ist  flott,  dessen  Ratschluß  erfüllt  wird  von  seinen  Gewalten;  heilig  ist  Gott,  der 
erkannt  werden  will  und  erkannt  wird  von  den  Seinen.  Heilig  bist  du,  der  durch 
das  Wort  erschaffen  hat,  was  da  ist;  heilig  biet  du,  deaaen  Abbild  die  Welt  ist; 

'■  An   den  1  «Hlii  1  r li  Ii».-!,-!!  l.i- 4.1  li«  ■  (1  i .1  ;■  n, .  i"l  in  ai-HT  iii.eiiu  Litir.Hii!  äi( 

KrlÖ»llQU  Jamr^pi'.  h- 1  ■  k r. li m'i  L  .[;t  Zlal  er  1::  ■be  "" e- tlM.l: I r -.-  h'irmrl ,  die  ja  im  wesent- 
lichen in  Kennen  da  K'smeni  nad  der  Eigeaschafien  de>  Gottei  be«tebl.    üicroarl  ist 
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ist  afs  alle  Macht;  heilig  bist  dvfder  gröfler  ist  alt  lila  Größe;  heilig  bist  du,  der 
erhabener  ist  »1b  aller  Preis.  Nimm  das  reine  Opfer  de»  Gebets  (ioytxit  ftvaius) 
entgegen  von  Ilerz  und  Heele,  die  mir  v.u  dir  pich  wenden,  ['nl.f .-..-bri  ililiclii'i , 
!Iuauss[i]vcliliehei-,  den  r.nr  das  S.-Inveigeu  nennt.  Wenn  ich  bete,  deiner  yreisi-;, 
snwcil  mein  Wesen  sie  crtriii;i,  isic.M  verlustig  r\  ^clicn,  so  gewähre  fs;  begäbe 
mich  mit  deiner  Kraft  und  erfülle  ml.  Ii  mit  deiner  Gnade,  damit  ich  erleuchte 
die  Menschen,  die  ;i. :t  1 .  im  Dantia  .i.yvni«)  ii.-li-ii,  ini-me  Ibildcr,  deine  Kinder. 
Denn  ich  glaube  und  bekenne:  in  Lieht  nud  Leben  führt  mein  Pfad.  Gelobt 
seist  du,  Vater;  der  Mensch,  der  dein  Eigentum  ist,  will  heilig  aein  wie  du;  du 
host  ihm  ja  die  Kraft  du,™  gegeben.' 

Ich  halle  du--  Geber,  dii-scli   i  ■ :   i'.i -I I L  i-  S[;i/,-  mal  in  j^;L 1 1 1  l-  |- p  ■ :  l  |  i  vi  j  ^icm-: 
liegnen,  .ilsn  siehe!-  wirklicher  Üluui«  und  bekanntem  IVrmc.ln  imt.machim.  pma 
hergesetzt,  Ii  in  '.Ii  iu;;ioi.  welche  :rli«ij«-  Ii  rot!  si>:L  mit  diesen  wunderlichen 
Spekulationen  verbindet ')    In  ihnen  selbst  erkennen  wir,  wie  ich  hier  freilich 


und  Zunge  (i<oSe  und  üdj-oc)  dieses  Atlgottes  ist.  Das  andere  System  drang  eben 
um  die."«  Zeit  villi  (fsEcn,  vicläntl.r  duiLdi  jüdische  \  crimt^ung,  null  A_'y|i[i-u 
herüber  und  verhieb  Erlösung  von  dem  Druck  der  f  i(iop[iiVi;.  Der  'Mensch'  ist 
Gu:ics  i-n:|ribur!ici  ;--.-hn  um]  iiiciit  der  iiiLemiiVi,  urterta:!:  »d.l  ist  er  Üi:(-  Zeitlang 
iu  iliü  fie-walt  hierin  iLi;'i"lLr  -rc l  iniii  li:i"  die  M-'.tcric-  m  iJ'.iLi.'ramoi: .  über 
er  kehrr  'UriiCK  im  lieft,  inni  ain-h  m:uc  X  n-.-b  Iii  min-,  n:  Irinnen,  um  dem  Leibe 
befreit,  zu  Gott  llirUckkebren,  Ks  ist  dieser  Gedanke  des  Aufstieges  der  Seele  zu 
Holt,  der  beide  Systeme  miteinander  vcn.  ii:ii.".n  lieti;  (s-rade  er  K  in  Ägypten  uralt. 

"V\"Er  haben  hier  ein  rein  beninisch'-.-  ^vs:cuj  lila]  linden  in  ihm  die  n-li 
e.iö=en  f.iri.imibemiJe  des  ehr  er  Lehen  (.innätiziinin,,  welcher  der  Zeit  noch 
j-ir.gcr  is"..  den  Ijr.ininrgE-n.  den  l.ottmei:=eii .  die  .itVr.  Aubcmten  ■:  l':aiie:c:i 
göttcrl,  da;;  Gottesreieli  jer.seiti  der  Siihiirenhimnii.-!  (die  Oph.as)  und  anderes 
tni-hi.  Jabeusj  keiirui:  in  i'in  ivenen-i:  licrmilisLmci-.  ^ehriftcn  der  Aicm  mal 
die  Aionc,  das  Pleromn,  der  Gott  'E«ii;,  die  Vvtf  und  ähnliche  Bildungen 
wieder,  und  Überall  erkennen  wir  durch  dio  theoretische  Darlegung  dieselbe 
Verbindung  tmciitnüs.brr  Krii^iooHi-er-telhiiiL:  and  pieehisdicr  ,:h:l.jsn(i Iii, eher 
Formel,  überall  aber  auch,  daß  es  sich  nicht  um  Philosophie,  sondern  um 
Offen barungsreHüi 'in  handelt.     Iii--  yvüCis,  deren  Wert  immer  wieder  betont 


:i  XT1I.  Schrill  hebt  leh  m>nijrirt»ni  f 


Ii  M  rat,  fal  er 


Propheten  uud  der  ilain  nötige  Wilknsukt  (die  -Tiffnji  dm  wate;  ober  wer 
Tollkommen  (tili int)  wird,  emjif äugt  diu  Offenbarung  (iultcs  direkt;  denn  sie 
ist  nie  abgraoblusaen. ')  Die  Verleihung  der  Vollkommenheit  ist  ein  freier 
iVilkTisiki  IIliUi->,  iiIilt  Li;.  Gii:i'.ill'l':;;i,ln-:ii]elL  ^,?Lört  iln'.u  ilnh  Mvnteriiuu  und 
der  einmihBndi  Lehrer;  nur  dor  tiltios  kaiin  cum  t&fjo?  machen,  nur  der 
Prophet  zuin  Propheten  weihen  —  allerdings  mich  er  nur  nach  Gottes  Willen. 
lluB  sich  in  ilii.'eu  My-krien  iliL  lillciijüilILlüv  |ii  i^oln n  'iciiuiiiii:  besondere  auirk 
zeigen  und  uralte  Anschauungen  in  mystischer  IWeutuun  wieder  aufleben, 
int-  L^lit  liiiVi  iM'tliLb.  Prikten  ivir  das  in  der  XII].  Il-Tiiiitisilicn  ??ehrifs.  <;e 
schilderte  Mysterium  der  Poimandresgemeinde.  Schon  dar  Grundgedanke,  duB 
du  volle  Wieden  von  Gott  zugleich  zu  Gott  macht,  die  Weihe  also  [He  Wieder 
L'c'iHirl  in  Gült  und  aJö  <>:■!!  bedeutet,  ist  uUd  üp-p  Ei  scher  Gründau  schau  uug 
erwachsen.  Die  Weihe  ist  dio  Loslöanng  des  Menschen  ton  seinem  Leibe  und 
insofern  dem  Tode  gleich.  Unter  den  Lehren  und  Gebeten  des  Weihenden,  die 
ilmn  S.lilnb'  m  ■.■ini'ii]  |_'i:^-iii[;^::ii  Hveiv.ii.  rinden,  miiveiilien  vei:  d>'in  Mvs-tcn 

du;  zweit  vii:i  il'  'i    v        i'  i  :■  l- 1  iliii rn eniliTi  liesen  cniMisehjlten.  die  zur- 

^uit  noch  leinen  Liincreii  11  in  sein  iL  uusriuldiei::  die  zclit]  K.r  i  ift  l-  <.iot1'.'S  stei]?;.'!! 
benüedor  nnd  fügen  sich  in  ihm  zusammen,  wie  zu  einem  Körper,  gewisscr- 
maßen  Glied  für  Glied;  sie  bilden  in  ihm  den  Logos,  den  persönlich  geMteu 
Sohn  Gottes,  der  hier  für  den  Gottmenscben  eingetreten  ist.  So  ist  er  Gott 
und  Gottessohn  und  daher  im  Himmel,  in  der  Erde,  im  Feuer,  in  der  Luft,  in 
den  Pflanzen,  in  den  Tieren,  auBer  Kaum  and  außer  Zeit,  Den  Schlug  des 
ilvpti-fiuiiis,  gewissermaßen  dio  Probe  auf  das  Gelingen,  bildet,  dafl  er  aclbst 
nicht  mehr  in  vorgeschriebene :i  1-Vrmeln,  3iiii[m:ii  'uns  eigenem  Sinüe'  Gull 
preisen  darf. 

Wir  Stilen  die  A u t'f.i ss : m l'  dpi  Pri  i;>llii  i'ii  I  i.ins  liier  ili-s  leiert;  ntier  diN-ellie 
Aiiili« uni;  (und  im  II.  .Inlsrh.  n.  Chr.  (Vlsira  in  ijniiz  Syrien  uoil  Palästina 
nicht  nur  bei  deu  Christen;  die  zHaoi  unter  den  Propheten  sagen:  ioh  bin 
Gott  oder  Gottes  Sohn  oder  Gottes  Geist  Die  Einnelverslelhiugeu  scblielieii 
nti  einen  uralten  Vnlktg!  nullen,  der  "\f)i  in  dein  ülie.Uu  üp:y|.ti-u'ii<e  Res  ti.ttn  nu- 
llius iins-nri.'lil  und  Lünne  V.-\l  nur  Leu  Xä-.ilier  Iniiiielrlit  hu'.:  nu-li  dem  T.nle 
'j  Auch  wn  eine  Oflenbamngsvorsohrift  vorließ  cuthalt  sie  doch  nicht  alles.  Der  »rtt 
•all  it.  da»  jeder  neue  rtttut  "es  sich  leibst  .ermOgeo  wird  'alles  in  denken,  -ae  er 
will,  lu  huren  und  u][eB  in  M-tumi  i.'     :  lu.luivh  .-ikL^rl  .-k]i  ii:i  '  ^-Lii.iiug  such  dee  Christ- 

Hnrkosiem  sagt:  immer  Nenn  Isgan  die  SchOlrr  hinfu,  <ieiin  u'Jnci  i-  k.iiuY.  der  iiiofct 
(rroBe  Erfindungen  vorbringt:  jeder  der  eOiui  fohlt  sich  selbst  im  VollbesiU  der  j.4ii(; 
r.i.iil  ■'in-iii  r-i-.li-.-  -.Ii..  I'.ln:-  hi.':il  fini..  ^.i:,[mti;  i;:i-.ii],i  ^.in v-  i::V  A-v  ;.i,r.i7r; 
.;■  i  iLhiiiL-riu-Lli-iiLL:.  Kt;i;i  i  ul'.in  " . ^r-- i r. i: V ■■  n '        lml..i,  ,:i.-|;iLi:H  I  If-.  I  Hb..]  1.1.  <, 

SÜereo).  OI>  hierbei  auf  einen  Wsibeteink  vawleMn  wird.  wtg.  ich  aichl  iu  .agoji.  Üo- 
rade  die  Markoeier  haben  ihi-:  Pr.i|.biiLi.],.h  -li^  ^.i:.'  uiuli  .^-.•  [■li-i-lj^iii  Vorhild  gestaltet, 
und  die  Paiivri  Kigeu  une,  daD  bei  der  lljvil  Jofuoroc  aopfde«  ein  Trank  von  Milch  und 

seil.  —  Natflrlieh  Inaucbt  diu  Nene,  wu  der  ainiolne  iHcwi  eiaem  Sriteui  hiniofogt. 
i,i.:n  ..■iu-i).!.-  lirlimUiu;:  hl  .:i:iil  ir  ^jili.  '.in..  l'rc^J.i  ' I [[''.■  u I. u i Uli n  imn ■:b uir- □ ,  ■ii-^-.i  ^^ il-  ilct 
Veifasssr  den  Potmudres  die  belleBisieite  Verküodiguni;  vom  GottmenBcb 
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denen  es  allein  gestattet  war,  flott  mit  eigenen  Warten  in  preisen,  weil  nur 
siua  ihnen  dna  .Twf'^ft  redete,  nri.l  .LH  ikr  H J i ■  11 1 n - i r-. i l . -  -nd'n-d.  dsa  l'rteil  Uber 
ihre  Lehre  verengt  war,  wenn  nur  ihr  Leben  christlich  war,  wissen  wir  aus  der 
.liä"l>,  (biiuruit,)]'.  Iii  dieser  (lr(ra'iisa,tiim,  in  der  rVliatzmi!.'  der  ;^/.i.;n.  und 
der  Goistesgaben  wie  2.  B.  des  Zongenredecs,  im  Myaterienglnuke  n  und  vielem 
anderen  neigen  sicli  die  H' hk^iunNti;;!  Idicreiimiiimntngcn  v.wipcliCL]  l.'lirisk'lltiilll 
und  hellcniatifck-iijijpt.iaclier  ll.digimi. 

Di. ic  Tal  midie  vcrkiii|r:  eine  Kiklliii^ij..;  iki.u  tu  almnd  is  ivi.ic.  die<c 
ganze  hellenistische  Godau kivii.elt.  iI.t.-il  L'rapruni.;  -.vi;-  /um  Teil  S4i  klnr  er- 
kennen können  und  deren  zufällig  bcwuhric  l'rkiiridi-n  —  nlletdinj!^  nur  ;-.u;n 
kleinsten  T.il  früher  als  die  er,  (spickende  ilir:':.lUr;i-  Literatur  Hillen,  an.» 
ilfüi  l.'krMcuium  kcn/uleiten,  so  widersinnig  wäre  ea  auch,  waa  keideu  .T4-u1-j-.11- 
aatn  ist.  einfach  ala  r;i;rvp1iHcji'  in  An:s[uuuli  ;ei  nehmen.  Wii  müst-cu.  um  4-ine 
noch  nur  annähernde  Lösung  dieses  Rätsels  111  finden,  einen  Blick  auf  die  Ver- 
nicituni!  die.-cr  Literatur  werten. 

Etwa  um  Trajam  Zeit  will  I'hilon  von  Bvblor,  nachweisen,  dn£  die  phöni- 
zische  Rengion  die  älteste  ist,  weil  sie  —  Ton  'euhemeristitchen'  Zusätzon  ab- 
gesehen —  im  wesentlichen  eine  powurij  tooiajte  war.  Er  beruft  sieb  mim 
Beweis  auf  eine  Anzahl  OSenbarungsschriftcn,  die  in  Mjstikorgoineinden  eeiner 
Zeit  umliefen  und  sieh  auf  Tat,  aleo  den  ägyptischen  Hermes,  den  Lehrer  aller 
OWOHj'oji.b,  zurückführten.  Die  Fiktion  der  Hnu|  dach  ritt,  dca  anschlichen  S1111- 
ckuniatli.»! ,  i;.t  l'jklinutk'k.  'k,  Li  er  ;n  drm  ediTer  dl-:  iie-rpik.  jb'::'.  l-ie-ltir. 
Amon  die  Lehre  dieses  Tat  gefunden  hat.1)  Neben  Tat  tritt  der  ebenfalls 
iijrvpri.--.-l n-  rieft  leita  iieanuiicra  kervnr.    Ea  kann  nickt  kerremdeu. 

wenn  wir  in  chemiscki:u  Schrift™  dra  ni:sehlichc-i  Ik-mokril  vim  der  l'lni- 
i.'r.ili:n<r  iiir-  p Iraker  ^nb-allkiekcr  im  die  Kenia-.-  l'iiiiniiiens  lesen.*) 

Älnikik  n  lfc.iihr.11  dri  iij.-viitih.-hc  iiorr  '.-//u.f.ij  oi.iai.je  schul  mn  Anfalle: 
des  II.  Jnhrh  v.  Chr.  die  l.k-n.4-i.lc«:e  der  pbrviTisckiui  Uiiliin,  die  mir.  den  i.ejvp- 
tkckeu  idcr.tisck  ?ind;  vi-n  dir.  khrvircni.  den  ähr-sre-si  Mcnsclien,  .irikr  nie  Itüli- 
gion  ans,  aber  die  Ägypter  haben  sie  zuerst  gelehrt.  Dem  entspricht  eiui> 
■  iin.1  pliirrria-hcr  linst  he  itcti,  die  wir  freilich  ■ 


':         iLj-vpliä-in  !:-i.il,L  .iiti-ci  -jeLiliiliuc  I  al.c  im  ■  lu  i.  ^.  1 7*  Ai-.m  I  in  .  in.  r  jänpiTi-n 
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m-hmeu  schon  in  vrirtmristliclu-i  K<-il  ilii-  "pn  si.ndti  u'  M:=gI<T  dir-  Vi)r,i.  llm^t-n 


Iiiniel  sclicint  schon  vor  Üitomhi...  ihr  Oti'cjiäMruiigajrcU  (lum-s  <l[i'  X.ilj/t  d.;s 
äuyiitiHiJinn  Thot  ungern  minien  Bu  haben.  Umgekehrt  dringt  die  'chaldäisclie 
und  n^vtiHilit'  Weisheit'  iYilli  in  Ägypten  "«'I  in  die  Hermetische  Literatur  ein. 
3"  isi  fs  kein  W-.ii.ili-r,  JnB  il ii-M-  l.itinaliir  ;mi::i  i-.iicl.  ili'ii  Ei[-)V, i.ill. ir:rlcn>  ,l:ini;t 
unii  daß  wir  in  Tdesopotnmlen  midi  im  Mitt.-[uH-;r  heiihi-'lu-  C i •  ■  1 1 1 . ■  i i nä . ■  7 1  finde;!, 
deren  heilige  Schriften  sich  als  die  IVlVrilimuiLieii  dir  lnid.  ii  iij.';.[ilis-.i!i!ii  liillter 
Hermes  und  'Ayrt&b;  tnipmv  geben1)    Noch  stärker  int  die  Einwirkung  dieser 

Ägypten  steht    Man  muß  freilich  die  apokryphe  Literatur,  Zauber  und  Arou- 

folgen,  um  ganz  in  empfinden,  wie  überaus  lebhaft  der  Ideenaustausch  ist  uud 
wie  früh  er  beginnt  Daß  dabei  in  der  Regel  für  'jfye»äs  »minor  und  Hermes 
Seth  oder  Henodi,  Abraham  oder  Moses,  für  Isis  Mirjiiin  eintritt,  erlei.lilirt. 
ein-  Ia ivlii n :!■.■!■    diesi'!  Li:i.i;-:ur  und  dieser   VurslLlluiijjeii.  'Iii'  sirli  duii'luL'.ia 

zeigeu  besonders  dio  Astrologie  und  der  Zauber,  dessen  jüngere  Form  schon 
der  Tuliund,  im  vresrntli^ieii  rn-htiii.  nua  Ägypten  iiiirleiret.  Einraste"  treten 
schon  zu  Jesu  Keit  auch  in  Judiia  auf;  der  uslnilur:!! ehe  likiiilie  der  Pharisäer 

l_-lrinlii:  Leider  Viill.rr  beginnt  >irh  il'ni'n^eieLt  :! .  ili.-  J i.-ii^üil-".  i'rste:  intimen  [Jen 
einen  auf  das  andere  Kir.Hurä  711  L'inviininn. ')    Ks  ist  kein  Wunder,  daß  auch 


(vgl.  auch  Dieterich,  Jahrb.  f  PUL  Bupplem  KV1  711  £).    Auf  Tbot  weiil  aotb  die  Sage, 
ti.-':nii  >  ei  ■  ;;■!!'■■  \V-!I  iIii:,-?iiejLii.!iTr  hl  1 1  - . -     1  in-  -"r: i.,r--_.     ;ii:'.]i[:-.:i-e  A.n'breii,  iv.'l.  hr. 
iLtiieesbiieiier  Ii  ein:  Inen,  "ine  J Lir..  1, liii ^  iL Ji'i-'.euet .  in  ior.rr.   | ..■i^i-.li.-  V-i.-ii.-i-  .11  tln.l-'a 
nrnl  i.iii  ,l,  r  . i Lry x  fiselien  .-.i  i>  [Mwlen. 

';,  Dil  »einVjreri  Anhüben  übet  die'e  heiligen  bebrüten  eniHnredeei  £11111111  der  IJeniieli- 
«elieli  Literatur.  Ol.  auf  rlie  lieliieiml™  .Innelieii  wirb  iiiirl,  „■  -ftvil  n|,ä  1  j ii.l i ü dl y  t-.nlllii  — ; 
gewirkt  haben,  ist  minder  -icb%. 

')  Ilm  »eigen  .Iii'  Alinl.-alyji.eii  mi!  r.niiigemln  D|.ntl:i'hl.(-iti  sell„n  <lji>  litei-i.rif.be  Form 
ilt   bei   il.nen  im   *v. 1  :. 1 1  i, tu:  1011  ile:  V'  [::i-'iiii-;i  ..;tei.Lt\L|-  t,.,,:ii:i:l  l;i  I  i  ii  ?i;t-leL,o 

hfllmelic  Beispiele  fü,  iii  von  mir  »ngenonitnenc  dauernde  rortwirkung  der  im  Orient  ja 
'.'ili.tJlI'.i.iIi.u  H-.-l-ijj i.LI. ..Loil  [.Lleiiillit  111:1  n.i-  ■  lerere  l.ieei.L.in.  i:im.-  ,■■  .!e-ii:,r1.-: 
.■in.,,.  Ir.iTliclieii  Anfüllt;  v.ill  A.  .Iscoliv  r^ihim  VII  II»  ffl  111  e ri(  nehmen.  Dir  Ii jiv [. t i «■ Ii e 
Hallanfuhrt  den  Seine  .CriJlitli,  iiterii'H  -f  the  lligli  IVe.li  oi  STeiuphi«  S,  11  IT.)  .-cliililen 


alcbeni isti scher  Offenbarungen  gewürdigt  ward, 


::;r;i,ri 
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')    In  Baby- 
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V.Tki'hr  ri:ii  Gull  hUvt  i-r  stiint  l.etnv  iinJ  stillen  Ai:-jiri;i'ii 
der  tii'l'lLj;  Gelk-i  Innige  -.'.ii  li.'IUn:  ili-.'  I^.Iii-lIii:ii^ti  ]]| 
min^-ii,  -.'iiii^  ^'-'-E-ki'iiLiLiE^ii^it;,  .Ii-  ri  il.f-lj  M'lliht  L l r ■  - r^- r i -> o I ■  m'i-Ii 
jjcweihteii  vtiiiitcr. ,  si-lUat  de.  Siir.nfiipn-mn'h  i-jj- j.ehei 
fi!!V|diHcii-griei:hi  Hellen  Mystik. 

Die  grofie  Verbreitung  ui 
chiechen  Literatur  kann  ich  n 
Kreise  des  hellen iBierten  Oriente  eine  entsprechende  Form  einer  sich  immer  er- 
neuenden und  Teglingen  den  Offen biirulijrs[;iLT(ttur  ni.lil  l'isaü-.il  und  eine  der- 
artig I.ittirutui-  ilr.i  ii  ii™  H..-di;ri']:l».-i!Ji  finer  in  religiöse  (tärunj;  und  Üri-(i;u:i i 
vi'i-^'t^.L.u  /,.-it  "■ii[i'[L':ljJr  entsprach.  Bot  sie  doch  die  Mittel  ?,ur  weiteren 
Ausgleichung  der  frii'tit;ii:<rh,.T  i'^kiiiOi^iomn.  --k  nur  LSildiin^  neuer  kJciiieror 


i'i:Mr:i".  "i']>b.r  «Iii;  KiuJiT  Israel  beeil 
Tert  die  Veraitttung  gegeben  baben.    Aach  di 
Literatur  auf  die  Kabbada  lad      -  -  ■■ 
■■-  i:n  Pojmapdrei  gelftn  habe. 
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sehen  M.-Iik  stehen.  Hin-  Literatur  hur  j»  beeil.,  vnr,  "1-  il.i*  junfte  Christen- 
tum seineu  Weg  beginn,  i!er  et  mraüehst  r.u  den  hellenistisch  gebildeten  Pro  Se- 
ilten der  jiidi.e.lien  (b-meinden  fillirtc.  Ks  würde  keir.c  Hei  abseFj.uiig  für  das 
Christentum  bedeuten,  wenn  es  sich  im  ilic  Sjimcln!  uiui  die  Kultgewiilmlieiten 
dieser  Kivisi'  irilier  ara_'hsid;liis-.e:i  Inilte  und  wenn  Ii.  ilns  /ungi  u reden, 
welches  Paulo«  licher  nicht  selbst  in  Korinth  eingeführt  hat,  älterer  hcllenisti- 
scher  Kultbraucb  gewesen  wäre.    Die  astrologische  Mystik  kennt  Paulus  und 

Lehren  soll  sein  Christentum  befreien.  Kat  er  auch  über  diesen  Kreis  hinaus 
Worte  und  Bilder  der  Gedankenwelt  der  hellen  istisehrn  Mystik  entnommen? 
Ilie  t'Yuge  ist  s'diw.  i^.  i.  ji'N'l  TTrnuir;  WruJ  iu,[|  ILild  i L - 1 ■  - 1 --  r::i.:  rigeid  iinilii  h 
/wiup-ndf  Kraft  »tlf  die  Vorstflluiijä.  deren  Hülle  sie  c^U-n  sollen,  Zlirttck,  Und 
nicht  an  die  urjj.rriLiy tii-li.-  Vi.i  Stillung,  sonder»  au  das  Wort  und  das  Hild 
]>Mejft  jn  die  Fnljsraeit  sich  iiu  heften.  I >L.-  l'hil.itiL'i''  kann,  indem  sie  die  Wort* 
urik-raieli(,  ein  in  dm-  ^li-eki'M  '.i'elm i -allen  lied-uluii;  in  du;  liulieslun  cliris-tlii'Jini 
Schriften  und  in  der  hclIriii^isLlicn  M..iik  begegnen  (t.  B.  j-nüoii,  irlj/polftH 
und  dergl.),  de:  Tlieulngie  einen  w  ichtigrn  Dienst  tun,  und  sie  kann,  wenn  sie 
sieb  hevtuot  bleibt,  daß  man  die  l  ljernnluiie  religiöser  Vnrsti-Hungen  nie  ganz 
erklären  und  nie  auf  nur  eine  lirsatke  /.uriifk  führen  kann,  durch  iLrliiuttTiini; 
der  Bilder  und  Tv(.ru  wider  Ktliirionskn-is,.-  untreu  Hinblick  in  die  Empfiudunjfa- 
weit  des  werdenden  Clu-islentmüs  wesi-rllieli  rcrtiefc.i.    Sie  wird  damit  /.HL'leieli 

sie  h  selbst  eine  tiesjere  Scliiir/Ij'ie  r'ilr  die  ^  „A:  ge  Leistin;;.'  ,-i-i  iligeii ,  welehe 
das  Oriechentum  erfüllt  hat,  indem  es  orientalische  Hcligiimscrapfiudung  zu 
dem  fortbildet,  viii  u  :i  h'lb'ii-disidu-  -Mystik  nannte. 


LUE  SKUKSTKX  Fl  i.ItSCHUXiiEX 
AUF  ANTIKEN  SCHLACHTFELDERN  IN  GRIECHENLAND 


Eine  kritische  Studie 
Von  Edhusd  Laxxert 
(Fortwtanng} 
III 

Das  Sctdaclitield  vun  Sellnai»  'no  »icher  und  nnch  in  den  Einzelheiten 
an  eiriwiiuilsfrei  -/.u  bpuLiinuieii,  daß  man  darauf  weiter  bauen  kann,  muß  im 

i-rsleii    ,\u;!:':jUir!(    :il]ijri1]TLga    >l]s    ■in    "dir  fiiirtlli-lniiiii  -TS.-h'-ilLi'II. 

Demi  es  gibt  nicht  weniger  als  Tier  Ton  guten  Autoritäten  vertretene  An- 
üfhuugeii  .Iii-  Örtliidikeil,  ivd'Jii'  nii'Iii  eil  mal  i:u  ^iLl;;.-;i..-i i .i-ii  i:diri:i.nale:-  hm.t- 
einatirnmen'.  Sil  Mint  Knuiaiytr  ivSrtlifli  S.  L'l'i.  Sim  war  die  Fenl-t-llimü  dir-iri 
flehlarkieldeH  durrfiaiiH  kein  geivagte-.  ir.itenielime m  mehr.  Vrm  den  vier  'An- 
mtzungen'  rührten  uwei  von  ein  um)  dnMlbei  Autorität,  nämlich  von  dem 


sDdlich  von  der  Vereinigung  der  drei  Straßen  Jus  Oinustal  in  südwestlicher 
Richtung  verläßt,  an  einer  grüßen  Aniahl  von  Stellen  die-  tief  in  die  Felsen 

')  Dsr  fluf,  der  heule  Kelapürn.  haiCI,  ist  der  antike  Ofwfe  ^  ^  ^ 

rnaßtij :    rtva  di  ^rj ,  i:  ,V   ..i'ti;,'  Ii,.-  .,Y.:,1...    Kii.;.:,i.,;r  .'i.ni  l!-.T^|.ii".:  v„i,  -".Lk.^ij 

VCIflJkdll',  dj*  3'   l>>['l"  'li;r:.:T,,,  fr  L"fi   Gl'UjTuj'l  Jl .  TJ>'  fl"  ötföB  pETa£v 

locrmp  nüpi  toi  ein-  ^   i,.F,.  j/.-  :.,L  ^Vi.^fr.j.  ■".         hl      r r rji .  [öj-  *pie 

■■prailrm»  sumi(^Ha  n£o;e*l  ptfiou    «p^UiiMt,   f'.ij   ji?  f   rot    fcfö*  irn£« 

roi(  »(Hin«!  xsl  aopjuijsw,  ''f'  e>»  iiianj»  'if  oä»J(rir  £fol«'4nr,  uiui;  dt  lät 
tJJcfino*  nvrer^E  fiEiä  ^oxiooi fi du' at  Kol  rüi'  |j  i  aJtfl?  ri  [JCi      fi-  rW  r..,.  fu-ji^'.if.  "rr^r;  :.u' 
i  "i  ti  (iir  ivlvl.  T,r.-  ,,.r.V  jfrjj  Tu"  Ui  |i,..i,l    .7.  ■■'  :  l'f-'u'r  P\ 
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HOge!  dar  Bergkette  Ton  Seiles«  (Kra  Boas)  bereits  ao  stark  (bis  auf  70  m 
und  darunter),  daß  die  Reitarkanipfc,  von  denen  uns  berichtet  wird,  weiter 
unten  nicht  mehr  stattgefunden  haben  kflnncn.  Das  Schiachtfeld  ist  also  nicht 
erat  von  Kr.  auf  2  km,  sondern  bereits  von  Itoß  nuf  1%  km  festgelc.;*.  «uniiTi. 
Der  an  sich  ja  ganz  intcress unten  Entdeckung  Kr.s,  daß  die  antike  .Straße  1  km 
flußabwärts  aus  dem  Tale  nach  Westen  heraus  und  auf  die  heutige  Straße 
fahrte,  bedorfte  es  nicht  Die  bekommt  erst  Bedeutung,  wenn  man  mit  Kr. 
den  Ense  veiter  südlich  ansetzt  (s.  unten).  Du  Oljmposgebirge  erhebt  sich 
au  der  O.tseilc  dienen  Tale-,  ii)  zwei  kuppen  r.a  lw)  und  ISO  m  empor 

Aua  dem  Berichte  des  1'ulybios  liißt  sieh  nicht  Hieben,  auf  oder  an  welcher 
dieser  ÜiL[ip-jn  das  Lu;rci  des  Kk'.'nicncs  c'li'i;i.:i  hat  inni  'lie  X ii  i zi 1 1 J'l1  seines 
Ostfittgsb  stattgefunden  haben.  Daher  läßt  Roß  die  Frage  unentschieden,  iof 
der  Westseite  liegt  unmittelbar  am  Eingänge  des  Passes  (Ar1  oürr|S  rrje  ilaitov 
sc  u),-  ilaßaiiis)  ein  in  iwei  Kuppen  sieb  erhebender  Berg,  heuto  die  Tnrls- 
höhen  genannt;  diesen  bat  fioB  als  den  Euus  des  Polrbios  angenommen;  un- 
mittelbar au  seinem  Pufle  fliest  in  einem  einen  halben  km  langen  Tafcio - 
schnitte  (bei  Punkt  21,  I  auf  der  Karte)  ein  Bach  zum  Oinusflusse  lnnab; 
dies  muß  nach  Koß  der  GorgylosHtiB  sein,  an  dem  Antigouos  sein  Lager  auf- 
schlug und  in  dem  er  später  einen  Teil  seines  Heeres  zum  Sturme  auf  die 
Euasbefestigungcn  aufstellte.  Ii;  diesem  Tunkte  weicht  nur:  Kr.  von  Itoß  ub. 
Er  nimmt  als  Eues  den  nach  Süden  zu  unmittelbar  an  die  Turlahöhon  stoßen- 
den Berg  und  die  an  dessen  nördlichem  Abhango  liegende  Schlucht  als  Gor- 
gjlosfluß  an.  Beiden  Ansotaungen  haftet  etwas  Bedenkliches  insofern  an,  als 
beide  nach  unseren  Begriffen  eigentlich  nicht  gut  als  Flüsse  (ilofnpoi)  be- 
zeichnet werden  können.  Und  das  mag  wohl  auch  Kiepert  bestimmt  haben, 
das  Schlachtfeld  anderswo  (am  Backe  -■■nr.  Vre  «heim;  zu  .-■neben  und  ;m  seiner 
'reinen  Stnbenvenniitung',  wie  Kr,  sie  nennt,  trotz  Roß  festzuhalten.  Indessen 
hraueht  i:r,  alten  firitchenland  nicht  dieselbe  Ar.sirjit  ^V;,ss<-'rvcrlial;ui.-sc 
wie  bei  raj  ccherrjck;  in  haben,  i:utl  die  stralecri  sehen  Verhältnisse  y.wijiL'f-u 
uns  uuu  einmal,  d.rs  mittlere  K.d.-plutuir  nl  a|.  das  fi  eigneten-  SchLicklf'ld  i.r. 
betrachten  und  das  Problematisehe  des  einen  wie  des  anderen  i'crmeintliehii: 
Flusses  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen.  Es  fragt  sich  nnr,  welcher  von  beiden 
im  libriicn  dem  lierichle  iks  |\>]yhins  am  hc.tec  entspricht. 

Der  von  Kr.  angenommene  int  einfach  unmöglich.  Oerade  der  Gorgylos 
ist  die  einzige  ("pri^raphisehe  Linie,  die  ]'o1v':miis  in  seiner  Schlachtbeschrcibung 
in  ihrem  Verhältnis  zum  Lager  des  Antiynnos  und  zum  Euas  klar  und  un- 
anfechtbar bestimmt  'aal,  S':  daß  an  ihr  naacilingi  festgehalten  i;ud  v.m  ihr 
ausgegangen  werden  muß.  Er  sagt:  'Antigenes  lagerte  sich  in  knraer  Ent- 
fernung vom  Feinde  und  benutzte  den  Gorgylosfluß  als  Schntzwehr  für  sein 
Lager.    Der  GorgjlOB  lag  unmittelbar  am  Fuße  des  Ena».")   Danach  lag  also 

t.'h-  r^y/vJrj.-  -..■in.|^u,l    ,TLr^|LCrh  ' 1 1  Iii  <vl<   r  i.f'..:^  ^.j.l'v.JV  ö U : F if ' l  '.  <  e>;eTl^.l  -"■ : 
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rinn  Lager  des  Autigonos  unmittelbar  um  Flusse,  Dm  ergibt  sich  aus  der 
Parin-  Hi'lln'r  rnil  N'ntivcciligii.'it.  ni'ii;  iiiihi  .tijiI/Säi.iik  uls  'libiLzivelir'  mW, 
wie  Krr,  mit  dem  et w el s  id'^e.i.iii:  i;i  hiltiT.'  ii  A  nK,U  i:H-k  '  l  'r. m t>. Ji-Ili  iuii l;'  Im- 
leicbncn.  Eine  Schntzwehr  oder  FronisitliiTUi^  .f  üllt  Inn  Kutck  nur  dann, 
wenn  der,  der  sie  beuutzeu  will,  auell  iiv.iiiitti-llnu  liinir.r  ilir  stellt,  uui  sie  KU 
verteidigen.  Ohne  Verteidiger  sind  selbst  viel  stärkere  Hindernisse  als  ein 
kleines  Flußtal  vom  Feinde,  leirht  zu  überwinden.  Dar)  Foljbios  selber  diese 
Ansicht  teilt  und  neb  die  Lager  stete  unmittelbar  un  ihren  Probleniata  llogend 
denkt,  zeigen  die  Erörterungen,  die  er  an  anderen  Stellen  über  ähnliche  räum- 
liche Verhältnisse  anstellt. ')  Xsch  Kr.  soll  nuu  eine  nur  wenige  Meter  breit« 
Sclducht  als  Scliutuwchr  des  makedonischen  Lagers  gedient  haben,  die  un- 
■  „itt.llmv  -Ii. li  r  d.-n  i-ii'ili  ii  Ablisui!,-  riii,«  v,,i„  Milde  verschämt™  und  vor- 


iv T' jh ■  i ■  s;i:li  :uil  ilfin  liliwis  .uui  (ticiit  um  WulL'riiUTi  hL.-;  br'iiL'i'iIrn 

Feste  gelagert  und  diesen  für  sich  als  Schutzwehr  benutat  hoben!    Des  Un- 

(cviMii  uitii  hat  Ilm  nurTüjrhiiiilirii  pulii;  Yn]ii'i:u:urLI  beimlot.  Er  hat  sich 
BChlirUlich  aus  ihr  darlurdi  herni^Eimrilfrii  ,  daß  Cr  dir  ii.ijiuijniph Luche  Best  ini  - 
mung  des  Gorirvli«  alu  rim:?  .ttfoßk^G  drs  i o n fctf l o n i s c n en  Lagers  einfach 
ignorierte  und  dieses  zunächst  einen  halben  tan  von  jenem  enttarnt  QU  den 
Khan  des  Dagln  legte.  So  steht  noch  jetzt  unter  der  photographiechen 
Aufnahme  des  Tales  (Tafel  3)  gedruckt:  'Oennstal  vom  Leger  de.i  Antigenes 
beim  Kbin  des  Dagla.'  Diese  |>eriii;jt?  Kntfernuiirj  st  mim  heu  dem  Lager  der 
H.  lir.ii  r.ir  um;  iier  ii?UT,  Sn'.h.l-.^  iir"  liebiL'ri-i.  i:  i-^  -rlum  iiir.viiiirni'li.inluii 
p.'iLii;:        :il|..'i  ■>;.'  ■iri',:iL',n  Kr.  in  □  1 1 1" ■  ■  :i l  Yrilia]tniii  v.u  -i'iiiitil  üor^vlüi-  nach- 

(s'K228  Ann.  2):  'Man  hat  sich  sein  Lager  also(l)  auf  heiden  Seiten  des  Oimis,  iu 
der  Gegend  zu  denken,  wo  auf  unserer  Karte  (Khan  den  ÜakrllarioH.  und  .Klis-n 
des  Dagla.  vermerkt  ist")  Wer  es  also  möglichst  weit  toru  Feinde  haben 
will,  der  kann  sich  den  Khan  des  Daglu,  wem  es  hier  zu  weit  vom  Qorgylos 
entfernt  vorkommt,  der  kann  sieb  den  Khan  des  Sakellarioa  als  seinen  Plati 
denken!  Dieser  liegt  nun  gar  nur  noch  300  m  vom  Feinde,  aber  immer  auch 
2IX)  m    viiii  der  fjrliutj.wi'lir  d-n  Lajer..,  (lein  (rcrgvl..?,  ,-n t^'t-rnl .    l'lii--  Ent- 


die  wichtige  Frage,  wie  groB  dieae  Lager  dei 
1:11'.".        3ilii  ii.II^oii.  iilLI  lir.  uirrri'EHLH  ein. 
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r.iii  il  j]i':iki,  i-rMiili   .1    dir      i  i  lil  i^i-l.  ■  ,il!r'  : i i^i  ;i[hlfi^i:fi.  |-.    ISislilir  vj.  i:.  .Ii',' 

uir  in  lir.iiit  mit'  das  iVhlae.litfejd  linlien,  für  ,1111],  unscheinbaren,  nbcr  bc- 
f.eielmrndtii  y.Uj-:  'I.Ii,  <ii:\f_y:„^Ma.:\ii.  war  i'u-  iiiü  Vnluirli^.Li.ir  vim  Kiwi- 
inen.-;,'  Sr'  lliii]^  ."iel  ,vj,k[[..-,L-  JT-r  ii:,  Vi:j  ti  [lii^NüL!  ven  Aiili^.'iLi'-'  l.iijl'  v. 
Dort  wird  sie  aber  nicht  genannt.  Das  'ri^t  il.n  :>hind[ntii]:t  il.'i  Verfassers' 
jd.  h.  des  l'olybios).    Iii  Wirklichkeit  wigi  hier  n l [ . ■  D^putitrkirost  Kr.s. 

Dh  L'nsinuigc  seiner  Annahme  schiebt  er  dem  Polvbios.  in  die  Schuhe.  Wir 
schlimm  uiClJtc  ,5  nll  lins  MiLc'iveislärjdliis  ili,s„  <;..s,hi.:litsc)irviliir.«  i:e-limrl--n 
haben,  bei  dem  man  nach  Kr.s  eigener  ÜhcraciijjutiK  'iii^kdie  n:i.l  u>ilit:iiisdi, 
Torheiten  und  Unmöglichkciton  vergebens  suchen  wird'  (S.  10),  wenn  er  von 
:i'ii:i'iii  i:iakei[i,i]is.::ien  riU]uiE|n::ik1i:  aus  üc:i  ^all^i-aln  der  sfuLslanisulii'ii 
bellum:  Cur  eine  SehuizweLr  des  j:]Llkt ,Luu i^uJir-; i  Lü^-.i-i  ;i!  Latschen  hüll'.-!  lud 
nun  bewundere  man,  mit  welcher  Kaltblflüi/koH  Kr.  an  der  Stelle,  wo  er  das 
LiIlh  i  Zusammen  liucu;  ikv  ik'/iihlui:^  wakl  .  der  übel  cnviiimn:  iimbre.  iihir 
den  wahren  Sachverhalt  hinwegzaglciten  und  in  einer  Anmerkung  durch  Omen 
logischen  TrugsrhtuB  Meine  verkehrte  AuffuSäuug  ah  sc Iiis tvcrsüindli eil  :iiuz-.i 
stellen  wuBte.  Im  Teit  (S.  228)  berichtet  er:  'Äntigonoa  dickte  in  dio  Oinus- 
ebeno  hinab  und  schlug  .  .  .  nu  den  lli.n,;r->  iJi-  Oninsruk.-,  :i.';nili.-k  vnm 
Gorgylos, 

n?rM0v  «in 
erläutert:  'Mau  hat  eich 
xn  denken*.  Butens  stet 
sei  und  Iiier  Heim-  Tm]i[ 

Ebene   keine  ficlutwchj 


i  schieben.  Fen 
des  v™  Polybio 


l.ufl  üecritlVii  :sl  ilit  /«-ilc  T-ii  ,1-r  l-,.]-e,n,v,  'in  lii^  u],  auf  uuscnT 
Karte  .Khan  des  Sakellarios.  und  .Khan  des  Dagla.  vermerkt  ist'.  Mit  ihm 
i*ird  il.-iii  Xnig.-n  IVikin.  jj.-vi-.il-?u  ins  (i-ci.b:  ("(Ii lagen. 

Eh  inuB  hIhj  dabei  bleiben.  Nach  l'nlybiils-  lag  da»  makedonisch,-  Lager 
dicht  am  Gorgylos.    Da  dies  bei  der  von  Kr.  als  Gorgjlns  angennmmenen 


Schlucht  unmBglich  ist,  so  kann  diese  nicht  der  Gorgylos  und  selbstverständ- 
lich such  der  Aber  dieser  Schlucht  liegende  Berg  nicht  der  Elias  gewesen  «ein. 
Dasselbe  ergibt  Hich  aber  auch,  wenn  man  die  voii  Kr.  brr.tiilme:e:i  C 1 1  ( 1 : f Ii 

\"nririi[iir.,-i ,  die  si<rL  arf  iliiiu:i  ;t ? ;htu tf i i-t-J t  babi-u  müßten,  in  Einklang  set/ei: 
läßt  Diese  Frage  kann  nur  verneint  werden.  Kr.s  Ur.rgyiti.isehltniht  'hat  um 
Flußbette  steile,  5—7  m  hohe  Ränder  und  rauB  im  Altertum,  als  der  Weg 
iH"'!i  rieht    -\h    Ineite  duivli  Sil'  iiii]ilnr.-!)i,';!;vi_  Ell rr L  völliij  (ii]//.itiüqi!I[i,1i  ,lv- 


gänglichen  Schlucht',  sollen 
3600  Illyrern  nnd  mskedoi 


2000  Leichtbewaffnete,  sundern  außer  den  3000  halbsc 
auch  1GDO  schwer  gerüstete  Illyrer1)  hinaufgeklettert  sein,  um  oben  die  Tom 
Feinde  verteidigten  Befestigungen  m  »türmen.    Man  lereteht  nicht,  wie  sie 

find,  warum  man  iinien  nicht  einfach  durch  um  iiiien  he  rubge  wälzte  Steine  die 
Knochen  zerschmettert  hat,  und  wie  sie,  oben  angekommen,  trota  des  steilen 
A Um ihre  ; :.  Tin  K.,>k>]i:ien  'lieht  aulWlil iellcn  und  von  der  Schwere  ihrer 
lie n-H Urning  und  der  Tiefe  ihrer  Aufstellung  gegen  den  Ober  ihnen  stellenden 
Feind  Gebrauch  machen  konnten,  denn  such  eine  noch  so  schwere  und  tiefe 


aus  Pol  II  Uli,  t:  »oru  cniljos  Irallif  itm/fi/mot  und  Pol  n  SS,  9:  loiaor  üao>  (»  aoJif 
AliMhjmrif  (n!  -ia«(ii.|(|ii.|0t)  rü  (S<iei,  ni  ■BSoirJlIilDÜ  tel  njf  oonoitiut  (lär  'lUvi/iiiT). 

1  n  IB.  3:  vi  <,!,,  Ml1  vi  Jl  n«l  ,ir  EHIM«,  Jj#r.«  *vxßvni**c  ti[  «,/,<.(. 
aipififrci  r&e  Rotten  tjz/6  t*p  Toawr'  Etaa'e'firf  irotfo  rf'  t>  i.  rfoüoG  appflTfirrPff  npi 
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ii-j,irl..it  müssen,  nenn  der  Befehlshaber  der  Lakedämonier  schneidig  nnd  ge- 
scheit genesen  wäre.  Er  hätte  ans  'weiter  Entfernung  den  Stürmenden  ent- 
gegen gehen,  sich  hiui'  sie  -tiir/.i'ii   111:1!  ihn'  Sturniiulni  11  ,.:i  will  nnd  erivi'rfe.ii, 

diitin  i-ulhci-  in  nibigein  Si-inii:  uri"i-.-kj_'^>i-ii  nnd  liiiik-i  im  twln-MTi  (jeiiiiLile 
wieder  Stand  faaaen  und  seinen  Ansturm  wiederholen  müssen'. 

Wo  auf  diesem  kurzen  Abhänge  die  weite  Feme  nnd  der  Raum  für 
die  wiederholten  Angriffe  hergekommen  nein  soll,  ist  unerfindlich,  nicht 
minder,  wie  b(-i  si-itnv  Üteillkit,  ilii-  sehen  lins  ruhige  Vorv.ärtskMli-n  niülä- 
Wim  machte,  Tn;]>[ien  mit  diTN  ]-'-inde  Pi H. ^  1 1  1« ri ■  1  iiick«!l:(.  e ii::>.iisU-ij;eii,  und 
wie  sie  sieh  iura,!:,  auf  die  Feinde  stürzen  konnten,  ohne  mit  diesen  zu- 
sammen in  inniger  Unischlingung  in  die  Tiefe  zu  kollern.  Entweder  hat  hier 
Poljhios,  ohne  cini-  Atnuig  nun  IMi'inile  zu  Üben,  ins  Blaue  hinein  thef>- 
retinierl,  oder  er  bezv*.  der  berirhteuile  Augenzeuge  muß  einen  ganz  Hilders  ge- 
arteten Eues  vor  Augen  gehabt  haben. 

Auf  demselben  Abhänge  soll  eich  folgender  tataächliidnT  ^  nrL':ir:^  nb^i'-i'ii/lt 
haben.  Die  im  Oinustale  stehenden  Leichtbewaffneten  der  Lakedämonier  be- 
merken den  Anfstieg  der  Feinde,  eilen  alle,  2-3000  Mann  (s.  unten  S.  Sil),  in 
die  unzugängliche  Schlucht,  hinein,  klettern  jenen  nach  und  fidlen  ihnen  in  den 
Rucken'}!  Und  nun  kommt  das  Rätselhafteste.  Nach  Er.»  Aiisetzung  stehen 
etwa  200  m  vor  der  Schlucht  4000  AcbUcr  und  Mi-galopoliten  und  1200  Reiter. 
Die  Uesen  in  diesem  kurzen  Abstände,  dicht  vor  ihrer  Front,  rullig  die  2000 
—3000  feindlichen  Leichtbewaffneten  aus  dem  Oinuitale  in  die  Schlucht  zu 
ihren  Füßen  eindringen  und  ihren  mühsam  den  Bergabhang  erkletternden 
Leuten  in  den  Kücken  fallen,  ja  ihr  Fahrer  kann  trotz,  der  klar  vor  aller 
Augen  liegenden  I  ii-lnli--  d,  i-  iiiiu'n  *ueh  durch  die  dringendsten  Vorstellungen 
Philopoimens  nicht  bewogen  werden,  200  Schritte  weit  bis  an  den  Rand  der 
Schlneht  vorzugeben  und  die  Uberkecken  Feinde  au  verscheuchen.  Er  hält  im 
Gegenteil  den  jungen  Manu  für  nicht  ganz  surociiniügsi'iilii^1)  und  muB  erst 
liurcii  di:n  AiiL.mll"  :Ilt  MepilniiuSileii  :;:■>.  ivnni.'1-ii  werden,  srliücUlich  mit  dien 
ihm  zur  Verfügung  stehenden  Trappen  in  den  Kampf  mit  einzugreifen.  Trotz 
des  t:iiiilinie:i  gunr.gun  Aiiütandcs  ilc-  Ar!mei  bezeichne!  iVilvbiu-  dun  liücken 
"irr   Ülllrmenduii   als   ungedeckt,     t.'niur  dun   vor.    Kr.  . 


l'iiii..;i..imi!t]r  nicht  iil?,  der  uvoidc  l^-danke  ,.,nes  l  rluhrtUL".]  I'cldhciv]!  oder  als 
ein  kühner,  aber  einzig  richtiger  EntwkLuD  gefeiert  weidni  kÄumm.1)  Kr.  rreifl 
-ich  ni'-li'  Loders  h!s  de-iim-cli  ;u  JiLjk-n.  dilti  er  die  Ül i ll jiT-.-  des  Polvbios  und 
des  Plutnrck  in  Zweifel  sticht  .;S.  23.1  Aura.  :').  Das  Eingreifen  Philopoimene 
si'll  'in  scir.er  Wichtigkeit  Inr  die  Enr;clicjdung  «fit  olic:''cii;iUt*  fein!  ]Jcn 
Ar.anlf  der  InkidüuMnischcu  L.eiib:.n  ;iuf  den  II  li^k".  11  der  Stürmenden  w&iirMi 
11-  im  ll;n:<iurniir.':n-i:  ir  einen  'hliLukcnanu-rilt'"  um.  ohgieick  Pnlvbiu-,  ausdrück- 
lich l'<",'fniT's  f'<  tCiv  *niKT[i<  of-mr?,  xrer'  oinrii'  .TpoomVrrunr,-  sagt;  bei  einem 
KliiukeiuLugritf  brauchen  sie  alle rdings  nicht  :l .  Kilometer  weit  in  die  Schlucht 
einzudringen.  Es  sollen  Oberhaupt  nur  ein  paar  Hundert  Leichtbowafinetfi 
gewesen  sein;  woher  er  dus  mit  einem  Male  liier  weiß.  sagt  er  nicht;  S.  227 
Anm.  1  ist  er  der  Ansieht,  'dsB  anderseits  die  Söldner  im  Zentrum  doch  so 
sahireich  waren,  daß  sie  erst  durch  das  Eingreifen  der  1000  Megalopoliten 
nuruckgeworfon  worden'.')  Weil  ein  paar  Hundert  Mann  nun  selbstTcrständ- 
iieh  nicht  bewirten  konnten,  daB  *die  gun/.e,  sieb  \  Kilometer  weit  in  die 


hat.  'ScnliminatenfallB  hattet  üben  ein  paar  der  stürmenden  AbleiLungcu  halten 
und  mit  Linkswendung  (man  erinnere  sich:  an  dem  steilen  nnd  kurzen  Ab- 
hänge:) eine  Defensiv  Hauke  bilden  müssen.  Ks  kann  keine  Bode  duTon  aoiu, 
daß.  wii  l\dvbi.«  II  07,  »  lii'hiii;ruYt,  i "liilfj|.f.i:in-ii  das  Yi-riiicu.:  au  dem  Ge- 
lingen des  Sturmes  mif  den  Euas  zukomme.'  Jedes  Wort,  das  mau  dieser  Art 
cou  ImlmVcIit  und  Mnldi'-Iui-  Aruunicat.Lliun  'Ihm  hinsf.ifM iri-n  machte,  "iii-du 
iure  Wirkung  nur  iih-n-hmLclicn 

Wir  wenden  uns  nunmehr  den  Kämpfen  mi,  die  auf  der  anderen  Seite  des 
Oinustales  an]  Ohmpos  stattgefunden  haben.  Die  Schilderung  des  Polybios 
reicht,  wie  schon  Delbrück  richtig  bemerkt  hst,  iu  einem  rollen  Verständnis 
dieser  Vorgänge  leider  nicht  aus.  Es  fehlt  hier  vor  allem  jeder  Anhalt  zur 
t.i|n.gra[ihisli.ii  1-gsi i  10 1  ib'  1  r.g  d'-s  I.:.,^.;s  di  >  K  le.  inncie^ ,  0111  das  es  siel]  bei 
diesen  Kämpfen  handelt.  Poljbioa  verrät  mit  keinem  Worte,  aueh  nicht  mit 
der  leisesten  Andeutung,  ob  diese  Kämpfe  rern  »der  hinten  im  Tale,  oben  auf 
dem  Berge  uder  unten  an  Ihm')  stattgefunden  haben,  ob  die  beiden  Phalangen 
viiii  nhe  I  iii  iV'i  ln-r  ml.',  iu  jh  irb.  i-  Hula:  :iil:'  ic  ige  rechter  Linie  auf- 
einander gestoßen  sind.  So  sind  wir  fflr  den  ganzen  Verlauf  der  Kämpfe 
lediglich  iillf  unsichere  Venaiitlinjc-!!  iui:.- Winsen.     Auch  I 


Flui.  Phttop.  6:  y,)d»0(  i  •Anijmw  bull  »irrr  I*  BtltaW, 

der  junge  Mud  den  ric-  "  ' 
■)  Poljbio»  u.  dst 
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y.:     rlrr    Lfi.A-:ilni[ii  l.rn        riL.liill i l'i  il    <il;'.I    yi'-i^lll.'-^:  ]:!:!!    S.liiiLüiit'.liiliilll!;  "Uu;. 

gefunden.  Daher  Buchte  er  in  dem  Gelände  nacl  diner  geraden  Linie  und 
<■h-.il.ik  sie  5d]li-_.B]ii'h  dem  siLiili.liL-r.  iiij.i'f!  des  OlymnoE  innl  dem 

gerade  gegenflberl  legenden  Berge,  seinem  Elias,  gefunden  m  haben.  Er  dachte 
sl.ji  .In*  !;'Lri:irjiCHi-  Ulli-  i!it  >i>:irtn[:.T  v.:i:  liiieri  <_ü fji--_l  diu-eh         Till  hin- 

dnreb   Iii:,  i-j. i -. ■  J i.- 1  .■;]  ll;]>[\:\  ü.i *I.  J[[  ;iml  ine  :irnl  eL.li-preelM'ii.i  :i'nb  die 

um  l'ulrbius  i  rivj In i:ell  Vei  ::i!i:.:i71i,l.;r;i  iLl.t  .eih.li  Knrti  lL  ;[!:.  r-nu:  iHlssmmm 
liiiiifsemk-  lipene  v.n-  dk-KiT  Stellung  ijiu-  ilinrk  iliis  Tal.1)  Ans  dieser  Quer 
Stellung  irj;ub  sich  für  ihn  weiter,  duß  lilecineneB  den  Angriff  «on  oben  her 
mvL'v  rietiL-dite:  ne-eh  Vilbel  i "i i Ii L i LT'  umi  ilizi  ]uli_']idi  in  der  Liii:L'J;j:ii- 

dem  Kleomenes  gleichgültig  "ar,  ob  der  entscheidende  Zusiiraineneton  der 


platz  frei.  Der  Kimig  Antigonos  nullt  natürlich  den  taktischen  Wert  dieser 
NnMäckf.  eberlfidit  in  wiirrlijiiüi  um:  lull]  Ii-  sein  H-'r  einrcb  eine  Ijmi  4(»(  in 
vom  Feinde  entlernt  [reuende  7;dehMenk:in<;  :u:  KieiikeiineLi^rli  Iii:::'..;!".  Ateh 
kannte  Antigonos  schon  unten  im  Teie  p;a:iv.  tf-nu;  die  Breite  dieser  Null- 
flächc;  ihr  paßte  er  daher  schon  untoll  bei".  Antretm  die  Frei  ilHi  reite  Heiner 
Phtunni  an  und  stellt«  diese  nur  SOO  Betten  breit,  dagegen  33  Mann  tief. 
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leichten  Soldnora  die  TaUurche  hinaufgestiegen  und  oben  auf  der  Nullfläche 
crschicnon  ist,  lüflt  Kleomeiics  sunächst  seine  Söldner  als  erstes  Treffen  aus- 
rücken und  mit  denen  des  Gegners  den  Kampf  beginnen.  Deren  Gefecht 
'wn(;tf  Hindere  Keil  lebhaft  um!  ohne  Ents.cheidimff  hin  und  her.  in  anachau 
licher  Weise  schildert  nns  Polybios  hei  dieser  Gelegenheit  den  Charakter 
solcher  zerstreuteren  Gefechte,  in  denen  das  abteilungsweise  Vorgehen  und 
Znriii'kivni'licn,  .ins  Vm-ipriuuir.  i-inzebier  K  riri- ]>fr.'r,  das  Aiifeinanderprellen  der 
ganzen  Linie  miteinander  wechselte  und  bald  zu  grilBercm  Gemenge  führte, 
bald  einen  gewissen  ruhigen  und  doch  bewegten  Zustand  eintreten  lieB,  der 
geeignet  war,  auch  die  Tapferkeit  ües  euL'/i^jieu  ^I;i!ini;M  oder  der  einzelnen  Ah- 
ieihnu.  den  BÜLkezi  iler  bi'iiJei^  ziisdiniitjuli1:!  Heere  und  Konige  bemerkbar  cn 
machen'  (S.  240).  Dann  'läßt  Kleomenes  die  Phalani  aus  den  Verschanzungen 
»argeben,  die  leichten  Truppen  nurflckrufen,  sich  rechts  und  linke  an  die 
Phalani  anhängen,  und  mit  Aufgebot  des  letzten  Mannes  geht  die  ganze 
Masse,  au  die  13000  Krieger,  in  wütendem  Sturmschritt  so  Tale'.  Auch 
Anl^uuos  lmt.  kille  geuiüeln  /[im  (jefe.rht  der  s'-bwereu  Truppen  us.;  k'eb'  mit 
Alalagcscbrei  und  gefällten  Sariasen  den  Feinden  entgegen  (S.  243).  'Wehl 
gelingt  es  d™  Spartanern  im  ersten  Ansturm,  die  Mazedonier  zu rüctou drängen, 
aber  nicht,  wie  Kleomenes  wünscht  (?),  sie  seitlich  ine  Oinuital  hinah- 
zuwerfen.  Nur  Ober  das  Wiesentülcben  schwankt  der  Kampf  hin  und  her. 
Und  je  weiter  sie  vordringen,  desto  ungünstiger  wird  den  Spartanern  der 
Boden;  sie  haben  die  Steigung  zimi  Nnnla'nhnn^!  zu  üiierivinden.  So  kommt 
ihr  Angriff  ina  Stocken.  Da  ersiebt  sich  Antigonos  den  Moment,  er  läßt 
M'iue  Tinpii.Ti  sieh  Uhu  !-::ba.eu,  di.'  filieil.T  herstellen,  die  Lücken  schließen, 
und  in  enggeschlosscnen  (so!)  Bauten  mit  äer  Wucht  seinor  tieferen  Anstel Un:K 
holt  er  ans  zum  Gegenstoß«,  der  die  Spartaner  zurücktreibt  bis  in  ihren  Ver- 
schal) zun  gen  und  iiiier  sie.  der  das  Königtum  des  Kleomenes  wegfegt  von  der 
spartanischen  Erde'  (S.  244). 

Diese  Kampfschildemng  Kr.s  ist  tum  größten  Teil  reines  PhantaaiegerfllloV 
Das  Verständnis  des  Sölducrkampfcs  wird  Uberdi™  durch  hineingetragene  un- 
klare Vorstellungen  gestört.  Die  leichtbewaffneten  Söldner  kämpften  eelbst- 
reretändlich  im  zerstreuten  GefechL  Wie  dies  zu  verlaufen  pflegte,  wuSte 
jedermann.  Daher  denkt  Poljbios  gar  nicht  daran'),  den  allgemeinen  'Charakter 
solche,  zerstreuteren!!  (Jeifvlitf  in  an  schau  Li  eher  Weise  kl  stbiUicrr.";  er  sagt 
p:::  Gegenteil,  dnB  wir  es  hier  mit  einem  außergewöhnlichen  balle,  einem  ge- 
waltigen Kampfe  zu  tun  haben,  wie  er  sonst  zwischen  Leichtbewaffneten  nicht 
vorzukommen   pflegte.    Das  Außergewöhnliche  lug  in   der  großen  Masse  der 

1  Pnljbios  saat  (II  SU,  s);  ol  «  SnoOiIe  xoro  rir  'CHvamir  vi  |i*r  HfSinr  ^oroBno 
''i''.  r:r:v  rusijn.^erj,.  r>,.-  ci^rr^-ti:,  ixf^pr^  rzaviÖrfB*  ffrplsv 

fi,  Ti^'T^m.^fli'yT.^-  tut!  -*iv  KS  ra  liipi;  xoti  i'  Aldsrieäe  Süanvförfarf  Slaipioonenr 
np-ii^..,.l  yinnt'o,  .;.|  .i,,rr~,iv  iöei..',  ryur'.  ttiv  pitetMa>v  *ol  rAp  aifbiontäay  £ p 
'.■itul  ii  ™<ov,i!iii,'  [i:.  ,;-[uJl«ö>'rd>  St  3p*f  1j.['iot'C  *al  xorT  äriptt  Kai  naib  raypu 

tott  riavjtiric. 
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Er  Luraaiert.  Die  iieuMten  Fondrangen  auf  aatiken  Schlachtfeldern  in  Griechenland  20B 
Kämpfenden  und  in  der  Bclincidigkeit,  mit  der  >ie  angriffen.  Sie  machten 
nicht  nur  abteilnnga  weise,  wie  es  gewöhn] ich  geschah,  v f  rei melte  Vorstöße, 
stradern  auch  mit  ihren  ganjHii  Li:iiu:i  Liiijji.f«cik  Uans^uHjrriffis,  und  ea  wett- 
eiferten dabei  die  einzelnen  Leute  und  die  einzelnen  Abteilungen  miteinnndt'r 
in  der  Tapferkeit.  Daß  einzelne  Kämpfer,  wie  Kr.  zu  berichten  weiß,  lor- 
geeprnngea  seien  und  daß  der  Kampf  'bald  in  einem  größeren  Gemenge  ge- 
führt, bald  einen  gewissen  ruhigen  und  doch  bewegten  Zustand'  habe  eintreten 
kauen,  davon  sagt  Polybioa  kein  Wort.  Was  sich  aber  Kr.  unter  jonem  sonder- 
baren 'Zustande*  eigentlich  Torateilt,  daa  mag  erraten,  wer  da  kann. 

Soviel  sei  nebenbei  bemerkt.  Das  Hauptproblem  bieten  der  Kampfplatz 
nad  der  Kampf  der  Phalangifen.1)  Die  aind  mich  Kr.B  UuratetluiH!  vuils Uindisf 
mibfitiL'iflii:]:.  Er  gerat  hier  mit  sich  selber,  mit  den  Quellen  und  mit  den 
elomentaraten  lEou^b  uVr  Kriegskunst  m  filimÜL-u  Widerspruch. 

Da  ist  zunächst  ein  Tal,  daa  sich  als  Fortecfcsung  der  beugten  Hnlliucbe 
in  einer  Breite  von  etwa  250  m  ror  der  Nordseite  dca  spartanischen  Lagera 
hingezogen  haben  und  der  Schauplatz  dea  I'halangilenkumpfea  gewesen  sein 
soll.  S.  226  'geht  dies  Tal  ganz  unmerklich  in  die  NulWächo  (auf  der  sich 
das  Lager  befunden  haben  soll)  Aber.  Ein  geschickter  Gegner,  wie  Antigene* 
es  war,  konnte  die  Abhänge  und  die  Kuppe  im  Norden  dieaer  Talfurcno  mit 
Leichtigkeit  besetzen  und  hatte  dann  zum  Angriff  auf  die  Stellung  des  Kleo- 
mencs  nur  eine  verhältnismäßig  unbedeutende  Senkung  zu  überwinden'.  In 
Übereinstimmung  hiermit  heißt  sie  S.  239  'eine  leise  Talscnkung*.  Aber  8.  243 
geht  die  angreifende  Phaluni  des  Klcomenca  auf  dieser  unbedeutenden  Senkung 
'in  wütendem  Sturmschritte  zu  Tale',  ala  wenn  sie  sich  wer  weiß  wie  tief 

stürme  gelingt,  die  (32  Wann  tiefe)  makedonische  Phalanx  (mit  einer  eigenen 
Tiefe  ron  nnr  20  Hann)  znrflckzndrängen',  so  sollen  sie  diesen  Erfolg  doch 
augenscheinlich  der  Senkung,  anf  der  sie  'ku  Tale'  stürmen,  verdanken.  Und 
umgekehrt  acheitert  ihr  darauf  folgender  Angriff  an  der  jenseitigen  Böschung 
des  Talei:  'Je  weiter  sie  vordringen,  desto  ungünstig  wird  den  Spartanern 
der  Boden:  Bie  haben  die  Steigung  zum  Nordabhange  zn  aberwinden,'  Hier 
Tiolt  Antigonos  zum  entscheidenden  Gegenstöße  aue1  und  bekommt  das  Über- 
gewicht in  dem  Grade,  daß  er  die  Spartaner  nun  endlich  aber  die  südliche 
Böschung  hinweg  in  ihr  Lager  zurückwirft.  Dieselbe  Talsenfcnng  ist  also  bald 


tqe  r*v  Ibulbn  vsfme,  illof  oi  ,i>v  'AwttjBH*  ec«Tfo£om(  las  «a(idu(  »I 

Kifuioi  iif       faallifliw  ip&r/rai  tliApan,  flif  Kfe«He>TW  ttiaiiiir  h  iflv  ijrf  «v«t»v 
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Schwierigkeiten^  bald  stürmt  man  auf  ihr  'zu  Tale'  und  findet  so  ihr  unüber- 
windliche Hindernisse.  Dan  sind  doch  rätselhafte  Nivesuverhältniase.  Bei  dem 
entscheidenden  Einflüsse,  [1er  ihnen  von  Kv  T.r.  Iiriciiru  wird,  hätte  es  deisen 
erst''  Aut'u.ilv  sein  niiis.ri:.  Iilit  mnane  Mr  :■■  jungen  rn  [-zunehmen  und  deren 
Kri:i  1'üiMife  ^LLjili'iiiiüißiLr  ;;n/i:i;H.'ljeit  E-j  :v-A  die*  :<bi'r  [Lid'.r  /.u  lim  v.ti;issl!]. 
DiIi  t  i-Uv.i  S  mihi;."  .-'i  'l'/.'.r,  'I  ii;  Mi-  --i'ij  in  >L:i.ri L'-ii  ;;:!i  ri j 1 -, -  ^ni  :m> 
drücken  läBt,  weil  es  sich  dabei  höchstens  um  ein  paar  Zentimeter  handeln  wurde? 
Wenn  nun  fomer  von  'einem  geschickten  Gegner,  wie  Antigonos  es  war*,  der 
1!it_'  'liiit  I.i-k  h:i[-ki  i ["  tn~ii-titt  v.-i-rd™  kf.nr.ti:  und  'dann  mir  eine  verhültnib- 
n:nb:„'  unbedeutende  Senkung  bis  zum  Lager  des  Kleomenes  zu  aberwinden 
war",  warum  hat  er  sich  dann  erat  nach  so  langem  Zögern  mm  Angriff  ent- 


werten, and  anderseits  sich,  anstatt  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Lager  und  der 
ausbrechenden  Pbalaui  der  Feinde,  von  oben  her  auf  sie  zu  werfen?  Kr.  bat 
[liefen  Einwurf  vuransgesi-hi-n  und  sucht  ihn  mit  [h'r  Erkliil'iuig  ÄilriLr-V  ?.n  «i-is.  ii. 
daB  'rechts  und  linlis  von  dieser  etwa  300  m  breiten  Fläche  (der  NultJläche) 
höckeriger  Fehtboden  und  mebr  oder  weniger  steil  abfallendes  bezw.  euf- 
striiimlM  Cielä'ldi'  i-t.  Jus  dein  h.'s,Ji].>-hi':i..'|-  riüihinslüiiiij-IV  iiUiTiiinira  !,.- 
deutende  Hindernisse  bieten  muBte'  (S.  239).  Aber  steil  war  daa  Gelinde 
sielierlicli  niiht.  Dünn  Kr.  selber  versiehe!  -.n.s  S.  -J24,  JuE  beide  Hügel,  so- 
wohl der  Olymp,  wie  der  Euas,  'in  mäßiger  Steigung  emporsteigen,  in  einer 
Hübe    v'rhii    m   und   HÜ  in    liioit  T.niw-i,.   I\"i1I:1.;.Jm-ii  i-i:iL.i>e!i  Iiiiüdeil 
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genügen  mr  Feststellung  der  Tatsache,  ikfl  'mehr  iidcr  weniger  .Mallen,],  s 

bi».w.  Miif-L.  iir,  iliI.-t-  Mimlc',  dm  den  Kiiiil;,!'  iii-r  Hmliiii^i':!  nliei-hell.  und  ....irr 
halb  der  Nulllläche  verhindert  lhüi'iTi  loirnte,  l;;;;-  -.iei.t  '"rii  ?eii  ist.  >-ie  ge- 
nügen aber  auch  zugleich  zu  der  Annahme,  daß  Kr.  Überhaupt  die  Fälligkeit 
abgeht,  ein  Gelände  in  Being  auf  seine  militärische  Brauchbarkeit  objektiv  und 
zuverlässig  ™  beurteilen.  (Man  vergleiche  da™  du  üben  S.  200  besprochene 
Euaaproblem.)  Daber  gestatten  wir  uns  auch  in  Abrede  zu  stellen,  daD  die 
'höckerige'  Eigenschaft  den  Kelsbodens  den  Angreifer  verllindert  habe,  Ober  die 
Nullfläche  hin  bubih  gehen.  Der  Boden  mag  etwas  unbequem  gewesen  sein;  daß 
er  der  Phalani  unüberwindlich.  Hindernis*-  entgegen gestellt  hätte,  wagt  selbst 
Kr.  nicht  zu  behaupten.  111.. Gr-  Unbcijnenilicrikeitci-  kceii.l.-u  ahe,  Ana  ul.en 
angeführten  schwerwiegenden  Vorteilen,  der  Sicherung  des  Rflckeus  und  dem 
Übergewicht  der  von  oben  her  druckenden  Masse  gegenüber  iL  in  so  weniger  in 
Betracht  kommen,  alB  doch  der  Gegner  unter  denselben  Unbequemlichkeiten 
des  Bodens,  und  zwar,  da  er  nach  oben  kämpfen  mußte,  weit  empfindlicher  ge- 
litten hnben  wiird-  und  t;H.-;-di.-*  die  Xnl! Il:i:-j.<-  ilii-ei  Tall'.irche  nach  Kr.s 
Darstellung  für  Autigonoa  doch  auch  ihre  sehr  bedenkliche  Seite  hatte;  soll 
doch  ihr  jenseitiger  Ans! irg  allein  daran  seliul.l  gewesen  sein,  Abo  die  makc- 
il.illii.-hr  Phalani  aatano:.  in-!  d.-r  s-..:  l.-ii..d.,  r.  v.n :  i'i.  l. g.n . .1  f .  -i  a  i:vde.  Wenn 
es  aber  trotz  alledem  die  schöne  Nullfläcbe  dem  Antiguni.s  nun  einmal  an- 
ging er  dann  durch  die  gefährliche  Senkung  bis  an  deren  jenseitige  Erhebung 
dem  Feinde  entgegen  und  ließ  sich  von  ihm  hier  wieder  hinunterwerfen', 
Warum  blieb  ei  denn  ni, -hl  rniiig  auf  de)..  .lir*sialigeii  Abhänge  stehen  iiml 
ließ  den  Kleomenes  von  unten  an  aich  herankommen,  um  sich  von  oben  auf 
ihn  werfen  r.u  können,  d»  e.m  ja  dneh  nach  Fidybins  und  K  r,inui;cv  d-.uvli 
die  Niederlage  sciac..  Bruder*  [•!■/."  engen  war,  seine  Vcr-tllsliz Hilgen  zil  ver- 
lassen ur.d  nun  AagriilV  ;..  sehreit,  n'.'  Ur.ir  ms  lud  . i i-i ui-V. i  ln  t  Kleoineiics 
eigentlich  gedacht,  als  er  sein  Lager  su  ungünstig  legte,  daß  der  Feind  mit 
Leichtigkeit  die  Hohen  vnr  ihnen  ersteigen  lionutey  Worauf  hat  er  eigentlich 
gewartet,  als  er  ihn  ksnra  400  in  vor  dem  Lager  unangefochten  aus  dem 
OiiiiL--l.il  c  eir.].orsU,lu,'i.  1-iJ,  i.i'sli.tl  reclit.vitiü  di'-e  -]l"l  rn  Y.ii>virrs/eL.-.-b','i 
und  eich  von  oben  auf  den  Kein.!  /..  .v.  iii:-. ,  mg.-  dic.or  im  hbnporateigen 
begriffen  war  und,  da  er  nach  der  Flanke  niar.schi ereil  iiirSto.  hiebt  hätte  i.d" 
■•crulll  ncrdan  können''  Ein  solrhes  Verfuhren  wäre  doch  vis!  sicherer  ge- 
wi.scu  als  der  Kampf  in  der  leisen  üiüikiinjj  d-s  Wies,  nti'.h  l.ei:s.  d-.s,  rs 

hüben  .1        Kleonieocs  ivirsbel!  ■  i in.-:i  Vorteil  g-wübrle.  ii.ri  .i:iii'.'i:  .l;.cl i  an.h 

wieder  den.  j'Yint'e  i;,' wahren  nluG;e.  Mal.  sicl.t,  ni-.lt  "eim  man  sit  Ii.  .ru:  wir 
es  bisher  getan  liaben,  mit  Kr.  lediglich  nu  die  Darstellung  des  IV.lvhi.is  hält, 
bietet  das  v...n  Kr.  als  Kampfplatz  angen.imiact:,:  üeliin.ie  ein..'  Kette  um  im 
lil:;lMT.-ii  liiitschi  iiL.i  oliezibnrcn  Uzinr.L'li.  hkeiler.  Da',,  kuintlii  sc]: liebln  Ii. 
last  um.  leas;.,  noch  eins.  Iviei.  den:  licrirhte  1'li.larcl:.  iM.aiei.  l's,  i,r  An'.:- 
gnnns  nicht  wemirer  als  fürt'  Stadien  weil  /.m  ückgetriebcii  worden  und  hat  erst 
dann  die  überhand  hecemiaen,  als  die  Spartan.r,  dareb  die  .N:ederlage  ihrer 


auriHt  guten  Qnclle  cntatandi];   i-4,  kißi  ^nk  nicht  i^r.  L'll  Ann:.  L'i.'i 

Andi-n:  .:1;st  v-'.r'K'n  die  umgekehrt'  ^eliiuBfoLnTLiiig  ziehen.  Die  Aiigabi?  ent- 
halt sn  eich  durchlas  nichts  Unmögliches.  Wenn  Philipp  von  Makedonien  bei 
Chaironoia  nach  Kr.  600  m  weit  aurflekgewiebon  ist  und  sodann  nach  Diodor 
infolge  des  Sieg.:!  ;rir,r?  linirtn  Flüuria  schließlich  scinr  Gegner  geworfen  hat, 
an  kann  dnch  jiiscli  Antlgenon  ''l.'U  in  luiHk-t go wichen  imd  infolge  des  S:Lg.-s 
seines  rechten  r'ldyylt  der  tiegner  Herr  geworden  sein.  In  das  'Ravin',  du 
nach  Kr.,  wie  bereits  oh™  n'itähnt,  limr.ittelbai-  im  Radien  «es  ArdiiT'i'iUH  lag. 
hätte  er  aich  iilk-i :liuL'H  niebt  ncrien  lawen  dürfen.  Dos  wäre  wirklich  ent- 
scheidend gewesen.  Du  er  nun  aber  nicht  voraussehen  konnte,  wie  weit  er 
«n rdckge würfen  werden  würde,  10  wird  sich  'ein  f/eHchiekter  Feldherr,  wie 
Aatigonos  oe  war',  auch  keinesfalls  mit  dem  Rucken  an  diese  gefahrliche 
Schlucht  gestellt  haben  Li  d:iä  Uiiiiiutul  dagegen  kernt.'  >r  sich  langsam  und 
allmählich  hinabdrüngen  lassen,  ohne  daß  dies  ein  Hinabstürzen  oder  gar  eine 
völlige  Vernichtung  war,  denn  wenn  der  Bari;  tum  Oinoslal  aus,  »  Je  Kr.  selber 
hcri.ddet,  'm  mäfiiger  Stauung  eruuursu-^1-;  ,1min  fiiUt  -r  r.aülilieh  vi.n  olwn 

aiirl:  in  ebeas:.  UNiüi/er  ^er.".;iiii(r  wm-cit  liii  ab    IIa  1:1  l'olvbii'^  ljrsliiti;!t. 

dali  diu  Nakedoncn  eine  lange  Sireck«  (*«i«|jf™i>  Ixl  naiv)  zurückgedrängt 
worden  sind1),  da  femer  die  Quelle  Flutarchs  nach  Kr.s  eigenem  Zugeständnis 
'miiv  s  1  ■  1 . st.  s'-br  guti-"  ist  ur.d  sieh  i-jn  Grund,   w iln-r  ein  e'.'taiüi-r  Irii-.ini  di-r 


Kampfplatzes,  die  Hieb  11 
tu  erklären. 

Der  Plan,  den  Klenrnea'.w  kiht  l.iip.'  .mi r.ip rechend  verfolgte-,  war  folgende 
Er  wollte  dem  auf  Sparta  kfti-arkeudcn  Feinde  eine,  er,  tse!  leidend,-  S,l, lacht  i 


1  r..i.i.i„.  », 


getrieben  hatlfl  and  auch  nicht  lediglich  durch  die  Tüi 
wmderr,  mir  unter  der  HÜ-irkubg  niMIiger  Uin.Ukid. 

schwiegen  und  "ich  mit  Jciu  idlgi'meiii  gehaltenen  ini 
ei  ihm  seiher  aher  auch  sehen  acis  Bcrichteritalter,  d 


ri  und  diu  Bodri\ngiii»  des  Ai 


sciras  Ili-CTfs  vear  tu;  ein  Drittd  geringer  als  die  des  feindlichen.  Mit  einer 
solchen  Minderzahl  tonnt*  er  in  der  Ebene,  d.  b_  unter  vollständig  gleichen 
riLniiLliL  juii  Kidii'.tfing.m .  nninüglieli  aal'  Ertulg  irdinui.  Dahn  mullte  er  Jfii 
Nachteil  der  geringeren  Zahl  dadurch  auszugleichen  suchen,  daß  er  den  Ent- 
fehi-idiminjUrr-p:'  ,,„(■  vinem  ixi ■■  I ■  -  ir/ivani;.  d;rs  für  :!m  abem  v-.j.-:r:ll;att  \\\r: 
und  dem  Gegner  den  Sieg  erschwerte.1)  Den  Vorteil  des  Geländes  bjit  man 
für  sich,  nenn  man  von  einer  hoher  grl.;,ic;,cii  yi..l I iuij;  herab  sowohl  die 
r'ernK-i.iiCii  mit  gr.B.rer  U'n.-Ii:  seil  bei, lern  als  ar.ra  Jin  Nrdiekaupte  den  Stull 
der  ge'elLlusseiieu  llas-f  mit  bei;  rillendem  i'hergi'ivirht  ivirksamrr  ausführen 
kann  nnd  selber  gegen  einen  Angriff  von  oben  gesichert  ist.  Kleomenes  nioBte 
duher  für  dm  kampfpb.te  hügeliges  Gelände,  amorähler,,  durfte  aber  auf  diesem 
nur  sulche  Stellungen  besetzen,  die  des  umliegende  (ieliimie  vollständig  be- 
herrschte!:, d.  L.  die  den  Gegner  unter  -illt-ii  Ui]L:dä;u|iTi  /wangen.  von  ui.dii  an 
zugreifen,  ilni  seliar  als«  ^ogen  jeden  A njrri ü'  vi:i;  uaen  sidaurcli.  Diese  He- 
dingnng  erfüllt  nun  der  Platz,  den  Kr.  dem  Testen  Lager  des  Kleomenes  auf 
dem  Olymp  anweist,  durchaus  nicht,  denn  er  gestattete  dem  (iegner  den  Auf- 
stieg nicht  nur  bis  inr  eben.™  Fluche  neben  den;  Lager,  Sendern  auch  his  zu 
iler  eig-.i;t]a'h|.ii  Ftergk  Lippe  übe;  dem  Lager.  I~:i)-4-'ke].-t  .vai  aber  bei  der 
IValil  der  Lager  ainai  /  i  n<  i\itksicl:(;g...|i,  daß  ilerer;  V.iigdemle  mehr  su 
schwi.-rig  nein  durfte,  daB  es  dem  Gegner  das  Hingi-ben  auf  den  Kampf  voll- 
slWüg  unmöglich  machte..  Kr.  Zitat  ans  Dickhutlis  Haiidhuche  der  Truppen - 
fübrniig  fi.  2<<L.'  besagt  ganr.  riehlte':  'Ivn  aeiicivs  i-t  es,  uvni;  der  Verteidiger 
die  Riitsrla.Muig  an-lrcbt.  null  er  mir  de  sinken  iunäehsl  dcftusii  vurf  jl.rt, 
um  dem  Gegner  lim;  Angriff  m'/jvsdiiebeii  ..  bür  s.ddie  Absichten  kann  eine 
Stellung  auch  viel  zu  stark  Bein,  indem  sie  den  Feind  vom  Wagnisse  eines 
■Wi-i^Vs  absein. -alte  '  Vvei.u  al-u  aneli  dk  Lager  selber  da.-.-h  ihre  Ii. die  and 
beherrschende  Lage,  außerdem  auch  noch  durch  Wall  und  Graben  vor  Über- 
rumpelung Uder  K,sl[;iraai  |-  :i;ü;!Ueba:  grsedlH.I  s-in  luiiEtel)  —  .las  will  PiiU 
hiui  mit  ileo.Tneiiuilne  .lagen  — ,  su  durfte  d.ivli  das  \' urgrla! ale .  aal"  dem  ja 
die  uffeiie  f'ddsddaehl  geliefert  werJea  s.illie,  nidit  in  ulirulfen,  ni:r  uias-aiii 
-/a  eil.lell.raiien  AWiäeg.n  bi-sl-dan,  snadrrn  i-i-  mullt-  de.reb  sa:.(:  ansteigen.!,, 
und  lang  gestreckte  blädif  r  den  Cegner  reisen,  im  Pertrauen  auf  seine  nume- 
rische Überlegenheit  Uli-  betreten  and  auf  Diera  amli  gelten  den  von  «Wn 
:ms(  jrmcildrll  Keind  dea  I\!iiil|>1'  ea  ■>■  -t.-ina i .  aial  nur.ll  del  iili.il  -teilenden 
l'arlei  g.*ijittfiL,  d-in  Ailji  -i:'.-r  ins  ii.-i-  be  i]  ei:tirege:i<:irerk.ii,  olme  selhei 
dabei  Hals  und  Heine  vai  bi  teiien.  Diesen  lleiiiagiinuen  .  ai.iiri.  lit  min  wiederum 
Kr.a  lana»  nicht,  dee  ren  der  njnindntücli.T.  (.((iigyh.s^rblneht  ans  kein  llecr 
zu  betreteu  n-agtii  und  an  dessen  Hängen  über  dieser  hl  nullt  keine  l'Vld- 
-ehlneht  ■ie.-ehlagei;  "vrdei!  k  fe. 

n  vcqrleicha  (Iber  gteiebe  uud  ungleiche  Kunnfbedburap/iiiL  mnine  AbJisnJLany 
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Die  beiden  Berg«,  die  allen  überlieferte»  Tatsachen  und  den  sich  aus 
Hillen  ergebenden  H.ilireMijig.ii  v.dlslS r. dJg  .  i i t ^ j . i  .^-1 3 . - i i ,  sieil  [Iii-  Turlahiihe,, 
(Ena«  des  l'iikbi.i«)  und  die  in".  e,l  Helmte  und  buchst,-  Knppii  des  Oljmpj.H 
i  lud   Sel-.laeMl.l.l   .1.-5-  KN'iiIlieu.--'.  .Ii"  s:un,lil   iiii>  SrruüV  vill  Tegel! 

wie  dii'  nach  \'n ^rfi.  i:,i  lul-i- !■  -ii-li r  Aul'  .Ii. ■-■■iL  liefen  ieiaialei,  sich  die  mit 
Wall  und  Graben  befestigten  Lager  der  Spartaner,  und  zwar  oben  auf  ihren 
Kuppen,  nicht  an  ihren  Abhängen,  da  sie  in  diesem  Falle  von  oben  hätten  an- 
gegriffen werden  Irinnen  und  damit  ihren  7,wect  i-rrfil.ll  'liilien.  Kr.  zieht 
Wall  und  Graben  aniierlu.lb  s,.mf.,-  Nu  bliebe  h  /.weile!  i.S.  ^>7  Aura.  4i,  »her 
auf  seine  Gründe  ist  nichts  tu  geben.    Er  hat  Bich,  als  er  an  Ort  und  Stelle 

w.-itl.-.  .Ii.'  E!,[hsi;uiiriE:c>i   iirlälnüil:   :l:>-  cji:e  i'in'.iir   Heeg         Ifi'ii.'  !;i  nl.-l.ne 

Linie,  die  Lager  selber  gar  nii-lit  als  iiii-s.iiil  al.s;--. ,1.1. .s-.'ae  W..k.>  gedieht. 
Daher  hat  er  sich  weder  liechenscbaft  darüber  gegeben,  wie  groß  etwa  die 


nll  I 

und  felsig  und  ebenso  der  obere  Teil  des  Eues,  so  daS  Iiier  ein  fortlaufender 
Graben  und  Krdwall  kaum  heuu-tcllct,  war.  Mau  wird  sich  also,  wenn 
überhaupt  eine  fortlaufende  Linie'  -  ■  an  eine  sclclie  luit  aurjer  ihm  'überhaupt' 
niemand  gedacht  —  'hier  bSchstens  einen  ;  i  iniitiven  Wall  ans  zusammen- 
gelesenen Skinhleekcu  „der  finni  Verhau  ven  Biuiniii.ien  denken  k, ""Uli. II.  Da 
Ui'lt-  i:    k.'iii-..  ::    :..il"   i'.'  i:    N  1,1] lliiiilcn    I.. \'-fJr    .Ii.-   .-i.utltlicli.-i:    Lager  mit 

Erdwall  und  Graben  gewesen  sein'.  Das  'käme'  rii^t  nicht,  die  AusfBbrung 
il>T  W.'rke  lumeidich  erscheinen  zu  hissm.  Eine  Arbeit  mai;  anstrenge:!,; 
Mein,  «ic  sie  will,  wenn  sie  u.it wendig  Est.  wird  sie  von  liniu:  : jehtigtn.  Führer 
durch gcsotr.t.  Das  Gelände  mag  steinig  und  felsig  und  dt  dialb  nicht  leicht  ™ 
bearbeiten  gewesen  sein,  aber  iiiiniiiglich  ist  die  Anlegung  von  Gräben  olid 
Sr  ei  um- fdlen  Liuf  iiua  i:u:it  L-.'f. -e::.  .hau  man  li.ille  e-  ni-.li:  mit  uudurcbdrilig- 
liebem  l'i-geslcin.  s.inderti.  wie  fast  iibemll  in  i  aie.  ln-;:l.::-cl.  mit  Kiilhgehirs-C  in 
tun.    Wem,  das  Grabscheit  nichts  vermochte,  konnte  man  doeb  Picken  rer- 


Die  Streitkräfte  der  Spartaner  betrugen  im  ganien  etwa  30000  Mann 
(Pol.  II  «5.  7),  auf  dem  Olymp  standen  mich  Poljhk»  5000  leichte  Söldner 
iJi";aii-oi  mi  uiaaoo/Jpui  II  dfl.  3i.  Die  Zahlen  und  die  Verteilung  der  übrigen 


Hin-  und  Herraten  auch  nicht  erreicht  ( 

dächen  keinen  Anspruch  auf  unbedingte  t 
sucht  werden,  weil  man  auch  an  einem  1 
gcnoiulflonon  Fülle,  von  den  in  Frage  koi 
Verhältnissen  eine  klare  Vorstellung  gewin 
Der  Euas  hat  iw«  nahe  aneinander 


l:.tr:^ill      \h:r  üll*  ili-au  TilIi'  /L]i:l    L:l_'.'v  ]iLI]:Lili"iui;-.'iLiLi'   HilL'rllel;.':!  ^■.■.'tiiiri'tr, 

daß  sich  HeereBfrauton  in  ainer  Breite  ton  300  Mann  (~  rund  300  in)  hinauf- 
nnJ  hij-.iibiiHFi'L'i-r.  I;«'ii;it'ii.  I'.ihvr  hv.  11t  Anli^iinn  mtii;  l>l;i.t:n;*  um  Au- 
grifl  du  Lagen  auch  in  dieser  Front  auf1)  und  bann  hei  dieser  |>rriiijii>ii  i'roiit 
Alf  Tief»  mrJnpjiiOii.  .Mii.il>-f  !(■!!;•  ilii.clln-  j  j . . i . t ; : 1 1 ■ : ) .  in ii Ii  h i:.  il  -.1:..  [,iLj!.i' 
jii-liii'.t  hiiiien,  wenn  Kleomenen  mit  einer  der  makedonischen  Püaluui  ent- 
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v]>v.  c  i  FniMtbivit.;  iiiH  iimi  b--riiiM.'tbr<t;liini   i-t.'i     Diüiigemiill  «in!  das 

Liger  etwa  350  m  breit  und  250  m  tief  gewesen  sein,  also  einen  Umfang 
v.m  1200  ni  und  einen  Fläzen iuhs.lt  von  i-.md  WHXBi  ijm  gehabt  haben. 

Diesf-   beiu-ii    l.aiji'r   hiilifi-M-lilcü  /wiüi'in'ii    Hu. in    liegemh'   Tu!  ilr.- 

Oiuns  und  die  ISng»  dt«  Flusses  laufende  Straße,  die  von  Tegra  über  die 

Klisuru   luk!   Seilasi  ich  3[iartii   führt*.     Die  Talebeue   «fischen   ihnen  i.ti 

:iliii'k-cb'iilllie]i  nur  lim  rr.  brrii;  unniitlelbur  hinter  ihnen  verengt  nie  sich  Bu 
einem  einige  km  langen  Engpaß,  in  der  Straße  und  FlnB,  soweit  sie  noch 
,  kaum  Plaist  finden.    Dm  Eingang  hielten,  wie  erwähnt, 


^l^.  iu-ii  liavon,  daB  der  Marsch  abseits  von  'Irr  llrot'Hbtrnlic  im  Gebirge  an 
■urli  ■.i'lü.n  kaum  7.1  iilu^-iilti^LUiuc  Si:iiivu'ri<:ki::[i'ii  bi.t.  U  eun  also  Antigonos 
den  Durobsug  durch  den  I'nB  nicht  durch  einen  Kampf  erzwingen  wollte,  dann 
inntiti-  ei-  iiuf  d-  []L-'jlliL-:i  VVi'ire.  ,'iui  'km  Cr  ^t-buiumtiii  war.  h::-  lIj..  Klhuru 

7/.u-t!rk^rjin:ii  ihm]  uiif  i_-inu>:i  1"i:iu'l'li.i-.  .:Ii:'vi'[1,j-  westlich  über  Asi'a  wirr  üb- 
lich Uber  H.  Petrus  eine  der  anderen  nach  Sparta  führenden  Straßen  su  ge- 
winnen lachen.  Das  hätte  zu  einem  Zeitverluste  von  mehreren  Tagen,  su 
neuen  s]i-tron«:n'.le]!  1.1. Iiiriituii'.rr-chen  imii  vanniüsiiLllicb  zu  keinem  besseren 
Ergebnis  geführt.    Alle  Straften  liefen  im  Klicken  der  Ton  Kleomenes  gs- 

erreicht  werden.1)  JQeomencs  stand  also,  um  einen  Ausdruck  der  modernen 
^truti/L'i'-  'u  jrfi>riLTiL-]n-n ,  auf  den  "izniLreji  Linien',  kounie  schneller  ni-  sein 
Angreifer  711  diu  ir.if  jenen  fStrußcn  jm:  Yert^iiiiiiunE.'  1?' ei  Rieten  Päpsen  ge- 
langen und  dort  dieselbe  taktische  Lege  schaffen  wie  bei  SeUnsia. 


U*  in  th0Pel0,WDn(..e(Jo.rqal  Ol  Hell.  Studie.  XV  IS 

(Schlafl  folgt) 
1.  'die  stbenitiehe  Reittrei'  iL.  'iHfni>llm  ilietuinisrbc 
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DIE  ENTSTEHUNG  DER  ZWÖLF  ARTIKEL  DER  BAUERN 


Die  Frage  nach  der  Etiteteburiü  ili'r  i-.vr.ir  Artikel  ist  ein  kleiner  Aus- 
schnitt aus  Her  lang™  Kette  von  Problemen,  die  die  Geschichte  des  deutschen 
Bauernkrieges  von  1585  der  Forschung  noch  immer  bietet,  ein  Problem,  das 
schwierig  und  reizvoll  zugleich  dadurch  wird,  (lab  ei  im  Mittelpunkt-  •.iii.  j- 
schon  lange  dauernden,  noch  nicht  abgeschlissenen  Kj.nli  iv.-.tsu  steht.  Die 
dartlber  geführten  Erörterungen  'teilen  :!  ,1  in  Gr.uv  /wischen  i.ieMkichte  uml 
Philologie.  Wenn  hier  verhältnismäßig  riol  von  philologischen  Dingen  die  Rede 
sein  wirf,  so  liegt  das  in  der  Xatur  der  Sache:  daa  Ziel  bleibt  ein  rein  histo- 
risches, erreicht  werden  niuB  ea  zmn  groBw  Tei!  mit  philologischen  Mitteln. 

Und  dies  Ziel  lohnt,  diB  man  ihm  nachgeht.  Der  unscheinbare  Bogen 
Papier,  dem  die  Bemühung  gilt,  ein  Druck  von  elf  Quartseiten,  war  einst  in 
schwerer  Zeit  die  eindrucksvollste  and  gelesenste  Druckschrift  in  deutschen 
Landen,  fllr  Hundcrtan-ende  der  Aufr.if  t\;  v.  rh angin -i.ilk  r  Empörung,  in  dem 
T.r-i.]    iiiii]    S r: 1 1  niHi1  ] i    CLM""   .l:ilir!inr:'l.TJ,^  den   [iir.ki  aden  nurk   fand,  der 

wie  ein  Lauffeuer  'Itirr.b  iliü  i.aud»  ir==iij-  Leide-i-cUfF  zu  mächtiger 

Wirkung  zusammenfaßte,  dort  neuen  Aufruhr  zündete  und  von  Lothringen  bis 
rwl/tiurg,  vuiu  B'-dens".-  i,is  zum  Ihn  Weckruf  und  Sturmi»  W  ilcr  eulpiirtcu 
Bauern  wurde.  Und  die  Entstehung  dieser  Flugschrift  ist  in  ein  Dunkel  ge- 
bullt, dp.,  beinahe  eben«,  iv iitl,l ,  er-rbeiut  nie  ihre  Wirtin;;:  pldrzlie.li  inr 


kennen. 

Die  breite  Wirk'iujr,  die  die  iuülf  Artikel  nin-geilbt  haben,  erschwert  zu- 
gleich die  Angaben  der  Kritik.  In  22  Drucken  und  w  Abschriften  ist  der 
Text  der  iwÖlf  Artikel  auf  uns  gekommen.  Sicher  sind  es  noch  mehr  Drucke 
gewesen,  denn  I!  von  den  22  sind  nur  in  je  einem  Eioinplar,  also  ganz  zu- 
fällig auf  uns  gekommen,  ein  weiterer  läßt  sich  aus  zwei  erhaltenen  A!]drue!;-n 
als  deren  gemeinsame  Vorlage  ersr.li ließen.  Sur  auf  zweien  bat  ein  Drucker, 
es  ist  Paul  Kohl  in  Regensburg,  gewagt  sich  zu  nennen,  alle  anderen  Drucke 
sind  ohne  Angabe  des  Druckorts  erschienen,  doch  lassen  sich  nach  den  ver- 
wendeten Typen  und  Tit".  [einlas  ringen  je  drei  nach  Wttteni.-erg  und  XürnbiT.r, 
je  ;wci  nach  Augsburg  und  Erfurt,  je  einer  nach  Maiui,  lieutlii:i;.  |i,  Itetkcnbuiii, 
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Zwickau  und  Breslau  weisen.  Fünf  trotzen  bisher  allen  Bemühungen,  ihren 
Drucker  zu  bestimmen.  Welches  ist  nun  der  ursprüngliche  Teil?  Ist  er  über- 
haupt unter  dun  vorbanden™  Texten  erhalten?  Du»  sind  zwei  Fragen,  die  er- 


[jrkitr/.t,  iiiier  n:ii:!iv,e:*lith  H[iiitrr  eüLskiudi'ii.  .idei"  euri'.]i  der.  Ori  ihrer  Ü fcji.T- 
lieferung  —  als  Beilage  zu  Chroniken  '"Irr  *n  einem  PrivntbiLef —  zur  weiteren 
Virlirritiinj;  v.-itlb  -i'i.'^i'Cl,  >'v  .selivifien  J-i.  In  j  der  K-.i^c  njeh  der  F.iliriu 
prineeps  aus. 

Audi  bei  den  Druck™  schrumpft  der  Kn-iü  lit-r  Mii^::cl:k.-:ti:ii  bei  näherem 
Zusehen  schnell  lUBaramen.  Die  Rnchrecisr  i:u  ciu/rhini  kihiui-n  iiier  nickt 
rill i-  mittel'  III-  11  erden,  ri'iiuv  I't.-.lini  :i:u-s,ti  ;;i  jjiiur.']i.  ]>ir  /.i.ü-f  Ar:;kel 
haben  Randglossen,  u.  a.  steht  beim  vierten  Artikel  am  Rande:  'Ein  christliche 
rrliLeiuiiir.'     i.lif-if  (Huts..'  steh!   in  uii.Urereji  Texten  ivrricial  nacheinander,  in 

man  den  Zweck  der  Wiederholung:  der  Leaer  sollte  llie  Glosse  auch  nach  dem 
Umblättern  vor  Augen  haben.  In  den  Abdrucken,  wo  die  Wiederholung  auf 
derselben  Seite  steht,  verliert  sie  ihren  Zweck,  diese  Drucke  erweisen  sich 
hierin  als  un ursprünglich.  Oder  es  druckt  ein  Teil  das  Wort  'underhalUn' 
mit  d  statt  mit  t  in  der  ersten  Silbe,  zufällig  liegt  die  Zeilengreme  nach  'und'. 
Bin  anderer  Druck  hat  an  derseloeu  Stelle  'und  erhalten'  in  zwei  Worten  auf 
dt'.-sriWu  Zeile,  ki  iiii-n  Sinn  giH  und  .[.-ntli.-b  m;f  jenen  erstell  Teit  zurllck- 
mjs' .  In  ln^.l.  i:  l'iilit-ii  iviyil  (knnil  ... r..  1. \" . ■  r r i : n r 1 1 : i ur  ij'i>ei  eins  Ter- 
verhliltrii«  ilurcli  weitere  IWei'-btiiü-ri  rciidilieh  Ijcstiiiijfi  und  zur  (iewillheit 
erhohen. 

Führt  man  das  so  iuigeil"-.deie  A  i ; ^.-i ■  ■ ; 1 1 ; i ■  Ö i l ri ^; ~  v .  i  d=>  1  ■  , :  durch,  so  bleiben 
um  Ende  zwei  Drucke  Hbriu,,  die  ■■] t-  in  als  Urteil  in  Frage  kommen,  Stern') 
hat  den  einen  M,  den  anderen  C  genannt.  C  hat  vor  kurzem  einen  Ver- 
fechter seiner  l'rr.  i  i:i.l  im  Wilh-  Im  S'.,,:;i-"-  ;  ^efnuden,  wir  wollen  sehen,  ob  er 
recht  bat. 

Der  zweite  Artikel  spricht  vom  Zehnten,  die  Bauern  wollen  ihn  weiter  er- 
beben, /larmit  man  !:am  landts  tleiitr  ilürg  aaff  den  armen  anlegen,  so  sagt 
Teit  M,  C  dagegeu  vff  den  armen  legen.  Auffällig  ist  in  beiden  Teiten  der 
Miijd'.juüvihcbe  ti'.d.riniidi  vm]  'arm',  -eiL->t  -iu-uehen  die  :;.vi"H  Artikel  iiti':rilll 
yom  nnnen  Manne,  nicht  vom  Arnu'li.  AuiJnrdcm  ist  in  M  die  Wendung  'eine 
Si.'in  .  :L:ilei;,  i,'  Hi'iu-  lrr.rajir-iciieLiilieb,  eiric  Hti'.HT  wiir:  iml'-  Yn]k  [jele^t,  nirlil 
:i!iL"-l:'i_-l,  um!  -i  .reibt  sieh  von  j.wei  Sri'c-i  her  il;(i  XiitiL'ünj  ,.r,  hcssfrii  und 
iu  lesen:  aujf  den  armen  man  legen.  Die  Besserung  liegt  sehr  nahe,  wenn  man 
in  M  .Leu  n.-i]iriii,.r!i,Oier,  Tr\t  -i.liv,  dUL'cp.'i  Lsl  sie  mn  l"  flieht  ab  r.u  leiten, 
denn  C  l.i.l  die  ~-uV..-  in  iunljr.i'1  Sinne  ^bittet.    1  liri.es  Bestreben,  r.n  glätten, 

')  Alfred  Slcrn,  Cber  die  iwolf  Artikel  der  Ftauern. 

')  HiltaiJsebe  Zuticbrift  XCI  (1B03)  8.  1  i. 
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Ob  aber  eltcw  weirferj  iiberbtyb,  so  soi  w  das  behailm,  ob  man  rcyse»  m»st 
f'n  laiiii*  Ii''!  it<<>iii.  Die  ^Vh  -rti  ■!:i^  tr"tr:><  sind  .-■l:]is:ia:,Ii  i^iit,  s::e]i!:rli 
unbe-deiitcm:  und  cntl^-lulich,  j'.der  Druck,  dc:i:  IT  ;■.»:'  GläciiniL;  deH  'IV'i f-.'j; 
;ii;k;on.  ko!:itr  sie  wtJSU ,  d:ie.C[;r.ll  iL  i  ri  rf  .-^  huIl'Ci.t      lu  eir.c:i  t.i:u:u;  inr 

Die  Durchprüfung  beider  Drucke1)  ergibt  überall  dasselbe  Bild:  C  iat 
glätter,  M  trägT  .Iii'  Merkmale  des  L'rüpnin^i./lu-:].  Di.m  iii.ltc  11.  wer.«  et  C 
folgte,  lim-  Mciij.'c  sfrc-bcr  Kehkr  luTUhiTTjtlisrsm.  :>n  anderen  stelle«  rieht:;;,  .n: 
dtlinri'.ii^ii^  mühsi-E,  wahrend  sich  (■'  /u  Jl  vorhält  wir  hundert  anfiele 

Nachdrucke  tu  ihren  Vorlügen.  Wir  dürfen  :.].-"  1:1:1  iSejtimintheit  in  i"  .L.-n 
.iligehilelori.  in  11  i:eu  lLi-sj-iiiij^liuliiT]  Teit  sehen. 

Damit  ergibt  sich  Teit  M  als  mittelbare  oder  unmittelbare  Varize  aller 
vorhandenen  Teile  der  zwölf  Artikel,  alle  weitsten  Untersuchungen  Uber  ihren 
Ursprung  haben  von  M  auszugehen.  Das  iat  zunächst  insofern  hedeutnngnoll, 
als  damit  der  Blick  enlHchieden  imf  Schwaben  gelenkt  wird,  denn  M  iat  ein 
Au^bur^er  IJrui-li,  il'.i  iin^eiiauiKc  l'rm'li'T  ;-.  i  'deichen-  i^:i:i;iL]j ill^-.  r,  wir  Meli 
ül.s  »ein  V.-rilli'ii'ii   !;■■)■   i  c:  wendet.  »  Tip-n   und  7.i.  -Mücke  mit  lieli.  rr;i  I  >in i-ln  il 

Rammingors  .'rjri'it  An:  Schwaben  weist  noch  ein  änderest  dir  griiflo  Ähnlich- 
keit der  zwrilf  Artikel  m  Fusaung  II  mit  der  i-iigriiuimlrn  II. ■in«. .:;gr:-  Ii ine^be, 
eine  Ähnlichkeit,  die  eo  weil  geht,  dali  sich  die  beiden  Rrtiriflsiiu-ki-  zu«: 
gmlic«  'T >■'.]>■  "-,'irllirb  dirkeu.  ib.-  .-,ls,  i  i[-ini'.i.-li  'li  :n;1"  Zufall  li-  r1  i}ii  K  kann. 
Die  Memminger  Eingabe  ist  die  Vorlage  der  zwölf  Artikel  oder  umgekehrt, 
ein  verwickelter  e,  Abhii«i;[r;keilsve:bii]l!i!:  /wi-rn-n  beiden  in  i/o  nehmen  liegt 
kein  Gmud  vor.  I'iir  die  l'rage  i  ncli  »ein  I'rsjinuig  der  iwülf  Artikel  iat  die 
Bestimmung  ihrea  Verhältnisses  inr  Memminger  Eingabe  von  größter  Wichtig- 
keit, denn  diese  ist  zeitlich  und  örtlich  bestimmt,  es  ist  eine  Bittschrift,  die 
die  unzufriedene»  ISnuern  d.-r  li'eirlnafcdt  Mrniunii-rii  di-ui  l(:,t.-  liirae;  Stade 
in  der  Woche  vor  Freitag  dem  24.  Februar  lf>2,r>  Uherreiclit  haben.  Ist  sie 
durum  Vnrlugc  der  twiilf  Artikel,  -i  lind  dir-e  frühestem  in  »er  eralen  lliiiv.- 
wuriie   laitaraad-a,   ,.!a  dir  Riiilerü   -;1:uii    m     beide  stsijiiieil   nad   Mil,  nn ■':>■■:!  in 

Memmingeu  zur  'Christlichen  Vereinigung'  verbanden,  man  mflßte  sie  dann,  wie 
Bauman«*)  ton  diesem  Standpunkt  aus  ganz  folgerichtig  getan  hat,  mit  dem 
Entstehen  dieser  Vereinigung  in  nahen  Zusammenhang  bringe»  und  dürfte  mit 
Zuversicht  annehmen,  sie  seien  im  Auftrag  der  liaueruhaufen  von  einem  oder 
mehreren  ihrer  Fcldschreiber  zusammengestellt,  deren  Aufgabe  eben  die  Aus- 
arbeitung der  ,i  ml  Iii:  In  ■»  Sehriftatrickn  war.  S::id  üW  imiü.-kelut  die  iwiilf 
Artikel  die  Vnrlufje  der  Meuuuiiiuv]  üingabe.  .-(.■  :allt-  ihre  liid-khuiu;  m:  d-i: 

i,  Dnnbgtführt  Bi.t  VinWljibnclirilt  VQ  (lEWt)  B.  HS  ff. 

■,  [ü..-  ,.~i.lf  Anilli-1  .U:  .. I, w.il.Jf.  l,.  i,  ü.uutii. 


wi.rc  ■:■-[  spater,  amd.hünüii;   v -.jri  iiirri  Fi  nt  heimln.'  ITtijl^t,  die  UnlersLUhune; 
iliiL'iiL  M'jr'iL-^T'.-r  k;Utr  mit  -.'u-t  weiterer.  Mi^hcibliiit.'n  ju  rechne!!  und 

Man  nicht,  wie  viel  für  diu  historische  Aufüasang  der  a»8if  Artikel  von 
ihrem  Verhjhais  i'ir  \lenimiiit;er  JJ : j i if:H  1  ■  L'  aWiünvrt.  2um  Gluck  ist  es  unr.e 
«Ihn  /."-(it'irl  ni"^lic[).  in  die. er  Frajic  Klarheit  m  stimli'ei;  und  damit  dir 
Grundlagen  der  weiteren  Untersuch™,-  lieber  :ui  «teilen.  Im  ™iim  der  ivrölf 
Artikel  verlangen  die  Hauern  freie  .!agd,  freien  Vugcl-  und  Fischfang  lurflck, 
liuidi  ''in    K'lel[]i:ii::i  l'cweisen  kaur  ,   daß  er  rV.  f'.uv.r  m  iü/ll  HjihtI:: 

irijsseitliteh  <ikt>  akuafft  helle,  bitjcnv  ri/i  jms  «kY  imcalt  i\i  nefflcii.  Die 
Stulls  iat  inj  Teit  M  der  avrölf  Artikel  und  Beinen  nicirtcn  SV lid rissen  rer 


orislmlieh  [iW/ioi  IIa*  lici6t  also:  ist  lj ■  l -- i- ■  ■  Äuöthili;  i j'  l-r ii;,  sn  ki,t 

die  MeuuniMger  Eingabe  einen  i-ei  der  Ilten  Tral  der  nviilf  Artikel  ihrerseits 
weiter  verändert  und  damit  unrettbar  verderbt 

glcichiing  Ulli  Schritt  uiul  Tritt1!,  t.  II.  will  die  Meuimiuger  EingaW  den  groBet) 
Zehnton  abschaffen,  fahrt  aber  nach  dieser  rein  negativen  Forderung  fort-  auch 
Kollea  mir  dem  pfamr  mit  leiblicher  imUarft  tvrsthea  —  das  'auch'  steht  an 
der  entsprechenden  Stelle  der  iwolf  Artikel  gani  an  seinem  Platte,  denn  diese 
behalten  den  Kornselinten  bei.  Im  fünften  Artikel  bitten  die  Memminger  der 
Frondienste  halber,  tüi.t  ain  iji.i.inj  :iu.i,h,;i  l,irr:j,,i\  lyhrue.tid  u.e-de ,  icie  die 
d'.iru  i/i-ilint'-l  /i.i/.'n.  ••Hiiih  ini ii  -Hill  des  »ur!  yrj'is.  Xuch  Verde'  fehlt  das 
Sat/.gücd  'nnd  wir  nur  so  weit  lielastet  werden',  dieser  Gedanke  steht  nn  der 
entsprechenden  Stell«  der  zwölf  Artikel  iwiscken  den  Worten  eüuechen  und  an- 
stehe», man  erkennt,  wie  das  Auge  des  Redaktors  vom  einen  Buf  das  andere 
i'W'iiril  i-l.  I  '•-i^rtiu't-  bewe.i.ki'iliigr  Stehen  binden  sieh  Ijc  durchgehender 
Ye]-)fieir:lii"i.ü    I..i.l.-r    'IV.rr   mehr,  iiii,il    mlhgervvei,.,-    :iei    der  Kirne  der 


ic  njll.taadit!e  Beuci»rOnraag  ■  Hiat.  Viertel] ahnchrifl  f? 
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Verfasser  darf  sich  nicht  blob  mit'  den  Migtii  litvis  der  Führer  und  Beamten 
des  Baueniheeres  richten.  Die  Tatsache,  daß  der  erste  Druck  der  zwölf  Artikel 
nach  Augsburg  gehört,  ist  immer  noch  der  einzige  Aull ul t  zur  Fcstiiusissuj^ 
ihrer  Heimat,  und  es  scheint  fast  aussirhtslris,  :si  dem  irestcn  llirnii  iLit  Mög- 
lichkeit™ das  nichtige  zu  suchen. 

Da  tritt  ein  äußeres  Zeugnis  hilfreich  in  die  Bresche.  Der  Sankt  Gsller 
Theolog  und  Sattln-  luhannea  Keßler,  der  uns  seine  Begegnung  mit  dem 
Keitersmann  Luther  im  üüren  311  Jona  so  lebensfrisch  und  tjeulu-i'ii:  ert.iihit 
hat,  hat  an  freien  pnnnt-üsNT]  seines  späteren  Lehens  in  einem  Werke,  das  er 
darum  Sabbutn  nannte  und  daa  ubfle  Zweifel  eines  der  liebenswürdigsten  tic- 
■döehtnbnelur  der  Reformation sieit  ist'),  Ober  seine  Erlebnis 30  Buch  geführt. 
Darin  erzählt  er,  wie  der  Kürschner  Sebastian  Lotzcr  ans  Memmingon,  während 
de»  Bauernkriegs  Feldaehreiber  den  Bnltriugri  Bnucnihuulens,  nach  Nieder- 
werfung der  Bauern  samt  andern  ußtrdtnm  puillulnt  m  der  Schnei:  seine  Zu- 
flucht gesucht  habe  und  auch  Koßlcrs  Gast  in  St.  Gullen  gewesen  sei.  Der 
habe  ihm  erzählt,  wie  in  den  letzten  ir'(-inrn:i  riimr'ii  L'  1  r i c ji  riehmid,  der  Oberste 
des    Bnlrringcv  Ihausens,  u'i.r.   Menniiin^i'n  gekmrunen  ^iiter  Horthung,  er 

werde  da  Persnnen  rinden,  geeignet,  die  Anliegen  der  Bauern  alle  in  eine  Summe 
und  Ordnung  zu  stellen.  Da  sei  ihm  Sebastian  Lutzer  genannt  wurden,  ein 
Kürschner,  als  ein  s-curiltirelciiricr  und  selchcr  LHne.;  bulti  crfubrciicr  Gesell. 
Jen  habt  er  auch  scidiiülids  r.nsr.  t'fldsciirc  it'f  r  i;fl-.vr.-nn«ii. 

Hier  hnhen  wir  isus  u:ivt  rdiicSitigu  Zeugnis  i-iiies  von  d'isi  XLLL-jL~rhf!r-i  li^tm 
uiitcrris-htelen  llisSunkers,  üjidi  dein  Lnzci  kurz  nueh  der:  Tul"!!!,  in  dr  neu 
das  JBancrnprogramm  nachweislich  ciit^luosc:!  ist.  ruiJ.  i-L-lji.-i-  hje/i'.huni;  auf 
die  Abfassung  solcher  Schriften  als  ein  erfahrener  Gesell  bezeichnet  wird.  Auch 
daa  Attribut  'sehriftgclehrt'  ist  gut  am  Piabse,  ca  bezeichnet  die  Kunst,  mit  der 
tili;  einzelnen  I 'Order tu ijjen  uns  il-r  lieiJige:i  .Schrift  iib^nlfslcl  i:nfl  mit  Bvhrift- 
stellun  gestützt  werden.  Diese  Kunst  ceniindit  aueh  die  zwölf  Artikel  mit  den 
fiinl'  ildirifsc:],  die  sn  den  Jahren  imii  l.'iL'l  i.uter  lol/.eis  Nuner.  :,tis- 

gegangen  eind.  Bs  sind  vier  Broschüren  vor:  lvi.-h  lutf n  ISiiilti  m,  eine  'Ermahnung 
un  die  Einwohner  von  Horb,  daß  sie  beständig  bleiben  an  Gottes  Wort',  ein  'Send- 
lirief,  darin  angezeigt  wird,  daß  die  Lden  Machr  in:d  Kech:  hüben,  von  dem 
Wurt  Gottes  zu  reden  und  zu  schreiben',  eine  ziemlich  unbedeutende  I.uien- 
predigt  'Auslegung  aber  das  Evangeliuni  Matthiii  2-1.  2'  und  eiiu-  'Er]t-eliuhligui:g 
du  Mi-Hiiningcr  1  iiim-imii'  wegen  der  ("mutier,  mm  Dezember  153-t  Mitten 
in  dieser  auf  die  EteTohtion  binneleiideig  8ohriflenioibo  steht  als  bedeutendstes 
Werk  Lotzen  das  'Unüberwindliche  Bescbirrnbüchlein'.  Hier  stellt  Lotser  in 
31  'Artikeln'  die  mehligsten  Spruche  der  Bibel  Ober  den  Glauben,  die  Liebe, 

Beschrieben  hatte,  konnte  getrost  daran  geheif,  auch  die  Bauernbefreiung  und 
die  Jagdfreiheit  aus  der  Bibel  zu  beweisen. 

•)  Unier  Uit'irkuDR  ™  Eual  Egdj  and  Rudolf  Sca-ich  in  Znrioh  herausfrsfrsben  vom 
Hiitorirehen  Verein  dei  Kantons  St  «allen,  IBOS. 


Oigitized  0/  Google 


Die  fünf  LotMi-sch 


Hier  icie  dort  wir.:  :i:iiki;üeiidL  n  raekrfhcli  ir.L.^cUaaen,  wo  es  steilen  ar.llti-, 
und  gesetzt,  wu  i:a  nicht  Liiijfcäörl,  ncil  ei  der  schiei  bische  Yertiis=er  »ich:, 
spricht  und  durum  kein  (.icfiihl  dafilr  Iis!:  il:  beiden  .-Tillei:  lind-.':i  Bich  iicnmdete 
in  ii  nri^i.jui^dete  V.ikiik-  tulseiieii  t'Jattc,  icei]  ■!■: r  Vertage:  üiktuLI  ein- 
ii;r,d-t  ui-.d,  ivri  et  sieii  .iehritVlnitäcIi  imsdrüi-ka.  iTill,  et'-  i'chliirrif;;  die  Formen 
S'Mi  stntt  1,'citi,  nic.hs  stutt  niehta.  vciiir.mln-i  stritt  rerhandi v.  chrisie.  iiMich 
sink  christlich  Bind  den  zwölf  Artikeln  und  Lorjsra  Schriften  gemeinsam. 
[l.,:  iil:er  iihi.ni.->  teilen  keiiic  ■  ■  j  1 . i ■  L:iirc  licikc  Stilistik  ker  Ähnlichkeiten:  hier 
ic;e   ei.rt   ccird   "und'  na-vicki  '-rri ,  linden  sieh  seltsame  liiiiir.iivki'nstruktiyiicii. 

Ityiltu  wnw™.  Wie  eins  auffallende  Anlehnung  an  Gewohnheiten  der  Kanilei 
falle»  hier  wie  dort  künstliche  Perioden  auf,  die  den  vorangestellten  Nebensatz 
mit  ' nachdem'  beginnen  und  Uber  ein  'nichts  desünmdor'  zum  Nachsah  über- 
gehen, den  das  entsprechende  'demnach'  einleitet.  Auch  Vorliebe  fOr  dieselben 
Ausdrücke  läßt  sieh  bei  Lober  und  in  den  zwölf  Artikeln  nachweisen,  Wörter 
wie  Artikel,  d.inilrii;,  1  ■■  i r- 1 . ■  ■  a- .  dcte;!' iclicn.  ■  >!.  Sieh  ^cil,  nls  wol  nls  kommen 


liaudelt  es  sich  hier  nm  eacMch  unbedeutende  Dinge,  aber  gerade  die  ließen 
sich  mich  uh^cicheud  inisdrückcn.  die  Hm  i  einstimmn:!?  i-t  cisniru  nicht  minder 
Ivm  i  ii t'1  iir.  Lnlzcr  beginnt,  mn  mir  eiuigi's  herJUtsi-Hgreifcn,  -ein  tt.'chiira- 
hiichlein  mit  d.an  liriilie  AUlli  »feinen  h..l„ll  fViV-,-,.      mr.-e  :./,.  .'"<>..(  ■li.u:  I.-.-l-.y 

■b-r  jtiw/.  r/i  Itnil,  tinuul,  fryd,  fniid,  mn//  slnrri™  i/lnnubni  rii  Christo,  lu  An- 
fang der  iwülf  Artikel  heißt  es:  fl™.  christlich,-»  leesrr  Fryil  tnnrl  Gikiii  gölte 
,iu,rh  Christum.  Nach  der  Einleitung  heißt  es  Im  Bescbimibuchlein:  Bemark 
rtfym  (hjt  ArtkM.  in  den  r.wölf  Artikeln:  ifye  mitfn.A«-iif  äk  Ariicid.  Lotier 
verlaugt  74,  27:  Disr*  t)*vch  sol  <iin  jellkh  Cristni  «™sc*  resl  jn  xych  byMen, 
der  ersle  Artikel:  der  Pfarrer  snll  eims  ■■'';e;-i'  -■uu:  em.'V"  i-m),ybb:it 
Lotier  sagt  29.  Sfi:  icir  n'ullni  ia  ycr»  essen  r«d  trind.™.  ariri  Wnsder  oebea, 
cßKÜch  aufmlhaltmir,,  der  »weite  Artikel  will  vom  Zehnten  ni'iiem  P)W<r  so 

Der  entschiedenen  Zusammenfassung  Lotters  SO,  !W:  tief  Inn  i'W  mag  iwi  iciiis 
ml  iflH/nr  lri.lcn  vergleicht  sich  die  im  zweiten  Artikel:  rröüin  tnd  stjtn  vnd 

'i  Vsl.  d;n  NVuJmtfc  ™  Leuer.  Schriften  (Leipzig.  Teunnir  llBä'  S-  s  ff.  Nach 
Seilen  umt  Zeilen  des  Neudrucks  «iid  im  tol(endeo  ritierl. 


!P    l"'-IJr,    llei"   A  l^lll  M.^    <\>  :-    llU'llL  li'l-llr.  l.'.llYt 

■r/r  .--j  fli-./.i  -../-w  klii^l.  ^^- L i  .Ii-1  in.  .IriUrii 
lach  Luders  Abdruck  71,  42  gilt  bei  Gott 
r,  nach  dem  drillen  Artikel  erlöst  Christus 
Ini  höchsten.  Die  Einleitung  des  Besehirui- 
M  seg  mit  ms  aUenn,  der  swSlfte  Artikel- 

1  Lober  und  der  Verfasser  der  swülf  Artikel 


fipnn.n  -.-in.--         Iii. hln'.crW.n.     An.  il:ri:  U-ir.lr  I.uI/it  \V„  ,-,  ):  l!.-l 

freien  Pfarrwaht,  den  die  wülf  Artikel,  auffällig  genug  für  den  Ort  ihrer  Ent- 

lit«Hiri<5,    II,!    Ki'l  lll  l  llHL'   li.T   .Illi'-^lllili-i'ilCll    llllll.T.I    i  ]  l|(.ln:LI,     hi'i    KLerlill  llil'.H: 

Lotier  dieselben  Betrachtungen  Uber  den  Zehnten  gelesen,  die  den  Redaktor 
der  zwölf  Artikel  im  Widerspruch  au  den  Bauern  ringsum  und  iu  dem  Woit- 
laiit  des  neuen  Ti-stiLiiieiit»  hewigi-ii,  ilm  /.um  Teil  lifiiulielwltcii.  Im  wesent- 
lirliois  Sdi-iU  :i':irr  il'id:  bij/rr  i-in  -tdli-üinliy:'!-  lirirr.  ijvjjji  j i  y  1 L . ■  ] l  1r.1l  iiid. 
selber  treu  in  r.ciie-ii  Ccliiulioii,  s-illjs!  nicht  frei  m;i  s-lurruin  Kitfi-nshi- .  l' !1 1  ■ 
er  das  Pririii).  des  strengen  Uiblizismua  festhält  and  die  Bibel  Mira  Hat!  all.-i 
Dinge  macht,  auch  der  widerstrebendsten,  durch  lange,  hingebende  Übung  in 
der  Handhabung  dieser  Waffe  erfahr  tu  bis  sur  Virtuosität,  im  Ausdruck  krafb- 
nd!  i.ji'l  vir^ritiij.  Lin  Autiia'i  iit  '<■■  Un:'k-n  wan'lr  iil.rr  ■■rinen  rti I uiiiiir^!_rr n.l 
liiiniar.  Allr  'Iii:*-  L^ei^.liail'-a,  -in  n Tri ^ l I- 1 1 : 1  J'-. j k b k ■.- i t  für  frrimle  Ii.ll-u  und 
-.Ili?  l,\--i:iL_,ki,:l  d'S  '::Viiiti  Sl.iiiiilir.in^lii-,  <.<"■  .'.larke  Ifrli^iosilut  und  das  ViJaruic 
Interesse  für  die  Frag™  des  Tages  und  das  Leben  der  tlesarathi-it,  die  niedere 
Uerklrnfi  und  dir  l'Vde]>;i^a:idtb.  il.  nilis  das  vi- rt i  1; i >rl  in  drin  j'.ijicn.lliell  cne^ 
boren,  kecken  Bürger  riiiur  Xlcm.-dadl,  die  mitien  im  (iebietc  des  auflodernden 
Baucrnanfrahrs  kg,  alles  spricht  einhellig  für  die  Wahrscheinlichkeit,  daB  wir 
in  Lotser  den  Verfasser  der  zwölf  Artikel  iu  sehen  bähen.  So  wie  nachweis- 
lich aein  Leben  in  die  revolutionäre  Bahn  eingelenkt  ist1),  hat  wohl  auch  der 
Schriftsteller  lotier  als  Revolutionär  geendet 

Wr-iu  ubm  .[.cV.\  1  d.»s  BuliCMii'r'JiIraiL.ta  iri^ciirir-liril  lmt,  kam:  n-.nn  rij:cni 
andern  Mauna  den  Anteil  an  seiner  Elltstchiuij;  nicht  absprechen.  Der  Mem- 
minger Prediger  Christoph  SAajifeler  i=t  Lutzens  riellnürcidier  Seelsorger  und 
Borater  gowcsr.i,  Lotzcr  'viiSmrt  ihm  t e- i  11  Auslru-un j  mul  [iliik:-  von  tjr':.-i:'.r 
rang  für  den  hrnWcnfl™  Mann,  van  <^-ssc:i  Mnrlit  ülsrr  dir  i'jemüter  die  on;r 
AabiinsLul-.kr-it  -rinn  Mrmminj.Tr  (irm.'iinl..-.  ai;..T  auch  die  Achtung  der  S.-hirti;<r 
Urfs'.-inurr.ren  riii   ihm  ::.  Ii    im  ZürirLcr  Ei!eliu"i<iiir^r-[iräL];  vmi  liil':-;  ■  !':■, 

V.ir-irz  :i-iv.  ririil:rer:  Miel]  :lli  Z;  ilJ,.-;ii.f-rn  1 1 : 1  > : ■_- 1 1  S  hil|l]:ckT  u[»  V -.■  ;f: r-  :■  c r 
ner  itwulf  Artit'J  bezeichnet,  er  bat  da;  n:il  Entyilr1nr.|?  /i;ri:c!;i;.-v.-ic:s,-r  mul 
hat  wohl  damit,  wie  sieh  uns  von  anderer  Seite  her  ergeben  hat,  dem  Buch- 


')  Vermutungen  über  Letten  spätere  Schicksale,  bei 
KXUl  (KU!)  Sp.  SM». 


FlÜElJUil'H  HEHHELS  SÄMTLICHE  WERKE 


Mannigfaltig  i.-i  ihr  U'.'ü.  d'.-D  i]i:v  fifOÜ-j  Kiintllir  /.u  durdi  wandeln  hat, 
ehe  die  Welt  ihm  die  gebührende  Anerkennung  zollt.  Der  Glücklichen  sind 
wenige,  die  dieses  Ziel  im  ersten  Anlauf  erreichen.  Ms!  seinen  Jugcjd  werken 
trat  Goethe  an  dir  Spi-ie  der  dcntsrhu'i  ] -LriTuti:-.  n'ici'  der  reifere  Dichter 
muBte  «ich  mit  der  Zustimmung  einiger  \"^rt.j-n-.ir In  ^ch-  iden ,  mif  di  r  lliiln- 
scinea  Schaffens  m  ihm  Schiller  allein  genug.  Heute  steht  nein  Name  neben 
dem  Homers,  Dantes,  Shakespeares.  Er  drückt  ulenli-mr.  du  Siegel  der  Voll- 
endung auf  die  Literatur  Deutschlands.    Sein  Name  wird  genannt  werden, 

deutschen  Volke  fragt  Heute  noch  an  ihm  zweifeln,  hieBe  sich  selbst  ver- 
urteilen. Andere  bedürfen  di  r  Arln-it  eines  Rainen  Lebens,  und  erst  am  Endo 
ihrer  Laufbahn  dürfen  sie  sich  der  schwer  errungenen  Palme  freuen.  Dann 
aber  nncji  glimit  ihr  Name  ilr.ieh  die  Jahrhunderte  hindurch.  S i.- 1  l i L ] .. l h  l.i'liei: 
war  Mühe  und  Arbeit.  Als  Dichter  beginn  er,  Vi , udi^  liegriiti:.  im:  dr  r"i-.-i- 
beitd  Blutenden  Jugend.  Als  Dichter  schloß  er  sein  Werk,  bewundert,  geliebt 
von  allen  Danteehen,  dem  strebenden  Jüngling,  der  träumenden  Jungfrau,  dem 
prüfenden  Alter.  Noch  lange  wird  sich  das  deutsche  Volk  an  ihm,  dem  edlen 
Manne,  iu  bilden  haben.  Doch  w.>r  fühlt  die  Domeiisehnirrmi.  .In.-..,-  nach, 
die  kämpften  mm  Morgen  bis  -ein  Abend,  rim  sieh  schlietSlii'h  nach  blutigem 
Ringen  mit  gi-w:,l!.ii,™,.,i,  Ent-rhb.iS  d.-m  Jammer  des  Daseins  m  entliehen, 
wie  es  der  nnglückliehe  Kleist  getan,  er,  der  GroBten  einer!  Brut  ein  Menschen- 

fJanz  so  schlimm  ist  es  Friedrich  Hebbel  nicht  ergangen,  wenngleich 
er  das  Gefllhl  greni..i:ln..ei  FlinnimVil  nifimila  gimi  verlor.  Wurde  ihm  auch 
ein  Laube  und  Gutzkow  vorgewogen,  aicher  in  seinem  Urteil,  fem  aller  Ver- 
ivteiflung  wartet.:  er  das  Gericht  der  Xiicliweti  ab  und  genuB  als  eine  Ah- 
-■lilijs/j.liUniir  und  ilveil'wli  ili-n  Heit'iill  ■.venire,  tiruet  Anhänger.  Die 

Zeit  hat  seine  SiegesgewiBheit  bestätigt.  Die  kleine  llebhelgemeinde  ist  ge- 
wachsen. Er  selber  nwar  hat  nein  Auge  hingst  ge-chln-wn,  aber  noch  lebt, 
hochbetagt,  seine  rüstige  Witwe,  Chrintine  Eugehausen,  und  sieht  ihn  iu  ihrem 
Tröste  bei  der  Nachwelt  das  werden,  was  er  »einer  Mitwelt  schon  gem  ge- 

WC«|I    wSfc,   lllliT   I«    Mcill.-Ill    Slll.MTIl-    liii'M    VIL-Jr    Hill]    W:l|]l    ilUCll    1I...1]  l.illll 

werden  konnte:  ein  Führer  iu  einer  neuen,  bessereu  Form  der  Menschheit 
OroB  und  griiBer  steigt  der  Dichter  aus  neiner  (truft.  hervor,  aber  auch  der 


222  H.  Klammer:  Friedrich  Hohbel«  Simtlicbe  Werts 

Decker  spricht  lauter  und  deutlicher  iura  werdenden  Geschlechte.  Was  er  einst 
still  für  sieb  und  ilccjj  mit  vorwärts  schauendem  (reisle  den  BUUii-n:  f.-iui-s 
Tagebuches  anvertraut  hat,  jetzt  taucht  es  voll  und  abgerundet  mm  Lichte 
ea-.fwt     L'ml  gereinigt  und  gi-liiutf-rl  schält  sieh  Jas  Bild  des  Mi-nHrl]«ii  uns 

i]i.r  h-.irrei),  k-i.  i-.-i!?.  ][  ricii'ile  In  i   Wer  liny:!,  ..-bllijt  u:i.l  -ni|ifii:ig!  Wund.-]!. 

Manche  tiefe,  unschöne  Muri!.'  entstellt  Hebbels  Antlitz  Aber  früh  sjin.cli  r-r 
es  Bus:  Der  Weg  min  Dichter  geht  nur  durch  den  Hellsehen.  Seine  Ideale 
duldeten  keine  Rücksicht,  sie  waren  seine  Herren.  So  zeigt  er  sich  denn  herb 
und  streng  gegen  andere,  noch  mehr  indes  gegen  sich  selbst.  Wer  ihm  nach- 
fühlt, wird  sich  .lieht  zurli.-lisc.lireclicll  Ii™,  i:r  wird  die  finstere  Miene 
scheuen  und  doch  die  Fuhrerhand  ergreifen.  Wer  ea  ernst  mit  sich  meint,  der 


ihre  erst.-  HerauBjfHtn'  hat  sieh  sein  Kr  id  hli<  Hmuljcra  verdient  gemacht. 

Nur  gsb  er  eich  leider  nicht  mit  der  bescheideneren  Rolle  des  treuen  Ver- 
mittlers zufrieden,  it  hat  sieh  teils  liehen,  teils  [Iber  Hebbel  gestellt:  er  glaubte 
auslesen  und  aussclieiilrii  iu  müssen.  Ho  legte  er  dem  Publikum  nur  zwei 
Drittel  der  Tagebücher  vor,  obgleich  sehen  kein  Geringerer  als  Wilhelm  Scherer 
ihm  die  Bedeutsamkeit  dieser  Aufzeichnungen  heieugte.    Der  reichen  Brief- 

si.llillllnn;!    lil/te    er    idi  i'-lil-'H-    i'ii:'M    Sbielci.  Slllll    ,!:,-   u'i  sHniir  KlilTl- 

Hpoiidens  sieb  in  dinincilugisclirr  1  leihen  folge  abwickeln  zu  lassen  und  uns  so 
den  Werdeprozeß  Hebbels  klar  vorzuführen,  hat  er  diese  wichtigen  Selbstieug- 
nissc  und  die  Erwidern  Ilgen  der  Freunde  und  Zeitgenossen  mich  Jen  AJn:s-.iten 

g  iL  Biet    und    mit'   iiie-v    Weise    hI.iU    ■  ■ !  j  n  ■  h-   l'iiitivii>   i-i    l.,.lHTn^ii',LJ,.-  Iniiti-i 

.M  ir  iulni  liiMi-h-  i:  grli'li'il,  '■'■im-  Hingi  n[ili:i-  iv  liiii:f--n.  smi-lrin  lirihr  v.ei 

ISrilrSüi-ii  i(;i;.n.  {' nA  scbliciilu-h  iifirb  711  allem:  er  hatte  sieh  trotz  langer  H'- 
kanntschBft  doch  mit  Hohbels  HfmoVbrift  nicht  so  vertrant  gemacht,  daß  er  sie 
sicher  hätte  entziffern  können.  Er  hat  sich  lifter  verlesen  und,  was  er  nicht 
deutlich  sah,  durch  Mutmaßungen  ersotat.  Die  Absicht  an  und  für  eich  war 
löblich,  aber  nicht  der  Freund  und  Gönner  hatte  die  Arbeit  iu  erledigen,  son- 
dern der  wissenschaftliche  Gelehrte,  ein  Mann,  der  seinem  Autor  liebend  zn- 
getsu  war  und  es  doch  nicht  wagte,  mit  der  Schere  hier  und  da  ein  Blatt 


inj  I'ij.-U  ii-Jl  i:in  ■.uivlTiliJrUL-ii  diiicl:  iiLi-  l.rl"  11  ^h.;.!  mitte  Iiiiuliml;.  I-t  er 
;lln  Ziele  ullgch.llüi,  dillll]  lii.i  l-illii.nr  i:v  1I1 11  z.i rüi  tri_',  Ji  g-.cn  Wi«,  W11  IJeiöeii 
.l;i  :iil  (in-  kiiimncn  ■  1 1 . 1 L  l'u.ili.-iibiüti  1:.  Um-  Kv.dziil.  die  erreichte  I lüln-  j;ili-. 
ihm  das  Urteil  über  die  ganze  Wanderung  an  die  Hand.    Nicht  im  Tal,  son- 
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IWiin-lj  msf^wiu'lueji  ist,  der  FifM rwv,;  -imli'üI   ,.„,1  ,,.lt   an.  n 

aufs  neue  geprüft  und  verglichen  hat,  der  nur  Hebbel  und  nicht  ancli  von  s. 
ein  StUclr  der  Welt  bekannt  getan  wollte:  der  Lemierger  Professor  Richa 
Maria  Werner. 

Er  kann  auf  die  erste,  die  Hanptstreeke  seiner  Tätigkeit  mit  Genngtmi 
lurtcksthaom,  die  Heransgabe  der  Werke  Hebbels.  Auch  den  zweiten  t 
schnitt  bat  er  vor  kurzem  zurückgelegt:  der  unverkürzte  Abdruck  der  Tag 
büclier  ist  soeben  in  vier  Bänden  abgeschlossen.   Aber  auch  den  dritten  T 


Aber  gerade  die  Durcbfur.ru> 


it  er.;  zu  >/riilji'lii  in.  iii.i  A':.l  i  i]  im  »-ie;.-h'-^'rm,':i  mil  '.:lv  hin^-.laiKm-i 

und  vorsorgenden  Jugendfreundin  Eliao  Lensing  vor  der  Zukunft  zuruck- 

sehaudert,  wir  .11  Unrai-iiu.l   I  Aljinil'.M.IL.  ii  In^tiiidiL*  1 1 1 it = ■  i : i : l ri ■■  L« ■  i -  wuh-eln, 

bis  endlich  ein  gewinrf  Il|.->ietnn..ß  der  Siri'äi-  sich  einstellt.  Wir  danken  also 
«I ll'vajr^eljrr,  aber  wir  erwarten  nuth  mehr  v.ai  ihm. 

Du?  (icwii  Iis  eilte  hat  er  imhwerl  für  dir  'Werke'  'Ii'-.«  l)..-iner:.  !!.l.ist,:t. 
ilir  ili:iTI'il'^i..li  [."..ilih. ni-t.in.eli  I:  vi  Ii -.'Ii.-  A  mieal.L-  .1.1'  I  i  ;:l  i.l .  ^\  eiA.' 

Hebbels  liegt  jetzt  vollendet  in  zwölf  stattlichen  Bänden  vor  uns;  ein  Kunst- 
werk in  Anordnung  v.nd  Aiül "ihi um;.  Vielleicht  bedarf  sie  noch  in  weiteren 
AiiI'Iii;!.:]  kiu-  -n.(i  Jir  l.;i:i::m:ii  i'.üd  A  i:-^].-i,  hung,  aber  jeder  Lilcriil.ur- 
freund  muß  sie,  so  wie  sie  ist>  mit  Freuden  begrüBen:  .L-ni-.  jetzt  hat  er  sein™ 
Hebbel.  In  einem  Nachwort  zum  zwölften  Bande  legt  der  Herausgeber  Rechen- 
sthuft  über  dar  Werden,  über  AI..-id]teB  im  l'j-iu^. ip^:.  -eitn-s  L'nti.]T.i;LLi^-i- 


Ai:1..r  dan.-k  \Y'Ht;'.aili]ii]iL.'r:i,  Ver!;iii'i:j'e;r:i  iiii.I  . 
Man  viT^'l.  ieii.'  B  eien  A.ifc-/.  ihr.  I!i  l-..-s  Hm 
gaben.    Allein  mutloses  eigenes  Siüthen  und  die  onf 
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keit  mancher  an*  der  Feme  mit  Rat  und  Tut  Helfenden  berechtigen  den  Heraus- 
geber an  der  Annahme,  ilafl  trotz  alledem  Lücken  Heines  Apparates  verhältnis- 
mäßig gering  sind.  Wir  beuten  also  durch  Werne»  umfassende  Tätigkeit 
nunmehr  nicht  mir  die  erste  Gesinnt-,  si.ri.leni  auch  die  ersh-  Dlijuoalsnsgah.-. 

liii-  31.1 1 i"  die  nr-primglirrliH]]  Haiidsclnifiei  !  die  äitesieti  Druck.'  liiruckgrlil 

und  alle  ri i > i- i ;_r. ■  ■  - 1  nur  irg.-aii  zu^iiiigliilc-a  Hill'nni:tr!  a:i-iint;l ,  die  r.ni  IV 
BclialFung  eines  sicheren  Textes  dienlich  Bind.  Das  Ganze  teilt  sich  in  riet 
Gruppen  ein.  Di«  erste  entlndl  den  Dramatiker;  sie  reicht  bis  in  den  sechsten 
Band  hinein.  Der  Schluß  dieses  und  der  siebente  umfassen  den  Lyriker,  der 
acht,,  den  Kfriker.  um!  die  letalen  vier  JÜljuI.-  briiiL'ci:  die  Veiniis.li|..-a  S.liiiften. 
in  denen  der  Reisobeonacntor,  der  Historiker,  der  Politiker,  der  Ästhetiker  und 
Kritiker  zu  Worte  kommt.  Innerhalb  jeder  eintelnon  Gruppe  halt  Bich  Werner 
an  die.  zeitliche  Ibciheiifrdüi! ,  wn  naht  i  tjva,  wie  in  .Irr-  (ieiÜr'iLlKaiiirL.lnii:.-. 
Hebbel  selber  teilweise  eine  Ordnung  nach  inneren,  künstlerischen  Gründen 
gcschaHer]  bat.     Daran  y.u  niireh    war  i.iitiirlicii  untersagt 

Wir  sind  dem  unermüdlichen  Forscher  und  Herausgeber  zu  unendlichem 
Danke  für  diese  Einrichtung  der  Werke  verpflichtet.  Nur  so  stellt  sich  du 
[ian/.e  als  ein  in  still  ;.-';?rL;mi.-i,-i-  und  ii'noist  hlons.  ner  i  li^iiiisiiiin  dir,  nur  so 
baut  sich  <or  unseren  Augen  beinah  wie  ton  selber  ein  Totelbild  Hebbels  auf. 
Ist  doch  kein  Schauspiel  interessanter  als  die  Beobachtung  des  Wachsens  und 
Werdens,  des  innorlicbon  Ausreitens  ober  Persönlichkeit.  Unsere  Zeit  ist  die 
der  lieschichtswis.-iciiscliai't  im  wc:tcstei;  tvmic  Je?  Weites..  Mehr  und  mein 
verisreitet  sich  die  Erkenntnis,  daß  wahres  Verständnis  nur  durch  die  Einsicht 
in  die  Entwicklung  der  Dinge  erlangt  wird,  daß  auf  diese  Weise  auch  allein 
eine  gesunde  Weiterentwicklung  gefördert  worden  kann.  Freilich  ist  Hebbel 
eine  in  unserer  Litiiratma-t  schiebte  fast  einzig  dastebemie.  Erscheinung.  Bei- 
noho  wie  aus  dem  Nichts  erwachsen,  durch  keine  nennenswerte  Schulbildung 
unti.rstüt/.t.  jahrelang  durch  i.'.tic  Ak  toririrL-jit  rjjjijiL  eziirl ,  nur  gelegentlich  mit 
den  Werk™  .lr.Feier  grotlen  llieht.-r  hcbinnl  «i;m:LCht,  entfaltet  er  ;>lÖUlicti  ein 
solches  Kunstverständnis  und  solche  philosophische  Tieft,  daB  man  wie  vor 
"inein  ltiitsnl  steht,  llun  ist  darum  nur  mit  Einschränkung  berechtigt,  von 
.■mein  Werden  and  Auärcil'™  Tkliii.l-!  zu  reden;  fast  de:  s;eeainlr  Inhal!  scii:e; 
Anschauungen  steht  frtlh  fast  Wohl  aber  gewahren  wir  eine  Klärung  und 
Festigung  der  r.inn.  dir  gleiche:!  Schritt  mit  der  Kläniiiir  Fiir.cs  Wesens  hält. 
Das  Hervorbrechen  seines  poetischen  Genies  ist  wie  ein  versöhnender  Sonnen- 
blick nach  dunkler  Knaben-  mul  Jiluglingszcil,  Bald  ahet  riehen  ihn  traurige 
Wirren   de*   Lebens   in   ihrei:    trüben    S;n:di]    I  i:: ,  ehe   Gaben   iler  Musen 


Vereinigung  öffnet  die  Pforte  einer  besseren  Zukunft.    Schnell  vollzieht  sich 

di.T  l.frilie.h wmig,  ivi.-iier  [eiielllef  ine  Kieme,   arid   aaf  eil-  dn.-teren,  nljsrii  rerlreu- 

deu  Worke  folgen  die  Granit-  und  Marmurbauten   von  antiker  Schönheit, 
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H  Klammer:  Friedtirh  IfeMjeb  SSralliche  Wert« 


grandios  und  anmutig  zugleich,  anschaulich  und  lief,  Doppulprodukte  lies 

.Versehen    i::nl   Uiehters.     Heim    wie    Iici    v,erii-j:eli    eelit    l-.-i    Hebln'!    l,.lir:  ] 

Schaffen  Hand  in  Hand,  nicht  in  dor  Huckertscken  Weise,  daB  was  gelebt  ist, 
mich  gedichtet  »in  muß  (ltflckcrt  ist  ihm  von  jeher  als  'ein  sehr  zweifelhafter 
Gewinn'  erschien™),  sondern  in  der  Gocthi sehen,  dem  die  Poesie  gleichfalls  nur 

>i  mbolisieruilL'    de.=    ci^rren    leh    bedeutet.     Yim    diesem    s.tr.-.KuiT'  r    lil'  llv  l'ir 

incllen  Ausreifen  lies  Hebbelschen  Geistes  erhalten  wir  den  rechten  Begriff 
durch  Werners  Ausgabe.  Welche  der  oben  erwähnten  vier  Gruppen  wir  wich 
in  die  Hand  nehmen  mögen,  Überall  werden  wir  die  angedeuteten  Stufen  er- 


spricht der  kundige  Forscher  in  uns,  der  auf  gleiche  Weise  in  den  Werkcu 
wie  in  diu  Ikici'uL  und  Tiiircbuil-.oi-it  in  Linuse  isl.  ~ie  bilden  nuiiülie-ss  eine 
Lehensgc  schichte  Hebudä  und  eine  E[itstcliiiui;s£escuidib.i  seiner  Werke.  Iii» 
■n  die  i'|-iihe;ten  leiten  «fht  Werner  den  Simren  dor  Uichlunjeu  Hebbels  üucii. 

i.'hcr.  wir,  wie  ein  erster  lirdunbr  ;ii]f büt.'t.  vir  rr  k^einiHen  uder  durch 
andere  Gedanken  verdrängt  wird,  wie  er  Hich  dann  auf  einmal  mit  elementarer 
Gh  -AiiEi  des  Dichter-!  l'emiiclilim  -- ^ i -  ttiu  i : [ ■  - j 1 1  nieder  hislüD-L:  :i i Li i  rr  liirhtei 
dann  das  Werk,  sondern  das  Werk  treibt  ihn,  es  drängt  steh  von  selbst  aus 
ihn  heraus,  er  muß  es  schaffen,  wie  die  Mutter  ihrem  Kinde  das  Leben 
schenkt,  und  gleich  ihr  bemächtigt  sich  nach  der  Oeistesgnburt  seiner  eine  an 


B  Kraft  dahin.  Aber  bald  ragt  e 
:ht  ringt  zum  Lichte.  Ein  Zeichen 
wiekf ini^[iLM/.':l3  lincs  Werkes  nie  i 


vor  dem  Tode  des  Dichters  im  fünften  Akte  stecken,  die  Nibelungen,  viel- 
leicht sein  wahres  Meisterst  (Ich,  sind  ein  Werk  vnn  vollen  sieben  Jahren,  wenn- 
gleich die  wirkliche  Ausfuhrung  nur  etwa  sechs  Monate  in  Anspruch  nimmt. 
Alicr  .ii.is--ilil  llelibel  >■<>.  tili f  dem  Drim^e  de-  Genius  f.iliji'üd,  dichtet  um!  ilnr.ii 
diesen  seinen  Zmbmd  des  e:iilni^i,ni.iseli.-n  -eh;.ÜH-is  tu:'.  d.sn  des  Nuchl 
Wandlers  vergleicht,  so  begnügt  er  sich  doch  keineswegs  mit  dem  bluBen 
Triebe.  Vielmehr  bedingen  sich  bei  ihm  Theorie  und  Praxis  beständig.  In 
den  Pausen  zwischen  den  pneti-cl.eii  i'ecdukiier.ni,  und  dies  sind  fast  regel- 
miBig  die  Sommermonate,  bewegen  sich  seine  Gedanken  unausgesetzt  tun  diu 

Huiipr.fmgen   nnii   Gr  Ilie.lirejileit.-e  de.  d i ,  ': i li-r: .eben  Sllulli  ln.  l/niiui'liirlicll 


32G  H  Klamm«:  Friidrich  Heitels  Sämtliche  Werte 

fnKl  er  dn-  s.v.inlui.  ]:ihl jLi^-L-hun  iiml  n.  Ii  geilen  F ' i" . ^ !: ■  ] ■  - 1 Li ■_■  als  A.i-iri.ngseiinkle 
ins  Auge.  Wenn  er  darum  das  Wesen  der  Tragödie  und  Komödie  erörtert,  so 
knüpft  er  an  solcherlei  Betrachtungen  au.    Hat  man  früher  wohl  ein  soziales, 


djr.ini  ■. ■  i -r^ m 1 1 iL t c ^ i l <j ^.-i .  An:di  uek  Levium  ..lie.n:  St..lluKi;  der  1  'jü  Ci  ziLuijii-.ii.lL-] 
in  den  Nibelungen  'O  Schwester,  haite  ein',  tickt  Uisulher,  Vir  können  ja 
nicht  anders'.  'Kunii  nenn  iehV  killte1,  die  Antveuit,  unii  ihs  i. r:jn:iuniiLL:^l' ■ 
Hürden  beginnt  Auf  alle  diese  Dinge  mnehl  Werner  in  seinen  iMülieliiiigeii 
ubor  den  technischen  Aufbau  und  die  Hern  hart:  iih.nt  der  t.huraktero  nuftuerk- 
s;.Hi,  it  ;,tzt  ;.n -eil  Kl  u  dir,  ivie  in.ii  !;.e-i'!in:iite.  reijn  .«ler  cL'ene  PI",  an  Linn  j:i 
den  S.diiipiiiicjeu  des  Diehlen  Anteil  haben.  ..ilj  :£.■;  Quieke  rftoÜ'  bereits  be- 
handelt ist,  und  in  welchem  Verhältnis  Hebl.el  zu  seinen  Vongäugern  steht, 
etwa  dem  Maler  Müller  und  Ticck,  c'ouqne  nnd  liaupsck,  Geibel  und  dem 
initteb.lterliehen  fiibclung.-nhed,  wie  weit  ev  da.  Mystische,  Mythiacho,  Cbcr 
natürliche  in  diu  Kreis  seiner  Schöpfungen  hineinziehen  in  müssen  glaubt,  und 
welche  Umwandlung  der  aberlieferte  Stoff  unter  seinen  Händen  erfährt.  Un- 
[nirteiiseh  stellt  et  den  Vorviji':!  der  Dnnmi.  ihre  Mängel  gegenüber.  Wils 
er  uns  ferner  von  den  Schicksalen  der  Stücke  hei  den  Theatern,  dem  Publi- 
kum im  ilen  k'n(:.e-ni  zu  u/idilen  iii.t.  klingt  ni.e.t  leelit  wenig  erfrc.ilieh 
Im  großen  und  gunzen  verhüllen  sieb  die  l.Iiihmi!  iiideiii.i.n.l.  [)tr  'uugcwölin 
liehe'  oder  gar  'bedenkliche  Inhalt'  läBt  dnrehgehenda  dio  Auffahrnng  nicht 
ratsam  erscheinen.    Die  zahmeren  Konkurrenten  suchen  sie  nach  Vermögen  zu 

boshafte  anonyme  Angriffe  itmiflen  Dichtung  undllicbter.  Nur  selten  nimmt 
»ich  ein  Verteidiger  ile-  Ai:i;o  jtitf--i  ic  n  ivsnu  au.  Wenn  aber  einmal  ,-in 
wahrer  freund  wie  Dingels tedt  aich  findet  und  mutig  den  Schwicrigkcit-n 
einer  guten  Iusirenicrung  v ..:].- i  1  ■■  ■  gehl,  dann  -Hit  sieh  V"' »-'ihn lieb  :«:<-h  der 
Beifall  des  Publikums  ein.  Durchschnittlich  aber  bleibt  eine  günstige  Anf- 
ualnue  auf  einzelne  Stüeke  und  einzelne  Zeitabschnitt-'  beschränkt.  Einiges 
wandert  in  den  Kasten.    So  machte  es  Orilluarzer  auch.    Die  beiden  GrüBten 

ihrer  Zeil    begannen   ine  sieb  In  fliehten. 

Indessen,  wir  sagten  es  sehnn,  ein  Tin  seil  innig  bid  »ich  seit  Hebbels  Tnd 
vi. Hingen.    Was  der  anfangs  . ■  i  i > i L ( . ■  r- L .  .  -i  Hl It-lilc  li  ab.-,  «tili  entsagende  Diehter 
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sulibisciicn  SdiilLr  ir.iK'lii-i:.  An  ili'sstüi  Hehuim^  und  hiihin,  ...  belehrt  uns 
Werner,  bildote  sieb  der  Anfänger.  Gnetbe  blieb  iiim  zunächst  fremd.  Jedoch 
wie  eine  Offenbarung  kau  es  Uber  ihn,  als  er  DLland  kennen  lernte.  Damit 

trut  >■]]■(■  bewußte  Abkehr   Villi  SiJiiLlur«  «J;ti:n.-'>t:il  rkr'.";i-el,ei-  l.llii   rill,   ] 

bia  an  «ein  Ende  huldigte  er  dein  Genius  Uhlunds.  Innig  und  zart,  schlicht 
iinil  k nie  dieser,  iih  ii:]lI  h  yli-^-nllii  lj  iiudi  durch  <<imi  r.  j J u :  1 : . . .  j;i  ..■[Inf. 
Jmi'C!i  ScIiiilsImHiiiki-it  iüi,  wie  hü .■]■  -ir  dem  ■,[.;■.'">.  1<-ii  Tniifikn-  kaum  an- 
getraut hätte.  Aber  wer  ncla'ii  dem  düsteren  Trutz  der  Nibelungen  der 
wundervollen,  unerschöpflich«!  Komik  sich  erinnert,  die  durch  den  ganzen 
Diamanten  ausgegossen  ist  und  Hebbels  Genialität  erat  Inn  vulle  Liebt  stellt, 

gelegentlich  mit  heiterer  Miene  entgegentritt  So  finden  sich  also  auch  in 
Hebbeb  Lvrik  die  mannigfaltigsten  Elemente  beisammen.  Nirgends  aber  boren 

uns  das  Büd  einer  charakteristischen  Persönlichkeit  zu  liefern.  Wir  dürfen 
Woraera  Bndurteil  getrost  unterschreiben.    Er  meint,  daü  Hebbels  lyrische 

an  Wort  und  Tiefe  fast  erreichen.  Ebenso  richtig  meint  er  aber  auch,  daß  sie 
sieb  nicht  sni'Tt  durd:  Li ■.  1  Ii-. ■  t  l.- i l  If.-i/  ei:isi:huic;c:icETi. 

Noch  weniger  kann  sich  dessen  der  Epiker  Hebbel  rtlhraen.  Kein  Wunder; 
denn  seine  Vorbilder  sind  vor  allem  Jean  Panl  und  Kleist.  Jener  kann  heut- 
zutage fast  als  verschollen  angesehen  werden,  für  seinen  verzwickten  Humor 
si;id  Jtr  s^.-j^.'ini'IL^ ti.^.:i  l.r*:v,e!t  dir  ()r;,':n:i!  beilud]  :il;La-:t>i-!|..n.  l'm!  Kk-i-I 
bleibt,  der  Novellist  nicht  minder  wie  der  Dramatiker,  trotz  seiner  plastischen 
A-:t  ivin^ju-i:.  cn:  Lulbi-r  Frumdhisr  ini-.cr  den  Lesc:i.b:r,.  Seine  ^ehr.itihei: 
und  Seltsamkeit  lassen  bei  den  meisten  keinen  vollen  Genuß  iiv.i'kuiniiieir. 
Ebenau,  ja  vielleicht  imeli  Schimm. ir  fvrji-ht  i:i  1  li-l.lj:-L.  ibi  tr  Kleist  ivobl  nijfli 
KU  überbieten  sucht.  Seine  Erzählungen  spitzen  sieh  gewöhnlich  zu  scharf 
umrissonon  {Jbaruklarbildorn  zu,  deren  Witz  vielfach  gesucht  und  deren  tiefere 
Wahrheit  ollsu  vorsteckt  erscheint.  Das  Abstoßende  der  Handlung  fäUt  zu- 
a  unt-eiuoilic  Znvth.it,  die  nebenher  irelit,  entdecken  11111 


n  allererster  Italic  d-T  m.lir  :H!>j;rii|ik. Abriß  seiner-  .  rsten  Svhel- 
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■ichnimgen  aus  meinem  Leben'  lautet  der  Titel.  Als  Probe 
Erzählungskuust  liut  Werner  die  wenigen  Blätter  unter  die 
■  des  Dichtera  aufgenommen;  wenn  man  den  geringen  Lebens- 
ilen,  meist  mir  |iliväiar!i-n  Kuln  irl'unijsstulc  eines  Menschen 
in  diese  Schilderungen  liest,  dann  ist  man  über  die  Fülle 
«;  erstaunt,  d;i.-  Il.-]>;„.|s  ,:, „■!■], Iii:;-, Oi  in  jmer  kurzen 
Mit  unnachahmlichem  Reite  ist  da»  Erwachen  der  Seele 
eichnet    Es  schlügt  die  Augen  auf,  sie  werden  grÖfier  und 


'In-  1  iio.lvrliii^T.'it  lud  «Lr  L\i:^r  nrnl 
:i  i-i    [r;    ],  riili  i.N-i    7.:.k-en   i:[]  I  n.  .li-l  .!■  7i 

und  Kin.l  oo};ciiübcr.  Du  sehen  wir  ilcn  .ianmier  um  die  klnijli.'ue.  Ilmmmelil 
des  deutschen  Vutidiuidiw,  das  drohende  (icspensi  der  roien  lnferiiulii.uulc.  die 
grellen  (jcgeiiäntio  von  Arm  und  lteich  und  deren  Aussöhnung  duroh  die  er- 
liamitmb  Niklislt-Ii  liehe:  nieder  die  drui  h<>kii:u:ion  Ei'-ün-u-e  de.«  S.-.tia\;]i, 
['i.iiii-cli.in  und  i -in!cn'.>:iJiL^:  Ijl-ii .  Su  wjn:  a:i-s  di  r  Scliildmui^  der  Leiden  und 
Freuden  eines  schlichten  Liebespaares  ein  Weltbild,  dus  des  Heifalls  ernster 
und  nachdenkender  Loht  (jewifi  «ein  iWf,  kein  volles  (Segmstünk  r.'.i  Hermann 
hü«  D'ii-ul'Kii,  :i':.i;i-  doch  eine  i_'lüi-k!ii-l:i-  I  «■reiche  rii  nt;  unserer  schuiü  cht  igen 
rm-vlicn  i-itmi-iir. 

In  die  rolle  Sphäre  des  mohr  Persönlichen  führen  uns  schlieBlich  die  rier 
letzten  Bünde  der  Venniachten  Schriften. 

Chor  seine  A Moli  und  Protokolle  und  Eieliu!:.!  1.0,1:  /.11  Homv.i  hveri^ioe- 
rnngen  tut  der  siebaehnjiikrigc  Kiretüpiel  schrei  bor  weite  Blinke  ins  allgemeine 
Moe-elicmebeu.  um  su:l:  -.1  re.M.-si  nennen  tu  r  dir  1 1 di üekrndc  l'.noc  d.  s  Daseins 
zu  cot  «billigen.  'Der  irrt  eich,  der  die  Menschheit  euch  dem  Mensehen  mifit; 
der  aber  anch,  der  in  der  Menschheit  ein  vollständiges  Bild  des  Menschen  tu 
.■r'olii-k.'ii  iviilint.  .lein.T  «-iirdo  ju  wi-aig,  dieser  tu  viel  viiriiussotien',  schreibt 
der  angehende  Philosoph  iu  den  Aphorismen.  Oder  er  plänkelt  im  Winkel- 
iilÜKtlnili  um  .Xichtutcitoc  mit  den  kleinen  (.iio3,,:  seines  lloiiiliitlunilefl.  End 
lieh  der  Sklaverei  entronnen,  sucht  er  sieh  in  Hamburg  auf  die  Universität 
vi.  ivuln'ivi  Im.  Mit  veiY.e.(:ifelt,r  Ai-it.iinjiuin:,  Iriiineii;;  vi  1:1  de:  L.uub;;;ds 
brlleke  in  die  A Liter  nWcnd.  erlernt  er  lalciui-iho  ;  ürivi'.rle:-.  Aber  im 
\Yi"c>!sehiif:lieiieii  Verein  ill. ..mischt  er  .:■!>:  jd;iuleniLscle-u  K.HDoroiieii  durch 
eine  ungewöhnlich  tiefe  Abhandlung  aber  Kleist  und  Körner.  Mit  22  Jahren 
bereits  ein  auSL;ozeiohuotcr  setiiiiiiudio;c|-  Ästhetiker,  sucht  er  das  Wesen  der 
I'ne-ie  und  ihrer  HauptirattunuTn  in  kurzen  Formeln  nus/iisjircchcn,  die  gans 
t-i_!.'iiurlii!i'  (m-üJi.-  d,s  noch  iiUoeinem  verkannten  Kleist  erkennt  er  mit  .-.churiVlii 
Angf  und  rlo.'ät  di'rai.^Tüiiljer  die  |irn>:i*-l.i!  Oliimiaclir  ihn  von  den  Keit 
Hennssen  lniebgesc.liiitzton  Körner  auf:  jener  schiilft  in  seinen  Draruon  nichts 
als  Charaktere,  sagt  er,  dieser  lautet  Marionetten.  Er  durchschaut  die  Ver- 
schiedenheit Schiller«  und  Goethes  in  der  Art  ihrer  Chaiaktei-scbildcruiig.  Man 
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Illilß  sagen,  es  lieg)  etwas  1'liLLiiMäiciüLli^  i:i  ■. L . ■ . :  ^-..liii.  /O'itfvn  ilissrr  Pro- 
Samen  Autodidakten,  dieses  ungelehrten  Gelehrten.  In  den  traurigen  Mflncheiier 

^  1  U 1 1  i  *-  f.  il .  1 1 :  ^<  ■  r.i  i  L !  1 1    1 1    >till[    IT    /1VKI-   iL,,    ^ii-li^li    Vi.iI,l:L1JI|:    II.il!.'.    IlHfli  Wuiiscl], 

sber  dem  physischen  muß  er  durch  Lohnarbeiten,  die  seinem  Innern  völlig 
"■i.!!TMpr.Tl].i:.  v.a  Hilft;  kuinraeii.  Er  tum  nur  li.-l'  :ii!iikni,  ]iicji[  i^i-treidi 
tun.  Dennoch  bieten  die  ruhigen  Beobachtungen  seiner  IteisceiudrUckn 
manches  Interessante,  besonders,  wenn  sie  künstlerische  Dinge  berühren. 
Größere  Keife,  malerischen  Blick  verraten  die  »unteren  Reiseein  drucke  ans  der 
Pariner  und  italienischen  Zeit,  bis  er  endlich,  um  diese  Reihe  von  Arbeiten  ra- 
äauimtniu  fassen ,  in  seinen  lelr-n  ];.  l>i-. -ii-..lr rjt-ki'ii  nicht  nur  still  und  klar, 
sondern  auch  kell  und  heiter  ins  [.eben  hineinschauen  kiimi,  Von  München 
titu-li  tlrtuilinrü  1  iv imge kehrt,  fühlt  er  Jan  Erwachen  des  dramatischen  Geistes: 
.Üb  -T  u  il  •  t -i  ents-M:!.  Zu-jl'-ifh  ;l1;,t  .■!-|:.>is,  lii.  iü..  N.ht  de*  Daseins  neue  I' 11111- 
arbeiten.  Er  wird  wohl  oder  Obel  Historiker  der  'Wohlfeilsten  Volksbiblb- 
thek".  Vini  fvU.süi:i::i;.T  1' ! .  •  n .  ■  j  i  i .  ■ ;- 1 1  -j  Ii  ■■  i- 1 1 : 1 1 :;  k:iin  nntLirlirls  hei  ilii'.-t-r  in 
ni-uv-  »'«.hin  er!ttlie;lin  ^itli-il'Li-rilfiv:  nirlit  die  Hi-ilis  siin.  T:.i[/.iI.-i;i  vcr. 
dienen  seine  Ohersich  (liehen  Du  i-h!  t-11  i.ny-i  dor  i  .est:kic!ilv  de-  I  'i  i:  n rj ihn  >■■■: 

[\.riv!_"t-s    lilt'3   tili   .k.mtfl'lMi  Orl'>u:s   Hi'nchlliUL.',   liils   :I'T  üfsi'ilifkl.'iL  HiulT- 

[ihediTuiie.,  (vüs  il.T  h-;i  ii.|,Ti  Idi-cii  h.-siv:j.  ihr  Kmi.tkr  i:n-l  1  l.-.i!niitil;i  r.  der 
Kenner  und  Gegner  Schillers  haben  gleichen  Anteil  an  der  Arbeit.  Schau  in 
der  Abhandlung  über  Kleist  hatte  er  vun  der  inneren  Notwendigkeit  der  Bilder 
in  der  Poesie  jtttj.rockei!.  Der  fj «Linkt  der  NoUeinligke.it  des  geschichtlichen 
Gcschoheus  leitet  Urteil  und  Stoffauswnhl  in  der  ersten  Abhandlung.  Schillers 

I iLii^iVini  vi.il  Oiif.iii-i  iindi'i  iM'ni^  liu.iil...  tu;-  dem  Kritiker.  Wohl  bewundert 
er,  wie  bei  allen  Scbillerscbeu  Stücken,  so  auch  den  Aufhau  dieser  Tragödie. 
Allein  mit  der  Auffassung  il.s  H,u;|>t.b!U-.ikti'i-s  k.nin  er  sich  nicht  einverstanden 
■  ■rkliii --Ii.  D.is  Miiiiclicii  ■.■in  (.hlviin-i  !-L  i'iini  [Iiiivmilii:-  nir  '  int-  UnillivLi  imi' 
religiöse  Natur,  die  nichts  von  Redseligkeit  nnd  sentimentaler  Renedon  weiß. 
Als  eine  Wundererschoinung,  zugleich  aber  als  ein  mit  dem  schärfsten,  klarsten 
Menschenverstände  begabtes  Wesen  stellt  er  sie  m  seiner  Prosaschrift  hin. 

Oliit  njiL  lit'l.';>'.[  sich  selber  bcivuüi  --v;,r,  [u;i:ic:iv-  lli^cuu  tu  i:?.-.  ■!;  Werke  jun 
gehden  au  baVc,  yab  et  sie  doch  nj.ttr  dori  iii;evi-."li-.i:ifi.in  \,n:ifiL  cini-.- 
Dr.  i'no/  iiei.m-i.  Warum'.'  Er  liitlti  siell  .  ige  litt  it'il  nur  als  Dichter,  und  nur 
als  solcher  wollte  er  lucrat  dem  deutschen  Volke  bekannt  werden.  Lediglich 
uns  solchem  Stolze,  nicht  etwa  aus  Mangel  an  Wahrhdlssimi  urkliirt  sich  dk 
aller  Wahrheit  ivL'diri|!rcciicudc  AiI-:-uii;u-.ir:i;  s^inci  An:o:  hi.'Il jl rdf  iL]:)  ■  iil. ci 
Ab-idi:  'Miiu'v^v-i  dies'-  ^dirLl'rvu  dvr.nodi  ''dl'^itlidi  ^il^'.-.";;ii iebeu  wurden.  Daß 
es  ihm  nn  dem  Mute  der  Wahrheit  nicht  gefehlt  hat,  bezeugt  wie  sein  ganzes 
Lehen  so  dor  Anteil,  den  er  als  Politiker  an  den  Ereignissen  des  Jahres  1H1H 
nahm,  das  bezeuiitiL  die  Iki-ich.c  und  llrieii;  aber  Wiener  und  österreichische 

Vei-hiikii^sl  nus  -i.iiii'ii  >.ide:i  Icb'.Ieu  Lcbec  ■jubp.-i:.    'jIimI..  ir  iL't.  si;lilitainei: 

Ucvnl'jtirinvr.lirc  ^inpr  seine  groUc  TrsiüÖdic  Hr-rniirs  und  M.rriamnc  der  Voll- 
endung entgegen.    Xichtsdostnwi  nigr-r  ivlcr  vielleicht  fM.  deswi'jrwi  -tiLrzt  i  r 
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im.!  der  immer  auf  {[..'in  '.tiimiscn  Wv.-.!;l.-ii  ifei-ar,  der  W,-lt-.|.(-lin-hk-  imih-r 
triob,  anendlich  reizen.  Grillparzcr,  der  Österreicher,  fluchtete  in  seine  Daeh- 
kuuüiici-.  :[iIjIhL  di-i  I  li:hi:iB]-s.L]]o,  hört-.1  <ii'  l\ii|."Lli]  11:11  -:?]t  l.iruiu  pleitin. 
Er  steht  mit  [in  der  Spitze  einer  IJf-piihitkm,  i\[v  iah  MkL-liripu  !v;iif.  r  I".  riiimmd 
uns  Innsbruck  mich  Wien  zui-rickriifcn  soll.  Er  ist  der  rditi'  deutsidu-  l'ntvn.t, 
der  mir  von  einem  AnschluB  Österreichs  an  Deutschhind  du*  Heil  dar  Zeit  er- 

fimutiii-lu-v  Kiipft-'  iiu.  lieiiiiik  w'.iin-A  rr  als  .V  i.<;,i  ,r.l  i  .1  t.-i  in  ilus  !•  iWiki'iiitei- 
ParlBment.  Mit  der  Reaktion  wendet  er  entrüstet  der  Politik  den  Rucken  und 
kehrt  wieder  zur  Poesie  zurück.  Und  doch  behält  er  sein  neues  österreichisches 
Vaterland,  wo  er  im  Jahre  184G  das  ersehnt«  eheliche  und  häusliche  Gluck 
gefunden  hatte,  lieb,  Schmerzheiv-eirt  bfiil.iiL'liti'le  er,  wie  'M'uguitL'i'uiäi'iiliii;.' 
iin.l  aller  rii-liiipsVriirii:'!  -txjij.jilT'-Ii  'Ii-  Vf.lk.-i'  —  'He.lii-:iti-in;i]ker'  heißen  sie  in 
einem  Gedichte  —  'mit  Übermut  und  Selbstüberhebung  am  Bau  rütteln'.  Fllr 
alle  Krebsschäden  des  österreichischen  Staates  Ii  st  er  ein  offenes  Auge.  Mit 
dum  gi.  schürft  im  fili  k  di.  rir:.m;i1iki-i s'ust  (ii.,pli<-[i-.t-h  in  (Ii-  7nkni:(i 
sehimend,  ge«;ihrt  er,  wie  Öslem-ir  !i  «nnrii  (l.-n  <ti]-k  lüften  den  Dualismus  ai-ini-s 
V,ilk.'i  !..'!^-i  -  .  1 .  ■  i r i  Vt-nli-rl'i-n  eutyeytnyetc  ii'l.i.'ii  wird.  Audi  die  Vdiln-rliiigiingi.n 
der  I,os-™i-Hraii-]i<-wegiiiig  sind  niclil  niis.-huer  bei  ihm  hu  finden. 

Vinn  Pi,litik-.:i-  «,-L-i,  n-ir  einlüdi  ,i.i,i  IwrufsaiäBijteii  Kritik... 

iiliei.     Dil-.-.-  Sri>  si-in.-i    m  in  ifiil.-l li-i  i -.'!.,  n  1  iiriuk.-il   n.nu  im*  nii-til  imn.l.T 


n  fri-tiun  vi-rfilhren,  der  Künstler 


e  gleichfalls  ein  Nichts  in 
Ii,  wenn  it  urliiilt,  Hehl.,-1 
len  Geist,  er  auch«  durch 


Indes  iils  besonders  wertvoll  nigt  aus  der  ganzen  Reihe  die  Beurteilung  de* 
Buches  der  Lieder  von  Heinrich  Heine  hervor.  Ehe  Hebbel  diesen  Aufsatz 
schrieb,  war  er  nach  Ausweif  der  Tagebücher  durchaus  kein  uueingeschriinkter 
Bewunderer  Hoines.  Hier  hebt  or  den  herben  Tadel  geradezu  auf  und  nennt 
ihn  einen  echten  deutschen  Dichter.  Mit  Anknüpfung  mi  die  liuciinteii  l'rin- 
sipiea  der  Kunst  sucht  it  'Weit  iiml  Wiimkrit'  ,[,..;■  lierlielit.-  iimnitnii.  'Wer 
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es  nicht  fiilill,  iUB  Lieder  wie  du.-  I'iichcruiiidciicn,  die  WuLfcliyt  :i;icli  Kcilum 
und  andere  ganze  Itiiiicc  Lchrp/ilicliie  und  ähnliches  in  die  Liifli:  schnellen, 
dem  wird  es  keiuor  begreiflich  machen/ 

Se  wciB  er  ans  echter  dichterischer  Euipbiulni'.g  licruns  den  t<-n  F  J  ■  i u 
des  Wortes  gar  «-»Iii  m  schätzen,  :i:j.  ti  ji'Jül-  -chiiibt  er  sclbci  l'rosaikci 
in  schwerflüssiger  Form.  Den  glaub«!  Anstoß  nehmen  wir  anfangs  auch  noch 
an  iic:i  ^ibriliju  dir  -.jätcren  l'eri.Hk-  leider       iL.;;i  v.iebtigätcn.  in  derlei: 

er  b'-^'iiLjii'.'.Lr  hliie.c  iiiriiicti^chi:!]  bt:b;nL:iun  l;t  ?um  Acilritck  lii;:e.it.  M.ik 
ivürdij,',  derselbe  llfiim,  der  in  seinen  Drunicu  prolcusuriig  jedem  IL  in  dein  den 
in  jedem  Augenblick,  buh:  wnciitin.  buk!  Licht,  lj  Worin  u:iiu>-cb:un.v:e:i  vir- 
-lebt,  bewegt  sich  auf  diesem  ihm  unbciiueLccrcii  (.leoicte  v.ic  mit  f j^piiiintL ]L ■ 
stritten.     Kein  Wunder,  dilD  man  ihn  vielfach  miliv  erstunden  und  gescholten 

iu  dein  Wort  Über  das  Drama  und^in  dem  Vorwort  in  Maria  Mngdnlcnc 

Wieät^mfcahino  und  Fortsei;mij:  der  Aib.i'.cu  Lewings  und  Schillers.  Wer  in 
der   .Mu-ili   von   dorn  :uunutiirci:    Gepbi  heiler   H:ivdr;s   zu   dem  U'o^eiiKtiir^ 

sich  zu  seiner  Zeit  verrückt  schelten  bissen  müssen.  Heute  «ein  man  ihn 
lieber  z.i  ',vi:nlie;<  r :  nny.'r  lliir  hui  r:icb  im  jrbildi  i.  Dir  Verteil  1:  um:;  hinlou. 
abrr  siivul  ist  rhVhcr.  der  bercihviliip'  Leder  ire'.n'hcl  -ich  icrh  .in  -li.'ti  Wnirei:- 
sturz  der  Hel.belacheu  Ozean  perioden,  er  lernt  das  Schwimmen  und  empfindet 
es  schließlich  mit  Hochgenuß,  daS  er  nicht  in  einem  flachen  Ententeich,  son- 
dern in  einem  Meer  von  Gedanken  mit'-  nn.i  nieileriiiucht.  Hier  findet  er,  wenn 
auch  noch  Jucken  In;  ti  und  i:er  Kr^iinrnri;  durch  die  iiriofe  ill-ii  Tiiyeb  lieber  bc- 
dürfiig.  doch  fchnn  i:c-l:r  -tsliniiili-.  1:  Hebbel-  UcdiLiiit-ii  über  K  n-ivt  und 
l'ocsie  im  allgemeinen,  über  das  Verhältnis  des  Dramas  zu  l'hüosophie  und 
Geschichte  im  bcsmideren  beisnramen.  Mit  steigendem  flemisse  »endet  sich 
dann  aber  der  Leser  den  weiteren  Schriften,  vornehmlich  den  Charakteristiken 
einzelner  hervorragender  Männer  und  Werke  zu,  er  atmet  mehr  und  mehr  er- 
leichtert uuf  miii;  freut  sich  z- 10,  Herlitz;,  de-  p-fiiilig  '.i  >,,,i,lci,.l.-c  All.  m. 

weit  bei  ein™  p.bisl.-d. tiefen  ^ebrif  (steiler  Überhaupt  dieser  Ausdruck  statt- 
haft sein  bann.  TTier  findet  er  auch  in  vollendeter  Gestalt,  frei  von  aller 
ästhetischen  Schwere,  eine  Perle  unter  vielen,  den  Kleistaufsatz  aus  der  .lugend 

nach,  aber  vorurteilslose/ denkt  er  Uber  die  WueherpHanzen  der  Romantik  im 
ersten  und  letzten  Akt  des  Prinzen  von  Homburg.  Den  WerdeprazeB  des 
Titelhelden  schildert  er  jetzt  nicht  mehr  an  dar  Hund,  der  hervorstechend*!«: 
Szenen.  Hindern  r-isigehfri'l  breitet  ir  -ich  über  den  OrpiuimraB  des  Ganzen 
uuf,  Fr.-i    Med   leicht  erleid  ,icli  : i ILT.  r  de-  Y,-':^.  eil. -ier-  li:iclls.-l:nfT"i-:i-l(:l    Finn  in. 

der  Prachthau  vor  unseren  Augen  in  die  Lüfte. 

In  dieser  Art  ungefähr,  wie  unsere  Grupj.ieral  gen  e-  :.nzildeulcli  i'ersucbt 
hahen,  stellen  Werners  ausführliche  Einleitungen  eine  erste  Einführung  in 
Hebbels  Neben  und  Werke  dar,  «ber  eben  mich  nicht  mehr  als  eine  erste  Ein- 


fflbrung.  Indes  am  dem  Gebotenen  erwächst  ui 
einer  z ti »aiiuiuiii Lüh eiulc n  Dsrstelliiii;;.  Kncb  xind  wir  auf  die  in  vieler  Bc- 
licbting  verdienstliche  Arli.-il  Kuba  angewiesen.  Doch  leidet  seine  Lebens- 
beschreibung an  einen-,  grellen  f'Wrsi'hiiJi  und  ,'maii  innlieii  Mangel.  Wie  der 
V'üri'iLSiiL'L-  ;ui  und  l'iir  ^ i ■  ■] :  Ilaujit-  und  Xeln:;i'!:ii;n:  uü-in  genügen  in  unter- 
scheidet, so  legt  er  such  als  Österreicher  und  Wiener  au  viel  Gewicht  auf 

'is'.i'M'  i.  l-ii.lM'-   \\  i'i.rr   V\[  hiÜIIii.::^,  diu  de.-       1 i." Iii ^- i II f  1 :   Iti'i' Ii Tllüllil 

beute,  entbehren.  Anderseits  sieht  man  sich  vergebens  nach  den  filr  Hebbels 
:]ili;i:tn::dic  Werke  ao  notwendigen  Analysen  um.  ijit  lebhafter  Erwartung 
sehen  "iL-  daher  ,],■]■  lin'graniiie  Wcrn-rs  tnUi:c-<,T:i  und  bullen  in  ihr  ein  ItljiT 
sichtliches  und  doch  tief  eindringendes  Wirk  demnächst  begrüßen  au  können. 

Mehr  für  den  Forscher  als  für  den  Laien  sind  die  eines  jeden  Bund 
schlioBcndon  Lesarten  und  Anmerkungen  bestimmt.  Diese  geben  Über 
Uri[<inalhnr.dHchrificu,  liülinoiimmiiikrinte,  Drucke  und  andere  Testquollcü  Aus- 
kunft, sie  athaHen  manche  Vorbemerkung  and  manches  Vorwort  und 
5ftilLL  tllic]:  den  ucti^i/u  loxIMilitehei]  A^|'i.iiL[  hiri.ei.  i.'ie  i'mULStreuteu  An 
mcrkiiugel]  riji.-Tr.-Ji  nur  'Winke  lv.iul  li'ieliTerei!  und  :i'.y=ore!i  Verl-l;.n<hiM  i;e- 
Teites'.  Für  diese  Hillen  und  für  die  Hinweise  auf  Panllelstallen,  besonders 
in  den  Tagebüchern  umi  Llrirfim.  wissen  wir  dem  Hernie  gel)  er  Donk.  Wir 
klagen  weder  über  ein  Zuviel  der  TestvtrgL'ie;ie  nueli  ein  Zuwenig  der  Er- 
klärende Ausgabe  vorliegt. 

i.ii  eiii^i'li-.eii  An  Ii  ll  ii  ge  n  r:  ii-lii: ::  jl  ^i-?ii  Schnitzel,  Brocken,  Späne 
und  Fragmente,  Zweifelhaftes  und  Woggcfallonos  aus  verschiedenen 
Dramen  au,  desgleichen  besondere  Theaterbearbeitungen  einzelner  Partien.  Im 
sirli'.ir.eu  Ikrude  linde!  man  ,■(:!  ihui!ii.fi)L'n;ene-  Veiveiehni-  v,n  dm  tiiliu:l.s- 
Miuen  der  Lieiiieutc,  -<..iii-  ein  nbhal.'i'-.isehe.'  Ver^cieknit-  der  Go'.liejitjzlCiuüL-. 
Im  'Wühlen  iiiin-.!-:-  endlich  Ix-jre^r.'ll  -.1:1^  ;i iLrJcr  li'.-iu  beli/L's  erwähnten  Stich- 
wort eine  •Hcbbclbibliothok',  aus  der  Ort  v 
crsichtlieli  ist  Ein  sehr  willkommenes  ulp 
das  'die  Titel  von  Hebbels  Werk™   und  il 


Besprechung  seines  Mi 
Leser  finde.  Es  ist  Hl 
den  wahrhaftigen  Men: 
mehr  würdigen  nud  ve 
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ANZEIGEN  UND  MITTEILUNGEN 


.  arfOTierUoh  «in,  um  aber 

■Ti  ,\  nfLL:iLr-   'Ii  r  ■  ■■.]:■.. |  .~,]i::in'lt 

sieb  ein  eigenes,  aus  den 
Quellen  BescbBpfleH  [Mail  zu  bilden.  Die 
Wie  viel  sc-urieller  würden  dir  Wirken-     Ki-i: uttiL.H  ni'ii  nla-i  ...;h.  Verständnis  -lit^P'i 
'.■h..li.T.  f<lrl*.]ir.]:.  ],.  iv.in  ihr'-  .-V  M      i  i  i-n       ■  i  ;i  r-  ri    HuL-'ir--:    ivirl       ti  ■  i  c  ":i  ■  ih1 

natürlichsten  unil  /iwLniiltl tasten  Ali fftl niiht  vergossen,    dar»  zum   vellün  Ver- 


lesungen unil  Lelukilchcr  Erklär«] 
geben.   Alle  aber,  die  den  Utile 


j  in  L-riruciii  und  die  iiir  iii-  uriunlcr-     i  ;i!i!.::]L'-f liw;  Ju;i]  dei  IJUL-Li^krilik.  IJi< 

■■■   ß.  ^  h'  illrlllll'ii  lltld  ».CiaLHII^  iLlli^'!-       'irllhi'h-  "  'l'M  l-'1.--.J^.   iL ic  -.l-JI  -  i^i'ILl  iL.'l:-n 


ilfi    Z.iir:i-ii  -Ur   Tilrni.:    f-rri^'  gawfl 

ehe   Lua:]  :'i.:tl  eriL-K'filiiß.  dl'-  I  .n;r:dlV  ^r.i?li  n   I.H^^-|l'ii^;  ir- 


i  und  dankenswerten 
selUtrerstlndlich,  din  erst  die  UüSijciLtti!  'I.'S  Bu.'Ki  ober  Iis  ist  nicht 
;t«H  gessmnielt,  geordnet,  tentUn-     nir  den  des  Griecbistlien  Unkundigen  wert- 


Antigen  und  Mitteilunf/rn 


E8°ist  ein  großer  Vorteil  daß  wir  i 
die  ganze  Überlieferung  über  die  V 
aoiraüler  in  ei  neoi  Hunde  vereinigt  seil 

ir.Lb,  r.il  Sil 'i iL  1::A-.'T  rill  >lnn  n^nb.'ii  '!ni  vn.  L--^-.:.  uni]  Lnhi-  h.i"  Irlt.  In  .'■■ni 
fhilosoplien  auf  Monographien  angewiesen 


qji:iiii>i:  ?:iA.  i'r.l^NL  diese  all 
11  .Im  Ki-iiil.-Js  (Ii)  auf  den  er 


-.   W'in  yini  iL.i.hlerist  esdini  IrWscber     (A)  itl  ir.il   Hn,:hi.  t-.L-  ],i 


I     iiliT'lk'i    'Ii"    rnv.i:L-Mll'l]^k--'Lr       ]■      n  ;ini  .1.1-  :->l:l"     I  Iii1  'l.'yiL'l'llJih 


.uggedchntG  A 


in  fUllt,  nicht  angenehm  fQr  den  Leser.  deutsche  Ühewatzung.  Eilten  kritischen 
: I i_-J I  mli  'i-Lr  iioüi'  ,Vi:mi  deiun;;i>ii     A|-|'.ii-:.'.  "i  ü-iWri.  ri-"lii..Ti  l'.s  «in  i;:.,.:i> 


S  IiiiIi.ti,  >..ni'ler;i  .Li'-  I  ii  .rh:-  n  |il;!li..^.[il:i-  .I.lLi  'iiit.r  Ki'i:i'U-v  li.il'l  'in-  Aj^.iiirir  t: 

.■  /"■n  l'.  r.^i.n  lil:.  in  ii  ,-.n.)  .].,.  Tri.  i;tr  .  Ih  r  l;<:m'ii.':i.  iIil  r!i<-  llr:.i]i  lLini  k"L'  iii>  Uli  l]n, 

E jjir.-.li.rijr         1    A:i;:plr. 1:1.1:.      EliM-    Ai:-  i!i,ri]i  si.:  -i}i;-  "|H"^  "iH'n  ivjr'Jn 

nähme  bildet  nun  das  -IS.  Ba]iitel  über  die         Es  ist  oielkiolit  bei  »eoigw  Bitter- 


f:nt;in:j;,-:i  .a  s.'twin:«        i.«  die.;'i  kri-     Lfiil^L'f  I '.'.<!..!  vi  Ii  in;;  'Li-  Tainn  .111  Muli- 
■  ■       neil3ij  A  «Tvarteii;  vgl.  Claas.  Roy.  XVII 

(19031  s  ja*. 

In  einem   Punkte   treffen   beide  (ie- 


I      1    1  1     11  Lh 

!<-i:  mi:  rf:..lt'  n:i.l  M.-1:v  .1!.  \u  Y:ia-..,l,:i-L 
^ :  Ii ■.- L 1 L I ■ . ■  j- '^ILi  lnv.ii".''   Ji.l-jK  aiiiu  l  iv.Li"- 

ben-Diniir ,    beispielsweise    in  Miu-tials 

1  e-Mnl  vi.-W.i-  fii-alli;«  ;;i-Nsl.'l.  iL.  i  U'irk- 
1  Li  Ii  h  1 1  rliüli- 1 1- 11  i-".  LLLlll  der  riie  kltlist  liehe  IL 
Sjytriup  der  teueren  herviirgrriilYn  I11I. 


Kelili'n  v:  ml  eilt  Ilm  feil  und  ■  ufLI.i.  nt.li, 
die  maßvolle  lind  doeb  energisohe  Teit- 

kl-Llik.dn:  n  i  iil/rLti-.'ÜLIl/eliiLltiilii'illl.ltiliil-  j  i  'l::  ilV.-i.  ':ii 11 

/ii,..>   ;  llrllol.  iu:iHei.  .1:1,;         ;i.  jil,.i,:  (^■■iliiet  und  SiLliiiilHii.il 

eine  auebrltm  Kl.'in'leri  üU-fivuiiiHa  Waiih-  tili    airll.di   /u  "End-  urda 

-auilieil.  ■!:.■  '!:■>     1 " " 1^ ( ■ a.."a-  lL;w<!(:<  uml   'le.4lalb   uul  jeden   1  a 

J/biBirus  zu  Schmiden  macht  —  alle  diese  ISrfenid,  tnlg  der  Verf.  11 


•l'a  rl...  Sillium  il  :■  Al  l;-).;i-  ,1-r  l'liili- 


K.   fJali-.ir'H  rlaiLi,-.  ia  Thi'.ii-njs"  It'.i-ii-  l .  i.'.'/V;!' 

"■.Tl-l-.-     l'.a  >:i  I     ■'nie     A1.-11  l.  r-.  -.:  a:iL'  ,|. ,. 

mit  Beinern  Partner  begonnen.    Von  ihm     einfarhiifin  U 
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V:  '.-'!.iL  ir\  Uhu    l-h:,'yy.,i;.;    ■--   ■  3 r- 1     YL.:f.  L i". r. l: i^k"H  i1  ,  i. 

Hilft  von  Verratl  (80  ff.)  ^"«bb^SOfl)  "j"™* 
—  zwingt  gleichfalls  nicht  su  der  An- 
nahme, diB  die  jetzt  bei  183  beginnenden  liiiln,  »o< 

Vi  1-.    ..II  .W'JL.i^b  HL-  Zl'LI  In  L'lll'lll  IZULl  l.  n 

Sinne  öpx^  r 


j»inf      Iäc  ,**i's  treatmad  if  lic  saljai.  H 

In  derselben  Weise  neigt  H. ,  daß  auch  die  beiden  ■oransgehenden  In 
alle  anderen  antiken  Erwähnungen  der  'i"HC  juwmj  i«  IfAie/i  Äc  Sod  mode  usf  of 
Tlicriguidea  keine  ^blfusF  crlauiim  auf  inrlicr  rrri/iru,  w  Ihoughis  xliick  Je 
«im-  im  Yu-L.],  i  ■:,  -„■.,  trhaltsnnn  weirant-  emiU  not  jbmesUy  rofl  *rs  orrn.  Ea  wird 
lieh  VLischiEdoini  Fassung,  wenigstens  des  iilur  -eil  wer  [kU  -lui.inj  lmfriFidigen,  wenn 
-  logcnaniihm  mlcii  liu. ■}:-■■.  ]!ii:r:i!,ct;t  riucirndir  in  pigaihii  ("  (';"'">')  die  An- 
wendet er  sieh  gegen  die  Weldim-dcin'  Zur-  i'.^n  n^^T,  in  "ijfi--;'  i'-i  i-i  diu  miu  im^Eiiiiiin.- 
legiina:  tlrrSvllogs.  Die  anderen  Dichtern  Aiifl.i— :n:r  mui  'Hf.:i(,.i'.iiiift-  l-.ii : t 1 : ■  - 
:\iil_-'-.q;hr:i.|  '^.CIL  ^l[iLl;u  ".v  !■  r  d  eil  (lir.i  v  .Irin          L n-.l ■ -r^a !i ,":    :  .  ,'/i.  -''■■Iii'":  .    litten  ^..11 

t«.Hi,-lilS|jurik1*li»l  Wt.iLB  v.-|if]'lli'i,£:ii.;  Der   '/..Ii  .  nliaiy   Hrrl.   daß   alle  drei 

nli'r:  lieiriitreiide  Um  .il:  mi:i-eii  in  in,..|ir  Veil-a  das  (ififiriiiiil  vnru  'für  sich  l:i- 


allen  Dichtern  glmchmlffig  'rfFonstebenden  spirierte,  nicht  bflwnBta  Schaffen,  die  Werse 

nachgewirkt  hui.    SjLI ..-.i.  :::  il.m  ];!]:i|..|„'u  ufirdo  dant!   äitwiia,   das  howcisarlirje 

Bestands  i  B.  des  Tjrtäus  beusgnen  «ich  ItHsonnemcnt1),  und  erst  das  in  diesem 

Hiller,    Es  erscheint  darohan-  ljfr-.-1,-:t-i.  »-ÜSIiürÜchE   Neusebopfung  von  Motiven 

wenn    gleiche    u.Iit    niihef.l   eKdie   Vers  lll-l  l-ilii;il.iiliii,n  ,iii.;.|r,i.'.-|.ii       II;«  liniipt- 

reili.n  Iii.:,  i.  IS.  als  .sukmi'e.h,  dnrt  nls  Sache  ist  in  jedc-u,  Falli.,  daß  d«r  Dichter 

1i;cr,[.T-;i[..is']l    cr.-;]ii'i:::  ii,    v..rn:i^ii^[/,.|;,  il,:s    wi'küelle    miüfi  .   ;,Un    die    Kii.'en  ■ 

daü  es  sieb  hierbei  eben  um  eine  in  der  Schöpfung  im  engeren  Sinne  nur  Mir 

Ml.  lu'i  d«r  .Ii-  l'rnnKirfnij!»  hesser  iilni-  ü|i™iJi  niuinii 

kauiM  ni.tif  nurp-wurfHi  wird     Dann  hat  II  teu^-iiel  .veit,-.-  nisch  dm  '.rn  V.  ■■ii.l.vr 

mau  auch  nicht  nötig,  in  den  Varianten  ausgeschiedenen  Parodien,      Nicht  mit 


leider  sehr  schwierig™  und  mvh  keim*-  fillimi.    Ein  ganz  siuheivs  Beispiel  einer 

•..-11:1.1:1.;:-  ■  rtlir.-i,  V,ri-::   Tiill  :]'.  tclci:-:]    in   dir.  'Iiis:  l- l'J r;i n c. r-Ef.n  ij!f-!rj- 

tin«  Art  rerminol  igie  und  Methodik  dos  '     iT^Z,  ,..  „  „.  j„n  ,  ^,   ,„  „. 

11         '      p       III  legt    die,  J^Jf^atelÄtS 

wenn  wir  sie  vüllig  verstünden,  Ober  das  .„hinilrf:  „,,Wr,  TheoBn.  10  und  «ae- 
\  trhültnis  iwischtn  OriginalitSt  und  Ab-  schon  Eesiod,  Op.  Ol». 
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. ■  r; : i ! i  |M-  Iii.  iUi'  k i -: i ■  lt—  i - i -1  i ■  - : !  i'.-.i'.l.  :n.-  iiii  :il ^Ii-all.'"!  l"'l  .iri.k 1 1.  i'ii'  T.-  i: li-.i ,  .1,T 

dnU  CS  bei  dem  Verleger  der  »nli-  IVL1-  [mlliUl  ialUihi.1i  der  M.nai-l'ailä- 

hoLm  Wundts  erschienen  isl.     Der  Ver-  heit  der  (iefoehisYerhUltnisso. 
fasser  will  bei  der  BrldM  mg  äl  r  1  rtai  bei  Im  »eiteren  behandelt  der  Verfasser 

■i.r  k  ri  i  ■,;.[-:-.' Ii.' u  V,  ,r       i;..  -.-..n  dnr  daa-  dllim    J<-Jl   riiiilliiB  ii<°r  /nit-  und  Kujtur- 

L - r  i  -  Li . - 1 1  Kac-.Lii'.Li  .'.nv  rni  l:  i-l  .-i  l;.  n  I  ir"  -  i  r-.li;l]1  i:i^<    .lmL'  ilii-  A  ii-.'l:,;ii   ] 

sehroilen,  indem  er  die  roochnnische  uns-  tnkiische   System  Friedrichs  des  lirnBen 

.  'in ■;-.[■■:  ii;  :]         -.iMi^a  ii    [•:'!  Mil^lpuikl  m;  I    N  ,l|a.l.a)li.       Im    |)  .uäijili.l.  :>ta.!l-; 

<lt-i  i!<-1  rill1  !il  Ulli;  i-iL.hl.     Kl-  a-'al  via  h^rr- 1  i  1 1  <>  l'ri. ■.!.-:,  I,,   I [ ,. ._< i.  vi : n ^, ini r:  1 1 

i i '  in  ^.ilfi   au-,  ilij  .kr  i.a  Klii.a  a  I  Vli-ania  hin    :i'i-j'-|a :,it    Ziai  :m  I  inaa  - :    .!i  i:j 

im  Kri<^-u  deji  All-:-.  Iilii:  ,1-  a- a,  i'.rl.l  ki;ii[.lr  ,  a t>|in.  in-lid    Kr<mli'    Fmatt-ir!]  Vertri't<il 

..Ii  l'iaa-.a-.  iL',  an,  ■  J i.- 1  Lr-  ia..i;.,i.:.iia:i  !\iäl"'-  ili-..  :  n  k  [  i.--J  In:  1 1   liiiali-a.Ll.- ;  ia    i'LH  a*,i  .:i:U 

lall     ■  ■  |-|-     i  j  L.MMÜi-K  n     l.lali-._'a"i  !ilila  i  .  i:  lialTn-    i:i  -i    Ii . ■  V. :J  i'  i ■  ■  i:  ..■auilli-t  j.n-K-- 


wird  Buch  die  Wirk- 


IjiHrliir  dieiil  iüc  Schlacht  tri  Si-dun.    In     Mifcrt'n  lc.es;    sein  absehlieb'cäavi 
dtraiiattiL.-iai-hari  Kiiilrituiic;  dieser  Sehl a. Iii     laat.il  i'S.  Iii',);  Trieilri,*  isl  dir  grulll.i 
war  die  Idoo  Holtkos  dio  goslsitendc  L'r-     Heister  des  EntsoboidunKSnktes.    Kein  i 
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lltiiTiN  i-rivl  v.j:i  (.'laosi'wjii'. 
XatUrlkli  kann  dies»  Aniei, 

des  Buches  geben,  sie  kann  i 


trachlungaart  unnötigerweise  im 

miin  hi:iln-r  tftr  l-'k-ht  vurstanuliili  ^'h^lfu,  der  öit'lM 
doch  vielf&cb  anregend  wirfc«r.  und  /.ur 
Vertiefung  >uch  dor  historiscben  Erkennt- 
nis ditnen  wird.    Besonders  wert™»  er-  geschifft,  so  sc  W  Iii  er  mir  im  siuielueu 
"''liuiii  '.Iii'.  ■  J : ■  U-  ■  L Lr -            n i _ i - 1"      -  r i  doob  tuwcdleo  ilurin  zu  weit  zu  gehen,  in 
L 'jI-  ji-.l :i  Iii]1  ■Ilm  lin.      v.i.-.l..r  -.■h.'.ri  '  I '!i:.-dil'i;   i'.l.r   lii-    kil' f:u:|',<i  l:h  j,l ]i.  Iir 


h  nÜnniTl.jLll.ii-.  i.  l.rlv.^n  - 
den  Zeit.  Alphku  Baldauuh. 


Dichter  spetifiscb  religiöse  Bärtige  i 
immer  gerade  .iristlicW  Parallelen  ii 
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ho  Ausg.  von  W.  Harth),  Die  ¥«■ 
iliing  ist  vmi  huhom  lr.tciv.se,  »idil 


:in  H-ij;ii-M;;-Ti  ii  <ll,j"l.  I  .:n  Lie™iilii>,[  wer- 
den. Dafür  greifen  sie  über  natLci-soitj 
über  ilaa  gesla/ktr  lichiel  bvirächtlicli 
luruiis  niii;  .':ii]h|Vlili.Ti  'ieh  il-:  i:i:v[^':i'tr 

ailf  i[ilit«nirisf:!i    uligfnindeli!  l'Jsfajs, 

die  dem  gGBnmten  Wesen  und 
sieben  Dichter  geieehl  IB  we 


lti-  Kimiiiv  liurch  die  graus 
,  die  das  Msenvnsi 
lalb  JtthrtauBOnden 


charaktervolle  hirtige  Kopf,  voll  Ensrgie 
uiiii  il:.  iLi!-:-  U'iii.ii-,  i!i':i  ItHaft-;»  "Wunsch 
weckt,  iu  wissen,  wen  er  darebslle.  3vo- 
n  semnes.  Bio  tnei-    ronoa  erkennt  in  ihm  den  Historiker  Dei- 
Yoraeigung  des  ah-    nias  von  Arges.    Er  sucht  nu  erweisen, 
rmea  einer  groBon     daß  der  gesamte  Bund  ans  Argos  stamme, 

■lii-,  Ui,  Ragierung,   I  iwinotsl,  das  untergegangene  Schiff 

Zeit  vom  ü.  Nov.     sei  für  Konätantinuptl  bestimmt  ue-.-T,,,,. 

ivntiiii  Jit  Griinili-.  der  Suuil  a'ütirailläö- 
■n.i:.-i,-.i'[iir/.-.  ^u^uiiii.'iil  riii^.T:  I'  :ir.- 

gens  sind  die  Taucherarbeitan  liei  Anti- 
zusamnianfugoo  und  im"  National-  lrjthera  nicht  voUeudoMondern  abgebrochen 
ri  Atl:-:i  .uil'.K  Ii.',!.  Kill  hl.  irr,  rji-i:.  irfj-rjr!  i?er  {.-n-ii-i:  ii- S;w i : i s; !■: 1  i t" 1 1 
en  iH.priifcnoB  groläas  Werk  von  und  Gefahren:,  man  hoflt,  dafl  iieb  von 
oronos  'Daa  Athener  Natio-  ueuem  Leute  finden  werden,  'iu  tauchen  in 
cum'  (Alhen.BeakiBarthlilüaj     diese  Tiefe  niednr'.  J.  1. 


JAHR-GABO  19M.    EBSTK  ABT KILU^H.     VIERTES  HEFT 


'  KAISER  ATJGTJSTTJS 

Wie  der  Wind  in  kurier  Zeit  sprungweise  alle  Richtungen  der  Windrose 
durcheilt,  so  wechselt  und  springt  auch  im  Laufe  dir  .hilij|r.n„l.,r:r  .liur.  I " 1 1 « ■  i : 
aber  den  Charakter  und  die  Schöpfung  des  Augustus.  Seins  Zeitgenosse» 
gaben  ilira  den  Ehrentitel  eines  Vaters  des  Viiln-landcH,  und  in  di  r.  I'.cg.-r.d.-n 
.labrk.mid.Tl-n  ijennä  er,  .-.i.dangH  srii»  frliiiul'mijr  Henim.i  I . : i r I. = ■ .  iir.ii-i'liln 
dasselbe  Ansehen  wie  Karl  der  ßrofle  in  Deutschend  und  Frankreich,  wie 
Feter  der  GroBe  in  dem  offiziellen  Rußland;  such  Ludwig  XIV.  ließ  sich  von 
seinen  Krh:i.eirl:]fc]Ti  mit  dem  Kaist-i   Augn-Iu-  vergleichen.     A'::.  i-  diniinls 

I ü tl ijt  die  Stimmung  im  litnits  msi/Ksi-lilag-in;  scheu  unter  Ludwig  XV.  lautete 
das  Urteil  der  liuzväloriüdist™  über  den  Kaiser  Aujn.iVis  -rtc-f  il!h1-:s. 
Ohne  ticfci'  hi'l':iis''li.'  ^riiili^ii  griiiuclu  ,.N  bn'iri:,  l.j.ln.ci  >i,j  -i.li  in  die  Tat- 
sache, All!  Augustus  es  wiiv,  der  "dir  l:-,tilblik  veruirutrt  halle,  da.-  war  (irund 
genug,  den.-Sbjb  zu  brechen.    Volteire  faßt  ihr  Urteil  über  diesen  Kaiser  in  dein 

Uictioiiriaiie  [ . ] . l ] . i ^ .  . Ii  1 1 ( : l ■  ■  iiisann         Unnas  sau.-,  pnkaf,  miis  fai,  .■sauf  hoHUmr, 

:-:»<.  pn.bii.1.  in, [;-',.■.  liiyml.  ■n-un.  v:ii;f:n'ii.i!jv,  ir„-nit;ii<li-  lir.us  I-  ciliti:.  ei  jirj, 
icn.o    Mir'-   uy.iil/ii'iKt    />;,:<  ;,.,/.■'.■>,   L'./yti:  >/r:  ,,:»■  {•■  ililliiiy  ^'/y.f/lii     <:/■  y/'.vjMJ 

mwsfre  nrfroif  rf  Ziaireui  (s.  m^ugustus  II  879—280).  Dann  aber  folgte  im 
Iiariisiri:  Jahrhundert  cum  /ei:,  der  es  nicht  d.iruri'  ui'knui,  ans  [liiijisioki^li.T 
j  lü Li-  ..in  V.  rd,irmui:t;gs  ii-.c:l  a-.i-/.uh]'T.  dien,  s.uiuriu  .Inn  Ii  eindi  inin-iidi-s  ril  lui'.un 
die  Schöpfung  und  dir  Zeit  des  Augustus  kenum  zu  lernen.  Mominscn  bat  ge- 
zeigt, daß  dieser  Kaiser  bei  seiner  Reorganisation  so  viel  nie  möglich  die  Ter- 
1  «SH uij i! :i i L Ii  i :j e n  ['"rmen  gewahrt  hat,  und  linB  sogar  eine  juristische  Kon 
ütruktiun  seiner  Verfassung  kmic-icegs  iu::i:ijgiiek  ist  (s.  ui.  Augustus  1  :">1".V), 
wenn  man  nur  festhält,  daß  wenigstens  in  der  Theorie  Nun  ein.-  [h,[.pelli<i-: 
schall  \m:  Ktis.-r  und  S.-nnt  vergescluvcbt  hat,  und  d:;!i  in  diu  lWinsra  des 
Senates  die  alle  iiiisi.iiruti-chc  Kepuiiiik  wieder  zu  einer  Art  ron  Lehm  er- 
neckt ist 

Aber  während  Jlomniscn  in  der  lieg]- iiiiäiii-.g  der  Monarchie  das  eigent- 
liche Lebensziel  sieht,  das  Augustus  sieh  ger.rcitt  hatte  -and  in  deu  republi- 
kanische n  l'nniirii.  dir  ri  wicd-T  In  hl.tr.  ■.■Inn  niclils  als  l'criiici:,  die  min  X:rl 
maskieren  sollten,  geht  Eduard  Meter  (Histor.  Zeitschr.  l'J03  LV  3Sä  ff.) 
noch  einen  In  deutend.!:  ^eluil:.  -.veitet  ;-.is  idi.nninsrli :  er  leugnet  liri  .\iiu-i:--IiL:. 
eine  derartige  Heuchelei  und  Maskierung  seiner  eigenen  Absichten;  es  sei 
dem  Augustus  Ernst  gewesen  mit  der  Herstellung  der  Republik;  er  halle 
gar  nicht  die  Absicht  gehabt,  Monarch  Ion  Rom  zu  sein,  sondern  nur  der 
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,1  gnipjuPVP'i  ,:,„!  !)(■- 
irklieh  korrekter  Republi- 


trägliiib  die  Sanktion  erteilte.  Über  st 
Zweifel  sein;  er  sprach  lie  offen  aus  in  der  feierlichsten  Weise  (Cicero  ad 
Atticnin  SVI  16,  3):  iural,  ita  SÜi  parenlis  htmorcs  amsequi  liccat,  H  simul 
drxtrta»  rnttmlU  ni  statuta».  Nach  dem  l[utiii.;n»i«.:lj.-ji  Kriege  zeigte  der 
juyi::kl|.ili-'  Führer  Heine  souveräne  Verachtung  der  Verfassung  und  des  Hr:ia!i.i 
durch  seinen  Manch  gegen  Kom,  der  ihn  in  der  Tat  ium  Herrn  der  Hsupt- 
stJitl  mr,rh'.e.  flMiiilltiil  i-mi-'siia-luT  IVitik  w.irüi-  ab«r  bald  iiodi  Uber 

baten  durch  das  Triumvirat  und  die  Proskriptionen,  durch  die  Schandtaten  und 
Verb  Ire  Inn.  ilii'  sidi  'Inran  uri.diki'-'m,  rlt-in-n  .li'f  s;k1[.!.!-.>  .\i:|2UstuH  mhiili;st<.':is 
die  gleiche  Schuld  trug  wie  seine  beiden  Kidlepui;  fr  sd'.  uilbrend  M.  Lepidui 
wei.i^.li']>  vt-rsnrhti!  firli  v.r.  i-.i[i<:':u:]disxv:  nacb  reiebm,  Aiifi.Ji  iff-iiiiß-'r:  bnbe:i; 
ila  tnodum  se  ynwmsem/i  statuisse,  ut  wnnia  sibi  rdiqiterit  tilura.  Auch  vor 
den  Konsequenzen  dieser  Pdiiik  -d  ™ie  .r  k.ir.'-'veir:.  rjrj.'t  Schon  gleich 
bei  dem  Abschluß  des  Triumvirats  hatte  er  mit  seinen  Kollegen  ohuo  irgend 
einen  Schein  des  Rechtes  18  der  reichsten  Städte  Italiens  seinen  Soldaten  über- 
wiesen.   Ei'  leitete  selbst  nach  der  Schlacht  von  Fhilippi  die  Verteilung  der 

deutend  Ubertraf.  Gas:  Italien  war  in  Mitleidenschaft  gezogen,  ninBte  sich 
aber  im  Perusinischen  Kriege  dem  Triumvim  unterwerfen,  der  den  Abschluß 
dieses  Bürgerkrieges  feierte  durch  eine  riesige  Menschcn-HekBtonibc,  die  er  seinen 
vergötterten  Vater  schlachtete  (s.  m.  Augustus  II  98  und  Drumann-Groebe  1474). 
Auch  der  Staatsstreich  vom  1.  Januar  722/33  (s.  m.  Auguatna  1  347)  und  das 
yaic/  Min'rfrdentli.'bc  kunirnainirj  .er  Ji>r  Schlucht  um  Adiuiu  sprechen  il(jut 
I i ■-:  1  -  ■J>-fi"  n.].iii>!:!w.:]i^rlci]  UrunJsätnj.     \>rt:.i  koinn.cn  Juan  noch 

die  Ulilüitioa  UrausiirakeiteT;  ye-jcmi  die  I ii-si.;:;.;:i,  snwftk!  nach  der  Stlilacbt  vrtu 
l'liilinpi  \de  ümfi  der  vi.in  Adlum. 

Kur*  -  darin  »nein  alle  inil  mir  üeer.  irpl  iniiiLfa  — ,  v.m  rfviiblikar.; 
sdien  (irnndsiilien  und  rcj>ublLkan^cli-r  vlcsir.muijr  de?  Augustus  merkt  man 
im  ersten  Jahriehnt  nach  seinem  öffentlichen  Auftreten  nicht  das  Geringste; 
im  Gegenteil,  dos  begangene  Unrecht  und  das  vergossene  Blut  schienen  jede 
llückkehr   des  jungen   Cäsar  zm  alten  Verfassung  unmöglich  au  machen. 
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Es  folgten  mehrere  Jahn  linr  Iti-or^n-isaC:  c:i .  iii  denen  dci  spätere  Kaiser 
Augustus  zunächst  nach  seine  außergewöhnliche  Macht  in  ihrem  ganzen  Um- 
fang beibehielt,  weil  er  eich  noch  nicht  darüber  klar  war,  wie  viel  er  behalten, 
und  wie  fiel  et  zurückgeben  solle.  Endlieh  war  sein  Entschluß  gefaßt;  er 
^iLU'i  ibv'il.'ir  .Moiillic  Anevr.  iii.  M.:  ^.  :l-f:  In  aii^iiluln  i't.ii..  d  mj./üuj.  .  .  . 
rem  piiUktmi  es  »im  poltsstate  in  «h<«|h.<  will  iloMaui  n\rbilii.ini  tmnsl:i!i. 
Denselben  Ausdruck  brauchte  auch  der  Senat,  als  er  dem  Augustiis  durch 
einen  iirddenen  Eichenkranz  dafür  dankte,  CIL  1'  231:  Corona  quern\n  nt>  super 
iatraam  domas  imp.  Caesaris]  Augusli  poner\etur  senatus  dfcrevit,  owmJ  rem 
publicum]  p.  S.  restitm\tl    S.  m.  Augustus  II  295  Anm.  28—29. 

Hj.;  was  Aii<!u:h:u-  daina!-  im  i:i---li-|_'t.-.  war  iii.-  al!i  yiViu^  alm:i  turn,:;-  a'i- 
gclaufene  Triumviralgewalt,  die  er  aber  «1h  XetstandAkoramando  rar  der  Schlacht 
von  Actium  wieder  hatte  aufleben  lassen.  Nach  der  Entscheidungsschlacht  waren 
diese  äußersten  Machtmittel  nicht  mehr  iiniivendin;  das  Säbelregiroent  mußte 
früher  oder  später  beendet  werden.  Deshalb  h  Aniiu-tus,  der  übrigens 
immer  noch  Konsul  blieb,  jene  außerordentliche  Macht  uieder. 

Wenn  Anglistun  dann  fortfährt:  Pti.il  Mini  t'-ni\pn-i  prnrslitt  oi,ii,'-l,oi  tut;;,, 
lall,  pofesljafc  nu[l,m  ti',iliiln  rujri>/jf<|.«  halmi,  >jnmn  qui  [«mint  m]ilii  quor/ae  in 
m[agisyra[l]K  coriegas')  —  so  ist  das  den  Worten  nach  ja,  allerdings  richtig; 
aber  es  fehlte  doch  natürlich  sehr  ricl  daran,  dnB  dadurch  die  alte  Verfassung 
«ieder  in  Kraft  getreten  wäre.  Daran  kann  niemand  iweifeln,  der  dio  Ter- 
hKüimi;  .h-.  .,-piiljHa:ii.rhi']:  uml  des  ^ai^-lnien  Ii. an  miteinander  vergleicht. 
AIh  Herrscher  der  kaiserlichen  Provinzen  hatte  der  Kaiser  in  jeder  einzelnen 
Landschaft  nicht  viel  mehr  Ui  Magen  alM  der  Luilir  einer  MC  Ii  «tu  ris.  eben  Provinz. 
Allein    anßciden;    War   >•   de;   K'ri.^-beiT  l.-^i. Ii  rill    haile.    sieh  (ibeil- 

dreii:  ii'i.'ii  dai  (ibei-aiif.ichtsivcht  i'irijiMiuii  uweis]  ilbi-i-  iIiim  ifiuiw  Heid,  und 
(Iber  alle  Beamte  übertragen  lassen.  Die  Vi'il-ilnih.r  Macht  erscheint  also 
nach  den  Worten  des  Augustus  —  um  mich  uichl  starker  ansind rücken  —  in 
einer  fremdartigen  Beleuchtung.  Es  ist  wahr:  Augustus  lUgt  niemals  im 
Monumentuni  Ancvranum;  aber  es  Bteheu  Bell nup hingen  tiarin,  die  bei  seinein 
Tode  nicht  mehr  richtig  waren,  und  ferner  Behauptungen,  die  niemals  voll- 
stüiijijf  riehtijä  wriH-o,  welche  die  nfü.'.ieCe  Aafi'insiiue;  ■..iedersn-iien.     In  diesen 

Pncttrii  k  Iii-  duli  dci  ^ckrifl.l.dici  M  i«  Ii:.   Ii-n:  Kiiiser  i>  idersnrechen. 

Nach  Sueton  ist  ein  ahnlicher  Versuch  vom  Kaiser  später  nnf  dein  Kranken- 
bette noch  einmal  wiederholt  norden,  dar  ebenfalls  keinen  Erfolg  hatte,  weil 
ingnrtui  wieder  gesund  wurde.  Sueton,  Aug.  28:  Tie  rnläetida  rc  puMiro  bis 
taiitaeil;  primum  (»■-.'  oppir.-suni  .•.l'ilin,  Aiil-nmiti,  memoi  ■MeiluM  t-ilii  tili  tti 
"o  iliutnniae  ruft- 


if|«f"l>'-  Man  siciit  Tvrfrliv-.i  Werl  et  darauf  legte,  wenigstem  scheinbar, 
innerhalb  des  Rahmens  Jr-r  nlt/ri  Vurfiiasuiip  in  bleiben,  den  er  faktisch  hingst 
!j'H:-ri:iL'i  Iii'  Ii  '•      [  ■  i  ■  ■  -  -  L"  rik'.."n  /iilir':i'-  11  jviLi1-:  i  i  u  ii-  ■  r-_;  ■.■     hr.  I  j  ■.■]:■  ■  Ami 

lih(;i-li:ii|-f  'ir.it  'Ii.'  :,.iUrr:.nli  l::li'.'l.i  [i.'H'.ilt  lii':.  Ml ■  r . : i n'ii in  tl""  Viti  iriciüli; 
il.-i-  (.11:1  1 1  [ I i . ■  L 1  ■  ■  1 .  Air:.]-  in  i-iwr  Hilm]  I ..■r.t,4ir-i;  |:1iS1ri  s.  üi.  Augn-tu;  I  fiSSl- 
Dadurch  n-urüi!  jede  Amtsgewalt  wieder  noch  bedeutend  verstärkt;  aber  Anpistas 
ging  noch  weiter;  mit  Hecht  sagt  Tncite,  Ann.  I  2;  (Aug.)  raunia  swiflfus 
r;.'.Mi-/,.iNr'"r  j,i       rj-'/'i  .r.    Iis  I Ii:;- 1 ■.'!■,  1  um ii rlieli  rii'-iil  l.i'-rnnliis  hi'i. er- 


teilen wollte,  so  würfe  er  sehn 
er  dem  Senate  und  den.  Vol 

j ■  ■  ■  3 ■  n :  KmlliiB  ikuI  ti'rs  liv 
r,ü<»Ti  im.-  ,ilpn  li.-luäi:; 


eisernen  Hing  der  kaiserlichen  Provinzen  und  Legiunen.  Jede  Einwirkung  Huf 
das  Heer  war  dem  Senat  verengt;  den  Oberbefehl  über  die  Legionen  hatte  sich 
di']'  Kiity.li'T:-  i'r,--il,'.ii-u:i'ii  ■."ii:-.|iii]!in.  ■  nlsn  lii'i  jfdi'r  ernsten  Diftt-reli/ 
mit  dem  Senate  stets  sein  Sehwert  in  die  Wngsebale  werfen  konnte.  Zu  solchen 
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Differenien  ist  es  unter  der  Regierung  des  Augustus  nie  gekommen,  weil  es 
feststand,  diB  der  Senat  unterliegen  müsse,  also  mit  anderen  Worten,  weil  eine 

eeinei  Strebens',  ^agt  0.  Hirschfeld,1)  'ist  Augustus  von  dorn  schweren  Vorwarf 
nicht  freizusprechen,  Unmöglich-  iTumlll  n:ul  Unl.idthan-,  p.M  halfen  iu  haben, 
indem  er  die  Leistungsfähigkeit  der  beiden  Pfeiler  seiner  Verfassung,  sowohl 
.I.s  Prinlipat«  wie  des  Senates,  bei  weitem  Überschätzte.' 

Ob  der  Kaiser  wirklieb  eine  so  hohe  Meinung  van  der  Leistungsfähigkeit 
des  Senates  hatte,  "der  ob  er  sie  r.nr  fingii-H.  .  -\:*  i*r  11  m ,■  Frage,  die  für  uns 
ein  ganz  besonderes  Interesse  beansprucht.  E.  Meyer  glaubt  an  die  Aufrichtig- 
keit und  den  guten  Willen  des  AnguBtus;  er  sagt  S.  415;  'Unter  Augustus 
sollte  der  Heji.it.  ui.s  Hedi!i.!:i1  iii-r  lii.]-.i:':>lik  ■.ij.-.li-r  ^.l':>-t  in  die  Hund  uebinen.' 
\V.'iüi  da«  üso  wirklich  di-t  [lei/er..«-.in.di  lii-s  Aii-imiii  war,  wie  liunnii  es, 
daß  er  nicht  erfüllt  wurde?  Der  Kaiser  hBtte  doch,  als  er  die  Grundztlge 
seiner  Reorganisation  entwarf,  vollständig  die  Macht,  den  Sonst  wirklich  auf 
seine  eigenen  FUße  zu  stellen  und  ihm  die  Mittel  in  geben,  eeine  Stellung  zu 
hehaupten;  wenn  er  das  also  vermieden  hat,  ao  kann  nur  die  Rücksicht  auf 

in  der  inneren  Politik  war  ao  groß,  daß  wir  nicht  aus  seinen  Worten,  sondern 

hat  mit  Bezog  auf  das  Gleichgewicht,  Umfang  urTorenzen  der  einzelnen  Staate8 
gewalton,  kurz  also  in  der  inneren  Politik,  da  war  bei  der  Reorganisation  der 
Wille  des  Augustn.  -A'.i-'.i:  iiiilfjjLU.nnl]  was  also  bei  dieser  (ielcgenheit  nicht 
ivirkiicl.   ■1-Lir.iV.  da.'  ,  r.(.^j.r;[|.li   =n;i-h  -liiiil   srii:rM  Abriebt,  n.       Vn-Ie  i.cilii  r  Auf- 

gaben  hat  er  (Augustus)  von  mancherlei  Seiten  angegriffen,  oft  seine  politi- 
schen Pläne  verworfen  und  die  gezogenen  Linien  wieder  korrigiert.")  Aber 
nie  hat  Augustus  im  Laufe  senici-  langen  [icgierunu;  auch  nur  den  Versurb 
-tli.Eichr,  il'-ni  H.'riiiio  ■  im-  wirf;  liehe  Sei'liHtf.ius^ki  il  ■.■in;.;ii-.iiii:!.  r.  Wir  ko:niueu 
alw         di'lll   Srfilu:^..:   li  i-  A I ijian-LLik .■  \  Si:! Y.im  kairi    .ul -|ir.i..:i  ili'i 

«■irki'rhen  Aü.iclir  des  Augustus. 

Das  wirksamste  Mittel,  stete  Herr  des  Senates  zu  bleiben,  war  fflr  den 
Kaiser  das  Recht,  seine  Zusaininensetitrng  zu  beeinflussen  durch  die  stets  sich 
wiederholenden  Purifioationen  (s.  in.  Augustus  1  fiTLl),  die  jchlieBlich  so  ge- 
hässig ompfuuden  wurden,  daß  der  Kaiser  nur  mit  Panzer  und  Schwert  unter 

Bürgerkriege  war  eine  PuriEcatioo  des^enates  sicher  angezeigt  und  sogafnot- 
u'Clinig,  du  vide  /.irafellaifti  Elemente  Einsang  in  den  Senat  -elenden  hatten: 
aber  für  die  spätere  Zeit  hätte  der  Kaiser,  wenn  es  ihm  wirklieh  mit  der 
Selh«tandn_'ki':'.  des  Senates  Emst  gowesen  wäre,  von  jeder  pers unlieben  Eill- 

1  Verwaltungibeamte  S  !B'i.       ■)  Mommscn,  Im  neuen  Heirh  IBil  Nr.  16  S  6. 

-    Such  ^upami]*  J.'i 
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ivirkung  außer  lein:  L'.i-lvur:]  ;i h--.- h u;  müssen.  Das  scheint  er  -.<Ab?>!  gefühlt 
v,u  haben,  denn  ijr  spricht  nur  von  cukt  i.reiiinili^ii  rJruc'.i'TUng  der  Scnats- 
listen;')  in  Wirklichkeit  hat  er  Öfter,  ungefähr  in  zehnjährigen  Intervallen,  den 
Senat  —  si-i.-iüi  ;nii-li  nuf  v,i>rlii<.ir:K'  Weis..-  -  i.,i]sliii.ili<f  null  aciiätiliiiiü-:, 
um  die  nmmtituinellen  Elemente  entfernen  zu  können.  Senatoren  anf  Lebens- 
zeit, wie  m  sie,  nenn  auch  nicht  in  der  Theorie,  unter  der  Republik  gegeben, 
waren  selten  geworden.    Jeder  lnuBte  bei  Deinem  Auftreten  und  Beinen  Ab- 


Ale  Antistius  Labeo  in  demonstrativer  Opposition  einen  erklärten  Feind  des 
Kaisers,  den  früheren  Triumvirn  Ämilius  Lepidue  vorschlug,  nod  der  Kaiser 
ihn  fragte,  ob  er  denn  keinen  passenderen  Vorschlag  su  machen  habe,  da 
liiußre  er  s;t:l:  Anlii.i:!  i;i:l',ilhn  kw-cn.  :": i l Li  in  k-Mici;  l-'riiiv-i:  jeder  sein 
,  r.iis  l'fti-il  lialie.  IvLm-  :,nii/.:pie!li-  [..'isiiee;  der  l'ragi:  war  iiier  melit  nötig, 
da  Aiigustns  Mittel  genug  bitte,  seinem  Gefangenen  die  AufüLmg  dieses  Itcthies 
unmöglich  zu  nmehen.  Augnstus  fand  stets  ein  Mittel,  die  theoretisch  mög- 
liche Selbständigkeit  des  Senates  praktisch  in  eine  dauernde  Aiiliajigiiikcil  ni 
verwandeln;  fr  liiit  es  ilaieii  -.die  ■. . ■  i  ^ :  1 1 i ■  ■ . l< ■  tu ■  Villi']  eneielit,  (int!  ein.'  Oup«- 
sition  im  Senate  nicht  aufkommen  konnte,  und  dal)  die  Eintracht  erhalten  blieb, 
für  die  er  mehr  »ich  selbst  als  den  Göttern  Clrund  hatte  zu  danken.') 

Von  besonderer  Wichtigkeit  war  es  für  ihn,  dag  der  Senat  finanziell  nie  selb- 
ständig werde.  Zur  Zeit  der  Republik  waren  die  Steuern  sämtlicher  Provinzen 
des  iMmi-d;.  i:  liL-ich'i  in  den  Stjafs-cbati  («cruriuia  P.  R)  geflossen;  nach  der 
llcorgauisntion  über  nur  die  der  sonatorischen  Provinzen.  Es  war  also  kein 
Wunder,  doB  im  Ärar  stets  Ebbo  herrscht«,  an  der  zuletzt  Augustu.  selbst  schuld 
war.  Der  Senat  »endete  sich  also  in  soiner  Not  an  den  Kaiser,  der  denn  such 
nicht  umhin  konnte,  viermal  das  Defizit  zu  decken;  er  tat  dies  durch  auBer- 
i.nleiiiliehe  Sr1i.-ik:n,^-n  i- erntender  Summen,  wodurch  der  Grund  des  Übels 
natürlich  nicht  beseitigt  ivurilc.  Monum.  Ancyr.  ed.  M."  S.  00:  dualer  [p]eamm 
,„«  «mnV*    ita,    «I  ^Ictnnn  „„Wenf-l  t,  .juin^a;^  «t  <w  & 

priuxraut  artariv,  iktntrrim.     Selbst  dl.'  k.i.oei  liir  .Ii-  Mililiii-eliallsreen ,  ibe 


iinin.  VII  in:,  („.  ;c,  :  t„u.,-r«hnl  r.„\,.„-i\  ,/«,*!  ,[.■,«■:  inj  ,<«;.'-..,  |  ,>w| 
tu  rtt  p{izm,h<\,  in  '«<  a\a>i,-,a>n\  S.  in.  Augnstus  [  <t«7. 

Wenn  dem  Kaiser  au  der  SrlMüi.iliifln-il  ib'.-i  Senates  gelegen  war,  so  Imiti- 
er  nutit   i : ii i .  ii   .i  illi  :..r(l,  iit]i,-l.i-    S.,    -u ki i n üs-i- .   soiid.T:!   durrh    H,-ge!iing  ilei 

urtlciitlickcu  Kiniüifcj!  in.l  Ausgaben  das  Gleichgewicht  in  den  Finanzen  dos 

Senates  wiederhergestellt,  s.  ro.  Augustns  I  017—010.  Aber  damit  hätte  er 
cinoa  der  Zügel  zerschnitten,  mit  denen  er  den  Senat  zu  halten  vermochte. 

■)  Hon.  Ancjr.  cd  J[.>  S.  S5  m.  d.  Ann       ■)  Suetoa,  Augnstm  Se. 
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Für  geiviihiihch  beB  er  sie  so  laug  wie  möglich  hangen;  aber  fr  wollte  sie 
doch  fest  in  der  Hcnd  bebaken,  um  sii  Lliuli,  wenn  es  nötig  war,  wieder 

straff  anzuiiehen. 

Und  er  bat  sie  nieder  angezogen.  Nicht  einmal  die  Teilung  der  Provinzen 
/wischen  Kaiser  und  Hci::it  war  nnwidcrriitlieh.  Als  ei  sieii  kcr:ra=.-i;clltc.  .Inli 
die  Frimiü  D.ilinaüin  nline  S.,kU:c:i  ? l L ■_■ ": 1 1  regiert  v.cnlcn  ^..mitc.  jriili  iLlt 
Kiuser  nicht  etwa  dem  Senate  ein  licer,  snnd-rn  niibni  ihm  die  Protini,  aller- 
dings treten  i.iüi:  h]n(sck;,dii;iiü!.-  -.  m.  Aujusdi^  1  iifilj).  Auch  in  die  Hecht - 
spreebung  und  Verwaltung  der  Provinzen  und  Staaten,  Jlh-  Hilter  dem  Senate 
standen,  hat  iier  Kai-er  srall  seines  Uhcrniitsii'ktjriThl-  m.-bn  :V.cli  c  Li -Cyrillen. 
Mi  /.  II.  bei  seiner  lii.lsrlieiiiiiu^  i]i.r  kniili^ckiei  1  \\i:\>;r]  in.  Augi^lns 
I  .:ili1>\  <»l.T  iici  seiner;]  lkn-c.hr.::ti:i  ;;ee"eli  - ^ Lj ^ i.t - -±- i-H ■  ■  J l i ■  [[■.nute  rn.  Anmn-iils 
1  ErSB),  Meistens  war  die  Inter i  ii.m  des  Kumts  in  hohem  Grade  notwendig, 
und  die  Form,  die  er  wählte,  so  unuulöBig  wie  möglich.  Nur  worin  die  sena- 
torisehen  Beamten  Übergriffe  machten  in  die  llochto  des  Kriegsherrn,  war  seine 
Geduld  zu  Ende.  Als  II.  Antonius,  der  Statthalter  der  senatoriechen  Provinz 
Makedonien,  auf  eigene  Faust  cinon  kleinen  Krieg  mit  den  unabhängigen  Barg- 
Tölfcern  anfing,  wie  das  fast  alle  seine  Vorgänger  in  republikanischer  Zeit 
getan  hatten,  lies  der  Kaiser,  um  ihm  den  Unterschied  der  Zeit  klar  zu  machen, 
den  alba  selbstherrlichen  Beamten  auf  Grund  dos  Majcstätegesctzcs  anklagen 
und  erschien  1-elbp.t  der  \  rrnrinlhi'i:;;  und  a'r.  er  dort  peinigt  wurdeT  wer 
ihn  gerufen  habe,  antwortete  er:  ,1a,  Shiabw.ihl  [«.  ni.  Augustus  I  Wl).  Die 
Streitfrage  war  von  prinzipieller  lledcutmig,  um!  der  Kaiser  wellte  dadurch 
Krisen,  dali  er  nurn  für  die  r.,]!i>l...!„--,vin/ru  ein  <i!..a-aul>.ichtsrcr.]1t  hnth:.  uns 
also  doch  eine  wirkliche  Gleichstellung  von  Kaiser  und  Senat  unmöglich  machte. 

Arn  ehesten  :rut  eine  tke.rrctisrlic  i i l.  i.-lil.-  i t  .  lj t ijiLiii^.'  malt  rn  [icr- 'Elidier, 
Umgange  des  Kaisers  mit  den  einzelnen  Senatoren  in  Tage,  denn  hier  hat 
Augustus  eich  wirklich  Main;  L'i)!<:l"e.  luil  chnm  stils  auf  gleichem 

Fülle  zu  verkehren;  aber  Ausnahmen  l'clillcn  auch  bn-r  ui.-jit ;  es  kamen  /■  iten, 
in  denen  er  kein,  in  ST.at.a  Aadnciz  cr'e.lio.  der  sich  r.ichl  vnrn-'r  körperlich 
mich  SVatl'en  bald'  untersuchen  k.s-ov.. 1 1 

Dieselbe  Politik  wir  1,,.;  d:aa  Senat  i.el.il^ir  der  Kaiser  mich  den  republi- 
kanischen Beamten  (regen  ii  her:  sie  (■■■nau  dic-elhiu  l'ihrcn  wie  früher; 
aber  ihre  Hechte  wurden  eins  nach  dem  anderen  auf  den  Kaiser  und  kaiser- 
liche Beamte  übertragen  (s,  m.  Augustus  □  .120),  Augustus  wollte  die  sdton, 
[krwiuilin-.-ii  llliimn-  nick:  fällen,  aber  ;i  i  schallt  ihnen  die  Wurvahi;  ii.il  nie 
mnnd  karin  bezweifi-ln .  j.ill  ikiriu  Ab-ieli:  an  l  Svste-ni  vorhanden  gewesen 
wiire.  Mau  vergleiche  z.  Ik  die  Stellung  eines  Konsuls  im  republikanischen 
und  kaiserlichen  Ilm»;  und  ~>  kann  man  die  uai.ie  lleorgauisation  des  Augustus 
durchgehen.  Dio  Herstellung  des  Alten  war  bloß  äußerliches  Beiwerk;  die  Haupt 
M.che  blich  liie  [hariiiaibin«  di  r  Mmiarchie 

Wider  seinen  Willen  lOftet  der  Kaiser  zuweilen  den  Schleier  der  offiziellen 
')  Suelszi,  Änguitui  36:  (Wim  CrnauüM  mlil,  rn  tufmtiiuia  juidnn  Iuik  gutiajilom 


ii-  ilj-  Uxi-ti-riz,  der  M'>:i:ur:ii'-  li,n^:]'i',1        bülte  fi  seine  t'lline  ive^eu 

lllV    T"l  .]■  Hl  Pi  i^"-    VO|Jh!!lT.']l'?il    ]| .  Ü^.-i'il  L    iLljric.    dlS    ttiilL        LS    [U^.kÜ  ftkeil    t  i  L"  I L  L 1  rll "  I L 

bedenklich  geweaen.  A.ugustus  l-i  ^1  ü- ii  Lcbr.i-  (regen  dio  Gnudnitzc  der  Logik 
als  p  l.-1-  i  die  der  jir,,k  tischen  Vernunft.  Sulla,  die  Scipionen  und  andere  prin- 
eipes  der  llepiildik  haben  ihre  Sti-Ihmir  im  Staute  1:1c  vcrcihe:!  Aiiptstu- 
il !,(•■■  p-u  b:it  i:-:.-  einen  Xiv.-iM  iljr;iii  ifclasMüi .  daÜ  fr  einen  K;!t:]:li;li»(-r,  und 
»eiche  Person  er  ins  Auge  gelallt  habe.  Weder  Marcellus,  noch  Agrippa, 
noch  Oaius  und  Lucius  Cäsar,  noch  Tibcriua  sind  jemals  feierlich  von  Augurtus 
,,,  *e,.:cii  Xachbdr:cie,  ,>,ok:„„:,rrl  ,„rd..r.;  aW  ,1c,-  Km, fr  v.-,li!e  -einen  Willen 


^ulchr  ^ii'^l-i'h:liui:;i.  Nurl.  kurr.  vur  seinem  Tuili-  hat  der  Evaisrr  i:r. 
Tacitus,  Ann.  1  Iii  die  einzelnen  Persönlichkeiten  aufgezahlt  uud  kritisiert,  ( 
liir  die  ^iiehful-c  i:i  Fniiü.  krcnn.Li:  kennten. 


Männer  Nuclit'olgor  auf  meinem  Posten  worden  zu  bissen.' r)  Beide  Prinzen  werden 
YOn  den  Veteranen  des  Kaisers  direkt  als  Thronfolger  bezeichnet:  CIL  X  37Ö7 
(s.  m.  Augnstuall  544  A.  10);  den  Gaius  nennt  das  Conotaphium  Pieanum(XI  1421) 
iam  iksiijiwliuii  iustissiinatit  m  fiiiiilhtmim  /mrcnlis  mi  rirtittil.iw  principcm. 

SRch  dem  Tode  der  J'i-iiizsn  u-nrdc  'liucrii;;  ihr  ^aeiiiclycr;  das  war  in 
direkt  Jn-.itLi-ti  jiciiui;  durch  Vertciluing  der  tribumeischcr.  üi-ivalt  in :!-!,ts|] Bicken. 
Aber  in  den  letzten  Jahren  des  Augnstiis  war  ein  solches  Ytrsterkspi.de:]  wie 
in  den  früheren  Jiihren  nicht  nn.kr  niitif;.  Als  der  Sensit  im  .InLrc  y  :i.  Uli:, 
für  die  Unterwerfung  Putnioniens  dem  Tiecrina  den  Beinamen  Psnnouicus  ver- 
leiben wnNt.-.  )..bnte  Augustns  diese  Ehre  ab  mit  dem  Bemerken,  dab  Tibcrius 
darüber  nach  dem  Teile  des  Augustns  seihst  entscheiden  werde.1) 

Der  Kaiser  hat  also  öffentlich  bei  den  Verhandtungen  mit  dem  Senate  zu- 
ireuebeii,  i'.iib  !■-:  'in"  edenarcliii  i'.ik  u:id  ■■  I . l U-  :':r  vcrerli".  Berdel;  -olle;  und 
-■■nie  Z:irL-'iii'-M,:i  tcllrei  nlli  An.-Lciil;  ikun  ^■livt  linne  r-uli  der  tiefer  LI  Her- 
antritt des  Tiberiiis  niclit  sn  iflatt  vollziehen  keimen  wie  in  einer  alten  Erh- 
monuichic;  r-ckwieriykeitei.  ni:.cl=ti-  mir  Til.eriNs  seiest. 
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;L:is[iiud]l'.'.  Tilicri:i.",  irr  [leii!  "Si-zimii.-  vi'.i  J i -.-l-;- Li- f Ii i ■ •Til^ivinriiL  UT.-cliuililili' 
na,1)  Aber  E.  Meyer  a.  a.  0.  S.  888  sacht  seine  Auffassung  van  Augustus 
such  mit  diesem  göttlichen  Ehren  in  Einklang  zu  bringen:  Julius  Cäsar  Labe 
den  Königstitel  und  aberuieT.trlilinii-  r.lnu:  i^wii-Liil,  ><.lm  dagegen  habe 
diese  Anschauung  und  Ehren  zurückgewiesen,  außer  in  Pergamon,  Nikomedien 
und  Ancyra;  für  den  römischen  Bürge.-  volle  er  Mensch  bleiben,  wenn  auch 
Gottessohn.  Nein!  Auch  ftlr  römische  Bürger  wollte  Augustus  Gott  sein; 
darüber  ist  Zweifel  nicht  mehr  möglich,  seit  wir  den  Eid  der  Treue  kennen, 
den  er  sich  in  Oangta  schworen  ließ.1)  Es  ist  ein  Eid,  der  auf  Befehl  des 
Kaisers  geleistet  wird:  'Aza  attaxattow  Keilas  |  0(„5  virjü  SflO«o0  >W 
ini[onoc  rö  |  «aiixatov. .  .  und  zwar  nicht  nur  von  den  Paphlagoniem,  sondern 
auch  von  den  Römern,  die  dort  Geschäfte  treiben:  iz]b  tö[i>]  xoto.xjoiivruv 

flu-    <|'.i:;.'.jl',V.[  ;■■  y.i'.i   :<jr  -rnny  kr.s^i'i.J.r'Tinr  .-[r:    tf  miur^   H  r.m  i.'i'n:  l  ].''  i  f)i;:-.'l" 

Eid,  der  römischen  Bürgern  i'iirirMchriclu'ii  wird,  soll  bei  der  Gottheit  de" 
Augustus  geleistet  werden;  er  beginnt  mit  den  Worten:  'Ojinim  diu  r%v~HXior 

»<OVC  zävTK[s  y.l.i  irr/-  riii.-  Xlsl  <,rr,',J'  ti: ;■  -ii.'ir":  7  juli  n'' l'l i ij[ rti 1 1'  Ä'.r'-  '  «n(>i  *ti. 
Alle  sollen  schwören,  nii'ht  tn;v  ilusi'j'iicii  fivtimle  l : - 1 ■- L  l'Vinde  7.11  hüben  wie 
der  Kaiser,  sondern  auch  ihn  mit  Leib  und  Leben  gegen  alle  Feinde  in 
schoten. 

Der  Eid  ist  wirklich  geleistet  in  den  AuguBtustempoln  der  Provinz  vor 
den  Allären  des  Gottes  Angelus  lliitilirln  Ehren  haben  früher  römische 
TV.iiNy.iulsiattliüÜiT  um!  Feldlierrn  und  in  der  Kaiserieit  nueh  die  Gesamtheit 
dos  Senates  entgegengenommen,  wenn  er  seinen  Kopf  mit  der  Inschrift  Uq& 
ovyxlqros  auf  Provinzialmtlnzen  setzen  ließ.')  Allein  das  sind  Ehren,  die  ihnen 
freiwillig  entgegengebracht,  die  eigentlich  nur  geduldet  wurden.  Die  göttlichen 
Ehren  aber,  die  Augustus  in  Paphlagonien  befahl,  sind  wesentlich  anders.  Mit 
Hecht  sagt  daher  der  Herausgeber  (S  18):  Ce  sermeut  est  «n  simple  sernKiit 
■/'•i'!- ■/ml],,,  fl  „,.!         n/Mlbliniill  </  chi'jite,  •!  i;,/  jinreaienl  uimiarcliitpu: 

Wer  also  römische  Bürger  zwingt,  bei  seiner  eigenen  Gottheit  zu  schwören, 
der  kann  ander'/  liiimfr  ■  und  'rsiien  -.^  .u;e!i  ^'-r-iitf n.'ii  -  ni.'U  :ili  i-i.ijiet 
gleichen  anerkennen,  und  wünn  er  us  doch  zu  tun  scheint,  so  wird  man  das 
für  eine  Fiktion  halten. 


1  8.  Fr.  Ci 
"    it  S.  s  J.  S  A. 

ig  »ird  sich  m 

i.  Sil— Sl!)  bat  mit  Hille..'  rHinn 
:■■  rfk'ni.T  .Mr.:;.r.  <[.T  '/.:'.'  .1;'-  .Wjll*:t     il„'.' Livr: ;  ;ii'  l'i;;irii;UL  i- 

it  der  Regierung  flei  Tjfctrini. 


Endlich  erhebt  sich  noch  die  Frage:  Wobei  stammt  diese  Fiktion  und 
ire.lu.lb  hat  Augnstus  ihr  Bolchen  Wert  beigelegt? 

Kuiiiiflisf  NiiibV  dpr  Kuin  r  Aliens  im  :iu  der  Bidiiuiijtuni:.  sc::i.-  niitieiiudent 
liehe  Gepult  niedergelegt  zu  haben,  festhalten,  weil  er  als  Trinmvtr  wiederholt 
und  in  feierlicher  Weise  dies  Versprechen  gegeben  hatte,  Sie  Macht  der 
Triumrim  war  eine  gehässige  Ausnahmegcwalt,  die  nicht  als  eine  dauernde, 
sondern  nur  durch  ibe  augenblicklichen  Umstände  bedingte  angesehen  wurde. 
Als  nun  nneb  dir  IVsii  ^i.nj;  Ii  -  I . i ■ : j i . i -. i -  .':::  Dreibenschaft  sich  in  eine  Zwei- 
heirschaft  umgewandelt  hatte  und  die  X-itivcudirtcit  eines  Kntacheidnngs- 
k:^i,|.1i>  '^i^i'lnTi  i ] ■  -l rl  j'iliuyn  i';i*:i-  nmi  M.  A  ntmii  u  -  —  «enll  Hieb  n.ieli  flieh! 
r- j i-  iW  EilLiiir-I  ■  Xe't  —  ins  Angl'  gefüSt  imnic,  .uelmn  heiii,-  Nel'einuhler 
si'-h  der  icipilt.ljn-ii  in  ütMii  i.l  versii'li.  N!.  .leiier  vrullle  etil  nndern  uls  da* 
eiirelillidi.-  []ijn:irjii-  d:i[>S:;il(-]i,  wrfliuiip  veriiKsiiiiir-iniiiSii;.'  Zustiuiie  /uniieh.t 
;i..i  d  nu  möglich  seian.  Der  junge  Cäsar  erklärt*  sich  also  bereit  zurückzu- 
treten, wenn  Antonius  einverstanden  wäre;  aber  Antonius  wur  damals  im 
hu.r-rn  vmi  Ann  i:  mit  dem  i'nrtlieikn.^e  IM'-rhiiltiil. 1  ■  X:ir]i  seiner  Biickke.hr 
.rklirle  imeii  «■.■1:1  der  riinlei/e  ^i-'.'^.nt  Lull  siim1  |ni.'i.u]itl:i:  Genei^lheii:  id.tr 
beide  msEuumeu  nntlirlich  niemals.  II.  Antonius  wurde  dann  schließlich  durch 
iii  n  Tod  vi-i:  der  Endlinie;  lein..*  V er*;  >j-eel:cn*  c:ittv.iud..|i;  niid  die  Vi-rpliith- 
ruiig  liutleie  nur  uulL  dem  Aiiipiütus.    Da  nun  also  die  Auanah  megewslt 

nudir  veieieie;!.  «erden  k'Hinte,  sif  ''ri:n:oih'  i^ii-li  der  Eiiiisei  de*  Verbrechens, 
du*  d.'j  Tri u Ii; eil  ire^eb'-n  lulle,  und  J'i*:e  ■•-  teincr  .Mumme:  nuell  ein  il'.ireh 
die  eben  erwähnte  Rückgabe  der  außerordentlichen  Gewalt  be:" 


wcs.cn  wäre,  ivenr.  er  nn-iekiiiii.  Seine  ViTpiiiyeniieir  iieiiineio  :[l:i.  ■■■in..  7u 
kunft.  Daß  er  aich  nicht  mm  Könige  von  Kom  machen  wollte,  stand  schon 
lange  fest.  In  diesem  Entschluß  mag  ihn  auch  der  Eidschwur  bestärkt  haben, 
den  die  Römer  einst  geleistet  hatten,  nie  wieder  einen  König  in  Rom  iu 
dulden.  DishnlH  vnrf.icb!.cre  Au«n*r-.e.  :.uf  jene  miUiu-ei  di  i::]iebe  Gewillt,  die 
einer  königlichen  fast  gleichkam.  Der  Diktator  Cäsar  war  gerade  in  dem 
Augenblicke  ermordet  worden,  als  er  sein  Werk  abschließen  und  sieh  mm 
Könige  von  Rom  machen  wollte.  'Die  Idon  des  Muri  gaben  dem  Augustus 
i-  [..Ire,  ■  i.i>|.  h[ii!'-r       siii:.     tül  bei/nlii;!..  sieh  mir  einen]  Teile  lier  -Macht. 


Streit,  ob  Monarchie  oder  Republik,  durch  ein  Kompromiß.    Beide  Teile  be- 
1  Appi»,  Bell.  civ.  V  15ä:  fij*  iral«  nUniat  Otyir  oneäiaj.»,  il  »«tuffm.™  in 
JIopSooW  UiTBi.oi,  utt«*«.  füp  i*,ttrm-  Wlljtr  ifsoBioBm  tijn  de-riv  'jupeltat 
>a.raiioe(ifr»».    Vgl.  Ca«.  Diu  XLD£  IS. 
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kamen  etwas)  der  eine  du  Wesen,  der  andere  den  Schein  der  Macht.  Aber  du 
Kompromiß  ging  noch  weiter.  Der  Kaiser  hatte  sich  bei  der  Teilung  den 
Löwenanteil  gesichert;  um  ali':r  i!m  Wi.l'T-nnu'h  dagegen  -.- lifjti  im  rann»  m 
entwaffnen,  beanspruchte  er  diese  Jtechte  wenigstens  scheinbar,  nicht  dauernd 
und  auf  Lebenszeit,  sondern  immer  nur  auf  einen  bestimmt  begrenzten  Zeit- 
raum von  fünf  oder  lehn  Jahren.  Jedem  Verschworer  konnte  also  stets  der 
Einwurf  gemacht  werden,  er  mBge  nur  noch  kurze  /eil  sich  gedulden,  dann 
würden  die  verhaßt,-]  Ausnahmezustände  von  selbst  aufhören-  und  in  der  ersten 
Zeit,  vor  den  ewigen  Wiederholungen,  mag  man  diesem  Gedanken  eine  gewisse 

gläubiseb;  den  Neid  defllotter  wegeii" seines  Reichtums  suchte  er  bekanntlich 
dadurch  abzuwehren,  daB  er  an  einem  bestimmten  Tage  als  Bettler  milde  Gaben 
heischte.')  Wer  weiß,  ob  er  nicht  ebenso  auch  den  Neid  der  Götter  und  der 
Mi  us.di.-i-.  wi-^ru  -.  ini  r  übergroßen  Mai-h!.  dad.ireh  ali^enrli-v.  widlle.  daß  i-i 
flie  nicht  ;ila  eine  dauernde.,  sondern  «Cr  als  eine  zeillich  vorübergehende  er- 
scheinen  ließ. 

Ob  Augustns  von  der  von  ihm  erfundenen  scheinbaren  Kweiberrschaft  von 
Kaiser  und  Senat  anders  gedarbt  hat,  üb  >i  darin  die  dauernde  Verfassung  de* 
rüini.v  l-.-n  Hr-iehcs  für  dii'  fril^i-nden  Jn>.!  Ii inn^i-rrH-  ^a'dd--  gelinden  in  iiaiien, 
können  wir  nicht  wissen;  wsiischeinlieh  IbI  das  nicht.  Wir  haben  uns  nur 
an  die  faktischen  Verhältnisse  zu  halten.  Niemand  kannte  die  Verfassung  so 
gründlich  wie  Augustns,  der  sie  seibat  erdacht,  die  einzelnen  Momente  Horg- 
l'iiÜiu'  u.Kjiueiri.oider  a':>in- i., , een  und  nielirfatb  linrrift:<-rl  batte.  Ais  sip  711:11 
.■tStei:   'Mille   eine   eril-ta   1'ri'be   III   bestellen   halt'',   heim    ftvjit'ri I r.jisal d ri tte  de» 

Tiberius,  bewährte  sie  sich  nicht  als  eine  republikanische,  sondern  als  eine 
liiraia-ehiHche;  und  wir  haben  keinen  flrund  uniumdniU'li,  daB  di,-  Ausirht  „der  die 
Absicht  des  Augustus  eine  andere  gewesen  wäre.  Wer  diese  Verfassung  im  J.  14 
n.  Chr.  noch  für  eine  republikanische  erklärte,  muBte  entweder  ein  nnverhesser- 
lirher  Doktrinär  oder  Idealist  sein;  Augnslus  war  weder  das  eine  noch  das 

 bie,  s.uidern  riji  1  Lbeaaldtr  Slanlunaiin.  de:'  .las  We^ii:  rliphe  von  dem  l;n 

wesentlichen  zu  scheiden  wußte.  Wir  täten  seinem  stantsmänni sehen  Urteil 
.:it-ehieden  inireeiil,  ivcan  wir  : l  1 , 1 1 ;  1  r:  1  j ■  ri  sollten,  daß  m  sii:li  at.e.r  den  (iruiid- 
charakter  seines  Ubenswerkes  so  gründlich  getäuscht  hätte,  und  wenn  wir 
einige  Redensarten  ernsthaft  nähmen,  von  denen  er  sich  einen  vorübergehenden 
Erfolg  verspiuch,  Ihn.  genügte  es,  ein  Kompromiß  für  seine  eigene  Regierung 
durch geflllm  zu  haben,  das  in  der  Tat  dazu  heigetragen  hal,  den  1-bcrgang  von 
de.  I(e|jiib!ib  ,.,„■  Monareliie  in  ■.■.■i-milivbi  und  ,..1  eidt-iehterll.  Die  weitere 
Entwicklung  bat  gezeigt,  daB  Augustns  den  Grund  gelegt  hatte  nicht  zu  einer 
dauernden  Disrchie,  sondern  zu  einer  Monarchie,  die  vier  Jahrhunderte  be- 

lJ  Suelun,  Aug.  91. 
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auf  der  SlriiLJc  ;iUr  in.-i.il  mnl  iln. 
Klisura,  weil  sie  die  nächste  und  bequemste  war,  vorgerückt  und  auf  die 
Stellung  der  Bpartonor  gestoßen  wer,  beschloß  er  ans  den  oben  angeführten 
lirr::iJj:n,  tfilz  nÜi-r  voj-!iiit!ii(;iii!:i  Sclm-ifiiilkeitesi,  hl--,  die  Kiwheidung  herbei 
Eufuhien  und  beiog  ein  Lirger  dicht  am  Gorgy  bahrte,  das  dessen  südliche,  dem 
Ena»  /.r.L'ekehrt'.-  Front  lii.fkcn  si.IIr.  Ih  r  [.iurifi-lns  muH  «er  bereit?  von  Hol! 
!>■;■«■  Li Jrt'.ek-  Tidcinsrhnitt  s-.-ni,  der  siel]  in  vorderen  Teile  des  i.lir.'.utiili'.  ihn 
Punkt  21,  1)  in  mäBigom  Bogen  etwa  60U  m  weit  nach  Westen  am  Euas  hin- 
zieht, Tina  Lager  iniiH  sich  an  den  A 1  >Lii Li sff  11 ,  nv.  denen  »ich  die  Straße  tun 
Tepita  ins  Oinr^hil  kini.b.'.icbl ,  Iiis  :iut'  dir  Hohe  hinan:'  -.Tsirn-kl  und  sich  ju 
drei  kleinere  1!j;.:iI  iL[iy::'rlint  biben,  die  aith  über  den  AbliLiniroi:  erhoben  und 
es  ebenfalls  schützten.') 

Aatigonos  erkundete  das  Gelände  und  diu  Verteilung  der  feindlichen  Streit- 
kräfte und  mochte  S.-hi  inlii  w,  j!iii:ir,  r.  gegen  die  Lager,  um  nna  den  Gegen- 

u'rid'e  zu  veroL-lteir  ^-.■lienke.  D:i';ci  !- 1 1- 1 1 », i -. : 1 1  lii-ruur.,  dir  6  di  lr-elee  ni. 1:1 
beabsichtigte,  in  den  Lagern  ruhig  stehen  zu  bleiben  und  es  auf  einen  Sturm 
oder  eine  lange  Em  Schließung  ankommen  2u  lassen,  sondern  entschlossen  ins 

olL'Liii]  Kazn^fi  '.ii!'.'  rii'dn  linl'i  Ili  ;:]uhl;  lierh'uv.iil'iilii'.'ii.-;     An  einer  rnschen 


i"g  fooUroH  hoi&t:  'mit  beiderseitigem  Ein- 
_  'B  KnlgtfHi-iifci.iTT".':,  i":  l"i]  l-  i^'  rs  in  Jen  Tag  pflegt 
lic  Hemer  mir  fncri .''.r.'.pn  ;juei.;oF.J<  :f.nr  itli'i   Iii-  <i  .K  eil  l  eil  lüi; 


ausgleichen  lassen  würde.  Der  Abhang  des  Euss  steigt  vor  der  Front  des 
makedonischen  Lagers  vom  Rande  des  Gorgjloatales  bis  zom  Gipfel  in  einem 
Winkd  von  etwa  U'V")  "■>,!  war  miel^dc,.™  für  den  Arloff  zublieb  un 

L!T  ;    LH]    ^  '  i.  :-ir'L.    IT  Tl  4.1    ^  iidwistlTl    I  ]  il  U'L  Jli  1 1.   :ii!-i>    i'.'li    JtlL    'k'l]L    ]  LI    K^L  U  []  ]  1 1 !  i  I] 

I.i.E!it  il.  r   N.r:;^:.-!.:  ■"■inkn  !  iv.ir  '.i  Am  In1 

[|i;jTiisti.^  nuibt.-  <[,:r  AiiT-liii;  ;v.liii  1)U-i:i|i  nTsiji.'in.'u:-  J l d ■  ■  i-  Iniiii^t  ■.;<■!■  iNi']^ii]L!.-h 
»inkel  nur  J'/fV)    SchlieBlich  entschied  sich  Antigooos  im  Vertrauen  auf  die 
grßBere  Zahl  und  T'üLbtiiikeit  -[l:iti  Ut-u«;=  tili  den  Angriff,  aber  nach  einem 
volddarchdEOlimi  l'laaf,  .irr  du  Vtrsckitdobiit  .ii'i  (allicd^d  Hill]  dir 
lli'H.sdii::]  " L'r ■■) | ■  i l c l n  11  !;•.- h  >ü  ^■.^cluoxtor  ^Wi-e.  KolIiiilllli  Di'j  lij ^ : s I •_■ 

Aussicht  auf  Err'.ilä.'  kattc  dir  kr.mpf  auf  dem  Haas  insofern,  als  deine  Be- 
satzung aus  dem  gerragwcrtiiren  Anleitet  dir  Feriiikci!  und  Heloten  bestand. 
Koch  sicherer  mußte  der  Erfolj;  sein,  wenn  es  Kelnuc,  den  Haupt  Ii  anipf  nnf  die 
l'i'i|i;i-ULer  ^1e:irlj;;rir  Wi^t-  i;rld  ^iidivubt^iL'  zu  vcrk^KU  und  diu  Angriff 
lti^'T:  die  ileJU  IU n Lid i'ni.?i: in1!!  LaiiiL'  'ii^kvlnti  steil?!':  ^i[[(-  Z|,  vermeine]!, 
also  den  Berg  zu  umgehen.  Es  erscheint  daher  durchaus  Klaublich  un0  durch 
die  Verhüllmisse  wohl  begrün  de!,  wenn  wir  bei  Plularch  lesen,  dafl  Antigenes 
den  linken  Flügel  des  Feindes,  d.  h.  die  auf  dem  Elias  unter  dem  Befehle  des 
Eukleidas  stehenden  Lskodümonier  durch  dio  Illyrer  und  Aknrnanan  habe  um- 
gehen  und  umzingeln  iBsaen.')  Damit  ferner  die  an  sich  gewagte  Umgehung 
tun  Eukleidas  nicht  durch  die  riohi7.eitigc  Iir.-.'t/iii:«  ii-s  niirdliehen  Abhänge* 

sie  Antigonos  heimlich^ausfdkren.  Wie  er^doa  ermöglichte,  oraehen  wir  aus 
der  Bemerkung  des  l'olyhios1),  die  in  diesem  Zusammenhange  erst  einen  Sinn 
bekon-.mt,  dnll  i.it  Uhrtr  und  AksniiiüCK  hiivil.  in  iicr  Nnuäit  im  '.iiu-(rv1o.-:lui>i' 
aufgestellt  worden  seien.  Welchen  Zweck  diese  nächtliche  Aufstellung  gehabt 
habe,  sogt  Polybios  nicht.  Sie  muß  natürlich  einen  |rekubt  haben,  denn  nm- 
liriziiri  mim  vnr  einen:  v.ü.r.i.-^ii-illii/li  Mdiwireii   ind  ;,]!:■■  nri;''Tuk  iL  k"nm|'ii' 

')  Der  (iipfel  im  Euan  «Übt  ICO  m  über  dir  Talsohle;  «Eine  wajrerethle  Knlfcrcnuii; 
vom  Gorgjlos  betrtgt  SOO  ni;  alm.  Iit  lang  e.  =  jg=  ]1,31*. 

Der  Abhang  steigt  im  Süden  von  der  HShenlimo  I»  bis  aum  Qiple.1  (=  soo  in)  »ut 


■)  Der  Gipfel  hat  von  der  Talsohio  Berechnet  eine  Hobe  vou  150  m.  .ein  »agra 
Aljstanil  von  dem  Ramie  der  Talsohle  betrügt  aber  neu  in!  al*o  iit  laugo—  Yin"  ' 

•>  Kimm.  58;  tot  'Amjirttii  ioct  'Miitiois  «nl  roit  'Aicettviti  fineout8.li'  ■ 
itZiviratiof  ial  .i-iji',3„iLfr,i  i^s^-hi-  „«u;.  (V        r:T^-i'E  ius-  r)V  Eirltßas. 

B)  IT  AD,  10:   npcWfjerf^lvei        "jtfot  ^  'IJJvploO  pnuaG  ^      rtro^tlp  so 


mit  Tagesanbruch  direkt  vom  Gorgyloa  nus  and  Warden,  sobald  sie  über  den 
Rand  d«i  Taleinsclinitts  heraufgestiegen  waren,  dem  Eukleidas  sichtbar.^  Van 

dessen  hStt.-  KukltiJas  Zeit  gam^  gehabt,  ihnen  ea  weil  entgegenzurücken, 
daß  er  unter  Benutzung  des  für  ihn  YorteiUiaften  Geländes  durch  iviedcrholie 
von  oben  her  ausgeführte  Angriffe  die  tieferen  Haufen  der  Angreifer  in  Un- 
ordnung und  zur  Auflösung  bi:njreii  konnte  i*.  oben  S.  201).  Was  noch  Polv- 
bios  eine  nnhe^j-itlielic  l.'aterkssüiiusaiiBd«  des  Eukleidas  geweson  soin  solL 
MM-ie-nl  mJi-pscTi  naeh  l'liibrebs  liorieJjt  alä  eine  IficlltliCßrcs 1 1  k-;l c  l'ol.LJf  itor 
(  IjeniLM  himg,  Diese  kann  aber  mir  dadurch  gelangen  Bein,  daß  die  ßmgdnmg 
des  Berges  und  die  Umzingelung  des  Lagers  noch  in  der  Nnchl  (tijs  rvrrif 
bei  Pol.  =°  xpi-tfu  tjL-i  i'iut^icli  :■  ;!i-elniL  und  mit  Tagesanbruch  der  Stunnanhuf 
eofurt  vom  liü'Jien  her  begonnen  '..i;rde.-j  Wir  haben  also  anzunehmen,  daß 
die  1  Uv iiir,  l'elth'-UTi.  Ak^ii[i:i:ien  und  llin-olei:  Kiclu-!  i"iieb=  dem  iir.r^vlos- 
tale  bis  aum  Tagesanbrüche  ruhig  stehen  geblieben  sim;,  snude:n  beivilr:  /.uvnr 
den  Berg  umgangou  haben.  So  erklärt  es  sich  auf  gani  natürliche  Weise, 
..hne  daß  man  nach,  liefen,  liiEti)  und  *v;,M  bedeck  bin  Sch1nclif.cn  zu  ai.chcn 
braucht,  das  noch  Plutarch  (Kleom.  S8)  Kloomencs  (bei  Tagesanbruch)  die 
Illyrer  und  Akaraanen  nicht  au  entdecken  veimochtc.  Die  waren  Mm  diese 
Zeit  bereita  um  den  £ung  herumgegangen.  Auch  der  Offizier,  der  zur  He- 
keln ofzierjns!  coriiiicbick:  «-unle.  k-.-.rmf  :mt  .;-i[::m  (ien-i«sen  ^.bne,  wie  man 
naehber  annahm,  ein  Verräter  zu  sein)  melden,  daß  keine  iiiiL'er^eivüliulicbeii 
Maßregeln  des  Feindes  am  Knau  zu  bemerken  seien. 

Hinter  den  läOnmulsa,  /um  Anixriii'  hcdiiumtcii  Tinpnen  liuttc  Antiji-.v.n^ 

'j  Es  erklärt  sich  du  jedenfalls  daraus,  daS  sein  Boricbtarslatlor,  wahrscheinlich  ein 
Landsmann,  der  auf  mahedoui.ch«  Seite  aa  dea  Kaia],rcn  uuten  im  Tale  teilgenommen 

aber  weiterhin  nicht  derea  Weilcnoarsch  uni  den  Beiß  beobachtet  hatte  Nutarnh  dagegen 
-chn'|,!t  im  Kteemencs  ans  spartanischer  Quelle,  die  die  verhängnisvolle  rnigehung  am! 

""l.r  ■  .z.-.-l.-a,,^  Vü     ■  Li,'.-    l.ii.r.r     n  .  1 1 1  . 1  ■  ■    .ir<l   r.l.!:!    MI.  Ih  1  ^^Cll   Latte.  ■  U-L 

sie  mit  Reebt  ia  diesen  Tatsachen  die  eigentliche  Ursache  der  Niederlage  de*  Euxloidu 
erblickt«!  vgl.  nnten. 

bereitet  und  der  eigentliche  Angriff  erst  mit  Tagesanbruch  begonnen,  da  N:.<  lilkiniiiil'i- 
,i  i. -i  l.lr  ■l.ii  .'ner.  il'-:  M-l  .LTf,..:.  ;:r..[  \ir.  I  ü . ■!  1  kr: e  I:  w-:ikr.  k-lnr,.::!  S.-  >:ir!  , I -- - 
'Leitfaden  für  der.  Unterricht  ia  der  Taktik  auf  den  König!.  Krieguchvden'  S.  144;  'Zun. 
Angriff  selbit  (bei  Überfallen)  empfiehlt  sich  die  Zeit  kvire  vor  Sonnenaufgang  ata  meisten, 
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0  Achäer  als  nWrvc  aufgestellt. ';,  Die  mtliaen  also  dirlit  m  dem  »1 
isehen  Lager  teils  an  dum  erwähnte«  HllHal,  teil»  oberhalb  denselben 
lange  des  oberen  Gurgjlastalea  gestanden  und  mit  ihren  iöO  Rotte: 
rann  eine  Front  von  rund  250  m  gebildet  hiiben,  Sie  mußten  dem  f 
u-s  auf  dem  Oljmp,  solange  er  von  der  Umgehung  nichts  wußte,  als 
.  sie  liehen  anderem  tatsächlich  auch  waren,  nltnlicb  als  die  übliche  Lt 
eckung  und  deshalb  ungefährlich,  dem  im  Basken  angegriffenen  Eukh 


sjidilsTin'b.'L-  riiit  einer  t'ijc^r'IOLliturleli  Tm|>iisii/idi[  besetzt  hallen  und  konnte 
sich  nicht  mit  seiner  tiüsiiu) tnWit  riltkiviirtä  uese.i  die.  Stürmenden  wenden. 
Wie  man  sieht,  war  der  Zweck  auch  dieser  Reserve  wohl  berechnet,  und  der 
Ort,  der  ihr  nach  unserer  Ai-'nissiiiijr  il.i  Schlachtfeldes  angewiesen  weiden 
muB,  stimmt  iu  diesem  Zweck  vollkommen. 

Der  Stürm  nv.1'  das  Lauer  de?  lv.ikl.sda-  i:-t  !rntv.  der  i;"li!!Jp1JL'',:i  L'in- 
;ri  rii;:i;r  jdblilidls  -Ld;a>ri^  ^,'ueseti.     Wl'Nü  .Ii"  Sl'irj'.ll.ianfiü.  ui>.' 

Pnlyliios-  hericlitet,  iii>>i  E:ii:;niili  1:1  gi's-'ilii.si'ri.L-  l'b-ili:iijiL'  (.'rf.-.vmii'iij  luiii'.i:, 
ho  müssen  sie  mvor  den  Verhau  niedergerissen  und  den  Graben  ausgefüllt 
haben.  Mögen  sie  noch  an  kräftig  dnrrli  .Iii:  fiisLiioUhaiM  ihr<i-  zahlreichen 
Leichten  unterstützt  worden  sein,  sie  hatten  ein  schweres  Stück  Arbeit  /.« 
leisten  und  wurden  üherdin  noch,  wenn  aur-h  nur  voriiliernehcnd,  im  Rucken 
durch  di.i  SMdrier  bedroht  um!  h.-.l i  Sngr,  die  an;  dem  Tide  In  rauf  iu  Hilfe  ge- 
kommen waren  Da  P-dviiii.-  du  'Scbw.-rc  .Irr  A'il'.lell.mt''  im  jliifOJ  unr- 
cttSfoe)  der  Stunabaufen  hervorhebt,  au  werden  wir  aie  uns  in  einer  16  Mnnn 
tiefen  Aufstellung  /.u  denken  haben.  Das  ergibt  für  4600  Mann  etwa  280  Kotten. 
Unter  Hinzurechnung  der  Zwischenräume,  die  zwischen  den  Starmbaufen  vor- 
handen sein  mußten,  kann  man  für  die  rroTitbroite  samtliiihcr  Haufen  etwa 


ndrehen  geworfen  waren,  sofort  festen  Stand, 

■  I  di:'  La';ei;;',iiin[iiiT  ln.l^-.incii  den  rirf'rr.'ri  Stand.  Wi'il  si:i  L ■■  i i  ■  ei  l'l.d'   iir 

ttii.,  am  i'iiMckiveichtn  uiäJ  vun  neuen]  Stdhiny  Nehmen  '11  kM;llen*.  Diesi-i 


aatäut  tpf/fj,  uff^firmSii  tu 


mit  diesen  auf  gleicher  Höbe.  Waten  sie  anf  Jet  breiteren  Westseite  zuerst 
eingebrochen,  dann  war  die  I . ; i  tr^  i-J  1  Ll-^  Li <_■  lnp  /um  erii^eyeniEes.i  tuten  (sadeietliehen) 
Rande  nur  etwa  100  m  breit.  Sobald  die  Lekedbuomn  also  einmal  ins 
Witicllfil  rut  -n  woran,  inmi-tcii  s;„  kielit  über  oiipin  liuml  hiiieiiteri;!.""]-^!! 
werden.  Am  Fuße  des  unter  ihm  iWÖ  m  weit  (&i  nui.i!)  sich  dehnenden, 
oben  ziemlich  steilen  Abhanges  ^(rieten  sie  in  iüi:  fall  lüiiMii-raare  Sililnekt. 
die  Kr.  als  Gorgylus  annimmt.  In  du  Oimuto]  hi:n:iiiei-  konnten  sie  sieb 
: 1 1 ■  - 1 ■  L  mein  -.v L- 1 nl •  ■  u .  d.'iui  liiiT  leareii  mmvinclieii  ilue  Lcate  ü'-pclilai.-cii  in- 1 1  d.r 
Durchgang  gesperrt  worden. 

Im  Oinnstale  nämlich  hatte  Antigonos  seine  1200  Heiter  und  3000  Achäor 

p-i  ]L'-:i.iei[  S;:hLiji-i-  iiu.i  Heiter  der  Lakcdii  monier  in  Schnob  in  halten  und  das 
Lager  in  decken.  Den  Engpaß,  an  dem  diese  standen,  sollten  sie  erst  dann 
angreifen,  wenn  die  i'einde  auf  der.  Helten  treHehlageu  waren  und  durell  jenen 
Paß  den  Rückzug  antraten.  Dazu  «eilte  Antigenes  im  geeigneten  Augenblick 
selber  das  Zeichen  geben.  Daher  waren  sie  angewiesen,  dieses  Zeichen  abui- 
warteu.   Die  Keiler  Ahlten  bei  Annahme  denkbar  -.olitor  Tiefe  von  8  Pferden") 


120  m  breit.  HUtten  pich  die  lliüil  K.r.er  iiln.i  l|Uer  auf  einer  geraden  Linie 
aufgestellt,  dann  würden  sie  znr  gröfloron  Hälfte  -  in  einer  Länge  von  150  m  — 
den  Abhang  hinauf  bis  an  einer  Höhe  von  55  m  aber  der  Talsohle  geschoben 
worden  sein.  Von  diesem  Gelände  herab  eine  Attacke  xu  reiten,  würde  ein 
halsbrecherisches  Unterfangen  gewesen  sein.  Polybioa  läßt  uns  hier  vollständig 
im  Stiche;  und  nielit  mimlei  in  Hczug  auf  den  Ort  und  die  Aiifrti'lluiur  det 
FuBvnlkea1)  Die  nach  makedonischer  Art  d.  Ii.  als  l'halangifeu  gernsteten 
1000  Megnlopuliten  haben  natürlich  10  Mann  tief,  die  1000  Achäer  jedenfalls 
nnr  M  JTaun  tief  u'i'.::aiui.in  jee«  nahmen  nl.-.i  e.no  iiind  von  rund  55  ni 
(60  Rotten  —  180  Fuß),  diese  eine  von  rund  110  m  ein,  beide  zusammen  rund 
1.65  ra.  Da  »ämtli^-iir-  im  Tale  ai]tj_'i'p;i  llt-in  Truppen  nur  das  Lager  decken 
und  den  Feind  beobachten,  aber  wedor  angreifen  noch  aum  Angriff  reisen 
sollten,  so  Hallen  wir  uns  ihn-  Auf?E..>!lu!i!;  ir.  niüglictistvr  Mibe  vor  dem  Lager 

'j  Auf  dem  Derne,  den  Kr.  als  Eula  annimmt,  wilrde  der  Kimnf  nicW  Huf  dem 
'  lipi.'l.  F.  m!.  :n  [iii,|:*  er-  -| a  '■■  I  lnr]j.'.  ■;  nnrel'uail-  :.  l,al:.T..  J.T  Hifile!  F.ell..r  .lI.-i 
-;ir  Ulli:-  i.me'If  e.r         i  .,  n  . ,.]  ,.1  .-i-  S.  iE  Kl 

■J  Mich  Polj-nio«  XII  18,  S  «Wo.  mir  W».  ninmg  fldBot  iV  ixti  «fii 
i.iißiri,r  icf.'ub  «,(  |,([o£i.  rin.  Hin.  fiooir,;  fror  Omipji.ii  Iii  »mlTW«  rolc  lunamic  .  .  . 

i\  ilV  TO  ttb&lQt  C—  ISO  m)  OXfR'OOl'DI'f  lD^S«rrj- 

.  Fir.  an:  .!■  i , ;i i  kl i a  1". ■  if.il tu iss,    liier  :| ufl -il rm-^i».-  mit  Veineia  Wort« 

ein.  A.il  lii-jisii  h  Kurte  iitul  an  brau!  der  üi.iii-.  .,:iii..:iie:i  iM'.i  r,:i  Linn  Mi)  al  linil  CCIIBII 
ebenioviel  der  dta  Fuflvollli  gegebne  worden.    Du  ist  auf  jeden  Fs.ll  viel  ni  wenig. 
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1  denken.     Ein  Teil 


■  oder  ilalUeielite  w 


den  Ü[l'  makedonischen  SturiUA-'li.lllirll   _'i:l!e:i  nii:  Kji'^nt.'  il.-.-  ;lul' 

Elina  begonnen  hatten,  deutlich  wahrnehmen.  Daher  eilten  diu  Söldner  ton 
hier  ins  (etwa  Bildlich  im  Krj  Enna  herum)  ihren  Leuten  auf  dem  Ems  in 
Hilfe  (s.  oben  S.  201).  Von  der  Stellung  des  makedonischen  Zentrums  aus 
konnte  man  mniii  :feo  Ultimi  ihrer  Koweguric  wahrnehmen,  aber  tiiobl  diTCn 
Verlauf  und  Ziel  erkennen.  Auch  ihr  Erscheinen  oben  nuf  der  Sudaeite  dos 
spartanischen  Lagers  und  ihr  i'rhd^icLcji'.'ri  LhiiL'icii'eo  in  den  tiampf  konnte 
mnii  vor,  dort  iiidil  sehen,  stnidtrn  kü'eLiK-ns  :iu>  .kill  |dib:licli  verstärkten 
Kampflann  mutmaflen.  Das  Verdienst  Philivpoiraen!  bestand  Usa  darin,  daB  er 
die  Bedrängnis  der  Stürmenden  ahnte  und  den  Mut  fand,  nnf  Orund  dieser 
A h-iii-i ur  jrc[T..r]  den  nu-di-ücldich.r]  l!t  ii-hl  d*.?  Ki'ni^,  d-r  v..i.  rl.-ri  Vorgänjn'n 
Hilf  ilr-ui  rhi:i^  mniirück  llucjl  lllilds  flkcn  knüll!''.  i:.e  H].TLil^lii^.-].r  Keilln'i  an- 
zugreifen und  in  die  Schlucht  ■■iiiinrlrii:L'"i-.  KiHinsn  erklärt  sich  an*  den  von 
unä  angenommenen  Kantnvcriiülilliss™,  daB  umgekehrt  -ill  eni]Mi;raILCi.''.-i:i!!i 
Söldner  erat  durch  den  uns  dem  Tale  hcrüu:ilrii;i;-r;i!i-ii  Kun:|rt'JärBi  darauf  auf- 
merksam werden,  daB  hier  ihre  Reiterei  angegriffen  norden  ist.1)  DaB  die 
makedonischen  Heiter  in  den  Engpaß  eingedrungen  nnd  hier  abgesessen  sind, 
um  mit  ■  1 . -511  J.eielit^li  (S"[dn'.r:i  j  eeii  K«ui|ii  iiaf/mn-limeu,  iin'::-i  [*n iL.iji- liim-ri 
an  j:.aä\n  fidier.k-iii  rlurcli  eiiic:i  \Vnr!V|ici-r  vcrnund.'t.  v-unle.  i'iv.ü'ül-  PI  darch. 
DaB  deraelba  nicht  wie  Polybiun  den  l'hihmuiuien  mniifhst  erst  die  Heiter, 
mr.uVr:i  sr.i;li.ir;!i  die  Lebbien  an  jrei:'-ii  LiBt.  i-nl-.t  ;i\ii  ,-in,-in  HiÜviTitäiniiiif, 
von  dem  später  noch  die  Rede  sein  wird.    Der  Kampf  PhilopoimeuH  mit  den 
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Leichten  erfolgte  erat  später,  nachdem  die  spartanischen  Reit«  in  den  EngpaB 
Iii]  [eingetrieben  wurden  und  die  vom  Eiifih  zurückgekehrten  Leichten  ihnen  Iii«1 
in  Hilfe  gekommen  Karen. 

Van  einem  ül  erriisrlit-nrl™  AiMiriJIi!  auf  Jus  Linter  des  Kleurnrnes  auf  dem 
Olymp  sah  Autigutios  al..  Iii'.-  Wegestiecken,  (Iiis  nun  bei  einer  Umgehung 
im  Dunkol  der  Nacht  hätte  zurücklegen  müssen,  waren  weit  größer  die 
nach  dem  Euas,  der  Aufstieg  im  Norden  (von  der  Straße  ?on  Vresthena  aus) 
war  sehr  steil,  der  im  Süden  vor  den  im  Taie  lagern. leii  iparf-inis-.-htii  Kei'.eLii 
und  ÖiilJiirirn  sebiver  iml  v.Ti.ergiTi.  Da-  ganze  Uiit<aTe!L[u.-:i  ciar.ctf  sich  für 
die  «luven.'  tleivaffmi.'ii-  »mi  .Iii-  ^oi'  niitüf  kami>fweise  Ji'r  Phalani,  die  -Jjlboi 
hätte  mit  in  Tätigkeit  treten  müssen,  in  keiner  Weise.  Daher  entschloß  sich 
Antigonos,  mit  der  Phalanx  und  5000  Söldnern  auf  dem  zwar  achmalen,  aber 
sanft  nnd  gleichmäßig  nns teilenden  Vorgelände  des  spartanischen  Lagers  den 
(legucrr.  in  r. ■-.■] ih',-L, [..i"  H.talaektr>,de.-.iiH!  <!■■[]  liaiuuf  iinj.ii' .i-Tvii.  Man  kann 
(Ii,'  HVhkc  r.ul'wrlen,  ivarum  er  [Kit  seinen  H'reitkiäflen  i-.ii:EiT  im  Tale  vor 
deinem  Dil1'!  sieh.'a  ^eb I irrben  ntnL  I n p v  den  A.iiLtaiii:  ees  hiitujifefl  ,wl'  >le;u 
Eiius,  sowie  den  Angriff  der  spartani sehen  Phalani,  falle  ein  aolcher  durch 
jenen  Kampf  veranlaßt  werden  sollte,  ruhig  abgewartet  hat.  Es  war  indessen 
nicht  unbedingt  notwendig,  dafi  Kleomeues  ihn  hier  unten  angriff.  Wenn 
(beasr  die  FtcdrängmB  seines  Bruders  rechtzeitig  bemerkt«,  war  es  nicht  aus- 
geschlossen, daß  er  ihm  einen  Teil  seiner  Leute  vom  Olymp  'hinten  hemm', 
d.  h.  Büdlich  über  den  Engpaß  hinüber  in  Hilfe  schickte,  sich  selber  aber  mit 
den  übrigen  auf  die  Vcrti-iilijrunir  seinem  Lancia  buichrir.kt.'.     Und  wenn  sich 

in  halten  vermachte,  dann  war  es  ferner  nicht  unmöglich,  daß  die  Hilfe  recht- 
zeitig ankam  und  die  Dinge  zum  bessern  wendete.  Und  wenn  dann  des  Anti- 
gonos Stnrmkolonnon  eine  entschiedene  A'iedcrlae-c  erlitten  hätten,  würde  er 
m  dienelhe  l.ate  geraten  -:<in.  iil  die  rileomlLC;  später  [leinten  i*t;  seine  i'hii 
huut  würde  von  allen  Hiiteu  ar.g.'griffcn  worden  sein.  Einer  derart  i.ac-n  Mig 
lid.keit  n-üllto  er  zuvorkommen.  Deahnlh  suchte,  er  den  Klcomenes  selber  so- 
fort heim  Beginn  des  Sturmes  auf  den  Euas  in  einen  Kampf  zu  verwickeln 
and  zu  gleicher  Zeit  wie  dort  auch  auf  dem  Olymp  die  Entscheidung  herbei- 
zuführen. Seine  Söldner  miiäFeii  also  mit  Tagesanbruch  im  Lager  bereit  ge- 
standen hallen  und,  sobald  er  den  hinter  dem  Enas  harrenden  Illyrern  das 
Zeichen  zum  Angriff  gab,  ebenfalls  zum  Angriff  vorgegangen  sein.  Darauf 

wie  Plutarch  erzählt,  die  Illyrer  nirgends  zu  entdecken  vemochte,  und  trug 
Bedenken,  unter  diesen  Umständen  den  angebotenen  Kampf  anzunehmen.  Po- 
lyhitis  bestätigt,  daß  er  zunächst  nur  die  Soldner  vorgeschickt,  die  Phalani 

unten  noch  einmal  ™  aprechen  kommen  — ,  sodann  führte  er  seine  Phahuil 
heraus,  die  er  gleich  Antigenen  (vgl.  oben  S.  bereits  int  Lager  <ier  Breit- 
des  Bergrückens  angepaßt  haben  muß.    Sie  hatte  demzufolge  wie  die  make- 


■    L,lli|l;lcH.   Uli'  Iii'' II- -Ii!,   ^..-H.^illi^l.'ii   .■■Ii'  . 


ilnrcisfhc  etwa  Sei)  M.iiiu  in  iki  I'W.t.  nui:.  il;i  sii-  crirn  'KMI  '.!mi:i  Miiltc.  ■■]]'■■ 
Tiefe  von  30  Mann. 

Trotz  dieser  bedeutend  nermjreren  Tinfo  riü :  3*.i  vermochte  sin  nun  die 
makedonische  Phalanx  nl  warfen.  Dag  verdankte  sie  hauptsächlich  den  ihr 
STüiutiniii  räiimlic.hi'ti  Verhältnissen.  Das  höhere,  in  einem  Winkel  von  71/,' 
abfallende  Gelände  verlieh  dem  Drucke  der  20  Mann  das  entschiedene  Über- 
gewicht aber  die  V.2  Munii  der  Horner,  die  sich  von  unten  nach  oben  diesem 
Druck«  auf  die  Dauer  vergeh  li.-ii  L-nl.iie;;,i:.t,tii!nlcii.  Deshalb  darf  man  in- 
dessen dns  Wagnis  des  Antigonoa  nicht  für  unbegreiflich  erklären.  Der  Aus- 
gang des  Angriffe*  lii'Ü  sieh  nicht  inii  iriillu'nijli-ihrr  Sicherheit  nach  doli 
Fnllge*etzen  der  schiefen  Ebene  im  voraus  berechnen,  weil  hierbei  pbjiieche 
und  psychische  Kräfte  als  inkommensurable  Größen  mitwirkten.  Es  war  vor 
dem  Kampfe  deutbar,  iliili  dii-.i-  Kiilfli'  1111!  Seil-  der  M : l !-j ■  ■. I h . i _ b—  i  um  «:.  rsr-1 
stärker  sein  wurden,  dafl  sie  das  größere  Gewicht,  das  den  Gegnern  die  habere 
Stellung  verlieh,  durch  ihre  größere  Tiefe,  ferner  durch  größere  Kürperkraft 


ob  sich  die  makedonische  Phalanx  schließlich  so  entschieden  werfen  lassen 
würde,  daß  sie  lersprengt  und  in  die  Flucht  gejagt  werden  konnte,  oder  ob 
sie  fest  zusammenhaltend  und  scllrittweisi.  ^lirlckgcheud  (iie  Tdcl.ielie  uuii 
ili-ii  u'i jäi-:ii:i.,iTj:'.-r;-.:Nikj;  Anhang  erreich™  würde.  Im  iel/teren  l'ale  Iii;  Ii  -i:li 
hoffen,  dns  sich  du.  JJIiitt  wenden  würde,  da  der  Vorteil  de*  üeliiuikH  <l..ni. 
un^cheiiit  i t'  Seit.'  iJlt  Miikcdnr.en  Inj;.  I.'nd  diese]  Kall  i.t  ciiLjeh-eteii.  Diu 
beweist  die  Nachricht  Pluturchs,  dftü  die  n:akc'.U:i*:d]e  l'kalims  S  Stadien 
(900  m)  zurückgedrängt  worden  sei,  was  von  Polvbios  mit  den  Worten  xitto- 
Hiver  ial  sali  bestätigt  wird.  Zog  sich  das  spartanisch«  Lager  bis  auf  otwn 
160  in  Berghohe  herab  u:iJ  brach  Kleomenea  aus  ihm  hervor,  ab  die  make- 

ihtn  entfernt  war,  so  betrug  die  Eutfemnn/vom  Punkte  des  ersten  Zusammen- 
stc-Bos  (auf  Höhenlinie  180)  bis  hinab  an  den  gegenüberliegenden  Abhang,  den 
Punkt  des  letzten  und  entscheiden  den  Zusammenstoßes,  genau  800  m. 

Zu  dieser  ttendiirii;  der  Dii:j;e  haben  überdies  mich  zwei  Lnmüude  'joi- 
lii.iiii^lu.  Ali  miike-duni-ciic  l'hidmis  die  :"i  JM-lki;  mrJOijji/ilriiiiüjt  worden 
war  und  sich  in  der  büt listen  Nut;  iiefimd.  aaliftr,  wie  Hlutareh  berichtet,  die 
Sieger  vom  Eues  den:  Kampfplätze  unii  bracht™  Hilfe.')    Das  lähmte  den 

')  Uan  beachte  die  lue,  gaoiea  Verlauf  der  Schlicht  .timmende  Tatsache,  daS  die 
Sieger  vom  Ena»  Hills  bringen.    Nach  den  top  Antrguaca  rar  der  PcMacut  getretenen 
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Ik'lI'-    L.<:i<-    lU'i-.lliLii    ';u:i'irli    Man.    -i'iükili  rnuu  ilami:   .ine  iUlLlLr^L'N'MlLll- 

licbc  und  /rtfir  i.'Lia':  aiiüeiL:-<r.,iv;iki:1i£-h  en^e  !>i?ieichnel  werden.  Die  konnte 
aber  nur  dadurch  heitirkt  worden,  daB  die  Leute  nicht  nnf  den  gewöhnlichen 
(^l-cljt-L[bHt;;]nli:i  vi.[]  :■'  .-teiitri  tjlif tj^-i .  sunJmi  sidi  müüli'ai!'-.  li:c.  a.  Li.  auf 
Einr:ii^ii]u]i:ri];j:iu[.'ri.  jftjffr.^iT;,]'  t.  r/.  l'Oikuuc  aUu  in  iiii  iu:ikeil']i:- 
-:di'ii  'J.'jk^K  i;a';;\  i1;i--d'i'-  v.  Li'  Livjj^.Ti^  n-.iihvi  iri:i:i  H''k  *-h.:n >r  r-Li^;  Mi] t'- 
!--t>--l Ll-'i  nullte,  damit  die  1]'  heito  l'luilrit^iti-iiscliildi-'i  i'ii'.ariler  ::v.l  ilirtai 
Hünd-.-ru  liL'iCi'rirj  tujmlti:.  Lauer  ncnr.t  I'oLvbn«  m:ii:ittdl>ar  neben  Buitr- 
OzlSliV  das  Veratbilden  auch  Bvpipi/tfoniv  Toi";  5nioiefi  und  gebraucht  evit- 
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gleich  enpon  Stellung,  die  dio  Römer  zur 
muflten  'i  (vgl.  unten  S.  367).  — 
.  i-ü  c-hli  L:Iikc  it  <:i<f['r  turi'J:  ürw^J.Tj'v  <  i'  W^^v.-. 
ilstellung,  die  ich  bereits  früher  auf  Grund 
11  einer  Tür  mehreren  .fuhren  veröffentlichten 
li  .-(i-i'iiliLl  liimci-  pan/  folin-vii-liT;^.  i'.'vm:  i-r 
«  stehenden  Stelle  als  nicht  vorhanden  be- 
stellung  der  Sache  fiir  das  Verständnis  des 
ia  von  Wichtigkeit  ist,  so  kann  ich  nicht 
umbin,  zur  Erhärtung  und  Ergänzung  meiner  frühcrei:  A^tlii=iui:n.:;i  dts  U'rscti. 
die  geschichtlichen  Zeugnisse  und  den  Zweck  der  makedonischen  Verschul- 
dung nochmals  kurz  zu  kennzeichnen. 

In  den  griechi-chen  HopLtcnli^rcr.  bezeichnet-:  der  Terminus  ouvorOniajids 
allerdings  keine  besondere  dichte,  eondorn  dio  gewöhnliche  Kumufstellung  der 
Hopliten.     Da  hier  der  Mann,  wie 

Thukvdides1)  berichtet,  immer  inatink-     "^-^X     y^.  ^s.  y^ZZ. 

tiv,  um  seine  Flanke  iu  decken,  tätig-  \Y  / 

liehst  nahe   an   don  Schild  Beines  W  W 

rechten  Nebenmannes  anachloß,  ao  TT  TA 

war  der  Abstund  durch  dio  Breite  s/\\ 

Beines  Schildes  gegeben.     Wo,  wie  — -^s   -^y     \V  - 

bei  den  Athenern,  der  Knndsohild  ge-  ai-3' 
bräuchlkh  war,  der  etwas  weniger  als  n,. Bu,„mj,  ,„  a„  v.naiiij.ii 

einen  Meter  im  Durchmesser  hatte, 

ergjb  sieh  ein  durchschnittlicher  Abstand  von  90  cm  M  t'uB)  (s.  i'iK.  ü);  wo,  wie 
hei  den  Thebanerq,  der  böotische  (ovalo)  Schild  gebräuchlich  war,  der  etwas 


;i  ijD^Di.jiEj'oi'f  npnariUai*  tü  yupvii  hämo?  c-(  jlbtlora  r|J  roß  tfp  i*jl^  Jlff- 
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q  Schilde  heim  Zusammenschluß  nicht  nie  die  Rundschildc 
poercs  über  ihren  liiimli-n]  gestalteten,  so  hatten  sie  an 
■hnitte,  durch  (Iii!  der  Speer  limdu:vlij!i'itsi-tl  ""erden  kiMiute 
(s.  Fig.  7  o.  H).     Da  die  Hopliten  nach  Thukydides 
hei  ihren  Offcditaiili-täHidni  rtyflnjiilJijj  'versehildet'  w, 
und  mit  ihren  Nebcnleuten  'Kchildfühkng"  hatten,  wie 
man  heute  entsprechend  von  'Ellen- 
bogenfühlung'  beim  Fuflvolke  und 
von  'Bilgelnihlung'  hei  der  Reiterei 

donischen  Zeit  wmrzi?«v  tni  so 


heutigen  EllenbogenlTlhlung  au;  das  Hat  hing  von  der  Schi 

wobei  III  lt.  v.l.  briÜYk-ii/ltip-i  ist.  duC 

breite  nicht  gebraucht  wurde,  da  der  Hann  beim  Angriff  mit  gefälltem  Speer 
,]].-  linkt  Sk'lmüc;-  furüfclüc.  I'lt  iH-1'ne.TiiTuoV  läii  iitiikeJjiiisfiipn  Tiiktil;  nur 
also  etwas  ganz  anderes  als  der  der  gemein  griechischen  Taktik.  Er  war  mit 
seiner  auBcrpeivBlmlict]  dichten  Aufstellung  eine  Xencrmu;  lind  «HI  und  blieb 
auch  eine  besondere  Eigen! ümlichkeit  der  makedonischen  Phalanx,  die  infolge 
ihrer  Bewaffnung  allein  für  sie  geeignet  war  und  für  die  sie  auch  allein  einen 
Zweck  halte. ;i  Der  l'nalatigit.  k«>ii.n  mit  Minor  langen  um]  schweren  Sarisae 
uiebt  kunstgerecht  fechten,  und  das  sollte  er  auch  gar  nicht.  Er  sollt«  die  Sa- 
j'fjf  :i:'A  Iil-:Ji'ii  l:ii:i-N  r.  :'r-si  .lli  liiT  Iliifk  i'i 


fünf  SpeerspUien  auch  vi. in  in  gl-'ie:if.  Linie  in  brine>i:  -,  LTmucht-.ai,  hu  ki.nnie 
man  auf  eine  außergewöhnlich  große  Wirkung  dieses  Stoßes  rechnen.  Obwohl 
unsere  deutsche  Reiterei  mit  kürzeren  Lanicn  bewehrt  ist  und  sie  nur  im  ersten 
flliede  *u  fallen  rermag,  wird  gleichwohl  auch,  bei  ihr  lediglich  auf  die  Wirkung 
des  Massenatoße.  jrer'Chiict  umi  i]i  i  Mann  uill"  ivie.-a. n,  i L t ■  -  Lanze  unter  der 
Achtel  fest  einzupressen  uud  iu  unveränderter  Haltung  mit  ihr  gegen  den  Feind 
anzurennen.  Wie  bei  den  Gewehraal™  der  Infanterie  der  einielne  Mann  nicht 
lange  sielen,  sondern  auf  Kommando  mit  den  anderen  gemeinsam  abfeuern  soll, 
so  soll  heule  der  Harter  und  so  sollte  bei  den  Makedonen  der  Pbnlangit,  ohne 
fange  zu  fechten,  all'  jllt  Ijlikk  :1 : i r ■  ■  :1 1 ;u : i .  M.in  rediiiet-  lediglich  auf  Bogen. 
Zufallstreffer:  da  man  in  eine  geschlossene  Mause  hineinstieß,  mußte  jeder  Mann 
auf  irgend  einen  üegiicr  irf?'TjJ irciicn;  und  nimht.-i]  i.uh  viele  Speerspitzen 
von  den  Gegnern  abgehauen  werden,  es  trafen  dnch  noch  viele  auf  and  ver- 
wundeten die  Gegner  oder  warfen  sie  zurück  oder  zu  Boden-  und  wenn  sie  vom 
ersten  Glicdc  rni:  ^c!:iL.i  mm  bpiti  pariert  lind  bei  ^c:*.e  ^.-schlagen  wurden, 
stießen  sie  in  die  hinteren  Glieder  hinein  n.  s.  w.  Der  Phalangit  hatte  dabei 
lediglich  die  Aufgabe,  seine  Sariase  so  feat  zu  halten,  daß  sie  ihm  nicht  in  die 
Höhe  oder  zu  Boden  jioschligoi]  iverden  kannte.  Nur  wenn  Fha]nui;ite]i  irryiTi 
rhuLnnojte.a  käuipflen  n  r.d  sieh  e-lyenscitie;  mir  cn  tpee:-  ;jiit^en  TAI  Ldljv 
gingen,  kamen  rie  in  die  l.u^e,  mit  ibion  :.:uri.^c;i  zu  fechten,  .-i..  ,\;  iicr  nanir- 
liehe  Selbsterhaltungstrieb  selbstverständlich  nicht  zuließ,  daß  sie  sich  gegen- 
aeitig  einfach  anftpiciitti!.  Aller  d;i  der  Hann  an  der  Uriisl  durch  den  Tänzer, 
am  Unterleibe  und  an  den  Oberschenkeln  durch  den  Schild,  an  den  Unter- 
schenkeln durch  die  Beinschienen  hinlänglich  «redecht  war,  so  bestand  sein 
Fechten .  lediglich  darin,  daß  er  Hals  nnd  Gesieht  durch  Niederdrücken  oder 
Hocbscblagon  der  geLi  .o  i-ie  L-ci-irh^e'.cn  iir.ceifuitr.en  schützte.  E*nm  und  Be- 
wcgur.piiYeiheit  /.um  l-'.vlittii  brauchte  uh:;  der  Plialririftäf  ::i  -ein1  (.'crini-ein 
Maße,  ein  Abstand  von  anderthalb  Fuß  war  für  ihn  im  Kampfe  vollständig 
auBrciehcmi.'j  IJt-lbrünk3 j  bat  meine  Aeffni.Liu.j  dir  Suche  rlurtb  einen  mir 
ciliar  Abteilnnii  von  Turnern  vor^n  omni  eilen  girj.V:  L-cli.'  11  Yer-uen  pp-iift  und 
bezeugt,  daß  eie  tatatoblich  nii^lioh  ist.  Es  könnten  nach  seiner  Meinung 
idA'rdiiiK-i  schüi-UlKU  auf  ili-n  Mann  Ii  cm  mehr  ,.1-  [  %  Fnd  n ■  i Ii ir  ge-.ve-cn 
sein,  aber  er  bemerkt  mit  Recht,  daß  mnn  einen  'iuolirr.i-u .  evaicaiea  M;,B- 
stab'  hier  picht  anlegen  dürfe  Jeder  Unbefangene  wird  derselben  Ansicht  sein. 
Wenn  wirklich  ein  ]aur  i.'.-iiüni.'ler  luclo  aebrnM-'U  iiMi-dc-n  wären,  würde  da. 
den  runden  Ansatz  der  Taktiker  von  1'-,  Fuß  nicht  im  o-riugsten  als  falsch 
und  ubertrieben  erscheinen  lassen.  Aber  mehr  als  IV,  Fuß  waren  wirklich 
nicht  nötig.  Es  kommt  hierbei  alles  auf  die  Sehn  Ii  erb  reite  und  neben  ihr  noch 
viel   auf  die   richturr   Köi|a-ilialt  unj;    n:i(l  die  rii-litii!'-   Lage  d,-i   ^aii-n-n  a-i, 

KhmlJereD.  daher  eine  <'r.^rr  Vajiluna     ainc'Ml'aL  Siiililc  ■chlieBen.    Die  ganz  dichte 
'"  "  <nntwickluDg  dar 


'1  Vgl.  meine  AbhandlucK  TelvUci  uud  die  rümiiche  Taktik'  8.  1- 
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atebou  ;.j  I:1i'lUtj,  -:]:ilern  —  auf  den  Fe i ml  Loszugehen,  Was  soll  man  unter 
dem  dichtesten  Zusammenschlüsse  anderes  du  Stvieramaiubftligen  'Mann  an 
Mann'  verstehen?  Wils  anderes  fennT  unter  dem  engen  Gefllge1)  oder  der 
Schwere',  dej  Svuaspismos,  von  douoii  E  ■  ä . Lt- l i- . ■  1 1  -■  ] n r; i- 1  -  y  Warum  lietoul  der- 
selbe Schriftsteller,  dsB  Ton  dem  festen  Kosammenhalt  der  Aufstellung  ihre 
Wirkung  und  ihr  Heil  abhänge?  Doch  nur  deshalb,  weil  sie  schwer  aufrecht 
zu  erhalten,  d.  h.  dichtgedrängt  war.  Das  Verdichten  der  Phalanx  bei  Kjnos- 
kephalä,  das  Polybios  (XVm  24,  8)  einfach  mit  si-woSi»  ül  tffW»  berichtet, 
fuhrt  Livina")  anschaulich  und  bestimmt  mit  den  Worten  aus:  '(Philipp)  lieB 
die  Pbalaui  sich  verdichten,  so  dafl  Mann  tin  Hsun,  Schild  an  Schild  schloß.' 
Nicht  minder  anschaulich  ist  er  an  einer  zweiten  Stelle1),  wo  er  schildert,  wie 
•Iii-  MiiSrciiiini-i:  iliclitp-drilnat  iL'.-  S;i-i..<  n  I  iLLlt  i:  uii.il  di<-  IMint  ji.'itlii 

ihre  au  Dichtigkeit  der  römischen  lestufo  gleichende  Phslani  weder  mit  den 
Pilen  noch  mit  dmi  ScWitiTr.  i'livaH  inisi-ich:™  können.  Wirhtii;  i-t  die 
fileicMi-IUuig  :1it  ri:!ik>''l:>i-.iiii!ii-i-.  ViTPi'liüihini!  mit  der  li-stmlii,  der  romisvhen 
Wrsi-liiUniLif.  Deren  BeschalTeimeil  kennt  j Sil ermai in  au-  eigener  Ausoinniung, 
denn  sie  ist  auf  der  Trujanssäule  und  sonst  öfter  in  allen  Einielheiten  deutlich 
erkrnul.-ar  aiiiri-liilöi-l..  I'nlvlii"-."  ■  u- tj;!.- Irin  xir  in  ilio.nLj  auf  ihre  Rislitf  mir 
einem  Ziegddacht.  Wenn  die  Itömer  Mann  an  Mann  gedrängt  marschieren 
konnien,  konnten  M  die  M..ki  ilon-n  -llislven-lniolliol-.  -i.  r(..1k  DaB  -i-  -lin- 
Römer  nicht  in  der  Schlacht,  sondern  nur  da  anwendeten,  wo  sie  unter  dem 
Hagel  der  feindlichen  Geschosse  au  eine  feste  Stellung  herankommen  wollt™, 
lag  daran,  daB  sie  nicht  die  SteBlame,  sondern  Wurfspeer  und  Schwort,  und 
r.ii'kl  li'.ür.Kcloll'',  »nmlen  vierM-kiy-'  Seliiliii.  fiilirt-r,  mit  denen  ile  in  der 
Yerschildung  nicht  kämpfen  konnten.*} 


Der  Zweck,  den  die  Makedonien  mit  ihrer  dichten  Aufstellnng  Tcrfolgtan, 

Schild.!  und  den  dichtet  Hpecrwnld  vor  Wurfgeschossen  scolltien  und  iwcitens 
die  Wirkung  deg  Massen  stoBes  verdoppeln.  Wenn  ihre  Rotten  noch  einmal  eo 
■liljit  'trit'rleil  elI>,  ilic  der  Gegner,  SÜeUcn  :nii  /.v.-e[  i{^llen  nuf  eine;  dre 
vermochte  natürlich  diesen  StoB  und  Druck  nicht  susiuhalten.  Die  Veraehildung 
wnr  also  daiu  bestimmt,  den  Feind  mit  möglichster  Kraft,  Schnelligkeit  und 
.1l]i[.-u1llii1l!l:]'U  ^i]  iverieii  iniii  in  durchbrechen, 

Naturlich  hatte  dio  Sache  ihre  Schwierigkeiten.  Daher  war  sie  auch  nur 
acf  den  letzten  Sturmanlauf,  sagen  wir  auf  eine  Strecke  von  etwa  50—100  m 
berechnet.  Für  längere  Marsche  war  sie  1U  unbequem  lind  am- trennend,  flii 
schwieriges  ücländL- 1 1  mthI  für  Yi.riiinl- ringen  der  Mji'sciirichtuiig  durch  Wen- 

gof echt? raäüigen  Marsche  die  bisher  Üblichen  Abstünde  von  etwa  drei  Fuß  bei- 
behalten und  verschildote  sich  erst  dann,  wenn  man  den  eigentlichen  Stunn- 
«Jaof  beginnen  wollte.')  In  vielen  Fullen  löhnte  es  sich  überhaupt  nicht. 
I£  iriLn  t.ilitisch  eiLl^hie'.lczi  iriind'.i-'VLrtiiren  iVnn]  kennte  inn:i  ir.ieh  in  weiten 
Abstanden  werfen.3)  Stand  Phalanx  gegen  Phalanx  und  fahrten  beide  Teile 
die  Verschuldung  aus,  dann  standen  die  Dinge  wieder  gloich.  In  diesen  Fallen 
wird  ifn:i  erpt  dnnr.  jur  Ycrrchildimg  gcschHtteii  ::cir.,  .venu  der  Gegner  aus 

Abstud  der  Matadonier  nach  Peljblot',  io  int  dagegen  folgendes  m  erwidom.  Von  einer 


die  Abstünde  am  die  ültlftc  verringert  vcrden  Hellten,  batle  der  letzte  Mann  des  auf- 
icWieBendcii  Flügels  nach  Hera  stehenden  Flügel  in  900  Fu!  =  SSO  Schritt— 110  ra  mifick- 

')  So  die  l'enei  liei  ilaoBaniela, 
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irgend  einem  Grnndc  damit  begann,  oder  wenn  man  nährend  des  Kampfes  in 
ernste  Bedrängnis  geriet,  aber  doch  noch  Ü£.it  zur  Ausführung  711  Gewinnen 
yannoebte. ') 

Polybios  will  also  n:\  unserer  --U-Ile  mit  sujiijvicli  i'i:,'  rr^  tü.rjfi.'f. jasru:. 
dilti  firh  die  .UakaloneTi.  denen  Mitiöv.n-  munii-lich  gewesen  war,  solange 

sie  auf  dem  schwierigen  Ii<;rs;r.ii!i:i!!ite  Li :Liui>:tfii.  ji-l7t.  ivt.  auf  ihrem  Kück- 
zujje  seiher  um  ge ff: ni; he einigenden  Abhänge  rmcv  langt  waren,  der  Feind  aber 
rnt-  und  mutlos  in  der  Talebenc  stand  und  ihren  Zeit  zur  Verdickt  nn;;  ibrer 
Phalanx  ließ,  siel;  verschildct  hshon  hikI  =icli  mit  der  dadurch  verdoppelten 
Kraft  de?  Stoßes  in  einem  neuen  Ansttirmo  auf  den  Feind  gestürzt  nnd  ihn 
auseinander  geworfen  haben.  — 

Zorn  Schlüsse  müssen  wir  auf  die  in  don  Qu ellenbe richten  hervortretenden 
Ye;.nch:cdenliei:eTi  ]•  jil u' v  eingehen  (ii-^  wir  Ii:  h;:,:ieriurL':i  i^rüittriiiüzen  teihi 
nur  gestreift,  leih  überhaupt  noch  nicht  erwähnt  haben.  Denn  solange  es 
nicht  zu  zeigen  gelingt,  wie  diese  Verschiedenheiten  entstunden  sind,  vermag 
man  auch  nicht  mit  Bestimmtheit  Wahres  von  Falschem.  KU  unterscheiden. 

Zunächst  füllt  anf,  dafl  nach  Plntarch  (Pbilop.  G)  erstens  die  Illyrer  beim 
Angriff  auf  den  Euus  in  ihrem  Kücken  'ohne  Keiler'  |7ot;jiou;  züv  Ixseav 
ii.T<iÄ^fiu(icVm>fi  sind,  während  sie  bei  l'ulvbios  'ribnc  Addier'  [Tili  ',i|MÜ> 
i'oijuov,-  h  Tür  mtixtv  II  67,  3)  sind,  nnd  zweitens  Philonoimnn  (ebenda)  die 
apartaniachen  Leichten,  die  den  Illyrern  in  den  Kücken  gefallen  sind,  angreift, 
Während  er  nach  IMybius  die  s].-artal;i;then  Heiler  uiiL-reifl.  eiic  im  Tale  mrttidr 
geblieben  atnd  (awitiras  17/»  rata  htuiav  tvpjtlotfv  II  67,  Ii).')  Auf  Grund 
des  Ton  Polybios  geschilderten  Geländes  ist  Pmtarsfai  Überliefernng  nnmägboh. 
Die  Illyrer  sind  nach  Polybios  den  Ena 9  hiniui%esti.-a;cn;  hierhin  hatten  ihnen 
doch  ii'itc:-  nimmermehr  folgen  können.  woLJ  ahe-r  L  itle  dic^  das  uehäisehc 
Fnflvolk  gekonnt,  das  auf  Befehl  des  Antigonos  zurückbleiben  muBte.  Daher 


fälligen  Versehen  dos  Verfassers  oder  der 
es  drängt  sich  die  Vermutung  auf,  dsa  fai 
geändert  worden  ist.  Derjenige  aber,  der 
l< eli', Tille  uU  Kampfplatz  ai.grnuTomeri,  da:,  i 


Ar«,-™»  (■- 
•)  Bereits  Sehe 
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der  Mitte  der  Reiterei  zugänglich  war;  und  wenn  es  Flutnreb  selber  getan 
haben  sollt«,  so  wäre  es  nicht  unmöglich,  (Infi  ihm  iir.L-li  eine  andrre  Quelle  als 
Pulyiii.u1.)  vorgehen  hat,  in  der  .lio  r-cliuiel.t  von  Sellnsia  in  ganz  anderer 
Weise  als  bei  jenem  dargestellt  war.  Es  laßt  sich  nun  aher  erweisen,  daß 
Plutarcb  ullt- ti I i 1 1 [ r-i  f.''H:er  ai-5l:J»ri  hui,  aber  nicht  eacb  i:im  Angaben  einr 
zweiten  Quelle,  sondern  weil  er  Polybios  mißverstanden  hat.  Polybios  nennt 
In  siKirraui».'!!!-  A-iä'-st-llLiiiLf  h.  i  ficllüsia  eine  m(> fii «; i ,'- ')  Das  Wurt  ;n  .l^ut.  t 
nrsi>ril:!j;li-:'fi  »Itcnliiifrs  'Xi-beneiiundereteilini jj  in  Linie'  im  Rinne  vnn  tfüZtiyt 
Aher  Lei  Pnlrhioe  wird  e,  sclimi  in  der  i. Ll^-nn- i iii-n  Hrdeuian^  vnn  '^ihlacht' 
sclilK'litliiii  gebraucht,  kann  Iiis"  jede  beliebige  Seblaebl.olluug,  nicht  etwa 
blnfl  die  zusanim Anhängen de  Linie  bezeichnen  Den  Poljhios  an  letztere  nicht 
gedacht  baheo  kann,  geht  aus  seiner  Itetchnibung  Jer  Stellungen  und  des 
Sehlaeimeilia:".-  nit  in  erbarer  D-ntliehkeil  lii-i  vin.  Dil-  beiden  i:iL-i.--ni! 
Lager  liegen  als  in  sich  nbgesi-hli.'.-cne  liefest  ignugeu  auf  zwei  durch  Tal  und 
Kluß  v. ineinander  Lre  1  l  i  ii i  " i  31  I!":ü~i:|>|i.'ii.  Auf  dein  J-Inas  kununt  es  pr  uirhl 
zu  einer  Entwickln!' i-  iw  ^i:irl:Lr,i-i'l:in  flrrvitariifd'  n:  äen  Lager,  sondern 
sie  bleiben  innerhalb  des  Lagerwalles.  Der  ganze  Abhang  des  Euas  ist  also 
unbesetzt.  Die  im  Tale  aufgestellten  Truppe nable Hungen  beider  Parteien  handeln 
selbständig;  die  spartanischen  Leichten  eilen  ohne  Befehl  des  Häcbstkom Kan- 
dierenden ihren  Leuten  auf  dem  Eues  zu  Hilfe,  die  Heiter  der  Matedosen 
greifen  wider  den  Befehl  den  Hochs  tkommaudicrenden  an.  Eine  Zentral!  eitnng 
ist  eben  bei  beiden  Teilen  unmöglich.    Daher  beschränkt  sieh  auch  Antigonos 


Stellung  verbunden.    Polybios  weiß  auch  nichts  Ton  Lücken,  die  durch  das  un- 

gli'^bnaüiKh'  \ " ■  ■  t- l - 1 l  le.  ■  er-.  I.Ii  neuen  Abliiluei'en  in  Nhlaehtiisdnmiji 

der  Makcdt.nen  entstanden  sein  sollen.    Erst  Plutarcb  Ldnt  diese  liegi-ilVe  in 

-eine  Suiildernn;;  ■■in,  lll-il  er  ni.-bl   1  n.'jTä  i  :1       In.t,  .Iii"  Suh]i1L-l]C  v'jn  Sella-ia 

in  der  grieehiv-dieii  Ki  ieij-L*i  -rb"  lite  i  lv.a-i  gnti/.  Seiles  und  L'nerhilrtes  bedeutet, 
das  sie  auf  und  zwischen  Bergen  und  in  drei  voneinander  raumlich  weit  ge- 
In  iini-n  Kämpfen  vjn  clwtisu'.  ielen  Bi;]|j»tänJsfi  handelnden  Hcrre-;ibieilui:g,':i 
beider  Parteien  g^s.-htajiuu  wurden  isl  Seine  Pm-u1:l*is  a!r-]i(  in  Linie  mit 
zwei  Flügeln  wie  die  altherkömmliche  griechische  Pbalani.    Er  zählt  in  dieser 


zeugen  aus  dem  Kreise  PhjlopoiiDcns ,  also  einea  näheren  Offiziere  au  ahgalopolli  tu 
jjrhi,  i=;  eine  a:.-|,7.jlie:,JY  VrUMjliiau'  iii;  ..S.  ST-i 

1  mtätvbs  hiejii  Ii  es,  li 
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tüchtige  Streiter  waren.'  Anf  die  Reiter  übertragt  eodan: 
Aufgabe,  in  Reaarve  stehen  zu  bleiben,  die  in  Wirklichke 
Btchenden  AcbÄom  zugewiesen  war.  Hiera  veranlaßt  ihn 
Kapitels  atebendo  Bemerkung  des  Poiybios,  daß  die 
Illyrer  angreifen  sollten,  wenn  eine  siudonieche  Flagge, 
(Iii:  Mc!:dii|>dlitO[!  iibi'i  uai!  Ii ^i- ^: .  wenn  oiüi:  rote  l'hi:;:v 
gehißt  würde.  Da  nun  die  Keit-'/i-  dorn  otIihlJ  üjioci  Ht- 
fchlo  gemäß  ruhig  auf  ihrem  Platze  blieben,  die  Illyrer 
aber  gegen  die  Feinde  vorgingen,  so  mußte  natürlich  \  j 

zwischen  ihnen  nnd  den  Heitern  von  vorn  nach  hinten  c±p  c 


im  PlnlarchiEcben  Berichte!  von  Bedeutung,  für  den  Verlief  der  Schlacht  dagegen  nicht. 
Diu  ■.i'.'t'  A^ii'.'i  IklI.i'ii  I  j.-i.i:.-.].-  ^r.-r-iiJil-L .  j.iHi.iL         ii.il  .i.-i  i^i.jtj:]]..'™ 

den  Berg  iiinui  oder  mit  rhilopnimen  in  die  TalscMutkl  uiueeJniogon  nein. 
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än  den  Illyrern  fri^cnn l>f?rsfcclici ; rl fh  'linkem  9pfirüu:ifcLcii  Flügel  I; 
>  inuBten  diesen  Ani-iH'  me-h  i:liit;in],.  Vorstellung  lultliilidi  uu 
asführen,  die  unter  seinem  Befehle  standen.    Daher  läßt  Plutarch 


au  kann  er  nur  uicsi!  Leichten  jiultl  i^iiti"i-?i  ha'hm  um!  l'olybios,  der  ganz 
allgemein  Tun  dessen  Ajigrift'  auf  die  'Feinde'  (tv/palt  ™.",-  xo/Jtuwj'i  redet, 
hat  sich  nicht  deutlieh  genug  ausgedrückt.  Linker  setzt  Plntarch  dafür 
&n3{'o>fria  tois  (t»iole  ein.  DaiJ  nach  Polybios'  unmittelbar  folgenden 
Worten  dieser  Angriff  zu  einom  Rcitorkampf  (owidinfs  n)u  iök  hainw 
omi-Tionn»  gefnhrt  hat,  ist  ihm  nicht  klar  geworden.  Hiermit  dürfte  der 
Gedankengang,  dnreh  den  Plutarch  zu  seinen  verkehrten  Änderungen  geführt 
worden  ist,  deutlich  gezeichnet  sein.  Die  neueren  Heseln  chtschrei  her  haben 
'.-■-':]'■  v-.  11:1 1  Teil  I 'Inline!^  i.rke  ^" i:it.1'oI1  imi^  vlin  der  u"c:chh  Sr-enen  Linie, 
deren  Flugein  und  Lücken  angeeignet  and  damit  das  richtige  Bild  der 
Schlacht  tun  Sellnsia  vielfach  verwischt  und  verwirrt.  Man  kann  von 
Flugein  und  Zentrum  ja  reden,  aber  man  inuB  sich  dann  dessen  bewußt  sein, 
doB  man  es  nur  im  Sinne  der  modernen,  nicht  der  ollgriechischen  Taktik 
tun  darf. 

Auffällig  erscheint  endlich,  daß  Polybios  und  Plutarch  weder  über  den 
Zeitpunkt,  in  dem  Klcomcnes  mit  seiner  Phalanx  aus  dem  Lager  zum  Angriff 
vorging,  noch  über  die  Beweggründe,  die  ihn  dazu  veranlagten,  miteinander 
Überci.Ktinimcu,  und  <kB  I'uljlnos  dabei  sogar  mit  sich  in  Widerspruch  zu  ge 
raten  scheint.  Plntarch  (Kleom.  28)  erzählt,  dar!  Kleuruenes  eine  Zeitlang  un- 
entschlossen den  Angriff  verzögert  hat.  Es  handelte  sich  dabei  natürlich  nicht 
um  den  der  Söldner,  denn  der  hatte  nicht  viel  zu  bedeuten  und  wurde  nach 
Polybios  auch  sofn-t  binnen,  mildern  um  den  der  Phalanx,  von  dem  allein 
das  Schicksal  des  Tages  abhing,  Kleoincnc-  ■-vA:  auf  der  Seite  der  Wakedunen 
die  Illyrer  um!  Ab:n:ii.i:  nicht,  da  sie  den  ]!n:i;  uine;ar.ge:i  bauen  ur.d  durch 
ihn  verdeckt  wurden.  Lr  fürehtete  irgend  einen  An-ibk};  ,'etwas  derartiges', 
nämlich  wie-  die  UiLgciiung  des  Ii  uns  .  Man  braucht  nicht  anzunehmen,  daß 
i;  ir.i.-s.iilicikih  Ufr.  <ln-  Liigir  auf  dem  Elias  besorgt  war.  Da  er  überhaupt 
nullt  wu£t.-,  wn  die  1  Ilvi-z^L-  und  Aki-rujuei.  stoektln.  iLUC-a  er  auch  einen 
Anschlag  auf  sein  eigen.',  j.ag.i-  befürchten  und  doshalb  die  Phalanx  zurück- 
holten. Aber  als  er  durch  den  von  der  Brkn n dun des  Feindes  zurück- 
ke  blenden  Uiiu-icr  kvuhigt  war,  begann  er  aus  freien  Stücken  den  Angriff, 
und  er  bemerkte  die  Niederlage  auf  dem  Buas  erst  dann,  als  er  die  make- 
donische Phalanx  schon  fünf  Stadien  weit  zurückgetrieben  hatte,  d.  h.  als  er 
^e--at?i  unten  im  /,!■■  angekommen  war.  L'uh  bius  dagegen  behauptet.  dab 
Klcomcnes  erat  dann  mit  der  fiiaLiiix  /.am  Angrille  «irgegungen  sei,  als  er 
seine  Leute  auf  dem  Euns  bereits  in  voller  hineilt  i..Tig;t',dn.,-)  und  die  im 
Tale  zur  Flucht  sich  neigen  sali  und  er  zum  Vuigehen  gezwungen  war,  da 
sous;  zu  befürchten  stand,  daß  er  den  Kampf  nach  allen  Seiten  hin  zu  be- 


Oigitized  by  Google 


stehen  haben  würde. '}  Oer  Bericht  des  I'ulyloi»  liestiLtisrt  /.uniiehst,  daB  Kleo- 
mnn  üitsikhlkii  mit  iltir  Any-iilc  .kr  ['iniluns  iremgiTt  hat;  er  liiBt  ihn  nur 
beträchtliuh  liinger  züijern  als  der  Ullriche  l'^LLircji.-..  Emen  Grund  gibt  er 
nicht  an.    Die  Annahme  lir.a  (H.  Säö).  dafl  Kfcomenca  die  Phalanx  nur  so  lange 


)en  wahren  Grund  des  ZBgerni,  den  Plutarch  ganz 
is  Verhalten  dos  Klcomencs  durchaus  rechtfertigt, 
konnte  ihn  nicht  kennen.    Sein  Bericht  stammt 

vielleicht  von  Pbilopoimen  selbst  Der  konnte  eolbsUeratändhch  nicht  wissen, 
welche  Besorgnisse  oder  was  sonat  für  Beweggründe  den  Kleoajencs  mm  Zögern 
bestimmt  hatten;  der  hatte  ferner  auch  nicht  genau  beobachten  können,  tob 
oben  auf  dem  Olymp  vorging  und  wann  Klcomenes  hervorgebrochen  war,  da 
er  selber  um  diese  Zeit  weit  ab  im  Tale  in  den  iteiterkampf  verwickelt  war.1) 
Der  Zeitansaht  des  Angriffes  und  der  dafür  angegebene  Beweggrund  des  Kleo- 
menes  können  daher  nur  mit  eiin.r  nnrhtrünlifliün  Verir.ntiiiig  des  Bericht- 
erstatters beruhen,  die  zwar  1111  besten  [Hauben  aufgestellt  worden  sein  kann, 
aber  Irotldom  nicht  riduifr  zu  sein  braucht.  l^uti.rch  ■hi^tj;LTi  hat  im  Leben 
dfä  Kleoinenls  (ins  liisrhicbteiverk  l'hyjurch!.  bi-mitit,  der  als  Freund  dea  Kleu- 
mencs  jcdcnfalla  Berichte  nua  dessen  Umgehung  Hr  Hand  gehabt  hui.  Ein 
spartanischer  Offizier  konnte  genau  wiesen,  '.-u  111:1  Kleomenca  gezögert  und 
wann  er  den  Angriff  begonnen  hatte.  Grunde  zur  Annahme  eines  irrtumes 
oJer  i:ii:i.'i  ;iti:ii.in]i.  l.i  n  \ '■:-:;i.'!iil:i_'  vn:L  V.:rs\Li.::.k:i^  ilcr  TjUii.'li'  i:  I ;l-^t.h-ii  in 
diesem  Folie  nicht  vor.  Pliyhieli  miiir  Iii:  Kki  mcncs  parteiisch  eingenommen 
gewesen  sein,  in  den  beiden  hier  in  Frage  stehenden  Tatsachon  liegt  keine 
Schönfärberei  vor.  Im  Gegenteil,  bei  Polvbios/  der  den  Klcomenes  noch  im 
Angeeicht  der  äußersten  Gefahr  den  Vera weif lunga kämpf  beginnen  laßt,  erscheint 
Klcomnnea  weit  heldenmütiger  als  bei  Plutarch.  mich  dcü.'n  Bericht  er  den  Kampf 
zu  einer  Zeit  beginnt,  wo  für  ihn  noch  nichts  verloren  war,  und  den  siegreich 
gefflhrtan  Kampf  beim  Anblick  der  Niederlage  seines  Bruders  entmutigt  auf- 
L'ii.t.  Ein  feigi.r  iiecrliiliri!''  würde  in  der  Lage,  die  l'nlybius  schildert,  wahr 
whiinlidi  vi'r|_;o/iiL'i'v.  hi.lnn .  entweder  h i.  lr  .«ri.i  !  dm  fh  die  Flucht  r.i  retten 


Diese  Erfahrung  hat  in 


allen  Seiten  211  bestehen  hätte,  so  soll  da»  nicht  bfiBen,  iinB  er  einen  allseitigen 
Angriff  auf  I.üji.t  evl'urcbiri.  i:ml  unti  i-  iiit-~ i-ii  Tiiis-taiule  11  die  ViTt.'iiiiuw 
Für  nu>.<ielit-J<,™  t-i-hiUei;  lüH ,  sn:i,leni  daC  vim  einem  Lillsi  iti^i- :i  Antritte 
der  Feinde  eine  gefiihilirhe  Erschwerung  dca  von  ihm  im  freien  Felde  beab- 
ai.'hli^Hi  Kampfes  ^li'üjolifof  luit.  W 0 : 1  n  er.  was  d'.irriiiius  riiel.1  uuimiillirli 
war,  das  l.ajier  liiitte  vertoii%:'ii  nullen,  mniti  tiLLm-  ein  Xwuiij;  muri  Fifivi.i- 
brechen  für  ihn  gnr  nicht  vorgele(ren.  Polybios'  Meinung  war  also  mit  anderen 

Worten  die:  'Iii,  Klefllleni-  fest  er.U-hl  II  war.  die  K  II  I  fr  he  [  d  .in  [Z  ll.H'li  all 
diesen  Taiie  liureh  eine  FeMselüa'ht  Ii  er  l.ei/i:  führen,  s-n  miiBln  er  jotzt  hervur- 
lir.ihen,  denn  epltei  irfre  9t  loa  allen  Seiten  nnr/egriflcn  worden,  nnd  der 
Kampf  würde  dann  ijaii/ocli  ar.s-ielit-dn-  ^uwesen  sein.'  Mit  dieser  Erklärung 
des  allerdings  etwas  untren  Wortlautes  durfte  wohl  die  Logik  seines  Ge- 
'li-nij^.iüiLiiL;.-.  LJ'.'ie'.-lilf.TliHil   11ml  ilainil    aueli  ■  I L l-  Sueif  lV:i<!e.  sieh  infolge 

dieser  Cu'slnrheii.  tnts.p;>ui;e:i  Sint'i..  ihrer  Lüflilny  einer.  Seliritt  nülior  geführt  sein. 

Und  nun  noch  ein  kunes  Wert  aber  Kromajers  'Schlußwort',  in  dem  er 
die  'Ergebnisse  für  die  (icsehiehte  der  Kricgakiinat'  zunammBnatellr,  Soweit 
sie  für  diese  nherlimtiit  in    Krage  klimmen,  "im]  sie  entweder  liiugsl  i:eka:iat 


-.   fti.l.THjitKhi.  Hi.-fc   Hl. -11   rli.   ienl  I  ilie  A  ■  lif.  i :. -.1  n  j  .in  T.,nr.  wieilei  lia- 

■           ".•  Worts  dm  PgljliinR  Hi.  soi-tt.itfiv  i|ii,oJiii;ri,i 
';rn  auf        Verteidigung  dca  Lagers  be- 
hUiii  TrefFeuB  und  eine  rein  paaiivo  V#r- 
■iil   —  ■  - L i - ■  - ■-  .l.'ii.  .\:,^r.:~  ii:  Ki.iri< .  F\u'\»   1  ÜiihVi!,  nu- 


ll Y.::l  :i:l.ili  -:i:r  r.-l(!rt.],[.iei,!     in!   It.lvl.i  ,ä         ,11  v  ,r  ]',<  ■~.m,  iler.iel  

ein  -i.leher  Ki.taet.InB  anIL  den  Cri.rln-n  ji>t]i™äl  als  elirenvall  ,,„].  Pel. 
n  VMmulft.  ihn  natürlich  nur  auf  Giuud  dca  oben  (9.  i6i  cmvLntti.  Tai 
omeucs  und  der  liohm  Meinung,  die  er  m  den  CharaH«  im  btUta 
icnnl  an  dcracllaiu  EHalla  im  KUomaM  abira  von  der  Natnr  hervorragend 
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den  von  ihm  uni  erblickten  vier  Si'!il;i.  ht  U-l  iLi-ni  ''in  _N"or'i  .'i'.n  i:iÜ  i'iir  i:ii>  Ri'rei:!i 
liiijip;  der  'lokaler.  Er-tri'i'kv.i:!;  '1fr  :ir.liki'n  Sv;likieiit,  ihvor  An.  rieh  innig  in  Front 
und  Tiere.'  eutnYc.d  ir.it,  Mus  in  vielen  t  :Ll-i-n  tr.-t  lni'^iek  i-inchb.  i'in  jfMick.'' 
Schlachtfeld  mit  Sicherheit  /u  bestimmen  oder  wenigstens  die  Handhabe  iId 
gibt,  iu  große  nnd  iu  kleine  Ürtlicbkeitun  auszuscheiden'  (S.  319).  Ontor 
NormilmaB  versteht  er  'dos,  was  man  nach  dem  Stande  der  damaligen  Taktik 
—  für  Defoii abschlachten  —  als  ein  dem  Idealen  Sick  annäherndes  Verhältnis 
von  Frontlänge  iiini  Mimiisclui'i'wliirki'  hn^Ii'  ri.  321).  'Wir  können  die 
Frontlängen  noch  heute  vom  Gelinde  ablesen  und  erhalten  dann  folgendes  Bild1 
(3.  330): 


'Rund  800  m  Front  sind  daher  ab  Nni-n--:ilfr::itä  Mir  lul'dil  Mnmi  mit  Eiu- 
setilutl  vm  el.ve.  [im  :•,•<:,:.  zu  httrurhren'  (S.  KSfi 

Nun  sind  die  Schlachtfelder,  die  Kr.  fflr  Mantincia  362  und  für  Sellasin 
angenommen  hat,  ganz  urnnSglieb,  die  Breite  des  Tales,  in  dem  die  ersten- 
Hrictget'undi  r.  kibmi  ''dl,  Libiiiiiiii|i1-  ^i: -i-ti  ■Jir  :ii;':i!  ini'  rkek'Th'ir  lii'oliiiinii ; 
bei  Sellasia  hat  e-  iiln'rii.iiint  ir.ir  li-.'in-  zii-iurimenliiiv.gemlh-  Schlachtordnung 
gegeben.  DaB  Schlachtfeld  von  tlhaironeia  ist  mindestens  noch  zweifelhaft,  nur 
das  von  MBntineia  207  annähernd  sicher  bestimmt.  Ans  solchen  Ergebnissen 
wird  eine  besonnene  Forschung  keine  Schlüsse  aof  eine  griechische  Normal- 
steilung zu  liehen  wagen.  Aber  nehmen  wir  einmal  an,  daB  all*  vier  Schlacbt- 
fL'ldur  dnrübFtns  richtig  angesetzt  und  genau  vermessen  wären,  "iih  nützt  filr 
* L i  i ■  H.'^tüiLiiiiLiiL'  irgczi'l  einer  :iiiei'ie:i  nn.'ii  LinliL  ];aTL[itc-iL  Uiie:i-iiv;.re!]Lir:g  ,_. j , L 
"le  Bereehziuni!  rk  "  1  l'irekselnriireri  üewoiizieDi-K  JX ■: lj : l  1  j n li. ^ ,  -.venu 


e  gcrado  an  der  Stelle,  wo  man  unter 
gegebenen  Verhältnissen  einem  einbrechenden  Feinde  wohl  oder  übel  ent- 
gegentreten mußte,  ein  DcnTe  finden  können,  dns  dem  NormahnaB  anch  nur 
annähernd  entsprach? 

Es  schweben  aber  nicht  nur  Kr.s  .Schlachtfelder  in  der  Luft.  Auch  die 
in  Rechnung  gestellten  Eeeresznhlen  beruhen  zum  bei  weitem  grÖBton  Teile 
nuf  gimz  willltürliclien  Schätzungen.  Kr.  sclher  belehrt  uns  (S.  193)  Ober  die 
'richtige  Methode,  wie  'iolclie  'li'.L'diiliri.-  iieitimnie.nijeH  gemilcht  werden'. 
'Man  sucht  eine  Mniininl    und  eine  Mini  will  grenze  festzustellen  und  iaiiert 


(jeglichen  1 
dieser  Krw 


lieh,  .kB  400(1.  wie  da3  12  f.»  im  U,,nn  ^-rl.ck  ],i  J.-u,  -inen  Fidle  vvtrde 

Kr.  die  tar.sür.hlithe  Kiipf.tiirke  im,  .I—.'iOW  Mi.nr.  üV.'rsiiliätii.  im  anderen  «in 
3—  4000  Mann  unterachätit  haben.  Bedenkt  man,  daß  ähnliche  Abweichungen 
iiiirJi  bei  Haderen  K r h i : r ■ : i lT'-i 1 1 <- r i  mißlich  waren,  dann  wird  man  beurteilen 
können,  welchen  Wert  itiiiii  den  Ergebnissen  einer  soleheil  Methode  lind  den 

Hin  ihriTi  ;;.■/<  ^  :i  fel.lLIw.-i:  hi':/.|nie-.sen  bat. 

Di.'  N ...l-l nal liefe  ii.-H  ,.-li«vr.-r  [■'■iUiiiliv~  I i.>v.-.;i r..-i  Kr.  aus  seiner  Nt.ruial- 
aufstellung  auf  rund  U  Mann  (S.  325).  Eine  solche  Tiefe  hat  es  nie  gegeben 
und  kann  es  nach  der  uns  bekannten  taktischen  Gliederung  dar  griechischen 
Heere  niemals,  gegeben  tislien.  Die  Angiibt-u  über  die  verschiedenen  Tiefen, 
die  hob  uberliefert  werden,  lauten  auf  8,  S/B,  B/10,  16,  25,  50  Mann'),  nie  auf 
'rund  14  Mann'.  Das  erklärt  sich  einfaoli  daraus  d*B  tli *s  Rottentiefe  stets  eine 
Zahl  "dl:  mußt?,  die  in  der  K(.[il>t!irki-  <1it  l.^iiisten  Abteilung,  il.-r  Ennmntie, 
aufging.  So  wenig  wie  beute  von  den  xwijlf  Kompagnien  eines  Regimentes 
etwa  eine  aufgelöst  wird,  um  hinter  die  idf  übrigen  jii^b'llr  /.n  uerden  und 
deren  Tiefe  zu  versKrkon,  so  wenig  verteilte  man  eine  Enomotie  hinter  die 
übrigen  Enomotien  eines  Lochus,  um  irgend  eine  beliebige  Tiefe  m  erzielen. 
Die  Enomotie  lählte  entweder  24  oder  32  oder  30  Mann.  Eine  von  24  Mann 
konnte  8,  12,  24  Mann  tief,  eine  von  32  Mann  8,  16,  32  Mann  tief,  eine  von 
36  Mann  9,  12  Mann  tief  —  18  Mann  werden  nicht  erwähnt  —  aufgestellt 
werden.  Da  min  Kampfe  der  Enomotarcb  in  eine  Hotte  mit  eintrat,  so  war 
immer  eine  Etotte  der  Enomotie  um  einen  Mann  stärker  als  die  übrigen.  Das 
wurde  indessen  als  selbstverständlich  betrachtet  und  ist  deshalb  nur  einmal  von 
Xenopuon  (Hell.  VI  5,  19)  durch  die  Bemerkung  berücksichtigt,  daß  die  Spar- 
taner 9  oder  10  Mann  tief  gestanden  hatten.  In  diesem  Falle  hatte  nämlich 
die  Enomotie  SO  Mann  und  einen  Enomotarchen  und  stellte  4  Rotten  zu 
9  Mann  auf,  die  vierte  wurde  aber  durch  Eintritt  des  Enomotarchen  10  Manu 
stark.  Mitgezählt  wurde  der  Enomotarch  stets,  wenn  eine  ganze  Enomotie 
oder  iwei  nnr  eine  Rotte  bildeten;  daher  lesen  wir,  daB  die  Thehaner  25  oder 
50  Manu  tief  standen. 

Wie  man  hiebt,  kimnte  die  Tief,  d.ir  gl-ierbischcu  Hcfrc  seiir  vcr-cbii-d.-n 
gestaltet  werden,  aber  dieser  Wechsel  mußte  sich,  wie  das  bei  keinem  Heere 
ander»  sein  kann,  nach  ganz,  bestimmte»,  auf  der  inneren  Organisation  be- 

'}  Die  Nachweise  bei  DroTlsn,  Heerws.en  und  Kr.  d  Gr.  S.  H  Aam.  !. 


Digiiized  by  Google 


25  y,;:mi  Iiier  JCiiumntiu-Hi  i 
gewölinUch  g/0  Mann  tief,  d 
1!  lief.    Die  Mukedmn  i:  lall-i 


uch.  Und  dns  kann  nicht  wunder- 
gewesen, wenn  bei  einer  Rechnung, 
Faktoren  gemacht  worden  ist,  etwas 


NACHTRAG 

Wahrend  des  Drucken  der  vorstehenden  Abhandlung  sind  swei  anders  erschienen, 
die  für  diu  van  mir  hobnndellcn  Fragen  von  Bedeutung  sind:  1.  Prnhl^n"  an-,  i".it 
griechischen  Kriegsgeschichte  von  0.  Roloff,  Berlin,  E,  Ebering  1903  (Bist.  Studien 
Heft  XXXIX)  unil  1'.  Dos  Schlachtfeld  von  OfaboiH  und  der  Grabhügel  der  Make- 
donen  von  G.  Sotiriadsi  (Athen.  MittoiL  XXVIII  301  ff.). 

L  Koloffa  Auffassung  weicht  in  verschiedenen  PunJrtam  vnn  der  moinigen 
hauptsächlich  deshalb  nb,  weil  er  davon  anseht,  daB  die  Schlachtfelder  von  Manti- 
ai-ia  362,  Cnuiioneia  und  Stllnsia  too  Kromater  richtig  bestimmt  «-erden  seien,  was 
:cL  bestreite.  t\lr  iinr-  nnerchende  Lri:.]-|^runp  -1  i c ^ r v  .Uv.  ...i.  i..iTtq-n  i.-l  li,,r  tti.'lir 
der  Ort.  Ich  bebe  aus  Holl*  Sciiriit  nur  das  hervor,  was  von  mir  nicht  besprochen 
wordsn,  aber  für  die  Beurteilung  des  Kr.scben  Werkes  wicblig  iat.  EololF  weilt 
überzeugend  nach,  daß  die  von  Kr,  im  Gogen&atze  an  Dclb::t.:li  iiuf|i*sleL:t?  Nnii'.r- 
warningastrategie  des  Epaminondas  bei  dessen  unzulllne;  lieben  ilitteh  unmöglich  war; 
dafl  der  Im  tu  VLüj.il  iio,  Eiiaüiiiuüi'liii  liii-lil  rL;:',.:iij;er-,  sondert  nutwcndigerwei'e 
der  Angriflaflügel  war;  das  Krs  Anordnung  des  theb»[ii.-rli™  linken  Hi-imrflilgcls, 
sowie  die  des  rechten  antühebanisehen  Flügels  eins  unrichtige  Rekonstruktion  ist; 
daB  dar  Bericht  Diodors  aber  die  Kampfe  der  Athener  durchaus  unklar  und  mit 
dem  Xenophans  Eohtver  zu  vereinigen  ist.  —  In  Bezug  auf  Kr.s  Darstellung  der 

nimd-rr  il]iLr;r'iLCirj:ri  [r.cli.  ■L.lü  "  i.  ;■  r;  Ii  ]  <l'.'  > !  ä  r',i  e  \  i\  l\ I  tn :  -  'Inr  l'arl.ii'n  al,  a'jrh 
'lie  Stellung  piiiLujHiiaieiis  ■.tari.-iirij;  nn^nomrifr:  »vnäsri  ist.  I'iml.i...  .,:■,£'  ra;l 
klaren  Worten,  daB  die  srartanischen  Soldner  durch  ihre  Übermacht  und  ihre  grüßen. 
Tii;:nTijiVie:l  tiesten.  Kr.  erktiirf  das  (Ür  eine  fonneJiiafrr-  Wenduni;:  l'olybios  habe 
bei  seiner  ausgesprochenen  Parteilichkeit  in  allen  Sachen  des  AchBischen  Bundes 
durch  seine  breite  Ausführung  der  Verzuge  monarchischer  Soldner  die  wenig  rfhm- 
lidhc  Niederlage  einer  beträchtlichen  (aebaisebeu)  Übermacht   geschickt  verschleiert 
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ich  verweise  TO  allem  auf  XXVII  7,  14,  wo  fnl  Xai»idoc  neben  itf  7fniov  steht  — , 
indessen  ist  es  ja  allgemein  bekannt,  dnti  i'lil  Int^rn-liiM  ^."■:rrl:,n  i'.-ti'  ,-.  ~<.n  iiri  ] 
1*1  o  acc.  hei  Verben  der  Bewegung  nicht  einmal  in  der  Vlaseitchan  Prosa,  ge- 
schweige bei  Polv-bios  besteht. 

Der  pusilivr  Be.veis  dafür,  ih.ti  ,1-r  i  Iraben  \as  ,i,ra  T"iii,m.)  ^rarbt.  und  dar  Kampf 
dar  SSIdner  aail  Heiter  oberhalb  de.'solben  an  dem  tauft  analoiRBnäen  Berge  statt- 
gefunden bat,  liegt  darin,  dafl  PbikpoTman,  all  er  mit  Abteilungen  der  Phalani  den 
Ton  den  Boldnern  und  Heitern  verlassenen  Kampfplatz  besctita,  hoher  als  die  Feinde 
stand.  Sie:  £siftW£u[  fytyiru  nril  tat  imltpA»  «/furo;  (PoL  XI  15,  3)  übersetzt 
Kr.  in  unrichtiger  Weise:  'er  Überflügelt*  die  rechte  Planke  der  Peinde'  (8.  Sil). 
'Ka  iv.  Vlar',  bpmnrkt  RuU:ir  ri.'bue,  Mall  mit   '     "  .        -  . 

dem  Kr.schen  Schlachtgebilde  das  quellenm 

Ii  sorgfältig 


19  einer  dankenswerten  Notii1)  ergibt  sieh,  daß  d: 
in  'Ii'  LiliL-tiNiLj.ai  ak'.       an-viia  ji.'-ln". r  ■■' 

Bodenwellen  muH  der  K'iimpf  *wis.:bi'n  [Inn  Athenern  und  Philipp  st 


.-    '1,1'  ^ L  -. ! ,  jjr-i  Iii  11,711:,  ,ü,liidlC.  T,'il. 

.die  von  den  Seitental  eben  der  chaioneinclien 
Hügelkette  awisehen  item  felsigen  finmdutock  dei  Thnriiiu  nod  der  Stadt  Cbaironci» 
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ntl  natig,  damit  diu  Buckzugstinie  Uber  den  Keratapaß  gedeckt  wurde,  denn  in 

etwa  eindringende  Hopliten  nicht  au  halten,  "oh  der  rechte  Flügal  (die  Theben«) 
bis  an  den  FluS  heranreichte  oder  nicht,  ist  gleichgültig,  da  die  Griechen,  wie  ich 
..l.ic.  i,n:s:el'iliirl  t.i:l'(-.  m:t  n<i:ikiiid" r:i  ':r  .  ^.i'.-  'i  ami  ilii  i.r.,  .ml  |N.I;n:  iiranoi-j. 
In  dieser  Stellung  hatten  die  Thobaner  eine  Hflckzugslinie  über  des  Dorf  Bramaga 
und  die  Athener  eine  solche  aber  den  KeraM.nL  'uit  da*  Tlniriiiugebirga  hinauf. 
Diese  morden  *tjer  jedenfalls  riiin'h  den  sifjpvidii'i]  makedonisch™  linken  Flügel  v.jm 
Keratap&sEe  abgeschnitten,  weil  sie  bei  der  V-rJuiiri;:!  j  'ii*  -.uriitli  weichenden  make- 
donischen rechten  Flügels  dos  Mobstal  i-criasson  Letten  und  etwa  %  km  weit  bis 
:a:   ]iaci;i;[oi   Hnilen'.ell,-.    i|.-n    ■  -i-,>'r:r„.    roTOI   i'.i' v/iTi* .    ."r^f li rua^.T.  v.ar.'n.      f .' IT 

Verlauf  des  Kampfe«,  wie  ich  ihn  oben  an  der  Hand  Poljäns  gewUMerl  bat», 
HTimait  im 'I;  Iii  drei  aimiiu'ii:   (is'K-.liiiiiii  iMlin,!,.  ii.!^,>:iiii,i  i:.     Xia-  ,H» 


s  eine  unrichtige  Lukaltrtdition  nn- 
niebt  far  nötig.    Es  IsDl  sich  i  B. 


nnleriuceTi  "n-1  konjtM>r:  ""l>.-er.i:;-.<:  1.  Kr.-i  l!-.l:r:n]iui:.L'  <\<-r  LaL;n  v.i-  CiT.ii-ir.ria 
'kann  nicht  lutrsffen'  (S.  323).  2.  Wo  Kr.  das  Herakleion  gefunden  haben  will,  liegt 
kein  alle1-  0"'.:iai!i  i  il i ■  ■  U'di:"  von  K'i-.  i"it  "i'.i-i.  niil-.keii  l'mi  ^■.■liilvii.'  I^iii.-  nll:ri 
Ton  einsm  Chan  aus  türkischer  Zeit  her  (B.  326).  3.  Kr.  rodet  von  einer  Stelle,  'wo, 
ton  einem  Turme  gekrönt,  ein  FelirOcton  eich  erhebt';  ein  Turm  hat  ahor  hier  nie 

(S.  327).'  4  Ee  ist  nicht  richtig,  was  Kr.  (8.  1ÖS)  bemerkt,  daS  die  Nordleite  den 
'i'rjericin  nur  no;ii  steile  Abhänge  und  kein  Tel  hat;  die  Schlucht  bei  Bramagn  führt 

schlecht«  als  der  durch  den  Keratapaß  fuhrende  (S  32B  Anm.  1).  Durch  diesen 
Bericht  eines  Augfuieugcii  wird  mein  oben  abgegebenes  Urteil,  Ja.il  Kr.  die  l'iiliigkeit 
al^elil.  ;>.■,:: .i'i.--  Vi'ri-.llrr.U.re  ricMi;:  !■>  lieurleiiiii.  .iu  ijOoügo  bestätigt. 
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DIE  LEGENDE  VON  DER  GUTEN  TOCHTER  IN  WORT  UND  BILD 


Von  Pbjsi  Kustib 

Im  zweiten  Zimmer  des  Weimarischen  Museums  befindet  sich  ein  grönerea 
Gemälde,  welches  üben  c  i  gen  tu  ni  liehen  Vorgang  darstellt.  Auf  eiiiem  Leger 
erhebt  sieh  i-iiL  f'i'i'i;-  ■.■,■>!:  Ii :Jf ' i ijj ■  i TL  iprrbiiu,  n::[  langiai.,  *irnp|>igein  llaii|it- 
und  Barth  aar  und  umfaßt  mit  der  Rechtes  ein  junget  Weib,  das  sieb  aber  ihn 
beugt  und  mit  der  Linken  ihn  un  sich  lieht  Man  könnte  auf  den  ersten  Blick 
an  eine  erotische  Szene  denken,  wohl  gar  an  die  Gitiuniclite  dos  fiiiyras  und 
Beiner  Tochter  Srayrna,  die  Ovid  im  zehnten  Buche  der  Metamorphosen  erzählt s 
sieht  man  abor  genauer  zu,  erkennt  man  leicht,  mich  ohne  die  mit  deutlichen 
lottern  aiisg.aa-iite  l'ij-.TrL'hi-ift  «tu-i  Itilih-  'fiiiHir.  um!  fern'  zu  liitte  zu  ziehen. 
daB  man  es  mit  dm  U.rs^'llmiir  einer  In-haunten  Legende  zu  tun  hat:  man  er- 
kennt in  dem  jungen  Weibe  die  gute  Tochter,  die  ima  fia  der  Italiener,  die 

der  Milch  ihrer  Brüste  trankt  und  ihm  dadurch  nicht  nur  das  Leben  erhalt, 
sondern  euch  die  Freiheit  verschafft.  Der  Schauplatz  ist  natürlich  der  Kerker, 
in  den  durch  ein  oben  links  in  der  Wand  befiel  ich  ei  Git.rerfm.ter  nur  eben 
soviel  Licht  dringt,  als  ausreicht,  um  die  beiden  Figuren  zu  erhellen.  Das 
junge  Weib,  dessen  Kopf  nur  im  Profi!  sichtbar  ist,  hält  mit  der  Rechten  ein 
Stück  ihrer  Gewandung  empor,  um  den  Vorgang  möglichst  zu  verdecken,  und 
schaut  mit  weit  p"'HWti  i:  A-.ijiii  anpiivri:]  i.si'lr  dem.  Fenster.    Sie  bat  allen 

lieh  des  Wächters,  der  mit  brutal  neugierigen  Blicken  die  Szene  beobachtet. 
Das  Bild  —  von  einem  unbekannten  Maler  der  niederländischen  Schule  aus 
dem  XVII.  .laiirli.  —  ist  v  irtiKl  lieh  ui-mall,  de"  ifepeinulz  zvitiheu  .Li  1:1  jungen 
Weibe  und  dem  Greise  ist  höchst  wirksam.  Der  Körper  des  Alten,  bis  zum 
Gürtel  unbekleidet,  fesselt  durch  seine  wuchtigen,  aber  edlen  Formen;  das  Ge- 
üirlit  der  TnebliT  ist,  wenn  auch  nicht  gerade  Hchiln.  dmh  überaus  sympathisch 
and  Ausdnii-k    vrj:i  .  1 1  .1  i-i  1  u;l in  l is  1-  Himb  iiuii  at .  ivic  iinders.'ir.i  auf  dem 

Gesicht  des  Alten  die  Gier  des  halb  Verschmachteten  mit  höchster  Deutlichkeit 
jr.jif.-pL-iiiil  i-:.  Per  VniL-a'ii!  f=  ■  - 1 1  -j- 1  aber  hat  für  Himer  Geftllil  nihil  chterdings 
etnas  Verletzendes:  es  würde  kl.1i  heutzutage  aie-h  si::jiv.'rSii-L  1  in  Künstler  finden, 
'1fr  es  wagte  den  mißlichen  Vurwurf  zu  behandeln.  Aber  in  früheren  Zeiten 
darbte  man  anders:  e-  iiili:  au.  Altertum  und  Neuzeit  eine  j;aoate  Anzahl  von 
bildnerischen  Darstellungen  der  halb  rührenden,  bal'i  wider«  artigen  Begebenheit. 
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L'Sl 


Tie!  reicher  noch  iat  die  Anregung,  die  das  eigentümliche  Thema  der  fabulie- 
renden Dichtung  geboten  hat.') 

Valerias  Manmua  erzählt  V  i,  7  unter  den  Beispiel™  pietätvoller  Handlungen 
ant'b  folgende  Geschichte: 

fiinjliiiijis  iwirtiiu  matitrrm  pntri-r  oj,rni  Iritiaual  shhih  eapiluli  «'inline  dannatam 
triumviro  in  curare  necandum  Iradidif.  y>*o  r..rej:ltn>i  is,  qai  aulodiae  preeeral, 
misrricordia  mofus  mm  protinut  afrangutaeü;  aalrum  ouogue  ad  eam  ßiiae,  sed  ääi- 
gailer  eteusaae,  ne  j*id  aSJ  in/nre/,  drdit  txistimane  /Www»  uf  inirfia  stmsumtrttur. 
Csm  aalen  phira  Um  dies  inttrctdtrenl,  «tum  ipss  anao-ens  fluid™«  esiel,  juo 
(am  diu  iwienlnriftir,  curimius  okertata  /5(io  unimniJpierfir  Warn  eterlo  "irre  famcin 
mal™  ladis  jui  jBtj/rfio  toip'eiii™,    Q>kw  tarn  admirabHis  spcetaeuli  noeitat  ab  ipso 

nd  !r]UHv<r:t«\ .  n  ,' pj' 'jjj  i  v  ■  pe  :>■!  y.(l!.  f..j-e.p. .  .p  J.'Tp  'j'C  >,vi  i'i  p,.< \l  I e  11 1  I 'fpi^llit  J.'P'/.f'.p 
i™Pt,5fti>lil!'|l  IMtlMI   UlllJiiT,   IMIjj.- flWif.  .       /'I'™  /.P  Pl.vJ'r.lPrpppp  ffi-  J  ; '■'.,;J'.-  J'.J'PP.   ..r,Vif"p)P  .V I  Pf. 

pjpitpe  jidlran  mam  Mgama*)  ivnsimili  ß'twn  adfrelum  ;«:> -mm  rus/inifu  fppppfp'lKP" 
inijp  n.'fi»iiie  stii'.-cä.-iliä  iviur  iii/!Ui!."m  r,,.*-ri  ?'■.',  fn.W,(Mi,i  Ifautiit  <«:  «ppji'pp' 

Mp.lp'pl.-jj'  teil:.  rppi.i  epp.pp-'  P|,.,'p  p.ir.'.pppp  pppi..,p,'>,irpp  p.j.-'j-; ;.ri'  .ppifi'.fii;  fi.ip- .'p ■. i, ■  in 

j™,.(>„vi   SjJK.'cfufi    ri;f»)>V'r(i'Mir   J-P'.-.LMH.'    ;»    p!pp(  jl'Vjp,  iii-:ii'btt-ruia  Ii«  ■  -II  :i:<  i  ■  I  .'•  frei 

ot  jpjj-ofllia  eorpora  in/Beri  crttfmfst.  <5uoii  necesie  ffll  unimo  ouogiie  enmiri'.  oK- 
i;,ppppp.'u  ciiicacim  }iicMni  i-llcraraiu  iri.-cu  .uro  iTc™iri.|ij  aduHHlifo  rffiorcJori. 

Daraus  ergibt  sich  zweierlei:  -r-i!*!i1  dnB  il.ni  Valerius,  zwei  verschiedene 
Fassungen  der  Geschiente  bekannt  waren,  zweitens  (laß  diene  bereite  vor  seiner 
Zeit  bildlich  dargestellt  worden  iat.  Valerius  selbst  iat  miiv  uriing  zn  glauben, 
d»B  es  zwei  Begebenheiten  sind,  die  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  ver- 
schiedenen Orten  zugetragen  hui  ;  ii;  Wi.Kili.-it  \~i  i^-.tii-lich  die  erste  Pre- 

sehichte  nur  eine  Doublette  der  zweiten,  die  von  Griechenland  nach  Italien 

Zeugnis  des  Hjgin,  Fab.  CCLIV ^Xanthippe  Mgami  'potri  i,xdtist>  tarnen  lade 
sm  almatium  zilae  praatüil  finden,  wenngleich  hier  —  aus  welchen]  Grunde 
ist  nicht  ersichtlich  —  der  Käme  Pero  durch  Xanthippe  ersettt  ist.1)  Der 
Niimf  Xanthippe  li:ii  si.-li  nii-hl  i:l!tuzi  ,  (bi^  'j^ll  iat  die  Cni  rnptel  riiiinuu 
durciigedriLTigen,  weil  der  Name  der  bekanntere  ist. 

Wann  die  Gesell i eh t-  nsi'l;  lliiln  cr^lajlirt  [iL  L i l El r.  sieh  mit  Sicherheit  [lieht. 

')  Von  dtr  L.:n'.:n.l.-  '.r  n- ■■  L.i : , \i r.L'H  vull'iLch:  ili.  ]f.:r[-  [''■  L - e n .  Knanefc  ll^t  darüber 
in  der  ZtMhr.  tcr  vtrgl.  T.iterstujgwcb.  18SB  8.  450  IT  gehandelt^  dann  hat  KrotMhmer 
(Ztschr.  f.  d.  d.  A.  XL111  1£1  ff.)  ein  umfanoroicbeB,  mit  itnunonsnerlcr  Bolaicnheit  go- 
ununeltes  Miterial  vetOnentheht,  dal  hsld  dsrauT  von  Bolle  (in  Kahlen  KL.  Sehr.  II  38T) 
noch  etwa«  licrciL'hetI  Lri.  Air.  tcli.'.L  'Orh.lr  IklImtl  <:l>l::\:\  ;1|  rtcr  Ail-e:[l.n  :[..':  i;.'-t:[ 
Komanomm  8.  21S),  KOhlcr  (jelzt  Kl.  Scir.  U  STS  mit  Bolle»  ZujBtien)  und  Vetter  (in 
AnunenbDBeni  3ehsehiaholbuch  zu  V.  8423)  eine  ganze  Ani.-.l  I  die  Siebt  betet  Bend«! 
Stellen  zusBuimengestellt.    Das  aiml  .  .ij^^iti, fernen  KnsackB  bei  weitem  nicht  er- 

lelne  gehende  Daritellung  der  Legende  Boll  hier  aegeben  werden. 

J)  Myconn  ial  zu  leaen  statt  des  bsndBchriftücb  Iberllefertan  Crmenn. 

')  Die  Stelle  itt  aUerilings  interpoliert ;  denn  die  Erwsanaag  da  hdrgerlicllea  La- 
liippo  paflt  irilechlerdioB"  nichl  in  (füll  Ä,il:e:.Lj  II.Toinrii,  die  iijs  glänw-ndi:  Miulcr 
■!■■:■  rk-tril  1 1 i n .;. ■  - i  ]  I :  ht,,.  h.  -ic  lieivbl  iil..  r  j»,teaWl.i  .Lui  nll«  l.'l  erlU TerunLJ 
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bestimmen,  sie  wird  dort  schon  um  iIhs  Jahr  200  bekannt  gewesen  Bein.  Tin 
.Jahre  181  wurde  auf  dem  Forum  holitorium  an  der  Stelle,  wo  jetit  die  Ruine 
des  Morccllustheaters  sieht,  von  M.'  Acilius  Glahrio  der  von  seinem  Vater  ge- 
lobte Tempo]  der  Piotus  eingeweiht,  und  mit  diesem  Tempel  ist  unten  Legende 
spät«  verknüpft  worden;  nur.  erv.Shlte  nüinlicli.  .[.'!"  Tempel  der  ['ietas  sei  Ul] 
deneiben  Stelle  errichtet  worden,  wo  das  Weib  wohnte,  (Um  ihren  Vater  mit 
der  Milch  ihrer  Brüste  ernährte.  Unat  berichtet  XL  34  die  Einweihung  des 
Tempels  ohne  diesen  Zusatz,  er  wird  ihn  also  in  seineu  Quellen  ebensowenig  ge- 
funden haben  wie  Taler  im,  der  ehenfi.ll>  darüber  schweigt.  Aber  Festus  (S.  219M.) 
gibt  die  Sache  ausdrücklich  an1),  und  Plinius  (TU  121)  erzählt  das  nämliche,  nur 
■  liiÜ  ec  statt  de.  Vilni  :t:n  Yilter  lies.™  ii.il,  w.n  iil.rijr.'in  'ii:«ese]Ul:ch  ist, 
diese  als  eine  arme  Frau  aus  dem  Volke  ber.eicc.net.  Die  Verbindung  der 
Legende  mit  dem  Temnel  der  Pietät  mag  also  um  die  Mitte  des  II.  Jahrh. 
v.  Chr.  erfolgt  sein;  ehe  sie  aber  auf  diese  "Weise  in  Rom  lokalisiert  werden 
kriEiurc,  int  „i,.  ,|n-i  |ini[j  länget-  Zeit  bekamt  jjsweson.  Noch  spilter  wird 
dann  in  der  Geschichte  der  Tnter  durch  die  Mutter  ersetzt  worden  sein. 
Filius  überliefert  uoeh  ib.-  iiilere  Version,  dann  laufen  beide  Fassungen  neben- 
einander her,  inr  Zeit  des  Plinius  hat  schon  die  jüngere  den  Sieg  daron- 
getragen.  Der  Grand  diäter  Umbildung  lüfit  sich  unschwer  erraten:  die  kläg- 
liche il'ilie,  die  der  greife  Vater  in  iler  L'-geinlt  spielt,  entspricht,  dem  romi-cken 
Begriffe  der  cj'r/ii.v  --  d;es  Wert  in:  *'ip'iii:ie];en  Sinuc  genommen  —  jm  iver.ig, 
als  dsB  die  Geschichte  in  ihrer  ursprünglichen  fiestalt  r»uf  die  Dauer  dem 
römischen  Publikum  hätte  behagen  können;  kein  Wunder  also,  daß  mit  der 
Zeit  anstatt  des  hungernden  und  ruu:  bilfli.sen  Kinde  degradiert!  n  Vaters  itic 
iMul'.er  aaftiitt.  Frcüich  frrmi  ver-cbivr.ndrn  is*  anrh  in  der  römischen  Lite- 
ratur die  ältere  Fassung  nicht,  so  kommt  t.  B.  Solinus,  der  in  seinen  Denk- 
würdigkeiten (I  124)  die  Geschichte  sonst  Zug  für  Zug  nach  Plinins  eraählt, 
wieder  auf  die  griechische  Ycreie.;:  der  Sage  zurück. 

Abcc  auch  in  der  griechischen  Literatur  Treffen  wir  die  Legende  wieder, 
allerdings  erst  in  der  späteren  Zeit.  Die  Dionjsiaka  det  Nbnnos  enthalten  eine 
Episode,  in  welcher  die  Geschichte  von  Tekbaplvos,  einem  Feldberm  det  Königs 
Deri'ides,  der  in  Ungnade  g,.fidle:i  ist,  ei/üblt  wird.  üivi.idcs  selbst  ist  der 
.■ri, inerte  Lügner  des  Dionysos  und  steift  mit  ihm  in  hef-gen  Kämpfen  in- 
sammeu.    Es  heißt  XXVI  101: 

lÜsioewr,  ili  jioBof  fyBiv  htißU«^  Sc  j»w  noiipi)? 

XtlXtat  jciivaliiHStv  <üe|>;t>;p(p  ndruov 

^rrpoxo'pou  Solöfvto$  öu/Aj-rro  grvuara  fafirf, 

ST.triu  j:le  n  r.  i,  i  r.  e  je.-  .'-ei,-  r',,1  r.i  [e.i>  c  ^jriilijr 


d/njuov  räpoirvm  wcifiililiOH  ßiptBfa 
')  Pittali  atdim  cowrcmloiu  ab  Arilw  nirml  ro  Sota  gm  (iwiiam  WUr  hatilaarril. 
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aiiaapjvTj  Suiniyui  nrj:6i.ci£  fipara  vv/upf 

o«  jwjov  {14w  fi/otira  *ol  oC  «vi  oaftn  n»i|t, 


gl'  ritfiü:\  ui'  u-^n;  id'jj,  wil  i)v  OKfjTioijjD?  cnouaj" 
t-j'i'  ij>ii:r  .jlVti i'.j./l-::  jj.lii.ic.L  l  nmjurlin..  hi 

oufiata         (ilmi  xartixLitato  ytmijpos' 
■f,ei;rr:J     r/.-  i?-.v^v..r'>  ->'!"  n-ftoi'^-;  , hij. i'.f .: i n u f  er 
if;  1090;  öfwpoi/(OL-[,  ;'jv/ti)b  mi!  iiviin,  inioffu. 
'LIl  rr.n.iivp,  rrii;j.:T:ii;*  ■  -£,L  k\'  jlt'^.'h-  £e;ir,iLi 

tlg  mäpa  iwtrpis  iziitiv  cUigcxaitav  jiHi* 

ju^if  tUfl.nnioiD  iolontoxov  [putt  vvw><lt- 

Mbh  siebt,  die  (irunditlge  der  Erzählung  stimmen  mit  dem  Bericht  des 
Valerias  (Iberern,  aber  der  Dichter  bat  mit  brsiterem  Pinsel  gemalt  als  der 
Ht'!iiLiiretiHi-)jre:ii.T.  D>n  I.i  iilfii  il-s  Vuli-rs  'viril  ii:  der  ■e.bmllHtigeii,  an  WleJ.'i- 
bnlungen  und  Hänflingen  reielien  Weis«'  den  EjiiiNineii  ^srbildert  11111I  kein 
Millel  Bi'H(iiiil.  uin  i-*  luiijflifiiri  iiräBlirii  i-ti-eli.-iiieii  ;n  lassen;  nur  Ii',,  .Ii,' 
Rede,  der  Türlil.r  Üntiel  ii.ii-  niil:tfi-,  wi-i  niirii  »unsl  in  ähnlichen  Situationen, 
reine  und  1:  greifende  Tön-:  IVnln  1ml-  nun  aber  Normo»  diu  Geschichte? 
Tektaphus,  der  Hsld  derselben,  wird  Bcbon  in  den  ßEO«Bnmif  des  Dionjsios 
ni:li'.  ilen  Held-n  de-  Deriade-  aiil'^e/ülilr,  Nnimri-:  li:.t  i^ehiv.Hirli  b.-i:ur/.r 
(e.  Köhler,  Über  die  Dionysia™  den  Nniiniss  vn«  l'mupnlis  S.  Till),  und  so  mag 
denn  die  (leaehiehte  t.im  Dionj-iuii  in  üeme  Diclitnng  verweben  nein.  Wir 
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kommen  ober  damit  nicht  viel  weiter,  denn  die  Zeit  des  Dionysias  ist  un- 
bestimmbar. Auch  Dionysios  kann  sie  schon  in  seinen  Vorluden  gefunden  haben, 
kurz  <■■  i't  nii  lit  aLis'Lim.ieheii.  wann  di.j  Legende  in  das  bakeki^ehe  Epos  jij'.r 
gegangen  ist.  Wann  dies  aller  auch  geschahen  iit,  die  Vermutung  ist  gerecht- 
fertigt, daß  die  Geschichte  aus  der  hellenistischen  Xorellistik  stammt,  die  in 
Alcjundria  ihre  eigentliche  Heimstitte  halte.  Sie  wird  also  aus  derselben  Quelle 

Das  die  Geschichte  nach  Indien  rerlegt  sei,  weil  man  »ach  der  ÜberbTeferung  den 
Orient,  wohl  gor  Indien  selbst,  als.  ihre  Heimat  betrachtete  (s.  Kohler  a.  a.  Ü.J,  ist 
nicht  unmöglich:  ebenso  möglich  ist  es  aber  auch,  daB  die  Geschichte,  woher 
sii.-  i.U'.;h  ttaoiueu  uia».  riiekiudtk'ä  t'l;  irrtcc-iiL^cLtb  Eigentum  J3 jlt,  ?k-  voa 
einem  d'.i-  ;:irji:vsi:(Ltn  Diekrer  aiikr'^riiTeH  und  in  otitsnreeheiiik-r  Weise  um 
gckLcidet.  i ^Oi-  Dicknr.u  oiiice-rleib:  winde-.  Die  bei  ^unnos  voi-kerniüeridcii 
.\  ?i.ie  ii  beweisen  ;iicjit.3.    I.K-mces  kann  volksetymniogische  Uimk-utun^  ei 


u  tnn;  Tekionhos  aber  und  'Higli;  —  letitores  erst  dorch  Konjektur 
von  Gräfe  hergestellt  —  sir.ri  griechische  Wörter  lind  gewiß  cbcnBD  erfunden 
wie  die  Namen  Mycon,  p0ro  und  Xanthippe. 

Muri  uutik-hi  sieh  unsere  l.ecenilc  für  »craiimc.  '/.'■:'.  dem  forschenden  Klick. 
Erst  auf  der  HBhe  da,  MitteMtere,  im  Xill.  Jahrb.,  finden  wir  ihre  Spuren 
wieder,  und  ZWür  zunächst  in  jenen  Sammelwerken  und  Enzyklopädien,  die  zum. 
Zwctiic  ."kr  Er  bau  IIB»,  Belehrung  nn'i  l]iiter'miltung  nihlreieh  im  ssnzeu  Abcnd- 
lando  veranstaltet  wurden.  So  in  den  Srrnnwes  vulgares  de«  Jacques  de  Vitry 
(t  1240),  den  beides  riesigen  lkiivkbpadieii  des  Vincentius  von  Beauvais  (t  um 
I  lili-i  i,   dem   Si-\rd\<»<   dirli  ''iü/:i   und   /.-^.'■•rm/i.  dem  spatnse  nen  Lib'O  ;'■  lo; 


koit  bei  Krctachmer  a.  n.  0.  Gemeinsam  aber  haben  alle  diese  Darstellungen 
.Im  eine:  -i-.i  seh™  fiLuitlich  iniLSeikar  oiicr  cnmiltdlmr  auf  Valerius  inriiek 
h  sehe,  nkri':  AiiMiakine  die  iiieehiekte  in  des  jüngere:]. 


Kehren  wir  nun  ins  Mittelalter  zurück,  um  einige  hierher  gehörige  Be- 
richte etwas  genauer  zu  betrachte n.  Zuniiciist  lien.ieni^en,  der  in  dem  Anhang 
der  Gate  Rmwmritm  (Kap.  i'lü  Dcsterl.:  gegeben  wird.  Der  Berichterstatter 
beruft  sieh  auf  den  Valerius  als  feine-  Quelle,  gibt  nie  Verbrochen  der  gc- 
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i  ii:i>  alkis'jvitclifl  Auslegung  an.  Danach  ist  der  Richter  (praeco)  der  hiinm- 
IlSi-bc-  Vater,  der  da,  _M.-iis..'u1'i;i;<s.rd,li  r:lii  seiner  Münden  wegen  verdummt  und 
der  DSLlt-  üLit-i]  i-  ffi  <  ii.it  A'ikv  «er  Kerkermeister,  du?  ist  Jesus,  erlaubt  der 
Tochter  der  Gcfsngenon,  <[.  i.  seiner  iur«rj>«r-,|.:.(,  dj.-ie  m  W. neben  und  aller- 
gibt ihr  die  Jlili;ii  -.■ines.  Leidens.  Dadurch  mildert  er  den  Zorn  des  Vaters 
nnd  errettet  dss  Menschen  geschlecbt 

Um  dieselbe  Zeit,  wo  dies  geschrieben  ist,  treffen  wir  unsere  Letftm.lt  auch 
in  ItaUen  an,  und  zwar  in  dem  Schschbuch  des  Prcdigermönclies  Jacobus  de 
Cessolis.  Jacobua  hut  am  Ende  des  XIII.  Juhrh.  Aber  das  Schachspiel  eine 
Reihe  Ton  Predigten  gehalten  und  später  deren  Inhalt  in  einem  besonderen 
Hnclk'  /L.flinnntrifU.'tati'..  l.r  lad  litkani/Jidi  .Ii-,'  Mgiu-r.  d'.s  H;>i;:ls  l>ruut/i. 
um  ein  Bild  der  Gesellschaft  seiner  Zeit  zu  entwerfen,  wobei  er  nicht  nnterläSt, 
jedem  Stande  seine  besonderes  i  * I ■  I 1 . ; i ■  1 1  rui;/.iiscliürfon.  Der  König  und  die 
Kiliügii:  dvs  >iNi  l.i  .i i.-M in  il.i:i,  den  jnüüi'iii'E!  1 1 1 ■  r rscli eru  die  Wahrheit  /,U  SilJJOll, 
•L.  L1  l.ihlfer  inlfilrit)  -.-t/t  i  l  lil'JO  Itiellter.  llci:  I !  rinnen  oder  Turm  <[■■•::■  l.arahnjl 
(Itgabtl  rejis),  den  Springer  (milns)  dem  Hitler  gleich.  Unter  dem  Hüde  des 
Hauern  schildert  -r  di-.:  sämtlichen  Klassen  des  .Ni'.lir.-tuv.des  eiusdibeBlidi  seiner 
entarteten  Mitglieder,  der  Verstliwender  und  der  Spieler,  wozu  sel!siiM-:ivei-e 

U  US  Ulis  flirT  .iL.  --  .  iini  julicu  allein  :uiL!clil,  sind  'Iii1  Hi'l  s|i  ic  I ;'.  d,c  i:i  n:i'.;ll:l:;!:T 

Menge  zur  Erläuterung  der  moralisierenden  Betrachtungen  in  die  Darstellung 
verflochten  sind.  Sie  stammen  hauptsächlich  aus  lateinischen  Autoren,  unter 
denen  begreiflicherweise  Valerius  obenan  steht.  Unter  diesen  findet  mau  auch 
nnaere  Legende,  sie  ist,  kurz  nach  Valerius  erzählt,  in  dem  Kapitel,  das  vom 
Bechen  liaudell,  unlergc  beseht,  ihre  Mural  ist  dcsnalii  erleedirli  m ruij.-b. .s_^  r  : 
nicht  die  Kindesliebe  soll  durch  das  Beispiel  der  guten  Tochter  verherrlicht 
werden,  sondern  die  Tugend  des  dem  Rochen  gleich  gesetzten  Richters,  der  ge- 
rührt von  der  Tat  des  jungen  Weibes  die  Schuldige  begnadigt.  Erst  an  zweiter 
Stelle  wird  auch  die  von  der  Tochter  bewiesene  Kindesliebe  mit  einem  kunen 
Lobe  bedacht.  Aber  so  macht  Jacobus.  es  oft:  er  nimmt  markante  Beispiele, 
wo  er  sie  Sudet,  und  verwendet  sie,  ohne  viel  zu  fragen,  ob  sie  zu  dem  Fall, 
■/.Ii  dessen  Erläuterung  sie  dienen  nullen,  ordentlich  passem 

Ceuolis'  Buch  hat  bald  nach  seinem  Erscheinen  uberall  Nachahmer  und 
Obersetzer  gefunden.  In  Deutschland  aunuchst  zwei,  den  halb  vergossenen  und 
seiner  Person  nach  völlig  unbekannten  Heinrich  von  Beringen  in  Schwaben, 
ein  uejiiii  suät.'r  ilc.s-n  Limlsiiumn .  ilcii  L'.-Tit(ii-i.-,U-i-  in  rileiii  am  Khein 
Konrad  von  Ammenhusen.  Beido  haben  den  Traktat  des  Cessolis  in  un- 
beholfenen, holptirieiüi  Vi  r-ni  nciler  ai.suel'üliri.  il.'i  jl.lrrr  auch  luuli  n: n !..■■!-■ 
/.ululen  eigenen  Wachstum*  (unbefugt.  Demnach  ist  auch  bei  beiden,  uaiiient- 
liuh  bei  Konrad,  die  hier  in  Beile  stehende  Legende  zu  einer  ansehnlichen 
Episode  angeschwellt.  Die  Beziehung  aal  den  Kichter  ist  natürlich  beibehalten, 
es  ist  daher  mir  folgerichtig,  wenn  die  pkkis  der  VorInge,  diu  doch  nur  aut 
die  Handlung  der  Tochter  paflt,  von  Beringen  in  barmheriiijktH,  von  Ajninen- 
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limidluni!  1k  di\rli  tünH'yih«:-:  L] l i t - 1 ■  J T .  und  v.ivur,  >vir  -ich  denkm  Iiifit,  ubun- 
falls.  getreu  nach  Valerius.  Eigenartig  ist  nnr  der  Schluß.  Der  Erzähler  er- 
innert an  die  BBrgerkronc  der  Alton  und  meint,    oinon  starken  Trumpf 

durch  die  Rettung  ihrer  Untier  TenÜent  habe.  Da  sieht  man  bereits  den  Ein- 
II uB  der  antiken  Atwiiami'i!.'.  flii-  in  Italien  im  MV.  Jalsrh-  nr.fi.nl  eben  ln-iimt, 
und  ein  Wicderhall  der  Antike  ist  auch  di::  srhwiiWiKu  Ubr-tarik.  mit  der  wn 
Ende  des  Kapitels  die.  Tilgend  der  Pietät  gepriesen  ™d.  Es  ist  lehrreich, 
diese  Darstellung  mit  Jerjnii^cTi  di  r  ijesta  Ilomnmnmi  zu  vergleichen,  für  ihre 
Zeilen  sind  beide  gleich  charakteristisch. 

Vo:i  Boctai™  y.n  Hans  Sudi  t  um-  ein  Schritt;  auf  Jessen  üppig  In- 

aachüfMi-n  lievicren  Im'.  dies.:!'  <.:ti-i.i]  j  dm  zweiten  rtrlinitt  srorar,.  Im  .fahlv 
LMül  hat  er  in  seiner  Weise  die  Geschichte,  di'v-ui  Heldin  er  Itnmnnn  rennt,1' 
mit  ausdrücklicher  liMiitiini!  auf  llnrra.'ciu  rrahlt.  Wie  sein  Vorgänger,  preist 
er  am  Ende  die  Kindeiliehe,  fügt  dann  aber  noch  die  Klage  hinin,  d»S  der- 
gleichen zu  seiner  Zeit  nicht  mehr  Brauch  sei,  dnö  vielmehr  nur  die  Kinder 
nach  dem  Gut  und  Geld  ihrer  Eltern  trachten  —  eine  Moral,  die  wiederum  für 
den  Dichter  wie  für  seine  Zeil  bezeichnend  ist. 

Wie  in  Deutschland  haben  eich  auch  in  Prankreich  Poeten  gefunden,  die 
untere  Legende  der  Beachtung  gewürdigt  haben.  Sie  ist  hier  bereits  im 
XIII.  Jahrb.  poetisch  bearbeitet  worden,  freilich  mir  als  Einlage  einer  gröberen 
Dichtung,  eines  Romans  des  Qirart  von  Rossillon.  Unter  den  Beispielen  eines 
tii^indluitfni  Lrl>e:i.-,  iiiiea  di'urn  -i cli  dir  Iii  ryi'iTML  Hertha  richten  rtill.  Mild 
auch  du.,  f(dj_'eai|i-  iLi::,!.ri'liiliir:- 

ö»i  fal  ä  morl  jagii  per  vng  Ira  graul  di/fanu. 
Povr  arnour  du  iignaige  voult  Ii  juges  taut  faire 
QtttBc  moral  en  ckarlrc  sftu  fei  ra  coraman  Irair': 


')  !!■«•  i.  Air  f™s«ir  .JorSffr  Leist  dir  vollilünditfc  L'Wdirifl  I 

vf.iiulidii   Ik'i.i'lu.uni;  ilc,  (M-  I  i.;lit-  ir.-ii-  al-,    auf  Hjux  Ka.Oi«  iiirüf!,- 
■i  Nach  Kühler.  KJ.  Sehr.  [I  380. 
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El  f  t-Qtanr  -i  »itT/vill*  yii-wt  In  >it  /Wr  /'  r>; 
Li  rf'utt'ias  f'il  yrtsois.  Ii  j'iga  Ii  demande 
Qu*  iü  «mir  die,  mir  so»  rfiej-  Ii  com-andc. 
Ctfi  rfW:  ifufr  ne  in  tä  jniis  derriirf  ne  ii«Bii 
Jfu*  n'MjB'  scTc  «ff.  —  fni  <«  «Bir  aronl. 
-ftiwi.  belle  am.'c.  gu'as  Iii  lio»«,!  ftj  mc 


B  ans  Ad»™« 
Pour  «mour  de 
Par  forte  de  n. 


Daß  jemand  Speise  brachte  ru  lindern  ihre  Not 

Iln  kau,  'l'T  llan:*-  'I'.. ■]!<.■-,  W^Uu!1  Ju^unVhu. 

Daß  sie  dla  Untier  dürfe  einmal  am  Tage  sehn. 

Der  laßt  eich  willig  Anden,  jedoch  mit  dem  Bedinge, 

Daß  sie  nicht  Trank  Doch  Speise  der  Eingeschlossen  bringe. 

Die  Frau  weint  er  in  Enden  vergrämt  tuTangBiehrt, 
Er  llBt  sie  vor  sich  fuhren,  genau  sie  anzusehu, 
Und  findet  vrnhlgenShrt  sie  und  zum  Erstaunen  schün. 
J.];i  ivi'udrl        iI.tl  \S;Lchfu-  u  '■i.li  ui:  -i!iai>i-  I'l-.Ll;'1. 
Bei  Todcsstrafo  hoisohsnd,  daß  er  die  Wahrheit  sage. 
Der  meldete  'Keine  Seele  sab  sie  in  ihrer  Hift 
AI«  ihre  Tochter.'    'Sorge,  daß  mm  herbei  sie  schuft.' 
'Sag1  an  mein  Kind,  wee-  hast  du  der  Mutter  denn  gegebonV 
Die  Wahrheit  "III  irh  »-i;«n,  sonst  kwtet  es  dein  Loben.' 
'Ach  Herr,  verschont  mich  Anne,  seitdem  sie  eingeschlossen, 
Hai  krii.i-n  Tropfen  WrirK-i.  1;-uei  !l:..l  r,i<-  1 1. k-1i v  .t,.m. 
Die  Milch  roo  meinen  Brüsten  floßt*  ich  ihr  in  den  Mund.' 

Dnd  um  der  Tochter  willen  der  Frau  du  Leben  schenken. 

Da  ward  gerührt  zu  Tranen  1er  Richter,  er  gebot, 

Sie  heide  in  befreien  aus  Kerkers  Haft  and  Not 
Audi    in    Jiesi-r    knrwi.    Kriiililurljf   -iml    nur    .vcuii;  si,.llist:ii ulii;.-  /%•>■. 
ihr  Verfasse*  bat  die  eben  erwähnte  F.rajklouädie  des  Vincentius  von  Buau- 
vais   zu    Hat-    ({e»»pjr-n    und    liurtli    siu   raüteVnar   mich    den  Vnlt'-ii!-.   i  iir^.l 


Snäter  wurde  die  ISe-uhii.Jife  aueh  dramatisiert.  Mau  keimt  dii-  >■  nfh-i: im uii-:i 
Mnnditäten,  jene  dramatischen  Spiele  mit  starker  moralischer  Tendern,  wobei 
die  Tugenden  wie  die  Laster,  überhaupt  abstrakte  Begriffe,  vielfach  ah  Per- 

K.iliHi  auftralfli.     Si.    i  ii  !>■■-,  iiüLi-r-.  in  Früikreieii  niel  Ei^lniii  Ii. 'Ii. Iii.  i;o.l 

ea  lengt  von  guten)  liiKtori-n'lieio  Rinn,  daß  Schiller  in  der  Maria  Stuart  eines 
solchen  Spielea  gedenkt.  Zn  einer  solchen  MuratilSt  ist  auch  die  alte  Er- 
zählung Alis  Valeria*  niniiediehtet,  die.  Spiri  isi  liierst  gedruckt  im  Jahre 
lfeM  in  [..'in  und  findet  sieh  im  dritten  ISemb  i.ri  Viidli-t-.  Ai.eiei.  tVäcre 
francaia.  Allegorische  Peraonen  freilich  treten  darin  niehl  auf,  vielmehr  gibt 
Bich  das  StUck  als  eine  Historie.')  Die  Handlung  bewegt  sich  im  wesent- 
lichen in  der  bekannten  Bahn,  ist  jedoch  erweitert  durch  eine  verhältnismäßig 
ausgedehnte  Eiposition  und  eine  vor  einer  Korona  von  Zuhörern  öffentlich 
sich  abspielende  Gerieb taSMme.  Zu  den  iih.-rhei'ertei:  l'-rJoneii  erfindet  der 
Dichter  noch  eine,  den  Senator  Valerius,  den  er  dem  Konsul,  d.  i.  dem  Richter, 
halb  als  confident,  halb  aJa  Vertreter  des  SBnatorenstandes  zur  Seite  stellt,  und 

iT    llul    d.Ti    h,teiiii;t.ri    I'er  0,    ii-.-.jeiier«   den    lielili-i    »r  de ö  lleo ,    /nr  Eni- 

laHnnc  der  se/iseliN:  7iiHi:imli-  rei|.]d:i'.i  diu  "Werl  iri^ilioif.  Der  Konsul 
Ilomtius  betont  in  einer  Versiuiiinlinig  di  r  Senatoren,  wie  notwendig  es  sei, 
daß  <ier  röniiwhr  Slanl  die  von  Muloo-n.' ■  iil ..■  i'.Le.in ruei: (ies-be  aufrecht  er- 
halte und  jeden  bestrafe,  der  sich  wider  die  bestehende  Ordnung  auflehne, 
worin  ihm  Valeria!  beistimmt;  er  fordert  die  Versammelten  schließlich  auf, 
jeden  namhaft  zu  machen,  von  dem  sie  wußten,  daß  er  ein  Gesetz  übertreten 
habe.  Gleich  darauf  erscheint  der  Schließer  (seruenf)  und  meldet,  daß  sich  im 
Gefängnis  eine  Frau  befinde,  die  des  Hochverrates  berichtigt  werde.  Der 
Konsul  läßt  sie  vorfahren.  Nun  klagt  die  Gefangene  in  beweglichen  Worten 
Ober  ihr  Schicksal.  Der  Konsul  bedauert  sie,  gibt  aber  nichtsdestoweniger  Be- 
fehl, das  Volk  als  Zeugen  des  nun  abzuhaltenden  Gerichtes  zusammenzurufen, 
ünter  den  Herbeieilenden  ist  auch  die  Tochter  der  Gefangenen,  die  beim  An- 
blick ihrer  Matter  in  laut.;  Kliuf.  n  uiuhrirdit.  Si..  ruft: 
O  arottiir  et  pfyr  drmeturier. 


Las  qu'ay-je  äug  tu  cc  lief  fullitr! 


Nun  bräunt  der  Knr.sol  «es  Verhör,  «it.-  An^kliole  bittet  um  Gnndc, 
wird  jedoch  vom  Konaul  zum  Tode  verurteilt.  Da  fügt  die  Tochter  zu  den 
Bitten  der  Mutter  die  ihrigen.  MC  cerbujrt  Olli  ihrer  _Mn:tur  sterben  zu  dürfen, 
wenn  «irre,  nicht  L-e-LUii^i-Li L^t  vird.  Di"  Konsul  uljcr.  trotz  einiircr  Auica««- 
limgeo  von  Milh-iil.  he:ii.|dt  r.acli  den  i:i  der  hv|i.-.,tLt;im  lois^o-iiojidiioo:!  UrliaiE- 


h  IraBir  Ja  eilt  dt 


sähen  dem  Recht  seinen  Lauf  nu  lassen  und  Ji-  Sduildip-  u.  .--i-rlianplen.  Darauf 
neue  Klagen  4er  Tochter  und  die  abermalige  Bitte,  alle  Qualen,  welche  die 
Mutter  treffen  sollen,  teilen  an  dürfen.  Jetst  erklärt  der  Konsul,  daß  die  Ver- 
urteilte wenigstens  seines  schimpflichen  Todes  sterben  solle,  er  befiehlt  sie  ein- 
mschlieBeii,  aber  niemand  in  ihr  an  lassen;  nur  ihre  Tochter  soll  durch  das 
Gitter  des  Gefängnisses  (par  la  teilte)  mit  ihr  verkehren  dürfen.  Darauf  ent- 
fernt sich  fli.;  Tocbter,  kehrt  aber  bah!  mrllck,  nachdem  sie,  wie  sie  sagt,  ihr 
Kind  gestillt  und  gebettet  hat,  ein  Motiv,  wodurch  naturlich  die  folgende  Szene 
erklärt  werden  soll.    Als  sie  hört,  wie  die  Mutter  laut  Ober  den  qualenden 

leihen,  und  verweist  sie  auf  das  Vorbild  des  Erlösers,  dann  aber  sagt  sie  nach 
längerem  Zaudern; 

Vmut  m  "llaiclrr  ms  ffiamlfe 
Et  01  prenes  ixlre  reffdum. 

Den!  fen  Boye  ™  substanliatitm. 
Der  Schluß  braucht  nicht  erat  erzählt  in  werden,  er  ist  wie  Überall:  die  Tat 
der  treuen  Tochter  wird  entdeckt  und  die  Mutter  begnadigt.    Nur  eines  muß 
hier  noch  erwähnt  werden:  der  Verkehr  der  beiden  Frauen  darf  nicht  im  Gc- 

wie  wir  gleich  sehen  werden,  bemerkenswerte  Abweichung  von  der  Über- 

Alle  diese  oben  besprochenen  in  Vers  oder  Prosa  abgefaßten  Darstellungen 
der  Legende  gehen,  wie  schon  bemerkt  ist,  auf  den  ersten  Bericht  des  Valerius 
ciriitik,  d.T  .Iii-  (Jesi'iiidit-  ii\  il>T  rwuiH.'lnri  fasHUTiL'  gibt:  die  Mutter  ist 
uberall  die  Verbrecheriu,  die  Verhaftete,  die  Gerettet*.  Aber  auch  die  grie- 
chische Version  hat  sich  erhalten,  wenn  nicht  in  den  mehr  oder  weniger  aus 
gelehrten  Kreisen  stammenden  Bearbeitungen  der  Geschichte,  so  doch  in  der 


.Iii-  Trüü-r  <I't  M.iliitiimli.'bn,  Hii'ln.iu:;,        Snlrll-ui..  ,m<l  Vaganten,  sich 

fräli.---iNg    il.-s    .bL:iki>;>i'Tl    Sl.-H'r--   hiriiiicliti^i     mimI    ihn    Im    ;.!:l|-..i-u    A  Iii  1 :  - 1 1  i  i  :  i  ■  I.- 

terbreitet  haben,  wobei  es  unentsohie<len  bleibt,  ob  auch  dieser  Strom  der 
Überlieferung  aus  Valerius  oder  wenigstens  teilweise  ans  der  im  stillen  furt- 
rinnenden hellenistischen  Überlieferung  abzuleiten  ist.  Daß  aber  die  Volks- 
tradition  iu  der  ältesten  Form  der  Überlieferung  zurückgekehrt  ist,  kann  nicht 
wundernehmen:  die  QegenOberstellung  des  zun)  Kiudc  gewordeneu  Greise»  und 
der  an  ihn:  Mii[r..r[iHi.'i>irii  ijlj.-adi'r)  Tnral-r  ist  !nirh  iIrnHriH.i-hi.-r  als  der  Kim 
trnsl  der  beiden  Frauen  und  darum  wich  In-Kjei  geeignet  fitr  die  Anekdote,  die 
vr.v  Wirkung  ;i  ii:'  weit.-  fCh-ii.-  1-n  i- in  i.-l  i-l  Ihr  h-u.l.'r  Xie.l.'-.-.-.-lilai;  iii-  ■■i'i 
Rätael,  das  sich  so  liemlich  Uber  gnur.  Europa  verbreitet  bat,  und  es  ist  ja 
auch  leicht  begreit'li.-li.  . i ; i Li  .Iii-  s.-lt.-ame  Umkehr  de.,  natürlichen  Wlililtuiss-s, 
ivmi.uI'  sch.Mi  VaJcriihs  uiil  -,-iiu  ni  ix'tit  :.nfi,u!ri"  iiLuwvisI,  zu  . ! [) i y i i l r n 1 1 : . i r i -Ht  1 1 . ■  i 
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Wim  li  ir  mioler  muatsr  aarl. 
Als  wirkliches  Rätsel  gefüllt  innp;  'In.  E|:iip,.j:in[  mmlifhsl  flautet  bulicn: 


■unp;  findet  sich  der  Spruen  nicht  nur  in  Deutschland,  uondora 
:mork,  Schweden1)  und  dem  benachbarten  Estland.  uo- 
\rci  [irid'L'i-u:i'n',  die  s:cli  in  ReuEtners  Aenigmatagraphia  findet: 


Und  ins  Lateinische  übersefel: 

Füia  einus  (rom  maier  sum  denigiie  patril, 
Jfalrö  vir  sM  fit  ßim  iade  mOt, 

Oggi  e  Vamm  mi  fu  jjafri. 
Ed  «ptannu  mi  fu  fi^liiu, 
E  Tu  figghm  Chi  «ufri™ 
E  marilu  di  mi  malri 

und  dgn  spanischen; 

-dfcrur.  dia  fw  m. 

Ahuia  jsjt  madrt, 

El  principe  que  ixis  pKhul  crinn 

Es  marido  di  mi  madrt.1) 
so  erkennt  man,  dafi  das  Rfilsel  im  Süden  wie  im  Norden  Europas  gleich- 
mäßig bekannt  ist    Nach  andere  Varianten  des  Rätsels  lassen  sich  in  Italien 
nachweisen;  auch  in  Griechenland  kennt  man,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 

Manchmal  wird  Buch  das  Rätsel  mit  der  Geschichte,  aus  welcher  es  ab- 
geleitet ist,  Torflocliten,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  die  T.whter  dem  Richter 
oder  dem  König,  der  der  Bedränger  ihres  Vaters  ist,  das  Rätsel  aufgibt  und 


".  l;i     .IT...  l'-Ja-.coi:  dt  euigmaB  j  adivia 
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■  ah  :"ä>  ikr.  j'ull,  liull  ili.'  1'riijjB  i.iebl  ._r,.:r„i  nirj.  die  :'ii':]n'i'  .ä.H  llel'aig.'iu-r 
ausbringt;  j,L  js;  ii-ri^;-'.-!;,  i!nli  da-  [iiir-i-l,  :!:ih  »t.-w  dl'-  ielliWui  hat,  trat  für 
dir^ell  X.vlt!;  /uvilit^i'ii.arbt  Kli.l  ilana  .1^1  ans  i l.-r:i  Zu.-aia  :|I  eil  bai!;r  'U  ■■H:- 
si;L]ul:gc;-  Exi-ti'll/.  [.■■-Jcln-t  :*i.     S.  liesl  M:aa  bei  CinUfi  i< !.  I  imiii  Ii.  :u  i  ru..-|;  1 1  d-l'a 

lil:e::itara  j ■  ■  ■  | ■-.  itai.  IM  1'hI^i-miIv  i.-ir -iijh-ii-.-lii-  rreiiiiluni!:  Ks  imr  cisi  Kilnrg, 
der  von  einem  andern  entthront  um]  eingekerkert  ward.  Als  seine  Toehter  ihn 
in  der  bekannten  Weisi'  ernährt  lud,  wird  sie  zu  dein  siegreieheii  llerrsrlier 
gerufen  und  gefragt,  wolche  Nahrungsmittel  sie  dem  Gefangenen  zugeführt 

lllbt.     Si-'  il^iil-'r:  a'iiall^,  '!.[-  ib'-    mniMjjlirl!  u;tii:liIi1,    i'i   -i'-  '.hl." 

fältig  untersucht  sei,  sagt  aber  endlich,  in  die  Enge  getrieben:  'Gut,  wenn  du 
wissen  willst,  was  ich  meinem  Vater  gebracht  habe,  sn  rate  es';  dann  gibt  sie 
dein  König  folgendes  liiitse!  auf: 

Indavina,  mdovmaUn: 

Oggi  im  figtia,  doman  sott  laattre 

Iii  ;>!■  /rji,',.  t:i-H hI-.Vm.  .  jij.,.j':V.  J.:  jiii.i  lurtjri 

und  fiigt  hinzu:  'Wenn  du  es  rätst,  will  ich  nicht  mehr  /.u  meinem  Vater  irelun. 
und  er  wird  sterben,  aber  wenn  du  es  nicht  raten  könnet,  soll  mein  Vater  frei 
sein.'  Der  König  geht  auf  diese  Bedingung  ein,  und  sie  gibt  ihm  eine  Frist 
mn  drei  Tagen.  Nun  werden  alla  Astrologen  und  Wahrsager  berufen,  um  das 
Rätsel  zu  lösen,  aber  niemand  vermag  es.  Als  die  drei  Tage  um  sind,  fordert 
die  Tochter  die  Freilassung  ihres  Vaters,  indem  sie  die  Lösung  des  Hätscls 
gibt,  und  der  König  entläßt  den  Gefangenen  aus  der  Haft.  Das  gleiche  be- 
richtet, mit  einigen  Varianten,  eine  »isilianische  Novelle,  welche  die  Überacbrift 
I«  '„mmmu  (das  Rätsel)  trägt:') 

Ein  gefährlicher  Räuber  wird  gefangen  und  Temrteilt  im  Kerkor  zu  ver- 
schmachten, es  soll  ihm  —  eine  sonst  unbekannte  Nuance  —  nnr  Wein,  aber 
kein  Wasaer  gereicht  werden.  Seine  Tochter  wird  zu  ihm  gelassen,  aber  ateta 
snrifl'SItigit  111: Ii' rs u cht.  SM  daß  siii  lim:  keinerlei  En[ui;buuJ  iuiaji-i  bann. 
Endlich  kommt  sie  auf  den  (iedaukcii,  ihm  durch  das  Gitterfenster  des  Kerkere 
die  Brust  zu  reiche»,  rjn  nährt  sie  ihn  ein  «ml'-1''  Jabr  hindurcli.  Der  Rieht« 
r-crä;  darüber  in  di.'  boenste  Ycrii-ur.deraiip.'.  knrm  er  duel:  nicht  :ie^:fi:'en.  -vir 
di::1  l.icfariü'Le  obi:e  uülIci-l-  iN'abrun^  nlj  Wem  ]iben  i:i:il  ^0:i::il  bleiben  kamt. 
Da  kommt  eines  Tages  das  junge  Weib  zu  ihm  und  spricht:  'Herr  Richter, 
ich  weiß  ein  ltatsel,  das  noch  niemand  hat  raten  können;  wenn  ihr  es  nicht 
raten  könnt,  wollt  ihr  dann  meinen  Vater  freigeben?'  Und  ala  der  Richter 
darauf  eingeht  und  ihr  sein  Wort  gibt,  wenn  er  das  Rätsel  in  drei  Tagen  nicht 

sixüischen  Fassung.  Natürlich  bringt  jener  in  der  festgesetzten  Zeit  den  Sinn 
des  Rätsele  nicht  heraus.  Als  er  ihn  abor  erfährt,  vergießt  er  Tränen  der 
Rührung  und  vevi'iSirr  fl'eri  die  [■'rtilassiing  des  Gefangenen. 


')  Bei  Pilrä,  BiWiotcca  dclle  traditioni  pou.  alcU.  VI,  DJ:  No.ello  e  meconti  S.  EBB, 
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Anch  in  Spanien  mnB  die  Geschichte  gleicherweise  bekannt  »in,  das  be- 
weist der  Schluß  des  oben  angefahrten  Rätsels: 

Aarladla,  aslalltroi, 

D  ji  no,  dadmi  a  tni  faire. 
Noch  eigentümlicher  ist  die  Art,  wie  Erzählung  und  Rätsel  in  einer  grie- 
chischen Novelle  verbunden  sind.  Hier  ist  die  Geschichte  bedeutend  erweitert 
und  durch  die  Einschiebung  eines  zweiten  Rätsels  noch  yerwickoltcr  geworden.') 
VA-a  Kimm  fußt  den  Vartiüdit,  daß  sein  Bruder  ihm  nach  dem  Leben  trachte 
und  ihn  der  Herrschaft  berauben  wolle.  Der  völlig  Unschuldige  wird  in  den 
lin  ker  geworfen  und  soll  dort  »erhungern.  Da  wirft  eich  seine  Tochter,  die 
ebenso  schon  wie  aufgeweckt  und  geistreich  ist,  dem  König  in  Füßen  und  fleht 
ihn  an,  or  mogo  ihr  erlauben  den  Gefangenen  zweimal  am  Tage  zu  sehen.  Du 
wird  ihr  gewährt,  aber  nur  unter  der  bekennten  Bedingung,  daß  sie  vorher 
sorgfältig  durchsucht  werde,  überdies  wird  auf  den  Befehl  des  Königs  eine 
Öfinnng  En  der  Kerker  wand  iiii.ri'L'riicLit.  di:rch  welche  idlc;:i  der  Verkehr  ge- 
stattet sein  soll.  Das  genügt  der  Tochter,  ihrou  Vater  in  der  bekannten  Weise 
zu  ernähren;  eis  jedoch  der  König  nach  längerer  Zeit  erfährt,  daß  der  Ge- 
fangene wider  alles  Erwarten  noch  am  Loben  sei,  wähnt  er,  daß  seine  Nichte 
ihren  Vater  durch  Zonbc  mittel  erhalten  habe,  and  verbietet  ihr  fortan  jeden 
Vorkehr  mit  dem  Gefangenen.    Indem  eie  nun  worflos  und  tief  in  Gedanken 

ist,  den  Leih  ci:ied  tuten  Pferdes  ;.u  ürliiei:.  "Ans  machst  du  da,  Gevatter?' 
fragt  sie  ihn.  'Ach',  erwidert  jener,  'mir  ucLt  es  tchlceht.  meine  trächtige 
Stute  ist  soeben  verendet,  und  ich  bin  eben  dabei,  das  Junge  aus  ihrem  Leibe 
zu  holen,  dann  werde  ich  ihr  das  Fell  abziehen  und  verkaufen.'  'Und  ist  denn 
das  Füllen  noch  am  Loben?'  fragt  dia  Prinzessin.  'Bah',  antwortet  der  Ruf- 
si  hroicii,  'siehst  dl'.  Ja  r.nteu  nicht  ein  Uoälcin  ,  das  ;:o  schnell  wie  ein  Hirsch 
borum springt?  Vor  vier  Jahren  habe  ich  es  aus  dem  Leibe  der  Motter  geholt.' 
Sun  glaubt  das  Mädchen  ein  Mittel  gefunden  zu  haben,  ihren  Vater  an  lasen. 
Sic  kauft  dem  Hufschmied  für  100  Zechinen  des  vierjährige  Pferdchen  und  die 
Hant  der  gefallenen  Stule  ah,  beides  schenkt  sie  dann  dem  König  und  erhält 
dafür  die  Ürl:]-.itu::e,  ihren  Vater  wieder  zusehe:!.  ALs  nun  eines  Taues  der 
König  sieh  aof  dem  neu  erworbenen  Küßlein  tummelt,  tritt  ihm  seine  Nichte 
in  den  Weg,  faßt  don  Zügel  dos  Tieres  und  sagt:  'Du  sitzest  auf  einem  Tier, 
das  nicht  geboren  ist,  und  liegst  auf  seiner  Mutter.")  Der  König,  der  nicht 
weiß,  was  daa  bedeuten  aoU,  fordert  die  Erklärung,  worauf  seine  Nichte  ant- 
wortet: 'Ich  will  dir  die  Deutung  geben,  wenn  du  mir  mein  Kind  gibst;  wenn 

Kind.'  Jetzt  wird  der  König  völlig  vorwirrt  und  verspricht  ihr  für  die  Lösung 
di:i  [tütsei-  jccdiciie  Gt.n-t  ku  i-e.v:i]'.reii.     Sie'  fordert  [ir.liirlich  die  Krcilassiiuii 

';  Uli  L.'ei-.M:  1.  Ii':',, eil  ei-  .imles  populären  grfca  rt.  47  ff. 

MiiT.:e  -Ti:]'i:ie:  1:1.111  .1.1"  Miinj.ir.  'i.m  fuc  ':.....t;..l  i.n.1  ,ti-  itiii-el  v.  1.  ileei  er- 
mordeten  Oelisbtea  bei  KObJot,  Kl.  Sehr.  HI  BIT,  18  und  I  Sit  ff. 
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ihrea  Vaters  und  erzählt,  "1b  diese  erfolgt  iat,  die  Geschichte  io  allen  ihren 
Einzelheiten,  worauf  der  Konig,  entzückt  ron  der  Klugheit  seiner  Nichte,  sein 
Attentat  auf  den  Bruder  hci'lich  lierc.it.  Tin-  Iii  Sonderheiten  die«er  nun  der 
hellen  Lust  im  Fabulieren  entsprungenen  Novelle  fallen  ins  Auge:  eis  ist  nicht 
nur  du  Quid  pru  quo  der  Riitselfrags,  sondern  auch  der  romantische  Zug,  daß 
die  Tochter  hier  nicht  wie  sonst  als  Mutter  eines  Säuglings,  sondern  als  rirgo 
Immaculata  erscheint.  Das  gleiche  Motiv  findet  sich  euch  anderswo,  z.  B.  in 
einer  italienischen  Version  der  Geschichte,  die  Buch  (The  folHore  of  Rome 
S.  322)  mitgeteilt  hat,  und  in  einer  niederländischen  Legende,  die  bei  Wolf 
(Niederländische  Sagen  Nr.  529)  steht.  In  der  erateren  iat  es  der  König  von 
Portugal,  der  von  einem  fremden  Prinzen,  dem  zurück  gewiesenen  Freier  seiner 
Tochter,  entthront  und  eingekerkert  wird.  Diese,  noch  unvcrmjihlt,  ernährt  ihn 
durch  du-  Betrankt!]:  des  Gi  fiingnisfes  -■  :i]s< ■  in  r.ivi.i  P'.inkti'n  viilliuv  L'ln.r 
einstimmung  mit  der  griechischen  NuvcUu,  nur  daß  die  wunderbare  Begabung 
des  Mädchens  auf  ihre  zum  Himmel  gesandten  Gebete  zu rUchge führt  wird.  Und 
el»:ci-o  verdank!  auch  i:i  der  Nlld.rkLihL-ih  Mi  h\is-.ung,  worin  der  Gefanuone 
zum  Bürger  von  Gent  gemacht  wird,  seine  jungfräuliche  Tochter  die  Fälligkeit 
ihren  Vater  zu  erhalten  der  Ein  wirk  imc  Lliicrr.atfirl icher  Mächte.  Ertappt  und 
lur  Rede  gestellt  erklärt  sie:  'Ich  habe  meinem  Vater  im  Vertrauen  auf  Gott 
und  die  heilige  Mutter  Maria  meine  Brust  gereicht.'  Die  letzte  Geschichte 
ist  im  abrigeu  treu  nach  Valerius  erzahlt  Das  Motiv  der  Trennung  durch 
das  Gitterfenster  oder  eine  ähnliche  Schranke  Sndet  sich  also  hier  nicht  Aber 
das  ist  wohl  klar,  daß  die  beiden  Auswüchse,  ivuber  sie  auch  stammen  mögen, 
erfunden  Hind,  um  das  Wunderbare  des  Vorganges  noch  zu  erhöhen  und  heraus- 
zutreiben. Freilich  zwischen  die-en  örtlich  en  weit  getrennten  i'herlii'fiTUHg™ 
eine  Brücke  herstellen  zu  wollen,  würde  vcrgi-Uu'Le  Mühe  sein  Nur  su  viel 
i-il  gewiß,  duH  die  tnidcr,  hier  y.'isininn'iic'.ii.-llrcn  llnt-iiv  <ier  Volkslre.dilior. 
angehfiren.  Von  hier  aus  ist  das  eine  dann  auch  in  die  oben  besprochene 
französische  MoKiÜtilt  g'Ucjrt,  il:r  Dichter  bat  es  offenbar  für  brauchbar  be- 
funden nnd  in  sein  Stück  aufgenommen. 

Auch  die  eben  angefügten  Mitsei  sind  nnl-i-  den.  F.infinii  diese!  beiden 
NVobilrlciu/ei:  iiinje-t  iltrt  ih.i.Imi  Im  StiiiBlr.i.cer  Il!ir-:>r:ii:i  :i  des  Jahre,  ITi'X' 
heißt  es  bereite: 

Ist  Herren  betrogen. 
Dss  TJocbter  Ich  was, 
Des  muter  bin  ich  worden, 

Ich  hib'  nieiaer  muter  ein'  eebfla'  man  getrogen. 
Dann  greift  die  rat ionalisti sehe  Auffassung  Platz,  die  Tochter  liehe  dein 
Gefangenen  mittelst  einer  durch  eine  Öffnung  der  Kerker  wand  ges  leckt,:  Rohre 
oder  einen  Halm  Milch  zugeführt.    Anstatt  der  Säulen  werden  auch  Felsen, 
Bretter  oder  Mauern  genannt,  wie  in  folgendem: 

Bin  Tochter  ;;Mv::e.]]  inid  Mu:n-i  e<we:-len 
Und  hat'  meinen  Vater  durch  Mauern  erzogen. 
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Endlich  werden  gar  die  Säulen  in  Sohlen  umgedeutet  und  dam  die  Er- 
klärung gegeben,  die  Tochter  hübe  den  Allen  mittelst  einer  unter  den  Fuß 
boden  (Sohlen)  gelegten  Pfeife  ernährt.  Alle  diese  Varianten  sind  für  Mecklen- 
burg bezeugt;1)  in  Pommern  aber  erzählte  man,  die  Tochter  habe  durch  eine 
Öffnung  der  Mauer  einen  laugen  Schlauch  gesteckt  und  dann  dttnuc  Sappe 
bin  ein  gezogen,1)  so  i?l  daa  Wuudorharc  der  Gctiliirhte  gänzlich  Ixscitigt  tir.d 
diese  zu  einer  platt  ulICinliclH  ]■  Anödete  l,ei-ahged]i:cRs;  Audi  dna  Motiv 
vi.u  der  J-.ngfiäulichlicit  der  'lochte--  i?t  im  Norden  Doutsdilamiy  aniuirciTcii 
und  lint  zu  folgender  Fassung  des  Hütseis  geführt: 

ür.s  Vat,.rinn  ist  lue.tter  v,-wo»den 
Uud  dabei  Jungfer  geblieben. 

Auch  diese  Variante  ist  für  Mecklenburg  bezeugt;')  vermutlich  wurde  mau 
noch  mehr  Material  zusammen  bringen  können,  wenn  alle  Gegenden  Deutsch- 
lands hinsichtlich  ihrer  Rätsel-  und  Anekuntend  ich  tung  ao  gründlich  durch- 
forscht wären  wie  Mecklenburg.  Aber  auch  au  schon  «igt  es  sieb,  daß  die 
Motive  misel-er  (iffi-hirhte,  alte  wir  neue,  gleich  Nnnmerfäiieu  durch  iilie 
Lande  flattern.  Lind  während  sich  einerseits  das  Bestieben  zeigt,  das  Wunder- 
bare des  Geschehnisses  zu  steigern,  wird  es  anderswo  durch  rationalistische 
IT  1 1 1 < i f 1 1 K 1 1 ■  i ,„  ;t,irk        [Liii  it.  iU.ll  ,?  dien  Geschmack  terliert. 

In  eine  Ballade  --  jedoch  ohne  das  Itiitecl  —  ist  die  Geschichte  in  Eng- 
land verwandelt  worden.'')  In  einer  volk  sinn  Iii  gen  Strophe,  der  Doppelung  der 
sogenannter.  <  ,;Lei;<-ha<-.'-Stio]he.  einfach  b-i ,L  .cliliciil  erzählt  i-t  sie  ert-ihieden 
allen  anderen  Ri-a:Viti;]:e;.-i;  iii  rl-wt.  Wie  in  anderen  Darstellungen  ist  auch 
hier  der  Gefangene  ein  vornehmer  Mann  —  h  h  i .il'lrj  i/-i\t!--um«  — ,  der  Bich 
gegen  den  König  mit  anderen  verschwuren  hat.  K  [greifend  sind  seine  Klagen 
über  die  Qualen,  die  er,  ein  anderer  Ugolino,  im  Kerker  erduldet.  Er 
hat  Freunde  und  Tochter,  aber  niemand  wagt  es  ihm  zu  helfen,  weil  alle  die 
Hache  des  Königs  fürchten.  Sur  die  jüngste  Tochter,  die  er  doch  schwer  ge- 
krankt hat,  weil  sie  sich  wider  seineu  Willen  mit  einem  mili.elli.-en  Manne 
vermählt-  hat,  fiil.lt  licls  vtn>.nlaflt  etwa-  7.11  tau.  Si-  wendet  sich  zunächst  an 
die   beiden    mächtigen   cicliw,  stei  n    mit  der   Bitte,   dem  Vater  gemeinsam  IU 

')  B.  Wcsidlo,  MociUmbnzgiicbe  Volksuborliefarongen  I  106. 
■)  Jshu,  Volkmaren  von  Pommern  und  Ragen  S.  BIO. 

')  Ähnlich  auch  in  einer  meclflenburgisehaii  Füllung,  »o  anstatt  Täter  und  Tochter 

TCnterJct  ™d.  £n  Sani,  boiSl  es,  tutt  dal  *«»jcm  l«lt  Ehr  Brüjam  hitt*  ruir  dörch 
<U  munr  (TB*  und  äar  atlk  rin  jaim.  ,5«  Mil  K  ätwrto.   7WrfII  ««V  de  Bkkltr.  Inn 
ff  '*  J?öt«I  küm,  wm  u  nick  Htm  Max»,  dntn  ml!  it  fr«  lim    Dar  MI  k  rfif  MUtl 
"»  b  fri  kamt: 

Ih'i.h  .V'iH'i-,,  ,:rj. 7|..Im-vj  .^v-r^M 

1  Wgnidlo  a.  o.  U. 

"j  Sie  »teilt  unter  dem  Titel:  The  fäithful  läaughter  bei  Hendcnon- Wilfcinsgn,  Not« 
on  Uio  folklore  gf  (hc  noitbeni  toanllci  of  England  and  tbe  borderi  B.  35)  ff. 
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■»,>:> 


Hilfe  zu  kommn;  aber  diu=-:  wollen  lieber  Jen  Greis  sterben  lassen  als  selbst 
zu  Grunde  gehen.  Da  entschließt  sich  die  jün^-to  allein  liettungswerk  zu 
untarnehmenr  sie  tut  einen  Fuflfall  vor  dem  König  und  bittet  ihn  unter  Tränen, 
er  möge  ibr  erhoben,  den  Vater  noch  vor  seinem  Tode  zu  sehen ;  sie  habe  ihn 
durch  ihre  Heirat  schwor  gekränkt,  jetzt  wolle  sie  suchen  seilte  Verzeihung  und 
seinen  Segen  zu  erlangen.  Sie  erhält  dann  den  Vater  auf  die  bekannte  Weise 

dem  seine  Tochter  ein  tugendhaftes  liebendes  Weib  geworden.  Hier  ist  alles 
klar  und  menschlich  rührend  entwickelt,  ohne  des  falsche  Pathos  des  Nonnos, 
ohne  die  etwas  phrasenhafte  Rhetorik  des  franziisi sehen  Spiels,  ohne  die  Phnn- 
tastik  der  griechischen  Novelle.  Vor  allem  aber  ist  zn  beachten,  daß  hier  ein 
niaeb  jIsttH  £-.ir  YüiiVLiiil-.io^  kommt,  Jas  -iio  aodi.n'ü  rassart:'  U  ■  1  ■.- L~  Gi'-diioht'? 
nicht  kennen.  Es  ist  die  riaj'-  100  iior  Kintiestrcac  d'.r  ja:, ersten  'lVaht..r,  d;o 
durch  den  Gegensatz-  zu  der  Undankbarkeit  und  der  Pili  cht  Vergessenheit  der 
älteren  Schwestern  so  lu  ll  iielr.iihtpt  wird.  Auch  diese  Sago  gebort  zu  denen, 
die  durch  die  g-ir.a-  Well  verbreitet  und  vielfer  l;  übjiewaiidi  lt  fir.A ,  sie  i-it 
namentlich  in  Eo^and  heimisLb  und  hai  bekamitlieh  durch  Shakespeares  König 
Lear  unsterbliche  Berühmtheit  erlangt.1)  In  der  eben  besprochenen  Ballade  ist 
das  Motiv  aof  das  Kluck!ichsto  mit  der'  Haupthandlung  verflochten.  Nicht  nur 
daß  der  Charakter  des  jungen  Weihes  dadurch  sittlich  und  Ästhetisch  gehoben 


schwülstige,  ja  schülerhafte  Bedient  den  Inhalt  der  Geschichte  ohne  erhebliche 
Varianten  wieder;  nur  das  ist  eine  Abweichung,  die  den  Leser  seltsam  be- 
rührt, daß  der  Schauplatz  der  Erzählung  nach  Trier  verlegt  ist.  Der  König 
iler  englischen  Ballade  und  anderer  Versionen  ist  hier  zum  römischen  Kaiser 
l!eiv-..n].ji .  lind  '.'iirioo  ist  hui/,  'eine-  irrieehisrlien  N.nn.'n-,  \W  beste  Bürger 
von  Trier.  Auf  der  OberbUrgenueisterei  von  Trier  befindet  sich  ein  Gemälde, 
das  den  Vorgang  darstellt;  es  ist  ilso  wohl  anzunehmen,  daß  der  Dichter  auf 
Grund  desselben  die  Geschichte  in  Trier  lokalisiert  hat,  wenn  das  nicht  sohon 
ar.di're  vor  [ho:  ci't'ii'.  haben.  J.-ilcnfalK  JLit  er  wohl  die  Geschichte  nach  der 
bildlichen  Darstellung  erzählt  Ähnlich  hat  man  vielleicht  auch  das  Verhältnis 
der  oben  erwähnten  niederBiid-ehei!  Er/jililime:  i.a  dem  sogenannten  Marame- 
l'ikkt-r  JIM f  deir.  P-Hal  Je;  lioriil,!oi.':i  KiT^!'ri'".l-  in  Gent  zu  !.eurieilei!.!) 

"|  Bai  Hocker,  De"  ilosellsnilee  Sagen,  Geschichten  und  Legenden  unter  der  Über- 

1    [Dia  Lokalisierung  der  gjp,  .cLsiot  dort  aller  zu  iein  al>  die  Kunstwerke. 

Wenigsten!  bOrc  ich  von  Hrn.  IV.-.r?  -ULrjaLilil  m  Trier.  Jtn-'a  Ii  ef.Ulic.il  eil  ich  Ducti  eine  Ue 

sthraliiiiis  i!«  .:;n  'I       XVm.  .-z.ljrji        inrj.-iil-:: .  y. i .■ : Li  . i nl . . ■  [. -i: : -.-"i . I ■.■  ri  Tili  r- 

■chen  Bildes  verdanke,  dan  die  Legende  noch  jetzt  im  Trienonen  Lande  weit  verbreitet 


Schöpfungen  der  bildenden  Kunst  umsehen,  die  in  Beziehung  zu  unserer  Legende 
stehen.  Valerius  Maiioius  hat,  nie  wir  eben  gesellen  haben,  wenigstens  eine 
den  Vorfall  behandelnde  pieta  imogo  gekannt  Durch  die  Ausgrabungen  in 
Pompeji  sind  wir  belehrt  worden,  diB  ea  verschiedene  solche  Bildwerke  gab, 
ja  daß  unaero  Legende  in  der  Zeit  des  sinkenden  Altertums  ein  überaus  be- 
liebter Vorwurf  der  bildenden  Kunst  gewesen  iat.  Schon  im  Jahre  175Ü 
iM-schtc  ein  n-iani  jeher  Eeriibt  diu  Mitb.üimi;  über  '.Iii-  Auffindung  einer 
planierten  TiTraküttiiitruii;!«  in  der  t.'nsn  Umlia  l'elice;  ea  ist  diesolbo,  die  man 
spater  kurzweg  als  Carilu  Iturnunu  oder  Green  bezeichnet  bat.  Kach  r.  Rhoden, 
di.i  eine  audlübrliche  Ue-eureibuii^  <iu-oii  j:^ul:en  hat/}  isl  die  Gruppe  aus 
der  Neronischen  Zeit  und  mit  virtuoser  Technik  in  allen  Einzelteilen  be- 
handelt, aber  nianfielhuft  hinsichtlich  de.  K..mi»aitioii  und  unschön  durch  ein 
Übertriebenes  Streben  nach  Naturwahrheit,  das  namentlich  in  der  Art,  wie  der 
Kopf  und  Körper  des  knieenden  Alten  behandelt  ist,  hemtrtriH.  Die  Tochter, 
ein  breitschultriges,  mit  Ärmel  und  Obcrgewnnd  bekleidetes  Weib,  sitzt  und 
hat  die  beschuhten  Fuße  dicht  zusammengestellt,  Um  dem  Alten  Platt  zu 
machen,  den  sie  mit  der  Unken  Hand  an  sieh  heranzieht.  Ihr  Chiton  ist  fein 
und  durchsichtig,  das  wollige  Haar  gescheitelt  und  auf  dem  Kopf  'zu  einer 

[iciniilde  iuüu  Ylirichci]:.  iljj  zuerst  in  liin  Ornnti  delle  pareti  dl  Pompeii  im 
Jahre  1796  bekannt  gemacht  ipt.  Elclbip  i  Wati  lu-ciüaldo  l.'ampanions  I37G) 
gibt  ftilgrnde  Hesrhr.'inunj;  davon:  Trio  sitzt  d;.  in:  Ida'.™  ChiSua  und  reicht 
mit  der  Linken  dem  Vater  die  rechte  Brust,  während  sie  mit  dor  Rechten  das 
sr-hwnrhe  Haupt  desselben  stiitit,  Kiniois  mit  verwildertem  weißen  Haar  und 
Bart,  ein  gelbliches  Gewand  über  den  Schenkeln,  sitzt  mühsam  aufgerichtet  auf 
dem  Boden  neben  ihr  und  legt  matt  den  linken  Arm  über  den  Schoß  der 
Tuehli  r,  nährend  er  mit  der  Hechten  die  Hund,  mit  welcher  xio  ihm  die  Brnsl 
reicht,  zu  sieh  heran  zieht.  Durch  dm  in  dir  Kerkern' and  hefindlicbe  Luke 
fällt,  gepniviirtig  mllordiu^s  nur  schwach  zu  erkennen,  ein  Lichtstrahl  auf  die 
Gruppe'  Im  Jahre  1826  ist  dann  in  der  Caan  di  Bacco  ein  zweites  Gemälde 
mlueikr  ivni:ii:i,  da-:  denselben  l.iepMi^lazid .  aber  mit  l  ini  ltl]:  Abneichltaireji. 
darstellt  Hier  scheint  die  Tochter  zu  knieen,  die  Pose  des  Alten  iat  im  wesent- 
lichen dieselbe  wie  auf  dem  ersten  Gemälde,  aber  die  Haltung  des  Körpers  viel 

Öitferferster  erscheint  der  Kopf  des  die  Gruppe  beobachtenden  Wächters.  Eine 

i.t  und  JsB  der  Vult^laubt  die  Szene  in  ein™  Kwker  der  Stadt  Trier  verlebt.    Sc  kaute 
die  Sage  such  im  bEoirhtiarten  Belgien  IjodtouuandiB  geworden  sein     übrigen»  iit  der 
I  ..l-r.'-.M-.-.l  .'.--.  i-[  L.ii  il-u:  ULM.-  m:;  I         i  i.irjlelluus  ?'jjd  im.'  im  in,-- lue  w  iTi-eJ.  iti.S  dir 
annähme  eüier  einfachen  Kirh-„illiUrag  IrinfMlig  wird.  Korroktnroote.J 
1  Pompejanisehe  Teinkotten  S.  (7  ff. 
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Kopie  des  Braten  Gemäldes  ist  das  Bild  der  Cnsa  di  Baeco  also  niebtj  69  ist 
aber  möglich,  ilnB  beide  auf  eine  gemeinsame  Vurlsge  larllckgeben.  Ob  eine 
nocL  vorhandene  Zeichnung  TcrunWl  das  erste  Bild  mit  gerin gfUiriyeri  An:k 
rungen  wicderkjik.  u'iei  en;  'Lritto.s  iur  VurniiMsuzung  h;:i,  ttivu  ihiii,  ive^chus 
Morgenstern  18U9  iii  l'ortici  gesellen  haben  wilL'J  ist  ungewiß. 

Zu  'i<w:,  l'imdctl  iii  nellL-riiiiiir^  u ti  ein  ^-^irerLr  liLli/.u^'.'k'jljlLiLi'i].  In 
einem  neu  ausgegrabenen  Hause  in  Pompeji  ist  abermals  oine  C&ritä.  ans  Licht 
gesogen  worden.  Aueli  AW-f.  Durstelliuitf  sliuiuil  in  ilur  IhiiutE.icbi:  mit.  iirn 
oben  erwähnten  überein;  aber  der  Oberkörper  der  Tochter  ist  hier  unbedeckt, 
wählend  sonst  die  eine  Seife  verhüllt  ist,  und  dos  Fenster,  ilss  sich  hier  in  der 
Mitte  ein  wenig  seitwärts  von  dem  Kopfe  des  Weibes  befindet,  läßt  einen 
breiten  Lichtstreifon  einfallen.  Leider  ist  das  Bild  stark  beschädigt,  ein  breiter 
Biß  geht  von  oben  nach  unten,  der  Oberkörper  des  Qreisea  und  die  ihm  zu- 
gesandte Seite  des  jungen  Weibes  ist  kaum  an  erkennen.  Auf  der  linken 
Seite  at*ht  der  Name  Pero,  auf  der  rechten  Mino,  so  daB  nun  auch  für  die 
Echtheit  beider  Namen  ein  weiteres  authen tischen  Zeugnis  vorliegt  Oben  an 
der  linken  Seite  gewahrt  man  die  schwer  lesbaren  iteste  einer  in  lateinischen 
Distichon  abgefaBton  Inschrift.1)  Engelmann,  der  in  der  Zeitichr.  flu-  die 
bildende  Kunst  1901  S.  287  ff.  Ober  den  Fund  berichtet  hat,  hat  sie  in  folgender 
Weise  wieder  henustellen  versucht: 

Fortuna  in  patrios  vertu  iniqua  eibos. 
{Erigit  »S]  lociu  est  Im»  artia  stnih-s 
,'Arlw  tll  i'iim  hi'ie  /bunt'  IM!. 
[Verbis  atjgue  imat  idt*  fricat  Uta  IfYcontia 
Pero  tristii;  m/st  atnt  pietote  pudor. 


liebtbeit  des  Vorwurfes  wen 
«niu-liiii  daiiiitun;  und  wen 

W^ull^näli  f  VurbiMn 

Darstellung  unserer  Legende 
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1543  fllr  seinen  Landesherrn  die  Geschichte  auf  einem  Leintuch  abgebildet,1) 
vom  Unitbd  Relinni  rjih!  es  ■■Linn,  vi'ii  ■!"]:.  HcbiL-iiiiiM  :in.':in-i-i'  il.-n  ln'i;..']i=b!i.l 
darstellende  Stiche.')  Auch  von  italienischen  Malern  der  Renaissanceieit  soll  es 
hierher  gehörige  Gemälde  geben.  Mit  besonderer  Vorliebe  aber  hat  sich  Rubece 
dem  eigentümlichen  (itoiTr;  injr.-v.-!ii:Jt  H.'i  CiüIit  vu:i  liiivi-isl.iir^  .  I: n L31.jis  und 
die  Antike  S.  189)  liest  man  darüber  folgendes!  'Die  beste  dieser  Darstellungen, 
imsf.'i'Air'ücd  <knl:  Err.f.tiü ilinij:,  V:a:i.kt^-ik  Kelurit  ist  in  der  Uari- 

borough  Collection  in  Bienheim,  gestochen  von  Smith  und  Com.  ton  Caukercken. 
Ihr  ebr'niriiii:.'  All..-  kniit  nuf  '  ini^'TiL  Siruli  inii  r.ii'I.MHri-  ^i'f'"-i']ii  ij  H!i[n!i.-[L; 

ii i l i-l  vi.dit  ilini  ili'-  RruH  ■  I:lt.  iviiliiirid  >i>-  mit  i\-;n-li>iu:i''t  Angst  nach  dem 
Gitter  des  Gefängnisses  späht,  vorn  auf  dem  Struh  liegt  ihr  schlaf, l-.dis  Kii.d. 
Dio  Charakteristik  dos  jebri  fhli.h.  ii  (irvinfi  n:id  der  Ausdruik  d»r  Anpst  In- 
der Tochter  sind  von  übe  mischend  er  Wahrheit.  Eine  Kopie  dieser  Kompo- 
sition ist  in  iler  Eremitage  in  St.  Petersburg,  gestochen  von  Sanders.  Ein 

i.'pViidiLi»'  i-t  in  i;et  l'ijl'Tic  :'n:  ifiu.j.',  p<^t(«-li'-!l   vilil  Yoet  i.lli..  ■■!  IlBlCr- 

Bcheidet  sich  von  dem  vorigen  dadurch,  daß  hier  Peru  nitieni!  dargfsMlf  ist 
Eine  dritte  Komposition,  anf  der  der  Alte  sitzt,  die  Tochter  kniet,  gibt  ein 
Stich  von  Ginl  Fimnc-lä  nieder.  Im  Kataloge  von  Kuben;.'  Nachlaß  findet  sich 
unter  Nr.  141  ein  Gemälde  von  Cimon  und  Pero.'  Der  in  der  Beschreibung  des 
Rnbensschen  Gemäldes  so  gerühmte  spähende  Ausdruck  des  jungen  Weibes 
findet  sich,  wie  wir  gesehen  haben,  auch  auf  dem  Weimarischen  Bilde,  ebenso 

in  der  Munchener  Pinakothek  hefiadeL  Es  ist  ein  Halbbild  von  dem  Nieder- 
länder Oerard  Honthorst;  der  Vater  ist  wie  bei  Rubens  durch  eine  von  der 
Wand  herabhängende  Kette  gefesselt,  er  ist  halb  bekleidet;  die  Tochter  reicht 
ihm  mit  der  linken  ÜBnd  die  Brust,  während  sie  aufmerksam,  mehr  spähend 
als  ängstlich,  nach  dem  Ausgang  oder  Fenster  schaut.  In  der  Rechten  hält  sie 

liehe,  Her  es  ist  schwierig8  und 'am  Ende  auch  ilberBIlssig  alles  nusammen- 

Alle  die  bis  jetzt  besprochenen  Bildwerke  haben  aber  einen  bedeutsamen 

einsehe  Ssgenform  mit  dem  Vater  als  dem  Verurteilten,  welcher  die  Künstler 
gefolgt  sind,  gerade  so  wie  in  der  volksmäßigen  Überlieferung  der  Legende. 
Das  hnl  seinm  ip.l.i:,  1-iclii.  l,..|rr,.;flich.-'i!  Grund.  Di.;  bildende  Kunst,  die  ihre 
Gebilde  vor  das  Auge  stellt,  braucht  einen  krallig  wirkenden  Kontrast,  der 
»■«hl  in  der  7,  i.iiririii-i-t.'iliLn,;  d.--  Alf -:i  und  der  Tochter,  aber  weniger  in  der 

H  Die  BeBCbrclbungcn  bei  Bait*cb,  Le  peinlre  et  grareur  VIC  88. 
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grund  durch  die  Figuren  i3.t  bejil.-n  tTefELtLiiiiifwärter  ausgefüllt  wird,  von 
denen  der  eine  mit.  dein  Sehn.ri  i.n  der  H.-it.-  n.ni  I  iali.eh  :iaf  und  ab  schreitet, 
während   dw   lindere  -eki   gemiillieb  mil   liolwulten   ti.->f"'i;L f: i^t  [n  ilii 

Tat  eine  schnurrige  Komposition,  an  welche  mm  freilich  nicht  den  kflnst- 
lerischen  MBBatab  legen  darf. 

Und  nun  noch  eine  Frage,  die  Übrigens  schon  oben  gestreift  ist:  Wie  steht 
es  mit  der  Herkunft  unserer  Geschichte  und  ihrer  Echtheit?  So  viel  ist  ge- 
wiß, dsfl  sie  wenigatens  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  auch  im  fernen  Orient 
heimisch  ist.  Unter  den  chinesischen  N  ijusnik",  den  _'-t  R.i.-riielen  kindlicher 
Liebe,  ist  eins,  in  dem  erjählt  wird,  wie  eine  junge  Frau  ihre  Urgr(in  mutier 
tnach  anderer  Version  ihre  Schwiegermutter)  durch  die  Milch  ihrer  Brust  er- 
nährt habe.')  Auch  bildliche  Darstellungen  des  Vorganges  ans  dem  Orient 
sind  vorhanden.  Im  Berliner  Musmim  für  Völkerkunde  befindet  sich  ein 
ii.pani  sehen  Ttildi'tinjfli,  »vidi']!:-,  eine  AM.ildiuig  des  <dm:i  i™ldr:-n  Vergnnges 
•  Titliiilt,  widmend  du-.  eth:L..giiL;diiHr':i-'  Mus-inn  in  !M i i i . . ■  1  l . t i  •■w  kleine  |;e- 
schnitite  Elfeaöeingriipi.e  liesib.t,  die  ebenft.il*  eine  an  der  Brust  einer  jüngeren 
Frau  liegende  Alte  darstellt.')  Weiterhin  ist  es  notorisch,  daB  in  China  die 
Frauenmilch  vieifurli  die  Wteltr  der  Kubiiiileti  v.-itril.; und  das  gleiche  gilt 
mich  für  Persien,  nainetilEiieh  1:ts-e:i  sich  doli  sehienene  Greise  dureh  l'nuen- 
milch  ernähren.') 

Bedenkt  man  dies,  bo  kann  man  wohl  auf  den  Oedanken  kommen,  daß  die 
Quelle  unserer  Geschichte  etwa  in  Persien  iu  suchen  sei.    Ob  jedoch  aus  der 

')  Zeitu]».  f.  Etbneloste  18"-  Verband!.  6.  90       1  Ebenda 
■)  PlnB-Itartel..  Dm  Weib.  S.  Aufl.  3.  (SS. 

onenam  Markte  iirc  Milch  an  Greils  verkmfcr,.'  Die  Milch  würde  vorher  abgemelkt  und 
in  Bachern  getrunken.  Aber  ein  grfudUeliei  Kernet  Parti  OBI,  dar  unlängst  verstürben^ 
Uoftilt  Ii ;ia Uki.ee Ii!  in  H'liamr,  litil   mil  iriir.lt.  iJllE  En  Fmiec  Sirnen.  nie  sie  iulf 

Jen  Jtahlrpirbrn  b..F,|ir..  h.  !  v',  Utl.li-fL  ,l,LT,r-Hi.'M-  -EihE  .  Mi.rk!  I  i.yrb .  *enn  die  r'ranec. 
™  Lilödr  in  diu  Stallt  kommen.   In!  den  Slrnflen  und  5:" 
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nersiseben  Lnndcssittu  bereits  im  Orient  eine  förmliche  Geschichte  abgeleitet 
ist,  nb  dies  erst  später  ir.  H irLci.-lM-:il:ii:.J  r- h l- h l- hc o  ist,  wer  wollte  das  be- 
stimmen'' Dem  Orient  wird  der  Keim  d'-r  vlc-Ci]  lebte  arp-dinrnii,  dns  mag  ge- 
nügen. Die  Ernährung  eines  Greises  mit  Frauenmilch  mag  später  irgendwo 
mit  der  Rettung  eines  Gefangenen  in  Verbindung  gebracht  sein.  DaB  die 
Sache  sich  zugetragen  hat  wie  Valerius  erzählt,  wird  niemand  glauben  wollen. 

Anmerkung  dea  Herausgebers.  Frauenmilch  als  Heilmittel  wird  Ton  den 
Ärzten  des  Alterl  unih  nichl  -■  Her  rurorilriet.  Pchon  der  Papyrus  Ebers  (um 
1500  t.  Chr.!  iMuprirlilt  das  EintrSiiHji  zur  SISri'jr.i!  'Iii-  Fplikratt  wie  gegen  ver- 
schiedene Augenleiden,  was  dann  bei  Ps -Hippolistf  j  wiederkehrt  (VID  226  L.)  und 
weiterhin  bei  den  Kriechiäcbcn  Arztin  l.r.  1!.  Iliu-kiiridis,  Mit  med.  II  76;  tialan 
Xn  267  f.  K.j  AlejanderTmll.il  7),  anderseits  in  Indien  (I.Bloch  hei  Nenburger-Pagel, 
Gesch.  d.  Med.  I  114)  Bu  find-:  sich  jiiJj.  j'dfikmwv  HUtb  bei  arideren  Anlfcsen  und 
Leiden  zu  innerlichen!  Gebrauch  Yoracbricben  I  fs.-riinpoar.  VII  12D.  VIII  16C),  häufiger 
n ii er  für  dr-ji  latuirludtvii.  i)ii>  Scliolo  vh  Knidos  wenden  Iraueaniilch  bei  Kchirind 
sucht  an,  namentlich  die  Knidier  Eur.-pln»!  und  Hemdikcs  (Gal.  X  474,  wo  falschUeh 
77odd.«o(,  Tgl.  VII  701),  und  zwar  Soll  die  Milch  womöglich  unmittelbar  aus  der 

nicht  entschließen  können.  'Deshalb  muH  man  den  Eeeln  Enelemilch  gebenl'  —  ein 

onOm  iht^r  iaaüav,  &s  iwuc  orjiofc  doiiav  inu»  yaXa  X  475).    Lallt  man  die 

tümlicben  Wirkung;  andernfalls  ist  sie  das  Desto  gegen  Auszehrung  (VI  775).  Wie 
weit  sich  die  Verwendung  dies«  Mittels  erstreckte,  sieht  man  aus  dar  Zuaammeo- 
Stellung  bei  Flinius,  N.  h.  XXVHI  7,  21.    An  die  in  dem  obigen  Anteil  verfolgte 

lii^i-Lklir.    V!.|]     [?1    llllLiili:-.!:!!.:    rill..:    ^M-i^-    illlTlll    1':  Jll Z 1 1  II  lUll    El  Li  I  Ii   lilMl    I H"  H  OH  .L  L"  l"  ■ 

bei  Halen*  Behrili  über  den  Manismn*  dinLen.  'v.'  z\-  beide.!  Mitt. -i  lti— ii:  ^.-rcU-ii 
hafte  Abzehrung  (rtjnr/i  I*  vMov)  Milch  empfohlen  wird ,  (uUiuio  fi/v,  iX  ri;  ni-ro 
uuonilfl  ßiHlliv  fiTiWinrof  ir.i  eiN.nrisi  /fmiw.'rjv  iitOäi'  .'VN  7011  fti  l.uUfi- 
..i.l.  i.lln  l:  und  llri-.-iivr".,   .::k  \  MiL.iiuiii.  .'.,!;:'   r  il.hti/'.il'iür.        ■t,.Y:l!d  nnii,',i.  I, 

kann  also  die  Sache  auch  in  den  Mittelmeerlandern  nicht  gewesen  asm,  mögen 
uueh  die  knidisehen  Ärzte  die  absioSeudc  Vorschrift  erst  ans  dem  Osten  über- 
nommen bähen  wie  so  manches  andere  Heilmittel.  Das  Alter  der  Vorstellung  von 
der  Saugung  eine:  Erwachsenen  bezeugt  auf  italischem  lloden  die  bekannte  Zeich- 
nung eines  rtruskiirhcvi  Sj.i.--rl;  In  Y.cyi:i/  ■K"rtf.  Klniik  Sj>ic;el  V  73  ff.  Tjf.  50; 
Amnlung,  r'llhrer  S.  245  f.  Abb.  41).  Dort  ist  es  seltsamerweise  der  hirtige  Herakles, 
il"m  Hern  in  Ajiw—'r.f.i  il  .n  ■l..rvi  c"i ^ 1 1 1- . . - : I 1 1  iii-  lim-.i  ni-in.  ..ine  Darstellung,  die 
zwar  in  dieaer  Weise  fast  einzig  dasteht  (Tgl.  Furtwangler  in  Roaobere  Lex.  I  2223), 
deren  Ursprung  aber  nnschwer  erfaBt  werden  kann. 
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J.  Ooldfriedrich,  Die  historisch«  Ideouli*™  ii)  Deutschland.    Ein  Boing  zur 
Geschichte  rtrr  I.! o]  -r ■?= v  k  ^-ji-e Ii .il't  ■.':>   -.-Qrr-obTiiIi  :ii  ■  !'.£  NeschiehrsT-ifisenacbatt  und 

XXXIV,  541  8.  ^ 
Es  ist  ehBrakteristiBcli  für  den  Zustand  der  Geschichtsforschnng  in  der 
Gegenwart,  daß  mitten  in  einer  Zelt  mstln sestcr  und  intensivster  Ein7cl- 
forschuog,  Sammlung  und  Beschreibung  der  Tatsachen  das  Bedürfnis  sich  regt, 
die  ungeheure  Fülle  dca  angehäuften  Stoffe?  noch  neuen,  dem  wirklichen  F-nch 
lerhalt  entsprechenderen  Gesichtspunkten  wissenschaftlich  zu  vernrheiten.  Daher 
die  lebhaften  Verhundlungcn  über  Vilnius  Setzungen,  Verfuhren  und  Ziel  der 
historischen  Arheit.  a  Bemühen,  durch  filärjng  d'-r  Slethudi'  .'i.'  Lunik  il'T 
empirischen  Geschichteforsch nng  in  ihrer  spezifischen  Eie:.':itiSnilichta'it  schärfer 
und  tiefer  zu  erfassen  und  sie  einerseits  itoltil  di1,  VHturwjs-iScivthiiitlicSu'  R:- 
tr;ichiuni;  der  lli^iunL.  Slllier-cirs  L"ep']i  fli''  lii'-tsipliv^isehc:!  1'rnUetue  p'ii.in  :J>- 
lugrenzen.    Historiker  wie  Philosophen  bemühen  eich  je  von  ihrem  Standort 

auf  die  Beiträge  ron  Dilthej,  Winddband^  Sinimel,  Wundt,  Bernheim,  Barth, 
Rickert,  Brejsig,  Lindner;  sneh  der  eret  jüngst  beendete  methodologische  Streit, 

Schreibung  entbrannt  war,  gehört  in  diesen  Rahmen, 

Einen  lehrreichen  um!  werlvolleu  Beitrug  zur  geat-hiehliichcn  Kenntnis  des 
Wandels  der  historischen  Methode  im  XV1I1.  und  XIX.  Jehrh.  und  dadurch 
mittelbar  auch  zur  Klärung  geschichts methodologischer  Wirren  der  Gegenwart 
enthält  das  oben  zitierte  Bnch  ran  GoLdfriedrieh.  Es  greift  ans  dem  Gesamt, 
gebiet  hii'lnrk'üni^iisi'h.T  Lnirik  eiue'i  K-.ir;i!:'Tr,r!it^ Milurit]  Ini'.1.!-,  liissni  sul: 

[Tcschichtswissenschiiil  his  in  .Iii'  l-K'^emvnr^  luibir.  zur  Int.  i-|.i  r.  t;iti":i  '?''iL 
hisinrisrhen  Tatsachen  reichlich  und  in  mannigfach  wechseSiulr-r  Wci-i:  h.'.Lenl. 
hat:  den  Begriff  der  historischen  Idee. 


Die  Geschieh;*  seines  Gebrauchs,  v.clehe  Goldfrn.dricli  in:  Rahmen  der  Wnnd- 
Inngcn  des  historischen  Denkens  Überhaupt  darstellt,  führt  uns  —  abgesehen  vnn 
Herders  vrirrjcrciteiielcr  ?tc!ln:l!i  ■  ■  iUiück  Iii  iiie  Zeit  des  s[>-kiiliitivLu  ldc:dis- 
muB  der  deutschen  riiilostiphic.    Die  ücschielitliehe  Ideenlebre  entsprang  dein 
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koit  in  ihren  ^L^ilriiiLiiiliiLn^i'n  liii^oljLEilür.  nufu,  kongenialer  7.r,  erfnr=chen 
■jiiiI  ):::e'i.'.nl.ihk'iiL  AI*  vornehm:- rc^  .Mitl'-l  kiorfiir  uoweitn  der  Limite,  von 
Plnton  in  diu  abendländische  Philosophie  einführte  Begriff  'Idee'  eine  be- 
herrschende Stellung  im  geschichtlichen  Denken.   'Kant  steht  an  der  Schwelle 

di  :■  F/ntwickbiij?;  Schölling  und  Hegel  stehen  auf  ihrer  Höhe,  viel  mehr 

als  Fichte;  Hnmhnldt  ist  für  die  allgemeine  Gcschicbtschrcibung  ihr  typischer 
Vertreter'  ■.  kkvnlniire  ü.  M'i'i.  Während  sich  Kam-  kritisrhrr  Geist  nuch  darauf 
beschrankt,  dem  Ün^itl  d.r  re-^hiehtliche-n  Idee  die  MoQ  methodologische  Be- 
deutung eines  rt'iublivuj:  lirudalim  für  die  Auffassung  der  Weltgeschichte 
id-  eiU'vr  h'iniioit  b  diu  messen,  erheben  -eim  i-pckuliitiv-'n  Nachfolger  die  Ideen 
*i  allgemeinen,  kon-titutiv-rne:"a[iiLv:-i:-dieri  PriLL7.i].'ieu  der  Hird.'ric:  sie  jri-lt^il 
ihnen  »1b  die  tiefsten  Quellen,  aus  denen  zuletzt  alles  historische  Werden,  be- 
Hiimii.TS  ifiLi'rie;  und  deutlich  Ii  rt>!ti  j.-mli.  ]l .  eeiiuhti  l'cr-ein'kkl.-eitcn ,  hervor- 
bricht; daher  erklärt  erst  des  Wirken  der  Ideen  abschließend  Zusammenhang, 
Hmnicklnni;,  Sinn  nnd  Ziel  der  iadividuollcn  wie  iiencn-llcn  Geschichte  und 
[Hat  vor  allere  auch  die  Frage  nach  dem  Woher  des  historisch  Singulären, 
Eni  inen  teil,  Irrationalen  Damit  prägten  jene  Idcnlphüosophen  ' 
('baraklr-r.  weleken  ae,  hlcenbeirriü  in  de,  (ic-diiektr  .1er  kr-in 


Tl,.;;!, 


e  Gcschichtsauffass 


Danehenher  aber  entfaltete  Bich  im  Zusammenhang  mit  der  rJleM'.i einen 
Wendung  des  ■.ejh,;j-n;Hcl:i.illiclir1'  <  i i >■  1  u- von  vorwiegend  mcinprivsis^beu  He- 
ft cvi^aei:  ;-u  dein  in  der  Friiihraiig  Gl»;e'a"r.i  n  innernalh  der  ö'ur*'dien  llis'.iuin- 
graphie  eine  R  ich  tun     ie;'iciie  -.ie],  von  .l.n  allif.nneiri'u  ^ese'fci  ieli  I^^f-L'kuliiii 


besonderes  Interesse  auf  die  empirisch -konkreten  Tatsachen  und  Wandlungen 
der  Geschichte  in  ihren  verschiedenen  Yarsrsfedgiragen  des  politischen  und  all- 
gemein kulturellen  Lebens  richtet«.  Eine  solche  Position  muflte  nuch  den 
Charakter  und  Gebrauch  da  I Irrnbegriffs  in  der  Geschichte  umwandeln:  man 
hypustasier!  'yiiX  di.-  Ideei:  ; l L i ■  j 1 1  mehr  f.i;  tiMU-zei-deiit  wirkenden  Vrssirhi-r. 
ln'-:iiiiNLli'-  liishM-;-if':i.T  Wirkkclikeit-Lieliiet.-,  -mulern  i;  T:-n.  :iti-r  iee  m etil ndi seh 
als  den  logischen  Ausdruck  fllr  die  empiri-eh  tii riirfn ,  überindividuellen,  all- 
gemeinen Triebkräfte  -oloher  Tr.t^rlienknmplesc.   Auf  dieser  Bahn  bewegt  Bich 
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unter  anderem  die.  historische  Praxis  Rankes  innerhalb  der  nllgomeinen  fle 
schicbbichreibnng:  er  begnügt  eich  mit  dem  Aufsuchen  und  Beschreiben  der 
croririscli-l-storiäi-bm  !Jm,  fl.  Ii.  in  seinem  Sinne  der  grofleci,  die  .Jahrhunderte 
leitenden  'Potenzen',  'Klüfte',  der  in  ihnen  herrschenden  'Tendenzen'  und  ver- 
einet in  gleicher  Weise  mit"  ihre  rneLijiln -L-e-he  Ai>!i-it;ir.u  v.ie  iisychulugifclii' 
Erklärung.  Diu  Ideen  sind  nach  Itiiukis  [:i  rH-jnlif  ii(  r  rbeo.eugung  —  liier 
verweilt  sieh  S'iiii'.:  robiiie.-  luinLiiiin-Eit  i^-i  ^-\"  oIlMt-i^i-ji  niLLutu:  [i.it  >ier  i  uiiiiii-vh 
historischen  Betrachtung  —  'göttlichen  Ursprungs',  in  ilirer  Ucnesis  und  Ent- 
■.vickkn^-d'oljie  ul.-.o  '.luiuerreiflLeh.  'e.der  [i1'üiniri.i:[d..:;:[-.eEi  n.,ek  rjir.iuejii-eh 
erklärbar. 

Bei  einer  solchen  Ansieht  vermag  sich  jedoch  lier  vom  KuusaJHii'f^ediiiiked 
geleitete  analysierende  Trieb  des  wnenschiftliehen  Bewußtseins  nicht  zu  be- 
ruhigen. Man  ontdeckt,  daB  dio  historische  Idee  einer  wissenschaftlichen  Br 
klärung  doch  fähig  ist:  sie  repräsentiert  das  Gemeinsame,  Charakteristische 
eines  aozialpsychiscben  TBtsacbenkomploies,  nnd  ein  solober  lädt  sieh  in  seine 
einp irischen  Komponenten  zerlegen.  Die  Einsieht  in  deren  wechselseitige  tieln- 


Diese  verwandelt  sich  an  au:,  einem  nit-taphy-L-iekin  Likliiiuiür-iinii-ii^  in  eine 
¥:«Kiln3ve]!i'lor;LHeh  aiuilvfierrure  liiitnv>,li,i  Tatsache.  Nachdem  bereits  im 
Will.  Jahrb.  der  NesV..,liru:ier  Vie.i  und  Ucr  Sehv.n;er  \Vr-Kelii]  eine  derartige 
Betrnehtnngsweiss  historischer  Ideen  eingeleitet  mitten,  forderte  sie  mit  klarem 
Bewußtsein  aufa  neue  Lotzee  Mikrokosmos.  An  der  damit  festgelegten  Auf- 
j;nbe  JirtjL  it^-i.  !?CE!iir.vi.rti;:  Si'zii'Eiij.'ie  lull;  K.ii]turje^i:iii:lit--e]Lieil:iLnL;,  Völker- 
psychologie und  G'.^i./iielit  ;|jtiili'^'i|'iiie;  auch  die  moderne  Logik  gieil't  hier 

Klärung  des  Begrifft  dor  historuchon  Idee.  ^ 

So  ergeben  sieh  nach  Ooldfriedrichs  Darstellung  aus  dor  Qeschiehte  dieses 
Begrifft  drei  Stufen  und  Typen  seines  Verständnisses:  die  metaphysische, 

klärende  Koruplcianscbaunng  (Ideenl.  Vor».  S.  V  f.>  ?  Die  historische 

psychologisch  charakterisiert.  Diose  drei  Arten  der  Auffassung  lassen  sich  frei- 
lich mir  ldjrin-li  lieber  vune:  Ii  ander  untci  neheideu ;  in  IViikliehktit  verbinden 
sio  sich  vielfach  /.eitlieh  und  in  den  Persönlichkeiten  der  einzelnen  Forscher  in 
wechselnden  Synthesen. 

II 

i.  i)ss  buch  UoMIru  (Iridis  iriht  sieh  m  iTsti-r  Linie  als  eine  geschicht- 
liche Untersuchung,  und  ss  ist  nach  dieser  Seite  hin  Aufgabe  dor  Historiksr, 
ihren  Wert  zu  prüfen.  Zugleich  aber  beleuchtet  der  Verfasser  den  von  ihm 
dargestellten  Ausschnitt  aus  der  Geschichte  der  historischeu  Methodik  kritisch 
von  einem  bestimmten  philosophischen  Standort  aus.  Er  ist  überzeugt;  'Die 
historische  Idecnlehre  in  der  Gestaltung,  welche  ihre  cbarskteris tische  Eigen- 


tiimlichkeit  iiusuiurhte,  gebüil  der  Y  et  gm  Leerheit  an'  ildecul.  3.  riSSj.  Charak- 
teristisch für  sie  aber  war  nach  (1 .  .]d  fricil mi-Iiü  IWsivilniij,'  die  vom  speku- 
lniivön  Idealismus  inszenierte  und  vertretene  transzendente  Behandlung  des 
l'vrmltuis.    Die  lniili^f  historitThe  Fniüibinji  lilint  ilus  it i e  11  s i-J s n r-.-l i t h l>  Hctlit 


f i i ■  I lJ h'i- i ■_■ .. 1 i ■  I a  si:bli'tj'.  die".;i  N\fratLmi  ;m.  ,\:<d:t  ils  ol.  NmI.vimIl^; 
keil  and  wissenschaftlichen  Wert  eines  metaphysischen  Senkens  bestritt«,  du 
sich  bemüht,  die  letzten  Ergebnisse  und  Sehlußprobleme  der  empirischen  Einzel- 
wissenschaften  miteinander  in  vorknöpfen  und  logisch  weiter  zu  verarbeiten, 
um  so  weit  als  möglich  zu  transzendenten  Endresultaten  rauBdringeii:  er  selbst 
zeichnet  in  seinem  jüngst  crsi-iuc:i?ni-ii  pliiW.iphisi.'iieji  Itekeum niste  mit  kühnen 
Srtirhm  den  Umrili  Hiirr  \\\-l'ii!i'(n[i!ivsik  nnf  (i'ind  J,-s  ffii»-i'i');  r.ber  er 
lieht  einen  breiten  (irnbrii  /«■isclir  -i  mri-nij  w!,spiiHi-h:sft  Lli-!i.t  ISt  ti-jchtungsweisc 
i](-s  WiiklLi  lie-i  lim]  der  iil.etlii'iV:  !en  msfaphysisiihiTi.  ivelclit-  nach  dem  Wcslü 


wechselseitigen  Uelatinneii  als  Forsch  ungsobjekt  gebunden,  solange  sie  den 
Charakter  eines  wirklichen  Wissens  festhalten  will.  Sie  bat  es  nur  mit  den 
i :n iriM.-is.nlL i:  ViiiL-iinsiMi  im  W;iih;1iiii«i."i  eli-s.  individuellen  i im j  «Diinleri  Brnviiär 
sein:  v<  i':n  illiii  :nu^  dei-lialu  j * ■  1 3 ■  ■  1 1  II. -d  Ulken  Ijü/ielmn^sliiseli,  empirisdi- 

kausal  unvermittelten,  daher  irrational  und  frei  erscheinenden  AufUuehens 
transzendenter  Mächte  oder  Kräfte  in  der  Welt  der  Erfahrung  ab  unwissen- 
schaftlich von  sieb  weisen.  'An  die  Stelle  solcher  trnuszsnd enter  Ideen  auf 
Metaphysik  und  Wissenschaft  vermisch  emier  Grundlage,  welche  Ideen  du  Über- 
iruln  iiliu-il.-  imil  iiLini vor  nemin  das  Neu.'  uns  dem  Unbekannten  urmitlilbiii- 
und  singolär  erklären,  tritt  die  immanente  Entwicklung  des  Bewußtseins  im 
Kähmen    sozialer    ftelntitui   auf  Grundlage   einer   v..u   veruberem   un.i  eiu  für 


lieh  das  Allgemeine,  welches  sich  in  einom  geschieh tlidu-c  Tnts,-u;!.e-i  komplex 
crfohrungsuiäflig  ausprägt  und  ihm  so  einen  einheitlichen  Charakter  verleiht. 
Dil-  dai-tellendiu  KniuplexansehiuLiui;  ist  es  darum  in  tun,  dieses  Allgemeine, 
die  ein p irischen  Ideen  dir  (Jcschiohte.  richtig  tu  tiiierer.  und  zu  liesehroilie.n, 
uli.-i-  sie  veiziehteL  anl'  <  i  e  r  e ; i  uenetisehe  1-irklürlLUtr.  (JuMfriedrich  ist  weit  put 
i'cml,  di.:-  Nuhs-endipkoit  il  leisseihidiaftlielie  lierecfitiL'u:!!;  einer  Illeben  lilotJ 
deskriptiven  Arbeit  zu  verkennen;  sie  befriedigt  jedoch  UBch  seiner  Auffassung 
nnr  das  Bedürfnis  des  'populären'  Wissens  (Ideenl.  Vorw.  8.  III,  S.  458),  und 
du»  Endziel  empirisch- historischer  Forschung  ist  damit  noch  gar  nicht  erreicht. 
Denn  geschichtliches  Wissen  'im  eminenten  Sinne'  lüBt  sich  eret  dann  ge- 
w  innen,  v.-ht: i:  man  dar;  '  — i L   Komplex  vorliegende  Allgemeine,    liie  lüritLinsehe 
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lili'p,  jin.«l vtl-uli  in  ihr.-  i.-]ii[ur:-.-h.]j!;,'.-hk-li!-u  hVmp'wntr  I]  z.srlci-t,  sn  r(nü  sLr- 
»cVitiüJliüli  s:is  der  VL-iliinilur^  dieser  Eukl.uvn  .iyuili.-ti.-.ii  ri.t,>!;.liui(S]-t  -.Verden 
kann.  Dieser  FMblemiteUnng  liegt  eine  ganz  bestimmte-  Aneicht  vom  Witten 
zugrunde,  ein  Begriff,  der  das  eigentliche  Fundament  dos  wissenschaftlichen 
Denkens  und  der  gesamten  Weltanschauung  des  Verfassers  bildist:  unser™ 
theoretischen  Bewußtsein  ist  die  geistige  und  körperliche  Welt  empirisch  als 
ein  einziger  und  unermeßlicher  Komplei  auf-  und  abwogender  realer  Bs- 
lii-linii^t-u,  HcliULiiri-Ti,  [■'■ii;!iti:'i.fii  e;i-je'u':i.  Ilu.  A'.]f«a!ai  li'S  iviä«ensd]iift 
liehen  Erkemii-Sis  lip«h:j;it  di-hulk  i-i  der  Aiudv-e  dieses  an  Fjrerteteii  Welt 
knmpleios:  indem  wir  die  /ui-e.liirs  wiiifn  (llieiloru  hin-  und  !L.Tir.-l„..|i;eu 
Relationen  aufsuela-n  und  v,  r^iei.'heii,  um  innerhalb  ihrer  Variabilität  dae 
IKiiebfiuiuLi^-,  liehum-snir,  k'mislur.ti-,  Tejuselu-,  kurz,  ihre  i  "■.-trs'.isLii !t  Iji' 
i;r i ;T] L.;l  :i.-.-il-iii^Ml-.'ii,  gewinnen  wir  wir  l-li  ehest,  unt  wen  ili  r/es-  und  ullgeraeiu- 
jjüUiiii's,  über  auch  das  (liniig  mSglich«  Wiesen.  Bs  ist  nichts  anderes  als 
s;-Hi-.-rr.:i[is.Lr  Erieeiitnis  der  i.m  [[irischen  Relationen,  ab  R ei« ti uns s y 9 1*>- 
matik.  Unerreichbar  dagegen  bleibt  unserem  Wissen  für  immer  die  Einsicht 
in  das  an  sich  Seiende,  in  das  abstrakte»,  alisuiute  Wunen  der  Keletiuiisid  jeder 
alles  Wirklichen,  des  Geistes  und  der  Natur,  des  Ich  und  des  Nichtich,  also 

sein  unausweichlich  gespannt  ist  Nie  vermögen  wir  wissensc.hu  Itlieh  frat- 
mistell™,  weleher  ()-.i;ilitiir  die  M:,'.er:e  ..di-r  die  Seele  im  sieh  .i-i.  u:i  l  wi  ■  Kr 

%.  Gestallt  auT diese  erkenntuistbeoretisch-methodologische  Grundlage  ent- 
wickelt Goldfriedrich  am  Schlüsse  der  geschichtlichen  Darstellung  seine  eigenen 
Anschauungen  Über  Begriff  und  Ursprung,  Leben  und  Ziel  der  historischen 
Ideen.  Er  -a-hheSt  sieh  duhei  in  -.einen  SruiHij.'jfiti.iii™  an  Lampreehts  Stel- 
lung zur  geschichtlichen  ideenlehre  un.  Denn  letzterem  gebührt  nach  des 
AllIit"  l'lier/.eujur.L;  lins  Vrieiri;-!.  da.i  \v i r ( : i- 1 1 h ■  der  h  sl"i  i-.::ier.  liier 

riehti^    '■ITiLtin?    Iii    ]i;d'e;i.     l^iir.Lrn    Spiele    ;ieeh    H  -r  1 1 1 1  ]  IV  i  h  ■  i  L  r  L  i  ■  1 1  AllsfiibiniiJeLl 

(il).'V    dee    lluKeiriluer/j^iii!."    de.     liift'ivis.'iii-l:    Ideei  .l.dlJT ,    V  in.uu    !■'.  i  k  1 1  rs 

iLi'-T  di..  jiiUj;-tc  Zeit  nhivS'-heii,  in  eher  Charakteristik  der  Th.-i.rie  r.:i?iL|,:-.  --lits 
qnd  des  gescb  i  eh  tswisscnschiift  liehen  Streites,  den  sie  erregt  hat  Wir  ver- 
eie^.uii.-ärtiijeu  uns  i:.n:':nh-i  svi  ti i  j-.li  es  in  eiuiL-.-ii  rh,L.-.,U  -isl  isein-r.  Ii, inj. i 
|nni!itiii  (iiddiriedriehs  Gedenken  über  ueschichtliche  Ideen,  um  dann  vom  philo- 

si.|.hisrhen  LScn lliijsusik t.-  JiilH  '■::i.  l..>  kiilisdu-  l:u:n  rkll:SL''  l5  Iii lij.urufuuvil. 

F-listorififllc  Itifi-n  sind  nielit  sehnnlV-rieehe  Mühle,  die  nii'rerei-heNb  ir  und 
u  1 1 :i Ii  1 . ■  i t h . : l r  als  frei'-  Ira-enlse  ans  einer  tviiiweisdentcii  Well  in  das  einpirtseh 
geschichtliche  Getriebe  eingreifen,  seine  kausalen  Zusammenklinge  durchbrechend. 
Es  handelt  äirn  i-ii  Ini.  jir  r.ni  [u:iuanen>  Uealitateii  um!  zwar  um  ihm  seelisi'h 
Gemeinsame,  um  den  psychischen  Gesamthabittis  der  politischen,  wirtschaft- 
lichen, Ki-/:id,'n  nud  jeist-p'n  Iies'.reb:ui|;eu  .  i i  i  i  Kall  nr-jii'i-ii.di-,  um  d,-n  sie 
alle  in  gleicher  Weise  durchdringende«  'Diannseiii' ').    Man  darf  Buch  aagen: 

>]  Ausdruck  Lauurecht.:  vBl.  i.  B.  in  der  ßchjirt  Ute  Irultuthi-tori.elio  Methode  3  B6. 
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In  Wirklichkeit  sind  die  geschichtlichen  Ideen  uberindividuelle,  alle  einzelnen 
beherrschende  seelische  Qeuratrichtrrogen,  ■Ugemmne  geistige  Tendenzen,  Boiial- 
psychische  Strömungen  oder  Kräfte.    Sie  verwirklichen  eich  in  den  Individuen 


Bich  die  historischen  Ideen  als  gemeinsame  Moster™ rstel In ngen  auffassen,  als 

welche  das  Bewußtsein  der  Völker  in  ihrem  sozialen  und  kulturellen  Leben  all- 
gemein cjttltig  beherrschen. 

Di<"  r^-!itLrinF>Tsteir.Lili^.iriie  ISülr.ichlmiaow.arC  £os::Lr.tct  nun  ;;ber  nichl,  bei 
den  Ideen  als  den  letzten  etwa  angeborenen  :>;ler  au*  ciirrlüher  Tiefe  quellenden 
Mächten  des  ges;-,nilgii*tic;c[i  Lehens,  des  Massenbewußtseins  etehen  zu  bleiben. 
Sie  erblickt  in  ihnen  Resultanten,  Produkt  im:  fordert  ilf-di:i[':>  Xi'il'.pr.u;  der- 
selben  :u  ihr-1  eiruiieb^tj'  rnii'iri^.-bi j;  Hi,^t:Li]it:',il.',  Feststellung  ihrer  Kompo- 
nenten, Xachiveis  der  Itolntionoii,  ans  deren  Zusammenwirken  das  systematische 
(«ü/:?  d.  r  I:li-i  ci.t!-(.r:n^t.  Ans  dsni  |.hvii.-.-li'  ii  um:  nsn'lu'du'ii  I  .eK-nsintc:-- 
esse,  Lebensbedürfnis  des  einzelnen  und  der  ("ii-u.ir.sdiait.  ula  dem  tiefsten 
Grnnde  unseres  gnnjen  Wesens,  aus  dem  Drange  nach  einer  möglichst  voll- 
kommenen Lebens  tr.tfaltung,  der  sieh  in  der  spontanen  Urtätigkoit  des  Bewußt- 
seins dokumentiert,  quellen  die  historischen  Ideen  hervor,  und  daher  beruht 
ihre  ßberzeugmipgewalt  lüelit  sowohl  auf  ihi.'r  the.uttisciii'u  Wahrheit,  da 
vielmehr  auf  doi  Kraft,  mit  web  her  sie  jenes  Loben  sin  tercsse  befriedigen.  Dazu 
tritt  der  Einfluß  iler  gen  graphischen  und  sozialen  Umwelt,  der  natürlichen  und 
js-Migi'U  l.'ui^ibii'iL-.  Mut  iT  r.-i[t.  das  IWnli'soiu  i  ir  K..-UiHtl"ilip>:i  H:lihi:it; 
von  Ideen  nur  an,  vermag  sie  nicht  schöpferisch  zu  erzeugen.  Es  handelt  Bich 
al-v  (biiei  um  dm  'ie-arufbil  d.T  Iii- j-Lh  siuiJ-:-r'-n  H.'iinjriiii»«],  der  causue  oeca- 
siouales,  nicht  um  den  innerlich  wirkenden  Reulgrund,  die  causa  efficiens  der 
Entfaltung  von  Ideen.  So  wachsen  diese,  mit  unwillkürlicher  Notwendigkeit 
im  geschieht! icben  Leben  zur  Allgemeingultigkait  empor  und  gewinnen  sozial- 
psrehisehe  Objektivität.  Dabei  gestalten  sie  Bich  gegenseitig  und  ihr  Milieu 
um,  läutern  es,  bilden  es  fort.  Hier  nnn  greift  die  groEe  Persönlichkeit  in  der 
l!.-.'hii:l;ti-,  .b-r  Hi-M.  -Iii-  Eimn-ii/,  ivirk..-i!i!  i'i-i.  Das  !'rn!;[ein,  «vlches  -braus 
mt-ji.-iri:;:-.  ii'i-  E t : ■  /. i  ■ : 1 1 n i ■  i .  awischf-n  Eminenz  und  Masse  zu  Ijcrimaiuii,  durch 
liebt  und  bewegt  ala  eioa  der  wichtigsten  die  Geschichte  der  historischen  Ideen 
lehre  bis  in  die  Gegenwart  hinein.  Wir  Hiic-ren  auch  liier  mir  den  Stand- 
punkt i-on  GoUH'rinli-idi :  Nichts  abseiet  und  imbejxroi  flieh  Neues  wirft  der 
groBe  Manu  der  Geschichte  in  den  Strom  ihres  ldoonlobens.  Sein  Wesen  und 
Wirken  hau,;!  ab  vmii  geisi^en  ("iesapet/ustiind  seiner  Zeit,  bleibt  eingespannt 
in  denselben  Kamalnemi  wie  die  Masse.  Es  ist  daher  eine  wesentliche  Auf- 
gabe den  Historikern,  jene  Abhillgigkeitirelaiiiuien  der  Eminenz  ton  der  Masse 
nach  in  «-eisen,  das  -.■hnnlmr  -i:],i'.|ilV:>,  b,:  ,injT|  .-n!u  Helden  des  Geistes  ge- 
tragener Ideen  dadnreh  'nach  Möglichkeit  zu  rational isioren'  (Ideen).  8.  420). 
Hie  Leistung  ib-s  uriilSeii  Mannes  besteht  vielmehr  durin,  daß  er  die  in  der  Ge- 
samtheit nnr  dämmernden,  noch  verworren  wogenden  Ideen  vorausnehmend  or- 
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erai-i*t  sich  iui;[iicb  der  ^V'iuidul  ihier  aLl&jeiLuiiLiTi  I'i  nikci?'  r..  Ideen  als  das 
l'ia'ihÜL'i'ie,  ualfaisendcre,  fuiakiaieakilcic  l'tratd  alk-  histiirisrhen  (icsclichi-ns. 

"'Tit.^r  ilie^is  :11m  Mtii-r  voi'viirki  abreitet.  'n:l  h.i  dämlicher  (ritt  das  ihm 
inm:aai::it.'  Wae hstninsprjr.^p  iv.it.iu'c:  SUii;rrn:iLr  <;r-  l)it'a*ir:it  Je:.  [isvchiHLiiei: 
Lebens,  Entwicklung  von  instinktivem  711  re  flektierende  in  Bewußtsein  und 
Handeln,  von  seelischer  Gebundenheit  in  :■.,:]] »eher  H-Jntändiakvil.  r.-cilicil 
Diese  a i urlii il..-  laleusiti'.t  des  ueiiji:  liehen  Lciaas  fuhrt  mi  i.j/ia!e:i  liai-./cn 
:'.u  einer  lilililü!.'  atiuueh^oniki:  il'rr-eluil':  der  Ideen  über  die  zr.L-üit-bJii-lj (!  de 
.-i-lkchaft,  nr.d  in  dieser  k:rlilan(-i  :ide:i  Jüclitlin^  deutet  skh  ;.'.lirleieh  de:-  lind 
.'.xrrli  Kesehiehrtieaiui  f,il,rn:i  im. 

III 

Der  historin^ira|iki--.:ke  üe'e-iaueh  des  Iiillii  Iju^nlfc  seklielir  \"j-riin^ je:-jui:i:-  r. 
und  Probleme  in  »ich,  die  mit  d«.  Grundlage»  des  geschichtlichen  Denken» 
ülrfrLiuipt  /aiMar.nculiäilejeii.  ]-;f.v:ij<Mt:i(,ii  iuernhev  iln.iicror.  aber  fiel  Hi?-n;iki-r 
über  »ein  eiu;eJ,l!icbeS  (ichiet  hinan*:  l's.vrkd.u.j,,  L:yik,  Kikcnarni:.;  kenne  um! 


der  Wisscuichifesi  hentiuta^  in  den  philosopbis.ekti:  I  [riar.taunjaneii. 

Überschaut  man  von  diesem  Standort  jus  Goldrriedriclis  Stellung  i.ur 
historischen  Idccnlehre,  so  zeigt  es  «ich,  daß  sie  durch  zwei  Grundforderunpeu 
charakterisier:  wird;  immanente  Betrachtung  und  KuliuiiuHaierung  der 

1.  Iii  der  ersten  dieser  zivs-i  ForderauikTi  kuiuiat  eir.e  alkoraeine  Tendern 
mm  Ausdruck,  die  p^eriwärtij.'  Natur-  und  ijisihiilit.kirsrkuuc'  in  gleicher 
Webe  tx  herrscht:  des  vorsichtige  Sichbeschränken  auf  das  dem  Bewußtsein 
in  dir  Lrbibrans;  üojFCih-t«-.  Du:  Im:  in  r-i-it.:  davon  bildet  dar  Ausschluß  aller 
Hefleiioncn,  welche  diese  Grenze  Uberschreiten,  um  ins  Transempirischo  ein- 
zudringen, aus  dem  Bereich  und  <.ioUuua>wcrt  streng  wissenschaftlicher  Ar). eil. 

Halt  und  sprach  darüber  ihr  'Ignornruus'.  Garade  die  Ausscheid  Uli;;  aller 
metaplivsi  sehen  Probleme  am  uir'-r  h"<  'i-^ch  nriirs^]»l)iiri-  hat  sie  methodisch  ftark 
Kemneht  und  zwingende  Resultate  auf  ihrem  eigentlichen  (iebicte  ermöglicht. 
Du*  wirkte  auf  die  in  d.-  Mi-rti.v.lc  ]n>::li  zerialmiier,  l>ist<:.wi:..va-.ch;Lften  iui- 


30S  II.  Hennig:  Ober  Ideen  in  der  Geschichte 

panierend  und  bestechend.  Das  Streben  nach  gleicher  Einheitlichkeit  und 
Sicherheit  des  wissenschaftlichen  Verfahrens  regte  sich.  Mochte  man  nun  die 
naturwissenschaftliche  Metho.lt>  mehr  oder  weniger  konsequent  anch  auf  die 
I'Hu-^lümi;  ilr-s  pajtigea  Le'aens  iilicrr':i^::i  .:iUt  in  de:  J.rki T-itr.is  des  wost-nt- 
liehen  Unterschiedes  zwischen  Natur  und  Geist  um  eine  selbständige  geistes- 
wissenschaftliche Methode  sich  bemühen  —  in  einer  Hinsicht  wenigstens  ak- 

natu™ lasen echJtlicho  Verfahren:  im  Versieht  auf  dicVero-dBchung  empiriseb- 
wissenschaftlicher  Fragen  mit  metaphysischen  Problemen.  W.  t.  Humboldt 
bilde  i:iiift  im  (iii'ic  iLi'=  spekulative;]  Idealismus  sti:ier  Zeit  eitle  doppelte  B 
trachtungsweiae  des  geschichtlichen  Geschehens  als  notwendig  vertreten:  su- 
närh-t  .\ i-alvne  di'>  h^te.i-i.cneri  E::atir.uigs::ei'ie:cs  uii:  dem  (fetriebe  meiner 
Relationen,  ÜichtmiL'en,  Tendenzen,  suJnr.u  aber  zu:  Ergänzung  und  Vertiefung 
h gischen  l!e:?ieli  Hl.]'  du  hinter  der  hisUn-i -eilen  Ii]  -ehei;:  .re[:  ürheimri:! 
voll  schärfenden  und  in  sie  hereinwirkenden  trnns empirischen  Kräfte  oder  Ideen, 
die  wiederum  in  einer  loteten  Grundidee,  Orktsft  wnrzeln  —  kurz;  transzen- 
dente GeacbichtsauffaBsung,  wozu  du  empirisch  Unableitbare,  Irrationale,  Singn- 
lüre  grallcr  1'ersc.olieb.keiten  nötige.  Dieeen  Dualismus  der  Aui&asung  hat  die 
moderne  Geschichtsforschung  in  der  Mehrzahl  ihrer  Vertreter  durch  Aua- 


red u/i  ort.  indem  :nan  L.i-i  der  ( ibbumde:!  Aru,U;e  hiftiij-iün-iei  T; 
Betulich   nur  auf  solche  Komponenten  kiii  TL.- k u i .  i tt .  ivrlrbe  ebenfalls  dem  Um- 
kreis des  geschichtlich  Gegebenen  angeboren,  also  immanent  sind. 

Wie  stark  auch  Goldfriedricb  von  dieser  Tendenz  auf  das  empirisch  Imma- 
nente beherrscht  wird,  zeigt  seine  Auffassung  des  für  naturivissc:!=ik;.trlieiLe 
wie  historische  Arbeit  gleich  fundamentalen  Kausalitä  tsgedankens.  Er 
icduziiit  iilii  bcjer.iieij  il u; iL h:. i e L  in  den:  larens  ermähnten  Uucbe  :l>ie 
Rechtfertigung  durch  die  Erkenntnis'  —  auf  den  Begriff  der  Relation.  Das 
hingt  mit  acincr  oben  angedeuteten  Grundauffnssung  von  möglichem  Wissen 
zusammen,  für  welches  der  Relation  abcgriff  das  konstitutive  Element  bildet. 
Damit  eliminiert  Qoldfriedrich  aus  dem  Kau  Baiprinzip  die  ihm  geschichtlich 
und  von  seinem  Irrsprunge  im  subjektiven  Sinwiilitsem  her  innnanenlen ,  dem 
naiven  Denken  selbstverständlichen  Begriffe  der  Ursache  und  Wirkung,  des  Er- 
zeugen?, und  Her vergebens,  der  Kriiitübertiii^iiüi;  v.jn  HnbfMnz  ti  auf  ^uh 
stanz  Ii.  Uns  alle-  üigt  uni,  u  i'e'i  e,  jenseits  lies  e  rfn  Inn  nus  mäßig  Wirklichen 
und  d.ililT  iUb^re  ji  .  Xiir  eil-  Uez-icliuuL'u:  der  Identität  uiicr  Kunstanz  im 
Nohen-  und  Nacheinander  der  Dinge  liefern  den  Stoff  zu  einem  allgemein- 
gültigen Weltwissen.  Indem  so  Goldfriedrich  die  metaphysisch -substantielle 
Fassung  des  Kaueahtätsgedankons  durch  eine  empirisch-aktuelle  ersetzt,  schließt 
er  sieh  der  an  Hunie  anknüpfenden,  heutzutage  von  der  (-10 piri gehen  Forschung 
besi)isi!i-r:-  :n:f  nat:irv.is-eu.-iii:ii:!i(l:iin  vieliine  Yolh'CTeiiei]  antimetapllv.;j.F-lier. 
Iiiterpr-t  i'i.in  iji  s  Kn urnl begriff s  an. 

Wir  haben  Iiier  nicht  auszuführen,  wie  diene  innerhalb  der  H i g tnri ig raphie 
eingetretene  Redaktion  des  Interesaea  im  Rahmen  dor  Wandlungen  des  wissen- 
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scbaftlichen  Denkens  im  XIX.  Jolirb.  ^tsc:ii  o:it  licl:  -  ]is  v  uliuli  njisch  su  begreifen 
sei;  nnr  darauf  kommt  es  uns  jetzt  an  zu  betonen:  diese  Reduktion  nur  zu- 
nächst ein  Fortschritt.  Es  ist  ja  bekannt,  dan  die  großen  svatematischen  Kon- 
struktionen alles  Wirklichen,  wie  sie  der  deutscho  philosophische  Idealismus 
vor  100  Jahren  versucht  bat,  trotz  wertvoller,  auch  heutzutage  noch  lebens- 
wurdiger  und  lebensfähiger  Grundideen,  die  in  jenen  geistigen  Gebäuden  sich 
bergen,  deshalb  zusammenbrechen  mußten,  weil  die  Methode  verfehlt  und  die 
HiicbsA-biiuihine  auf  das  tatsächlich  Gegebene  unzureichend  war.  Beide  Ein- 
seilijjkciteu  J 3 : ■  t  der  Unui;  etr  Dinge  kt.i  ri:;-.-j  r.  Wir  i nl  li-ut/idnge  darüber 
einig,  daB  statt  der  Deduktion  das  gegebenen  Einzelnen  aus  apriorisch  Besetztem 
Allgemeinem  alles  wiasea^c Ii li I'c  1  i u i 1 1!  Verleb]  in  im;  .i  kti  ■■■  vn:n  gegebenen  Ein- 
zelnen rje^tiü'Jidi  AJ^cUjeiucn  t'>rU'.iBc]:reile:i  li;it,  illi-  1  null  desiialb  dun 
Gegebene,  die  Tatsachen,  das  Empirische  den  unverrückbaren  Ausgangspunkt 
alles  wissenschaftlichen  Forschen»  bilden.  Mit  der  Beschränkung  der  wissen- 
s dl LI i'tli eil cti  Arbeit  au:'  Jus  Immanente  «inl  freilich  die  Tili -.ich'  nicht  be- 
seitigt, daB  jede  Einzclwissen  schalt,  auch  die  QsMbiohtrforsohting  letztlich  zu 
Grenzproblemen  gelangt,  dio  nicht  mehr  von  ihr  allein  und  auch  nicht  mehr 
im  Kähmen  der  Immanenz  geli^t  uei  den  ki'.nmn,  4 L - ■  LS  111  ii hin  che  bfntj  en>piri*i  !i- 
wissenschaftlichc  Betrachtung  auch  der  lünt^riBdir:!  IHn^c  unzureichend  bleiben 
muB,  nicht  als  abschließend  gelten  darf. 

S.  D.i-i  suchen  Angedeutet-.-  IjrsiiätUjt  sich  bei  einer  kritischen  Hesiiiuuug 
über  den  zweiten  Grundgedanken .  ihn  (jeidfriedyichs  Auffassung  hiswisckc-- 
Ideen  durchzieht:  ihre  Rationalisierung.  Bs  ist  da»  nur  ein  zusammen- 
fassender .Nenner  Dil-  das  vtisiMis.tiaftlickc  Ver:'Libri']i  auf  der  bereits  charak- 
terisierten Vehitirms- systematischen'  Stufe  gesehiebtliehiT  Arbeit.  Historische 
Ideen  ah  sn/jiitpjdiinelii;  Kriü'li  auivcit  uN  luiididi  regressiv  in  ihre  Kaklorcn 
■/.<  rsehLngcn,  .1111  ^11-  liinin  iT'^rr-ssiv  .|J-  Iii  biti'ui^ire.lula''  "Jei  Ne-ulUirihn  'i er 
gefundenen  Komponenten  nachbildend  wieder  erstehen  zu  lassen  —  das  heißt 
bei  Qoldfticdrich:  Ideen  rationalisieren.  Je  mehr  Gebiete  in  der  Welt  des 
Lebendigen  überhaupt  dieser  Methode  sich  tatsächlich  fugen,  um  so  mehr  wird 
das  Bereich  des  Irrationalen  und  damit  Problematischen  eingeschränkt.  Im 
Hintergründe  eines  solchon  Verfahrens  erscheint  als  letztes,  höchstes  Ideal  der 


nalen  Durchleuchtung  der  ,.,-..t  kicHbcheu  Welt.  Ea  gilt  als  unbedingte  logische 


ZV. 


«eL*hte  bis  anf  den  letzten  F»de=  10  eMwirren.  riebt  die  iJl.Mi'  Ter- 
arrrkLchir.n;  jene»  Idesli  in  Xebelferr.e.  Dahn  spricht  GoU&>*ü  nie 
empirischer  oder  ges*hicbtl:cber  Freiheit:  »It  frei  tndtia  in  dkttn  Sien* 
all«  Hiit*riscbe.  dann  tatsächlich  vorfuedene  und  miiä=uida  i=  BeJatioo 
■teheiide  Komponenten  noch  unbekannt  sind  adeenL  5.  4ST  . 

Wir  fragen;  Uncn  rieb  dif  hirtarisehen  Ideen  wirklich  Mi™4»oä  rslio- 
nalisieren?  Du  wäre  nur  dann  der  Fall,  wenn  die  Svnthese  der  araityrifch 
»nfgeauchten  Komponenten,  Belationen  einer  geschichtlichen  Idee  raa  ?-jud- 
punkt*  der  ratio  ans  all  denknotweudiger  Effekt  jener  cansae  verttaadeo  werden 
mOBte.  Könnte  man  am  einer  Reibe  zusammenwirkender  bittorifcher  Faktoren 
deren  BetnJlarile,  stieb  trenn  sie  noch  nicht  durch  die  Erfahrung  bekannt  wäre, 
naeh  dem  Verhältnis  ton  Grand  und  F''tge  logisch  im  voraus  bereenaeE.  dun 
durfte  mit  iteebt  ron  einem  zureichend  rationalen  Ventindnii  des  Hatorucbeo 
geredet  werden.  Für  die  rein  quantitative,  mathematisch-mechanische  Sainr- 
betrschtung  gilt  allerdings  der  Satz:  Du  Produkt  ist  gleich  der  Summe  seiner 
Faktoren,  so  daS  durch  Addition  der  letzteren  du  entere  berechnet  Herd« 
kann.  Aber  bereit»  bei  chemischen  Synthesen  nnd  vor  «Jlero  organischen  Ent- 
wicklungen versagt  dieses  rationale  Prinzip  der  Ksusalgleiehntig,  und  die  noch 
kompliziertere  Welt  de?  geistig -geschichtlichen  Lebens  entzieh!  «eh  ihm  erst 
recht.  Schon  der  Indjvidualpsyehologie  drängt  lieb  durchweg  die  Tatsache  anf, 
daB  ein  kompleies  seelisches  Gebilde  nie  der  Somtne  »einer  Elemente  gleich 
iit,  aundem  stets  durch  die  eigentümliche  Verbind  ang  der  Komponenten  qaali- 
btir  andersartige,  spezifisch  neue  Eigenschaften  entliehen,  die  sich  logisch 
am  jenen  nicht  enchlieEen  Linsen.  Wandt  redet  deshalb  im  Gegensatz*  iura 
naturwissenschaftlichen  Prinzip  der  Konstanz  der  Energie  aar  geistigem  Ge- 
biete vom  'Wachstum  der  Energie",  von  'schöpferischer  Synthese'.  Mao  darf 
auch  nicht  sagen,  daB  damit  nur  ein  noch  ungelöstes  Problem  konstatiert 
rt-er'le:  ivi':  lJ|i..T!iih-  in-l  "inii^i-  giuiiiä^il/Jir-b  ln-ln-il  mnlI.  iiii-  ;!:]'■■: 
(feliiet-'n   noch    vjirhiirirjerjh-n    L"ng]"icti  Hilgen   /.lipflien    l.'rsarhe   und  WirkutlH 

welche  d.^  Bedürfnis  eines  vollkommen  rationalen  Natiitreretänduisses  betrieb 

ni.VN.   hu    ^'i    IT-  ;<,nll    Anfallt^  '['■■   T'.-M-il  i  ifi  ^\  \    lilL-   S.'tl''inl  Ml   Sltl  "[i  Tili  -"'ill  >.h'1L- 

der  seelischen  Synthesen  dadurch  zn  rationalisieren,  daB  man  auch  hier  solange 
nach  Doch  verborgenen  Eelatinnen  sucht,  bis  die  psychische  Iteaultante  als 
logisch  adäquater  Effekt  ihrer  causa«  deduziert  werden  kann.  Aber  eine  solche 

. i- . I r - 1  1 1 r i i_r  h.'iLr.li'  il'Ti  '] ' ■  L 1 1 1 1 - r- f i !  1 L  .|.r  Iilm.ii'i  Eii'iii r 1 1 1 ■..r,N'»;Llt.i^.'ri.  II.  i:N 
l',ii-i'     ■(■■ig--    i  I J .  -  - 1      V.il:     Li .  -  U     r-ilifi|i-!l.«lc!l     |i-l.lli>r!l-ll     VlTljiluluiägPtl    Iii-    I.V.  l\f.U 

höchsten  anf  intellektuellem  nnd  c.iuoti.  ■i;:lImh  i.tlju-li-  t-ine  durchgängige 
qualitative  Inkongruenz  zwischen  den  Syntliesen  und  ihren  Elementen  und 
insofern  f iut-jt  durch  hluB  empirisch  ■  mtionale  ilctnruhtuiig  unauflöslichen 
Charakter. 

Was  sich  iini'  ii.d.urlunlpvi'l-.iiJi-giM-lii-iM  i"'liit-t(-  lnNiii:.i'):ten  läBt,  kehrt  in 
erweiterter  Gestalt  auf  dem  Boden  des  siraiülpsjchischen  Lehens  der  Geschichte 
»ii-in-,  iSnin  iNr  lii-iinil.j.  i-'.  li-I  jn  iiu-iu-  iinilerif  :ik  tlus  E'rvdul:  von  Wechsel 


1 1 ; 
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wirkongen  individueller  Geister.    Auch  hier  betätigt  sich  die 
Synthese.   Jede  lutoruebc  Rtfultaate  überbietet  die  blnBe  Summe  ihrer  Kon 
|;cn-:il,-ii  ilinili  (ni:ilit:lCv   neue  K^iTi^.'Und.-i,  Tulii'-l^ii'likfi!.  sii:h 

statuieren,  niemah  id"  r  ].^i>r.lj  ■!  i:j  <  h  Sin;  iti:>[i       ülti  il  :■"]>  un-nim  ii  !;i:. 

.-i>:l,li.^n  läßt.  Nun  sind  historische  Ideen  im  Sinne  Goldfriedrichs  empir 
iWuklr  Bi„-l,ii-l,tli,'ii,-r  K,-l;,li,.H,f„ktoren.    Also  lassen  sich  auch  hietor 


Kompleie  bezw.  Ideen  fordert,  uielit  hl»ß  bii.wlWA  durch  den  Mangel  sn  aus- 

l.-iidli'J;iii-!i.  Q.,i-][.-nm:i1.'ri;>l,  '.null  i  ]|  ji:i  n/.i|  1:1]  I  'liirrl:  d.'il  '  -  i  "U  ■  - 1 :  f  i"i  1:1  ä Ifii  L  :ri;  j.  i- 
naltn  ('liarakter  (1c-  i o r3 i v i 1 1 Li . ■  1 L . ■ : i  uji-I  p-.riiii'lillii  1. -n/iuli-n  (Si-isirsiplmns  n\\x- 
jji'sftiliisacii.     Mas;   amdi   ili-   'n-yrr  t-räi  vi-    M- .■  h i ■-■  i . ■ :- u - '    ,(,wi-il    >il.    n;it  ir^i-nd 

rui'iyli-.-li  jiiii-^-'ik't.üt  werden  —  -.md  J-ia  :-l   1  l.-li-ibl  .Iii'  Aiif^rulu'  ;lI!i-h  histui;- 

hi'iH'li    Krkliirr-ll-i   — ,    /.Ii    einem    vidlii;.'ll    l.yi-i'!l'i.    ViT.-lün.lrii'se,    Iii.-    es  (Ii- 

Naturwissenschaft  gegenüber  ihren  Objekten  anstrebt,  kau»  die  Geschichts- 
wissenschaft wegen  der  LTnbereehenbarlieit  geistigen  Wachstums  nie  gelangen. 
Zwar  ist  Goldfrieilrich  (Ideenlehrc  S.  629;  Rechtfertigung  S.  2i3)  ebenso  wie 
T,aii]]in-i'lil!j  weit  entfernt,  die  Etii-inn  .Ii'.-  sr-]i:'.[iiV:i-i-l.i-n  HimIWi-  Hill'  gflülii:- 
^i-i-liii-ill;,-:..-!!!  I"l,:ili-  tu  [engiien,  aber  »eine  dem  iiaturwiaseuHChaftlicheu 
Forschungsideal  entlehnte  und  heutzutage  vor  allem  auf  soziologischem  Gebiete 
weitliin  vertretene  Zielbestim  mung  der  geschiehtlicken  Arbeit  steht  dazu  in 
Widerspruch. 

Hier  nun  mundet  die  rein  empirische  lietruchlung  dor  Geschichte  und  ius- 


eein  erst  dann,  wenn  wir  den  gesamten  Relati 

verborgen  wirkenden  letzten  Triebkraft,  nt 
äquivalente  Itealgrund  de?  vom  lilrjß  empi 
begreiflichen 


metaphysischen  Gedanken  nötigt  uns  die  Organisation  unseres  logischen  Geistes, 

■  'll'i'Ml    ftil-    die    IV.L'MKIjr    l-ilUT    NIlln-^rllHinklMl    iiiiligSivit    dl  -    HillK.-..    Vuo  ELI 

reichenden  Grunde  für  alles  Wirkliche  in  sich  (rügt.  Freilich  ist  und  bleibt 
das  nur  ein  clerjkrutw.-iidi.Lfi  i  (ii-dniike,  für  den  sieh  eine  ihm  entsp rech endo 
Iteulitat  empirisch  nicht  nachweisen  läßt. 


•)  Wundt,  Logik  [I  108. 

*f  Vgl.  a  B.  Lamprcch«  Anfmtz  'Über  den  Begriff  de.  Ccichichta  und  Ober  hi8tori=cbe 
nnJ  psychologische  Oeaxtct'  in  OltwzUi  Awlu  der  Matorpuloseptais  D  aoo  f 
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3.  Eine  weitere  Un/.-.iläiiidicliidt  bloß  immanenter  Untersuchung  histori- 
scher Ideen  deutet  Goldfricdri'-h  silbst  101  Endo  seines  Huches  au;  'Die  Fragen 
nach  einer  objektiven  Eiistcnz  und  Bedeutung  des  Meeniuhalts.  dem  absoluten 
Sinn  ihrer  Entwicklung  u.  s.  w.'  bleiben  'als  metaphysischer  liest'  rar  Liek  (Id 0 ei l l- 
8.  540).  In  der  Tat:  das  Problem,  ob  und  inwieweit  der  ton  den  geschicht- 
lich erwachsenen  Lebensinhalten  für  sich  selbst  erhobene  Ansprach  auf  ob- 
jektive Wahrhsit  und  allgemeine  Gültigkeit  zu  Recht  bestehe,  ja  ob  es  über- 
haupt für  uns  einen  absoluten  Maßstab  rar  Bestimmung  ihres  Wahrhoita-  und 
Wertgrudes  gebt-,  iln  i"  lli-trriker,  -ohiijic  er  sich  streng  an  sein  empirisches 
Arbeitsgebiet  hält,  reder  uufwerfen  noch  beantworten.  Aus  der  rein  geschieht- 
liehen  Erkenntnis  der  Eigenart  historischer  Ideen,  ihres  Ursprungs  und  Wachs- 
tums, ihres  Blühen«  und  Abslerheas  läilt  -iich  ivcdir  für  noch  Hegen  die  Wahr- 
ln'ii  ihres  ]  :i  hriiti-H  Li  iL :  L  ihren  :ii'L-;:N,livTii  Wert  ei:i  Ai^'.ilDCUl  ■■ntnohmen.  Ji'oß 
nsvdiob  (dschi'.  (ufikLLlirsi^irLn.iLUL:]^  vermag  die  Wabrhoits-  und  Wertansprürho 
Ii i^l ori ^iitii-r  litbiiltc  nur  b'^cbici'!'ei!  und  iii  analy^ictcli,  nie  aber  7.11  reebi- 
fertigen  oder  zu  verwerfen.  Und  doch  ist  gerade  die  Frage,  ob  eich  unter 
den  geschichtlichen  Ideen  solche  von  absoluter  Wahrheit  und  unbedingtem 
Werte  finden,  oder  ob  allen  nur  relative  Wahrheit  und  bedingter  Wert,  wenn 
auch  in  v*rsi,]iird.-i'.,:ri  trinde  nikMUTiiI .  i'iLi  jeden,  der  nneh  einer  wahren,  In- 
tellekt und  Oemflt  gleich  befriedigenden  Weltnnsrbaung  und  Lebensauffassung 
strebt,  'die  eigentliche  Blume  des  Probien™*.  Wir  empfinden  es  schmerzlich, 
daB  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIX.  Jahrb.  unter  dem  Druck  der  GesBtntlage 
des  wi (wen schuf Hieben  Bewußtseins  mit  seiner  einseitigen  iiiehtung  auf  das 
bloß  empirisch -Phänomenale  und  innerhalb  des  Geisteslebens  auf  das  historisch- 
1'sYchoIogis.eho  der  ]ihilosn|ih:'seh':  Trieb  nach  Urkeimtnis  dos  objektiven  Wuhr- 
heits-  und  Wertgrades  erschüttert  und  verteil  achtelt  worden  ist.  Aber  auch 
hier  scheint  sieh  wieder  das  Gesetz  der  ^.seliichtl.ihcn  Kontras  tbewegungon  zu 
bestätigen.  Im  Gefühl  der  Unzulänglichkeit  einer  bloB  phänomenologischen 
Behandlung  geschichtlicher  Geistesinhalte  oder  Ideen  haben  unter  den  Philo- 
sophen insbesondere  Clafl  und  Encken,  unter  den  Theologen  Troeltech  die  Frage 
nach  Wnhrbeit  und  Wert  joner  Inhalte  oder  noch  dem  Verhältnisse  des  bloß 
Taf.säi-Liiel.cn  /-um  Normativen  auf  dem  Gebiete  geschichtlicher  Ideen  als  letztes 

 !  hiVh-iti--'  Problem,  das  die  Cesi.bieb-.i-  -teilt,  i-i.eriiiseb  tu  Jon  VorJereruoil 

geruckt  und  damit  für  eine  nbscUicBende  lletruehtung  der  historischen  Ideen 
iml'  Grund  il.i  lJrr3elj!ii^HL-  ÜLL'i  .■tiifiiriseh-üescjLichtlie.hcu  Analyse  dii  Kahn  fr'-i 
zu  machen  gesucht,') 

in  die.-™  üusii  111  nur ]-.iiil'0  niuii  ^ni^-i-i-,  dwjaf  llir./.  weisen,  doli  sich 
di-.-  L  otLi  iiieaur.n  :iLsli:-ri:.i:i  r  leecn  vo:o  Standpunkte  i;esijLiclitlich-[isYc!n' 
iOiiiseiier  Urb  ihr  uiil;  unj  nur  al;  Vorurbe-t  be-iionten  labt,  hinter  welcher  die 
II. 1117111  rap-  i^nch  ihi.r  V^' ubiLtit  iniii  mich  ibrem  Wert  /.orilek-7.ii:.t--!li-i:  nickls 
anderes,  bedeutet  als  auf  halbem  Vi",v<r-  ziehen  bleiben,  aal  den  letzten  Anstieg 

')  Uisr  sei  »ueb  die  intsroaiante  progr.maiaUiebc  Schrift  ton  Euckens  SchOTer  1  Gold- 
>irm  .m^niblen;  rn:.r-.i.  i.iir:;-,  i,  iuf.i  b  i i ] t u rjirablem  der  (icueDwurt,  Jena,  BaBmaim 
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zum  Gipfel  verachten.  Freilich:  13t  diel«  überhaupt  möglich  und  mit  welchen 
JliiU-lu'.'  Tiilirt  lTin  thu'jrotlschi  Arb»:;  ran  '/.:<■].  gL-uiiur-r  trkt-iiültiieliK-OH'tiäcll 
und  u;d:Lphvsi5;:i  ioiiisdir  Uiüursudiuni;  dor  Di.rälJVKituvmliijkcit  hiaVrl-iüriliT 
IdiYniuhdto-  ÜJlt  Ijßi  situ  dta  Kid  i:.ir  mit  Hilfe  von  lintschoidnngon  er- 
reichen, die  letztlich  in  den  fundamentalen  WcrtgefOhlen  und  daraus  rat- 
s:u-i!i!icj:il™  jirnitiidsui  i/vriitriln Aus  pvr^riiLLif]: i.'ii  i.i:if(i'-li',it.i:p  ivuraoln '.' 
Knra:  IsaiHin  »ich  Wahrhoit  imd  Wert  lud  unsicher  Ideenin  halte  bloß  sub- 
jektiv i-vlcben  ndrr  auch  niijfStiv  f ikf-ii  1  :t iL y  üü'si'ä  Prob.t'in  rmlubdisl 
<:  in  hei  dir  hm,  wi:t:ii  auch  vielleicht  mir  für  diu  utgctivLirtigo  Lage  onaerer 
Lieisteikultnr  abschiebenden  \  ■c/l  l-  11 1 l; f  ^0 n ^-.i:\L i  1  1  l ,  ilürtd1  '11  rinn  drini.'ii:di'.!i 
Aufgaben  gesehicbtapfliloBQpbischer  Arbeit  gehöron. 


ANZEIGEN  UND  MITTEILUNGEN 

K.mt  H.co..»«.  Kna.  taoLucnrai  Lautwandel  I,  sodann  flbfr  die  Wirkungen 
v"™™XHI  "T™"'"™«3'  raoc™™ '     d'S  Aix*?ta  ™'1  abar  *"  Slfenhonetik. 


Bürgschaft  dafür  ist, 
ausgereift«  und  auf  d 
wBrrigen  Forschung  sti 


■■■ii'h  jrlik'i  Ii  ^'a::  1 ' - ' ■  r Y ni ii 
1t-  Klarheit  „„.I  Iviiri,-  .,7K- 
iira-irniiLüi    ; r-r.di .  1 1  Lj!  '!■  -i 


druijgen  ist,  du  Geflihl  der  Bewunderui 

Dfulsi-hen  reichen  Nntien  aus  dorn  Bucl 
ziehen,  aber  aueh  der  üu  Pransosischi 
und  im  Englischen  wird  nicht  leer  a-u 
gehen,  obwohl  diese  Sprachen  nur  gelogen 

die  Scharfe  der  hier  so  sicher  gehan 

für  innerliche  Erfassung  der  Erscheinung! 
llberall  starken.    Auch  die  noeh  iunrn 


fahrt  auf  jeder  Seite  die  w 

•vUiljir:.  t.,  o  l  in  .  Ii  v-,,.ii..]..:.  R„i,„t. 
.i  ktiirc  pcll'j';ort  \rprdon  wird. 
In.  einzelnen  enlMt  die  erst 
'Ii':  l^iil.:-|in_T  Iii"  r  I-Tiiik'  ?Jira;il 
-laniiu  .,  iWia'i  'In  'i;,]  ilrl  iiY';-  -Ii-  II,- 
-  auiiL',  L.V  i 'ii.  I..U.E-  -  fH:-.'ii.  AUilut  urt'l 


Ii.  n„ll„u^s  Ar,.;,t:'.^:.  -n;i  .Ii"  M,"ii,  ■::>. 
V.tIhliu  inlitiitum  und  ilie  Partikeln. 

Die  drille  Lieferung  umlaül  dip  Lplire 
'■..Ii  ■  I : J  ^LIl.'.^'i:iiil'iiT'.  u  l:,<  .Li-iii  LLad 
WSrtirvfneiuhiiis.  Mme  frlfJi'h  'Im  Vct- 
v.i.'i.  l-iiii^'V  .':nv  ii  i  n  i  c  K,'il,r  crLL-,.,:,:';'ier 
liinl  .1-r  ll-i.'liu-i.-  ']r::i>-vii'l  r-üil.fi-lll-..- 
ili  r  1  -,  :! :i:>k  n.  Er-  :tc!ll  zuaai'hä:  t,--t.  ilsi 
die  vorliegende  Kurie  vgl.  Onn  ni.'hi- 
l I Ii  Lloß  tili  Auszug  aus  dem  groHeren 
'lirunrlrih'  vnu  Ürsigniaiin  und  Dslbrnri 
daß  mit  ihr  ein»,  wenn  auch 


Diglilzed  by  Google 


iuerhi]ten,d»Bgeg(iiaWdemSeh™ksn  in  LM.  Sjnt  S,  81)  d 

m  Beginn  der  ichtiiger  Jährt  du  vorigen  Unbefangenheit  lusmeri 

Jabrbondcrts  nunmehr  in  einer  grollen  An-  beconting  barrtn  t>f  n 

7H.hl  rler  uricbügsinn  Punkte  nvar  glllck-  ein  Wort  in  sagen  üt 

nicht  lipe  nihcselipe  Selhsl-  dritten  Liefern  np,  so  Iii 


n- ii  1 L i^iir!.  nn  dessen  AnF- 
Y:r::Ai\  it,|.  r'i-ilj  ui„! 
ern  11:11  die  U '  Ii-.-  LTi^r]n'i[iT 


Digitized  by 


icn  «erden,  da»  die.  AlUrlunu- 
□   Enge    folgt  die-  griNlÜMb' 


j'.'H. Iii. ■!]!(■   '.m/illi^fj:    l:, .III  Kfillja,   «>  Ili,.j:il.rl:rli.,K..L.:.!i!„",]..  I rü j\.  1  d.i.:  i 

l7in,l::':i:ir  il.r   ^-.ir,;l  i--. ,  il-^  -i'ii   linr'flli  '.V^^imj^b    I.  ri.'r,,:.   i;j,>ii,  d;lH    h  j;: 

l'hil.ilr^'ii'     11 'i.l     ni]i;i..l..,.n.     i.ijvj.nui.l.T  :.<lir    nl ■.■lyi^-r   lii-Lr. ili  So  sohlinim 

n^i^r^-Lr.pni  mm!.     .V,i..^  nv.i^i.p.  ^if  i('rr.  !■!  dus  l'.lji'r  iiiilit.      Hitii:        H    lili'h  i]i 

\'|Tf;,^vT    llUi.-lillllllT  ,    IILIUIMT  T'ilt  1^1  I  lli-k  H.'Hr.^    jl]lilllJ      J'-t.l      l'b     I  MiriM!'-ll     J  > ! f  fk  ■  f TL  - 

lidi  tmiiisi,  Juli  dl»  Si'kwiMri(jk*-it  sich  mit  l>;;iyi.  i'.if  lirii  ;ni!f]ifii  i.ln  am;  ;.(»)  :mn 


.  Diu  Itegenhobe  du  gl 

und  Ktnslliniiirti  r.      L'il  t  Vi  ill  Vlaifi  }lild  :  liss  Wifl, iij;..-  ist  di, 
'      Verteilung  Aber  daa  Jahr,  die  Zeitdauer, 
in  ilfr  uio  Koj7rDji;enpe  auf  rli»  K  '    '  ■"■ 
'  ■   du  Entsc'  ■  •  ' 
IS  ;TT:  I'-  'i 


ohne  eicB  gewisse  Be- 
reit dieser  Methode,  Zu- 
spruch -  psvcbologiachen 
Teile.  80  können  wir  uns  nur  von  ü-non 


■j  von  .lfm  !iiir„i-in,d, . 

n  hier  in  so  handlicher  Form  entgej 
■acht  wird.  Hjnb  Keltikb 


«u«  Paul j-Wiatowas  Itcal-liivklniiridi, Min  |„,mlslt,  die  dem  Plan 

ga^  J.  rTlj.fel.ZV TerlV'^-   "  °^  ^,1^™™ 

Als  der  zweite  Band  der  Htal-Enij-  die  Gegend  südwestlich 

klopldie  fallig  war,  wurde  der  Artikel  mit  ihren  Felsarbeiten. 

Athen  auf  Wsehsroutha  Wunsch  zurück-  ganz  kurz  die  wichtu, 

gestellt,  weil  damals  gerade  1" 


|,„li, 


Puthuu 


■numenta,  die  nicht  duruh  sieh  selbst  er- 
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ß;"-;!Li'i:;n:l.i.Li,  'ii^  J_>Ot  1- l"-_-Li.L  h'ti.ilielL 
AS  r.,|. :,]:■:  Mä^i-deikl  Ii»!,  unf  ki-in-.-a  Kall 

 ■!    T  .<■         ■  iiilK  ■  .Ii. 

iI:l;  bIht  cldit  dmvL  uriiviiii-rli-L-li  T:;1 
Sachen  bewiesen  ist,  glaube  ich  lieber  an 
liaen  ]it-.ui!i  i.uf  UO.i|,lc:il!  Seite.    In  der 

Killer,  it  ..      im-  'i:i:i    l'ij,)Ln-ii, 

lIiiüp-  Mai-  i.iilk-U-nL'':i-  vi:  ^|..'lit 
Il!>i.[.:.l  n:,..|-rei,  :n  .ii  ••  r  i.  irian  i,  ilki  i]i:i 
':it.>:ial  -or  d.::i  -Mi:(]  :m.  Biin  Lim  .5[.n.  hu 
In-;..;],  rtir..]   -.i.-'i  -.li.-SL-li;  T'irnLL-if  Ii   I- :..-:i 


Der  Herzogin  Louise  von  Weimar  ein 
lebensgroßes  LVnktiial  uLLtiurieltlun.  w.\-.' 
(Iii    GiwlUc  -  forsch  ung,  auch  noch  nach 


an 


l.v.ilhn    Mit.i-.i'.iinn.T  .Irr  Ml. ]■!-:.(- 

etbe-etudieB',  sich  schuldig.  Es 


l'"\vi:Iii;.1iii  j 1 - 1 -         wi-ilc..  In  r.l-Ie 


in  du  Weimarischc  Haus-  und  Btsats- 

...■■■:uv   1  n.-A i.u...  ,!»!!  „i,-i;  imeii 

russische  Hausarchi V  10«  das  de  StaSlscho 
VJ  l.'oiipfl  ilir  ermJililsuPB.    Ai.il;  .ii-  fimli 

^in  ISi.iielL  !..■  M LtlultlLiLj.::] 

fi'i.-:-  :]-.!,■  rij-iMlirm-.lte.  1>.;:,  <!ui-1  kv-Alcliiv 

i  luetiii  -.M  n.-i^-j-ii  Weimar,  dasDartu- 
«iaJIei  Siaats;m:hiy  lind  das  frnnzäliscbu 
An^v  ii-'iL'i-  Air.1.  "Lue  .\i:v:-iil  v<.y.  lh'iv:rl- 
|ih|-.i:in(ii  null  r - i -.- 3 1 1  ,.nl,W.  dir  "Rerliiier 
Jv.'.-i:ii: j.  lulliutliek.  e.  i  l.  Li-  Ii.:  ^n.Ue.  r.ill: 
lieh  verwertete  Herder-Korrespondent  lur 

gesuchte  Unterstützung,  so  daß  K.  «.  Uuja- 
Bj.^ki  :t.r  Um  Ii  l.vdi.v  und  -mter- 
lässiger  Grundlage  errichten  keimte.  So 

das  Rohstoffliche,  wiewohl  »fisföhrlich« 
_Ni-.dei\'  Lr';:^'abk'.';i  ljer."üii'..:'i  uii:ilci.!L-.'iLL;i 
i - : -■  Ii:    i;i'iii|.  ii-ii    i-r ,    M..k    r.i..   ipi  i.uvirj- 

Entwicklung  and  hislorothen  Fortsclu-Bi- 

l'iii-,i-:i'i.I.ri^i-f.'llä  .< I cVi i  der  VrriiiSiHriil  in 
i.iefc.jfi,  ur.d  «■uiii  LL=l  r.Leh  nickt  ge- 
rade l„::le.i\iel,  fall  v;  ILlnl  Ijlleuli,' 


Oigitized  by  Google 


Digiiized  by  Google 


von  jedermsnn  gelieE 
stand  die  Htnngin 
gar  nicht  in  Ftthlun. 


lu'i'Vi;  Nati:,»].  LlilIi  i  .|it  da.-i  A:-.:b'-lLi?!j.> 
i.nrii.'k  Uvl  :-iii.n:Utu.!i;;ili.liiiti  Ii  .'kikIiiki 
]!.■:  iI't  itilt.  Ik' kann::  dm  Ii  ILiWreu 


Geheimnisse,  die  ibr 
lag.  Nur  im  Anfu 
Fürsten-  und  Ebodasi 


Ikil.i  iil. »-.vi ...»  da.-  <:<!i.ti- 
klare  Verstand  der  klugen,  hicii  geistrg 
imiuer    v.'rtiötöli'JrlL    l'iai;      HiTiLir  Hl1.'! 
lü.uliii-  SLikl  lim.  .'Um.,  r.     I  i;  "i:i  -:,  Ii 

scheuchter,  Stüter  Geist',  vun  dem  Herder 


sagte  er  einmal  über  das  ande;;:  "vY.;ili 
eine  Fraul'  Kg  war  ein  bedeutsam»* 
/,:ii,.:ii-.  dull      ij.r  y-in.ih'  seine  'Farben- 


Ii.  MtUv.  n«9  spricht,  -Iii. .11  sieb  vi:- 

der  gleichfalls  ilie  rechte  Fühlung  mit  dem 
Lul.tr:  ■  rii.1  .    Iii  i»i.|.;,:,ir   i|-ii:i    i-ij! - 

bttßta.     Auch  er  gnhlirte  in  den  Mifl- 

I"' '  llb'LLLl     r..L.'l^    v:.:l  UM 


selbst  /uriicl-,  ergab  sich  der  Kiussnikeit 
und  «ar  denn  mi.  li  —  :-,e|-.  <l»m  "iV.n  t.- 
dej  Cituthfäcben  Harfners  —  bald  allein. 


Wirt.  Kla!,  d.-f  Hieb!. i-  i'üs.'l  i \ :■: i , 1 1 
3|)IÜ,:;  wkliirtc:  'II,-.  tlr.di  ;,!,■■!■.<  IMef 
Wechsel  mit  dar  Herzogin  ist  zum  Teil  im 
*Taaso<  abgedruckt.' 

So  war  ea  die  Freundschaft,  in  dar 


fand,  und  nie  solch.,  weiterhin  iiif  Her- 
zogin aucli  u  11  wände)  Iii,  r-  mit  V.h  ,ir]  i,( ;  ■ 

v.  St,.;:]  veriiiü-f.   ValJ  anssprcchr-n  k  te 

sie'i  l,.i!iijr.  .Lli.  j,|;;.i:,.  amli  Iii.-:  i  I  ii!. 
>]■■    'LV II'    l  IlMll    die  ]-,..|hl  i-'|.],.-  N:l!Ii|\ 

al'  ehr  Goethe  ülc  chnr.ikteri-ii.r:  I.ni. 
Eine  starke  SimiflLgkwr  verbot  es  ihr.  sieh 
ganz  hinzugeben.  In:  .bhre  Im';  ■■■k.. ve 
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ich  habe  nicht  die  Gib»,  dasjenige,  was 
ich  im  Innereien  raein.,  lleii.ni  fühl», 
dariubringen,  wie  ich  ea  «Knsilie.'  Immer- 
h_:i  ^ab  sie  oieh  bii.fjeh  :iiier  und  o^eni 
als  im  |nT.sr>u  liehen  Verkehr.  Das  ge- 
sprochene. Wort  versagte  sieh  ilir,  uber 
ihn  (meist  französ  [sch  abgefaften)  Briefe 

uerLjueiai  _vu;[]:i  I  hia.  !].  X : 1 1 : 1 1 ■  ri1  lad;  die  an 
;!,rei;  jiriahr  ii  TL  1  !laii]:l1.i]ri.'i.;.i.d.-;i;,'ii. 
der]  rini.'.eii  k  liri.ilzur:  •  ■,:]  U.rnaladt  er- 
rL-.Li( .  .iiki  eiiiiaeh,  r.n'Crlkh,  i-iiall- 
-:o'A  j:a_  .OL^e.L  ;.;|.'ar  E.;;n_i  i:i.d  (ijeli-ieu 
Ilm;. 1:1.  S.-Ü..I  nur  luii  Iii  aier  ."Iii-  T.-ajriV 
llna-inr-  ::,  !  eiden- [Iii:'1.  Iiehera- iij'.:e  rü- 
de:, Türm  dnH::  .r.  einen  Iiri»:'e  vom 
_I.  .November  1B2Ö. 

Was  ihr  ilii!  Neigung  und  n ■!'.>■  .Vli- 


Hlichtgefohl  erfüllt,  bewahrte  sie  sich 

,\  ahrhalt.  nie!,-.  dilreiL  ui'i-^  Lrirn  Ilde  l,al,ei:a 

Würdigkeit  gegen  jedermann,  aber  durch 

i  raste,  treue  ;;l.r_e  Ural  .-lill-.  iii  liV]]. 
Ihre  vornehme  Art  wobliutun  gab  sich 
am  liebslei;  im  (.'ehemien  l.und.  E.  v.  l!u- 
i-i'-i  "-usi  1]»!  _'-an_  :'i).l  in  d-r  AiiM.lim- 
ivel.  ..  Idu  d.'.  -Li-  s,i  es  i^veseL,  ui-. 

T..rdem  j.in--  arüinviiie   h'i.^  j,.-r  il.d,:- 

U"S'  I:'  Iii,  v,;u  _<i|>'.l  :  h-:::L:-i:  ü-  _  rioi-ill:-  711 

fconiTo.n  lieB. 

Barn  geselllo  sioh  ein  »Charter  Ver- 
stund Karl  Anlast  teilte  ilir  seine  Plane 
über  den  deutschen  Finvl.  rd.iuel  n::r,  cab 
überhaupt  vis]  auf  ihr  TJiVil  und  hat  ihre 
poli;::i!ir  Be,rab,i,i;:  s-its  aii.rkacnb.  Ihr 

und  .aehon  I'teliireilieil  :dn  ' >  Wellie 
).eb.n.,l[i<di  als  'i'i-eßfre.hheif  eifriij  1.,- 
leh-lel.l,  J-eiührr.  e'r.en.,0  .-vohlluenil  v.i 
iine  iiub.darjr"..-!!-,  Ifen.  I  eil  nie/  d,r  frv.j.i- 
■■neli,  :,  Ifev.aitiv  n .  'v;,rin  na'  ni.  lavier 
■■■--■■ir  BiLSviiiEimlHr  ging. 


Nicht  lulatat  au  würdigen  sind  ihra 

der    EntschlossenbBit,    das  persönlichen 

T,iniiü(-  von  IVnO.r,,  -ie,  r:iil  mehr  Kl- 
tVjljj  al.s  jene,  nn.-a  der  i.-lijjciu  l,.d  -li-iui 
in  ihrem  vi. in  M"i  '-y  eer!a*-:Hiei;  K.-.-ad.-n.  ■ 
schlösse  dem  erbitterten  Napoleon  gerjen- 
Ohertrat  'YoUA  pmiriant  uns  /iimar  ■> 
taqudk  f>3  thvj  mite  ctinw  r;',m.'  /"!■■ 
J»u  faire  je  er',  Kiijrtc  dtr^uieidierr  v.i:.  i:i:- 
naih  die.er  L'r.ß'.-IL  _i-.uud.:  ihre*  Ul-ei:.-. 
Um  il.r.  t  willen  schonte  *r  Land  und  Ge- 

batte:  'Heraog  von  Weimar  und  Eisanach 

teren  Begegnungen  mit  ihr  legte  Napoleon 
Siels  eine  fast  ehrfurchtsvolle  Bewunde- 
rung für  sie  an  den  Tag. 

So  zeigt  es  sich,  daU  Louisen!  Lebens- 
1,-eiihie.l!«  rtul-ii-h  üiioli  nieln  ■.i:uvichlii'e 
Aklen  zi;r  ]oluisi.djen  /,iit:yesel-iehie 
!'!..:■  N'.riuleen,  n:i :n-m iL. dl   Ld;.r  den  ['.:■ 

i'ui-i.T  i'iir.-^-ntag,  boren  wir  interefisanle 
AiisfL^Lrungein    niiL-ii   h'.^e^nen   "I  i  ■  ■  l  _ !  L .  i 
Ueino  Beitrage  zur  Charakteristik  der 

l.riji'e  ■■■Uli  '^'ejnar  v.'a;  ^eJi:iiL  i^rüli-.: 
i:rei,:nis-e  V n i ■  J r i  -'l i .  il-s  ! .r.iiien  :nvl..-er- 
umwnndoiio  Fahnen  grünten  beiderTaufe 

«rabm  Kaiser  des  geeinten  deutschen 
Keielie-  leih. diele;,  h,i1](.;  nur  «iilenvilli.; 
[i'in-iüen-  lieb  ;.ie  div  JJnte/.uehtci  A;!r:;;:;-a 
»'  Heriin  ,-.f\i.--i.  Ah-e  du-  n.eisie  e-n- 
Lieht  füllt  aus  dem  neuen  läi;clie  d...;li  a-i: 
Weimarer  \le nsi'li eri  und  Verhältnisse.  Karl 
Au_-.nl  tri::  up;^  ul.  H:aati'<  rl.l  r-  Ural  V_,- 
1,1,1er  n.  f;,.h..;;H^i,rd,,..i..r  ir.-,:,<di iieh'sr ,■ 

naher,  wir  icben  Goethes  Bild  von  einem 
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PEIfSISTltATISCHE  KUNST 


aus  der  Eduard  Gerhard- Wtiftung  der  Kj-L.  pruLi.  .'Ani.i.ne  .in-  Wissenschaften 
hernusg.  ton  Tb.  Wiegln  d  unter  Mitwirkung  Ton  W.  ßörpririd,  E.  liillienra, 
H.  Sitbrailur,  ('.  WaLütigM-  um]  H.  11'illn-rg.  Pass«l  unil  t.»ii>zig  IUI'!.  To«  [11 
und  236  9.  4'  mit  247  Abbild,  und  XVJI  Taf,  Mio, 
Eine  erste  Glanzzeit  Athen»  unter  Peisistratos  und  seinen  Sühnen  halte 
ie  Akropolis  mit  reichverzierten  Bauwerken  schon  und  schöner  geschmückt 
üese  alle  Herrlichkeit  ward  durch  die  Perser  mit  Feuer  verwüstet,  und  ihre 

Vf!  Ji  r  -.vi ,-,]..,.  nbgerai.uil  m  .1  in  ilmn  Ite.len  i"ier  i.:ifyV.l,l.i;         ■  ■rwi-lt.-rleii 

luvg  versenkt  <«l.--:  in  [|ie  ] 'u nn-:i I .■  verLm: / ,  iiIh  m:in  iluriHI  i;iin;  (Ii-.*  Hi  illi; 
im  iler  fiiittili  mit  neuen,  glänzenderen  Pr.ivilji  ■Ijä'.i  len  im-  i-illereui  Stein,  in 
eläutertein  Geschmack,  des  neuen,  mächtigeren  Athens  würdig  auszustatten. 

Nachdem  unsere  Zeit  die  Werke  dieser  zweiten  Glanzzeit  lange  durch- 
geht hatte,  hegaun  sie  auch  den  begrabenen  Resten  jener  früheren  Hertlicl 
Bit  nachzuspüren.    Vorzüglich  waren  es  die  Skulpturen,  die  Blick  und  Auf 


ii  Lid  ausi'lnijieli,  farbigen  Gewai 
jedoch  war  der  von  Kavvailins  n 
deutung  erkannte  Unterbau  ein 
Erachtheiun.   Wollte  man  yersuc] 


mit  den  anderen  in  ihren  alten  Zusi 


und  ansteigend«  Geisa  der  Trauf-  und  tiiet 
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E.  PelMeni  Psiiirtnawlis  Kamt 


if  -zu  im  Jiiitt*  Iii  wuri,  radlieh  (Ii..  Siineu 


vom  Gebälk  an  hatte 
n  Neubau  nicht  paßten. 


lern  Längemi 

«h  Jin  nii.- : 

■r  r,i-t„-li,-l:,. 


und  Reurader  y.Li-nn  menge.. ti.tc  fli^iiilMiii.fnie,  iji  l.-deutML<ira  T.'iln:  i  rlidfcti : 
Athena  paclrt  den  vor  ihren  Fi!  Ben  niedergesunkenen  Giganten  ix  Ilelmbinch 
und  hebt  die  Lnnie  ium  tödlichen  Stoß,  ehe  noch  der  Gegner  das  Schwort  aus 
der  Scheide  r.u  /l.-i.i'ii  vermag.1)  7,u  laiiiivi  S.-il,.,,  .Len-r  :i!i(li.'lgriiL.j]e  je  ein 
(iutt  carli  außen  vortretend ,  nur  in  j,'iriiijti.;i  luvten  no.'h  nach-ram-eisen;  und 
deren  nächste  li.'gi.er  ij:ir  sind  h-.Ugliii,  im,  dc-i.  UTl'-i^riii.riTi  Haara  im  l.iieb.-i 
erHchliMseu;  großen  tili;  itIliiUjil  dagegen  dann  in  jeder  F:i;ke  ein  vorüber- 
geattlreter  Gigant,  noeh  sieh  in  wehren  und  auIVurii-hten  beindlit.  Von  einer 
/Meilen  Liiid.elgri:i*|a-,  dr-  jiielil  ^'fehlt  ii.il.Tii  harin.  niehh 

Für  die  ander™  Porosbautfn  versagt  das  Licht,  welches  dem  Fekatom- 
pedon,  erst  ohne  dann  mit  Peristaaia,  hu-  den  I'  i.inlnmvnl™  leuchtet;  daher  hier 


bei  rai.un  ur.dereu  H,  \'17i  :i)  die  Tiirite  der  Front  and  die  ido.duisg  der  itücli- 
neite;  den  giiu/.en  tirundrifl  jednch  und  gar  seine  Stelle  auf  der  ,-\ ti-.>j iuli ^  au.- 
anraatben,  war  l>ei  keinem  einzigen  möglich.    So  bleibt  denn  auch  die  Zu- 

')  Aach  Wwgaad  Bibt  iura,  durah  einen  StriUeahnicb  geleitet,  ein  Schwert  i.i  die 
Wi   Gleim   ■■:       -1:1.1  t.  der  A:ii:  .-Lilie   l:::.rri..h  Di''  Vi.il  einsieht  aar 

Taf.  XVI  unu  mehr  noch  die  RncKeninMöht  S.  131  zeigt  nicht  tnftlinl»  Kintca,  aander.. 


trt,  slütit  euch  iler  den  Vi 
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E  Peten». 


teittlng  der  übrigen  mich  rKichwei>ibiiren  (üehelrelien-:  üenihles  im  Kampfe  mit 

der  Kjdra,  Hein  Alien).  r  mit  ileisi  Tiilfin,  kleiner  Iiis  um  [T.'kiit.nnrii'.li.tl,  und 

mich  iwei  nili'f  drei  underer  ungewiß. 

Diese  Skulpturen  sind  freilich  auch  »•  i^emüimllieh  wie  stilistisch  TOII 
heiler  Bt'il^nliiiijT.  P"  iliejr'iiiiie,  w.'ldn-  v.iri  Wildau«  tu :il  Sekkier  -ehr  in 
sprechend  Huf  die  Sinfahrung  des  Herakles  in  den  Olymp  bczngen  wird  + 
(Taf.  XV):  von  link«  ber  sechs-  (wenn  es  nicht  .iur  fünf  sind)  nach  recht« 
schreitende  Hellten;  ihnen  entgegen  Iris,  Herakles,  Hermes,  7.u  denen,  vor 
Herakles,  wohl  Atuena  hiniumdenken  wäre.    Bedenken  erregt,  daB  unter  den 


da«  stellt  auch  hier  sich  dar:  recht«  ein  dorischer  «nuderhsu  mit  Walmen 
dach  und  Fenster;  daranstafiend  links  eine  Peribolosmauer,  die,  wie  es  scheint 
einen  großen  Baum  umschli 
[lein  »Ii  i.l in-  n.uvt-n  lh'iuu 
ein  au  realistischer  Zug,  w 
iVfii>.i!ns[iL!iut']-  ni7"|irinj!l,  i.ml  cbü  eines  ij.i  Miiövi-'ri,  h.hhi-iii  W/en  Üriiek 
iler  Sc.hnnib-'ite  des  liehiinrk-,  niirallei  sieh  In: liegend,  in  Vorderansicht  steht, 
während  das  ander.-,   i;].-ieh«  ;.■  il.-r  Maua,   iler  Lingswuntl    von  Tempel  und 


«ii'ilerpil-.  und  das  Clirige  vi) 
Etwas  besser  steht  es  m: 
scheint  der  dreikiipfigc  Tvphr, 
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l'v]ill(  lllf.ll.'ll  .Ii-l!    V.  Mm -tf.  ■i'la.M    .ilik.-ll    Av!H    lit"  er  BtrlUlt,  (!l!f 

gegen  Typhim  den  Blitz  mit  der  Hechten  ■ehlenderl.  Heine  Litlki'  «ird  dann 
die  unter  Nr.  ION  8.  106  abgebildete  sein,  welche  den  Adler  dem  Feind  ent- 
gegenhielt. Wicgiind  in. ■int,  es  sei  du-.  Gt'irand.  da.  lleraUen,  wie  Bfters 
k-;iiii|it.-nili  llidd-n.  nlii:i-lei:i  i: ei.I  Ulier  - ■ : r i -. ■  n  ributiui  ■,'i'Ii]'.hi;1  Iml'i-,  i: ml  findel 
dnridi  d,es  lii-iviirie  Vir  Verln-iduri;  zwiselirn  Trif  i!-l  i-nikli-  und  T_t p>m n i 

rechts  hergestellt'.  Gi'wiB  .■in-  sehr  i u i u-e- r i ■ : LT'  i  ■  I V-:l,i.i,i.iirt<  inj  ein,,  irt-nis 
bedeutende  Ausfüllung  des  Uiehelzentrums.  Auch  wäre  es  befremdlich,  das 
Gewand  dl  aufgehängt  zu  sehen,  wohin  Triton  dem  nacheilenden  (nicht 
'kriechenden')  Herakles  zu  entschlüpfen  stiebt.  Der  Kampf  spielt  sich  ja  auch 
im  Waaser,  dem  Element  de»  Triton  ab.  Undenkbar  scheint  mir  endlich,  so- 
wohl  mythologisch  als  künstlerisch,  den  Typhim  als  zweiten  Gegner  des 
Herakles*  zu  verstehen.  Typhim  wird  ja  von  Zeus,  nicht  von  Herakles  ver- 
lui'liteh'  i  diesem  also,  nicht  i-ji.fiu  /.,-.,,[-r-:. ,-, .  ü.l.iiiirt  ,ce  Mit,,  des  ßisllels. 
Hu  stellen  Zen-  und  tlrnil.lc-  lj !■  -i-  vnsaiuiin-i.  .vir  sj.itie.  iin  <  \ i^iiii^i-i^iiri;].!^  ■, 
ob  freilich  auch  in  derjenigen  ftignntnninchie,  die  später,  im  Giebel  des  uui- 
sSillten  HpkatiiiiilH-dim,  gewissem  in  Ben  im  die  Stelle  jene?  TcphonTritlinkampfes 
traf,  in!  llic.hl  r.i  •iiL'cn  Denn  von  eeii  leiden  (iritteni  uclier  Alheim  Miellen 
ja  nur  die  Fuße. 

Dem  anderen  Giebel  des  nrspriiiiglifhen  Hrbitoniiicdim.  und  zvae  des 
Gegenstandes  wegen  vvnhrstdicinlicl]  ili'iu  wilderen,  weist  sich  nun  die  sehr 
glilcslieli  ziis>iimu.ei<_T-e[/tc  lirinj*  (iniei-  -•:j.i".\<\fr  (ir.llir  ■■■  vi- i  sehen  zwei  großen 
Schlaugen  in.  Zeigten  sich  die  dracheuartigen  Mimst™  in  dem  anderen  Giebel 
nis  Feinde  der  Geiler,  rr.-e  lie  iii-ii  'Iii'  LT'iSi'ii  I  ui  n  wiiill-ricen  Seiilaniiei: 
hier  friedlich  und  sind  von  Wiegand  gewiß  richtig  als  die  zwei  Hüter  der 
Huri;  irad  des  kleinen  Kririillionios  le  zen  line;  .  du  litc-m  i-eli  ...m  iie-se;..  tle- 
wiilir  tilr  den  einen  (n"i:ei'y(iu  ''uj*.-   voi  liegt,  ila.   aildli-dir  Zeugnis  der  S.  W 

wiederum  ein  symmetrisch  komponiertes  plastisches  Bild  hnndelt  -  Herodot 
und  Aristophanes  gleichwertig  ist.  Die  im  Zentrum  des  Giebels  thronende 
Göttin  kann  nur  AUiena.  sein,  zu  deren  Rechter  ein  bartiger  Gutt  feierlich 
iv  niervdlrii  Vi^s  'ln-i-.'.  Lnolji"ii'.  :Ji  erhallen  i^:  .  i'Piri'inl  rill  ähnlicher  an  der 
anderen  Seite  durch  die  Symmetrie  gelindert  wird.  Wer  anders  könnte  es  sein 
als  die  zwei  mit  Alheim  aul  der  l!ilrK  so  eng  ver  tili  Ilde  neu  Gütter  l'eseidrni- 
Erechtheus  und  llephaistos,  da  Zeus  ja  schon  im  anderen  Giebel  seinen  Fiats 

ahn       f.0rper  in  rieb 
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iü.is  Pflegekind  Atberau,  das-  sie  nach  ß  ä-i!l  *dd  d'  Im  Vi&ijvnj  liaw  iä  tri 
xünt  vr,?!  Erichtionios,  den  die  Göttin  in  archaischer  Darstellung  ron  Gnia 
in  Empfang  nimmt,  den  sie  in  ihre  Aigis  oder  Gewand  hüllt,  oder  im  Bausch 

■  l'T  Aiiii-  Irii^r.  aiililu.i;]  Sih'tii:  >it^T.il'i,  <ia:-   i.iirdi,  dünkt  iii:u]l. 
Verlangen  entsprechen ;  aber  ich  gestehe,  daß  ich  in  den  Abbildungen  Taf.  VIII 
und  S.  100  keine  «eitere  Stütze  für  solche  Annahme  finde.  Diese  Poresstdptur 

■  1 1 ■  T  :a  Sli'ic  li-.ms;  und  -.vimle  rl.'i:  K«r|i,T  dt-  Kindes  nohl  bcsundors  gearbeitet 
und  :iai;h:riii;lif!i  ;ujt  dir  üi.ttin  vi-bin-dfii  ha'aov,.  Ilir.ai  reckte  lland  scheint 
mir  nicht  iiiiviii-i'Lnljiii-  da:i;:t;  die  Linkt'  kdi  :it/  die  Lame  Kchaltiv,  haben. 

Lim  [fiiim  üi^nortrp'i-  S,hn»iak  di:-:  il. Icihan;,!  d.,11  warfn  die  m;f  die 
l'Dt"[- ".■:!<■  dir  niadeL'crali-r]  ri.'lsii  iill.i-nii.Tniul  ■ii'inalr.iu  Vögel  und  Blüten, 
Taf.  II,  III  und  S.  27  ff.  abgebildet  Die  VSgol  sind  Storche  und  Adler,  beide 
Li^ftud  ivi.:dorjL-(jc!j'.T],  iiii:  aiiasru br-si tuen  Schwingen  gerade  aue  dem  Giebel 
hcrali^licirc  wl.  Wii^am;  ca'  i  i  i  nca't  S.  ('1  Ml  da:  ^oliir^ikm]  nnij  (in-  ap:iclr,viirt 
liebe  trümmiRkeit  der  Störebr.  Hoch  scheint  erateres  keine  greifbare  Be- 
ziehung m  bieten,  dem  angeschauten  Bilde  keinen  reckten  Sinn  zu  verleiben. 
Iii,-    l'":i  mm  Icker,    möchlc   der;   .^örih™   eher  an   Hellt    ltW:i    am  Tempel 


di-.il-K  nidit  iiuti:  na  Ähnlichkeit  d:i  vom  l'ir-t  :,l>wiid-:  .awicinei 
]■  l'iarh-  ihm:  DiieSrzietfd  :r.:t  iicn  Kii  len  und  Fat.ucn  dir  Sihivna- 
lielt  haben?1)  Weder  in  reiner  Vorder-,  noch  in  roiner  fieiten- 
■mpeU  ^nr-ie  ■  ieh  f^lrich  ±i-  tll-ji uiiuis  dem  Ari^ekaneaiicii  aur'- 


'  Mae  vergleiche  die  Aedicda  auf  dem  Itcliel  ven  Pteri*  ;Pem.l  lind  Cliipi«.  Hist.  d* 
Pin  IV  pl  HU  ihm!  S  sä!);  [•iichslfia,  l'.i-  ieui.cbc  [Tniiiiell  S.  'inj,  .leren  Dach  die  gre-neo 
Flügel  der  Sennern cheibe  tiildep,  die  auf  iwoi  ionischen  gimlen  rohen 
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Gotteshaus  sich  ausbreitenden  Schwingen  eines  Vogels  ist  uns  jetzt  in  den 
ilii'i:>:i.d<'n  Vu^'lf]  unter  ili.m  (i.iisnn  or-:  I  Irkiinirinedi.ii  n^h.>ii:Hh  ilie  idli'  Pir 
uin-n  ;;^!fiü.  um]  deren  nii:5.'i/:n,iMti-t.-  Sdu'-inyen  -\,h  /u  einiu  i'iii^iLVii 
;iwnoV  zusammenfassen.  Sind  diu  Vögel  aber  am  einen  Giebel  Adler,  um 
anderen  Störche,  BD  gibt  das  wohl  einen  Wink,  dnB  'Iii1  Mit  lies  [■  'IulvIhIii-jIi-- 
nicht  Vinn  Aiik'r  iiM-^iuc.  nie  BüttieLcr  dachte,  »undern  v:.th  \" uiril  ülierh;iu]-1. 
ii:iliur  hier  trotzdem  der  HJii.bt!  bereits  c.'h-...'  IiliUI.  lischt  n.issehlii' Blich  Adler. 
Fragen  wir  nun  auch,  welchen  Giebel  diese,  welchen  die  Störche  eierten,  so 
werden  wir,  anders  als  Wiegand,  der  den  Zeus  im  westlichen  Giebel  nicht  an- 
erkannt*, die  Adler  mehr  zum  Bilde  dos  Kampfes  passend  linden,  zumal  hier 
»uh  di  r  I1iii:|>tk;iiupt'er  u-üre,  ili  :i:  die  AilIiv  init  tliulumicii  Künden  l'ei/.r.rdel.en 
bereit  scheinen  könnten.  Und  würden  nicht  die  friedlichen  Stäreho,  deren 
rVBmmigkeit  eich  besondere  in  der  Fürsorge  filr  ihre  Jungen  offenbarte,  ein- 
ganz besondere  dann,  wenn  Athena  wirklich  ihren  l'lleiiliuji  mildem  Seh"flo  hatte  r 
II et tri1  Ii c."  jei-ltc  'Ich  A'i.'r  in  'I'.jji  e'i..i:  :ievi]'r'i^ lic ilhlti  ^]ii:icli!_'eli[i,uell  llirht 
so  sehr  als  poetisches  Gleichnis  verstanden,  sondern  den  Träger  der  Blitze  (was 
kaum  sehr  früh  nachweisbar)  als  spotropäisches  Symbol  inr  Abwehr  von  Blitz- 
schaden. Auch  darin  dürfte  etwas  nichtiges  enthalten  sein.  Die  fulmitui,  die 
nach  Vitruv  IV  3,  6  (von  BBtticber  zitiert)  auf  den  vinc  zwischen  den  Tropfen- 
[ilntten  ml  skalpieren  wären,  finden  sich  ihniich  a'lerdiiiL's.  nicht  unter  dem  an 
unter  den  horizontalen  Geisa.  Sollten  aber  nicht  auch  die 
ierenden  'Lotosblüten*  unter  den  schrägen 
ie  doch  nicht  aufgereiht,  sondern  vereinzelt 
firul  und  /wisriien  den:  pT.iili.-r-  ii  litct.il  I  ln  ii|.ii/  die  ilmnir.eiii!  roten  Mister, 
blütter  leuchten,  llIj  ISlitf.hluiiien  ju  fusscu  sein,  da  si.-  [lein  r.vpi  sehen  Uli!; 
symbol  so  ähnlich  schcirr  lim!  s.i.ltei,  sie  dann  [lieht  midi  der  Hegel  simiUa 
Mmilibvs  ™  vereteken  sein? 

Uekatoinpedon  ohne  und  mit  BinghiJle  mit  Dörnfeld  für  den  eigentlichen  alten 
l'oliastemnel  in  halten  sei,  oder  mit  anderen  nur  für  oino  zeitgemäße  Erneue- 
rn,-.!.' iks  1' •■bei  Ii -hin-  Ei  bce-niiijt  sich  mit  der  l.>„r[,:L.n:iii.  des  Tatbestandes; 
aber  dieser  Tatbestand  ecbeint  keine  Wahl  xa  lassen.  Um  550,  jedenfalls  nicht 


:,.  .1.  i-  H...i  i.  li:,iu:.r  ili  .  ri  "r.  i'— 
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Stellung  der  Burg  und  fl 


und  an  dem  .-Lriitl, ,!„-,,  ll.nj.tl,.,!;^,,,,  ,|;H'l,.   .1,  s.l.v.vr.T  „.  In^ifHl 

min  sin  an  dem  PrachtliBiis  der  Güttin.  Sollt«  dieses  den  Lebende»  würdig 
eracieinen,  «n  mnBte  in  einer  Zeit  raschesten  Fortschritte,  die  ingleich  (und 
gewiB  nicht  ohne  diB  ein  innerer  Zusammenhang  bestände)  eine  Zeit  häufigen 
politischen  Wecharda  wnr,  da"  Kene  rasch  veralten. 

Was  denn  nun  da»  Grate,  dein  Anfniin  nll  diewr  Neuerungen  voraus- 
liegende,  veelchea  ihr  Urheiiigtiim,  in  ilem  Athen»  den  mgenhaflen  Erecbthens 
aufgeiogen  nnd  in  dein  er  mit  ihr  nach  B  546  f.  und  jj  SO  f.  seinen  Knltns 
lialli.?  Ist  .-  im'iiiiirtj !  ilns  Hi'k:it.i]:iiH'il..ii.  an  äesser  Erluiirmit  sieh  naeli 
Abing  der  Perser  noch  genug  Leute  in  Athen  erinnern  konnten,  für  den  _ 
Tvnij.,1  /.ii  t,;i:i e-jn .  u:  ivel/a-n  Kim  IiÜi.'ih  iiiil>v.'s!-'ii  "-in  seilt,,  und  in  dein 
das  hnellbeilige  Hnkbilil  der  ['ulias  'seit  njaitei.  Zeilen  ::...-.tnndeu  hatte'?  Int 
denn  die  Francoiavaae,  die  mit  lischt  dem  ITrkatoraiiedi.il  gleieb/titig  gehalten 
wini,  in  uralter  Zeit  snlatnndru?  i.iejl  ei.™  die  j,!11Ue  Kluft,  nelclie  dm  :u- 
alte  Schnitibild  von  dem  Beginn  eines  neuen  rasch  und  stetig  fortschreitenden 
Kunstbetriebes  kennte,  zwischen  Hekatonipedon  und  dem  umsaulten  Neubau, 
oder  muB  sie  nicht  unbedingt  vor  dem  Bau  des  Hekatomnedon  liegen?  Wohl 

irt'lllit  die  Kraiiefisi  il.!.  vj.r.  ,1.i;  Sebal        die  lviplirniii..".  [Juris,  Urvui—  !>•■- 

malten,  eine  beträchtliche  Zeit;  es,  kann  aber  doch  nicht  bestritten  werden,  daB 

K'lirins  den  i;i':ia'iriten    iin'Tlillii.ll  niilnT  sl.-lii   ;ils  aMrli     inr  den  iL  enln-ei: 

Malern  der  Dijijionvasen.  GewiB  mutet  uns,  gleichwie  in  den  Bildern  der 
FrancoiBTase,  auch  in  den  l>i»iis,  liills  i  na  n  ITitin-trimmi  wie  an  den  feierlichen 

1  Ähnlich  urleilt  Hichaeh's,  An  ALhen.mm  8.  VT  f.  MitUorweile  bat  Dörnfeld  in  dan 
Athen.  Mitteilungen  1903  B.  483,  wn  neuere  Wertteile  lloobachtusgen  am  Eiecbtbeion  mit- 
Keteiit  werden.  Heine  Ansii'lit  .'--.i. Iii.  In  n  ;  i;fr.-.  ir  erhallen  Er  versieht  iL  der  Ittm- 
inichrift  (Michaeli».  Am,  Apricnd.  epigr  St)  den  Temrujl  A  nie  h  ä  ri  ipialor  öj»J|ur 
'nach  dem  wertvoUaten  'ii  _i  n-tann,  den  er  aufnehmen  -  .11!.-.  benannt'.  Aber  nach  (einer  * 
Vollendung  aei  dai  Xnantm  nicht  in  die  neue  Colli  hinllbcrgebnicht  worden.  Andere 
werden  diene  A u«! lyi; 1 1 u  ai  r  lüs.iiril-  .villäarlirl;  :Lu.i.-:j  und  Uli I- jenen  Worten  niebt  be- 
abaiebtigte  sondern  wirtliche  Zugl  bäriahoit  de«  Mildea  iu  jenem  mit  wie  in  nachfolgender 
K  aueb  in  voraus gegangener  Zeil  Leimigt  Heiles.  Zur  Beieichnung  de«  uralLen  aber  neu-  , 
gebauten  Poliaa-Esechtbeuatempela  ala  üfiutot  vergleiche  man  die  rostre  rdrra,  das  ist  die 
van  <  Sinr  Kan*  n.n,  In  jn.;i-re-  Stelle,  il«ll  ttisi  Kv.-aU  il-:  .U.  Ii  iv-i..' .1  il:;.l:i,,h..a  croiuii- 


Iii  !■    Mill'TiilllLlL.    ill    'l'.L-  ULl]    dl'111    H  ['il'tltuill  lJ. 

lern  der  I'uljcluumif,  mit  .luM  Aili-rEIilrlLitlii'  hingoivii 
bttont,  ilnB  is  uiclit  früheste,  Bondoni  bereits  einer j 


Vialloicht  sagt  uns  das  Giebelrelief  mit  dem  Ölbaum  und  Erechtbeinn,  daß 
■nu  ll  letztere*  iUiuhIk  schon  eine  Erneuerung  erf&breu  bitte:  in  der  diesem 
X^ikui  aiigi-liiingti-ti  IViUi  iiüi?»i'i]  wir  dium  das  Xoarioil  der  l'nliiis  aufgestellt 
denken,   wie  später   im  erneut™   Eri'ditlü'iis-l'oläHsht'iliirfiirji.     Des  Ilekatom- 

I> i: il > > r,  wiüt,  n-ic  im  Bin;,  >;,ii-li  t:n  l!;lile  .'ii  ne~  ffiiwni  -='in,  uiui  [lief  neue 

lüli!  nur  viclli-iirlii  -ji-i  Sib.Hld  iilnviil:  di'n:  der  iüi.'lvlmitti . 
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V^Li-ic  hlihr:L  ( I  ,l.;,t  ,■  ,1. ,  l'hi I.Meij.hi.-,  .1«  IWii-,  <k-r  firseliMitc,  .Irr  Nu! 
kurjüi  [Iii;  Ungunst  ili-i1  Zeiten  vi-rnduildct  liai!  Ii-  i-1  .n-wip  li.l.'  i rj. iil.  i  ■> 
Werl  «der  Unwert  oiner  Schrift^  der  ihre  Erhaltung  oder  ihren  Untergang  1 
stimmt  iuit:  \zl  man  dnrli  sdinn  liirj^i-  /..  H  villi  J.t  A'i.i.lii  i.iiKi.-kji-k.niini. 
Jafl  der  alenudniiiadte  Kanon  der  Lyriker  ein  Werturteil  dirstelk,  (Iis  d 
Verlust  J"  liinl  -■■  vivl  niidm-i-  i  v i  i h . ■  1 1 « ■  |-  1 ) n  1  b : 1 1 1  ; i .  iL.itl.  -iili  ««1^.11.  mi 
ilaB  im  VI  Julivli.  11.  tili.  .Iii-  i'ip'i.L-  l'ri'iU.i^^.-iv  ■l  r  Kur-, ■in r  ilcn  LjiiVHjiLi 

.ii'r   urilikr:.    Wi,.,]i-,'l.Mf't   :i-r-iiri;..-l:ilnr   li.ii»-.     V i.-l  Ii;-  Ii.i'i.t-  .lar.11  ticlfa 

ä.iLVri-  (uiLn.li.  iriiti/.-ivirkt.    .It'!!.-  lWiaiiiiiini:  ufi I r   1  >■■!.(  .-ii-mil  1  L.LJii.  fiLr  . 


Irrtu 


I   hii-m.  utilli^  Ii-.(iti--i-      AI. ii-  mr,n.vi-'  VN.-vk'-  •fl:..ji:i-  ■..  .1111^. ■  ..ulir- 

lari.-  ilb.-r  li.ii  SdiäiiÖ  iler  I.-1/I.  iL  ii.-nLin.-.'l..-:.  E 'nili.^i .;>ht<i:^-la .rl-:i  liiiwi!«, 
auch  die  Mathematik  mit  unter  die  Pbilnsophie  iu  rechnen  pflegten,  ihr 
■11  :!n  Urijjiiiali'  j;t-fi  Lit.i't  ru  lialvn.  Demi  stnist  liätten  wir  wohl  von 
'j  Die  Verteilung  der  Ifi  figuren  in  den  Trat  mir  im«  iluBeren  «runden  nicht  unrcn- 
:.u.    Wl.  :..m--h:  .Llij.i  LLI>-:. .   n:- .      i '.'  '■  'L  ■  -  i  -  -  ■  Li  ]'|  iL  Ii.-..:]  Al:  I- .Li'.- 

ira.  Verf.  (N.  .T.  181VS  TD  Utj,  mit  der  bunten  ZuiUmnionitellung  auf  Tnfaln  vu-linti 
ibmen.    D  Red] 
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Werken  iric  rlou  'ii'hibiiir'T.  drei  lit/lcu  Rüe.bi'jn  ■  3 ■  -^-i  A|"l[n]Hiis  voi:  rorge 
über  (Iii'  asialiftisclii.'  («finsK-tric  durch  dii>  Araber  keine  Kunde.  llal>en  dir 
Araber  vieLLeielit  auch  hin  und  wieder  abgeleitete  Quellen,  wie  z.B.  syrische 
oder  mittclp  Bratsche,  benutzt,  so  ist  doch  bei  vielen  ihrer  Übersetzungen  ein 
Schluß  auf  eine  griechische  Vorlage  sicher.  Wie  dem  auch  sei,  ein  Verdienet 
haben  sie  sich  auf  alle  Falle  durch  ihre  Übersetznngstätigkeit  für  antike 
Schritten,  namentlich  auf  dem  Gebiete  exakter  Wiaarauohaft  erworben,  Die  in 
ausgedehntem  MaBo  («,  B.  unter  AI  Mamnn  818—833)  betriebene  rezeptive 
Tätigkeit  wäre  vielleicht  unterblieben,  wenn  die  Araber  selber  wisami-ebiifilk-li 
produktiver  gewesen  waren  DaB  sie  das  nicht  waren,  ist  für  uns  ciu  Gluck, 
üdor  würde  wohl  jemand  glauben,  daB  dia  Araber  bei  gröBerer  Produktivität 
die  gen-allige  Leistung  ein™  Apullonios  jemals  halten  übertreffen  können'; 
Wir  selber  aber  wären  vielleicht  um  eine  wesentliche  Kenntnis  über  die  Hohe 
imt.kei-  W:3Ffv.Ki-h:i7t  unrnilc  auf  exaktem  t!e!:i"t"  iirraer.  Seien  wir  also  den 
Arabern  für  ihre  erhallende  Tätigkeit1  i  dunkbar,  seien  es  auch  die  Mathematiker, 
die  sich  nicht  ungern  der  griechischen  Wurzeln  ihres  herrlich  erblühten,  sie 
jahraus,  jahrein  durch  niicbi   Krachte  ulilii  i  culi  zi  Ua-imos  erinnern. 

Daa  Interesse  der  Araber  war  jedenfalls  vorwiegend  auf  das  Reale  ge- 
richtet. Aufler  vielem  anderen  haben  sie  ans  auch  die  Übersetzung  zweier 
griechischer  Schriften  geschenkt,  von  denen  uns  anderweitig  nnr  die  Titel  und 
spärliche  Fragmente  erhalten  waren.  Die  Existenz  dieser  arabischen  llber- 
«etzun^cn  iviir  Iiis  vor  kiirjc:n  nkht  cinn-ml  den:  .niiercn  Kreise  der  Arabisten 
bekannt;  es  ist  also  kein  geringes  Verdienst  des  französischen  Gelehrten  Baron 
■  lin  ;-ü  dt  Villi,  durch  .-'.-ine  uucreiiidlniic  l  nu  i'-!:l  jic  :ivr-  l.ichl  1,'eznLlcn 
zu  haben,  nämlich  1X94  die  Mechanik  Hcrons  von  Alciandria,  1807  aber  dio 
Pneumatik  Philons  von  Byzanz,  eines  Schriftstellers  aus  der  3.  Hälfte  des 
III.  Jahrb.,  eine-  N  lieh:. hin. den  ixvlieJl  Krtitidersenics  Kt.situo-  von  Alesaudria 


AUS  I'HILON  VON  BYZANZ3) 
Die  Pneumatik  Philons  von  Byznnr.  bildet  einen  Teil  des  großen,  Jirjrnrixii 
mfo  betitelten  Handbuches,  von  dem  uns  nur  der  Geschüttbau  und  Ab- 


.TOllei.]    Ji    iLh.  r..n-':oi:i:j  .[.Ii-    ■■!    ii-L.LLliV  ■:]   fiJOi^M  ]iilT  il! 

et  or.tr.  des  MO.  ds  Ii  Bibl  nationale  XXXVJTI  16-SS6.  Parii 
iTM-hiurinü  ].   IIiuiil;  -in.:  mV  | - 1": i i,;.-r  I  i  ,■  i  L i  Li  i  i.-c.  [i 13. 


l'r:,.i,lrat.N,     I.t    l'ari=-.-r    S'.ri>..-    ,\,i„1,T;c,    Harbisr    ilc    Mcynanl .  l'iyiifn  -' 
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sdiuiitr  Fjlji-r  llf  hin-nmi;  :!]■..:   V'i'r'i  iiÜL'iLQ^  von  y  rif':i  Udi  \l  '  rk.ilri'n 

sind.  Die  Pneumatik  mir  bisher  nur  Iii  innigen  latomisnliBn  Fragmenten  (aus 
dem  Anfange  der  Pneumatik)  bekannt.  Dir  Hulf.niseiicn  Li:itdruckapparate  ge- 
hören, wie  schon  die  Heroniseben,  in  das  Gebiet  der  unterhaltenden  Physik; 
sie  sind  aber  im  wesentlichen  einfacher  und  besser  geordnet  als  bei  Heren. 

Den  Vorläufer  des  Thermometers  bildet  du  historisch  wichtige  Thermo- t 
akop  (Fig.  1);  denn  es  ist  wahrst  heinlich,  daB  Flndds  Thcrmoskop  im  XVII.  Jahrh. 


vurrichluri-j  J'"ig.  4:i  siiil'  liti'sil'iiis  i iü i-k-.-.iiL?i-l=i-ii  sr:i^::it.  hintisilil  man 
oben  den  Hahn  für  den  Wnssiiv.ntlnil  geBffhel  hat,  ttieflt  nicht  mir  dns  Wasser 
aus  dem  Wasserspeier  n,  sondern  es  öffnen  sich  auch  automatisch  die  Tor- 
flügel (i,  wie,  freilich  auf  Grund  anderer  mechanischer  Vorrichtung,  die  Türen 


spendet  eine  her  vortrft  [-Ilde  Hand  i  Seile  ( Iii  ms  utein':-.  Wenn  ilienc  vom  Bajte 
der  Hund  siliilinoiiim  ist.  wi  wird  die  Ihm.!  Jiirrli  ilus  (icgi'njji'itifli!  x  g'- 
hohen,  und  der  Faden  1  schließt  automatisch  die  TurHilgel.  Sobald  dann  der 
Haltestift  «  den  Weg  freiläßt,  fallt  eine  neue  Kugel  mit  Bimsstein  aus  der 
Rinne  in  die  Hand.  Dies  geschieht,  wenn  der  Löffel  ß  infolge  zuströmenden 
Wassers  sinkt,  das  Ende  seines  Stiels  y  sieh  hebt  und  der  Uber  die  Rolle  f 


und  %  läßt  wieder  Wiw.fr  »iL>Lanf<-n.  r'iir  i,,),  M.t ■  Ur.ii.nrn  l,„l  I'!ii;r,n 
eine  greBe  Vorliebe,  sie  kommen  in  mannigfachen  Variationen  vor. 

Fig.  -1  gibt  du*  Bt-i-].ii-l  iiim-H  Vi^-iorgBfSEüH  (We i:i.iif Ii).  Wenn  die 
Öffnungen  f  und  (1  in  dem  ttriTÖi'int'  de.  I  ■nraimie-  k..rref.prmilicrr/n,  ver- 
schwindet der  Wein,  indem  er  in  .las  versteckte  Bassin  V  fließt.  Dergleichen 
Mchery.e  scheinen  sehr  beliebt  gewesen  su  sein,  da  Plulon  mehrere  Variationen 
daron  kenni  Auch  unter  den  erhaltenen  Getanen  sind  sie  ron  Archäologen 
mehrfach  nachgewiesen,  wie  t.  B.  aehon  aua  dein  VI.  Jahrh.  v.  Chr.  die  mit 

*)  Vgl.  W.  Schmidt,  Zar  Geschichte  des  Thermnsho)ia  in  den  AMuuuH.  nr  Gesch.  it. 

*i  Die  fiffiincLE;  j,  muß  in  U3he  rlcr  Rie^uiih!  des  liebem  ]icne",  uich(  am  t'llfle  dur 
*.in!.-.  wie  Lrrräiuürh  pnj.Ljfcii.rf  i.t 


S/jüi.'n  ins  (iiTii  K,iiM[>f.'  der  (iiil.lcv 
Töpfers  Kolchos  aus  Athen.') 


veghahn  (Fig.  5)  a 


Das  Urbild  der  Tnnchergloc 
hulme  (if|%)  dos  Aristoteles  (Pr0bl.  i 
möglich  wäre;  es  soll  nämlich  die  a 


Ii   Lirlltc  ftWl  ff'- 

lerausgoiogen  wird,  Bull 
cn.    Das  ist  obiie  Luft- 


j>il,-  iLi^ti:uNi-li:i,;],rh,!n,..ii  ffiivtii-  d„im         in,  /.m-ii.T  Stall-.-  k.immcn. 

Dss  oberschlächtige  Wasserrad  y  mit  den  seitlichen  Löchern  o  (Fig.  9)  ist 
hinsichtlich  seiner  Wirkung  gleichbedeutend  mit  einer  eintönigen  Sirene. 
Dna  oben  in  die  Hohlräume  0  durch  die  Öffnung  £  strömende  Wasser  setzt  die 
Wolle  xi,  »siehe  zugleich  dss  ällcste  Beispie!  eines  snlchen  (oberseblächtigen) 
Wasserrades  int,  in  Bewegung,  komprimierl  während  des  'Watens'  im  Unter- 
wasser die  Luft,  die  dann  onter  Qetön  aus  den  Luchem  «  nach  und  nach 
entweicht 


«#«  (r'ig.  11).! 
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Weihwasser  in  be.jptengcn  oder  «■omBsbB)  dtirr.h  BirTiihrutlK  ^iin:B  lituruji 
sehen  Bronscrados  eich  zn  reinigen;  denn  man  hatte,  waa  wir  nur  uus 
Phil™,  Pneom.  68  und  aus  Heron  wissen,  die  nerkwürdige,  Anschagung,  daß 
das  Kupfer  reinige.  Ein  üüJellPH  viTiinliletr-  Hruniei'u.l  L-l  ii^di' t-Jin^'H  im 
Kunstbau  de!  7M  Tliil"':i  mit  im. 'Ii  nicht  -i-hi-r  i  isIv.itt'iTtrr  ai/inii-rnc;'  hi-.-hjift-! 
ffefnndeu  Xncii  f'hil'N;  hui  man  ühriLVtis  'las  S| ij^rfaß  in  f'"i|>.  II  hesim 
ders  benutzt,  um  den  Gast  mit  Odeurs  zu  benetzen.  Dann  kehrte  man  den 
Voißel  Jim  i l -:1  in,  zog  den  rümpf  :>  auf  und  drückte  ibn  .ebne!]  ni.'l.T, 
damit  und]  Art  einer  ll>  ui!k|:ii;np.:  .Iii-  Lifl  i L j .  =  Hüstelt  ;t:;s  ik-iu  mit  dem 
grälleren  Bassin  kommunizierenden  Pumponsticfel  (Pfeiler)  &  durch  das  Steig- 
rohr fir  ans  dein  Schnabel  des  Vogels  hinuuspreßte.  in  ähnlicher  Weise 
dürften  es  auch  die  Priester  beim  Besprengen  mit  Weihwasser  benutzt  hauen, 
nie  ja  heute  noch  in  der  katholischen  Kirche  der  Sprengwedel  üblich  ist.  Zu 
Zeiten  Boll  anch  dieser  in  der  Form  den  Flügel  eines  Vogels  nachgebildet 
haben.  Aber  es  ist  wohl  überhaupt  wahrscheinlich,  daß  diese  Art  der  Be- 
jprr-i'.tjr.  ;];.•.  sie  d<T  Gebrauch  des  W.'iliivussi.-rki-äsi'lK  ii:  letzter  Inslncj  j;if  das 
griechische  Hi'iileiir-.nu  /Linie*!;!- Ii-.  ■jbv.-uLl  innr.,  i.ie  es  scheint,  die  Sitte  vor 
dem  IX.  Jahrb.  n.  Chr.  melit  nachweisen  Itaim.  Und  solcher  Anschluß  ist 
auch  ijr  jicil'licii:  iLL-nn  is  isr   vor-.  jelj.T  Irrinil-cit/  .[er   K'n'J'.r  gewesei),  sich 

Fig.  12  stellt  eine  Verbindung  Ton  tporos  jaXxoßt  {—  iyriet^ior)  und 
,Ti:™(».TrWw  dar.  Leider  ist  die  arabische  Überlieferung  nach  freundlicher 
Mitteilung  Ton  Nix  korrupt  und  kärglich.  Man  erfährt  einmal  gar  nicht, 
worin  eigentlich  der  Wik«  der  Sache  stockt  oder  worin  die  pia  fraua  der 
Priester  bestand,  die  den  (Jlänbigen  in  Erstaunen  setzte'),  sondern  bleibt  auch 
über  manche  Details  im  unklaren,  wie  i.  B.  die  PfeifonTorricbtung  u.  b.  In 
Fig.  12  dürfte  jedenfalls  das  schwarze  Loch  in  ß  und  das  lange,  senkrechte 
Anslli;ßr'i]i:-  :ius  /,  nicht  -i u in ■  eTc- : u i  sein.  Alles,  was  in  der  Nische  umjelnndit 
ist,  muß  man  den  Antjei]  der  lihuibiL*eu  verbürgen  deuten. 

Kür  die  Üeivirt.äeliaftimi!  'ler  hlua  dem  JN"iliillr  liegenden  Felder  n  ur  Tili;  ■ 
besonderer  praktiA'hcr  Hciiciitiüiv;  i!i(  ancii         H.:r.):i,  IJi.jprra  äVJ,  LS  ft1.  ,  0p.  III 
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od.  H.  Schüre)  erwähnte  aolaxatla  ti  ii  xalavfiirti  SluBif.  In  der  Form 
■lleielil  sie  ci:u  i]L  i:n'<iiT:i*in  i^i:iKT!»ij;i.-ei ,  :inv  j  f-U^ei  ilil/i;  Venv-Mldel 

wird,  um  das  Erdreich  nnsiuhe licn,  während  'die  Uimcrhäufnng  odor  die  so- 
genannte Kette'  zum  Schöpfen  und  Leiten  doe  Wassere  auf  höher  gelegene 
Punkte  diente,  die  man  sich  in  der  Zeichnung  (Fig.  13)  als  an  den  Turm  oben 
aiigroiir.ejtd  deuJ-;i::i  uui^l  einem  [L ji 1 1 1  Li- Ii i  Ziveeke  dienle  hf kjiiiptlEch  die  be- 
rühmte Archimedische  Schnecke.  Eine  solche  'Kette'  (so  offenbar  nach  der 
Transinissionskette  benannt)  ist  auch  dem  Vit™  X  4,4  (353,  IT  Hose)  be- 
kannt Das  Prinzip  einer  solchen  Kette  ohne  Ende  scheint  Philon  dem  Ge- 
sebutzbauer  Dionjsios  von  Aleiandria  entlehnt  in  haben,  der  für  sein  Schnell- 


fand,  um  den  LSLiI.t  ,<l:i<-  tie,ehüiMs  mit  der  Pfeil  rinne  in  verbinden.  Bei 
Vitruc  faßten  die  «iniii  pendentes  aerä  einen  congiua  (3,  3  1),  bei  Philon  2  hnu 
(wörtlich  'Napf').    Da  der  congius  dem  griechischen  zove  entspricht,  so  liegt 

es  UB.U-L'  /IL  v.  ■.!-:[]  Ii -,!■:] .  il.r  At:il>er  li;i!ii-  lud  I.lii^  il;^  LlrifituMrlli:  M'ili  ^elliemt. 
Aber  -i'  i-iil   trn''^  !  'r  ^.:ll''M:elnier  ;i]i^i::i].-i^'-|   ii.-.liei r.l .    S'J  W'-'iU  ieii 

doch  nicht,  ob  das  doppelt«  Maß  (6,  Ö  I)  noch  als  zulässig  gelten  darf. 

Dom  gleichen  praktischen  Zwecke  des  Wasserfieber«  diento  die  Ctesibica 
machina  (Fig.  15),  die  in  ihrer  äußeren  Form  einer  Feuerspritze  glich.  Hier- 
ron hat  uns  Vitrur  X  7  eine  ausführliche  Beschreibung  erhalten,  während  die 
Überlieferung  des  Arabern  allem  Anschein  ruck  i:nviills!i;]nlijf  ist.  In  den  fehlen- 
den Ai.uhnitl.'ii  ivur  denn  imeL  verm-j llrcSi  \im  dem  Windkessel  dm  liede,  w(,fnr 
wir  Vitmrs  catimis  (Vitmv.  2äü,  23')  unbedenklich  erklären.  Die  Druck- 
pumpen m'ieiien    in  wi-st'jilli.'lifü  v.a  du:  1  [ eriTi ifcken  Hiebt  ab.*) 

Die -Kenntnis  de,  in-irkus  ti-r  ksMH  :n.Lri  i^iti>.-iiiJ1.  iL  Ol'iBe  M/.t  der  Spri 
brunnen  in  Fig.  lü  roraus,  welcher  oben  einen  senkrecht« 
liefert,  in  der  Mitte  aber  das  Wasser  als  Becher  in  Form  einer  'Lilie 
unten  als  'Schild'  springen  läßt.  C'arrn  de  Vaui  spricht  den  Appan 
Turbine  an;  das  ist  aber  leider  nicht  möglich.  Denn  von  einer  Iicaktio 
ausströmenden  Wassers  nach  Art  des  Segnersehen  Wasserrades  kann 


i  Pmckvenlil  V  in!  natariicl  i  n  und  drtckl  innen  am  der  KGhrt  t| 


dienet  Hinsicht  von  den  Giiochaa  gelernt 
konuinel.  haben  mögen),  so  reicht  der  Begen 

')  Vgl.  ll^rl.  phO.  Wudienschr.  18(13  Bp.  1181  Anw  4.  Etwas  Ähnliches  sl. 
dem  arabischen  i^lI^i  linithi.mu.  Ni.  IM'J  let.  IVjt  urik.-irSilin&f mjf-ji  Ar-^-l 
/eichiiLiHLr  Hilf  ilie  H;il  l'U'  IvdLi'E.'ir,  im.         i.i.Li.d.m  Hi.Jji  i.b.:;.m  li.-i  ^ .  .j  L  ^-1« :.  .11 
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ball'  seinea  Namen  mit  Unrecht  führt;  wir  mtlflten  eigentlich  'Philonsball' 
Migen,  da  diese  Yorij'.diliu  g  i-eliuti  ;-k  Detail  in  e::i.-ui  f'h.biii-idn'it  A[ip;Linii- 
(Kap.  3«)  forkornmt. 

n 

AUS  HERON  VON  ALEX  AND  RIA 
Auch  Heraus  Mechanik  ist  uns  vollständig  nur  durch  die  arabische  Über- 
setzung dos  Kosta  bon  Lnkn  (um  90U)  gerottet;  wenige  Fragmente  sind  im 
■nierliisehen  Ors^inailMti'  -  rli:ilt.-:i.  Dir  Spielte  lue  (Katnprrifc)  iib.-r  ist.  iiiiü 
nur  durch  dir  latiamstlie  iVvießiiiiy  tleiUitjLi;  und  s!L-wiaSLii;i:ittc:i  l)..niini 
kauere  Wilhelm  von  Woorbcek  aus  dem  Jahre  12G9  in  dessen  eigenhändiger 
N'indi t>i  liritt  In-kaimi.  Ua.i  griechische  Eiemplar,  das  er  nie  Vorlage  benutzte 
und  ana  dem  er  mehren:  ihm  jnvei-tmdlidie.  uns  r.':i..|-  ivcitvnüe  :\aid[-jcl;i' 
au:'  liandi  u'ilier;  ijLit.  jadiuiut  zur  Zeil  ik-|-  fiiL[i3tlielieu  Gefangen:!,  ha  l'i  m 

Avignou  verloren  uegangen  zu  sein. 

A.  Ana  der  Mechanik') 
Ala  Mnri'cll'.i*  -l'J  Sviaku"  ^--],)i^i^ri l\  jlI'l';  ü.-iii.n  'Iii-  geiliakn  VerieidigaLLgs- 
Tu £iÜL-o^i?lu  de:-  Aich;  tue' les  r i i hl t ^  ai!^.i::ii  hten  vriminlire,  j.'erii'rrii  hekanutlildi 
die  Römer  schließlich  in  iolcho  Angst,  daß  sie  schon  flohen,  nenn  sie  nur  ein 
Tun-  oder  Bnlkeuendo  über  die  Wauurzinuen  YOn  Sjrakue  hervorragen  sahen, 
»eil  sie  dachten,  Arcbimcdoa  sei  im  Begriff,  eine  Beiner  HßUenmaschinen  spielen 
zu  lassen.  Er  hatte  den  Kflmern  freilich  so  arg  zimt-sitzt,  eiatl  =ie  ihn  tili- 
:juli!j][ii:ii:r  hielten  um  Liiiidi?]t,MLui^O[i  Briiireoa,  i  liil  -'nZ  rui:  Gcdiei-u 
zn  kämpfen  glaubten.  Wie  Spieler.!!  hf.tli.-  i-r  die  räa:in>yke,  ein  vie:aiiuliL"es 
Leitergerüst  griecliiachei  Eidindtuig,  um  Streiter  auf  die  Mauern  einer  rit'.'- 
"di'r  ilik'I]  l.amlilndt  Midien,  uiLt-nilt  diu  ariden  ida  1'iihre.inien  Seiiklcli  'Li- 
sch meliert,  *n  ilalj  .M.ilüdh;*,  uri::iu  et  wieder  |_'ut<:  I.amn:  harte,  H-aer/en 
konnte:  'Archimcdea  gibt  unacrii  Sdiitien  zu  -aufen,  während  er  selbst  wie  hei 
e-d fiiL  Trinkgelage-!  die  rniui'avke  da*u  :-p:clt,  sie  aber  dann  n.il  Schimpf  and 
Schande  weg  (auf  die  Erde,  auf  daa  Land)  wirft' 

»1  Piff.  1B-S1  sind  der  neuen  Henjnauijahe  Bd  U  1  S.  1— iSS  cd.  L  Nil,  Udjliig  1900, 

')  Leider  >bd  die  Stcllm,  «elefce  disiea  Witt  überlief  Im,  wie  H  scheint,  nicht  ganz 

fehlerfrei  ürirn  lii-r  Pnll\ina  der  philolrigiscli.'ii  >'a,d,r-   .■„: Rahlen :  Mut.  Marrall 

XV!1  4.  Ii  ed.  Bluten]!,  8i  (—  6«.o[(U(  =  'AtZ'Will)  '•>!  »*»  «<l  iH*»t  »'«*<£•«  (•« 

Boluooee.  <ticll.  nach  Polihius  iniudmlens  noch  uui  dl  miifi™i:t',  .n,:'tuiP  ...|.M],ud.  „;.' 
■ftgtrnl  /«plSin.r.    Beim«,  aLer  niehl  jweifcll™  FoItIi.  VH1  t,  s  ed.  Hullaehr  Spm  i' 

;,.:ti.-  '.i^inir.,..  i.'.:-  t!  i..iiiV(-'.v  ,i.. i'üw  -,,  - ,  i  t  i  ■ ;  iiiT'  i,iV;i'ii,;-  fy.Ti.-n.i- 
>.'i™  Per  Will  Ijerulit  auf  der  Zweideutiükeit  des  letuleu  Oliedpi.  Die  lupföim  >ind 
.□weh]  Mnrhiiii.ii  al>  Mi i Riki »st n i Iii c ri f :  Hie  u-frdfn  b..-i.lH  'flptriifli-n',  .Ur  .dnati  ven  den 

He]d.ud|.T*Li'meil  .i..--  Are!ii  tr  i.  ilir  . 1 1 1 l± ■_         -  mm  KlI.Ii  mi    Iim  :l.l'ie;i  n  ^inn-  .d  ■■■  J.iml 

,-M/iinii  =--  n^i^OfiiV^,-;  d,ni„.  h  iM-jl.riiil  ni.  h  Km,1...'-.  V.  i.i  lil.i.r      ,,  1, - 1  ;i. | ■  .Vü 1 ;  flip  «erileii 

iie!.^    'eiVULl.n'.    .d'-    .ill.  'l  l.liaJ.    .Ii.     ILi.drM  I.    ,.li   l:..|l|.ll        AI. IM     i   .^l.lM    i^t,',  .■  l!,,-  ■ 
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Wie  sehr  sieh  Archiuieilcs  der  Kniff,  seiner  Erfind. Hilgen  laiwiiBf  war,  be 
weist  ja  auch  eins  bekannte  ibin  angeschriebene  Wort:  jim,  not}  orä,  mal 
jiikj  rifi/  j^*,  Nicht  minder  berühmt  ist  die  Probe,  welche  Archimedee  einet 
nuf  Verlangen  Hieran  um  «einer  ß  ewh  ick  licht  ei  t  ubliute,  indem  er  ein  drei- 
tiiiistiifi-a  vi  dll  lehnten,.-  r.n«lsi'lii>l'  iri/.^'iir:  iiji.ifptrai'j  mitsamt  dar  Bemannung 

ULI«    weiter  FVrni'   j//   ;-^jjr    .r^.-'i.j r-   r'i^V'   tu.:   :jfiÄ '"].-! r.'.KiN  TiiiKl^'r-'^ni  /'i^.ij 

xsl  kttttlUtas  Bauet  4«)  »oiittrsjs  ImWointttf,  d.  h.  vom  Stapel  ließ,  niesen 
Experiment  dürfte  im  kleinen  Hafen  von  Syrakus  oordtotlich  der  Ortvgia  aus- 
geführt sein,  weil  dort  die  Werften  nuil  Hellinge  lagen.  Da  Plutarch,Marc.  14 
ausdrücklich  enviiliiit,  diiD  Areliiitiede*  (»der  auch  Hieroii)  Jubel  fem  vorn 


Vinn  Stapel  tu  lus-seinlm  Dreimaster  ivnrde;  milche  Kellen  «ind  für  die 

Sperrung  lies  großen  Hafen»  vun  Syrakus  beicugt.  Da  Plntarch  diese  Geschichte 
unmittelbar  an  die  aus  einem  Briefe  de«  Archimede*  an  Hieron  gemachte  Mit- 
teilung knüpft,  <js  t&  Sae-tlgj,  Svvdiui  ro  ia&h>  f?o?oc  Kinjmu  tvntröv  l«a, 

■  L  i  L  ||.||.hT  VlsT  ili.-Sh.'l'ITI  \\~ii-l?  i-  in  H. ■:•,!]-  RmVuIaIV  /.U  1 5 1  ■  i_r  i :  1 1  ■  rl..r  iluit  Ih'/ilii:- 
<iel:e-i  Ai.ltr.Lii  sl.-ln  ii  :,:  ili.;);i'ui:  iVrMt.-i  n'.  (Vi.'iM'  .■ji^jn;  xn^aai  4iä  riniTniw 
fäuvTBi&v  HOQU&ÜSiat)  und  Pappos  S.  1000  berichtet,  daß  Architneu'e»  gerade 
in  Bezug  auf  die  au  «einer  Aufgabe  niitige  Maschine  die  oben  erwähnten  be- 
rühmten Wnrle  piipruclu-ii  leihe,  su  -dii'iul  mir  sicher,  'ms  Wilsunowit/,  ßriech. 
Leseb.  Erlänt.  II  105  vermutet,  daß  Baralk oa  Heroin  plebejiselier  Ausdruck  für 
ilhis  ist,  «Iis  Atihiinedes  nucli  der  mir  Kurbel  CFijt.  17)  ifelii;ri|;eu  Sehueiike 
(»oj-J/i.;  difiyni.-;  mit  der  in  dir  Kähne  der  Weih-  liDsniiiru  Spirille  (BOiJi'ir; 

i'jJHI'  r(r  r»ia«  i<r)il"«ri>  rrnV  iirlruVr  nir  irejj.-rii'l       irr/,  i  eben  in  ueivilhlterem 

Ausdrucke  H<|  nannte,  den  Teil  fürs  Ganze  sutiend.    Sobald  Hieran  allein 
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Möglichkeit 
/-ii-];MiL!iir  i: 


l.rli  .'  il'ig.  In)  i'ijnm   7, -\f\ [i'l    ;mil   führ,  niililvir;  .1  ileli    II  if-k;i  <[  \\  I    L  i  i  I  ■  i  ■  -1 . 

uiil  /i  Uber  die  in  in  grii  Bernde  Zeichnung  bin.    Daun  folgte  von  selbst,  da 

(Ii.  i!lj,[l.lit.::i  lwt-i-i-  -Hl  ('l.-li;]l  f\':-.'<  \>-::v^,:n.  il.-r  Z.'iclltüijtift  i.ci  f.  in, 
WfSrntlklll-l     1 1 r 1 1 r- 1- ~ . ■  b 1 1- F . L .- 1   pii  l-  .-il.   Hl i I.Ii- iti.  r  S til.-i:ti>äi;l  '!>'■!  viin  .-illi  lii  alitÜM! 

VergröBerung  oder  Verkleinerung  verHtellbar 
iil.  «in  finnig.!»  Vnrlmltnih  »ii^eferligt  w:ir. 


und  J,  liehe  iu  ni£  die  Parallele  n|,  Heise  das  kleinere  Ypsilon  auf  da« 
Dreieck  i>o{  der  Tafel  ab,  biege  den  Zinutab  »,  bia  er  n  trifft  So  bat  man 
im  il.-r  zu  lindi-inlr.i  l'igur  -lesi  F'unki  Piv  ihi-  Aug",  in  äliiLÜi-lu'r  Lage  li'ii:  In-i 
ili-i  •  i .j . ■  1 ; j. u  1 . : ] t U  i ? .  1  .■ ! i  [-"itjn I-.  A;ii1kIi  Irrfahrt  man  dann  mit  anderen  Punkten 
du-  Figur.  Da*  Verfahren  beruht  in  Fig.  1*  auf  der  Ähnlichkeit  der  Dreiecke, 
die  vom  Mittelpunkte  u,  deu  Merkpunkkii  m  und  »  uud  den  Enden  ji  und  l 
gebildet  werden,  dagegen  bei  <ler  Vorrichtung  ffir  plastische  Vergrößerung  uder 


ll  mit  ij|.]i  Muht.'ii  .Jn-  Fir.iiip  iiurLiiüi.H.,..  n^rljumleii 

lern  papavJtoc  cimlich  Koweafln  in  (fljn  ncbeuieu, 
i«u,  tla>  von  einem  einig«.  Arbeiter  bedient. 
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Vurklr-i];i-cuti;j  n.itii  Nu        iin  lir.'iTi]  Säfcwn,  von  denen  es  hier  genügt  zu  er- 

wällllOIJ,    ilalä    libtilirlie    l'vjiLlriki.n  « iu    ilii;    Ku!)t!T!    «in    /nni  llimiiltiirfti 

Die  ontikc  Vorläuferiii  unserer  Drahtseilbahn  bildet  «ine  von  Heran, 
Mech.  III  3  beschriebene  Vorrichtung;  'Beim  Ilersbschnffen  großer  Blöcke  vun 
■J.-ii  lijpf-'ln  liim-.T  l'.i.'i  L''-  ln  rn:(/i  ?wi  i  W.l'i-    'iii:  iiiiiii  ni.'^jid^t  ebnel. 

und  nimmt  zwei  vierrädrige  Wagen,  deren  einen  man  an  die  böchsto  Stelle  des 
Weges,  auf  dem  man  den  Stein  herabschaBen  will,  den  anderen  an  die  tiefaba 
Stelle  de»  zweiten  Weges  stellt.  Dann  bringt  man  an  einem  festen  Pfosten 
zwischen  den  beiden  Wegen  Bollen  au,  fahrt  >nn  dem  Wagen,  der  den  Stein 

tiiiyl,,   Soik'    iü.ci-   .id.-  Unlli-  n!  l:i[Jt-         n : i . ■  I l  dein  ui>tc:cji   IVn^n  .ji-li.-n. 

Diesen  unteren  Wagen  beladet  man  mit  kleinen  Steinen,  die  sich  beim  Be- 
bauen de.-  großen  Bliick(-s  ergeben,  Iiis  IT  mil  i'ini.'in  -.'tn-iis  klemer.-i;  (irwidit»-, 
als  ihiH  dei  ] ■  i; i-a I hui s-ci laiTfj m! i- : i  -Ii  im--  i-'.  Wiedel   ist-     Hierauf  spannt  man 

no  diewn  Wiijiiüi  Kujitieni,  die  ihn  nuiwiiri«  ;i.  lii-n,   ]  e-nvli  il;is  m! IimTDi Is.-ii.- 

Aufsteigen  'lie.e-  Wngi-ns  bewent  sich  der  iir.iße  ebenfalli  leicht  und  all- 

mählich nach  unten.'  Diea  ist  also  die  älteste  Seilbahn,  und  nicht  die  von 
dem  Fluren  tili  er  Iriüi-nn  Ii  r  limiaiuto  Lnrini  1507  beschriebene. 

Wi  upilVr  [imkrim-hi-i  llnl.ul  nrij!  l'iir  dir  römischi-  Ölivn-  und  Wsin 
kultur  waren  die  Pressen.  Waren  sie  noch  zu  des  M.  Porcina  Cato  Zeit 
durch  ihre  laugen  Hebel  und  schweren  Steine  ziemlich  schwerfällig,  ähnlich 
wie  die  in  dem  Harne  der  Vettier  in  einem  Wandgemälde  dargestellte,  wo 
Amoren  mit  eingesteckten  Stangen  eine  Welle  drehen,  um  mit  Hilfe  eines 
Flaschenzugcs  den  Preflbalken  euiiiorzuziehen  (Mau,  Pompeji  in  Leben  und 
Kunst  S.  32S,  vgl.  Heromi  Mech.  III  13),  so  fanden  nacb  Minius,  N.  b,  XVIII  317 
bei  den  Hörnern  unler  Augnutiis  in  den  r.nsur.iger  .libi.n  die  inieebischeN 
Pressen  («orcufo.  Grtuxanica)  Eingang,  welche  statt  dor  suaäa  (Haspel)  mit 
ihren  Speichen  eine  Schraube  verwendeten  (Heron,  Mech.  III  15).  Von  da  war 
es  kein  weiter  Schritt  zu  den  wirksamen  zweischraubigen  Pressen  (Heron, 
Meeb,  III  Iii)  und  zu  der  05-  n.  Chr.  eingeführten  einachraubigen  (Plin. 
XVIII  317)  Olivenpresse  mit  zentralem  Drucke  des  Schraubenmaates  anf  die 
PreBplatten.  Die  l.-t/.teie  i  i-j.  Üu'j  uiutel  ■.ins  jjaiiit  mildern  an  und  vermochte 
sicherlich  ebensoviel  Saft  zu  liefern  wie  heute,  also  etwa  80  %  dos  aufgeschütteten 
Batreliqmuitnmi.  Übrigens,  dirf  man  nicht  vergessen,  daß  die  Trauben  oder 
Oliven,  ehe  sie  in  die  Presse  kamen,  erst  in  einer  Quetsche  (froptäwi,  Mau 
a.  a.  O.  S.  360)  ausgedrückt  und  nur  die  Trestcr  gepreßt  wurden. 

Nicht  uhne  Interesse  ist  schließlich  nie  Art,  wie  Heron  Mech.  III  Hl  in 
ein  Stück  Hob.  eine  Schraubenmutter  (Fig.  21)  bohrt 

B.  Aus  der  Katoptrik1) 
Wichtig  ist  hier  der  Satz  und  Beweis  von  der  Weichheit  des  Einfalls- 
und  ReHeiionBwinkcls  und  der  Hinweis,  daß  das  Licht  alkmal  der.  kürzesten 
'|  Vgl  Heroa.  Op.  II  1,  801  ff.  ed.  W.  Schmidt.   Hierum  itanunea  Fig.  II.  KS  wie  auch 
■chon  Fig.  U  (-  Heren.  H  I  Fig.  OS). 
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Wc-r  rinrrhli.nt.     Die  ;linl't.-ii  ki'nv.'s.'r  n'l  sjililiriHi'iL  kr.nkj,vr-r  Hpi'.^ft 

sind  bereite  im  wesentlichen  hokannt.  Ohne  wissenschaftliche  Bedeutung,  aber 
nicht  uninteressant  sind  iler  sojicnannli-  Spinn  (Fig.  22),  der  allerdings  an  der 
l).-i-kc   .  .iri.i^-ij  i   unL.'cliri'rlite  St  iiiBin     ■  i-:l:I   der   d     't-Tü  n  li^i-  I 

(fig.  23),  wie  wir  ihn  kurzweg  nennen  wallen.  Einen  im  Tempol  der  Ceres 
Opfernden  ließen  die  Priester  diu  Güttin  in  einem  geneigten,  in  der  Nähe  nn- 

?.r.pLU;^li('lli'n  ^piriM  bij  Fu.  ^ädli!!:n:M,  iljelliiren  Kj(  in  .-iiier  Vonrniime;  all 
vor  einem  geneigten  Spiegel  mk  ihr  Biliini-*  mifijiütillt  br'en,  das  dann  uns 
nii-  in  bi)  reflektiert  ivinii-  i)cr  Nc^ii'u-sieiM-cl  (',.  Ii)  iii  lümlerli' .  dnB  der 
Beschauer  Bein  eigenes  Bildnis  im  Snieccl  suh.  l.lcisterir.-dH'n-'ioL-iu  dieier 
Art  dürften  die  naeh  TncituH.  Annnl.  H  SfK  beabsichtigten  Hein,  wo  ein  gewisser 
.lunius  iii/"'.™«;-  .(in/'i-T.;  !i<:rbcL*:ici>--ni  Millte 

C.  Aus  der  Dioptrn1) 

Ende  I89ö  wurde  ron  R.  Schöne  ein  seit  dem  VI.  Jahrh.  verschollenes 
Werk  entdeckt,  Herons  Metrika  (Her.  Op.  III),  eine  rein  praktischen  Zwecken 
(lii-rirr.il-  Aunei^ire  nl.er  iü<<  l!e:vc]imin;.:  m:d  'IVÜiin...  vi,ii  Klie-liei.  um:  Küit.-ni 
Es  ist  gewissermaßen  da«  aj-Mcm!itr*-h,.  I..liil.ueli,  während  die  bereits  seit 
1N14  in  italienischer   Übersctmng   und   seit  im  grice  Iii  «dien  Wortlaute 

bekannte,  jelit  neu  Ler-:n isiji-^i-I.i-: !■  ■  [>i.'|if:;i  ilir  A i::;^ib.Ti^iLiii in l.i i  jj;  m-list  He 
■>eliteii>i:iuj  cey  -i;.kve:idii.">ie'i  |r  1-iliHi'in  ri  I  üllVinirlel  "ü^klH 

Indem  wir  die  wichtige  Frage,  ob  die  bekannten  römischen  Feldmesser 
von  Heran  abhängig  seien,  hier  aus  dem  Spiolc  lassen,  wollen  wir,  bevor  wir 
tu  den  herrlichen  Erfindungen  der  Griechen  übergehen,  doch  des  Häutiydmi 
Winkelmefliiutnimentes  der  Römer  gedenk«],  der  Groins.  Hiervon  ist  infolge 
der  Liiiu'i'griiln;rijrr;:i  ein  im  ^-.ji.^-ii  w.il-.li-riiali.-m"<  Esrnplur  ll'ii;.  24)  III  Pl'lluz 
unweit  EiclistStt  tfifüuik-u  jnrl,  wie  Mi!.  -Ii  II  Sehtr.e  r.-ki.uKlruir.t 

worden.  Sie  diente  beim  Bau  von  Städten  nnd  Tempeln  zur  Festlegung  der 
SOdnordlinio  (eonio),  die  senkrecht  auf  dem  Deciimannn  (Oatwestlinie)  stand, 
i-di-r  bei  Kf-HtisimiiKijr  l.in-i  rslralli  ii  ciicr  H:'irrni;'.i;'iL'  vini  Aek-rtlüchen  nun 
Abstecken  rechter  Winkel.  Man  pflegte  nach  Schöne  Uber  je  zwei  nebenein- 
ander hängende  Srnk'-I  ■.isti-ii-n .  niirii  ['.■1/nlil  unil  t'rüli':"i]  ilner  je  zwei 
ire[;e:]ilberii;i>iL.'eli;ie,     wueei     muH  ;.lis!eiibel]il    Ii- :  Iii- ji  ■     I  'uü^csii  II    ikll  lJlll'-l- 

hätte  weg  visieren  müssen.  Letztere  Auliku  ni;  wljeir,'.  .inrh  Heran  fflr  seinen 
äazinlanoi  (=  tüfüa,  Armkrouz)  zu  fordern.  Zweifel  bietet  noch  in  den  «nt- 
!-|jii.(jbi::Liil-ii  A  lIi  i    "m'.'mm-Iuii  I-Yluiün      r'  'Iii-  W,i:iiin<!  r;,.-/"'//-T.v 

Nach  Schöne  ist      ein  Kivimu i:  il-,  .U.<         -lein  S  lii.i-'.]iiink;  Visiw 

linien  log,  natürlicher,  wie  mir  jetzt  scheint,  nach  Petiold  der  untere  Dorn  dea 
/brouienhiin  nebjt  ikiu  nebüiigem  Senklot.    Mit  Hecht  wird  die  (trania  als 


')  Tgl.  Heren.  Op.  III  ed.  It.  ScbOne,  Luipiig  1D03.  Damus  sind  entlehnt  Fig.  SB— so, 
dagegen  t'ig  H.  aua  U  tebflne.  Dum  ViiierinstramBnl  der  rontiseben  Feldoeirtr.  Jahrb. 
d.  arob  Inil  KT!  (1901)  S.  1!J— 13!  Za  tetilereu.  vgl.  noch  die  Äueeruog  fiae«  geo- 
Jiti.cbcn  l'nelimaanei,  Pctioln,  Zcintbt  für  Venuei mngtse.cn  1S0J  S.  iie— «Li. 
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Nivellierlinoal  in  K<irm  einer  Kaii&lnage  (Fig.  98)  und  setzte  es  auf  das 
Kapitel]  RTL')  Dann  stellte  man  es  zwischen  zwei  Kichtlatten  a  und  t  (Fig.  29)f 
visiurlo  ti.ifli  r  miil  maß  «Iii-  I!i'!i"rjrlilt'iTn>i'„  d.  Ii  den  Abstieg  ixaTiifiitets^ 
viniart*  darauf  nach  b  und  maB  den  Anstieg  {äi-n/iaais).  Darauf  stallt«  man 
Utt.i  r,  ri  Ii.  h.  ».  auf  untl  ii'rfubr  «eiti-rlrili  in  «leidier  Weise,  bin  man  zur 
Quelle  kam.  Die.  Iliileri-Hit  awiwlinn  ib'i  Sniii:i,e  Hiiiiitlii-iiiT  Kf!Tutiiiijns-  um! 
hvßiatle  ergab  das  Niveau  der  Quelle  aber  dem  betreffenden  Orte. 

Interessant  ist  Herons  Aufgabe:  Einen  Berg  in  gerader  Linie  m  durch- 
stechen,  wenn  die  Mllndurigsp  unkte  gegeben  sind.  Mit  Hilfe  einer  Art  recht- 
winkliger Koordinaten  findet  ITeron  (Fig.  SO)  HA ■  —  B  £  +  ZH  —  &K  - 
und  JN  =  E7.  +  H«  +  KM.  Dadurch  ist  das  Verhältnis  von  BN  und  *tN 
und  auch  in  Jen  ähnlichen  Dreiecken  JP  -.IiP  und  BO  -.SO  gegeben  und 
somit  diu  Hichtuiigsliuie  BJ  des  Stollens  bestimmt.  Wird  der  Tunnel  von 
beiden  Seiten  angefangen,  so  werden  die  Arbeiter  einander  treffen. 

Tatsächlich  ist  nun  durch  E.  FabririuVj  1884  auf  Saraus  festgestellt 
worden,  i!uß  der  vnn  Hi>mili>t  J_i  lieivunilüit.'  und  unter  die  drei  e.r"Steu  Werke 

aller  Hellenen   gere.-l  ti-,    ivalii-Mlii-inlLi-.il    unter   l'iilykratiu  gebaute  Tunnel 

d.-.  Klip.,  liui.i  in..  M.'ijaru  im  k .  i !  t:  h  1 1 1 ;  i  fr.- n  K"a.Jtni!ieri(f-  v.u.  In-i.lci.  i^oits-n  in 

A.i^ril]   evi  i.;  'n   iv.M-'l.-i;  t.l.     Der  N'irdtminel   inilii   eliin  575  ni,  der  Sflll- 

ttinnH]  .J25  in.    fiertnu  «fntSen  sie  aber  nicht  aufeinander,  sondern  weichen  beim 
Zusammenstoß  um  5—10  m  voneinander  ab.    Wenn  wir  von  dieser  für  das 
■)  KüIUkIi  bei  Ituily-Wiwn»  V  1071  u.  d.  W.  Dioptra  Hiebt,  es  iei  wahnckaillllthtr, 
1  Altertümer  auf  der  Iniel  Wo»,  Athen.  Mitteil.  imi. 

')  Hcrod.  HI  60.  fyfovra  II  iriol  fanum  adUor,  Sfl  IE»  ipiVi  tcrl  ptynia  ämimir 
EHjjror  V{(e7irOj.iHi  (piäi  i.  .l'i,ii;£'  A"  *( . ■«> oh i(  Hill  innri»  %eiav.  rulioc  Ü(«7jui  mi- 
ta&tr  tit£dpfrrii'  i- 1. ij .' -['■  i . i  ■  "i  ni.'  i")™,-  T,.i  |!( .  ■...tu  (rr.p  CT^d.oi  j.et,  r*  (N  i^oc  mit 
tÜj.U,'  folij  iTtfiL'H..  rt,,',  t^it..,-         ...  r,i"  ,'.JJ.u  ,  |'.i.L|'.T,  -  ,  ^[lu,-  f^p^rS  1 . 

lodovo  il  ri  ijoof  4V  oö  iti  Mb»  jj^nv^u*»  ««lifM»  io[»ji>imi  it  r^t  *jlii>  ijjiö- 
|tl»r  JaO  (Jf/ttJnt  "nyijl-  itpriw  Si  roi  ((.i-j-juirsi  lotitt  .j.Vjtu  j.'i  li-;  Ei.ii.;.™,- 
r/averpfltpa«.   Töufo  fit*  Jrj  Sr  <**  ipiifi*  tcit. 
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Der  Tunnel  {amieuhv)  sollte  von  einer  im  Westen  belegenen  Hohe  in  ge- 
rader Richtung  durch  den  Berg  mich  Osten  abwärts  geben  und  von  beiden 
Seiten  kmn  man  zu  weit  rechts,  d.  b.  von  Outen  her  (hei  der  inferior  fas&tra) 
nach  Nordwesten  statt  nach  Westen,  von  Westen  her  (hei1  der  superhr  foiaurn) 
nach  Südosten  statt  nach  Osten.  So  konnte  ein  Zusammen  treffen  (compertouio 
'Trefipunkt')  der  Arbeiter  und  der  Tunnehiruie  nicht  stattfinden,    Sie  gingen 

iimrin.nider  viirüln-r,  null  hi-itlr  Tunnel  iiisalilrai'Mp'i]  ni'n  Mrohti'n  länger  als 

der  Berg  selbst  zu  werden'.    Die  Einwohner  von  SMae  find  verzweifelt,  sie 


attin  die.es  Subsilcmcn  mög»  ein  Teil  dor  Imcbrift  eülb.l  (CIL 
nmsen,  Tnnnelban  in  Saidas  (Boogto)  unter  Anioninu!  I'iin.  Arcbflol. 
imtbaolicbcn:  /Van«!  Ckaau  Valtrio]  l'mn  (LcgionBlesal  der 
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III 

ZOENJONH.  KJPXHEION.  SLPOjOrlON 
A.  ZtptvSörii.  Im  Agamemnon  läßt  Aischylon  den  Chor  seine  BcsorgDiB 
äußern,  daB  dein  Holdeu  ein  Unglück  drohe,  wie  auf  Gesundheit  leicht  Krank- 
heit, auf  glückliche  Fahrt  bald  Sidiiffbrucb  folgen  könne.  Krankheit  freilieh 
sei  heilbar,  Verlust  an  Vermögen  zu  ersetzen,  ahn-  vergossenen  Blut  laue  sich, 
wie  Jie  Acti-c-nyiliv  liimn  ,nif fi;h -t.  nicht  zurückrufen.   Die  Worte  lauten  1001  ff: 

Meie  -/i  roi  lö  Ullas  fyUvs  i<M(fUro.>- 

,.ii]iin-    !ri,jj„iiL   y':>_>   v.m.u-    r'.v'T»f;:',-  ^ih'jWi, 


»VA  fdn  irp&Ea?  nojio; 


Wenn  allzuioll  die  Gesundheit  bläht, 

•n  der  scheidenden  Mauer,  die  Krankheit. 
Und  »galt  iu  grade  die  Barbe  des  GIBcks: 
rasch  trifft  sie  du  Riff, 

Ifnd  «renn  die  Liehe  mm  Gewinn 
nur  reichlich  auszuwerfen  wogt, 
V  VIlClillLl   I  L^l --  ,:juh'  ^-lui" 

Getreides  uherfraebttt  nicht  versinken. 

(Nacli  Ii.  V.  Wilamowiri-Hoell andern".) 
Eb  handelt  sieh  liier  hesunders.  um  den  Ausdruck  ay/Mw;  «V  füjiifrpoi. 
'ton  wnhlbemessener  Schleuder-.  M»n  Imt  entweder  iien  Ausdruck  metaphorisch 
im  Sinne:  'mit  woulahgemessenetn  Wurfe'  gefaßt  (Gilbert,  Wecklein  n.  a.)  oder 
neuerriinga1)  tiniii'iiiiij  nicht  als  Schleuder,  sondern  auf  (irund  einer  Inschrift 
uns  Delphi  uns  der  zweiter,  Hälfte  des  IV.  Jahrb.1)  al»  Teil  eines  Kranes  an- 

i  -trmri*  jir^-rn.rilur,. 

')  W.  Wj.e.  On  tbe  uicaninK  of  niM^  in  Aewli.  Ag.  9«7,  Gm..  11er.  XIV  IBM  S.  a. 
•i  Vgl.  Hnurguel,  Unit,  de  «irr.  Hell™  XX  1*96  S.  197  I..  16:  JViaoMp»!  lynlS™, 

rii...p-   rr,.ti    r'.         fl^m  l..h:„    r.r.-Ti;^.-  r^vTj:*!^™   .J,-.  .I^.i.ii  ure^. 


Digilized  b/  Google 


:h:'. 


gesehen.  Darunter  versteht  Bourguet  u.  a.  ' 
läraptx),  wohin  man  die  zu  hebenden  1*9 
Tauen  hänge,  so  habe  die  aligemeine  Fot 


IV,  [.im  können.  Ii. r.i rg- i-t  ivill  iilsn,  nie  i>n  sdu-int.  ili'll  :,n  SlnvkiT]  llSrjgmtW 
l'li'.-liiii^.i^  uls  riq;  i'düi>\  •■■r-'  iiiiIihi  w^.-ui.  ";ijir.-iii:.  W'.f-.-  riobligci  in]  die 
Seile  denkt,  «eiche  an  den  Steinen  selber  iil-iiiiIw-  '■:el'.'M::gi  irnrf-n.  SVn.<; 
vermutet  das  nur,  aber  es  läßt  sich  durch  Stellen  hh  Herons  Mechanik  be- 
•leisen,  ilnfi  die  mptvtovi  weiter  nichts  ist  als  die  Schlinge  des  Taues,  welches 
ml]  dl''  zu  lulu'iiiiin  I.n-Ii  iL  g'^gt  'v  .i nl'1.    'Wou;i  ili'-  [,:i-i  nn ^i^i-J^iir-?i  ist.  t': 

Stein  gelegt  ist'  (Heran.  Op.  U  1,  29  S,  15  ll  oig  (=c.  ploimv)  r;  flejiuTJdvij  (V 
™  li'Afi  ui>a  fnfilijiiu).  Deutlicher  gehl  das  noch  hervor  ans  Heran  H  1, 
212,  9:  *. .  .  .  bei  dem  wie  ein'  Sdileinlpr  W.-rkn'nir,  mit  ilorn  inan 

die  Steine  in  die  Höhe  hebt'  und  besonders  11  1,  214,  10:  'Alsdann  bringt  man 
die  Seile  an,  diu  die  Schleuder  trugen,  worin  der  Stein  lag.'  So  ergibt  sich  die 
Älinlii'H-L';!  iwisviifji  ihr  in:  1  (ultrsfilr  li-i_..'ni:in  l.ii«t  uii'l  <::::\:  in  lW.i  Hamlr 
aus  Wolle  oder  Sehnen  ruhenden  Steine  von  selbst.  Vielleicht  war  dio  beim 
Knini-  vitiviimIki'  'levrrii'M,.  n ili  r]r-r  /i;  ki?':>  mli  n  I.ikt.  i.-ilvii  u i ] : u  l.uj'f-i'iT 
Stützfläche  iq  bieten,  durch  doppelte  und  mehrfache  Soilzögo  verbreitert  und 
als  eine  Art  Kabel  verstärkt,  wie  bei  der  wirklichen  Suhlender  die  Mitte  breiter 
miil1.  So  rrküirl.  ■■idi  vidld  Iii  .l.r  iiirlit  L;.  :  ii  l;:'  iY.  i-  ilir  >><fivd"\  >:  :n  Kii:hr,: 
besondere  Hbirk  und  gut  mußte  sie  jedenfalls  sein.1) 

Eine  liijii-ddfr,  (Fig  31j  ist  also  «enau  genommen  sehen  ri^i.-Tpo;,  wenn 
sie  sich  der  Last  genau  anpaßt.    Im  Agamemnon  ist  .lern  /.u--,i:n:i:nl:im^ 

bei  Aiscbjlos  an  die  oojivÄciv^  allein  in  denken,  nicht  auch  an  den  Kran.  Was 
sollte  unter  gewöhnlichen  Umstünden  ein  Schiff  während  der  Fahrt  mit  dem 
Krane?  Den  hrauchte  es  doch  nnr  in  den  Hafen  zum  Ein-  und  Ausluden,  wo 
sie  gewiß  ständig  zu  haben  ivnren.  l'm  aber  tingcnstäiiile  über  Bord  7.ii 
werfen  und  eo  das  Schiff  (Iber  Wasser  zu  halten,  genügte  die  einfache  gipiv- 
diin;.     Sd  i'riniat  Jirii  v.!\-  hSdifl  pn  «lisch'.'  Snrhe  nl-  nützlich  fiir  das 

Verständnis  einer  sehr  poetischen  Stelle. 

H  AiBfj)!i;<f «>]'.  i  Il.-.ir.'  .■inFhuiiüf-si.  rinnt-  .  IV-  '■'<'-'  :*t  bi'adltt-u, 
daß  er,  abweichend  von  dem  Vitruvischen,  nicht  nur  in  vertikaler  Kii/Srtnnr;  <Ün 
Löst  heben  und  senken,  soiniuin  um1]!  nii-idi7.e;ri£  v.m  Ii  v.-rn  neigen  kann. 

Arrhitii--i[i?rj  hir.r*:  l.i  i  ihi-  Bdi:gLTii:i^  vi'n  ^ • : .i'riii-  i'.nc  V..ir:di:ii:ii.- 
schaffen,  die  nicht  nur  oiue  vertikale,  sondern  gleichzeitig  auch  eine  horizontale 
Drehung  ermöglichte.    Er  verwendete  sie,  um  zum  Entsetzen  der  Römer  Schüfe 

Schwebebalken,  deren  Drehung  durch  ein  besonderes  Drehgestell,  ein  noppjoioi', 

')  Ein  in  ?,.  SS  der  InKbriil  erwähnten  Tau  koitete  noch  mebr,  s  Minen 

32  Statereaj  es  jjt  blsht  siebor,  oh  damit  dl»  gnaiB  Taawark  gemeint  iit. 
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W.  Schmidt:  Au.  der  Bnti: 

na  Ifeuhaaik 

unteren  13  Flog/ 
den  Daktylos  zu 
also  nicht  ganz 
namentlich  Elim 
anderweitigen  Iii 

■rliniti'n.     h.i:.  irirklidi':  VmIuii.iil  i:iiitiiltH:  -.;i'i 
19,3  min  rechnen,  wenig  ulier  34  1  (genau  34,1 
einem  ß>g>opiuS  "-«P»i"is  (39,  -i  1).  Da» 

.3^  1),'  entsprach 
räpeAdyioe  war, 
man  schon  aus 

oramchen  Quellen  vermuten 
irchiicbtigem  Msterialo  auBe 
,  WW«3  rernchen.  Bemer: 

durfte  (a  B.  na 
3  rings  mit  Ornd. 

.II1)  ((loipCi,  (V 
T    ■■.';>  i'T'rtiH..   "  ic 

,cr  Marken  hatte 

738,  15),  hei  dl 

C*.  B.  fiß,  .,,{, 

il,  daB  es  18  solcl 
einer  Tiefe  rnn  i 

Der  Abstand  od 

er  die  Hobt  de^einzeinen 

durch  die  Mark 

en  abgcgreniten 

.    Die  Durchweg 
eter,  hinsichtlich 

arilhinetiBche  R< 

,"  durch  die  Orudubniiig  gel 
übe  mit  der  Differenz  tun 

Thd" 

ihrer  Läage  eine 

Natürlich  waren 

(«rf  «,.«,■,,). 
uten  Hohlräume 

ihrem  Inhalte  □ 

ach  ungefähr  Wohnel,  «i 

!  es  unser  EiLr 

pt  allerdings  in 

')  Direkt  beieugt  ist  ei 


l'I  nach  der  t'onnöl; 


GrondBache  Hiebt  und  dann  den  Körper  ab  Zjlinder  batmehtet.    Die  ml 
will  onenbar  allemal  unser  Eiierpi  umrechnen.    Neunen  wir  den  mittleren  lichten  Ihireh- 

n  .Ii-  I.M.yliii>i  V.i-  \'.\:y.\  r  e   kr-r:]]ii'   ■     W\  V.-~.<-\\ in:  [ic  'lei  iii;l'rl',:.n 


wohl  Schwierigkeiten  gehabt;  denn  ti  licet  auf  der  Hnnd,  dnB  er  van  Mathematik  venia; 
oder  nichte  verateht.    Sicherlich  wollte  er  den  K  inmiaball  lierecbnen;  'Iii*  iit  weuiselens 
d»i  Wichtj([«te.    Aller  im  CticI.^iii.l'  Jos  -i;,i:t~,  liKnaiiaLuh-  iL...  ™P »;.,:■.-,.,:■  la:  vi 
geiuien.  die  initiiere  ri  rund  fläche  mit  der  Tief"  ;ia  Ilukt.ylec)  iu  mullipliiiercn.  e>  muBte 
iIi'.iiti  .1.11  pi.Lil.  i ri  .l.v  L'|.  ^.liii  l.i.iki-  ;i]  AuLln;;  : i - J H ■  !":^ L I ■  ■  n  "lue      l'.i'  Ii'' 

Irdialleberecliminf  der  eiiir-elnei),  ilnrrh  die  firm:»  ülit;i  b-:.  :..  rc[L  ll::i;:!„ll».L-lmitt*  koirnnl  die 
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W.  Schmidt;  Au.  aar  Batiken  Mechanik  347 
Zahns  a  auf  den  inneren  Band  einer  Scheide  j-,  Fig.  '>.:i.  uW-ch-ehe!  unii.  " 
liezw.  r/i  v.Lirilckprallt.' 

Frankel  (Arehäcl.  Ztg.  XXXVII  90  f..  1l;iL  es  wiihrs.heinlich  gemacht,  daß 
der  iclzl  in  Berlin  heriielliche.  archaische,  bronzene  Ajinlluii  lim  San»  (Fig.  3li, 
nach  Frankel  Tafel  7)1)  uus  dem  Ende  des  VI.  Jabrh.  v.  Chr.  den  Apollu  des 
Kanachoa  zum  Vorhilde  bat,  während  E.  Petersen  (An*.  Ztg.  1SHU  S.  22  ff.  1B2  f.) 

Wita  dieses  von  ilen  Bestellern  des  I i:,lwniii"i .s  ge-tf  vielbe wunderten  mecha- 
nischen Kunstwerkes  m  veranschaulichen  sucht.  Obgleich  die  Worte  des 
Plinius  dem  Zweifel  Ii™  lassen  und  z.  B.  vnu  (jrliehn,  Seilers  u.  a.  auch 
anders  gedeutet  werden,  so  scheinen  die  rnilesischen  Manzen  (Fig.  3J)*)  für 
Petersens  Auffassung  zu  sprechen.  Der  Wik  «her  besteht  nach  ihm  darin 
daß  beide  Zähne  m  und  b  im  /uslunde  der  Uuhcl  i™  zugleich  eingreifen 
und  j.':ler  einzeln,  d.  h.  einer  um  den  andern,  wie  Fig.  ;>:>  zeigt,  ausfahren  kann, 
(iiiB  dagegen  nu-1:;  gleichzeitie.  Iii  th'i^^.-^l'-.ii  «"erden  Lünern,  lind  daB,  falls 
mini  versuchen  sollte,  nach  h  auch  «  herauszuziehen,  Ii  erieder  in  .Ii.'  Scheide 
1/  zurückfahren  würde,  weil  n  und  in  der  Linie  eir.es  Kreisbngci::-  gerichtet 
sind  und  sieh  bewegen,  dessen  Mitk'lnimfct  ■■  ist  iT  Mittelpunkt  dir  innen]  und 
äußern  Kreise  von  i  und  y;  H  Hand  des  Apoilon).  Der  Hirsch  war  also  zwar 
mit  allen  einzelnen  Teilen  vom  und  hinten  von  der  Hand  des  Apoilon  loszu- 
machen, konnte  aber  nicht  im  ganzen  Tun  ihr  abgetrennt  werden.  Und  das 
war  es,  was  die  Keisenden  in  Erstaunen  setzte. 

V 

FLIEGENDE  AUTOMATEN 
Fliegen  ist  die  Bewegung  in  der  Luft,  sowohl  in  horizontaler  als  verti- 
kaler als  jeder  beliebigen  schrägen  Hiehtung.    Wir  verbinden  wohl  mei.st  damit 

dir-  Verstellung,  iluU  .]■  I    Hu-gewie,  sei   es  lliil'   ein   Vngrjl,  nder  .'in   lr-eki,  isler 

ein  Ballon,  je  nach  den  Umständen  der  Schwerkraft  nachzugeben  oder  sie  zu 

wahrend  wir  eine  Bewegung  'abwärts,  aufweiche  die  Schwerkraft  allein  oder 
nach  erteilter  Anfangsgeschwindigkeit,  d.  Ii.  nach  einem  Stoße  einwirkt,  ein 
Fallen  nder  AbwÜrlswerlen,  eine  Bewegung  aufwärts  dagegen,  die  infolge  eiees 
SlouV-    ..rlni^l,    i'LII     N:i.l|.n.e:i  "•'-!'.  j..|    -in    Su li II !■>  i;    rennen.  Allerdings 

'fliegt'  auch  der  Ball,  aber  hier  ist  der  Ausdruck  nur  bildlich;  in  Wirklichkeit 
handelt  es  sich  nur  um  ein  Geworfen  werden  oder  Springen.  Li  ähnlicher 
Weise  ist  auch  für  die  Griechen  ein  Auf  oder  Ahschwehcn,  ein  Auf-  oder  Ab- 

:'.  Lr  nuttn  in  iVirkli.  Iik.  il  n:  iii  i  l.lnsni  .]en  iej.r.'u ;  .Ii.:  s,  i.nei        en  ,ci,  .■.  n  e '-ei-;:! 
Ini-iecben  (Hin  1904)  bat  Heinde  von  Stridonitt  an  der  Hand  einen  1903  in  Milet  ge- 
fnndeatn  ipStromuchon  (roheo)  Koliefn  in  der  Sgl  preufl.  Akid.  d.  Wi™.  über  den  Apoll 
des  KatiarW         ir..iti-ri,  aller  mir  Zeil  seine  iWirrliiinfeii  n«cli  ni.  Ll  vi  Titl'nnl  lieht  Vjjl. 
DLZ.  Ittel  Sp.  as; 

1  Leider  ist  in  der  Zeichnung  rethu.  und  linkt  vertaujehl,  tlio  Hiloxt  zeigt  alle  in 
Wirklickknt  den  Hinch  in  der  Hechten. 
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rninrijdiiv)  zu  B  eilen  identisch 


jitcus  der  Hügel  in  Verbindung  mit  der  Bewi 
minhe  Nachbildung  mkhee  xüia&m  zeigt  üb 
■■Ulli.   1(1  ;   es    H    ''in  Jiiii^-rniiL  M^UnTten:'!:1:- 


Unterlage  ist  eine  Stoige  i  befestigt,  welche  durch  da»  innere  Hohr  o  und 
den  Bauch  des  Vögele  bis  zu  dessen  Bücken  ■  (Fig.  30)  hindurch  geht.  Die 
beiden  Flüge)  u,  ji  hangen  in  ihren  Bingen  an  einem  an  den  Enden  ab- 
geplatteten, horir.ontalon  Bolzen  v,  der  in  dem  Hinge  festsitst,  in  welchen  J 
endigt.  Die  Flüge]  können  sieh  außen  an  den  Körper  des  Vogel»  legen,  aber 
auch  nach  oben  bewegen,  aobald  der  Vogel  einpoi-schwobt  {tank  lic  place 
nwCTj.Pri''.  Ii],:-  t;.'7-.:'ii.'iit.  nenn  iLi,;-  ,  : i tu  h|..t  ;o -lvimie:u:  e  Was.-.;]- 
bis  zum  Boden  des  Sehttiminers  steigt  und  ihn  zu  bellen  beginnt,  iveil  alsdann 
anch  o  sieh  nufwärts  schiebt,  auf  dem  der  Vogel  sitzt.  Der  Umstand  nbt'r, 
ii:ib  0  steigt.  '.  nliej  oiLlieivedi-a  Mt-ibt.  int  v:,;t  :~o\j\,  (luo1  dir  iiit:'.-1ei^r]i:Li' 
Vogel  seine  Flüge!  ausbreitet.  Der  Schwimmer  &  fahrt  die  Schlange  zugleich 
mit  dem  steigenden  Wasser  empor. 

B.  Herons  fliegendes  Bild.  Auch  Ueron  kennt  dergleichen  Seher», 
in  seiner  Katoptrik  B.  350  (Fig.  40J  spricht  er  von  einem  Beschauer  I*,  der 


liiert  r.  io:  II  i[i|i'.'iir'  m  ik  io  vei>a[oiuei'.i'i  1 1 1 1 ■  ^ i Ii Lm i  '1:1-  v .-■  |- 3 : i - 1 1:. ^ ■  ■  i.'heti  /i:rj 
Boginn  des  Wagenrenncns  gegeben  zu  hoben  seheint;  denn  der  eigentliche  Be- 
ginn erfolgte  wohl  wie  in  Delphi  iünph.  Kl.  711  nach  Hingen  Trompeten- 
stöEon  (roit*^  ömrl  adiaiyyosi  Psuaanias  VI  SO,'  7  erzählt  ana,  die  Ablauf- 
ntelle  Ii)  £tpiisi$)  für  die  Renner  und  d:e  Kei::uv;ti;..[i  sei  einem  tiebirisrordc-rteile 
(Fig.  41,  aus  Lübkera  Keallci.)  ähnlich  gewesen,  dessen  Bug  (Jl  mit  HaiBm- 
Hpom  (ipßoior)  der  Rennbahn  zugewandt  war.  Der  Vorsteven  (Fig.  42)  war 
Mi    seine:-    ihU-r-ten  sieoen:   <'.;•(>■■.;■   ^.irien-i'i.e.    itil:    einein  brtinzi-ne.-', 

erer;  KLiifeHi.Mten  H'iilH]mThinrt  ilen 
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im  bildrii.  Utr  Adler  asis  Hi  itl/,-  suß.  ili.-  I- I  nl!  aii^tiimtirt.  u  il  diionj 
fBr  jedes  Festspiel  eigens  aus  ungebrannten  Lohmiicgeln  erbauten,  »uBon  mit 
Kalk  ubortünehton  AK»™,  welcher  sieb  annähernd  etwa  in  der  Mitte  des 
Schiffes  befand  (mmi  rij»  XQfQsa  tu&ierä  -toi>  .u-tor,!').  Es  dürfte  gleichgültig 
sein,  oh  wir  lins  den  Altnr  wirklich  in  der  Mitte  (K  in  Fig.  41)  der  Längs- 
achse den  Scbiffsvorderdeekea  denken  oder  nur  mitten  zwischen  den  Bord- 
wänden, aber  in  der  Nähe  des  Itammspomä  (Fig.  41).  Ea  ial  das  natürlichste, 
liiiß  ivi'  ,<n  M'i  V'iii^t'.liiiiiL.1  ^i'Jiid'i'.H  r.-r|[iill-.:n:  «Nimm  Ii;üh.-ii  ,..i|-  uns  aber 
den  Altar,  der  ja  in  Wirklichkeit  nicht  zum  Opfern  benutzt  wurde,  sondern 
lii/in  iVIk'v  'd' :r  /ulii'H.'   _'i'^r;l!ilr  .v.^i  w i c]  1 : ,  nur  n!>  i'Jiii- 

xiSt„  als  Mastscnnb  oder  'Köcher'  m  denken.  Und  wio  das  Schiff  den  Mast 
.■rsi  aufy.ii]  ichirii  mui  d.i?;i  ::>■]]  .tcoh'j'o^,  il.is  Hitg?log,  im  spannen  fliegte, 
wenn  die  Fahrt  in  See  ging,  eo  zeigte  auch  der  ßnuas  erat  seinen  'Mast'  mit 
dem  olympischen  Adler,  wenn  das  Kennen  beginnen  sollte.  Daß  in  Fig.  42 
sin  Tau  sichtbar  iat,  paßt  durchaus  zum  Ganzen;  auch  ein  zweites,  noch 
Nh-i;.T.::i  tt-.ii/ttu^  v.'in  Delphin  nach  dem  oberen  Ende  den  'Maates'  wie  wir 
das  bei  antiken  Schiffen  sehen,  würde  nicht  aus  dem  Bilde  fallen,  fblls  ei  nötig 
erschiene.  Aber  wir  brauchen  es  nicht.  Wenn  nun  der  Aufseher  des  Wett- 
laufs  den  Mechanismus  im  Altere  (Fig.  43)  in  Bei 
zug  aus  dem  fyßakrv  zog,  so  fiel  zufolgo  seine. 

in  loinom  Schlitze  e  nieder,  zog  die  Schnur  d  Uber  oje  Köllen  c,  und  o,  an 
nnd  schnellte  den  'Mast',  d.  i.  die  Stange  6  mit  dem  AdJor  aus  dem  Altare  a 
empor,  daß  er  den  Festgenossen  sichtbar  wurde.  (Der  Adler  mag  vorher, 
namentlich  den  Fem  erstehenden,  nicht  doutbch  erkennbar  goweson  sein.)  So 
erklären  sieh  leicht  die  Werte  des  I'ausaniaa:  hwrü  pir  iij  rö  iv  toi 
ßi.:t:ü  injin^un  ö  UTuyitivos  int  101  dpiipa'  ei-iixtrii&iinoe  4!  ö  piv  /(  ri 
ul'U  :r.'.-Tj,ii.'r:i  -yli'r  i.  ..^riij.  lIi,  iijij  '.xui'Sti  (r.'<  [,'.'  ffi'r.r  ;:V:  0  ill.t  i7 1' ' "  IT  n.'^'. 
i  DfJoiis  dl  ii  limpoi  Ittjrrn.  Der  im  ganzen  einlache  MeebanismilH  rührte 
Ton  einem  gewissen  Aristeides  her. 

D.  Die  Taube  des  Archvtas.  Jetzt  sind  wir  genügend  vorbereitet,  um 
aas  ein  Bild  von  der  Taube  des  Archvtas')  machen  zu  können.  Davon  be- 
richtet GeUins,  S.  A.  X  12,  9  f.;  U,  guml  Anatom  P^Oiagwktm  wmmmtum 


(runilün)  Altiini. 


W.  Schmidt:  Aul  der  antiken  Mechanik 


(«    l!/W>-  l.ll.litUi:   Ullj-If  Uii'tiif.s-  . (. 1.1,1 1 >i| (!(';.■  J].-,JH( f  frilMCIi    l'UUUW  UPJKC  P.'l'</fYt 

iMuf.  .Vinn  iJ-rn/iti-  u.j.'ii.'i'iui  (ifiu-ntniia  i-t  h'nrothim  philvü^ihus,  memttrinrtim 
rrlmim  rs.n-iiueulinin\,t--.  •ifjiriuiili^iui.  .^rip.'i-iui'l  .liniilhmiili  inlltuJiae  i  (iV/im 
ii/i  Aithiiu  m'i.-nu  •l-ui:inr.i  rr,'."'ii'iii.iy..i  jrfi.i.Krini  linfmii  nAisf^.  7/(1  rra(  *ri- 
i/c(V  libriuitmti.i  .-hs;™,-.™  i'/  mif»  .ip!ril»-  iWu.*i  ti/tfiu-  wiiAi  murilum.  T.ih-t 
forde  sttper  re  tarn  alhorrenli  a  fid'  i/isins  Fnrnrim  nrha  pinrrg;  '^prttrBs 

T(in  Ii  ITl  l'IIS      IU      riJJ.I,     <i:l      I(,(3'!(u::    ilt     ISOlV,  Bf  I'    »(;ll!l(jl(il>    ifJl'll,  I'  JTffO 

lc  . 'i  ij  i- ■  ■  i'^.iif  .i-ili'.jii.u'.  inWn  i!fi't[r«rii. 

Iii"  V.Iii  iivihiiniF  ^idiiirl.  niicii  iIli'M'M  Wortei,  ir  du-:  ii..liiet  ,Jrv  u  ij^i;n^rj 
i  —  ,il}.-ip'imi  ■i.;tl,iv,i'si>:<  [).,  lins  IVimip  VA)  il.-r  lii-fji-Fj^iiwMili-  ihhrawtnhii 
ausdrücklich  hervorgehoben,  d.  Ii.  die  Hoktauhe  mit  ihrer  Hilfe  in  der  Schwebe 

zwischen  Holztaube  und  Gegengewicht  anzunehmen ,  dun  such  Köllen,  deren 
Erfindung  moderne  Geschienten  der  Physik  dem  Archytas  zuschreiben,  freilich 
ohne  es  dureli  (Jiti  ll.-n '  I  /u  l.idcgeii.  Am'l-.  i.;;i  Kenner  (Irr  Frngm.-nle  des 
Archytas  weiB  nichts  tun  einer  einschlägigen  Stelle.  Wie  dem  aber  auch  sei, 
ohne  Rollen  ist  nicht  auszukommen.  Aus  i!i..|!i  ciitr:  liiJi'Srutij  ist  /u  Ht-hlieBen, 
tlnü  das  zi'riaft!.;  :mr  uii:  iiiiiEiinlij;-.  A u fil : i-lt.-'i  «vir,  a';.|  vor  d.-ms.-ilieii  I'nlililii;:n 
nithl  wir'derh'ilr  iiiml...  I-Vrrirr  war  ili.:  Hntz-luuix:  hohl  (0,  Fig.  44);  sie  wurde 
vnr  ihrer  Verwelidimj!  n  ;-..-L]i-iinur]  mit.  iiumpriiMin^li-:-  Luft  iieHU!  l>im  .<;«"- 
rrfus  induM  ol.jw  amlta).  Im  Bauche  war  wohl  ein  Ventil  Ir,  das  man  öffnete, 
um  die  IlberMt.li d^[g.'  I.iifl  Ii  [11  au  ablassen  lind  damit,  die  Taulie  zu  erleichtern. 
Der  Schwerpunkt  lag  vermutlich  am  Schwänze,  der  vielleicht  in  die  Rille  f. 
..iiiiT  Wund  il  hitü-iiiruijti..  In  dieser  itd'c  iviliiirg-n  g[iig  eine  Schnur  nach 
oben  Uber  zwei  Rollen  nach  der  außen  befindlichen  Rückwand  e.  Dort  lief 
in  c!i-iisn[i,]:i:i  liüle  wie  vorn  .In;.  rT-i - 1 : |_^- - -.v i i ■  1 1 1: .  Dies  liiiu;  s.'.  h..<:h  ülicr  dem 
Bilden,  ab  die  Taiilie  hü  th  (liegen  Milltt'.  IIa-  Gegengeivii-hl  war  *o  schwer,  ah 
die  Taube  samt  der  koinnrimierten  Lnft.    Sobald  die  Luft  aua  der  Taube  ent- 

dH  Öffnendes  Ventils  6  unbemerkt  geschah.  * 

Deusen  wir  uns  den  Scherz  vor  einem  geladeneu  Publikum  in  einem 
ßartenbislimum  ausgeführt.  Die  der  Wand  zunächst  stehende  Taube  (Fig.  45) 
mit  den  ausgebreiteten  FlOgeln  sei  des  Aridiytüi  IT  :d /.taube,  in  ilirer  äuBeren 
Erscheinung  einer  wirklichen  Taube  täuschend  ähnlich.    Steilen  wir  uns  ferner 

Tauben  vorf  die  daneben  auf  dem  Rande  des  Wasserbeckens  sitzen  und  ab- 
wechselnd au  »rijtm,  Inhalte  nippen.  Si.  li.-l  etil  iini|i|i|.  den  (iiisti-ii  niiOil  he- 
aondera  auf;  auch  die  kOnstlicbn  Taube  machte  den  Eindruck  einer  natürlichen. 
Da  im  geeigneten  Aug™ blicke,  wo  der  Grtp.t;n'lifr  dii-  Anteil  stiner  ßäate  in 
die  !(l(hti;ng  mr  ,y„.  T.iiiln-u  /u  1-nk™  gcwuG:  hat,  zieht  ein  in  den  Sehe« 
')  Sliulicli  enähl™  modfrap  Eoijkli>pildien  olmr  gncllnniigabe  von  dw  )fIir,li,.iil].il 
Sclmcfke'  dc>  Dcuclr:«.,  I:t.iilcn:.n  ja,]  Jeui  'AndioWen'  do«  Ptolcmiios  Philadelphra.  lrh 
tOjK  nichts  dartlhor  ermittelt,  tri:,-  ul..r  1:1:  i,iii,.|l.  rnl.l.-A.i-  ilankbur 
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eingereihter  Sklave  auf  der  UOckmite  der  Wand  den  Griff:  der  Wintelhebel  1 
(«ff«!,  vgl.  Heren.  Autom.  3110)  tritt  zurück,  dos  Ventil  b  öffnet  eich,  durch 
die  eutwoicheude  komprimiert«  Luft  nach  außen  gedrückt;  die  hölzerne  Tbuus 
fliegt  empor,  während  vielleicht,  durch  da*  Geräusch  der  ausströmenden  kom- 
primierten Luft  in  Sehrecken  gesetst,  die  Ichendigen  Tauben  das  Weite  suchen. 
Erst  jetzt  wird  den  Gästen  bedeutet,  die  Taube,  die  da  oben  (auf  der  Konsole 
an  der  Wand  oder  besaer  auf  dem  Lauudaehe)  sitae,  sei  aus  Uok;  und  doch 
bat  man  sie  auillicjnai  sehen:  illljJMiltioea  läräluimel-  der  Oüsle.  ümm  wird 
schüchtern  der  Wunsch  laut,  sie  nochmals  fliegen  zu  lassen.  'Tut  mir  leid', 
erklärt  der  Oaatgeher,  'dio  Taube  des  Arcbvtas  Siegt  immer  nur  einmal  in  der 
Gesellschaft  Jetzt  ist  sie  au  ihren  Ort  gebannt'.  Er  hatte  freilich  guten 
tlrnml,  seinen  (iiisteil  dir  k:i-n.i-  Ritte  ;Ji;u-eiil:i,(en ;  denn  lim  ihnen  iura 
iweiten  Male  das  Vergnügen  in  bereiten,  hätte  eist  wieder  die  Luft  in  der 
Taube  komprimiert  werden  müssen.  üaa  lieB  -ich  aber  nicht  machen  ,  ohne 
daß  die  versammelte  tiiirfeugeseltaclintl  hinter  den  Witz  gekiimmen  Ware.  Der 

(ras'.p-bei  Kuy  i-  v.ir.        über  den  Mcc'  isniua  nietit  autiuJiUiren,  um  auch 

fernerhin  i'i  den  Augen  seiner  tliia:c  nls  .■■in  umiimnti-r  TtiiS'-udkÜTiitler  zu  er- 
scheinen. 

So  wird  uns  zwar  die  Bedeutung  der  Worte  des  Favorinus  klar:  änirt 
xa&inuv,  ofot'u  ev.'oraro,  aber  Favorinui  selber  hat  vielleicht  eckou  keine 
klare  Vorstellung  mehr  davon  gehabt,  geschweige  denn  Sellins.  Favorinns 
wird  die  Geschichte  einfach  aus  seiner  Quelle,  der  ihm  vorliegenden  Sammlung 
interessanter  Geschichten  (mr.mr„-m.),  entnommen  haben,  wahrend  Gellius  sich 
offenbar  von  dem  st'rtaß-iii  eine  grumiiiilseln-  Voi  ptclkins;  macht  und  deahalb 
die  Sache  so  unglaublich  (äiy»  re  <am  riMormifi  a  fidc)  findet. 
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Rudolf"  i  ..  .  Smi  dagti  Rani  di  Kenia  a  „an  rav.ro»  Je  eollejioc.  re- 
ctum di  ar.Ucuim.  1  {anno  1000—  lSiO)  Kon»,  tnuio  [jwchur  1  Co.  19US. 
IV,  363  a 

I  n  den  unermeßlich  groflrn  He;chtum  und  Umfing  der  römischen  H.r, 
■eck"  !u  «chatten,  ist  ei  unerlaol.cb,  sieb  mit  der  Ii     I,.  I  .-.  rtnmt  im  V 

fine  euischheBUca  aegatfa  and  tn  irige  Arbeit  DoTc  die  Trümmer  ur.d  Rai- 
giiedor  der  ew.geu  Stodt  sind  in  die  WtM  Las  ^gewandert  und  in  die  Mauern 
so  viel«  großartiger  Jlnme  urd  l'alist*  verbaut 

Wann  aber  bat  di*  ulniindSia*  Aufdeckung  und  /•ra'Cn.ng  uder  Bcr.gtiui  g 

Diu  Aofuig  machte  <ris  hei  iDefl  »irhtigoroc  L'utvroobinuBgan  in  Kam 
ilie  Kirche.  Ihre  Ab*icbt  war.  wie  au  ilpin  n  Lobe  .n-rcbu.t  werdei,  muß.  to 
nirh«t  auf  Erhaltung,  nicht  auf  Zeratfl.ung  gerichtet  Zo  de'  Zeit,  eda  man  an- 
fing,  die  Gebeine  d»  chrwtlicbei  Martern  bu  den  Katakomben  in  die 
«eben  Kuchen  :u  hnogen.  am  ei»  -nt  ])irb,tnhl  nud  iT-ufnjnemng  in  ecbltW, 
i.  <th  antiken  ■  .  -  im  Alehaate.,  Porphyr,  Uramt  und  ei.deren 
wertvnUin  Steinarten,  die  noeb  haarig  in  des  Koir.ee  der  Thermen  in  aita  tu 
Boden  wurer.,  plötilich  an  Wert  Schur.  Tapir  I.»  II.  hu  HS!»  die  Oeboine 
der  Heiligen  K  r. ...  SimpUc.ue  and  Vlstrfa  in  einer  enlcbeii  or.tiien  Bade- 
wanne ans  Aiahael.r,  welche  durrb  .las  KeJ.ojbild  etnea  Paotburi  goschaiBcUt 
war,  .ur.„ep  lassen  D..-.  .1  tat  Stephan  V  bei  dem  .S'eubeu  der  Apuatel- 
kirehe  KIG  und  mancher  andere  lupst,  wie  denn  oft  hei  lir-HU-Jialiji.cn  rSmi- 
»eher  Kiroher.  .eiche  antike  Badewannen  ,1.  varwhlrwne  Keljquienbshalter 
aufgefunden  sind.  Noch  Kaiser  Otto  Iii  lieB  die  Sabrina  des  h.  .lo  Kartlm 
lornau*  in  der  gle.cli.iArr  j.--.  Kirche  h.-^.-i?.-..  n-  .'i'i.-r  Ti.rjhjrwunne,  die  mit 
m  Länge  und  hat  eben)  Meter  Breit«  and  Hobe  d.e  grüßte  aller  u 
balteneu  antiker  N  ...  .  .  ist  und  nuch  hectr  da.  I.nch  für  das  Wauar 
laitu.-iirarobr  leuit  Die  kucitiinnigen  Pipete  eplterer  Zeilen  fuudea  für  die 
herrh.hen  Stern  «nnr.ej:  nuch  eine  wirkongiielleru  Verwertung,  denn  nicht 
weniger  ab  acht  romiicbe  nffentliebe  ".  •  .  ergießen  Bu  koitbches  iriaohts 
KuB  111  antike  Wanuen.  tinter  ihnen  Lal  am  nrnBartigslcn  uns  Waiserbeck-n 
der  A  quo  Pools,  der  alten  Aqua  Truiana,  buch  oben  um  Janifulus,  welches  der 
liarciaaJ  Oduardo  Karaeao  aus  twei  gewaltigen  Oranitbetuer,  je  fi.fjT  ic  lang, 
m  liefi,  die  beide  in  den  ^aracsUu-TUrae?  gefaudec  warer. 


ctltnouiuicii  sind.  Nicht  itiinde:-  reich  an  :kL-:u  IkiLiiiiaterin]  i:;1  du:  kii-chc 
SS.  QnBttro,  ebenfalls  Dach  dem  normanni  sehen  Brande  110Ü  von  Paachalia  II. 
im:  angeführt.  Sie  weist  16  herrliche  Grwübsolen  auf  und  ein  PHastcr,  das 
aus  mehreren  Hundert  Inschriftstninen  besteht,  so  daß  der  jungo  BioT.  Batt.  de 
Rossi,  der  schon  in  einem  Alter  Ton  sechzehn  Jahren  auf  dicscB  reiche  Li- 
sch rillen  mu  sc  um  aufmerksam  wurde  und  im  ;;ti;di..T-i:.  -eiadc  di:].:h  die;,-  Kin'iii: 
zu  dum  iriiiÜariiircii  Plaue  der  ^air.udur.i?  aLci-  HtadlrümiEthcu  i  l.riitlii-iiüri  Ii- 
Schriften  angeregt  wurde.  Viele  Kirchen  lli.ms  bilden  «1  gerniieju  klt.i:ii;  Mihi-.-ii 
ai:t:!,-<-r  H.^mliickc  und  kleine;  i'r-eiiiek  muß  mau  sie  'TEt  i-ueaen  unter  all  dem 


die  hrirlmscho  bschvift  ein"  schiiei.lcmLt-n  Ü^msutr.  7.H  iiir.-i-i  heutigen  Piatie. 
Sa  las  der  Gläubige,  der  todi  Kapitol  her  durch  das  Seitenportal  in  die  Kirche 
Aracocli  eintrat,  nicht  ohne  Verwunderung  dk'  Wnrte:  Locus  saeer  tws»K  Q.  Ba- 
toiii  Tdaphori,  die  einatmahi  zum  Grabmal  dicBca  llaunea  paBI.cn.  Noch  gräBer 
aber  durfte  das  Erstaunen  des  lateinkundigon  Priestcra  sein,  wonn  er  neben 
iockultar  von  ä.  Mari»  Majore  die  Wort.;  eiusiilort:  /njrufru  Vater  i 
»Ii  sitppUj:  .  .  .  irtptn  mnu:  riitfin/tu/f  .''Vi.'.' 
Nicht  all.'  antiken  HteLno  in  den  rrijnijche.]!  Kirchen  sind  ahn1  $n  leicht  zu 
finden.  Viele  Tansendo  sind  nur  dem  Forschor  erkennbar.  Zu  ihnen  hat  die 
Wege  p..-j-iL^..n  i!cr  Ilegi-.mdcr  der  christlichen  Areliicdiigic  lii-v.  Unit.  (Li-  liesji. 
Die  iciiiiuitcn  und  ältesten  iiaiulikcn  lie;.it./c-i  jeno  l>ck:niik  MuHiikp:L:isli':'  aus 
Incitui  Marui'nartcti.  .'cienc-.  auch  den  !':  riilunt'  -li  ii  i  i'.uli-ckuii  MiLnueraiueilerr. 
Coarnatonarbeit  genannt  wird.  Zu  Heiner  i|.T-".'Llli.iiir  ciiriiet'-u  sieh  ■.-i-ivügli.li 
die  antiken  Marmorattickc,  die  man  in  Plattes  onö  Plättclien  jcraägte  und  mit 
fa .Iii (;i--ii  (ÜaspUt'eu  r.n.L  tinJdjilLiticJien  711  Muntern  zusara  11.1  eil setzte.  Welch 
eine  Menge  Ton  antiken  Inscnriftenstoinen  auf  dieso  Weise  in  kleinen  oder 
p-iiiieren  Itniebstiickcr.  'ms  erhalten  sind,  mag  ein  Ii  crii  Innres  üds|Ucl  Lehivii. 

In  der  Kirche  Santa  Maria  in  C  ..stelle  iu  L'urnetu  T.irquir.ln  rinderte  De 
Kossi  durch  genaue  Prüfung  und  Abzeichnung  dea  Mosaikpflnsters  die  Reste 
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sind  mit  sHiHiimnii-suiririispiiLen  Antiki-t.  mr  Stallten  und  Husten  vijm  ['Iiiiii- 
snpheu  und  Kaisern,  die  meist  Spuren  der  Xerstiirung  tragen.  In  den  10II- 
slSui.liiju  i-tleilitunui  Wuilu-Iüll.'e.  -iulii  iLi.in  luu'Ii  eit  Meister  i:ui  d'.T  A-Lv.it. 
So  in  dem  Studio  der  Vi»  dei  (iualtrn  Cantoui  40— IM,  entdeckt  1823.  Dort 

■dn-ili-n  »srlis  «iil-ku  Sl:i(rii>n,  iL'  i   rimi!  eiie  ILi  ilu.r.'i. 'hl. : -./j ■  ti  ii:iÜu.  diii.n 

allerlei  »otike  Bauglieder  und  Finger,  Arme,  Hitnde,  Fllne,  die  zur  Restau- 
rierung di'i-  Ktatimji   diume.l   Killten.     Kin   ^l:ir„  .Vhr  -.var  Belum  killi 

Das  deutlichst-!  Bild  von  der  Tätigkeit  der  Haruinrarbciter  gewahrt  aber 

diu  uin&V  Wi'vSiStfitt.,  l-*li   I ..  d .-.  NuilLull  d,  v  l!;,l,:M  d'lluii;,  ir.-lii I idulr  «Urdu. 


das  antike  l'Hu-tur  ntii  einer  .i'uiuur,  ^,1  iuhr  Knie,  liedeekl,  wr 
rii:.'  ll-infr  .i:u  ii.njäliii  Triiiui-Iiu-Iueken  lüv'en  Audi  in:  h 
■J ■  J r i  l'iil.il.'n  iL  n>:i  /ül.lirieb  I' 1 1 n ii  i .■  ■  MiiMiuu-*iu!uB]iüiu'  und  vi 
teile  uf  die  Tätigkeit  der  niarmorarii  hin,  und  die  schöne 
'l'ii-irju.'iiniii'i.'.iriL,  ist.  ihnen  ein  diiieli  Zi.la)]  i-utLfaityri!.  denn 
:'nu.le[i  auf  iv.-L-i  Ii  uteri  legen  .ein  Stein  li-LViul  und  /Inn  Zi:h5i;i 

l'ni  aber   der  Tätigkeit    dieser   l  iittrudtrrlu  l:e-i    Mai:  kr 

gerecht  m  werden,  müssen  wir  schlietlliili  nudi  hirinifiLjj™, 
ItuniiT  '.ur  st  i'uund  wirUun,  Bindere  i:ii'  iiHi'!-  ;me:i  erhaltend  inu 
Hiiiuir,  Winckelmaiin  kannte  einen  Äskulap,  der  an  der  Eaaia  < 
Vuasulctto,  eineg  jener  niannorii  trug,  also  gewiß  von  ihm  »ata 
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■a  ist  eine  nichtig-  Hatilcckmu;  v..n  WalllnT  Auii-bniii.  i ä : i ti  .'im'  :;anze  Keilie 
"I1    il»i[:|'<-iis(atiHTl    ir.    mniisi'T.'n    k'ircbeli  anlikil!    Still  1,'ri    ■  - ■  I : jrcju-ii-  i r.-t 

■  im],  uie  ilrim  H i ■  ■  i-  licili,;!'  .li.^i  p!i  im  Ci.rlilc  S.n  ii pari! e  c'i  v.Tl.en  Ii 'lar  ■  H H . -  /iiu'l-  i'ca 

iaisera  AntoninuB  Pius  trägt  und  die  heilige  Helena  in  S.  Croos  eine  Juno  ist. 

Die  Bedeutung  der  genannten  Künstler  für  die  Erhaltung  antiker,  nsment- 
ich  inschriftlicber  Denkmäler  ist  demnach  eine  doppelte.  Einmal  wählten  sie 
äglich  neue  Steine  des  alten  Horn  aus  in  ihren  Dekorati onsarbeiten,  und  sie 
.ahmen  daiu  mit  Vorliehe  die  schon  bearbeiteten  Gräbst 
(liehe  Steinplatten 
e  die  Begründer  des  Manr 


Bausteine  bilden. 

Diese  für  die  richtige  Schätzung  der  wahren  OrSfle  des  alten  Rom  so 
wichtige  Tatsache  ksnn  Belum  der  imfuicrkMiiirie.  Tourist  an  BnBeren  Kenn- 
zeichen ii-.jliachteii.  D'ij-.:!iarhrcili.t  i.t  ilin  lienlichen  Dam  viu  Pisa ,  an  er 
blickt  er  bequem  sichtbar  an  der  Ecke  des  Qnerscbiffs  eine  römische  Inschrift 
Hilf  den  Genius  rubir.ijc  Oil.iciiainni,  ivclrhe  um  Ostia  alaiiimt.  Aus  derselben 
Stadt  rflhrt  ein  mit  laich rifim  vcisehi'nei  Stein  im  Itattiatero  in  Floren*. 
Aber  auch  am  Palast  des  Erruischofs  von  Salerno  und  an  der  Kirche  del 
S.  Ilosario  bei  Aroalfi  Endet  er  Inschriften  aus  derselben  Stadt,  nicht  minder 
in  Civitatecchia,  ja  sogar  in  Sardinien,  im  Kloster  Nostra  Signum  di  Tergu  un- 
wcil  rer  N'i.nlk'isl".  Kbc-nwi  Ibnicn  ..it  Ii  .taJtniiniachc  [iL.-diiiS'tcj!  In  sehr  vielen 
Museen  >on  Ober-  und  Mittelittüien. 

Wie  aber  eine  solche  Verschleppung  von  Steinen  aus  Horn  und  Umgegend 

Theodcricb^er^GroBe  fand,  duB  für  seine  Palast-  und  Kircblibauten  tu  Rsvenns 
Koni  reiches  Material  hüte,  und  lictJ  die  Säulen  der  Dornas  Pinciana  nach  Ra- 

dunkelrotem  thebauischem  Porphyr  machen  mußten,  welche  einst  der  Kaiser 
Aurelian  dorn  Holiostempel  von  liaolbeck  entführt  und  in  das  Heiligtum  des 
Snhii-hiji.tto  am  Abhuria  'l'-a  tjuiiinul^  p;i- ijniidt  lintte.  Denn  sie  stehen  ja  midi 
heute  in  dem  gmi.uk>.-i-a  Museum  antiker  Mann orji rächt,  der  Hagia  Sophia  zu 


Nnch  viel  näher  alu  i  sijsii  für  ans  zu  erreiche:!  ilie  mini  sehen  und  raviüi- 
nntisrlten  Marmorsäulen,  Mosaiken  und  Marmorbilder,  mit  denen  Karl  der  (IroBe 
seinen  Lieblingabau,  die  Pfalzknpelh;  au  Aachen  schmücken  ließ.  Auch  sie 
hallen  ihre  interessante  Geschichte.1)  Als  der  Papst  Hüilrian  b  in  mib  I.IIl'i  i: 
')  Vgl.  ZeiUcbrifll  dt.  Aachener  Ücscbicataverouii  Bd.  VIQ  (lSSSj  B.  Cl  f.,  deren  Kenotui. 
Ich  meinem  Kiilles«!  Dr.  Hudelt  Kavier  in  Hamborg  veniiais. 
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Kaiser  .lie  Erlaubnis  gab,  aus  dem  Palast  zu  Ruvenna 
und  Mosaiken  beliebig  zu  entnehmen,  erhielt  er  als  Öe 
einige  schöne  Pferde,  ferner  Holz  und  Zinn  für  die  Real 
■eben  Kirchen!  Fflrwahr  ein  glänzendes  Tauscbgeschaf 
bilden  die  herrlichen  Aachener  Säulen  an«  Syenit,  BrEn 
blauem  und  grauem  Marmor  eine  Reihe  von  edlem  0 
nirgends  in  Deutschland  zu  finden  ist.    Und  dach  sind 


reurs  romains  im  Louvre,  acht  andere  ran  edlem  Granit  sind  in  der  Salle  de 
la  paii  zu  sehen.  Die  übrigen  werden  wühl  noch  einmal  als  irrende  römische 
Bausteine  irgendwo  in  Paria  zum  Vorschein  kommen! 

17ml   w[f  'Ii:'  (il.iOi"!.  s.i  ILi:'i  fii-li   —  lijr-  [w'l  -M      Eft ■}..':[  liuisi'itnl  Ultimi 

als  Krii'gslwulp  die  Säulen  und  Marmorpktten  mit,  die  jetit  den  Doui  von 
Salerno  schmücken;  die  Porphyr-  und  BerpentinblBcke,  aus  denen  das  Grab 
König  Heinrichs  III.  von  England,  sowie  Teile  des  Pflasters  vor  dem  Hochaltar 
der  'Yestnriusleruhtri  j.'i'fiTtis'l  -ii'il,  nahm  um  das  Jahr  1258  der  Abt  Richard 
of  Ware  aus  Rom  mit.    Ala  die  Kirche  den  Klosters  von  Monte  Cassino  1066 

erweitert  wurde-,  schaffte  ruaii  Säulen,  Hasen  und  1  [i-  7>liiiT>i.itM)ili-i:  |><r  liarkf 

von  Rom  an  die  Mündung  des  Garigliano  und  ton  dort  auf  Wagen,  die  mit 
Campagna-Bum?ln  bespannt  waren,  zum  Kloster  hin.  Auf  ähnliche  Weise  wurde 
Material  beschafft  für  die  Dome  von  Lutea,  Spolera  und  Orvieto. 

Die  Baugeschichte  des  Domes  von  Orvieto  ist  auf  Grund  urchivalischer 

Fi.|>viui-l^i  i:  l"-^  .i.il.-i-  jr--ll  li.-kiiiml.  um!  l!i.iL!  :l]m  !l  |i:,i-!k-<  Ri  imi.'l  ilis'LUrli  für  iiin 

Betrieb  des  römischen  Mnrmore.porta.  Schon  zu  Beginn  des  Baues  (1316)  werden 
Marmnrblocke  erwähnt,  die  über  Orte  von  Rom  eintrafen.  Im  Mai  d,.s  Jahres  l.lL'l 


f  >rvj,.t<,   natl,    IIdlii.      im  Juni   .visni.Ti  wJiuü  y.wn.iv:  M.<i:i>.iililVk,-  .«  i: 

gewaltigem  Gewicht  abgeschickt,  und  zwar  sieben  von  der  Engelsburg,  andere 
aus  der  Gegend  von  S.  Paolo.  Ein  römischer  niarmorario  Jacomo  di  Luna  he- 
gleitet die  Agenten  vier  Tage  in  der  Uingcgriid  von  i((uu,  besucht  mit  ihnen 
Albano,  von  wo  sie  um  C.  November  weitere  iS  Blocke  in  acht  Wagen  ab- 
schicken. Zu  den  hierfür  liiiuidic-ccti  \  r.  hmrimt  bi'ti-icliu.-n  der«  eise  ein 
Posten  hinzu  für  Pfeffer,  Wachs  nnd  Saffian  als  kleines  Präsent  für  zwei  vor- 
nehme Herreu  in  Albane,  welche  den  Marmor  hergaben.  Geschäftliche  Ab- 
schlüsse wurden  also  schon  damals  wie  noch  heule  im  Hilden  g.iuiitliili  erledigt. 
Von  weiteren  Ankäufen  für  Orvieln  berichten  spatere  Rechnungen.  Lorenzo 
di  Pietrangiolo,  ein  römischer  Schuster,  liefert  per  Tiber  41  Blöcke  im  Gewicht 
von  23450  Pfund.    Ein  anderer  Schuster  liefert  13  Blöcke  im  Gewicht  von 
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l:'iä(K)  Pfund.  Iii"  römisch.-  Hümmer  «feilt  e'mui  Ajisfnlirsclieiu  aus  für 
«eitere  6*  Blocke  und  erhebt  12  Denare  Gebühr  per  Block.  Noch  1354,  als 
man  dag  groBe  Rundfenster  der  Fassade  herstellen  wollte,  ließ  der  Dombau- 
meister Andrea  di  ügolino  zu  diesem  Zwecke  in  Korn  für  35  Goldguldun  einen 
Marmorblock  ankaufen,  der  vom  .fupilerteinpel  mm  Tiber  transportiert  wurde 
nnd  dann  Uber  Attigliann  nach  Orvieto  gelangte.  Andere  12000  und  2H0OO  Pf. 
Marmur  wurden  1360  mit  Erlaubnis  der  Stadt  Ron.  eipc-rtiert  Weitere  Ur- 
kunden des  Domsrchivs  ton  Orvieto  netinen  noch  andere  antike  Ruinen,  welche 
Marmor  für  den  herrlichen  Dom  lieferten,  wie  die  von  Ostia  und  Voi. 

So  war  also  Rom  ein  großer  Steinbruch  für  gunv.  Mittelitalien  geworden, 
und  die  Senatoren  des  Kapitell  entblödeten  sieh  nicht  mit  dem  Au-fuhnnll 
der  Maraiorblik-kc  den  Stadtsäckel  zu  füllen,  vou  den  zahlreichen  inarmomrii 
iu  schweigen,  deren  Geschäft  es  war  aus  den  ungeheuren  TrtlmmernmBsen  dia 
gewünschten  Stucke  auszusuchen  und  den  Verkauf  zu  vermitteln. 

Und  doch  diente  das  nach  auswärts  verkaufte  edle  Steinmaterial  immer 
noch  einem  viel  höheren  Zwecke  als  das  an  Ort  und  Stelle  zerstörte.  Wir 
meineu  hier  nicht,  was  Krieg  und  Eroberung  Roms  neratüren  half,  sondern  was 
planmäßiger  Vernichtung  im  Kilkofen  anheimfiel.    Es  klingt  wie  ein  Märchen 

Verkauf  von  Grabsteinen  zum  Kalkbrennen  mit  e.m  T.-.i.-  .irid  in  späterer  Zeit 


eins  der  einträglichsten  nnd  häufigsten  in  Rom,  dessen  besondere  Geschichte 
sich  schreiben  ließe.  Die  KiilklM-.niii.-i-  wühk-.-ii  mr  Ausübung  ihres  Gewerbes 
am  liebsten  die  Plate,  wo  antiker  Marmor  ihnen  gleich  reielilicii  im  Vir 
Innung  staml.  SiJcliü  Orte  mim  die  (iriil>ern-ihcii  an  den  Hauptstraßen  vor 
den  Tiuen  J.-i  ^t;n!(.  i.m-'i  J , ■  i L i ■  gjflu liiijiie  ii:i  kimn-ii  .in-  Kliultniaiifr. 

Ihr  Hauptquartier  in  der  Stadt  waren  die  zahlreichen  Wölbungen  des  Circus 
riamiuius,  Uilkijlu  im-nri.  genannt.  En  .lie-ei-  li.'i.-.i:.l  'lici  :;n  .MiHi-jiUi-r 
l-iuc  Straße  bezeiehemdiTwisfi  In  Otharu.,  die  Kalkgrube,  und  die  In  schritte  u- 
summlcr  des  XV.  Juhrh.  wuBten,  daß  sie  dort  immer  Steine  fanden,  die  oio  ab- 
schrieben, ehe  sie  in  den  Ofen  wanderten.  Davon  zeugen  ihre  Fundangaben 
wir  in'ir  ri.T;,-i>,-... ,(„.  /ruwvnta  jiru  uih--:  fiKhiutn  in  tioo  dido  ™fcoro,  oder  ad 
officinam  cuiustfom  iKtmimmrii,  vd  vf/lama  obsaims. 

Leider  t.iyiiüg&'ii  sich  die  Kail-lu-raMT  ;Jht  keinc-wci-s  mit  ihn  he'chrift 
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steinen  und  Grabniuuu  meiden,  sondern  griffen  m  den  edelsten  Murmonorten 

einer  Art  Reiept  sur  HewWIoDg  von  gutem  Stuck  hervorhebt,  daB  die  Qualität 

gewonnen  werde  dunh  dir  In .t* wii Li riinli-  /ir^lnninu"  von  Statuen. 

Diu  römiw-heu  .Behörden  taten  lange  Zeit  gar  nicht*  um  diesem  Yuuda- 
ltsniim  zu  «teuern;  im  tiegenteil,  diu  Hlaiiv  Hnu;  v.  r|;aditete  die  llauptruincü 
.111   Ka'.Uiri'imer,  und  es  ist  eine  Urkunde  rrbaiteii.   inieb  weldier 

die  römische  Kammer  die  Travertinblöckc  der  ItiL-ilicn  Julia  an  eino  flesell- 
si'hiifl  vim  Kiiikiiii'iini  in  »I; tritt  urRen  /.alllung  d.r  Hälfte  des  Ertrags.  Erst 
PBpst  Paul  III.  Farneae  (1534—1540)  gebührt  der  Ruhm,  die  barbarische  2er 
Störung  der  Kunstwerk  bei  Todesstrafe  verboten  in  baljun.  Freilich  hatten 
seine  Bemühungen  keinen  daoemden  Erfolg,  denn  noch  Flaminius  Vacca  be- 
klugt  in  rillm-nden  Worten  das  Schicksal  einer  von  ihm  entdeckten  marmornen 

«eiche  einet  'bestimmt  war  auf  dem  Wasser  zu  schwirnineu  und  nun  im 
Feuermecr  irgend  einer  Kalkt-rak:  ihre  lebte  Fahrt  antreten  mües«. 

Aach  außerhalb  Roms  blühte  das  Handwerk  überall,  wo  antike  Trümmer- 
Stätten  in  gröBerer  Ausdehnung  lagen.  Bio  solcher  Ort  «er  z.  B.  Ostia,  dessen 
zahlreiche  Ruinen  am  SC.  August  11BÜ  Itieliard  Lbwculierz  besuchte  und  be- 
wunderte. Für  die  Keigangen  des  königlichen  Kreuzfahrer*  tat  allerdings  der 
Kusato  des  Chronisten  bezeichnend,  daB  er  nach  dorn  Besuche  der  iluinoo  einen 
grollen  Wald  durchquortc,  in  welchem  eine  antike  Bepflasterte  StrsBo,  die  Via 
Soveriana  lief,  aber  auch  zahlreiche  Hirsche,  Rohe  und  Damwild  zu  rinden 
war.  Bei  Ostia  also  wird  schon  1191  in  einer  Bulle  des  Papstes  Colestin  III. 
eine  Gegend  Cal'V'ia  erwähnt,  und  noeh  l  lL'7  erzählt  ein  Kenner  und  Licb- 
hauer  lies  a^'i.n  f!'i:n.  J'.'e.i;ie'.  ■■vti  in  meiner  Uerren^r.rt  0*tia  du  schuni-ten 
Marmorfricsc  eines  antiken  Tempels  in  den  Kalkofon  wanderten. 

.Hessel-  aber  als  aiW  k  reiiizetleri  .Veiti-fii  der  (ieselncb(s:|iiclleii  mitenk'kteii 
uns  schließlich  über  die  zerstörende  Wirksamkeit  der  Kalkbrenner  die  wieder- 
aufofun  denen  Kalköfen.  Es  sind  ihrer  eine  grnBe  Anzahl,  nur  hat  man  sie 
meiat  nicht  atahon  lassen.  Fast  bei  jeder  gröberen  Ausgrabung  in  Rom  und 
Seiler  l'iu^eöim;;  i^t  nir.il  il'.  d.'Ll  uiiltekllerlicb'u  ^ebiebteu  auf  Anlagen  zum 
Kalkbrennen  gestoBen.  Am  erfreulichsten  sind  dabei  die  Fälle,  in  denen  ein 
glückliches  Geschick  die  bereite  im  Ofen  aufgeschichteten  Antiken  vor  dem 
Verbranntwerden  bewahrt  hat.  Dies  tat  geschehen  in  dem  Tihcrinspalaat  Dort 
wurde  1866  ein  vollständig  mit  antiken  Uamiorstiieken  jicfüUtcr  Kalkofen 
[■iitileckt,  de.^.-en  -.inten:  riebi'kreu  i-eli'.Hi  Kalk  ULeri^niv  waren.  iJer  aber 
dann  ausgegangen  war.  So  konnten  aus  ihn:  hervorgezogen  weiden  Büsten 
der  Kaiaer  Claudius  und  Hern,  drei  Karyatiden  ihm  selin-ar/em  Marmor,  eine 
Epbebenetahic  aus  Baialt  und  andere  Fragmente. 

Besonders  interessant  ist  femer  der  Kalkofen  im  Atrium  der  Vesta  auf 
dien  F.ir.im.  Er  wnril'-  in;  I'Vhr.iar  1-^1  'A:  ulk  Tis  <>'..  Uhr  (nideekt  in  tjej-eil- 
wart  des  deutschen  Kronprinzen,  des  ^atiren  Kaiuers  Friedrich.    Kr  stellte 
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sich  dar  all  eine  würrrlfKrinige  Marmormafse  (4,20  m  hoch  und  2,80  m  breit), 
die  ausschlieBlich  ans  Fragmenten  antiker  Vestalinnenstatuen  bestand.  Die 
Statuen  waren  mit  großem  Geschick  eng  aneinander  gestellt,  und  die  noch 
bleibenden  Zwischenräume  mit  kleineren  Bruchstücken  ausgefüllt.  Acht  fast 
unversehrt  erhaltene  Bildsäulen   wurden  aus  dein  Ofen  hervorgezogen,  und 

l.uliciaill    h ■  ■  nelitet    -'■In1   all-ydiauli..h.    wie   ll.-l"    rli  lltsel].-    Kri.itijeil:'  eigenhändig 

den  Arbeitern  half,  in  die  Skulpturen  an  den  Wänden  des  Atriums  der  Vesta 
auf  die  FüBe  zu  stellen. 

bei  Grottarossa  aufgefundene  Kalkfabrik  gibt  ein  anschauliche,!  llild  von  dem 
verderblichen  Treiben  der  Kalkbrennen    Sie  war  eingerichtet  in  dem  Unterbau 

eines  L"l"iien   l.:e.l  Kili.'ilLi::!   < :  r;,l.<ehiknial.. ,    ie.  der  (leir-anl   ^  ■  ■  I i  1 1 " :  1 1  li   Tnnuo  tUi, 

das  außen  mit  Marmor,  innen  Sinei,  v.-.-;. t.- i.lt-t  war.  Es  Mgle-  drei  Nischen 
für  Sarkophage  und  sieben  für  Statuen  und  Hilten  der  Vetutnrhencn.  Im 
IiiDi-rtn  landen  sich  eine  Menge  Stiie.ke  um  Ornamenten  uml  Mai  umetiiiui  eii, 
niii-  teilweise  leiiit-  K  i  l  L  ^.'brätle.;.  Sicht  alle.  Teile  des  Fi]]:ii:ii  i:grnljes 
sind  aher  ein  Opfer  des  Ofen?  ^ewunlen,  denn  an  der  Aulicnwunil  abluden  an- 
L'i  klinl  elf  wniile  r/r  altem:  Miinnorküpf«.  E 'iLrii : I i ■  r 1 1  ■  i  1 . 1 1  i ^ —  vuu  iiarrrasekernl-.a- 
U'allriicit,  ;i»cb  1— ^iii:i \     iii^jlun^  'Ii'.1  II  rahriinher  vrui  den  .Mnrni'ir- 

statueti  abgenommen  hatten,  um  nie  besser  zu  verwerten,  urlleicht  zu  ver- 
kaufen. Auch  die  Zeit  dieser  Kalkbrenner  ließ  eich  feststellen,  denn  sie  hatton 
im  Grabe  liegen  lassen  einen  Mujolikuteller,  wie  ihn  die  Hauern  des  XV.  Jshrh. 
benutzten,  und  eine  Münie  v™  Papst  I'ius  IL  Da  nun  die  StraBeu,  die  nach 
Kom  führten,  nur  alle  funfundswanzig  .Iahe.'  repariert  wurden,  wenn  in  den 
Jubiläumsjahren  gewaltige  ['ilgermaasen  nach  Horn  strömten,  so  ist  Lancianis 
Vermutung  -ein  v.am-seleinlieh,  daß  liie  Z.i .-t. m:j i: ^  iIi-h  Itiahes  zur  Kulk- 
gewirmung  ijn  hfahre  147üt  oder  löttt)  erfolgt  ist. 

Nach  allon  den  geschihlcrlea  Anämien  Horn*  antike  Bauten  ist  es  ge- 
radezu ein  Wunder  c:i  nennen,  da»  d.ieli  noch  viele  hirrhclie  alriniimeii^  Iiis 
auf  unsere  Zeit   stehen   geblieben  sind,    lif  üivie-nl.  nick  daher  am  Schlüsse 

verdanken  ist,  dm!  1  r  weitiireilemitu.  [ilae.matfeen  Zerstürung  der  ewigen  Stadt 
endlich  Kllihali   oehi.teu  ivurde. 

1  nter  ik'ieii  sind  ds  Vi'rkin'er  z'i  ■  r.viUnn  i:  K in-ii-Titü^ii  v.  wi.-  i|.  r  Kitrdiu.il 
Giordano  Orsini  unter  Papst  Aleiander  III.  (1 160— 11M1),  dor  so  großes  Ver- 
jüngen nn  Kinns  Aninscn  fand,  dilti  er  um'  üu™  wühlte  Sa-e.inliirii;  dcrsellnii 
in  seinem  l'alnate  vereinigte  und  der  allgemeinen  llenutiun;.'  zLejinirlidi  l'i  teilte, 
und  weltliche  Fürsten,  wie  der  deutsche  Kaiser  Friedrich  II-,  welcher  den 
Rühm  ha:,  in  Lue  er  in  eins  dr  c  ältesten  Antikciiuiusrcu  um  Italien  gegründet  zu 
haben,  in  welches  er  nachweislich  zwei  Bronzestatuen  von  nem  Brunnen  des 
hk.ster:-  lii..;t:.linaia  tiriüjri-ü  I  i  =  ■  Li .  Alliremeini  r  nii.-r  wurden  die  liest  tele  meren 
zum  Schutze  der  Antiken  erst  im  XIV.  Jidirh..  als  <lie  Erkenntnis  ihres  Werte- 
von  Aucona  und  seino  Schüler, 
l  und  B 


Digitized  by  Google 


360 


itesie  verdanken.  Wir  Wullen  es  dieaem  Vorgänger  aller  rondernen  Studien- 
reisenden  nicht  vergessen,  den  er  im  Jahre  1434  mit  dem  Kaiser  Sigismund  einen 
Giro  durch  die  Ruinen  Roms  machte  und  ali  Cicerone  des  mächtiger.  I'ur.-trr. 

M-ini-  (V.iiuievs-iriiteil  £-n:t  1  .esi  .Tlilera  auf  die  serimadiv:d]t-!l  Xi'i-.ti'rmigiei  lenkt», 
durra  i-elelie  U:iv,i-^ii:li''i[  iinrl  ilal'Mkliv  □  i ■  ■  ■  - j i  immer  dir  Monumente  Roma 
irrniindr'ten.  Dafl  aber  Cyriacns'  BciniJ.  Liiyi-[|  nichl  vera-eldich  waren,  beweist 
die  Schar  «einer  Nachfolger,  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahrhnnderta  um 
das  lirbe  dea  Altertums  sli-ii  ledlicii  I n-iri FLli l.n.  uis  ilcun  L.  Ii  Kra  Giocondu  von 
Vc-iHüi  bei  seinem  uiLii.'i-'iii.Ti  Aufenthalt  in  Krim  jedes  mei  rn  Taire  br, .[■;; „], ,,■> 
antike  llL'uiijiuil  ll"ms  uiit'siulite,  /.cichaete  und  idiselnieb.     Itii:  Krinning  al>.-r 

für  die  Arbeit  aller  dir-er  bce;-;';.stcrii  i:   dca  Aitert-.u»-  s.-hifiu  das.  ruiiriL- 

riielie  l'i.utilikat  l.eoa  .V.  /.ii  bringen,  der  .-.ei u..-  ritrlbmi;  f.u  der  Antik"  durch 
eine  verheißungsvolle  Ernennung  kundgab.  Am  27.  August  1515  nämlich  wurde 
sie  Nachfolger  des  verdienten  Fra  Giocondo  kein  geringerer  als  Raffael  mm 
KmimiisMr  der  Altertümer  ernannt.  ]).■:■  genial-  Kiii:stli;r  l'nlitn  aeiue  Aufgabe 
im  gi-r.Jti'n  in  im  a-.it.  Kiii!'  Aufnahme  sämtlicher  Uuine»  Kumt  wollto  er  ver- 
anstalten und  iwar  sowohl  vom  archäo  logischen,  wie  vom  i ■  | .  i :  f . p 1 1  i  - 1 ■  1 1 1- : i  Stand- 
punkte. Er  erwärm  aaidi  Ii- iolir,  [Ii.  ii-iti^'-iL  7^-1  iLii i-ln-i ih-i-  .J,lim].i,  .Ma'/ncliio  für 
ili-ii  i  jüL'rr.i.lii.-ii-iifii  Teil  der  Antrabe,  l'ubiri  Culvn  i'itr  den  tojv.i/raphischen  Plan 
von  Rom  ond  Andrea  FuJ.io  für  die  Altertümer.  Aller  drei  Werke  erschienen 
wirklich  im  Vertauf  von  sehn  Jahren.  Allein  der  praktische  Teil  Jer  Aufgabe 
Kaffaels,  die  wirksame  Besch iit jung  der  Monumente  und  Skulpturen  vor  der 
Zerstörung  wurde  schon  durch  seinen  frühen  Tod  (f  1520)  vereitelt.  Immerhin 
verdient  noch  eino  von  Lamiani  entdeckte  Urkunde  EnrUbinmg,  aus  der  hervor- 
geht, nie  der  päpstliche  Kommissar  seine  Aufgabe  anfaßte.  Ein  vornehmer 
Himer,  Gabriel  de  Hubria,  hatte  in  Keinem  Trat;!] mute  die  Bestimmung  getroffen, 
dnü  die  antiken  ütutuc:i  und  anderen  Altertümer  seine.«  Nachlasses  seinen  Erben 
verbleiben  und  von  diesen  liöcbstrns  an  .i:c  riiadt  K;u:i  für  da:)  KaiiiMÜnische 
Museum  (gegründet  1171)  übergeben  werden  durften.  Wohin  diese  Bestimmung 
zielte,  zeigte  eich  nach  dem  Tode  des  Erblassers.  Denn  es  erschien  alsbald  do- 
minus Raphael  de  Urbiuo,  um  im  Auftrüge  des  Papstes  die  erwähnten  Antiken 
zu  ktnfi- ziert n  and  in  den  Vatikan  in  »rinpeu.  Er  mußte  aber  in  diesen!  Fullo 
infulgi  dea  Üa;v.isc]'.iutri.tiei:;  der  Ivel::  ervatiM  eii  der  Stadl  uuvcrrieliteter  Sache 
wieder  ablieben.  Doch  wird  er  bei  anderen  ff clej;ei! heilen  manch  schönes 
Marmorwerk  für  den  Vatikan  gerettet  haben. 
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NATUR-  USD  UEISTES  WISSENSCHAFT  IS  DER  GESCHICHTE 
DER  PHILOSOPHIE 


Unter  den  Fragen,  die  sich  immer  von  neural  aufdrängen,  gehört  die 
obenan,  wiu  sicli  Natur  nr.d  (ie;sl  zueinander  verhalten  üii;  hat  da?  me.useh- 
[ic.lic  h-'iikiii  Hi:it  alters  ln^.'liiiftisjt.  Mit  dre  ver-rhieiienen  Mnglielikeitei:,  hu 
Stellen;;  .n  nelimrn,  fi-.i-.i  ilie  akiii'imMi  n  X  ll  :  1 1 .  >  1 1  der  Hiiliise.piin-  veikriünl! 
Auch  der  Denkor,  dessen  Todestag  sich  am  12.  Februar  1(504  mm  hundertsten 
M:i]e  jährt«,  bat  ticl  in  die  Anam  jener  Splnm  geschaut.  Er  bat  uns,  durch 
seine  Art,  die  Frag«  zu  sehen  und  zu  lösen,  eine  noue  Weltanschauung  ge- 
schenkt.   Es  ist  der  größten  einer,  Immanuel  Kant 

Schwor  und  tief  geben  seine  Gedanken.    Sie  sollen  dem  Leser  hier  nicht 

lieber  einen  Dang  durch  die  Geschichte  der  PUkaraphic,  werfen  wir  einen  Blick 
darauf,  wie  sich  die  Philosophen  vor  Kant  das  Verhältnis  Ton  Natur  und  Geist 
dadicen,  ,n.i  Klints  Ni':ia'*Ultn]ia  der  l'rau-e.  .n;1  <l:e  \ V i r k l : n i^d : i  seir.es  Kita 
Busses:  dabei  wird  sich  Kants  zontrale  Btalhng  ion  nlbsi  ergeben.  Auf  diesem 
Ueae  finden  wjj  ;uLdeie']i  die  t.ieliertsiirkiiinl'-  de.  kist  i  niseh  su  %v i e 1 1 1 i i_-L l ■  )le 
griffe  der  'Entwicklung'. 


die  seelischen,  in  ordnen  versuchten,  nie  lii  rin  i  immer  fiiiilbnrerc  SiJiwierig- 

rnd:!  geistige  Auflassung  au  die  Stelle  dir  bi-,  dahin  licrrsehenden  natural  ist]  sehen 
seilt-  Wer  ov>lul!U!iisti:ed]  denkt,  müelite  vidkidit  aeneiirl  ^in,  (Uese  jnerl; 
würdige  Beobachtung  raseb  zu  verallgemeinern.  Die  naturwissenschaftliehen 
AnfliiHsunitLH.  kü:!htL  er  mdtien.  sl';lj;  allemal  dun  Zlieke:i  einer  nrnberen  und 
mehr  oborlliicjilieken  ßetiie.-kv.ing  dei  bin;;e;  eie  aeistiir'n  ^r.  fressen  gen,  die 
jc:iü  über  im:  di-ii  <  der  dneli  knr]i-iere.n ,  seion  der  Ausdruck  einer  feineren  and 
tieferen  Erklärungswsise.  Solche  Verallgemeinerungen  besagen  in  wenig.  Niehls 
nötigt,  das  z.atiieh  Spätere  diin  l!e:- .Heren  mehr  KnMviekdteii  gleiekzusetzi:]!. 

Viel  wifhtiiier,  iveim  wir  /.-.läuhnisi-ji,  wio  sich  jedesmal  die  naturwissenschaft- 
lichen Auffassungen  ausbilden,  und  wie  sich  damn  die  Denkarbeit  knüpft,  die 
sio  sei  es  geistig  überwindet  sei  es  in  ihre  Schranken  zuruekweiat. 


fassung  des  Verhältnisses  von  Natur  in»!  (i,-k  p - 1. :.  l.r Ii, 1,  wandelt,  einet, 
rege.mäfligen  Zug  zeigt  Immer  ^iny  dabei  ein  «eivisner  NatiirbegrilT  vwim, 
iniii  immer  faml  man  hk-Ii  liiiitcrln  r  u. n.ill^t,  die  m'Yci^leieblicln-  K-igi-ntr!  ili's 
!f'is(ii.!(Ti  [.-''i-ls  il-N  i-bieiti;;  iiiituni:'."i.:i.ih:irili-.ln-i:  A 1 1 1  lj,~>i:  ri  i-j-.tiii-fji-si- 
lusetien.  Mira  kann  erkennen,  daß  lil'fi  r.iiliLiH  is.-i'ü-'l^iiH  liehe  Slriime  dnrrh 
ill.-  (le.i'hiehl.-  d»r  i'iii:nWi|d;ii-  jN-]i»ri  und  ibiD  dreimal  Jj.-si!  Mrünnn.gei,  Eln- 
wunden  werden.  Die  Schilderung  den  erHlen  natural  ialiaclien  Strom»  und  seine 
tf.-i-tiirr  i.:i>i'.iviii'li:!i['.  die*  i.-v  die  Gr'Fidiidib-  litt  k-nfi'Iii-i-inTi  l'hilosophie  bin  auf 
Aristoteles.    Die  Schilderung  des  weiten,  kühneren  und  mächtigeren  natur- 

ni:-i'n-.l,;!;'llleh"ü  Sin. in-  . j 7 n L  dessen  I  i'ren;' I  iern  11-  die-  i-l  die  Gesell i H 1 1*  der 

neuerei.  Philosophie  von  Galilei  bis  Kant  Die  Geschichte  des  dritten  natnr- 
»is-i.-usi'liuftlidLKii  HtrfJiT.3  und  der  dllreSl   Hill  «wi'kre,,  gsistiiren  Abwehr  ist 


man  die  Atome  nicht  logisch,  sondern  real,  leiht  man  ihnen  eine  metaphysische 
.Viiklieiik..it.  uiiji:  in  iliveii.  deren  begritflii-.be  Natur  initt'rkeuTihilr  seil] 

Füllt«',  die  Natu:'  de,'  Hinge.,  ...  entwickelt  sii'ii  aus  r  i]iee':i;i-ii.liselieii  ]]r- 
klä-uiu/Fwris.ii  die  mäl-iiidislisdi"  >Vidl:i:iseb;jN.i|'.    Iiis  is?  dniäii  so,  wir  wenn 


im  Altertum  «.'bildet,  und  auch  ihre  ii.uiseiliicni"!!  —  der  SenF.uali-.mus,  der 
Atheismus  und  ein  egoistischer  ethischer  Relativismus  —  wurden  schon  damals 
[Ze.'.  Ali'']-  i.iLi  ji    seli  .i'.    im    Altertum  wurde  alsl'ild  die  1  ui'Jibiiikeit  des 

Materialismus  erkannt,  das  geistige  Leben  iu  begreifen. 

'Niehl  iiiuiit  Kih-jH-r  bewegl  mi.  ir,  i-iii/t'  S'Ai.des,  r:i i iL  ludu'üdi'i;!  ward, 
ans  dem  Gefängnis  iu  entfliehen,  'sondern  ich  bewege  meinen  Kiirper  durch 
ilen  Willen.  liL.i  der  /.!•-].>  das  Sddingut.eiri  der  >icele  ilt-in  Leben  dc.i  Leibrs 
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vor'.  Dm  war  diu  Ki-n^-faufjir.'  (1-lt  nun  anhreuhondon  großen  Zeit  der  griechi- 
schen Philosophie  gegen  den  Materialismus,  seine  Widerlegung  nicht  nur  mit 
dem  Kopfe,  Sandern  mit  dem  Herz  und  Willen,  mit  der  Tel,  Mit  dem  eigenen 


den  Begriffen',  dag  war  die  Kriegsfanfare  derselben  ucneii  Weltanschauung  gegen 
den  Knappen  des  M  uteri  hü  smus,  den  Sensualismus.  Und  wiederum:  'Nicht  der 
Ln^t  und  il.^iii  Aiii-ij/.i-  (Iis  Ai^',ni'l:L'k^  ;:u  [oa  isi  Tugend,  sondern  festen 
geistigen  Grundsätzen,  r.a  fulayii.  Tugend  int  nicht  la.iu-,  sondern  Wisacn', 
dsa  wer  die  Kriegsfanfare  gegen  den  ethischen  Relativismus,  den  anderen  Knappen 
dos  Materialismus.  Alle  diene  Gedanken  iiallu  rchnn  üikraU's  ausgesprochen. 
Piaton  und  sein  ebenbürtiger  Schiller  Aristoteles  heben  sie  in  Ecksteinen  zu- 
macht, iu  Grün  dp  teil      zweier  deich  unverzüglicher  Gnistesrichtiuigen.  Der 

[i'j.'iHujien  ^Veitiiiisuhwuine;- 

Bei  Platon  bricht  zum   ers:in   Müll'   ilcr   Hinter  dm1  Seele   nach  einer 

wnndtschnft  Uli'  dem  rkrMei:tuiii,  'Iii;  mau  diu:  []iLi:li:iiL"t.  Ari^iurles  tfuiubnel 
einen  andere«  Hinter,  (;.-n  Hiijim  r  aller  Unter i"  nach  irdischer  (iesblltling.  I" 
jedem  Stoff  schläft  ein  Bild  des,  dag  er  werden  soll,  schläft  seine  künftige  Ge- 
stalt als  treibende  Idee.  Jeder  Stoff  sehnt  sich  nach  dieser  seiner  Form,  die 
«ein  Zweck  ist.    Solcher  Zweck  gewinnt  Kraft  und  Leben,  er  wirkt  in  dem 

ihn  d.  L  in  die  Form,  verwandelt  wird.  So  fand  Ariatotelea  seine  Lehre  von  den 
Zweckursacben  wl-r  Forain^ui  lii  1:.  Ks  sind  die  in  allen  Dingen,  Eumal  den 
organischen,  schaffenden  und  wirkende«  innere«  Bestimmung™,  ihre  Kote- 
leehien.  Die  Anlüge  i.  H.  zum  künftigen  F.ichbaum  ist  die  schärfende  und 
wirkende  innere  Bestimmung,  die  den  Eichsamen  durebgeistet.  Platon  ent- 
iviekelie  den  üeirritl  der  Meuchen  wie.  Aristrdeks  Kntelechiun  waren  Seelen 
aller  Dinge,  wenigstena  aller  organischen. 

Die  Weltanschauung  des  Aris'.oiehs.  die  crieckisehe  Telenlogie  oder  das 
tliiteli  i  Jiiül-yi-ti.ii]  h  i-l  nicht  mit  iler  ehr  i-t  Lehen  Lehn  ;i  eenveehsi  ln .  cutl 
Gott  den  Lauf  der  Dinge  lenkt.  Man  hat  auch  die  letztere  als  eine  teleo- 
logische Weltanschauung  berechnet.  Aber  welcher  Unterschied!  Nach  dem 
Christentum  steht  Gott  der  Welt  gegenüber  und  regiert  sio  nach  seinem  Plane. 
Den  Dingen  sind  seine  Absichten  fremd,  sie  sind  geheimnisvoll  nnd  unerfursch- 
lich.  Bei  Aristoteles  schläft  in  jedem  Dinge  ein  innerer,  lebendiger  Zweck; 
dieser  ist  es,  <Icr  das  Ding  bewegt  und  treibt  und  sich  eben  dadurch  in  und 
an  dem  letzteren  verwirklicht.  Dort  äußere  Zweck! en kling,  hier  inneres 
Zweckleben,  innere  Wirksamkeit  des  Zweckes  selbst,  der  das  Ding  beseelt 
Dennoch  sind  beide  Lehren,  du-  arieeiiHclie  und  du  chr^tlich"  TcWiiß-ie,  auf 
lange  hinaus  verbunden  worden.  Beide  Lebren  im  Verein,  das  Entelechiosjstem 
des  Aristoteles  und  das  christliche  Degma  vou  der  göttlichen  Weltlenkung, 
haben'die  .Tain-Inn, di-rtr  de-  Mittekdt-rs  beherrscht. 
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>v:,r  plntiJii-h  Jfanr.  r«nv,l0j  r.nd  brl-.rrr-rt-i-  aiinVrthilh  .lübr  hunderte  lang 
die  Hüpft:,  bis  nneh  ihr  der  Genin?  Erstand,  der  sie  innerlich  überwand.  Was 
Sokrates,  Platou  und  Aristoteles  im  Altertum  gegenüber  der  Lcbro  Dernukritä 
leiteten,  iln-  lii-lete  in  :iüi;en  t  Zeit  i'in  3!nn:i  L'ivj'Tiii'Ti'r  ,1iT  erneuten  und 
i  r-t:iik<i  ]i  ujlnrivL^i  ]:sc:i,il>]iei]r  n  \Vi.k;,n^.}uLLiii:iL'.  Kant.  Es  besieht,  bei  aller 
A  hweidmne;.  'li'i'b  ül:ii-  khricieke  nnd  me rk 'vi in !!|:e  Anaknrie  bischer;  K;n:t 
und  Aristoteles.  Aristoteles  ließ  die  geistigen  Zwecke  als  innere  lebendige 
Kräfte  den  Stoff  formen  und  die  Natur  schaffen.  Kant  lieB  in  einem  anderen 
Sinne  durch  den  Geist  den  Stnlf  ircforni  t  niul  dadurch  gleichfalls  die  Natur 
(icschsffün  werden.  Rci  AriPtntc]™  Imndekc  es  ^ich  um  die  wirkliche,  bei  Kant 
um  die  erscheinende  Natnr,  eine  andere  konnte  der  Verfasser  der  'Kritiken' 
nicht.  Aber  das  Prinzip  mar  ähnlich.  Die  Unterscheidung  tun  Ferm  und 
Stoff  in  einem  anderen  Sinne  war  die  Uberwindende  Tat,  dnreh  die  der  GeirtcB- 
philosoph  Knut  dem  naturalistischen  Denken  des  XVII.  und  XVIU.  Jahrb.  die 
Grenzen  zog. 

Dieses  n:LOir%vh3.;:is.:inift]iclj.:  Denke:!    konzentriert  ij   sieh   il!  dem  Schlag 


Ui!;,nsd]il1"kj].  \iis;lejir-.ii[]^.  '^e:-t:U;.  IniiHe-  um:  Eien-egnc!..:.  ■■;>]  e-  ^esi;.:'::.  Mit 
diesen  erreiche  man  das  objektive  Sein.  Was  vir  deutlich  und  klar,  wie  die 
iiniliicniidudiei:  V.',-),:muis-i'.  <le:iken  könne:.,  ist  illk'.e:-  ziehen  Dünen  Denk 
mittele  glaubte  man  das  Wesen  der  Dinge  entschleiert  in  haben,  man  glaubte 
die  ganze  Wirklichkeit  dumit  fassen  und  begreifen  zu  können. 

i;i:ie  <ihno  Zn-oiic!  lengi-mein  t'n:e]:rli;[;<;  i.irii  l! i- ;i i i: I ■. ■  llethrnie.  Sie  gab  der 
Naturwissenschaft  einen  nngcaknten,  ,  ri  -l_Teieli,  n  Aufschwung.  Namen  wie 
KV|i]er.  (inliki.  .Vivl'-j:  ken:r/.  lehnen  ,lie  vB-.T/j.-aA'm  Fortschritte,  die  man 
mittels  der  ((otimotrifdier:  Denkweise  uiiiclilc.  Nicht  nur  daß  die  Phjsik  selbst 
in  größter  Extensität  und  Intensität  zu  ki-ebein  Lehen  erwachte,  daß  man  die 
lirnndire-'  b,  .iller  nnnr^ani-i'.Wü  HeK-eu-nn^en  i-:it:leekte.  Hie  einkert»  neue 
Gebiete.  Durch  Descartes  kam  die  mechanistische  Betrachtung  auch  der 
leliennijjen  lt.-.vee;n:ige[i.  ■  L ■  ■  i"  Hirjiir.Eseh.i:  V,,]L':Ltige  'Ii*1  Tiere'  galten  ilnn 

als  bloße  Maschinen.  Das  sind  die  Anfinge  der  beatigan  Phvniulogie.  Spinoza 

sah,  versuchte  dio  Ethik^  Üobbee  die  Lehre  vom  Staat,  dem  politischen  Körper, 
nach  Hlinlicher  geometrisoh-  physikalisch  er  Methode  iu  behandeln.  In  das 
Seelenleben  seihet  worde  der  Mechaniamca  hineiugetrigen;  ee  geecfaali  Harth 
die  empirisdie  Psychologie  der  EngEnder  Locke  und  Hnme.  Wo  Piaton  und 
Arisi<.l.-1.™  eine  ii. ;r,HiVbi  1,1, nde  -,-,]e  geseli.-i-.  iiiitl.-i:.  sneiito  itnine  ultc  ii.if 
die  hL'nde  Wirksamkeit  von  lilocnassoci  stiemen,  der  Selbstbeweguog  der  Ge- 
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H.  ScWn:  Natur-  und  (ipisltamiiomclitn  in  Jor  Uuclücbti:  d.r  l'biloHcpliii!  3l(;> 


i  [.  für  ein  bloßes  Anhängsel  des 
;  'in  >i;iIi:!.l!]'.)isl::l..|i  W...|li;,il-<:Ii.uii;!il" 

^'ill^lil-.L:'!'.    ■■■■  i  LT  I :  I-" "  I.     Ul.tll    :  L  t  ]  ■  -  K-?liÜl 


rascher  KolKe,  um  die  fiehn>m«e  rYnp-  ln'ii-i.-digeml  in  ]i™n.  Desemtea  bc- 
[■riimlcto  dt-ii  DnnlimniiB,  Spiiuiwi  dm  wigi'i: jr.ntrn  >':,riill.']i^]mii.  Von  Hobhes 
stammt  die  materialistische,  von  Berkeley  und  Leibr.ii  je  ein  spiritunlistischer 
Versuch,  jenes  grundlegend»  Problem  zu  liiten.  Viele  verheißungsvolle  (ie- 
dsnten  sind  damals  in  den  heißen  Streit  der  Meinungen  geworfen  worden.  Die 
Geschichte  jener  Philosophie  ist  kein  bloßes  Trümmerfeld  ton  Schkckeur  sie 
i-\  '.ine  r'imi.liiru':j"  i.'ii  i  i.-l  ji  :ii(y.'l,.  lii  Kirlii. 

Beinahe  schade,  daß  in  iicn  lfc:.itivi>u]:i;..ii  ihr  I >■  si-urtb  ^. ,  M:l  h-lir^iri.  I.. . 
Leibnin  nicht  weiter  oder  d.ieh  nu-ht  intensiv  p-inu;  i;>tli1  nutet  worden  is-t.  Ks 
ließe  sich  da  noch  lieles  herausholen,  ebenso  wie  ans  der  Begriff uphilosopbie 
der  Griechen.  Aber  die  Geschichte  der  Philosophie  ist  vielfach  noch  eine  Ge- 
HChicbte  abgebrochener  geistiger  Bestreh ungen.  Wir  sehen  oft,  nach  raschem, 
kühnem  Anlaufe,  das  Denken  ermüden,  "der  rithligiT,  wir  bejiegnen  einer  plötj 


l;[:.i;M,-  ii.Tiujr  [«'ten  i.u  Imiwti,  ivcrm  iu:iäi  -.-ji.ii  .],.|.  Uateriaiuirnus  und  sein 
Gefolge,  den  ethischen  KijnjsicHis  und  J™  -.■iiMiidi-inii-,  :;:ikrlm|)fle.  Speziell 
gegen  den  lotiteren,  gegen  die  Lehre  vom  Mechanismus  innerhalb  der  Saals, 
fuhrt,.  Lnihnii  nilH'li  külir.  ^iiIiii-iL-ii  Üinimiulisiinih  ins  F-Id. 

Da  kam  der  große  Umacnwnng  der  Denliweiie  durcl  Kant  Kant  war  es, 
:l,:r  d-:i  i-MiifV.  St:LUil|r.Liik[  d-|-  Hi-tiiiehlu:i^-  j.l.'iT/Ji.-li  n-ii:uiirte,  Freund  und 
Feinil  Ober  den  Boden  hinaus,  anf  dem  sie  bisher  gestanden,  in  eine  höhere 
IM  räch  Im  in  Ilinp!  hin/ins:  eilte  l!i-  I'rü  Ii.-i-.m:  >  - ;  Vl  :  l  i  i  :  i  t  -  -  i  i  iitl,.  niin.  ■..lir-r.-. 
an,  daB  die  geumelrisclie  d.  i.  d>.  j a Lj > ^ i k : l L : ^ -1 1  - = r . .  irl  1 : l r j i 1  m h ■  Jli  ihi.ilc  der  Schlüssel 


1 1 .  ^.ViU-JUI;   NjillV-    MIL.]   Ü-i-l.-'.j-^-rL.-.'lkLl'i    ili   il<l   lir-.'l.kh''.    di'V  I'llj^^,^- 

sei,  der  die  Welt  autschlö'sae,  Kant  fragte.  Er  f ragte ,  warum  gelingt  dieses 
Hih'^r.itM,  vnirum  irniä  ms  iiitH-rii!il':j  cn..ciiT  i^iiium-i:  rnnp;  mdiü£?er:V  I;nd 

seine  Antwort  lautote:  Nicht  weil  es  die  innere  Einrichtung  der  Natur 
zeigt,  uns  den  Wettbau  ala  aulchen  offenbart,  das  Weltgehoiinnia  lÜHt,  sondern 
weil  es  den  Erhonntniabedingungen  des  menschlichen  Geistes  cat- 
sfiiiuht,  lIit  ihiivli  mciC'  K;i:i'^i'i-i'.n  ei:d  .\  1 1 r t Ii i i Ln l r: ^rs i r 1 1 : i- : i  c.ii'  erreiheiiicr.iäe 
Natur  forme.  Das  ist  die  transzendentale  Untersuch  un  geweise  Kants.  Kants 
Autwort  bediugte  eine  gs™  u™«  Auffassung  der  mechanischen  Methode  selber. 
Er  lenkte  die  Aufmerksamkeit  von  den  Dingen  drauBeu  wieder  auf  die  Forde- 

uischen  Methode  in  die  Welt  der  wirklichen  Dinge  eindringen'  in  wollen.  Die 
erstcre   gelte   nur  für  das  Reich  der  Erschei Hungen.     Vor  Kant  dachte  man 


denn  diese,  aber  nur  diese,  wird  aus  dein  idcu  Krcicinduinr^-tMC:  durch  iiiste 
IJcnkirull'  l  ifd  ^'r'irittni  ."*n  :n:ii-n !-■  LC^nt  glcirli'CLdi;  <!ns  Wisi  ii  d-T  i:i-vti:i 
»isctieil  M.lliinli-  V:  1:ir  K'l.l  cntdc;!-ll.  ■  elh.ii  dud'.ir.k  iiire  ( ■  r- - 1 J ^ i' II .  Seine  irilll 
Pli':i,l,;rit:lli'  Uctiicdc  itln-ntiltld  ili.-  Eutin  riv  ia-c:  i  jclcilt  lii.dm  de!  1'ViillcrCM,  wi.  illl 
Altertum  die  Lehre  von  der  Seele  die  v.ira  idind  vf;ilteiLi;ci:  ¥t"fi  iilimvalid 

Kein  Wunder,  dafl  nach  Knut  die  groBen  Systeme  von  Fichte,  Sendling 
und  Hegel  auf  kommen  bannten.  Sie  bildeten  einen  neuen  Idealismus  anf  histo- 
ri«  l-.cr  (ircndlicic         dmt-i  den  Idenheim-;.    Kurt  i.-t  ^ii'ii -lis:ira  -:1er  Aristoteles 


i'iissimg  iilicnv.n:d  ' X 
;L!iKel:iiir.ii:g  l'hir.  g-scli:i 
nur  in  den  Umrissen  an; 


seteen  die  Systeme  Ficht*. ,  Scbellings,  Hegels  ein.  Sie  stehen  im  bewuBten 
(ii^rn*;ib.  /um  Denken  d'.r  v.ii-knciisch'L  Zii'..  tri"  bringen  ^.v-'M  Neues  cid 
Ejs:>: du  Hin- Ii n iidca.  Denn  sie  sind  nicht  mehr  naturwissenscbaftlkl  .  sondern 
hi-ttris.'ii  i.ri.-iiiier!. 

Die  Zeit  vor  Kant,  ja  Klint  selber  duciili-  nccji  g.ii".lir:i  mihiatorisöh.  Den 
Anhängern  der  geometrischen  Methode  gilt  die  Natur  ols  starrer  und  nn- 
icrülulerl  icher  Mechanismus,  dessen  ewige  Gesetze  über  die  Fülle  der  Einzel- 
cstidliingen  .[li.iidiuULlir;  liinuiggiciieii.  Dil  iiUjinieine  H-imtf.  nicht  ihn  In- 
dividuum interessierte.    Im  letzteren  sah  man  nur  einen  'Fall'  des  allgemeinen 
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[]   Schaag.    Nal.a--  !,]].[  ^i'i.-'fST.-i:-.n.i]-il,ü1l  in    I,t  <ii  -.  h,i  Iii.-         ] ■Jiil.-Frj.^.L..-      ;]e, , 


II. ■-•■Iii  s.  ■  Lri  Heikle!  der  Tiie.Mie.  'Li-  si"il  K"Jrt  andere-.  Einzelne,  das  Hi'i- 
npiel  derselben  Tlieiirie,  i[i  keiner  Weise  nlilioh.     Kür  sich  hoti-aiilitct  erschien 

betrachtete  ninn  nur  unter  der  tatenden  Allgemeinheit  des  Begriffs.  Die 
'Meinelili.it'  v|.r,hrri.  111:111,  nicht  den  Mciiselicn  ll.n  L!i:vie.l.-rln.ll!ar>-  j.-rl-r 
tiTcnptln.iiseele,  das  Jsiiu.t!iiitli},'t  alle,  l'e.rsiinlblikcit,  wie  es  du?  Christentum 
lehrte,  fand  iu  der  üiii  u;fi!i^.r  i".-ti-:-r^  Weltaasekaii'iiiL:  ;,i  ii  n  il  S'latz.  Der  Begriff 
du  Persönlichkeit  ist  nie  eine  naturwissenschaftliche  Kategorie  gewesen. 

Ebensowenig  interessierte  das  Werden  und  Vergehen  der  Dinge  als  sublim. 
Das  Werden  wird  nicht  als  eine  'Geschichte'  betrachtet,  bei  der  man  sich 
liebovoll  ins  ehraln«  versenkt  Nur  die  allgemeine  Xi.twendigke.it  dabei  wird 
hervorgehoben.  Man  begnügte  sich,  das  Entstehen  'kausal'  zu  erküren.  Des 
Prodnkt  hat  keinen  eigenen  Wert.  Sein  Verständnis  ist  erledigt,  wenn  man 
die  zusammenwirkenden  Ursachen  denkt.  Auch  hier  »ah  man  nicht  auf  die 
anschauliche   Fülle,   die  individuelle    l.-l..  i:.lii;k..il    um]   Wirklichkeit,   nie  nie 


So  die  Auffassung  der  einzelnen  [Jin-i-,  ähiiiich  .Ii.:  Aiiffassiing  des  Welt- 
ganzen.  Anch  das  Weltgeschehen  ab  Ganzes  galt  nur  als  'Fall'  der  allgemeinen 
lii'setiiiii'.liiiikci:.  Man  sali  i.iii  i i .  .-ir.  ■■ii51sn-]i  nl.r:.  li um rii-mli-H.  <je(rieiji>,  das  nach 
den  viiiea  .iiiiiiifiialtsiiin  ^i-i i: Millsliiii.]  enLLie-.nin. .il,.,  na eh  den  andern  sieh 


Wen un l-irsrliieil  ii:i  fiiüin-  iii:,^  FiirlHcliritts  lci;te  man  den  ehi/ehi-ei  K-.n.li-'n 
hei.  iler  Dehmke  einer  :  Eni  aicklimy:',  inneiiiiilli  aflciicr  ;ci:e  einzelne  Plate 
ihie  unerläßliche  Hcdeiitui;^  i.nil  uuv.iiil.'i-knli.bi-..  Eigenart  hu.  1  -. [ : ■  ■  "i>  den  .In- 


.-  _'i  L'l'irji"  r  il'  in  A  IlLieniH 


Aultreien  Kants.  Kr  Sellin',  treilii'li  ie  seiner  Person  ist  die  an-,-..  Licl.iliel,.-  W,  isc 
der  Atifkliining  und  der  nhesikalisclLici  l].-i:s.ricl]f.ii,i;  nielii,  iini./  l.*SLi'.i'..r.leii. 
In    seiner   Philoseuhie   nlior   Vfaren   die   Itedingungen   einer   neuen,  historisch 
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»ritigkdt  ihr  Maliiiwis-.-Nsi'liiirtliijirii  lt,tinclil.iin<;  neigte,  criillnrti'  sin  für  die 
g-'sdiiditlidiv,  <;:i-  Iiis  iluiiiti  im  llii]l.'fj;nii.i]i'  )i,.tl.-  .t.ln-u  liiilssn:,  neu.'  Wegi- 
und  Auablicke.    Der  aufmerksame  Leser  wird  schon  erkannt  hahen,  inwiefern. 

Xllillr,    }-.HiU:  J:i    Ki.lir    i^li-lni.    i-t   i;iir    kein   -■ijj.-lbt!'   H-'iü    (ti'I-    lüüiri-,  ^..il.l.T'l 

eine  Uoiäi;  AiiflUismii;  iliTüdlirii  unter  allgemeinen  üe^b.en.  Das  natnrwisiwii- 
sehaftliehe  Denken  erscheint  fulglieh  iiielil  nitilir  ais  fin^W  Abbildung  der 
i>tui!<!  iiiauß-'ii,  mir],!  mehr  als  iW  Srli!~nv!  //.i  den  .■ig.-i  (lirlien  HiiU-ln  dei 
Welt.  Im  Gegenteil,  die  Dinge  als  'Natur'  betrachten  ist  nichts  als  ein  Ver- 
fuhren il,-s  ju^jüi.  l: li..-iii  !i  li.-i.1i  »,  iinii  dieses  ist  ni.ih  Ja/u  ans'  lirsidieimiinjen  W- 
»cliiänkt.  Falsch,  verboten  ist  es,  ea  mr  Erklärung  der  wirklichen  Dinge  m  ver- 
wenden. Nun  nolil,  an  kunnl"  .11  der  Kulyivi-it  eine  ni-i.t-  -M.tl.uJi;  /.ili  Ki-k läriüiir 
der  wirklichen,  statt  Mufl  der  eracheinenden,  Objekte  in  der  Welt  erannnen 
.Verden.  Dir  gesi-Jiic-iftlictie  Anfiaasmii;  ihr  Dinge,  (Ii.'  da«  Einzelne  nicht  als 
Kall  des  Allgemeinen,  Sündern   111  seiner  li^eneu,   11 1>  v>ied-'i  hinten  Bedeutung 


i,.   (^Nlnik.Lr,.^:,;,.   ,],.,-  ili-Linscl,,-!!   W  l  1 1  I H  ff,  | M  | ,  g  ,  r,.  „  .,  p  1 e I ! .      Ii]   ilcv.   H>S[  I 

•■-  deutsehen  IdKilimiujs,  Ij . ■  >  Kiriii..,  Si!li.-llijijj;,  Hi'm-I  nitt  Ji-'.—r  liegriir  ii 

■iülT    Ii  ILL\ H[  r-iLl.ri    'l'riij;  m-i  te    i  III  tii-.illirii-r   l.iTi.ir.      In    Klints    I  n-r  ii  Ii  ni  lei 
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sind  .Ii"  HuBia-Siisioriwiien  7.ivei>:  iUt  Xaiiir»issi'jis.-huft,  i!ic  Phvsit,  ('htnii,: 
mul  Plljsioldgie,  KU  liiidiste.r  ViiUn ml u Hg  gediehen.  Von  ihren  Erfolgen  leben 
unsere  Technik  and  Industrie,  die  Mitlei  alles  Kulturlehena.  Von  letzterem 
Punkt*  uns  tlriillt  ihusll  wieder  mh.-Ii  di:'  mcelirLSiiitisi'lit.  Denkweise  die  Kultur- 
wissenschaften iu  ergreifen.  Man"  Prinzip,  slle  Kulturbewegung  aus  der  Wirt- 
schaft, diese  aus  den  rihjHikuli  neben  und  geographischen  Faktoren  abiuleiten, 
gehurt  hiurher. 

Kiu  inerkini  Iii  mul  limleiiknii-'i  S.:ii,nij|iii'l.  Der  nll  -  Kampf  -'wi-ehim 
Natur-  und  Geisteswissenschaft  hat  sich  wiederholt,  doch  mit  dem  Unterschiede, 
dafl  er  heut«  in  die  Naturwissenschaft  selbst  hineingetragen  ist.    Beide  Rieh- 


LiJisiiiiiM  kämpfen  Juri  um  ili.;  Herrschaft.  Ja,  noch  in  der  Physik  drängt  der 
geistige  rle^rüf  der  Energie  ^iiler  ■: L i - 1  ■  -"l.ili'li.l-.in  A-'-  Ab  uns.  Neben  dem 
allen  endlich  auch  die  Philosophie  auf  der  Suche  nach  neoen  Oeistespfaden 
(man  Yergloicho  2.  B.  Rudolf  Euckens  Begriff  der  Wesenshilduug),  in  denen  sie 
1I1-1:  .-v.JiiiiiMLiätijüljen  (ledunken  weiterführt  und  vertieft! 

Wohin  wird  die  Ejitiv:i:l-I;iM^  führen?  Wir  wissen  es  nicht  Doch  der 
Glaube  au  die  EnlwiiJiliüisr  selbst  sagt  uns:  Es  gellt  voran] 
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iil.'KTAV  i-IfKNSSUXH  JOHN  l'lll, 


'Jörn  IIb]!'  Wie  fremd  mag  dieser  friesische  Name  dem  Ohr  des  Ober- 
deutschen klingen,  und  Hie  schwer  ilini  über  die  Zunge  gehen!  L"nd  doch  bat 
er  im  Ntunn  <lie  Herzen  sieb  erobert,  in  Nun!  und  Sud,  in  Ost  und  West. 
Auf  allen  Lippen  ist  er  seit  drei  Jahren,  und  noch  nie  bat  ein  Buch  in  deutscher 
.Sprache  einen  aolchen  Trinmpbzug  gehalten.  Mau  denke:  un  die  ISO  Tausend 
Exemplare  aind  verbreite!  worden,  und  sein  Dichter,  der  selbst  dem  einfachen 
Handwerkerstände  entstammt,  hat  dm  Talur  i!i  s  lWfgHi-.'iirheu  uu.g.;<>s;en. 
einen  Marschhof  gekauft  für  seinen  Bruder  und  sich  selbst  ein  Haue  nahe  der 
Heimatstadt  Meldorf  und  der  Dithinarscherbucht  erbaut,  ein  Haus  mit  ruhiger 
Breite  und  stattlichem  Ziegeldach  und  mit  einem  Dachreiter  darauf,  der  den 
Blick  llher  Land  und  Watt  und  Stadt  vergönnt,  und  das  ganze  Genese  umgiht 
ein  weiter,  breiler  Garten. 

Das  sind  wahrlich  alles  Dinge,  die  märchenhaft  erscheinen  in  unserm 
lieben  Vaterlnnde,  wo  Dichten  und  Darben  nicht  tiloB  lautlich  durch  Alliteration 
miteinander  verbundene  Worte,  sondern  auch  inhaltbcb  nahestehende  Begriffe 
zu  sein  pflegen. 

Bei  'Jörn  Ubl'  geschah  das  Selten.',  I-bei-m sehende:  die  Kritik  war  dies- 
mal  wundi.rljui-  .'jr'tiuitii.'       l.'di  i:n i:  A:i'i].e:in::i-.^  and  St:nii:r!i  —  denn 
brsar;t  es,  daß  dieser  ndrr  jutier  das  Hutlt  'langwilii:"  fand,  das  richtet  sich 
wohl  Tun  selbst  — ,  nber  daa  Unerhörte  war,  daB  ehe  die  maßgebende  Kritik 

in   die   breiteren   Schichten    Ltir    b'iteil   truji,  der  «es  :.-  Vulk^iislinkt  ■iii-^ 

Juwel  in  dem  wirren  WuBt  der  TugcserBchei  Hungen  schon  entdeckt  hatte  und 
ML!  im:i)er  l:u:ti:i-  de:  Hm',  iii;r  viu:  Niiiuin  (iiTiNjinii  l'nul  Hoyäc  zuerst 
ausgegangen  war,  bi  alle  Gaue  erscholl:  'Wir  haben  wieder  einen  Dichter! 
Habemus  poeltim!'  —  -Man  war  der  «nsatiom'lleii,  ».  U.ii>t[]a'ia:i;:s[<?scn  Milieu 
loniJlie,  der  ins  [."nuulürlioll"  Hl  spitz,  leu  bi.'eleu.iauh-eu  müde,  man  Kiillte 
nicht  immer  im  Staune  du  herziehen  n.ler  sieh  durch  den  Sumpf  zerren  lassen, 
wenn  man  in  -idteui.n  Milkst!.):.;-!  nie!:  der  Di'.']:l:in<r  hingab;  mau  wollte 
wieder  reines,  klares  Quell  Wasser;  ohne  Bild:  man  wollte  echtes,  gesundes 
Volkstum.  Lud  r[;:,;  ,,-Evd  Iii'.:-  iri'i.olen.  iluue.her  fraijte  wnhl,  stutzig  Über 
don  Erfolg:  Ist  es  nur  Mode  Sache?  Haben  wir  wieder,  wie  einst  einen 
Johanna  Ambrosius -Bummel,  nun  einen  Jörn  Uni-Hummel,  einen  Frenssen- 
KultusT  Noiu,  diese  helle  Begeisterung,  welche  in  der  zünftigen  Kritik  ebenso 
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wie  in  der  KaufluJ-  dep  J'nlili"-™:]?  sirt:  Ich  d/iib .  mr  ^-i'V  Madie  —  wenn 
nuch  naturlich  immer  viele  nebenher  Inufon  und  nur  iincli  sprechen  ond  nach- 
tiin    -,  hindern  -i'    ruhte  nul  ikr  ri.ibii[.'',i:  1*J        i;<  :iiit  ■ "  i  i  ■ '  l!i    [Ii  1 1  t  ■ 

Klint  an  Gedunsen  um:  Ansr-biiim-^en  r.nd   l\mr'Uuduni?eu  dnrj.ra'ci(Jir  werde, 
wie  sonst  so  Bülten  in  unserer  nervös  üborreirten  Zeit.    So  sind  es  denn  vor 
iniLiT-  l'trün.ii-.  iumTe  Wt-ru\  .Ii,-  d<-m  W. J.t  ^ni-iUigen  Wi]  kniisr 
verhalfen. 

Es  i.-t  tatääidilid!         das  kl  i  anl  L'in  uiiiiiiwiliralichev 

Kornau  von  seltener  Gestalten-  nnd  Farbenfflllc,  von  seltener  Kraft  des  Ge- 
haltes und  des  Stils  und  von  Gedankentiefe. 

Ein  kleiner  Fleck  Erde  in  Dithmarschen  ist  es  nur,  den  die  Erzählung  um- 


d  erbaulich  ist;  denn  aneh  sie  vereinigt  Zeitliches 
mit  Zeitlosem.  Hier  ist  He[ii:;iHiiu]T  :ir:(l  ILi'.lu-i.kimrt  zusjj.-ich,  um  moderne 
iidilairivörter  Iii  iii-iUii'li'.'i].  Jii.i-  -juirl,  in  ln.'i;,:i-üudit;cm  Erdreidi  de.i  Heimat 
binnen  liegen  die \Vurzi:lit  stiirker  1 1  i * ■  1 1 1  r; ;^ ■  1 1 o :■  Knill  111:1]  Li''b:!Liri  :u:i  siiiil'iLisri  ri. 

Wir  -lIii-i:  l[..[:ii.-i       ri:>  Ii  l       i-1  '  in  Lb.-.L-.T::'i;i:r:icb..'.  nijn  ^.iuj.'I1 

Kerl,  ein  echtes,  kerniges  Menschenkind;  keine  Falte  seiner  Seele  bleibt 
uns  verborgen  in  ull  dein  Wandel  der  Juliri:,  im  Wechsel  von  Weichheit  um! 
Hcrbigkcit    Wir  erkennen:  oh  die  Menschen  auf  den  Hohen  wandeln  oder 


r  Sprödigkeit  sich  zu  verstecken  liebt.  Wir  erleben 
!■  ü i?3 i.j n  in  :liii-  Lehen  ilii!  Tn'ii;,!:  /..dilhii-.T  M.-.'i>'I:lii 
ende  Verderbnis  flll.u  (■nsehleehier  uut  Iii  I  ererbten  Hüft 
a  es  tumiucln  sieb  in  der  Erzählung  die  Gestalten  in 
und  7u;_de:i:ii  in  i.ii  i  r  N i.rurivii k;-hi.-ir  uil.i  Kd-.tli^l,  die 
licht  lioniiiakoinmcn  liiöt,  und  cs  ist  uns,  nls  ob  es  detr 
UJiO  ergangen  sei,  bis  daß  er  alle  die  licitnltcn  bniiliic 
»  ging.  Abor  es  umgibt  sie  alle  auch  ein  geistiges,  im 
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379  A.  niene;  Gi»l»v  Frau  nana  JCrn  Chi 

wellt  aicb  nw  Notar-  und  Meusebeuwclt  geheimnisvolle  Symbolik;  der  Dichter 
ist  nicht  nur  ein  'Gestalter',  sondern  auch  ein  vntes  nnd  ein  Philosoph;  ihm 
ist  dris  Verpinglicln  r.ii:1  r:n  i.li-ii-l:MLs  des  Unvergänglichen.  Und  dämm  stimmt 
des  Lesen  seines  Buches  so  nachdenklich,  dnrum  zögert  mnn,  Mit  inne,  sinnt, 
verweilt,  kehrt  zurück.  Und  in  alledem  hat  man  den  besten  Prüfstein  des 
Eckten. 

'Was  soll  mnn  von  einem  deutschen  Manne  mehr  verlangen,  als  daB  er 
das  groBo  Oe Iii- im ni-  ,■>■.-  .Miii-e'iLtitU.iiii-  e:el  der  „mn/u:  Welt  demütig  ver- 
chic  und  Lust  und  Vertrauen  habe  zu  allem  Guten'/'  heißt  ea  einmal.  Und 
i'rni;i  wii:«'  Wnf  soll  icüiti  von  einem  denr^enen  Üouiaü  un-hr  vcrlnnecn. 
als  daß  n-  i:n>  i^ri'U'1  < i ■  - 1 : r- j i r i u i h  de-  Meii.-el.en.;;::i  ie-  ^h-^ioi-:-]^!^:-!^!.-!«--  ><-:'< 
Lcscr  so  Risse  und  ergreife,  daß  er  vor  der  Tiefe  und  Wahrheit,  dio  in  der 
Welt  und  ihrem  dienties-eh.i.  S]iieL'elhilde  sich  vei-hirgl,  andächtig  erschauere? 

Nutitri i cli  ist  uurh  dies  Werk  licdinp-i.  und  feine  Welt  umgrenzt.  Bedingt 
in  der  Iloimnt,  in  dem  Erdboden,  dem  Klima,  der  Natur,  in  der  Geschichte, 
in  der  l'ocsic  seiner  Heimat.  I.edinijt  als  ^eiteredieinung  auch  in  der  Literatur- 


andern,  so  lieblich  und  weich  nieder  anderes  ist:  ist  dieses  Widerspiol  nicht 
ein  Abbild  der  zwiespältigen  Heize  jenes  so  wundersam  reich  von  der  Natur 
nus;;i:.ta::el.e:  Landein es U'ie  amr.utii!  In.-it  ilii'ii  nie  OstkiL-t.'  mit  ihren  Manen 
Föhrtlen,  mit  ihren  herrlichen  Buchen  Waldungen,  ihren  se  luve  igen  den  Heeu, 
ihren  üppigen  Wi.-scu  und  Kornfeldern!  Und  im  Westen  braust  die  Nordsee 
au  das  von  Lünen  uingürtclc  Land,  das  in  seinem  Marschboden  unerschöpf- 
lichen Ktk-htuni  birgt,  aber  auch  in  seiner  grünen  Weide  mit  den  blinkenden 
Grüben  und  den  weidenden  Ochsen,  mit  den  von  lEiinicri  und  Hecken  um- 
friedeten HSfen  des  ästhetischen  Üoizos  nicht  entbohrt.  Und  den  mittlorcn 
Streifen  Landes  nimmt  die  'u'cesl'  ein.  Der  Huden  isl  leieht  und  sandig;  das 
Kein  nvd.aiil  hier  riiel.l  in  seine-  a]  ei  i  i-reri  fNlkl;  -.vi!.:  Strecken  sind  vim 
Kiefern  bewachsen,  andere  sind  Moor-  und  Heideland.  -  Und  doch,  welcher 
Zauber  liegt  über  der  Heide!  Wie  am  Meer  ergreift  uns  das  Gefühl  der  Ab 
üiecbied.cilieil    '.nal   i!ei   I-Ilii.-iiui  k-.-i  t   ur...l  de:-  l  ui  rekiehkeil   dis  Usuuie.-;  mit 

See,  wie  der  weite  blaue  Himmel.  Es  sehleicht  sich  wie  Ahnung  des  Ewigen 
ins  Her?..  Alke;  da-  leider  Jen  kirnen*!  J  d,i  ■■■  l.le- v.'ii;  ie  .l-t.iiiisi  jien.  Ijcs.unicrs 
der  Slnrmschon  Diehtnng,  die  getrogen  ist  bald  von  Schwermut  Uber  die 
l-'k'a-litivikeit  im .1  \  .  ti;;:-iJli,:liki  it,  te.kl  vor:  llas  ■inshn  t  und  unverwüstlichem 
LebensgeftihL 

Auflor'i.-duutlit-h  wirksam  i-i  jn  für  das  lieinüt  ( ine-  [.licht  u:»  e.ic  MauuiL'- 
falrii?kcit  mni  .Ii..-  Vcisehiciie'iarti;.-kea  der  lLindrüca-e  genuin  in  der  N'iltur;  und 
was  von  dieser  gilt,  das  hat  auch  in  der  Kunat  aeine  Bedeutung;  ja  wir 
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zieren  und  Schematisiere.  —  Wollen  »i 
Clingen  und  festnageln,  dann  müssen  wir  in 
dem  modernen  Naturalismus  gelernt  hnt, 
gangenen  Jahrhunderts  an  die  Seile  setien. 

tla  n-iiri'  intoressaut,  Jim  nälu-rpii  m  Unterau  du- Ii,  ivnrnia  J'-im  Kturm  i 
Keller  oder  iinnhf;  ein™  anlil-.ni  Krj'nlj.;  z i i .  Iii-  li:i:ri-,  iil*.u  ;'.  11.  Kmin- 
acineiri  'IluTiyi.Tjiaaliir'.  aeim-ui  'Alm  Tclfiin'.  ai  iiivni  'Scl)Il'MeruLI[i'  u.  il.  — 
a-di  h[<r  Inn-  n[i^'['ikLnl-.'T:  H.riin-  [a[  aicliiT  vid  rci.'h'T  :ui  Nriar  nnl  liH.I 
und  fuhrt  daher  den  Behauenden  und  Denkenden  noch  tiefer  in  das  man 


.■li^'.n-HTN   IJ.O.'.i^lli-  tti--^- i-i^H-r-l 
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bind«,  wag  mir  rijreiitlidi  aus  il«r  Sit!.-  ivulUc,  weil  ieli  meinte,  da»  sei  iti 

^■lu.iirii-1.-.-   Uib.'ü    'j-L;: '  *  n  1  -  ■  i : ,    nili'l  iiii^  vjcU'l-  p'illlliltlt     Daun  ilL 

.lcli  -Dm  ("ichviii-ii-  lii-B  Ei-.1l  mliiin  i-in  [mar  v'iu  [Irgi  Tülilcrn  Ii'hcndig  «erden, 
die  ich  bisher  für  mich  hi-halleii  liatt.--:  11111]  p-raile  dxs  Wamlfrlipho  si:lmf  mir 
Freunde.  Um!  endlich  der  ..lürn  Uhl>,  bei  dem  mli  auf  nichts  Ktkknicht 
nnhm,  uuf  keinen  Menschen,  auf  keine  Technik,  auf  kein  Schwanken  und 
Fragen  und  Zagen,  auf  nichts  als  auf  mich  seihst  und  auf  das,  WM  ehen  doch 


Li  des  Dichti-rs   1  di's  Lesern  lutt;rf»ie  v 


Ond  wie  arbeitet  Fraisnen?  Oder  besser:  wie  achafll  er?  'ich  gehe  Ge- 
stalten und  Sienen  wie  in  einem  Nebel.  Da  taucht  einer  auf,  geht  lorilber, 
sieht  mich  an  und  Yerachwindet;  ioh  weiß  nicht,  soll  ich.  ihm  nachgehen,  oder 
wird  lt  wiediTkumiiicti  .  .  .  Bin  kleiner  Msnm  mit  krummen,  S- Ii  innigen  Bi'inen 

schleicht  um  mich  her;,  den  glaub  ii-b  si-l  n-jüLctt  /m  haben.    Ich  sehe 

auch  einen  großen  Fubrikhnf,  auf  dem  sich  ein  paar  alt«  Freunde  treffen. 
Einen  Sarg,  der  auf  der  Balm  ausgeladen  wird,  die  Arbeiter  stoßen  ihn  und 
machen  Witze,  als  ub  er  ein  Stück  Ware  sei  .  .  .  Eiuen,  der  aus  der  Fremde 
kumjnt  und  alles  verändert  findet  .  .  .  Aber  des  schwankt  und  zittert  mich 
alles,  und  ich  weiß  nicht,  »ie  na  werden  wird,  leb  hin  überhaupt  nicht  sehr 
dir  die  Technik.    Meine  Buchleute  Lilien  mir  .oraus,  ich  schaue  ihuen  nach 

1,1. il    i  ■  ■  ■  L    1 L  L  r  1      ll.ll    -.'■i-il-T    .li'ZI   'J'lielj    1'iUlli-,    '■[--Liia    .-1-    JLLIMTI1    mlci   ^Tl-'IM   '  i  TU  n- 1"1 

an  dem  Geschnuten  in  andern:  dann  ist  es  mir,  ab)  ub  ich  aurecht  tue.'  Und 
wie  nicht  es  damit  aus,  daB  die  Gestalten  dem  Lehen  entlehnt  sind?  'Sehen 
Sie,  das  ist  su.    Von  dem  einen  habe  ich  das  ÄuBi-rc  genommen;  zwei,  drei 
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andere  müssen  den«  mit  dem  Innern  aushelfen.    So  ist  der  ThicB  Thict 

Wober,  der  an  einem  uralten  groBen  Webstuhl  Bein  Leben  lang  arbeitete 
ÄuBere  aber  hat  ThieS  von  einem  Manne,  der  noch  lebt.  Zuweilen  aber 
sich  auch  kein  Mcn^'-Ii  mii  i!i-m  lüH:1.  >h-:  ii  l:  gesehen  Imbe,  und  er; 
später  treffe  ich  einen,  der  so  aussiebt,  wie  es  sein  muB.  So  geschah 
vor  kurzem  in  Heide.  Meine  r'rau  und  ich  gingen  den  riccstbaucm  enl 
die  vom  Markte  kamen.  Plötzlich  hörcr 
•Das  ist  ThieS  Thiensen»,  sagen  wir  hi 
niufite  der  Klang  seiner  Stimme  sein,  und  dieser  Klang  hatte  mir  im  Lehen 

noch  immer  gefehlt' ')  

Frenzen  ist  üVr  Henri  f I h-i. I N  r i  -  il,s  Ii  .in-,  il.r  ui!  dem  Hlimnm  mirl 

der  Verwunderung  nicht  herauskommt,  der,  auch  nenn  er  nur  Ober  die  Heide 
gebt,  sich  sagt:  Nun  soll  mich  hloB  wundern,  was  ich  heute  noch  erlebe, 
lind  <'i~  eil.lil  müihlässijr  ..'tivm  —  «hAi  Kv [ üi iü'->h:i n;j.-:i  uri.J  rii..n-^i'l:'ii'.!N'[]. 
denn  er  kimitiit  iiai-h  Heiner  leidigen  (lewuhnln-it  im  Träumen  —  und  denkt 
nach  seiner  Gewohnheit  viel  bei  allem,  was  er  sieht,  ja  auch  manchmal  tu  viel, 
wenn  er  i,  B.  eine  graue  Sandstrecke  aus  der  Ferne  filr  einen  Schimmel  hält 

Und   l.i[:n   NilllirlnimiNi'H   mtiri.1.  ■■-   -i    WiiduM-   ivciSi*   Hi.fj  jr.-iv^pn 

Bs  heißt  einmal  in  Jörn  Ulli  von  der  Geschichte  Wielens:  sie  ist  so  weit 
nie  die  Welt  und  so  tief  wie  das  Menschenleben.  Damit  ist  das  Höchste  be- 
zeichnet, was  in  linmsiii  "der  Xnrelln  nder  Drama  erreicht  werden  kann. 

In  jedem  echten  Dichter  ersteht  die  Welt  gleichsam  anfs  neue:  er  sieht 
und  hört,  was  dein  Alltagsracii  sehen  verborgen  bleibt;  jede  Stunde,  jedes  Er- 
lebnis sagt  ihm  etwas  Besonderes,  kündet  oder  löst  ihm  ein  Rätsel.  Überall 
tun  sich  ihm  Bilder  auf  und  erblühen  ihm  Ideen.  Und  seine  Kunst  besteht 
darin,  in  wenigen  Worten  ein  plastisches  Bild,  in  wenigen  Sitzen  uns  Oedanfeen 


,r  hat  der  Natur  ins  H 


lYni^l  w;r,  «Ii  der  i;.Mr]ji>i  ii|ivr>::  A  nOrde^iiL"  i:  ■■ntinriebt ,  r. t .  en=. 
s  er  darstellt,  eine  Welt  im  kleinen  ist,  ein  Mikrokosmos,  der  auch  im 
jen  Rahmen  jene  Kriilie  .md  Mächte  v-irks-nti  leint,  die  unser  [.eben  be- 
•)  Nocn  ithärfer  m 
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sagt  Jörn;  'die  Arbeit  ist  ein  Fluch  \  rarint  TIihjü  u'id  «rillt  mit  lioEiiit'-'iuiK 
fest,  duB  jede  Erfindung  die  Arbiii  uvniu/T  nacht.  —  Der  Knabe  Jörn  wird 
immer  emster  und  nachdenklicher,  je  mehr  er  dos  wüste  Leben  des  Vaters 
und  der  Brüder  und  die  Folgen  überschaut:  er  wird  ihnen  mm  unruhigen, 
wundernden  Gewissen;  er  liebt  die  Bücher;  er  soll  Landvogt  werden,  nach  der 
Meinung  des  Vätern;  aber  wie  Thidfl  ihn  zur  Prüfung  nach  Meldorf  fahrt,  stellt 
ijcb  heraus,  dnJ  er  ivniil  Ungiisrh  hri  Lehrer  l'itir.  Llelcrnt  hat,  :ibir  kein 
Latein,  wie  es  das  Gymnasium  fordert.  Wielen  hatte  in  ihrer  Befürchtung 
recht,  dnB  ca  duck  nieder  schief  inihe.  Vif-*!  Krey.  der  :ui1  Eiste  van  Heiraten 
spricht,  wird  totu  Hofe  gejagt  und  wandert  hinaus  in  die  Welt,  und  der 
Horrensohu,  der  erkennt,  wie  all«  im  Hof  und  Haus  vernachlässigt  wird,  zieht 


'Jörn  L'Ml  Wer  iat  in  der  Zeit  doi:l  Bildner  Weier.,  du  (irr  .Vcu-ekcn 
geist  weich  wie  Wache  ist,  das  auf  Eindruck  wartet?  Wer  war  dein  Führer 
in  der  Zeit,  wo  die  Eltern  in:;-  nichi  mehr  lullten  L'hmoii  unii  :iu:lc!e  Lei.tc 
nieht  nach  den  Zügeln  unüri:,  die  hinter  11:1^  drcil^.'hkil'en.  Uli  'vir  die  Slru&c 
hinu:iterr;:se:! ,  die  a  ll'  ileu  Mjirkrtitatz  ile^  Lebern  ILiltit,  ;iu1'  ii!:eu  Flut/.,  wo 
das  Schicksal  so  ernst  fragt:  «Was  bist  du  wert?»  Denn  so  steht  es  ja:  Zu 
allen  Lel;ei:s;eitei-,  hiiheu  ivir  l.i-sd-Llti-  H.it^:-(:i  r  ui:u  l'hllrer.  Kiti-f:i,  Scheie 
Unit  Iie:<cre.e,  t!rl":iliiiu:^'iir  Vrem-u.  •^■■[-■ii-  nri'i  Not :  :.hc:-  i'i  den  .lihreu.  wo  ei:' 


Köpfe  fährt,  da  sind  wird  ungestfltit  und  unberaten.  Hei  wie  knackte  es! 
Wie  ebben  die  Blätterl  Wir  haben  Narben  daron  an  der  Seele  und  kahle 
Stalten  im  Gezwei.L'.'  Auch  .i'iri.  VW  ■  <■![  lunle  N'erliim  davontragen,  denn  das 
Leben  bildete  ihn .  dir  bittere,  herbe  Erfahrne  l'.  uicul  eine  weiche  Mutter  band 
leitete  ihn  oder  ein  ernstes  Vaterauge.  —  Die  plötzliche  Leidenschaft  zu  der 
Sanddeern  braust  wie  ein  Sturm  durch  sein  Inneres,  aber  er  findet  aich  zu- 

und  immer  tiefer  eich  in  sich  selbst  einzuspinnen.  Jörn  baut  seine  Seele  ans 
und  studiert  Littrow,  Wunder  des  Himmels.    Der  'W.etkieker'  wird  zum 


in  seiner  Dienstzeit  su  Rendsburg,  wo  Gccrt  Dose  so  hübsche,  apuBigo  Ge- 
sekichten  erzählt,  selbst  sagt:  Ich  kann  nicht  ordentlich  lachen;  es  ist,  als  ob 
mein  Gesicht  gefroren  ist,  so  ruft  ihm  der  Dichter  selbst  zu:  Auf,  junges  Blut! 
DiiU  Jörn  Ulli  kein  _\"^rr  wird!  --  Ve.ll  Uennum:  kommt  er  wieder  Marli  ilmlüf, 
aber  da  lernt  er  in  wcriie:']:  stunden  etwa-,  lii-ui?,?-  im::  ^i  n-  fiillen  Ser:.1'- 
um  einen  Menschen  hüben.  'Der  Mann  in  ihm  Ic.tte  Stunde  seiner  Geburt' 
Die  Sorge  am  Elabo  weckt  ihn,  um  Elabo,  die  von  dem  leichtsinnigen  Harro 
Hemsen  nicht  lassen  will,  und  für  die  alli'rdiüLSf  der  von  .1  cli  ii  e..-.;*-ellte  Hüter. 


A.  lliflno:  Gustav  FrogiBCnn  Jörn  UU 


ThieB  Tbiessen,  ein  schlechter  HQter  ist  Sie  verfällt  ihrem  Geschick  und 
folgt  Harro  nach  Hamburg.  —  Du  bricht  der  Krieg  ans;  .Tora  und  Geert  Doose 
müssen  in*  Faid;  mit  packender  Gewalt,  mit  wilder  Anschaulichkeit  der  in 
jagender  Eile  eich  aneinander  reihenden  Einzelbilder  wird  das  Schaurige  des 
Kr:. -.'s,  .Ii..  iurdi'niiri:  fcv.i-nmkei:  der  ■  i i r : t  ^i'S'ihiUlurt:  rhs  i|.,llcu  und 
Tosen  der  Geschosse  und  Geschütze,  das  Stöhnen  und  Ächzen  der  Verwundeten 
und  iiiL-ii .    _\1n:i  sj: LIrl :  .[]■:  ><T]il:LiTL:]LL"-]i  r" i J l ■  ■  _i  mit  l>'TKblen  vin  L'.nhr-. 

die  ull  das  Entsetzliche  mitgelebt  und  mitgelitten  haben.  —  Wie  Jörn,  vom 
Typhus  genesen,  heimkehrt,  sieht  er  das  Elend  greifbar  vor  sieh:  wie  an 

Tor  der  ühl  gedonnert,  und  der  UrhebertLs  Verfalls,  des  nahenden  Bankerotte, 
Klans  UhJ,  stürzt  in  der  Frühe  trunken  vom  Wagen,  wie  die  Pferde  vor  einem 
in  der  Snjinu  blitzenden  PKu-re  «hcneu,  und  seitdem  ist  er  irr  und  wirr.  Die 
flbrigen  Söhne  müssen  den  Hof  verlassen,  und  Jörn  übernimmt  das  mit  Hypo- 
theken Überlastoto  Gut.  --  Jahro  folgen  voll  schwerer  Arbeit  und  Mühe  — 
denn  gerade  den  Sagen  An  Sor^c.  doli  Sf^r-n  der  Arbeit  will  ja  das  Much  ver- 
herrhehen  — ,  aber  hinein  in  die  sBurc,  sorgenvolle  Arbeit  fällt  auch  Sonnen- 
schein, der  Sun  neu  seh  ein  der  Lieht-.  Duivhaus  i-iucnnrt ijj ,  v.ill  Muri  und  to!I 
herber  Kruft  1,1  'lief  J.ll-'-j .rlri'-ir. 7wi.--c.lien  .ühn  u:ui  [..'na  '['nrn.  dem  Gvoo 
niüdchen,  das  Witten  nur  zu  sirRij;  ist,  (in  sie  unahliissii;  her  der  Arbeit  heiter 
ursd  i'iülilleli  ein  Lieileheu  sinirt.  Ein  rn  [zückendes  Wesen  ist  diese  frische, 
ui-gesunde  N'ulur,  und  mit  wundervoller  Keuschheit  hat  dar  Dichter  die 
keimende  Liebe   umwehen.     Als  junge  Frau  ist   sie  ein  liild  früh  liehen  Li: 

Vogel,  und  sucht  die  Sorgenfalten  auf  des  Mannes  Sbrno  Tu  glätten.  Aber 
sein  Herz  ist  wie  ein  Haus  mit  einer  hohen  Mauer  rund  umher,  sie  kommt 

lieh  —  in  seine  dunkle,  sorgenvollo  Seele  sehen?  Aber  nTs  ob  sie  wüßte,  daß 
Bio  nicht  viel  Zeit  hätte,  warf  sie  eine  Fülle  von  Liebe  und  Freude  auf  alle, 
die  um  sie  wohnten.  -  Und  wie  knapp,  erschütternd  knapp,  wird  dann 
das  Entsetzliche  geschildert:  der  Sturz  aus  nll  dem  stolzen  Glück  der  jungen 
Mutterschaft  in  das  —  Gto-b!  Markig,  schier  atemlos  folgt  hier  Satz  auf  Satz. 
Wer  das  nicht  miterlebt,  der  kennt  das  Leben,  der  keont  den  Tod  nicht.  — 
Die  Sterbende  sieht  noch  einmal  in  seine  Seele,  wie  der  starke,  herbe,  schweig- 
same Mann  in  schwerfälligen  Worten  ihr  sagt,  wie  heb  er  aie  gohabtl  —  Die 
Trauer  im  Dorf,  die  Rückkehr  Jörns  von  der  Ueordigung:  alles  Ispidar!  Und 
nie  nun  die  Brüder  Schimpf  und  Schande  auf  die  Familie  häufen,  ihm  zur  Last 

beben'  —  da  wendet  sich  sein  Charakter  immer  mehr  dem  Herben  und 
Brüchigen  zu.  Schwer  lostet  uuf  Jörn  das  Loben:  der  Hof  überschuldet,  der 
Vater  blüde,  der  Bruder  ein  Lntnp,  Lona  Tora  im  Grabe  —  Lisbeth  Junker 
kommt  im  Herbst  zu  Besuch,  sie  plaudert  mit  dem  kleinen  Jürgen,  aber  der 
siroße  .Hirn  sieht  in  ilirci  1.11,11  Si-ri:inhi:;t  au!'  nie  ein  Knecht  zu  der  i'riu 
itttiu,  und  nach  llanil.ui^  z-irüffeiikei'.:!,  »-.mit  tiL.  Iii-  sie  Sita  sjtl  geweint. 
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A.  Dien:  OmUT  FrmaKDi  Ja™  DM  379 
Dil'  I.'hl  ist  tut!  ■-■  Aber  die  Streue  heU™  Chi  iilw  mrahr  dunkle  Stunden 
hinweg.  Auch  .Iii.'  Menschen,  der  kleine  .hinge,  der  l'nstor,  den  er  oft  besucht 
und  dessen  Vater  zu  sagen  pflegt:  'loh  branehe  nicht  mehr  in  Bflchorn  an 
lesen;  mein  Loben  int  ein  Buch.'  —  Aber  du»  rechte  Buch  igt  auch  Lcbeu!  — 
Und  was  dies  Buch  cuthallt,  ist  ein  bitteres,  schweres  Leben:  die  herrlichsten 
Hoffnung™  werden  wiederum  Kcrrrümmert,  Jörn  hoffte  auf  seinen  Weizen,  und 
iiii'  [■ei'l.i':i  die  Mü.i-.'-  Mli*  i-l  uin'li  .u  ^ri;i[i].,  klui.  lt l- 1 ■  Ii : 1 1- r i l.'..-..'IiiI<LtI. 
Er  wird  fast  irre  drüber.  Anklagende  im.!  eiitsdmMiu.nd::  r  J -. - ■  L i ■  n  1^ . ■  z ■  k^n 
sich  iu  Boinem  Hirn.  Wieteu  sorgt  fQr  ihu  und  bringt  ihu  nuf  andere  Ge- 
danken. Sie  selbst  sucht  Trost  bei  den  Unterirdischen  im  Goldsoot  -  aber 
als  sie  jung  war,  waren  alle  diese  Dinge  lebendig  doch  nun  ist  das  so  all- 
mählich gestorben,  JSm  ist  der  Skeptiker.  Wielen  meint  auch:  'Unit  muß  eben 
so  weg  arbeiten,  bis  es  Abend  wird,  und  immer  gut  und  lieb  sein,  so  <iel  man 
tams.-  W;,s  >'hr„:u„:'  .Inn,  uymi:  das  „leichc;  'e,  war  gegen  alles  Ver- 
knittert und  Verbitterten,  gegen  alles  Vonobentretcn  und  Alleswissenwollen, 
gegen  alles  Hassen  und  llartsein' . . .  Sn  finden  die  beiden  Trost  in  den  Worten 
Christi,  wie  sie  diese  auflassen.  —  Dann  beruhigt  ihn  die  große,  hehre  Einsam- 
keit  der  Heide  und  das  Horchen  auf  das  Arbeiten  der  ewigen  rerliorgenen 
Mächte  im  Dunkel  des  Waldes,  im  [tauschen  in  den  Lüften.  Er  ist  wieder 
gefaßt.  Und  Wielen  wundert  sich  Aber  sein  stolze«,  schönes  Gesicht,  daß  sie 
erschrickt.  —  ThicB  kommt  und  mahnt,  den  Hof  aufzugehen:  'Aber  das  Davon- 
gehen ist  nicht  leicht  —  da  ist  kein  Stander  im  Haus  und  keine  Latte,  da  ist 
kriii  Uill'iiln:  ji:i:'  ,i.j:i  ll.iili'-,  1 1  *  - 1 1  -  :eh  -li.'lil  /i-j.^.'üi.'kl  li^li'-  i'l-  hi— i-  Lt'm 
Tarns  mühselige  Arbeit  fahren,  und  ich  rerkmrfe  ihr  fröhliche«  Singen  an 
fremde  Leute. . .'  Vorzeichen  deuten  auf  den  Brand  der  Tlhl.  —  Und  der  Blitz, 
der  heimlich  gezündet  nuf  dem  obersten  Heubotlen,  macht  sich  auf,  und  die 
Uhl  brennt  nieder.  Der  gelbe  Gast  —  der  vorher  eine  dunkle  Katze  mit  Gluih- 
,i:iili.-i  giwHi-;!  ei-ißt  ;i!l.-  nieder  t'n-.L  /.'.L'l  'i'  ii  inailil  .-i"b  ein  Finilt-rr-j , 
ein  finsterer  Besell  auf  —  der  Tod;  Witten  tritt  mit  wcitgcöffneten  Augen  zur 

Seit*  und  macht  ihm  Platz:  der  alte  Klaus  Uhl  stirbt,  

Von  da  ab  weht  eine  andere  Luft  durch  den  Roman  und  durch  die  Seele 
Jörns.  Die  satte  Gedrungenheit  schwindet,  die  behagliche,  oft  romanhaft  aus- 
schmückende Du  et  (eil  in  ig  beirinnt;  wir  wünschten,  der  Kamen  Schlüsse  mit  dem 
Brande;  doch  auch  im  folgenden  ist  vieles  liebenswürdig  iml  nn.uleii.l  Nun. 
da  seine  Sache  gani  verloren  ist,  wir.)  Jörn  iu  sich  fest  und  ruhig;  ja  es  kommt 
mit  der  Gewißheit  eine  Heiterkeit  Uber  ihn;  er  gewinnt  wieder  ein  Ango  für 
das  Üben  und  das  Gluck;  er  taut  auf,  nicht  nur  unter  den  Strahlen  der 
milden  Okt-ibcrs.uine,  sondern  mich  unter  dein  Eitilliiw  hnldseligc.  Weiblich- 
keit —  r,iebeth  Junkers.  Sie  sind  beide  überrascht,  wie  sie  den  Ton  der 
Kindertage  wiederfinden;  er,  daß  sie,  die  Feine,  Glückliche,  mit  ihm,  dem  rohen 
Bauern,  sich  abgibt;  sie,  daß  er  so  fröhlich  und  herzlich  ist-  —  Er  findet  bei 
ThieS  mit  seinem  Kinde  und  seiner  Lade,  die  seine  ganze  Habe  umschließt, 

ein  Unterkommen,  nni!  Lisbeth  k  int  i:\  ihnen  hinaus;  sie  geben  in  die  Heide, 

-ini'l.'ii  l.:ii:iVrji,  hnj.-j!  sic-i  wn  Heini  lieidwiitei  tl';-'l:ii:l;l.';:  ■-!-,-.;: U;        !".-.  1 1 ■  ■  ■  ■  j 
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was  in  der  eigenes  Brun  und  der  Hm  unfern  vor  sieb  geht  -  Und  die 
Heimfahrt  und  die  nächtliche  Zw.csprech.  voll  reinster  Keuschheit  ucd  IL  n«- 
Innigkeit,  besiegeln  es     Es  fällt  ihm  wie  tan  den  Augen  Bora 

ifaiiie  Vergti  ger.heil  *-!i--wt  -i.ui  v.  rf-  Klr.  oK  i-m-  pm^e  IYw. ,l.rh»it.  Er  hat 
voo  oben  angefangen  an*tatt  enn  nnlcn  ei  hat  einen  gmäen  Uarsrhhnf 
irrwelteo  «ollen,  aoatatt  mit  einem  kleinen  Oeeathof  m  beginnen  —  nr  ist 
Ii.  je:  Im-  i;i-^.,i  gen  N  u  ehi  ,-i  i-irh  sr\hsl  I jnden ,  Hi-.ne  eigeoe  Seele 
eotdsdd,  nnd  «  M  pvjn  v^n  uet*-:!  anfangen  Dei  Ki iegakBmarajd  bat  ihn  d:e 
Wege  genesen;  Jörn  will  lernen,  will  die  terhoisrbc  Horkvhulc  beeucheo  trnd 
Ton  gruben  oder  We>.c.liiife  anlegen,  um  Hochieit  aaf  dem  Hemhof  tu 
halten  mit  der  feinsten  kleinen  Deen  im  ganten  I  und  in  Hemdmnneln 
gebt  er  hinunter  in  ihr  Srnlafgrmach  und  enshlt  ihr  alles,  und  sie  berat 
ihn  in  glnliender  Liebe.    Jörn  Uhl  war  roll  eon  Staunen.  F.r  gebt  auf 

die  Hocbsckule  in  Hannover.    Dort  in  er  der  I-andv0gt  oder  der  Konig  der 

lh-1    M.-.l."r-     A     .   r'.et.    hl  .!  Auf.   m.l   Elf  .•    .1    I.  il.e  urblrü-hl 

daton  mit  ihrem  kleinen  sechsjährigen  Mädchen.  Endbeb  nneb  qnal 

vollem  Warten,  aoi  Wt.Tmachtwbeod ,  brgrtlnVr.  sie  die  Ärmste.  Noch  einmal 
brnosl  in  Jflrn  Dkl  der  Uumnl  «rMer  seinen  Vater  »«£,  de.  all»  ■erschuldele, 
aber  Lishetb  begütigt  ibn  Er  »apt  *Dn  tut  es  getanen:  verhärtet  nnd  tereist 
isl  ein  ganias  Stuck  tun  meiner  Seele'  Unter  den  Sonnen  st  mhleo  ihrer  Liebe 
scbmiUt  alle«  Eis  voo  «.rwr  Seele    Das  ScbluBkapitfl  riebt  die  Summe:  'Das 

und  starten  fTOlen.'  -  Dnd  wie  Heim  Efeiderieter  mit  Jörn  Uhl  am  (loldsuot 
aasufflineotruTt  —  er  möchte  gerne  wisaeo,  was  Juri  Uhl  so  aber  sein  Leben 
deckt,  aber  du  Schwere,  das  ei  durchgemacht  bat  -  da  sagt  er  tu  ibro: 
'Dein  Lehen  ist  nicht  ein  geringes  M  eoschen  leben'  -  '™  soll  man  denn  tr- 
üb len,  nenn  solch  schlichtes,  tief«  Lehe.,  nicht  erzählenswert  .st?'  Joro  fugt 
hioao;  "Wh  mQeseo  alle  io  Sandwege  hinein,  damit  die  fleichirht*  falle  und 
Tiefe  bekommt'  Und  er  sab!  das  Ergebnis  seiner  Uhemweisheit  mit  dem 
Wort:  'Je  älter  icb  werde,  desto  unwissender  werde  »Ii.  jnd  de>to  grSBer  wird 
meic  ehrfürchtiges  Staunen.-  Heim  sull  tun  ibio  sagen:  'Obgleich  er  iwieebeo 
Sorgen  nnd  Särgen  hindurch  mußte,  er  war  dennoch  ein  glücklicher  Mann; 
darum,  weil  er  demütig  war  und  Vertrauen  bette.'  — 

Unwillkürlich  mündet  so  schon  eine  Inhaltsangabe  der  Dichtung  in  eine 
Darstellung  der  Orendidee  aus.  Abu  wir  sind  doch  noch  einigermaßen  de.un 
entfernt,  mit  diesen  wenigen  Grundstrichen  die  Bedeotunn  de«  Remses  ab 
eine*  voo  Eige.iur'.  getTtgerii-ii  K -jnstwi  rNf"  oi.il  als  eines  auch  im  eogeo 
Hain,,-.,  tro'iso  Spiegelbildes  das  Uheas  erschöpft  an  nahen. 

Km  di.  I.lensebss  Kunstwerk  mcB  lucäcbrt  vom  Zauber  edler,  reiner 
Sprach,-  i  n.er  starken  Individualität  (tetragen  sein.  Nichts  verrat  Ursprünglich- 
keit  der  Anschauung  und  der  Eoipundi.ag  io  hüberen.  Urade  ab)  die  Rilder 
nnd  Vergleiche;  der  echte  Dichter  entnimmt  nnmer  neos  aus  der  Tiefe  seiner 


A.  Biuo:  Gustav  Freaasens  Jflru  Uhl 


and  vnr  alleui  | 
der  Gedanken-  und  Leben  sapl 
ist  gerade  in  diuaor  Hinsicht  'Jum  Uhl'.  Wie  drastisch  heißt  ch  i.  B,:  'Sechs 
Kinder  habe  ich.'  'Genug  an  der  Raufe  für  einen  Arbeitsmann,  der  im  Winter 
Heidaheson  und  Bürsten  macht',  oder  von  dem  Torfbaucrn  Thieß:  'Bei  seinen 
waghalsigen  Beden  geht  Thieß  vom  festen  Grund  in  dos  Moorige',  —  odor: 
'Wenn  ein  großes  Ereignis  plötzlich  unter  die  Menschen  tritt,  als  ein  finsterer 
Biese,  dann  zucken  die  Seelen  der  Berührten  —  und  sie  sind  «i«  tief  gc- 
f:llilLTte-  l.jml.  p.iiü  uYiu  <].t  -iiiilii-  liLiii'.h  !::■*■!].■:■  I>.Il  r.iil;:(i:i^r.'  Wim  ;m 
mutig  sind  einige  Vergleiche  ans  dem  VogoUehen:  'Hell  klang  seine  frische 
,Iu:ll.'ul.ul!L]lk'  durch  da»  morgiinatille  Hsuä;  wie  der  erste  Vogel  im  Garten 
am  frühen  Morgen  stolz  auf  sein  Lied  und  zugleich  schüchtern  ist,  so  sung  er.' 
Oder:  'Der  Schein  der  roten  Laterne  flog  wie  ein  großer  roter  Vogel  hin  und 
her,  als  suchte  er  in  wilder  Angst  einen  Ausweg.' 

Mädchenunmut  wird  also  veranschaulicht:  'Sic  sah  so  unberührt  aus,  so 
fein  und  frisch  wie  ein  sonniger,  stiller  Sonntngmorgen ,  wenn  man  keine 
Sorgen  hat.'  —  Von  Lena  beißt  es:  'Sic  lehnte  sich  über  ihn  am  Abend  und 
reihte,  ihre  drolligen,  bunt™  LCht'iillc  imrimünlt  r  oral  lieb  sie  vor  ihm  spielen, 
wie  die  Mutter  die  bunte  Kette  über  dem  liegenden  Kind,' 

Vor  allein  die  innere  Entwicklung  Jörns  und  seine  inneren  Kämpfe  werden 
in  packenden  Bildern  deutlich:  'Die  Entdeckungen,  die  er  nn  Menschen  und  Er- 
eignissen macht«,  verschloß  und  verataute  er,  wie  ein  Schiffer  die  Ladung  unten 
im  dunklen  Scbißsrouni  verataut' 

Wie  iler  gliini'  ileinvieji  Im  Krlli  i  flnrr!:  ili.'  i-.-Kiue  Jiuiitls,  a.i  wird  Jörn 
ill!f«i   ilif  S;il.rliN-L-iJi   in   •cln.  i   iH. i I . •  1 1 . i  J L ■  ■  L ^  ^wi-iit:     llii':  iu-l.t  Tilsic  haiti-i:  :'n 

dem  jungen  Blut  ar>  gearbeitet,  ,ila  wenn  ein  Garten,  der  am  Abend  noch  in 
stiller  Ruhe  lag  —  es  rührte  sich  kein  Blatt  am  Baum,  alle  Zweige  waren 
voll  vom  dichten,  blanken  Laub,  und  alle  Steige  waren  rein  —  aber  gegen 
Mitternacht  setzte  ein  Sturm  ein  und  tobte  hin  an  die  Morgenfrühe.  Da  lag 
am  Morgen  alles  zerzaust,  unrein  und  verwüstet.    Aus  Kühe  und  Frieden  war 


nid  [niriv:  tiinteu  hat  ei  üiif  drin  L'.hl.l^lvi^'in 
irennen  eehen.'  —  Wer  möchte  mit  Worten  de 
u  dieser  Symbolik  hegt?  —  'Hörte  er',  heißt  e^ 


□Igilizedby  Google 


382 


der  gejagt  wird,  l  rsiHuli  uin  Wasserlauf  sich  aufs  Knie  legi  n.id,  erst  halb 
satt,  schon  wieder  anftpringt,  weil  er  Jäger  und  Hunde  hört.'  —  Wie  prächtig 
malen  auch  kurze  Zeilen,  wie  die  i i ■ : h - 1- j ■  t [, ■ : i ;  'Kr  tut  meist  ganz  erstaunt,  dann 
wurde  er  verlegen.  Endlich  kam  er  aus  weiter,  dunklar  Feme  wieder  in  sich 
selbst  hinein.'  —  'Der  —  tot*  —  Bauernhof  steht  still,  wie  ein  Nagel,  der  in 
der  Wand  nutet.'  —  'II»*  ritnilnlucli  hing  als  müde,  scluvciv  Augenwimper  über 
die  Fenster  herab.' 

Am  schlinsten  und  tiefsten  ist  alter  wohl  der  Vergleich  de»  tu  neuem 
Leben  erwachenden  Jörn  mit  dem  juugen  Wald  im  Frühjahr:  'Wenn  über  dem 
jungen  Wald,  der  in  Schnee  und  hartein  Frost  liegt,  der  Westwind  anhebt 
sanft  iii  weben,  dann  beginnt  es  in  den  Tannen  von  üben  bis  unten  leine  zu 
knattern  und  zu  splittern:  es  will  sieb  nicht  biegen,  es  muß  brechen.  Aber 

•  liir  wichen  T-iLfu-  sehiiiiig.ni  i.ini      hiia  ichclii  ;  lI]  .Ii.-  K  iskri  -  lall.. .  gleiten 

und  streicheln.  Und  wie  es  gehl:  das  Weiche  siegt  zuletzt  flbenill  auf  der 
Erde.  Die  Linie  siegt  Das  Klingen  und  Klirren  um)  Walle  i  ige  rassei  hiirl 
auf.  Die  Eiskristallc  lassen  die  blanken  Lanzen  fallen;  es  schmelzen  ihre 
Harnische;  es  laufen  ihnen  die  Augen  Ober;  sie  sinken  der  weichen  Luft  in 
die  Arme.  Wenn  einer  nun  durch  den  Wall!  geilt,  li.'irl  it.  wie  es  gleitet  und 
fallt,  und  wie  es  im  Träumen  leise  und  eintönig  redet  —  Schon  ist  es  zu 

sein  ,  wenn  ein  M-esct,  m.ltm:!.-  —  Iii-,.-  -dn^n  Iii. Tel, ms .  d,i-  ihm  od.-  ,,i 


'Das  ganze  Bild  war  saubor  gemalt,  mit  großer  Liebe,  ein  wenig  simpel  und 
ehrbar  und  ein  wenig  fruchtbar,  und  bing  in  ßuttes  bester  Stube.' 

Ähnliches  malen  folgende  Zeilen:  'Es  war  ein  schüner  Sammertag;  die 
weiDe  Uorfatrafle  lag  still  und  leuchtend  mischen  den  grünen  Bäumen;  die 
Linden  am  nahen  Straßenrand  überschatte!™  die  Fenster;  die  Stube  war  voll 
dunkelndem,  Ii  ei  tu  liebem  Licht/  Vom  ul.u-geil  heißt  es:  'Die  Heese  lag  mich 
-ciieinv  Linter  de  i.  dur kid.rj-.bi.in .  laii-Jusen  Hjiirail,  iiliir  ulinniliLidi  -..Ii.:!. in 
s:cii  i:i.ul.ii^..  Kü. I- 1 .... .  Li  i  im  VV : 1 1 . 1  hiuauf,  di,.  Iiis  eben  an  den 
Himmel  reichten.  Und  bald  schuh  os  seine.  iTiijilill  de  Achse  (Iber  den  Wald- 
weg.' —  Besonders  der  Abend  und  die  Macht  werden  | nickend  •.  i.tl.  ü  :.,-ti:iu  I  n-rit , 
sei  c>  güiii  kna]i]>,  wie  in  diu  teilen:  'll.i-  Sl..n.i  s::iuil  in  den  1  '.i]-.f  .i-l  ^.  v\  i- :^-i  i. 
und  das  Wiesel  lief  über  den  Weg',  und  'Wie  ein  Teppich  von  Oold  nnd 
Silber    lag    ihn   Sloudschom    auf   der   Diele',    oder  reicher,   wie  in  der  echt 
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fürchtet.  Es  blitete  ein  wenig  am  Horiiont,  als  wenn  eine  Mutter  mit  einem 
Liebt  in  die  Kammer  kämmt,  in  aeben,  ob  die  Kinder  schon  schlafen.  Es 
webte  ein  wenig,  als  wenn  eine  Mutter  ein  Wiegenlied  summt.  Dazu  schien 
.'er  Mnnd  faiil  vrill,  nur  riin-]:  ein  irniig  schmal  im  liesieht,  und  Srrrrli-  ml 
gsnicn  Himmel  warfen  tausend  goldene  l.airicn  auf  die  Erde,  laß  alle»  auf  ihr 
-icti  ilni:Üe  i riil  still  i[;ir  Sellisl  An*  M.üiM'h-n.  .Ii"  i, r.' !■  i  iv i  iimi,  red. Ten 
leise  lniieiniillder.'  —  Wir  sagten  vorhin:  Der  Dichter  nicht  mit  lies. ;cle ud«[] 
Auge  in  die  Welt;  das  Starre,  Tote  gewinnt  llcivegimg,  1-elicn.  (rnni(fc  in  rlur 
gesteigerten  Feinheit  und  Tiefe,  mit  der  die  nrewigen  Zusammenhänge  -/.wischen 
Geist  und  Natur  in  dieser  Weise  ihr.;  iliiM-rii-ilr'  Ileni.-Lii^  Minien,  unterscheidet 
sieb  die  moderne  Dichtung  vini  der  älteren.  Konventionell,  d.h.  Überliefert, 
iiivkö[Hinlii:!l,  nbgcL' rillen  und  iiiiderseil.  individuell,  d.  h.  eigenartia,  in  r.önlicli, 
i'risrl.  ni.il  lebendig;  die.  sind  die  '.ic^eiiHiii/..',  die  ileii  M.diaHoucndienter  vnn 

'Jörn^Uhl'  mschildert  wird,  wie.  der  Ostwind  mit  seinen  dicken  Backen  da- 


gunze  Land.  Die  Sonne  stand  wie  ein  v.i  iUlieh  n-,il„  r  n.  .  ],-.  sn  grofl  wie  ein 
Hans  um  Himmel.  Und  im  Vorbeiziehen  ließ  der  Nebel  in  jedem  Baum  und 
an  jeder  Hecke,  an  der  er  vorüberging,  von  seinem  losen  Gewebe  hangen:  da 
lag  das  ganze  Land  in  Rauhreif.  Da  wurde  es  noch  stiller.  Die  vielen  tausend 
Stimm™,  lins  Lehm,  Keev-n  1 : 11  =  t  Kui'.-n,  du-  sini«  die  Lufl  iim  ii  :li.Ti.-  ■  Kiiifiin: 
keit  erfüllt,  hielt  an  sich.  Die  Vögel  hielten  sieh  lautlos  in  der  Nähe  der 
Häuser;  die  Krähen  Honen  .-dumm  n:  ihrer  N"iu:li!hcvl)(.rqe.  So  seil!1  hnngti: 
und  eenvmuftrtc  sieh  die  Natur.     Die  l!eu-ehcn,  die  -o:i--t  .inj"  [liii  l.-eitäu-tige 
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über  Abend  wurde,  da  wandelte  »ich  die  ganze  seltsame  Herrlichkeit.  Da  sahen 
sie  einer  den  anderen  im  Totenhemd;  das  war  mit  vielen  wciBen  Spitzen  kalt 
und  Btoit  besetzt.  Da  nahm  das  Granen  überhand.'  —  Großartig  ist  die  Be- 
seelung des  Illitzeü,  der  stundenlang  im  Hanse  gelogen,  oho  Cr  lOndet:  'Dl 
meinte  der  Hlitz,  daß  IIiiub  nnd  jlcnsrhcn  sein  wären,  nnd  machte;  sieh  leise 
Hilf  den  Weg.  Er  'Aliud  sich  nj.iL  huiiicn:.  i7lnl:e:n  Lmb,  b.unk  s:i  ein  «nt  i/i:- 
Ij rim diter  >jiai(.r..  liiiii^.mu  -iuisebcii  Heu  um!  Lluch.  Wo  er,  mit  den  dflnnen 
Annen  vorlaugcn«.  hingrilt,  »abwerte  rote  Glut  auf.  Alu  er  sah,  daß,  aus 
Mangel  an  Luft,  die  [■'iniiuiit-  nicht  :iufk™>nei;  te>miie,  gHtt  er  schivcieud  bis  suis 
Fenster.  Dos  Fenster  zersprang.  L>ic  Kuh-,  An  im  tiiebei  saß.  lle>g  mit  lautem 
L'liH-!ii.:i  ;(■]£':  ...  |i[ij-,.^;c]i  spicini;  de:  cylbr  i^i^t  mir  K.iU'.eiiiniruii,;  a.il's 
Fensterbrett,  hob  die  Gardine  und  schlag  die  Fenster  ein.  Da  gab  es  frischen 
Zug;  die  uniizeu  Decken  stürzten  in  die  Stube,  der  .S'nchtilimruel  schien  Linen..' 
Wie  hier       \:it,;r  . i rl rJ  die  Liement,  ,, er smi liebes,  nieumi.m.hnliclics  S.,,lc:i- 


Anne  aus  nnd  -jri't  in.,  Ii  den  S»«m»i  derer,  welche  sie  in  der  Heimat  lieb  hatte.' 

Und  kann  wohl  weiter  die  innere  Angst  und  Unruhe,  welche  Jörn  und 
Wiefel!  empfinden,  wie  sie  den  Pilug  im  Mundlicht  glänzen  sehen  und  schon 
in  banger  Ahnung  das  Unglück  mit  den  scheueuden  Pferden  Torausseben,  er- 
greifender geschildert  werden  als  mit  jener  mystischen  Verker[.eru:i.r  des  Hcclen- 
und  Wesenlosen,  das  sich  nicht  greifen  Mit  und  doch  da  int,  dos  in  unsenn 
Blute  kocht  und  zugleich  in  jedem  Winkel  in  lauern  scheint?  Da  lesen  wir: 
'Ihre  Seelen  ivurdeu  wider  ihrer.  Witten  in  schwarze  Tiofe«  liiuobgezogen,  die 
sich  iireiiMlslus  dehnlcn,  und  iudtee  nicht  di-  Ki;i:'t.  wieder  !iir:uif/nku:mneii ; 
und  es  erhob  sich  ein  Kriechern  in  ileii  dunklen  Ställen,  ein  Schleifen  auf  den 
ll''i:e:i  und  ihi  i.cli'.viii';  rud-.jiirl'i  v  und  Sclilipfien  iiul'  emi  lungci  Dielen,  und 
die  «rolic  l).i],|,clliir  glichen  den  Siulltistulwli  s|  ran;:  mit  hnhleiii  Sinti  uuf. 
Sie  konnten  aber  alle  nicht  aus  dem  Schlafe  kommen;  sie  wurden  von  großen 
schwarzen  Händen  in  der  Tiefe  gohallen.' 
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■.in.:,iirl,i  il.  iJit  Hl'^ebeil- 

sn.  Mägen  wir  /.wetlelti 

iui  der  Entivieklnnii.  die  .l.'ii :i  muh  J       ]i-i,u:li'  ;i!~  kijinimr  nimmt,  mögen  wir 

slldi  ili»  rwnldivrii,  iiuiiiuiitiicli  i:i  üiti'i-  l.xl        ]"lii[ii-op]ii>-,  ,Ujm  lii:ivaln-si:liein- 

lieh  und  Lisbeth  etwas  blaß  und  matt  finden,  sonst  sind  doch  die  Mensehen  su 
farbenecht  und  farheus&tt,  daß  wir  sie  so  leicht  nicht  (rieder  vergessen.  - 
Ik-l:tlj(;!]  inr  uns  stellt  Kbuis  1  "Ii  1,  der  gr.ilir  Jlat .rlilmiior  mir  dem  silmiieml-n. 
wohlwollenden  Gesicht,  der  Tunangeber  und  der  Verderber  vieler  anderer, 
lii'iiTi  bei  iiubhiollond'ir  und  friedlidiev  \jitiir  ist  ei-  ein  Nurr  vor  Hochmut 
und  Verschwendung.    Wir  tonnen  Thieß  verstehen,  der  uicht  sein  Geldweg- 

dem  er  alle  Menschen  anlacht,  bloß  seine  arme 
pafit  nicht  ins  Haus  der  Uhlen;  ihre  Eltern  v 

scheiden,  und  sie  begehrte  'lorli   nirJits  iveiler  i'iiiii  Leben,  -,vie  .-  ]i,::ilt, 
eilic  jo.Li.-jln-   LTelllÜtlieiiM  hSL(/|^r  li  ^i^lli.'ir  :lh  der  Wonne. 

[he  drei  Herrensimue,  scluinile,  lieiHiliariKe  Küpfü,  urteil  n:r  Lciektsiun 
Hochmut    ■  li-ru   Yiitcr    i  l  :  l-i  ■  t  i    ihm:    denken   ;in.   n:i    Süuli'n    und  licderli 


stete  stu,r,luc  AllU.iite.  lir  Iii. ■[■■;.  d;<h  ]!:ld  eines  tierilnkiri-cliiT..  iv.  .nennen 
Hnneni  Our,  mir  Innrem  Gcsick:  und  innren  (iJi^.liTii.  l-v.vll^  i.  iiink  rlick ,  mit 
i [j Stieb  ins  [juck:i:iLC:^e:  er  lindel  uroii  srir.ver  ;dj  mit  iIl r  Weit,  mit  der 
Kirckc,  mit  (Juli.  Aber  er  ist  voll  Gee.i.:;>i:d]eir.  Arbeiten  und  uilcktem  sein 
und  spiruam  und  klug  wirtschaften  and  den  Sinn  auf  etwas  Großes  lenken: 
das  ist  seines  Lebens  Grundsatz,  den  Cr  mit  eiserner  Itcknrrlidikeit  durchfühlt, 
und  der  ihn  schließlich  iura  Ziele,  d.  i.  zum  inneren  Frieden  leitet. 

Seine  Schwester  Blsbe  ist  eine  echte  Lkiiu;  klein  und  üppig  gewachsen, 
mit  schönem,  dunklem  Haar  und  den  weichen  Linien  frischester  Morgenblfite, 
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lieb  vii-i  I>;l]il'.  h'nr  Gesiebt  vim  fri-chei:  Kui-bnn .  \\-:&  juil  inr  im- 1  \rh'ic!i 
gerundet,  das  Hnar  gelb  ntid  ein  wenig  gewellt;  nur  an  den  Ohren  waren 
kleine  Locken,  so  groß,  daB  man  einen  Finger  hineinstecken  konnte.  An 
Leib  und  Seele  ein  Bild  kraftvoller  Gesundheit  und  nnualSacflÜcher  Heiter- 
keit. Ein  Sonnenkhid,  das  zu  frOh  der  Tod  auf  die  weiße  Stirne  küßt,  hinter 
der  im  Leben  immer  so  drollige,  bunt*  Einfülle  ihr  Spiel  trieben.  —  Feiner 

Mlil    ^iirt.  r.    il'l'T  Hlli5l1-L1-.il    ■i  ||.TILi  l.li:lft.T    1(1-    1.HI.1    L.t    T.UWtll    JllSlkür:  ii'' 

bat  in  Haltung,  Horn  und  Augen  etwas  Helles  und  Auffliegendes  ('wie  ein 
Vogel  piepst  du,  Heintlltlt'),  und  in  den  grauen  Augen  und  um  den  foaten, 
rUn:  Mund  !.,-:   .'in  Zn;,r  ,1-    Kne-I.-;  Jib.-f  vif-  ihr  Iii  CA-  erlilliht,  wird  nie 


,  IVns. 


Litrhte  i.'iflt,  ist  Tliiffl  Tiiicsfrm .  der  kleine,  Imgere  llunii  mit  dem  feinen 
Webergosicht,  der  dos  Vätern  frenndlieh  drolliges  Wesen  geerbt  hat.  Wer  sähe 
ihn  nicht,  den  Siebenschläfer,  wie  er  im  Schnticn  eine-  Torlhaufens  liegt,  die 
Mdtio  Ühors  Geaicht  gelegt  —  denn  dieser  Plitz,  nagt  er,  schrie  mich  förmlich 
nur  Thii:li.  Jie.li  tir.e  IVi-ilf  Iii'  i-:iit!    Um!  dum.  Sprint  i  r  nuf,  lericüKeiuJc 

wie  ein  Pfühl.  —  Bei  TliieB  ist  Leben,  aber  es  schläft;  am  liebsten  möchte  er 
eine  Fußtour  duirii  K.u  Bland  null  Ühiua  liHuiicht  hüben,  begnügt  *ieh  aber 
später  mit  dem  Studiuni  von  Gerstfieker,  Stieler  und  Grube.  'Das  Haus,  in 
dem  Thieß  Thiensen  fast  sein  ganies  Leben  zugebracht  hatte,  und  der  Kopf, 
den  Thicfi  Thiessen  auf  den  Schultern  trug,  hatten  eino  unzweifelhafte  Ähnlich- 
keit miteinander.  Unaufgeklärt  blieb  allerdings  für  alle  Zeiten,  wer  Bich  nach 
dem  anderen  gerichtet  lullte,  ub  Thieß'  Kopf  im  Lunte  der  vielen  Jahre  dem 
geliebten  alten  Hülm'  ähnlich  geworden  nur,  "der  ob  das  Haus  sieh  etwas 
nach  Thieß  gelichtet  hafte.  Das  Haus  ThicB  Thiessen,  wur  lang  und  schmal; 
das  hohe  dunkle  Strohdach  hing  über  die  kleinen,  blinkerndeu  l'enater  tief 
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Stirn  herab  bis  un  die  Wanken,  blinkemdeu  Augen;  seine  Nase  war  klein  und, 
wenn  nicht  waghalsig,  doch  kühn;  eine  feine,  geschwungene  Nase  in  einem 
kleinen,  verwitterten,  vertrockneten  und  verknitterten  Webergesicht.'  —  Famoa 
iat  die  Fahrt  nach  Meldorf  geschildert,  wo  TliieB  vorne  sitzt  und  Jörn  hinten: 
'Hast  deinen  jfi'ist.i:^.-!i  Kran:  j.-:ir  'uvitimiHi-ü.  J  iit.'.'  Wir  wollen  den  Saudweg 
fahren,  daß  nicht*  dnvnrnpillt.  Das  lue  ich  auch,  mim  ich  Hackt£irf  zur  Stallt 
fahr.-.'  tinci  »-er  empfände  i l L . ■  1 1 r  Mitleid  mit  dem  Ärmsten,  wie  er  acht  Jahre 
lang  nach  Elsbo  sucht  und  klagt:  'Ich  habe  alles  vorschlafen  I'  während  seine 
klein™  blinkenden ,  s.iclicpdim  n  in  de  ranker:  j,,  Hilfe  flehen  und  suchen  'wie 
Schwalben,  (litt  zwischen  HiLnriien  iin  Cai-cn  tiieji'-lt.'  Ulüt  wie  riibrci'.il  kliuiri 
au:,  si-itii-m  Mniiiliv  'Wi.iicl  [Jeimweli  nlj.rliiiii;>l.  in  dicau-  umtun  titadt  ist, 
da«  glaubst  du  gar  nicht'  Und  als  er  endlich  Fiete  Krey  am  linfer.  .  r bl ii kt, 
da  nimmt  er  keim-  liilcksiclil  aal'  alle  die  fremden  Menschen,  er  ruft  und 
klagt  so  lange  'mein  Fiete!  mein  Fiete',  bis  endlich  dieser  aufmerksam  wird 
dureb  die  Leute,  die  da  mitschfirn ;  :Kv'c!  Spur  die  Aiil"i.i:  ^iit'"  ll.i  AI:.:  da 
mit  dem  Torfsnck!'  'Das  Wort  tTorfnack»  Hol  als  eine  geworfene  Leine  aber 
Fiete  Krays  Seele  und  Bug  sie.'  —  ThioB  ist  der  Hauptvertrctor  dos  bora- 
bezwingenden Humors  in  diesem  sonst  so  grüblerischen,  tiefdenkeriachon  Roman; 

n'acr  -eine  l.iellTer  smehu  si'tlsS  ic.lcl]  Ilie  i::ie  L  Illslii;  Iii  Tie  ii: :  i.rli  i  rill  II  er  c  an 
Jasper  Krey  mit  ■■einen  Totoilkriinn-ii ,  die  er  /II  früli  der  Erbtante  spendet 
und  dann  au  den  Wänden  seiner  Stube  aufhängt,  denn  'du  weißt,  Jörn,  wir 
Kr  den   kaljen   .Sinn    l.ir   da-   Iliml-.'   und  Nli-ine'.  lecctitiills    e:ewi:int  eei 

Fiete  Krey  auch  alles,  was  er  auf  seinen  Hsndelswogon  in  Marsch  und  Geest 
an  Lebensweisheit  sammelte  und  w.v,  eine  e—.rirMiitiiy.  rcniisltsciie  Ware  war, 
und  niuLcrseits.  die  alle  Laute   Volts.  Weisheit  IVietais  in  seinem  Kundkopfe 


drücke  ?.u  verwenden,  wie:  Schleef,  spattoln,  Jus,  Lille,  l.apps.  Tnpps,  liilinen, 
ScJiup*.  v  er  biestern,  von  Tuten  und  Blusen  nichts  wissen,  plierig,  griiklig, 
epias-dp,  aase  hui  ic  keil,  mf.p-ii.'.  di;«cliir.  diiiisr  i.nd  ähnliche  nielir.  --  Dieser 
i.lfenr  Sinn  t'.i r  d;.-  Kniiia-c,  l.esunde,  Wkditnlliclic,  ieii  nie  lici-.ei»|..::iicndstcn 
t;llurnl;tei-e-  wie  ain-li  die  nliri;!e!l  sah L-.-irlicn  .\'.lnui;e,ialii-i  nirnier..  und  lien 
auch  die  Sprache  offenbart,  tritt  auch  in  der  Bokundlim»  des  Verhiilfuisses 
beider  Geschlecht!  i  /iicitia-ilcr  iierv.T.  Sie  i.i  von  wunderbarer  tlll'enbeit, 
die  jedoch  stet»  durch  Ef--iniL.  it,  üeliande-i  bleibt  Wer  möchte  jene  köstliche 
Episode,  die  wie  so  manche  andere  freilich  den  künstlerischen  Aufbau  der 
llaiidi.inj;  .l.öil.,  :niss,-n,  die  l-liv.iiii hing  von  jenem  sprüdeli  Mädchen,  das  sich 
gfg.-t;  das  sb-ami!,  was  die  Xatur  hall  r.il"  läcln  1 1 e lir ,  bald  mit-  ernster  und 
fast  denkender  Stimme  auch  von  ihr  verlangte'-  Aber  Tiuhi  und  Steh  siegen 
Ober  die  Liebe.  Und  nun  fahrt  sie  allein  in  den  Btillen  Aheud  hinein,  und  du 
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itSfl  A.  Hieie:  QwiUr  rrtoHienii  Jflrn  UM 

hört  sie  einen  Vogel  kindlich  seinen  Genossen  rufen,  und  du 
leuchtende  Gestalt  des  Knaben,  der  dem  Goldsnot  entstiegen  ist  ir 
Schönheit  Und  Ja  snllti:  sie  wir  N'jtnr  [;e.iuudeu.  Sie  erkennt  in  der  Tiefe 
ihrer  Seele,  wo  die  reine  Wahrheit  wohnt,  wo  Gott  und  Natur  noch  in 
trautem  Ümide  miteinander  hausen.  duU  der  du  der  Kulnerfid  ihre?  innersten 
Wesens  wnr.  Und  ihr  Herz  schreit  vor  Weh  und  Sehnsucht  nach  dem  Ge- 
höhten, und  wie  dieser  die  liinjjBiim  fahrende  einholt,  ist  ihr  Herz  weich,  ihr 
Sinn  offen  für  seine  Liehe. 

Yim  Jvii:-  .l'.:i:'.7Ü:v^j:il;re!i  wird  TiihtiLl;  u:u-  :iii  ibi  :ii'i]L  !>e 'Olli  lere* 
l.nliiuk.  ilnfj  ii-  in  ^e:'iik!lifhe-|  Jiil.r'li  inil  eil--:'!!!  Kiiek  h."  \-l  Li^kik  .Ji;iik'  i 
v.tj ^ : i ej i ei: iL i l 1-"- i I » 1 1  B-nrd':.  i'ri^  rillen  !i  11I ■;  IViii'.'  in  ihm  .'iidikielt  -i:iii  ^ilii'k:.-. 
Die  Sanddeeni,  dio  selbst  im  unseliger  Liebe  krank  ist,  entüicht  in  ihm  die 
Sinnlichkeit,  freilich  nur  zu  kurzem  Auflodern,  aber  er  schaut  doeb  der  Xstur 
selbst  damit  in  die  schönen  und  furchtbaren,  bodenlos  tiefen,  dunklen  Augen, 
und  jene  acht  Tage,  wo  er  in  Entsagung  sich  bündigen  muß,  dnrchwflblon 
«eine  Seele  bis  Inf  den  Grund,  denn  ihm  war  der  geheimnisvolle,  dnnkle  Zauber 
nahe  getreten,  den  dnn  Weih  in  seiner  sollen  Blüte  auf  das  Jünglingsalter  aus 
ii«.   ein  Itl-i-iuI.  dus    -nv.-.:l:l  et«,  ■;■)!:  Aii'irlm.i;.    ivk  vi.n  f  rst-.-r  ^■ä.inJi-r 


'Jörn  ühl'  ist  kein  Buch  für  Kinder  und  Halberwachsene,  denn  nls  ein 
.eil  die  Mehl  Itter]  sei  (eu  und  die  L'ntielen 
cu  Freimutes  und  auch  wegen  seiner 
religiösen  Anschauungen  es  verdammen,  wie  es  geschehen  ist,  verrät  einen 

SlltrCII     ütist.       )n     .iclilcmvi;;  llol-ui u i.iiinn     li|;irrlr„    ul;l]     DfuscIlürCtl  Spielte 

sich  ein  Kampf  ab  zwischen  den  Geistlichen,  dio  Zcterinordio  über  den  Ab- 
trünnigen schrien  und  ihu  toii  ihren  RaolnehSBen  abzuschütteln  suchten, 
und  denen,  die  stob  waren,  daß  in  ihren  Iteihen  ein  Mann  wie  Frcnssen  er- 
schienen sei,  ein  Dichter  von  Gottes  Gnaden,  ein  gauier,  ein  ehrlicher  dentseher 
Mann,  der  da  ist  ein  mannhafter,  fröhliehor  Verkündiger  des  herrlichen  Gottw 

mderen,  der  nicht  bloß  Geistlicher,  sondern  auch  Dichter  ist,  nicht  in  seinen 
Predigten  —  die  übrigens  in  S5000  Banden  verbreitet  wurden  — ,  sondern  in 
seinem  Hornau  mit  einer  Kritik  zu  fassen  sucht,  die  keinen  anderen  Maßstab 
kennt  nls  den  des  kleinen  Lutherischen  Katechismus  und  fragt:  Wie  steht 
Frenssen  zu  dem  OeHeb  Gattes,  was  hält  Frcnssen  von  dem  Christ  liulles, 
was  hält  Frenssen  von  dem  Worte  (Inttes,  was  weiß  Frenssen  von  der  Offen- 

liir.il  l:  tf'dt's      ,  i  i.lilbornll  ii:  kl  lii-m'I:  dr:i  inikl.ii  i^:,  i>  iiki-.-eir.iehs' nlkv. 

Eklektiker  zu  erkennen  und  den  falschen  Propheten  festzunageln. 


Dipzed  by  Google 


r  Dichtung  die  Losung 


mehr  nicht  als  Theologe,  sondern  als  Poet  behandelt  oder  im  Munde  seiner 
vnj.  hn.ikn  ;;i  ::ire[H.Ti  Krönen  :raili  -.1 1  :i:-hi  :-i:nn  !aliamld:i  L^r.  1  ■  L zi  :'.-a:i-.v:  ■ 
ist  ein  Pastor  auf  der  Kami:!  -  -  und  wir  Frrasaen  das  Wort  liottes  an  ge- 
ireihter  Stalle  tu  deuten  und  Keinen  Dorfgenosson  ana  Hers  zu  legen  und 
tmii'.J^i'r'.dit  ja  riLiii  bt  tl  verstand,  ■liLv.jn  zuu-jen  .0:111:  'iJnrtpri-li^Mi'.  die  Ar. 
sd.au::d:b_iL  mit  ilmvLTjsivärmu  (iemütstiefo  verbinden. 

Ii:  Mi'.ni  Ubl'  puai;  ^hkü  =idi  das  l'astovnb:  bir.  um!  da  ctv.'i.  vnriivüUL'i-i:, 
05  mag  auch  der  brave  *.i tistljLLu.  der  da  J.iri]  den  inneren  Halt  wiedemigcbtw 
sudit.  die  Ticfi-  dt;  d:)i<tlid]ej:  Lehre  nieli;  iinj-ebüpt'er.;  us  mag  auch  manches 
W":>ri.  K  das  ijtr  ^niddeerli.  /,i:  ni'eh  .resieehen  sliil.  ebwdil  die  Kritiker 
sehr   irren,  du    d;.    hebailptee. .   solelu    [jiiüu^^.  i>!ii -t  li  ^rii'jleri^elie   Köpfe,  -,vic 


ferner  der  (jeistliehen  in  Ur,]st,.u:  eine  irriilirr-  Zahl  kennt.  der  iv.iß  aueb.  daB 
in  den  reichen  Ddrfern  ein  Pfarrer,  der  Karten  spielt  mit  den  Bauern  und  auch 
mal  ein  Glas  über  den  Durst  trinkt,  keine  so  große  Seltenheit  ist.  Wer  wird 
aber  anderseits  nicht  and:  "0  milden  i.nd  l:':il)ni]i.]:i  n  aee'^net  sein,  wie  der 
ist,  der  .Irirn  übe!  iriatidk-  .'-dr.iei'-  Siaade  hirr.ie!rh;llt  ntel  11  n.-lit^  anderes  iein 
will  als  .an  nchiiditf  r,  ibrli.li.i  M.  ie./:i ,  der  Hill  ehrLnd!«1  Arbeit  und  Liebe 
die  Leute  für  das  Evangolium  gewinnt? 

Und  weiter:  Kann  man  denn  die  halb  kindlichen,  halb  verworrenen  An- 
schauungen, die  sich  Jörn,  besonders  in  Jugendjahren,  von  Oott  und  Welt- 
lusammeuhang  macht,  dem  Pfarrer  Frensnen  oder  auch  nnr  dem  Dichter 
Fronssen  lur  Last  legen?  Bs  fragt  sich  dabei  doch  nur,  ob  siiklie  Aurelian 
ungen  in  dem  Charakter  de»  Jörn  begründet  sind,  ob  sie  also  naturwabr  sind 
oder  nicht,  nicht  aber,  ob  sie  nach  diesem  oder  jenen:  Glaubensbekenntnis 
wahr  sind. 
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in  die  rede]  tlit'ÜT.  W,-j-  II:..  i,;»t  darauf  ein  Metern  1-renesenHcber  l'hüo 
sophie  oder  Theolugie  bauen?    Wer  sieh  wundem,  wenn  nicht  alles  iiW  den 


und  kann  UNS  d<ieh  Lli-1  packen  -. i  rj ■  I  in  L-'eivis^.i:.  ZiiSiLUlMenhantje  vüllie;  über- 
zeugen. Hat  es  nicht  tiefen  Sinn  z.  B.,  i..-mi  es  1 . ■  ■  □  JJ- 1 :  Si-linhiia  M-in  u:n;  .  1  ■. ■  u 
K»iii(if  um  diu  Oute  aufhellen,  das  ist  Ti«i;  schuld  i<j  sein  und  doch  für  das 
Gut«  streiten,  das  ist  rechtes  Menschen  leben  —  ? 


noch  so  sichere  Jörn  Uhl  du  macht*.  Denn  nur  dem  Demütigen  gibt  1 
Knude,  ivic  ein  Ui:p'.'  Muni:  ricl.iiu  u--:ii;t  ]i:,v  Xnr  Jen™,  du.  tief  t . . ;■  ~ . 
Tie]  und  ernst  fragen,  nur  di.mei.,  du'  t'eiv  Lindern,  staunen  und  demütig 
ehren:  nur  denen  nitncn  sieb  l'i'uiTeri  in  .-Ire  in  jiunzon,  Kciten  Mense 
dasein.  Zu  den  Weiten  und  Tie:™  des  Uei.si  hiuduseiils,  den  inuid,  ■?!>:■ 
schönen,  gelangen  nur  die  Nichtwi  säenden.'  —  Und  auf  nie  starkem  Idoalis 
ruht  clss  andere  Wort:  'Es  liegt  hinter  iinsorm  Leben  ein  Geheimnis, 
leben  nicht  wegen  dieses  Lebens,  sondern  wogen  des  Geheimnisses,  das  dahi 


liegt. . .  .  Wer  weiß  etwas?  Das  ist  die  gemeinsame  SUndo  der  Jünger  Car- 
dio einen,  als  die  ürzello  Etochzeit  macht*,  die  anderen,  als  Gott  in  deklinier! 

1:1^!  l\r:d   ^■.'lilniili;^   Iii.  I -. ■  - 1 1 : ■  J   li'i-  Mil  IM'  lnL:  -<■!■  V-   -i\m>.     ^Yir  nli.'i  -iiiL  A I : Iii Ll^u'H  l" 

jenes  armen,  staunenden  Kichtswissera.1 

Ali>-r    'li'^   ^i'-l.l'.vi-sri  len    l:n-V]:ii!-.^s|.i-'^.    >  I.  i  i:   .Ii  -    II..  ;' 

durchbricht  es:  'Es  arbeitet  und  wühlt  Gutes  und  Böses  au  und  in  den 
.Mc;i¥d:t!l  .lr.'l  kuiurit  nie.  (■Hilter.  Ijii'.it  Vulb-liuüfe  n.j-  11  ilti-s  Thron  im.l 
schaut  ibn  an.    Er  wird  Ordnung  h  dris  Wirn^nr  T-ebaflen.' 

Al!rs,    V.is   !;L-rli;ill'.  i-    i.-:  ,    \:-\    Hill'.''-   Müll'1  Uli]  -V.it   ^i^t'l]'..  ubl'r   in  ik'lll 

Milben  und  Wllnlcn  ist  ein  tieferer  Sinn;  eine  geheimnisvolle  Kraft  ist  überall 
tätig,  und  diese  ist  das  Gute,  und  das  wird  überall  siegen.    Wenn  man  das 

||j..!ll  ^'lll'V     <"M     .llLl'JI    IM;    ITHHIH'!-.     Mll.llljl   I E  ^  |  :  I "  1 1 H "  I "    M.TISlOl     llh'll     .M  1 1 1  //.INI 

Leben  nehmen?'  — 

DieKC  hohe  sittlich -religiöse  Idealismus  ist  es  cor  allem,  der  'Jörn  ULI' 
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Dadurch,  daß  dsr  Übersetitr  den  StufT  barli. 
rein  didaktisch  behandelt,  sieht  er  hinter  Auto 


nie  aufkoni 

j ■  - ■  - ■  i  ;;.-■( . 


(II  35.'>):  r%f«ri.(,s  (sc.  Trote-il 
utf-rir/.  J-^'.'Ajui/n,  ftrtiSr'  lmühri^en  sr 
der  Autor  mii  dem  Original  ziemlich 


Auslassungen,  Modernisierungen  lassen  1 
und  du  die  Vorlag  ganz  vergessen.  ' 
können  dies  Prudukt  höchstens  als  i 
prosaische,  sehr  freie  Ücarboitung  der 
:imal"rijiL  gL'-.i'lirii'liCii  tiii  r]nii.[.^'"hi'[]i'iL 


■s  diiriii,  den  Kämet  ta  parnphra- 
■en  und  nach  seiner  Weise  zu  erlüuiern. 
iborsetit  der  Biedermeier  Oiids  Verse 


\ng.'sirht  ijciii-M-u,  gleichn-o! 
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icllo  zu  rechler  Zeil 
—  In  IIc.  31  laßt  o 


opithiich,  Macht  i.  !l.  Ovid 
ignr  in  Amor  aul  iii*  l'^rüiir* 
»r  I'onipcia  aufmerksam  I  67  ff.). 


npficlilt.  (I  8»  ff.),  so  heiBt  PS  hier  (H  o.  V);  'Ihr  milsset  swer  Allerliebsten 

:  'Wenn  OS  also  llllnie,  das  wan  in  ntvm  schönes  schenken  .  .  .,  es  worn  äpfhl 

;,  das  ihr  wonhafft  sejd,  einige  von  Oranien,  oder  von  Granaten  oder  einige 

o'i^-  ^u.  l.'iii  ]  i-.Jiil1  m       iVjili-  ii^:>l L'_bik. 'Li   m:ii    ^cLcii-j^bL Lc 

■r  andere  kurtineilige  Ding  ge-  Zeit*.  —  Und  du  Imeroi  mittert  IKrsns, 
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BSltraBe  in  der  Hieb 
eckung  des  ^gLil 


daB  sich  der  Straßen; 


besleÜberaetiungKitdenTHgen.diiDolet  jwisehen   de»  Eilender  Weingarten  und 

in  .H'-m.-m  'L;t  nKUiivri;  (in  I.ii-i  lr:L      J-" ■  i-i/J  ti'iiJ.     Uor   lirri':lii   tui (r-L-^L-h.. jül-i: 

duire  l'iu  langet  en  »nitre'  (1540)  diele     siidi  bei  den  beiden  in  Frage  b.  ;m:   

l-'r^y^  nut'j-.ill i l>,  l  i^  /ui.i  'ilm;:l^ih  I'il'.'  IJin.  il  liir  iii..-  .Iii.'!:' .  nl  h  Iri^i-.l  lUi 

lii'di  ii.jriKT  i.LiliI  in  villlcM.  I  i.l.     -ulk:.-  ;i  i  ];:■:  i         ri   ll.i.i.a.lii  ml  ..,   dilti  .Ii,,  rünji- 
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laBt  Bich  vielleicht  noch  dadurch  stütis 
daß,  wenigstens  der  TeitÜgur  7  wifitly 
dos  Slflct  StraBendamm,  du  auf  ein- 
Insel  des  Eisuballuäsee.  erhalten  ist,  gm,; 
in  d«  .■rfünl.TlirlH-n  liidltunjj  Unit.  I) 

X'r  Md.n,  :.::„..,.„■„>.■.'  ,ÜS  .'t:;ek\.,l: 
Kscbsrnend  liegen,  stwas  weiter  als  der 

iltl'lT  VÜH  -llilll.Jm^  lä^l-icM  I.U  äli.1! 
sekejnl  —  .Ii-  JWmimiij,  in  ,!,  rT<  illlfur  7 
nnd  an!  Tafel  I  .-! in. ii,(ii  jiEi'lit  t:iiiy.  MI..T 

a.i  ■  In:!  1:1.4  -i  Hill  eine  Cr.  ].:  W.-iuld  ba! 

S. .].■!!.■  TJmi    iiiit  an  na  :::v:t-r.  :?!..hi; 

längs  iIhi-  l.iii!—  i!rs!i  ifiri-iW.I   «i  i-l.  i. : 

! in'.- 1' 1 1 ■  I "     -.vh'IlI.l;       u.l-  Autä:nin;i.r  'Iii 

Hes  Ines  hnWai.n  Turmes,  ili's  .TS1.-1I, 

der  die  ■■■  iilli'i-  ■  i-'-.i.-n.  .['.■  um  gern]  umsehen 
Lim»  «Olli  lii-ltalml.  isl.  liir  Ü.  I  f  ITH  ii-]  I  lie- 

1m  Lager  sind  die  Grabungen  in  der 
SMwestecko  forijjcietit  vvmde,,  mal  Laben 
'da  ]  '.lel  I.M.i.-i  ,:.T  Slialin.  aal"- 

Slil,  -:  .i-l«;;  a.  I  na        l.:;r. :-.ee:.-  nl  .  r 

fast  alle  als  Sackgassen  enden  mal  mihi 
bis  auf  die  via  awmUms  stoßen.  Auch 
liiiMa.i:  v.i.'  I  ■■■  .  rn^e  Men.-e  va;a 
^•."■'i'inai  a  :;-a.;,.'li.  .* .  in.  r,  nur  ar  In- 
schriften war  dis  Ausbonts^tiiiiL,..  Wii  klig 
für  die  Cin-.unil. :■■  ■■  a   Aan-iis  ■  1 .  - 


Der  i         l"i  Ilde  I  a  ii.a'       n  lila  1  sieh 

■ .  j: ■  Ii  di.-.i  l:e  n  Iiiin  u..|.ff        an.:,  Wie 

froheren.  Wir  treffen  überall  auf  eine, 
in  Min  suiyliilligi.  IWwlilmig  aller  l"m- 
slämlf-  i:r..l  auf  ein  -..11  ■-  i  i  - ,.lik  f.  die  Lr- 
g.oni-!...-  (jr.i'jin,;;,.!:   :i;i--,  ailaa  Hiel;- 

i'-iia  ai  ja  \-crwer1en  aad  ijuii.-ri  soviel  al . 

 I i ■  i  '.  I  ■ena-'nai -a     l'  i  ';    a.-.l.  n.-d.T, 

a:i  rv-i>i!.i:iut;un.i:  nn:  a;  i.üfi:.  ■  ia.1 
"  bei  eiin-ni  l  im  lernet  li.dussim.  Tin  B.i- 
-i'i.l  f.  in  er  K.ninin.itn  i.  I  [•■-■■  t  die  K"iiaisd  ■ 
'.f.:.,-  :.d,i,.,.:  .r        n I;  i  .ia  V  s.U:i:n- 

l'iiiidniiiiuiti.  eiliullen,  null  (.war  sind  sie 
vii-l  -ilirki  i  niai  lai.  v  als  ilic  dar  Milcraa 
Türme.   Das  l™in  nicht  daher  kommen, 

i'i.li  'J-  dir  Verrenn-..:- g  aes-inili  rf.  M:., 
gemacht  »erden  sollte,  dsoa  die  I.iioes- 


Ilei  dan  lirabnngcn  1 902»  Uber  dia 


Ii  Ii:  1-  a.a,    I.-.M..  'VI"  .U.  fallen  |r,Ui; 

lalL::  la  l  Ki..1.-:i  Air,..!1,-     . v. a \ .1 .  i 

Woltenstüin  dural,  du'  vorhugan.ia  l'utli 
kation  erftlllt  worden.  Der  als  Sprach- 
forscher bestens  bei  ta  !a:l,'in:  'k-T  da- 

ii.j  ,:-l  .1.  .  ^,.li,.j  Im,-  b!  ■::  ,-a  V, mh 
d<ai  Mi:.i',-|:ii-ni-]!iH-  i.i;-,v  K.iLir  i!i.x,-r 
rlbeiauM  du  ukl  m  rni  Aaf^ibe  nnti-riDgci. 
u;,i:  .la.s  '.Jar.k.väv.h^..  Sliak  a 1 1 ..■  ilc :ve : en i - 
wIh-i- Kunst-  und  KaUiirgesibiilik'  in  Irafl- 
liaLir,  inlbaalijaliir  ]..- 1- :. 1 1 -.- 1 r: 

llii.lirah  ist  iiirklicb  ainni:il  Einern  tiel- 
:Tr.iiib.  a  H-.-.lin-a,:.  al.  j.ii-a:.  a  v.-  i:-.l.,a 
benn  Beda  Webers  Ausgabe  s.us  den. 
Jahre  1847,  die  einzige,  wi>lehu  ei  libor- 

■■  ■  -n ■  ■  1 : "   >:na,   »  te  d.all   aar  al.  I  e.allei- 

d.iar  Xcla.ia!:  ül'.-.o::.  L.y.M.  al.^ase!..  1! 
■  iai,  -,.  dal;  -  ,■  ...;:  -li.iuvn  ■.  ■ i  1  i  ■  ■  v.-i ,:  :i  Ii.-. 

iiaU  iL.  .  U  .  Ii.a;i  i[-:!ii  r  liTini  liUlir- 
litb  lange  uf  liie  wohl  verdiente  Ausgabe 
1.1    Marlen    aar...    ,.„,■!,  (!!E!    ,„„  va- 

 :  laa  ,  :a.  >  l.ai  ■,  :s-ln i . ■;!*!.■:: 

^■.i:.  :1.  aal  i:l.  :al  ai  La  i'iia  jnli  a.'  l!e 

u.iiia  r  diefi  ii  l,:i-s.i-ii.  a  l'aJllia-s  Inn 
■™vr:t:-  i\  -.vaia.-.  \  ,  n  l:rin.ia  nailidrli.  I. 
liolier  a!.s  viui  Friidriih  Yugl,  dem  auch 
ich  mit  die  Annvung  7U  in.inem  Aui.;al::t 
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-'  Iül'L  i  i-  lin;  ^.■i:l::!i1.:         (Ii'  n.LI 
,;[-.,L,,.r  S       rill  i ' 


«in  verhängnisvolle!.  Liebesverhältnis  iu 
■:i!j.;-!i..n.|.-r:  ri-jMü.iiii:!;         1  '.-!.:  I.ii  r 


ng  des  Herausgebe  ra  aber  Oswalds  Ver- 
heil j:u]i_'  mit  Margarethe  von  ßchimogui 


teile  ich  nicbt.  Die  an  se 
l  SlaikU'jüriftiVLt,  ii-jy.ü  ii'ir  (Ii.1      ;i :iH-v<.-  :-"i;n^  _-i.ti-:  IiUT'-ii  L 


«ihallen.    Dagegen  bslle  ick  die  vom    diss  kl  fOt  die  Interpretation,  \ 


Jatte  HIT  eine 
rim.  'üullm  N..1- 
beirrt  ,oicb  diu 
4  fMt  ich  ier 
Wd^emeswegs. 

■1H  jjW])ll».']lL'n«l 

""  ind  57) 


Hellende  monographische  Würdigung 

einzelnen  II itm Urb rilMi  zu  l,.-obiiclil.-i,  ]  -,i  nii'ht  aiisMeibeii,         i>r  Woltnislsijirr, 

riillllv'öLLrkul  LIJ1'  ..■LTLCi;  ;r'-li:iMfl:  All  fUllilLi  IV.  i;r>il..T  im  ■  .1-  r  i  ':'iTj;[r:i:.^i  ii.  :i; 

an  eine  derselben.    Vielmehr  schabt  er  anderem  GruU>  wnUmil.  uh  s.i  jnanclier 

sich  ein  eigenen  ['rinzip.  indein  er  zuerst  Kk-in"r  :a-  der  fclu^Lhi-licn  Periode  der 

ili,-  .".7  T.i  -.i.-r  l.riuirl,  iv.-:.-|   ■ili.rjiln-^-ii  ir:  i  1 1  ■Iii.  ■  'ii.l.'HK.-h.üi     ].::  :.[■[!:-.  ,h::i 

Periode  des  Dichters  luwcisen  ™  müssen  langst  zuteil  geworden  ist 

glaubt  und  in  denen  geschichtliche  Ali-  Eines  kritischen  Urteils  über  din  musi- 

knüpfun  gelinkte  veimljc  ,wn-i:.     [Isv.l:,  iL; [ I [;■: iL r i ;           der  A :l  i^a!.-.-  nr.lj  L -_J I  ii.iiil 


leider  beaoheidan.  Au5l 


'IWm',  cm  ■  ]»«>«-<  i.i  iil,  iil,  N o il - 
Strihiv-  iS|..i.    'ps.v!,r'.  .lii  (.[Uächcs  tit- 
in  drei  Gesunder  von  Ada  Schölt, 
leim  183(1.    Auch  auf  ein  angekün- 
konuEU.     digtea  Ivrischea  Epos  'Amor  und  Psjche' 

Außerdem  findet  sich  angeuierkl  ,il.<  jvka- 
l.iL.Lur: L" :  'l'-yili'.-.  rill  Mi.riliin  iiri  A 
U.i.,-'    villi   Tli-'il.jl    i;.j-i-iij.:!<-ii,  \.^[.,\,- 

17H9  (S.  Aufl.).    Dagegen  wird  Gleims 
ipfinde.     Liederajklua  'Amur  und  Psyche*  irrtüm- 
bomiigbiogeu,  da  er  mit  dpni  r>toln> 


voll  der  I.eÜUJIg  der  Pulililiati'iri  mil:;il-  /ur      rii.lzi  .1.1!  11  i  liv  iil  ^ 


:h  L  e'i'iiiIhii'Ii.  I.ifr  unhl  iir.ciT- 


Bruftbild  nach  dem  (Jodet  B,  d«  Donk-  Berlin  1J67.    Ferner  ^Psyche',  ein^lüig' 

der  Liaderfolge  aus  Codei  A  und  drei  Berlinl789. 'Psyche',oinMe!"ilra]M,:7l^. 

Feld   iat  somit  der  Forachung^neu  er-  in  vier  Akten  Jon  Karl  Friedrich  Werlich, 

s,-!i:i i  ml    .l.i  ii          J,t   Ihr.v,-..,-  K:::k,U:A'h   lHl.i      'Amor  und  l'sj-di-'. 

Dicht  utilerdrflskt  worden,  daB  erst  dann  im  dritten  Budi  det  ilien  indischen  Quod- 

ilw  liewi  irr  jjiiluiäBtca  Arhi'it  ein  all-  lila-.   I'iir   ill,.    i.|.!,j„:l.i1'..L.lr.T  S-liniiliiioii:- 

,:al.i-  rilif  ImI1i-i-m:  uml  ll;li.;i]ii)ii>  'lYii.iiiis-  ili's.n  r,'IJi.ii:-ii  Y!jnl.<  11.  nilrlili.  iA  aiu-r 

gäbe  folgen  au  lu&acn.    Mogo  dieaa  An-  Theodor  Storma  Meistei-novello  'Pavche* 

regung  nicht  unerhört  bleiben!  (1875)  lioieichneo, in  welcher  der  anmutige 


d«sts  Stoffes  ,-irid  In  lllllirmera  Aufsata 
(Neue  Jahrb.  1SOS  XI  ÜIH  tf.)  11  kl il  voll- 
-l.m.Li;  pTii-.;-l.il  wiinlmi-  K*  v:i  'II- 
l-liii-ii  i-l  |;:iiL/r-ii  I  ar.  1111.    v.-;mi|:  ":j - j iTf  1 1  ■ 
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Vorbemerkung.  Dem  Nachfolgenden  liegt  in  dar  Hauptsache  ein  Vortrag 
sugrunde,  den  der  Verfasser  am  25.  Januar  dieses  Jahres  in  der  Deutschen  Gesell- 
schaft in  Laipiig  gehalten  hat,  wo  auch  die  Kulturgeschichte  des  Altertums  ge- 

gerichteten  Kreise  sin  er  sich  veranlaßt  an  einem  Beispiele  in  seigea,  daß  die  Philo- 
logie Bich  heute  lehhaft  als  einen  TaU  der  Geschichtswissensehift  fühlt,  mag  sie  auch 
du  alt«  Erhwort  'Hatäjah'  weiterfuhren,  aus  Pietät  gegen  den  NenhnmaniBnms  und 

hsitsgesohichte  in  ihr  Bermoll  flllt   Er  hatte  Grund  in  betonen,  daß  die  Philologie 

seitig  bevorzugt,  daß  sie  zwar  durch  die  Katar  ihrer  Quellen  geno"tigt  ist,  auf  die 
Sprache  nach  wie  vor  besonders  intensive  Arbeit  in  verwenden,  darin  ah«  lingst 
nicht  aufgeht  Deshalb  führte  er  einmal  auch  in  das  einfache  Burgerhans  des 
Altertums,  ans  Krankenbett  und  bis  ins  Kinderzimmer  —  Wenn  es  genagt  wird, 
den  anspruchslosen  Überblick  hier  abludrucken,  an  war  dafür  der  Umstand  er- 
genommen hat  und  daß  dort,  wo  du  Griechische  Lesebuch  von  Wilamowitz  In  Gs- 
brauch  ist,  den  Fachgenossan  diese  Ausführungen  vielleicht  erwünscht  sind.  Die 
ablehnende  Stimmung,  die  gerade  Jan  meuiiiiischen  Abschnitten  des  Lesebuchs  gegen- 
über vielfach  iu  beobachten  ist,  hangt  nun  guten  Teil  doch  wohl  damit  zusammen,  daß 

Die  Geschichte  dar  Wissenschaft  steht  in  enger  Wechselbeziehung  znr 
Geschichte  der  Völker,  Ob  der  geistige  Fortschritt  den  politischen  Aufschwung 
vorbereitet  und  mit  eich  gebracht  hat,  oder  umgekehrt  durch  gunstige  äußere 
Verhältnisse  der  Boden  geschaffen  wurde  zum  Aufblühen  und  sn  erfolgreicher 
Verbreitung  wisunacuaftlicher  Forschung,  das  maß  von  Fall  zu  Fall  beurteilt 
werden.  Vielfach  beobachten  wir  eine  Verbindung  Jos  einen  mit  dem  lindern, 
und  das  besonders  bei  den  intellektuell  bedeutendsten  Völkern,  die  der  Kultur- 
geschichte ihren  Stempel  aufgedrückt  haben  und  auch  nach  ihrem  Untergang 
fortwirken  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

Kein  anderes  Volk  vermag  sich  in  dieser  Beziehung  mit  den  Griechen  zu 
messen.  Es  iit  wahr,  du  Mittelalter  hat  die  historische  Kontinuität,  wenigstens 
in  Westeuropa,  unterbrochen,  und  wna  im  Osten  und  zum  Teil  im  Hilden  fort- 
lebte von  griechischer  Geistesarbeit,  wnr  erstarrt  und  erhob  sich  selten  zu  selb- 
ständigem Fortschritt,  der  das  woltgeneliiclit  liehe  KHii^it  jriierliiscben  Wesens 
bezeichnet.  Aber  so  oft  man  Bich  zurttckversenkte  in  die  Welt  griechischen 
Fortchena  und  Schaffens  oder  in  du  von  ihr  so  außerordentlich  stark  heein- 


fluEto  römische  Kulturleben,  so  oft  erfuhr  man  ihre  schöpferische  Kraft;  und 
«■im]  dir  schönaii-  Erfolg  des  wahren  Lehrmeisters  darin  besteht,  daB  er  seine 
SchUIer  begeistert  und  befähigt,  über  ihn  hinauszuwachsen,  so  haben  die 
liriiThcii ,        lint  iiinljeiiiiiikii'  0:1   gnee  Ingeln   WL-sirincliiii';.  von  der  hier 


Ilm]   Mli'M   v.-ri;.-^-.-i>.  vi  IM      ■  ■ !  1  -  b  ■  -  - :  ?  A  Iii  in.  t;ell  Sl<-  lill>ig'.-:(:ilif!i,!l   Lut,    Wl.-  fcle  Siel] 

nlJmählicb  entwickelt  bat  und  das  geworden  ist,  wns  sie  ist;  sie  darf  nicht  ver- 
gessen, daB  der  Baum  mit  den  in  der  Erde  verborgenen  Wurzeln  tusunmen- 
hSngt,  und  daB  diese  nicht  von  jenem  getrennt  werden  dürfen'.')  Seit  diesen 
_ :il!|_;<  HLt  in  l'i  ]:iiIIi:ii.  i,  Wmtiii  hm  iuiiiiiiii.i  i-iini  vtm  iii'lii  Verdienten  Kursdier 
selbst  iinil  mi  einer  »iehtli;:li  w;ul i^i-ndiTi  Aiiziili)  iiiiilit.ii-,  villi  l'hiliil.iL'tii  111:1! 
Medizinern,  viele  ■.■ie/.]iHi::v  ÄiilierniiL'ci'  und  111,1  Hille  Tuten  eiCidgt,  ilin  die 
(km  Iii  eilte  .l.'T  medi/ Uli  Hellen  Wb-cnschaft  im  Altertum  wesentlich  gefordert 
haben.  Hier  herrscht  zur  Zeit  frisches  Leben,  grolle  Unternehmungen  sind  im 
Werden,  und  dilti  .hikol.  llincHint.t^  (irieeliisebc  Kuliiu-.irii'lueliti-  verultct  Huf 
den  Markt  geworfen  worden  ist,  wird  duveli  die  Vernachlässigung  dieses  Ge- 
bietes in  seinem  Werte  besonders  deutlieh. 

Werfen  wir  zuerst  einen  Klick  auf  die  Quellen,  die  dem  Historiker  der 
antiken  Medizin  zu  Gebote  stehen,    Sie  sind  mannigfaltig  und  sehr  zerstreut; 

■(■JMlMlllk-ll   klil-l-i-iiieii  Ailiineil   iiri-ckliillkel    klilill,  Ulli!   wir-  eill-ieitiy  ili'i  Nmi- 

humnnismus  im  XVIII.  und  XIX.  Jahrb.  mit  seiner  Betonung  des  Ästhetischen 
den  Geist  des  Griechentums  iu  erfassen  bestrebt  war.  ßoeckh  hat  nicht  um- 
soost  lierv.ii-ijeliiibeil,  J..U  die  Attie.tler  i'on  C erste  11111I  Weisen  leiden,  uiclii 
etwa  vi.n  l'oenie  und  i'liiliiiio|ihie:ri,  und  Mriinmsen,  der  große  Kmger,  der  aucli 

ili.'  i.]i^.l|i-iiL'l:;n>1.'ii  Uh-^ii-  .ur  Anl.wi.l-1  ■miuii;,  niellt  VH'ii!i'liei:s  ii II  i;liii1|-''il'lii: 
l!e  Linie].  II  luj.lnl,  wir-  ein   NHil.n-enil.-.   Kl,  II  Urbild  lUIHt.mä,;  kuilHut. 

Es  gab  eine  Zeit,  in  der  man  mit  lebendigem  Eifer,  nie  heute,  die  Quellen 

ITrii'.-llin-'ll-'l  Wimei>.duil<   /i;|;;iiiL!li.'li  im  liiuiUiiTl  iliiellil;,  nbnr  ili.eli   mit  weniil- 
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die  traten  gedruckten  Originalausgaben  und  Übersetzungen  der  antiken  Schrift- 
steller über  Heilkunde  in  griechischer  und  lateinischer  Sprache  verdanken..  An 
der  Spitz*  der  Kenaissancedrncko  stehen  (iie  acht  Bücher  De  mediana  des 
A.  Cornelius  Colsus  (Florenz  1478);  es  folgten  (Venedig  1483)  in  lateinischer 
Übersetzung  die  lY^  irnsuiij  dos  Galenc-s  und  die  Aphorismen  des  Hippo- 
krates.  Die  Editio  nriueeps  der  meisten  erhaltenen  Schriften  Galans  erschien 
erat  15S5  als  Aldina  in  fünf  Foliobünden,  1&26  sodann  ebenda  in  einem  Folio- 
bände  die  erat«  Gesamtausgabe  der  bippokxatischen  8chriften. 

Hippokrates  -  Celans  —  (lalenoa:  in  dienen  sieben  Foliobanden  lag  nun- 
ineLr  eine  ungeheure  Mengo  mi?m;iaidcncr  b'oji^kun^  ;;h^*'] >reitet;  diese  drei 
Namen  besagen  nichts  Geringeres  als  nahezu  die  Fundamente  des  gesamten 
ärztlichen  Wissens,  das  uns  von  der  griechischen  Heilkunde  aus  slebon  Jahr- 
hunderten übrig  geblieben  ist  Wir  dürfen  die  drei  Männer  als  Vertreter  der 
drei  Huuptcpmiktn  der  Enlwicklw  betrachten,  sofern  wir  uns  dessen  bewußt 
bleiben,  daS  die  Namen  hier  nur  als  Signatur  dienen  aollen.  Das  Corpus  der 
tlippocratea  uinfaBt  die  Aktenstücke  lur  Geschichte  der  Medizin  BUS  dem 
V.  und  IV.  Jahrh.  t.  Chr.,  des  feurig  vnrriring^iui-i;  Jlnnii. ■■slters  des  griechi- 
schen Geistes.  Uehns,  der  rämt^'he  rlnivkloiilidi«,  nie  d';, a c  alle  seine  Lands- 
leute  ein  Laie  auf  dem  Gebiete  der  meilitininniiiüi  lVissfiisi-liüft,  ist  vom  blinden 
Hi'.liir.V-al  nun:r[fStTi.  hf-ini  VitI'.wIi-  gri.T-liiHfillüi  OiiuiaiiIi)Ki:ll:-n  nai  i:i:ici i 
Einblick  in  den  Stand  der  aleiandrinischen  Forschung  vor  der  römischen  Kaiser- 
zeit  zu  gewähren;  aber  er  ist  ein  treuer  und  leratändnisioller  Vermittler  ge- 
wesen, dessen  Mitteilungen  Aber  die  letzten  vorchristlichen  Jahrhunderte  zu  er- 
gänzen die  Gegenwart  ilurcli  mfl^t-vol  1 1-  i'""viijrim-i  itn^tin  i-ilIuh^i-u  bestrebt  ist. 
Qalenos  endlich,  der  Zeitgenosse  Mark  Aurels,  an  der  Grenze  zweier  Welt- 
perioden  stehend  —  ich  glaube,  es  ist  selten  jemand  durch  die  Gunst  äußerer 
UmslSnde  und  eigene,  unermüdliche  Betriebsamkeit  zu  so  fast  unbedingter  Be- 

l'ergamon8  Man  kann  GBlens  Einnuß  im  Mittelalter  fast  nur  mit  dem  des 
Aristoteles  lejgleiehen.  Wie  iriBtotela  ist  er  von  den  Arabern  aufgegriffen 
worden,  wie  dieser  ist  er  aus  dem  Arabischen  ins  Lateinische  Ubersetzt  und 

SL-lluiil-^tiüf.U  lllißlirilll'-ljl  ^-'tril ti-.;  dir  H'L[li:Lllii:rilK  ;;i!'^  lit'i  l'iiüi-r        ivinLlr  r 

auf  den  griechischen  Urteit  zurück,  man  schul  noch  im  XVI.  Jahrb.  eins  'Neue 
Galeninche  Akademie'  zu  Florenz,  nnd  es  bedurfte  erat  der  kühnen  empirischen 
Forschung  eines  Andreas  Ycsali-.ii,  i.ni  fiidlioh  das  Ansahen  dieses  blind  ver- 
ehrten Götzen  zu  erschüttern. 

Die  Philologie  imserer  Tage  hat  erkannt,  und  sie  iet  am  Werke,  da* 

bracher  und  'gBttlichster  Arzt',  wie  ihn  die  Byzantiner  zo  nennen  pflegten,  nnr 
sehr  teilweise  seiner  Person  zugeschrieben  »erden  darf.  Er  ist  ohne  Zweifel 
ein  bedeutender  Systeniatiker  gewesen,  dabei  von  seltener  Vielseitigkeit  und 
brennendem  Ehrgeil;  er  hat  in  seiner  Priis^  au^gudrkiite  Erfahrungen  gemocht 
und  viele  erstaunliche  Erfolge  gehabt,  wenn  wir  seinen  eigenen  Mitteilungen 
darüber  nueh  nicht  durchweg  trauen  dürfen;  aber  der  fast  unglaubliche  Umfang 
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Heiner  Schriftatellerei,  deren  Produkte  nur  zum  kleineren  Teile  erhalten  sind  (ob- 
wohl sie  in  der  letzten  Qe9amtanegB.be  21  Bände  umfassen),  erklärt  eich  daraus, 
daß  er  in  der  Lage  wir,  fast  die  getarnt«  medizinische  Forschung  der  yoraua- 
gegangeuen  gelehrten  Jahrhunderte  aua  direkten  und  indirekten  Quellen  zu 
kennen  und  recipierend  oder  polemisierend  zu  verarbeiten.  Gewiß  sind  Gnlens 
Werke  bewunderungswürdig,  aber  wir  bewundern  sie  nicht,  wie  ee  im  Hittel- 
alter und  zum  Teil  noch  in  der  Neuzeit  geschehen  ist,  als  Geiateskinder  eines 
.«hier  ülitTjtieKHjhlk'lien  (lerne,  Hnnrtern  als  fti-ifliifc  und  scharfsionige  Darstel- 
lung des  Wissensstandes  einer  ganzen  Periode.  Wären  die  aleiandrinischen 
Bibliotheken  erhalten  geblieben,  so  wurden  wir  diesen  scheinbaren  Giganten 
leichter  mit  richtigem  Augenmaße  schätzen  können. 

Die  medizinische  Literatur  soll  hier  nicht  weiter  herab  verfolgt  werden. 
Sie  bietet  zwar  im  Westen,  besonders  in  den  ersten  Jahrhunderten  des  Mittel- 
alters, nüfj!>r.hc  Ürwrsetsungcn  ins  Lateinische,  im  Osten  reiche  Kompilationen 
in  griechischer  Spruche  von  immer  mehr  wachsendem  Umfang.  Der  Historiker 

aus  den  Handschriften  der  Bibliotheken  bekannt  gemacht  weiden,  denn  diese 
byzantinischen  iargosoipitt,  oder  wie  die  Kompendien  sonst  heißen,  bergen  noch 
manches  antike  Gut,  wo  man  es  in  allerlei  Wust  kaum  erwartet  —  wir  wenden 
oh ü  jedorh,  auf  Kindheiten  verzichtend,  von  den  Pupyrusrollen  und  Perga- 
menthundsch  rillen  fach  wissenschaftlichen  Inhalts  noch  zu  einer  anderen  Gattung 
der  Überlieferung. 

Seit  einigen  Jahren  wird  Erfreuliches  von  der  Aaklepiosinuel  Kos  berichtet, 
von  emsiger  Arbeit  des  SpBtons  und  BChönen  dort  winkenden  Aassichten.  Die 
Freunde  des  llippokrates  hoffen  nirgends  besssre  Aufklärung  über  manches 
jetzt  unlesbare  Problem  zu  erlangen  ab  uuf  jeuer  Insel,  wo  nach  einer  antiken 
Tradition  der  große  Ilippokratcs  am  26.  Agrianios  im  ersten  Jahr  der  SO.  0lfm- 
piade  (460  v.  Chr.)  gebaren  sein  soll.  Gibt  es  doch  wie  eine  homerische  » 
tilie  hinpokr:i::felie  hrnirc,  liie  Uli;  jener  an  ^cIhvhm  lykeit  wetteifert,  obwohl  si. 
ja  einor  weit  jüngeren,  historisch  helleren  Zeit  angehört  Es  ist  leider  nicht 
zu  verhehlen,  daH  der  Käme  des  Hippokrates  bis  jetzt  für  uns  nicht  viel  mehr 
positiven  Inhalt  hat  als  der  Name  Homers.  Von  den  gegen  70  Schriften  der 
bippokra  Ii  sehen  Sammlung  kann  keine  einzige  mit  zwingenden  Gründen  dem 
sogenannten  'Vutcr  der  Heilkunde'  zugeschrieben  werden,  rieben  die  alten 
griechischen  Erklärer  widersprechen  sich  vielfach;  und  die  total  abweichenden 
Ergebnisse  der  neueren  Forseber  aus  vier  Jahrhunderten  lassen  einen  Skeptizis- 
mus berechtigt  erscheinen,  der  vorläufig  Jen  yi-oileii  Namen  gänzlich  aus  dem 
Spiele  läßt  und  sich  damit  begnügt,  einzelne  Gruppen  von  Schriftwerken  zu 
sondern,  die  sichllieli  u-r^Lkiuleni':i  Ar^L-ne  holen  ihren  Ursprung  verdanken. 

Die  Tradition  seM  ileo  I  lippokrates  in  enge  Verbindung  mit  dem  welt- 
berühmten Asklepiosterupel  der  Insel  Koh,  dessen  Lage  nunmehr  von  Rad. 
ller/n.i  bestimmt  und  denen  Reste  zutage  gefordert  worden  sind.')  Htamro- 

')  Alben.  Mite,  um  mil  141  ff.;  Korjehe  JWbungeu  und  Funde,  Uaipzig  titt; 
Arch3u]  Au.  180]  3.  131,  1309  S.  1  E  IM  ff.  Vgl.  8  Helnacb,  Ret.  stehest.  tan,  in  197  ff. 


bäume  der  Familie  niliresi  das  Hasch  Wil  auf  A^klrpin-,  den  i:r>]-.riiiiilir[i 
: 1 1 > r<l ^i- : i- L-.l i l k<  1 1 rTn  ,  zum  Gott*  erhobenen  \[vtv:-  /.un'iirk;  dni  beweist  lÜr  una 
nichts  anderes,  als  daß  Hippokratea  dem  koiscuec  Adel  angehört«,  der  vor 
Zeiten  aus  Thessalien  auf  der  Insel  eingewandert  war  and  den  Kultus  seines 
Stfl mm vaters  mitgebracht  hatte,  nicht  etwa,  daß  dieser  Asklcpiade  zugkich 
Asklepiospriester  gewesen  sei  Verbindungen  mit  dorn  Asklepiostempel  wurden 
allerdings  dem  HippokriLtes  ^geschrieben,  iura  Teil  abenteuerlich  tu  Inhalts, 
wie  die  auch  bei  anderen  Völkern  ähnlich  auftauchende  und  auf  andere  Ärzte 
übertragene  Wandergeschichte  vun  tiner  Brandstiftung  im  Asklepieion,  die  er 
sich  habe  zu  schulden  kommen  lassen,  um  den  Ursprung  seiner  dorther  ge- 
schöpften Lehren  zu  verdecken.  Die  auch  in  neuerer  Zeit  noch  vertretene  An- 
sicht, die  griechische  Medizin  sei  in  den  Asklepiostempeln  erwachsen,  ist 
unhaltbar,  sofern  es  sich  um  Wissenschaft  handelt  Sie  hat  ihre  Richtigkeit 
für  den  Orient:  für  Babylon,  Assyrien,  Ägypten  —  was  Kos  betrifft,  so  darf 
man  heute  schon  behaupten,  daß  weitere  dort  zu  erhoffende  Inscbriftonfundc 
zwar  für  dio  Geschichte  des  Aaklcpiosdiuziit?':  ^'ithti^e  Itesultitfe  verspreche]], 
dnB  sie  aber  keineswegs  zeig™  werden,  wie  die  hippokratische  Schule  uns 

Wir  wissen  anderswoher  seit  etwa  20  Jahren  genauer ,  wie  ilie  griedii.'fiii' 
Tcmpeimediziu  beschaffen  war:  die  glücklichen  AtLJgriilmngL'l]  der  «rieclii- 
schen  Archäologischen  Gesellschaft  bei  Epidnuros  in  Argalis  haben  es  mit 
drastischer  Deutlichkeit  gelehrt.  Die  dort  übliche  Inkubation  der  Kranken 
in  einer  großen  Traumhalle,  wo  sie  der  Epiphauio  des  Oottes  und  wunder- 
barer Heilung  gewärtig  waren,  hat  so  viel  und  so  wenig  mit  Wissenschaft 
zu  tun  als  etwa  die  Erfolge  von  Lourdes,  Kevelaer  und  anderen  Watlfahrt»- 
orten.  Nur  wer  die  Suggestion  als  wissenschaftliche  Therapie  gelten  laßt, 
kann  —  abgesehen  ron  einigen  einfachen  hygienischen  und  diätetischen  Maß- 
nahmen —  in  den  Asklepiostempetn  der  ält'rri'u  Zeil  vni  Wissenschaft  rmJi  ii. 
Später  machten  sich  die  Priester  die  Errungenschaften  der  Fachleute  mehr  oder 
weniger  EU  nnt/K-:  dafür  li'^'i'U  inscbriiilichi'  Helege  marinier  uetj-r  Air,  ije'mi- 
ders  aus  der  römischen  Kaiserzeil,  vor.  Im  V.  Jahrh.  aber,  zur  Zeit  des  Hippo- 
krates,  müssen  wir  uns  die  im  kniscliei)  Asklepieion  aufgezeichneten  Heil- 
wunder  noch  gar./  rituell  vnrs.leilen  —  wenn  iuiiil  aueh  i'ii-  üuiilrlich  l]uhe?i 
wird,  daß  der  große  Ant  und  seine  Schiller  die  heiligen  Krankenberichte 
studiert  haben,  und  daß  sie  sieb  die  Gelegenheit  nicht  entgehen  ließen,  an  den 
Kranken  selbst,  die  wohl  meist  von  auswärts  angesegelt  kamen,  wertvolle  Be- 
obachtungen m  machen.  Für  die  IViligiimsg.'Si-liierite  m;i:  Volkskunde  sind 
also  die  Insehrifteteinc.  des  Heiligtums  von  Epidauros  mit  ihren  au  die 
60  Wundertaten  des  Apollon  und  Asklepios  zwar  von  großer  Bodeulnnn,  und 
ähnliches  wird  von  den  analogen  Steintafeln  gelten,  nach  denen  jetzt  auf  Kos 
geschürft  wird  —  wir  aber  kehren  zur  Fachwissenschaft  zurück. 

Eine  Höhe,  wie  sie  die  Mcdi/.iu  in  iti-in  hipnokratiBchen  Corpus  erreicht 
hat,  setzt  lange  Entwicklung  voraus.  Diese  war  gefördert  durch  die  griechische 
Naturphilosophie,  wie  denn  Überhaupt  Philosophie  und  Medizin  das  ganze 
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Altertum  hindurch  in  lebhafter  Wechsel  Wirkung  gestanden  hüben.  Des  Aristo- 
teles Forschungsmothodc  ist  gewiß  dadurch  mitbestimmt  worden,  daß  er  als 
Sohn  eines  Ante!  von  Stagiros  frühe  auf  scharfe  Beobachtung  des  Tateäch- 

ji  f^cit-ni-tt  wurde;  und  in  einer  medizinischen  Schrift,  die  um  die  Zeit  ent- 
standen sein  mag,  als  Arialuteles  das  Licht  der  Welt  erblickte,  heißt  es  ander- 
■-fils:  iijQii-,  yil40ü<pv;  iöiiit.'iv. 

Die  ältesten  Bpuron  medizinischer  Wissenschaft  weisen  uns  nicht  nach 
limn  eigen!  liehen  Griechenland ,  sondern  nach  den  blühenden  Pnnnzstädten  in 
Unterit&lien,  Sizilien  und  Nordafrika,  sodann  nach  Kleinasien,  insbesondere 
nach  Knills»,  Es  »ind  in  der  Hauptsache  dieselben  liegenden,  in  denen  die 
ii[(ii>siisi;hr'  Niiturnhilo-opliie,  totvii'  die  Lehrer,  des  \eniiphui.-K,  1 'armen  i  des, 
E:nr.i'üukl!"i.  An  an  ige.  ras  ihre  H..-iinat  iinbin;  umj  in  der  Tat  läßt  sich  ihr  Ein- 
11  - 1 Ii  mit"  «IL.-  Sllesteu  iMn;i/inim:litT.  Si-kriftt-ii  vii'lt'nfti  im  ei:m-hen  n,Liliui'isei>. 
Die  häufig  in  der  Entwicklung  der  Wissenschaft  wiederkehren  da  Erscheinung, 
daB  die  höchsten  und  lebten  Fragen  bereite  im  ersten  Aufschwung  in  Angriff 
genommen  werden,  worauf  dann  ein  Rückschlag  zum  Nächstliegenden  zu  er- 
folgen pflegt  und  erst  niilhsume  empiriecln  UinwlforBchung  langsam  wieder 
emporfahrt  —  der  Übergang  von  der  'Metaphysik  zur  positiven  Wissenschaft' 
tritt  dem  aufs  deutlichste  entgegen,  der  das  scheinbare  Chans  der  Hippocratea 
ni.'11-..idi.ih  v.li  klilreii  bemüht,  ist.  Alim  erkennt  in  diesem  Übergang  eine  der 
Mjiensciuv.-rsten  Wciiiliinjii'Ji  iW  (ii:L-l,-si?(frkicl:to  ilLerhmint  und  ist  genötigt, 
in  den  massenhaften,  mm  Teil  außerordentlich  feinen  Beobachtungen  der  Ärzte 
des  V.  Jahrb.  und  in  ihren  zielbewußten  Eiperimenten  einen  der  wichtigsten 
Ausgangspunkte  echt  wissenschaftlicher  Methode  zu  erblicken.1) 

von  der  Gesetzmäßigkeit,  die  das  All  beherrscht  Die  Heilkunde  steht  Urnen 
in  engstem  Zusammen  bang  mit  der  Wissenschaft  von  der  Natur  im  allgemeinen. 
DaB  uns  ihre  Hesultiito  Luitunfer  ein  Lächeln  abnötigen,  schmälert  ihre  Ver- 
dienst« nur  wenig:  auf  den  Weg  kommt  es  an,  den  sie  einschlugen,  und  der 
war  in  vielen  Füllen  der  r-iu/ii!  richtige,  noch  jetzt  anerkannte.  'Es  aind's  die 
Griechen',  dieses  Goelhischc,  jetzt  von  vielen  in  Dichtung  und  bildender  Kunst 
verworfene  Urteil  wird  sieh  vrm  neuem  au:'  anderem  Gebiete  Anerkennung  er- 
ringen, wenn  die  Erfnrschnng  der  griechischen  Wisse nschaiten,  die  jetzt  gar 
manchen  Philologen  beschäftigt,  immer  weiter  vorgeschritten  ist 

Im  Phaidros  des  Piaton  wird  ab  Ansieht  des  liinpokmtes  angeführt,  es 
sei  unmöglich  die  Natur  dl-  mimsrhlichcn  Korper»  genügend  zu  erkennen  ohne 
(Iii;  Erkenntnis  der  Natur  des  Weltdamen.  Man  hat,  schon  seit  Gnlenos,  ver- 
.iij.liieder.e  Versnchi!  .(.'macht,  c]  i -. ■  ;ir.  der  Platonischen  Stelle  angeführte  Ansicht 
auf  eine  bestimmte,  Schrift  der  hippokratischen  Sammlung  zu  beziehen,  um  von 
einem  sichern  Punkte  aus  feststellen  zu  können,  welche  Bücher  denn  nun  echt- 
hijtpo!;r;itisch  seien.  Aber  die  Versuche  sind  mißgluckt:  es  gibt  mehrere 
Schriften  der  Sammlung,  die  sich  zu  jenem  Grundsatz  bekennen,  und  gerade 


'   f.  ,1.1-  Kapit-L  'llsi-  Sr/li!1  in  Tri   I !  „ V.   iWjiV  i.-.-ik'U  Peek.n,  ]  Säl  II 
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(irJndcn  vcrdd'iediini:  Wtül.hl:!!]  KiLLTfrUrk-llL-ll 
!t  betitelt  'Übet  Luft,  Wasser  und  Lage'  (iTipi 
aiQBIV  vddetJV  rdriiav);  sie  ist  derart,  dati  wir  in  iri r  ^in  der.  ^'nlVu  ]liflii>;.. 
krotes  erkennen  möchten,  wenn  ein  Beweis  möglich  wäre.  Die  Jahreszeiten, 
Luftströmungen,  Wasserverhültnisse  u.  s.  w.,  lehrt  der  Verfasser,  verdienen  in 
oraler  Linie  die  Beachtung  des  wissenschaftlichen  Arztes,  und  auf  dem  Funda- 
mente dieser  Grundanschauungen  erweitert  er  das  Buchlein  zu  einer  Biologie 
odci  wenigstens  Klimatologie  deB  Erdkreises. 

'Wer  in  dar  äntliohen  Wissenschaft  methodisch  forschen  will',  so  heiBt 
es  am  Anfang  mit  programinntiizd.iT  Kiii/r,  'i:lt  muß  folgendes  tun.  Zunächst 
muß  er  die  Jahreszeiten  in  Betracht  ziehen,  was  eine  jede  für  Einfluß  haben 
kann  .  .  .  icni«"  i;k-  Lul'rftrulaun gel ivjnu.j  und  kaltt,  :ie-:i.ili.'rf  ilii'  :ij]irt' icii'in 
herrsch enden,  dann  aber  ou-r.li  ilii'  jciier  liegend  eigentümlichen.  Er  bat  weiter- 
hin die  Wirkungen  des  Wassers  iu  beobachten;  denn  wie  es  verschiedenen 
Geschmack  hat  und  verschiedene  Schwere,  so  weicht  es  auch  in  seiner  Wirkung 
bedeutend  umeinander  ab  .  .  .  Auch  de;  Flud.  n  i«1  i.  i  luTÜi-kpitlHiavil ,  'i'j  fr 
kahl  und  trocken  oder  diclitbe  wachsen  und  feucht  ist,  und  nb  der  Ort  in  einem 

Endlich  fasse  man  ,iin:l]  uü-  Lebensweise  Aug»,  flcr  r- ii-li  die  ili'n.ihu.T  hin- 
gehen, ob  sie  gern  trinken  um!  IViil.-liieki'-i  und  :>ei|ueru  sind,  oder  gern  Leibes- 
übungen betreiben  und  ein  anstrengende»  Lehen  führen,  dabei  starke  EsMer  und 
nüchtern. '')  llhei  alle  diese  1'imid.e  werden  nun  reiche  | ■  |- : lT-l l i -h c -Li-  Ki  lnUriingi  r. 
initgelei:!,  i-r-t  in  ■iv-t.^nati-chur  Auiirutinris;,  dann  in  g.'i>i_'r!.|iiiiseher.  Wil- 
lemen in  dem  Yci-fai-m-f  lim  ti  Hann  schätzen,  der  viel  vim  der  Welt  t;e*>Jii-i: 
bar,  der  icilmieh .'in lieb  Ä^|:t(ii  und  T.ibvmi  kannli:  und  iiii-  >iiy;li»ns;iin.iue 
am  Scini-ariei)  Meer,  Land  und  Leute.  Lebensweise  und  Kur;icrbc.ii,  inif  wissen- 
schaftlicher Genauigkeit  beschreibt.  Nach  allerer  Ar!  scheidet  er  nur  zwei 
Erdteile,  Asien  i:nj  Euriip,  und  sti  llt  eine  iinscbnulichc  V.-r^a'ii  liiuig  zwischen 
ihnen  und  ihren  Bewohnerschaften  an,  wobei  er  seine  Grundsätze  über  den 
Einfluß  der  Landesnatur  und  der  sozialen  Verhältnisse  aul'  dir  Ii,!vii!i-riL:i!r  sic:s 
im  Auge  behält.  'Asien,  meine  ich,  unterscheidet  sich  außerordentlich  von 
Europa  in  Bezug  auf  die  Natur  aller  Dinge,  der  Pflanzen  wie  der  Menschen. 
Denn  viel  sehBnor  und  gröBer  wird  alles  in  Asien,  und  das  Land  ist  milder 
und  die  Sinnesart  der  Menschen  freundlicher  und  gutmütiger")  (man  glaubt 
einen  Sohn  oder  guten  Kenner  der  kleinasiatiichcn  Westküste  zu  hören)  .  .  . 

sanftmütiger  sind  als  die  Europäer,  daran  haben  besonders  die  Jahreszeiten 
schuld,  die  keinem  großen  Wechsel  unterworfen  sind  nach  Kälte  und  Wärme, 
sondern  ähnlich  ,  .  .  Deshalb  scheint  mir  dns  Volk  in  Asien  feige  zu  sein  und 
außerdem  infolge  der  Verfassung,  denn  der  grSSh  Teil  vor.  Asien  steht  unter 
Kiinigsherrschaft.  Wo  aber  die  Menschen  niebt  ihre  eigenen  Herren  sind  und 
nelbsländig.  sondin:  despotisch  regiert  '.verden.  dl  legen  sie  keinen  Wert  darauf, 
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Bich  im  Kriegshandwerk  m  üben,  sondern  im  (legenteil,  kriegsuntüchtig  zu  er- 
scheinen .  Renn  vnn  aller  Tüchtigkeit  und  Tapferkeit,  wodurch  sie  sich  etwa 
auszeichnen ,  haben  ja  doch  nur  die  Herren  den  Zuwacba  an  Besitztum  and 
Mncht,  sie  selber  aber  iura  Lohne  Gefahren  und  den  Tod.'1) 

Man  sieht,  das  ist  dieselbe  Auffassung,  wio  sie  uns  etwa  bei  Horodot  ent- 
gegentritt. Ich  fOhre  noch  ein  Stück  von  der  Charakteristik  der  Europäer  an, 
die  den  Schluß  des  Baches  bildet,  und  zweifle  nicht,  daß  unserem  Ante  als 

besten  Zeit  vorgeschwebt  haben1):  'Wo  das  Land  kahl,  wasserarm  und  steinig 
ist,  der  Winter  streng  und  der  Sommer  sengend,  da  wird  mau  die  Bewohner 
derb  und  sehnig,  «roblgegliedect,  straff  und  rauch  finden;  energische,  unermüd- 
liche Tatkraft  liegt  in  diesen  Naturen,  ihr  Charakter  und  ihre  Affekte  zeigen 
Stolz  und  Selbstbewußtsein,  sie  sind  mehr  leidenschaftlich  als  sanftmütig,  in 
Handwerk  and  Künsten  hochbegabt  and  zielbewußt  and  auch  im  Kriege  her- 
vorragend tüchtig.  Dem  entsprechend  ist  überhaupt  alles,  was  dieses  Land 
erzeugt/ 

Der  Verfasser  unseres  Baches  über  'Luft,  Wasser  nnd  Lage',  den  man 
einen  Vorläufer  Montcsquieus  genannt  hat,  verweilt  ausführlich  bei  der  Volks- 
kunde der  Skythen  und  gibt  (Iber  diese  merkwürdigen  Stämme  wertvolle  Hsch- 
riebteu,  die  mm  Teil  noch  in  der  Neuzeit  Bestätigung  bei  russischen  Steppen- 
völkem  gefunden  haben.  Er  berichtet  von  der  besonders  bei  den  'reichen  Skythen' 
weitverbreiteten  Impotenz  und  sucht  die  Grflnde  davon  medizinisch  festzustellen. 
'Zeuguugsun fähige  finden  sieb  meistenteils  im  Skythen! ande,  und  sie  verrichten 
Weiberarbeit  und  leben  wie  die  Weiber  und  reden  auch  so;  man  nennt  sie 
'^mjtf'S,  ■Unmänner».  Die  Eingebomen  schreiben  die  Schuld  einer  Gottheit 
zu  und  verehren  diese  -Leute  wie  Heilige  und  beten  sie  an,  denn  ein  jeder  be- 
fürchtet für  sich  dasselbe.'  Der  Verfasser  fährt  fort,  nicht  etwa  mit  spöttischer 
Miene,  sondern,  wie  uns  sein  Buch  seinen  Charakter  offenbart,  mit  tiefem  Ernst: 
'Auel]  mir  steint  iüi-si-  fj.'iil.'M  jtftilii'n  y.u  sein  —  aber  (vuell  jedes  sonst,  oral 
keines  gottlicher  als  das  andere  oder  menschlicher,  sondern  alle  gleich  und  alle 
göttlich.  Jedes  von  ihnen  hat  seine  natürliche  Ursache,  und  keines  tritt  ein 
ohne  die  Natur.") 

Das  ist  etwas  Großes  in  dieser  sonst  noch  wuudtrglünbigen  Zeit,  diese 
schlichte  Äußerung  unseres  Anten,  und  sie  steht  in  unserer  Sammlung  nicht 
allein.  Epilepsie  nannte  man  die  'heilige  Krankheit',  weil  mau  die  Epileptischen 
um  einem  Dämon  besessen  glaubte,  und  schrieb  je  nach  den  Äußerungen  dos 
Befallenen  den  einzelnen  Anfall  der  oder  jener  Gottheit  zu  So  glaubten  viele 
Ärzte,  hiervon  wie  von  anderen  Geisteskrankheiten  die  Hände  lassen  zu  müssen; 
sie  überließen  die  Unglücklichen  den  Zauberern  und  Sühnpriostem.  Mit 
scharfer  Logik  und  ausführlicher  Polemik  zieht  einer  der  Hippokratiker  da- 

1  n,Qi  Um*  **<r™.  «™  n  ta  f.  l.  -  i  sä  Sw. 

1  Wilomowiti,  fiitiungiher.  der  Kgl.  prent.  Akiui  rf.  Win.  in  Berlin,  [ibilci.-biit. 
Kl»™  läoi  s.  sü;  (McL-h.  Leieb,  Krlkot.  8.  IST. 
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gegen  zu  Felde:  'Diese  sogenannte  heilige  Krankheit  entstellt  aus  gleichen  Ur- 
sachen wie  die  übrigen.'  Er  führt  nie  auf  du  Gehirn  zurück,  in  dem  er  als 
einer  der  eraten,  zu  sielen  Hndem  im  Gegensatz  siebenden,  Forscher  im  Alter- 
tum da*  Zentralorgan  des  menschlichen  Körpern  erblickt  'Diese  Ursachen  sind 
göttlich'  (insofern  die  Natur  Gottes  ixt)-  'daher  iarl  man  nicht  diese  Krankheit 
von  den  übrigen  absondern  .  .  .  eine  jede  ist  göttlich  und  eine  jede  mensch- 
lich'1) .  .  .  Danach  muB  der  Arzt  handeln. 

So  suchte  man  denn  vorurteilsfrei  mit  keckem  Mute  die  Natur  des  Schleiers 
zu  berauben.  Vorschneller  Verallgemeinerung  entging  man  natürlich  in  vielen 
Fallen  nicht;  aber  man  beobachtete,  man  oiperimoutiorte  redlich:  das  mußte 
seine  Früchte  tragen.  DaB  man  bereits  zum  Eiperiment,  zur  peinliohen  Be- 
fragung der  Natur  vorgsecbiitteu  war  (uro  im  Sinne  Franz  Bncons  zu  reden), 
verdient  gewiß  Hervorhebung.')  Praktische  Beispiele  davon  könnten  manche 
vorgebracht  «erden;  die  Theorie  finden  wir  in  der  'Apologie  der  Hcilkimst'  an 
gedeutet,  einer  Sophisten  rode,  die  man  mit  bestechenden  aber  nicht  über 
zeugenden  Gründen  sogar  dem  Protagoras  zugeschrieben  hat.  Der  Redner  ver- 
gleicht den  Prozeß  der  Forschung  mit  einem  Gerichteverfahren;  ss  wird  ein 
peinliches  Verhör  mit  der  Natur  angestellt,  um  durch  die  Symptome  zum 
Wesen  der  Krankheit  vorzudringen.  'Die  Heilkunst',  so  sagt  er,  ...  ist  oft 
'gehindert,  etwas  mit  Augen  zu  sehen,  durch  die  alle  alles  am  trefflichsten  er- 
schauen. Aber  dennoch  hat  sie  sich  anderen  hilfreichen  Beistand  geschaffen*. 
Es  folgt  eine  Aufzählung  von  Symptomen  bei  inneren  Kiankhoitcn.  'Daraus 
erkennt  mii,  itmon  dies  alles  Zeichen  sind,  ™  welchen  vergangenen  und  von 
welchen  möglichen  künftigen  Leiden.  Wenn  aber  alles  dieses  nicht«  von  selber 
verrat  und  die  Natur  nichts  freiwillig  entsende^  sn  hat  die  Kunst  Zwangsmittel 
ersonnen,  wodurch,  mit  unschädlicher  Gewalt  genötigt,  die  Natur  etwas  von 
sich  gibt;  auf  diese  Weise  zeigt  sie  denen,  die  die 
tun  ist")  Man  hat  aber  solche  Zwangsmittel,  wie  d 
nur  im  Dienste  der  Pathologie  und  Therapie  angewendet,  sondern  auch  für 
Anatomie  und  Physiologie.  Es  folge  ein  Beispiel  aus  der  Schrift  'Über  das 
Herz'  (Bsp!  lefiootoc),  die  als  das  älteste  anatomische  Buch  bezeichnet  werden 
muß;  das  wir  in  griechischer  Sprache  besitzen,  und  zwar  ein  Beispiel,  das  uns 
den  Forscher  zwar  auf  richtigem  Wega  zeigt,  wie  er  aber  dennoch  zu  einem 
falschen  Resultate  gelangt  Er  will  das  weit  verbreitete  Vorurteil  als  richtig 
erweisen,  dafi  ein  kleiner  Teil  des  Getränkes  durch  die  Luftröhre  in  die  Lunge 
fließe,  und  äußert  sich  so  Ober  sein  Experiment:  'Der  Mensch  trinkt  das  meiste 
in  den  Magen  wie  in  einen  Trichter  ...  er  trinkt  aber  auch  in  die  Luftröhre, 
doch  nur  ein  Geringes,  nur  soviel,  als  der  Spalt  (den  der  Kehldeckel  mit  den 
Wänden  der  Luftrühre  bildet)  unvermerkt  hindurehläßt  .  .  .  Hier  der  Beweis: 
Man  venllhre  Wasser  mit  Kupferblau  oder  mit  Mennige  und  gehe  es  einem 

1  Tb.  Gumpen,  Di«  Apologie  der  Heinum«  (Siannpbei.  der  K.  Akut,  der  Wim.  in 
Ibsl  tjfta,  ntlll.-.  Oomper.  ■,  a.  0.  8,  6t  f. 
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es  noch  säuft,  di«  Kehl"  ihrehschriüMii-i,  tii:Ji-t  raau  diese  von  (lern  Getränke 
gefärbt.  Freilich  ist  diese  Operation  nieht  jedes  Manne*  Saehe.")  Wir  lassen 
außer  Spiel,  wie  dieser  Anatara  in  seinem  Urteil  Ober  die  Färbung  der  Luft- 
röhre gekommen  ist;  wesentlich  ist  der  Beweis,  daB  die  Vivisektion  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  ausgeübt  wurde,  tri«,  ülirigi-ti»  liurelians  nicht  mir  ver- 
einzelt uesehah.  Ad  Sektionen,  mich  inen  Behl  iiher  Körper,  ist  gar  nicht  iu 
zweifeln.  Religiös!  und  «minie  Vm urteile  warm  r.war  such  im  Altertnin  hin- 
derlich, bald  mehr,  bald  weniger,  haben  aber  niemale  die  Forderungen  der 
Wissenschaft  Käu/Sie):  zurniiiil  ringen  können.  Dazu  kam  es  erst  im  Mittel- 
alter, Iii.  im  XIV.  .Itilirh  die  iialii  iii-.ebeu  l'^iiveniräti  u.  zaersl  Mondim)  von 
Bologna,  den  Fortechritt  anbahnten.  Man  weiE  jedoch,  was  z.  B.  Vcsal  noch 
für  ^ehiili'rigk'.iten  hatte,  das  ii'iti;!.'  alljl'jlni-die  Material  zu  ver-uliafSen : 

er  hat  erwiesenermaBen  noch  im  Jahre  Ifiiiij  n  Lünen  riii  Skelett  Kfick-.i-e.ise 
Vinn  [ial^'.-lt  ^Lstoblen! 

Doch  zurück  zur  Zeit  des  Hippokrates.  Den  vorhin  erwähnten  Rückschlag 
vm:  vorzeitiger  Sy-te:iinl:]r  /in  positiven  Wissenschaft  empfinde!  mar.  am  dcut- 
üchatfii!  in  der  Schaft  'Von  iler  alten  lieilkniiiiL:'  U/i£ii  i>0i«i'r,i  ii/Taix^':.  liier 
wiril  Empcdnlilca  mit  Numcusueunnnj;  scharf  bekämpft.  Nach  der  Ansicht 
vieler  sei  es  nicht  ne.glica  die  lleilknnst  zu  verstehen  und  auszuüben,  wenn 
man  nicht  wisse,  was  der  Mensch  von  HnuB  aus  ist.  So  dachten  die  Philo- 
sophen wie  EiupeilnkieH  und  andere,  -.-clikt  lehrten,  wie  der  Mensch  ent- 
standen sei  und  woraus  er  bestehe.  Das  heiBt  die  Sache  vom  falschen  Ende 
beginnen,  entgegnet  der  Hinpokratiker.    Umgekehrt  ist  eu  vorfahren.  Unmög- 


oilei  iiuh  der  >"e.l-.Lr|iliilrisiifdi!e  ;ih.rhaj[d;  die  _Miili/.jc  ist  es  uelocbr  allein, 
aus  der  »ir  ein  sicheres  Wissen  von  der  Natur  schöpfen  können.")  Insbesondere 
ist  die  Diätetik  von  uöclister  Bedeutung.  Worin  bestand  die  Heilkunde  der 
Vorzeit?  Besonders  in  der  Verwendung  richtiger  und  verfeinerter  Kahning. 
Sil  ist  es  anr.li  jetzt  selir  rillt  ig  zu  h-i.linehten,  nie  liii  einzelnen  Xnliruiigs- 
mittel  auf  Gesunde  und  Kranke  einwirken,  'Es  EBt  sich  darauf  fast  eine 
exakte  Wissenschaft  bauen',  würde  man  heutzutage  sagen;  unser  Autor  da- 
gegen: 'Man  muß  nach  einem  Maß"  zielen,  Maß  aber,  Zahl  oder  Gewicht,  das 
zur  Richtschnur  dienen  kann,  findest  du  nur  iu  der  Empfindung  des  Körpers'.1) 

Wie  zielbewußt  nun  einer  eiakten  Wissenschaft  vorgearbeitet  wurde,  er- 
kennt mau  bei  einem  Überblick  Ober  die  groBe  Sammlung  von  Krankheits- 
göHchichten,  die  i:ns  als  l.ij'iinkiitiseh  vorliegt. 

Es  ist  die  Sammlung,  die  in  den  Bibliotheken  der  Aleiandrinerzeit  sechs 
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krankheiten'  liegt  von  Hans  aue  gar  nicht  iti  diesem  Worte;  &aiqp6i  bedeutet 
'Aufenthalt',  'Ankunft'.,  Wir  wissen  von  einem  Heike  des  Ion  von  Chios,  eines 
dichterisch  heaulagten  Zeitgenossen  den  Sophokles,  das  gleichfalls  'Eatir^Cm 
biet!  und  kcinwiwpj;..  Mcdiriiiisrhe-,  -midi-rn  allerlei  Anekd»tev.  enthielt,  ilii- 
dem  Besuche,  der  'Epidemie'  Wr.'äl-iüt^r  Mäun-r  mif  Chilis  i:i  Beziehung  si;II:<ieäl. 
So  hat  man  auch  den  hir|>e>krnlisc.hen  Tiif]  nl«  'HcLvüiui'hiiclier'  deuten  wollen, 
ist  ja  die  Tätigkeit  von  Wnnderürzten  au*  den  Mitteilungen  erkennbar.  Schon 
Galenos,  der  die  von  ihm  für  echt  gehaltenen  [lucher  ausführlich  kommentiert 
hat,   opponierte  gegen   diese  Deutung  mit  lischt;  indessen   ist  der  Titel  ii) 

später  auf  das  'ranze  übertragen  windim  in  uii]1ai;i'rei'itih.n  !','r!'"(.  !uin<Ni';  .  - 
sich  um  Einzelfalle  von  Krankheiten  und  Verwundungen  sehr  verscliinl.-i  i  r  All. 

Da  Hunderte  von  Orbs-  nnd  Personennamen  genannt  werden,  auch  auf 
pj.iitisrlie  VeihälLnisr'e  ^.diüenlliib  '-JMI-  *'vr'  aii|^es|'ielt  hv i tri  F  iii^i  sieh  das 
Gebiet  bestimmen,  wo  die  verschiedenen  Ante  praktiziert  haben,  denen  wir 
diese  wertvollen  Aufzeichnungen  verdanken.  Es  ist  die  im  V.  Jahrh.  blühende 
Insel  Thasoa  vor  der  thrakiseheu  Küste,  wo  wir  einigermaßen  heimisch  werden, 
es  ist  das  reiche  Ahdera  und  eine  Reihe  anderer  griechischer  Kllsteustadte  des 
Nordens;  dann  besonders  das  »itr.«'  ThexsaJicri  mit  winen  JliujptnliitMiu, 
das  Eldorado  '[er  :i:itikeu  Grußgrund In; siber.  Die  hervorragendsten  thesBslischen 
Kamillen  silni  im*  ivndenviitiLJ  '.i-kami[..  ^"liti^t],  lil.'rarisrn  und  aus  den 
neueren  Insohriftenfnnden ,  wie  die  Alenaden  von  Laria»,  die  Sknpaden  von 
Kraimon.  Hier  linden  wir  von  ihnen  und  dazu  von  zahlreichen  Unbekannten 
keine  rfontmeufe  hütoriques,  sondern  dxantatts  humains.')  ßsni  abgesehen  von 
der  faehwiBBenschaiUichen  Bedeutung  dieser  Krankengeschichten  hat  ea  all- 
gemein menschliches  Interesse,  die  Schicksale  der  Patienten  aus  allen  Volks- 
klassen an  sich  vorüberziehen  in  sehen.  Es  sind  nicht  nur  wohlsituierba  Leute 
und  Angehörige  der  Adelsgeschlechter,  um  die  sich»  handelt,  sondern  auch 
Handwerker,  die  nirSi  ihr  Rr.it  Sel'aer  vcriüdien  miis-seii :  Walker,  l.e  rlrrarheiler. 
Steinbrecher,  Binsenflechter,  Bergwerkaarheiter;  dann  Krämer,  ein  Knch,  Winzer, 
Beitknecht,  Fauetkämpfer,  SclulFika'iitün.  Selm buei skr;  die  l'rau  des  Gärtners, 
die  Frau  dea  Schmiedes;  Sklaven  und  Freie,  In-  und  Ausländer,  Jung  und  Alt. 
mitunter  sind  mehrere  Mitglieder  derselben  Familie  kenntlich,  und  sehr  oft 
werden  die  Wohnungen  angegeben,  meist  ganr.  ebenso  allgemein  wie  man  sie 
jetzt  noch  in  Griechenland,  sogar  in  Athen  vv  Isczcir'Sr.en  pflegt:  't'liiiiükns 
wohnte  an  der  Mauer';  'Pantafcles  wohnte  nicht  weit  vom  Dionvsostempel'; 
'Silenos  wohnte  am  der  MeereatÜBte  neben  dem  Eualkides';  'sie  wohnte,  glaub' 
ich,  bei  Archelaoa  am  Abhang';  mitunter  auch  genauer;  'Analion,  der  in 
Abdera  am  Thrakiscben  Tore  lag'  oder  'der  junge  Mensch,  der  am  Lfigen- 
markte  lag". 

Was  nun  die  Krankheiten  selber  betrifft,  deren  Entwicklung  Tag  für  Tag 
peinlich  genau  verfolgt  wird  —  und  zwar  mit  wissen schnfthehem  Sinne  ebenso 

')  S.  v.  Wiluwwitz,  Reden  und  Vortrüge  S.  258  S, 
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genau  bei  den  Reichston  via  den  Geringsten  — ,  so  igt  die  Identifizierung  für 
den  modernen  Mediziner  sehr  anziehend,  freilich  oft  schwierig.  Unverkennbar 
für  joden,  der  sie  gehabt  hat,  wird  z.  B.  die  leidige  Influenza  geschildert,  die 
in  Porinthos  am  Marmnrnmccr  epidemisch  auftrat.')  Unfälle  sind  sehr  häufig: 
einer  stürzt  vom  Brennofen  eines  Töpfers;  in  Snlamia  füllt  einer  auf  einen 
Anker;  ein  Malier  wird  Ton  einem  Lastwagen  überfahren,  ein  kleiner  Knabe 
von  einem  Maultier  geschlagen;  'der  Schuster  etach  sich,  als  er  eine  Sohle 
durchbohrte,  mit  der  Ahle  oberhalb  des  Knies  in  den  Schenkel'  —  worauf 
Blutvergiftung  eintritt;  'die  Tochter  des  Ncrios,  ein  schönes  Mädchen'  —  diese 
persönliche  Bemerkung  ist  ganz  vereinzelt  in  unseren  Journalen,  hier  bricht 
einmal  die  menschliche  Teilnahme  durch  — ,  'zwanzig  Jahre  alt,  wurde  von 
einer  Gespielin  zum  Scherz  mit  der  Bachen  Hand  auf  den  Oberkopf  geschlagen. 
Da  wurde  es  ihr  schwarz  vor  den  Augen,  und  es  vorsetzte  ihr  den  Atem,  und 
zu  Hause  angelangt  fieberte  sie  sogleich  und  hatte  Kopfweh,  und  das  Gesicht 
war  gerötet  Am  siebenten  Tage  floß  aus  dorn  rechten  Ohr  übelriechender, 
geröteter  Eiter,  etwas  mehr  als  ein  Kvathos  (0,046  1),  es  schien  ihr  besser  zu 
gehen  und  sie  spürte  Erleichterung.  Dann  nahm  das  Fieber  von  neuem  zu, 
sie  neigte  zum  Schlaf,  verlor  die  Sprache,  die  rechte  Gesichtahälfte  verzog  sich, 
es  traten  Atembeschwerden,  Krämpfe  und  Zittern  auf,  die  Zunge  war  unbeweg- 
lich und  das  Auge  stier.  Sie  starb  am  neunten  Tage'  .  .  .*)  Ein  Teil  der 
'Epidemien'  ist  auch  in  Kriegszeiten  gesammelt,  denn  die  Fälle  sind  nicht 
selten,  in  denen  Verwundungen  durch  Wurfspeere,  Pfeilschüssc  und  Katapulte 
in  ihrem  Verlauf  beschrioben  weiden.  Auch  ein  Selbstmordversuch  klimmt 
vor.  Die  ruhige  Sachlichkeit  der  Beschreibungen  ist  durchweg  unübertrefflich. 
Ohne  Überhebung  werden  Mißgriffs  der  Kollegen  erzählt;  auch  Irrtum  in  der 
eigenen  Diagnose  wird  freimütig  eingestanden  zur  Warnung  anderer  Ante  fflr 
ähnliche  Falle. 

freilich  igt  die  Sammlung  der  Epidemien  nur  für  einen  engen  Kreis  von 
Fachgenossen  bestimmt  gewesen.  Zum  Teil  wurde  sie  erst  nachträglich  aus 
nachgelassenen  Papieren  der  Schulhäupter  für  die  Scaulgenoesen  herausgegeben; 
der  verworrene  Zustand  mancher  Partien  und  der  oft  dunkle  Notizenstil  er- 
innert noch  daran.  Dagegen  gehört  zu  den  ausgearbeiteten  Bfichern,  auf 
massenhafte  Beobachtungen  der  Art  begründet,  wie  wir  sie  in  den  Epidemien 
vor  uns  haben,  das  berühmte  Prognostiken.  Man  darf  den  Titel  nicht  miß- 
verstehen: es  enthält  nicht  nur  Prognosen,  sondern  ebenso  die  Theorie  der 
Anamoese  und  der  Diagnose,  beliebt  sich  also  auf  den  vergangenen,  gegen- 
wärtigen und  künftigen  Zustand  des  Patienten.  Wir  erkennen  daraus,  daß  die 
Hippokmtiker  durchaus  nicht  etwa  btoBe  Empiriker  waren:  sie  forschten  auf 
induktivem  Wege,  ohne  aber  auf  ein  System  zu  verzichten.    So  grflnden  sich 

')  'KüiJwiau  VT  7,  !,  Bit.  V  SSO  ff.  L.  —  Von  HachvüTitämligsr  SoiLc  tili)  mit  das  he- 
RtLilij:  MH.-1  lijTnv.Ljnia;;!.  iLnÜ  ln-i  du  Hiii[.rn|iiJ.:[L;ii:  l^rin-.ljud  'ercrit'ki: 

K.Tiii.l iVnt J.irL  vir:  In:!ii»rut-i  uiil  liulskraiiifef il n  hsn.l-Uc .  r.  Ii  isiEt  Mj'riÜie.i"  '.I.B  «■Iura 
Lilcrf  nimmt  hat);  der  BericntontaU«  habe  dai  sieht  genügend  m  tclieirtnn  vemwebt. 

1  Ebd.  T  Kl,  Bd.  V  i>S  L 
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auf  Hippokrates  die  dogmatischen  Schulen  der  aleiandrinischen  Zeit,  insbeson- 
dere die  de!  Heropbilos  und  Eranistratos,  während  im  III.  Jahrb.,  durch  den 
Skeptizismus  in  der  Philosophie  beeinflußt,  eine  rein  empirische  Sekte  sich 
bildete,  <]i<?  der  Theorie  abhold  war  und  allein  di.-  eie;r:Tie  Iii;  ob  Achtung,  die  Über- 
lieferung  anderer  und  den  Analogieschluß  gelten  ließ  —  drei  Elemente,  die  bei 
den  antiken  Empirikern  immer  wieder  Ton  neuem  betont  werden. 

Das  l'rognosfcikon  ist  es,  in  dem  sieh  gleich  am  Anfang  der  bekannte 
Pasana  vom  'Hippokratiachen  Gesicht"  findet;  'In  den  akuten  Krankheiten  muß 
man  folgendes  in  Betracht  liehen:  zunächst  das  Gesicht  dos  Kranken,  ob  es 
aussieht  wie  von  Gesunden,  und  vor  allem,  ob  sich's  noch  selber  gleicht,  denn 
das  wäre  das  beste;  je  mehr  sich's  davon  entfernt,  desto  bedenklieber.  Das  wäre 
nämlich  bd:  die  Nase  spitz,  die  Augen  hohl,  die  Schläfen  cingosunkon,  die  Ohren 
kalt  und  zusammengezogen  und  die  Ohrläppchen  zurückstehend,  die  ßesichts- 
haut  hart,  straff  und  trocken  und  die  Farbe  des  ganzen  Gesichtes  gelbgrün  oder 
schwärzlich.'  Soi  nun  dieser  Zustand  nicht  durch  bestimmt*,  einzeln  namhaft 
gemachte  Ursachen  verschuldet  and  ändere  er  sich  nicht  hinnen  34  Standen, 
'so  steht  der  Tod  unvermeidlich  in  Auasicht'.1) 

Es  geschah  mit  Absicht,  daß  noch  mit  keinem  Worte  von  den  vier  Säften 
die  Bede  gewesen  ist.  Man  pllcgt  von  Uippokratea  zu  wiesen,  nach  seiner 
Lehre  bestehe  die  Krankheit  aus  einem  Mißverhältnis  in  der  Mischung,  einer 
Dyskraaie  der  vier  menschlichen  Säfte,  von  Blut,  Schleim,  gelber  und  schwarzer 
QaJle.  Je  nach  der  Jahreszeit  und  dem  Lebensalter  wechselt  diese  Mischung, 
daa  leaperaiaatluH,  in  jedem  Einzelnen;  die  Benennung  der  von  uns  Tempera- 
mente genannten  körperlichen  und  geistigen  Typen  geht  ja  anf  diese  Säfte- 
theorie  zurück,  das  sanguinische,  phlegmatische,  cholerische  und  melancholische 
Temperament 

Diese  Humoralpatbologie,  wie  aie  vonflglich  seit  dem  XVL  Jahrh.  all 
hippokratiech  gepriesen  wurde,  führte  dazu,  daß  man  eich  vornahm,  durch 
äußere  Eingriffe  diB  gestörte  Harmonie  in  der  Zusammensetzung  der  vier  Säfte 
wiederherzu stellen.  Man  wirkte  daher  bis  ins  XIX.  Jahrh.  hinein  durch 
Vomieren,  Purgieren  und  durch  Aderlässe,  bekanntlich  auch  prophylaktisch.1! 
Nun  hegt  die  Sache  aber  überraschenderweise  so,  daß  die  Viersäftetheorie,  die 
sieb  suhein&tisch  so  bequem  au  Enipudokles'  Lehre  von  den  vier  Elementen 
anschmiegte  —  daß  dieses  zu  sehr  unfruchtbarer  Scholastik  verfahrende  System 
gar  nicht  hippokratisch  sein  kann.  Galen  bat  es  dafür  gehalten,  und  seiner 
Autorität  ist  man  bis  auf  unsere  Zeit  gefolgt.  Aber  wir  müssen  umlernen; 
Galen  hat  hier  ohne  Zwi'ii'd  geirrt,  i!u»  l.nytisi.  eine  genaue  Prüfung  der  Akten, 
zu  denen  vor  wenigen  Jahren  ein  wichtiger  griechischer  PapyruB  aus  Ägypten 
gekommen  ist.  Wir  haben  kein  Rechte  die  mangelhaft  bezeugte  Viersäftetheorie 
für  mehr  zu  halten  nls  den  ziemlich  vereinzelte»  Vermu'li  i  iin>  Systr-iiiiilili.Ts 
—  vielleicht  war  es  Polybos,  des  Hippokrates  Schwiegersohn.  Gorade  das  Pro- 
')  n(Br™«..d.  n  iu  L.  -  in  r.  k~. 

*j  Tmels-Lund,  Uerandheil  und  Krankheit  Li  div  Anschauung;  jIUt  Etilen,  Leipzig  yiui. 
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gnostikon  ist  weit  entfernt  davon,  die  fr 
Dogmatismus  Ton  den  vier  Grundstoffen  \ 

er  dem  Mittelalter  bequem  war,  das  zudem  in  UaJens  Banden  lag  und  fast  nur 
tj'.it  ^riii.n  Aii._rh-]i  iiii->b'  Uir:g<:  iins:il>.  k:in m  man  sich  leicht  decken. 

In  Asklepios  verehrte  der  Grieche  den  'grülit.i;  MeiisriiMiifjTiuiid'  unter  den 
Göttern;  in  milder  Würde  stellten  ihn  die  Künstler  dar,  fast  unbegrenzt  ist 
nach  den  Heüungsberichten  der  Tempel  die  Güte  und  Langmut  dieses  aonjo, 

nicht  fohlen.  Man  sieht  aus  zahlreichen  Stellen  der  hipp  akratischen  Sammlung, 
daß  der  Gott  .Uli  idealen  Anforderungen  entsprich^  die  ii-hw  wissenschaftlichen 
Junger  an  sich  Belbst  stellten.  Der  hohe  sittliche  Emst  der  t'nchscliriften  springt 
in  die  Augen.  Chsrh.timerie,  thraimlischcs  Auftreten,  ttbemilßige  RtlchBiebt  auf 
Äußerlichkeiten  ohne  Nutzen  oder  gar  zum  Schaden  ,1er  fl.icho,  z.  B.  bei  Ver- 
bänden oder  Operationen,  wird  getadelt,  die  möglichste  Rücksicht  auf  den  Zu- 
stand  des  Patienten  mit  u  lit  Lrih-eliisiliev  Feinheit  gefordert  Der  bekannte 
Eidschwur  der  A ^ Ii [ . ■  ] , L ü.  1 1-1 1  um  Kiis  verpflichtet  den  Neuling,  untadelig  und 
diskret  in  sein  in  jeder  Hinsicht. 

Unermüdlich  im  Beobachten  und  Nachdenken  muß  auch  der  erfahrene 
Arzt  sein,  denn  ratlos  gleicht  er  in  gefährlichen  Rillen  dem  Statisten  auf  der 
Bühne1)  oder  dem  untüchtigen  Kti-in:;-:j:iiii!i-  'n\irh  hei  diesen  merkt  man  es  ja 
nicht,  wenn  sie  hei  ruhigem  Welter  einen  Fixier  [ruuhen;  packt  sie  aber  ein 
großer  Sturm  und  widriger  Wim!,  da  wird  es  nlleii  Menschen  deutlich,  .laß  bic 
durch  Unkenntnis  r.ri'.l  Fehler  das  Fuhr/eng  im  Verderb.-!  gebracht  haben.  So 
iHt  es  auch  mit  den  schlechten  Ärzten' .  ,  .')  Trockner  Humor  kommt  nicht 
eben  häutig,  aber  doch  gelegentlich  r.um  Durchbruch,  so  in  dem  Buch  'Über 
die  Knochenbruche'.  Der  bedeutende,  in  mehr  als  einer  Hinsicht  bewunderns- 
werte Chirurg,  der  es  niedergeschrieben  hat,  spricht  von  Oberaehenkelbrüchen 
und  von  der  Gefahr,  daß  das  Bein  bei  der  Heilung  verkürzt  wird:  'Man  muß 
hei  der  Fjl u riebt: mg  kriii'ug  gerade  strecken.  :ni1  aller  Fik'rgie,  ^'iire  doch 

Schande  und  Schaden  groß,  wenn  man  dos  Bein  kurzer  machte.  Ein  zn  kurz 
gewordnor  Arm  nämlich  bleibt  leicht  unbemerkt,  und  die  Sache  wäre  nicht  so 
schlimm;  ist  aber  das  Bein  kürzer  geworden,  so  hinkt  der  Betreffende  ...  Da 


sein.")  'Auch  in  der  Honorarfmge  endlich  nahmen  sieb  die  Ärzte  den  Asklepios 
zum  Muster.  Der  Gott  im  Tempel  zeigt  mitunter  bemerkenswerte  Uneigen- 
nlltzigkeit.  So  auch  die  Hippokmtiker.  Sie  roten,  auf  das  Einkommen  der 
Patienten  Rücksicht  zu  nehmen,  ja  geradezu  Samariterdiensto  zu  leisten.  Auf 
keinen  fall  darf  das  Honorar  um  Krankenbette  festgesetzt  werden.")  'Bisweilen 
tut  man  gut  umsonst  zn  behandeln,  dankbare  Erinnernng  ist  besser  als  augen- 
blicklicher Vorteil.    Bietet  sich  Gelegenheit,  einem  Fremden  oder  DUrftiiren 

')  0.  Fradrich,  ffippokratiichc  CntemuchuuBen,  Berlin  1800,  9.  33  ff. 
1  jvfoas  TV  .,3.  ).  ■  ,;,,,„,-,;  ;„,„■,  i  mb<i  I,  =  I  io  K-. 
■.  iitl,i  in  i-.-i  i..      ;r      k«       ■■  nw,-/'»--  ''■ 
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liebe  ist,  da  ist  auch  Werktätighait.")  Also  das  Priniip  der  Humanität  in 
treffendster  Form!  Ein  Beispiel  für  die  Verwandt« bflfl  tlrgrieuabiclMi  bVbMb- 
tiiadouuiiBebauuii^  und  christlicher  Auffassung  ist  such  folgendes.  Eusebios 
sagt  in  der  Kirchengeschicbte:  'Jesus  hat  wie  ein  trefflicher  Ärat  um  der 


anTra  "em^fuTd^nn'd  i 

rührt,  bei  fremden  Leiden  selbst  Sc 

ins  .  .  .  aus  den  Ab- 

gründen des  Todes  durch  sich  selb 

st  errettet.'    Im  griech 

iseben  Urteit  haben 

die  Worte  rhythmischen  Klang,  eil 

i  Philolog  des  XVII.  J 

ikrb.  brachte  sie  in 

Triineter  und  glaubte  in  ihnen  ein 

Fragment  des  AisebyloH 

oder  Sopluiklea  ent- 

nippokratiachen Schrift;  naa  dort 

vom  Aßt*  in,  allgeme 

inen  gesagt  ist  und 

t  auf  Jesus  Ckristu» 

übertragen.1)  — 

Soriel  über  die  Methode  der 

und  die  Art  ihrer 

Vertreter.    Bs  ist  aber  auch  auf 
geschieht«  am  der  alten  Medizin  1 

:h,  für  die  Kultur- 

Vergtochung  ™scWedensr  Zeitalt«, 

v,  die  Patienten  der 

»lii.'/.iülli.'ji  \~ n_i e-^i 1  j l- L - 1 1 ■  i ■   -Ij t i ■:- i-  liLSLiiiiüii'tlHiilii-f;!^  IlIut  iIlm  i-s  r'iii"  si'lir  ■imfum: 

ruitliu   Lit<.'rut<ir  Üir  Ar/ti'  und  :'ilr  l.n.:i'u  tfili,  ;j .:.■(■:[ t.ji,   Intimi'  Kirililii'kf 

Ui'ziii'lif  3^;Iil:l  Ulli]  'vi.:  :unh  jiünuiliiidl.  ■villi  '-ifi'.Hä  ruiiT  ^l'hJiuintni,  im 
Ianfe  der  Zeiten  gewandelt  hat  Schon  die  Tempelinachriften  von  Epiduures, 
ans  dem  V./ÜV.  vorchristlichen  und  dem  II.  Jfilirh.  n.  Chr.,  weisen  iuimiiiiftc 
Vfiränimingii:!  m  ik'T)  Hei  lern  b.dn  und  lleilwiuiunni  rk-s  Glitten  im:':  du'  lirmik 
beiten,  gegen  die  mn  Hilfe  gebetet  wird,  sind  zum  Teil  ebenso  andn-i'  lk worden 
wie  lJ i <i  Heilmethode.    In  der  allen  Zeit  kommen  die  Pilger  mit  steifen  Kiiigcrn 


und  Podagra,  mi 

t  Lanzcnspitzen 

im  Körper  und  Schlangenbiß.    Im  Tompel- 

•>  allerlei  Offenb, 

irungen,  was  sie  anwenden  sollen  (falls  der 

Gott  nicht  durcl 

i  ein  Wunder 

sogleich   hilft),   über  Beziehungen  7.ur  zeit 

genossischen  Modi 

iin  haben  diese 

iilL'ift  mit  STiugcsliun  her '■Chili! teil  Mittel  nn 

gut  wie  gar  nicht 

.   Im  Laufe  der 

Zeit  ändert  sich  das  sichtlich.  Und  wie  die 

Kurmethode  sich 

verfeinert  hatte 

.  so  auch  die  Krankheiton.    Die  Leute  sind 

nervfle  geworden, 

ides,  wie  M.  Inline  Apellas.1) 

Aber  auch  di 

e  wissensckeftlicl 

i.<  l.iliir  itiu  zeigt  das  tempora  mutanter.  Man 

indheitspfloge,  i.  B.  Lehren  des  Diokles  von 

Kar^slos,  eines  Ze 

Aton,  mit  solchen,  die  Atheuaios  von  Atbileia 

[irnact.  Teil«  uad  Unteisueliuiigen  zur  QeKliichU 

der  »hrlirnUkluu  ! 

•)  Wi1amo.it: 
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iut  Zeit  des  Kaisers  Nero  in  Rom  gegeben  hat.')  Dioklei,  einer  der  grBBten 
Ante  das  Altertom«,  lebte  in  Athen;  mau  pflegte  ihn  'den  zweiten  Hippokrstea' 
zu  nennen,  obwohl  er  in  höherem  Grado  ab  Ton  der  koieefaen  Ärzteschule  fiel- 
tnehr  Ton  unteritausch-Bizilischen  Einflüssen,  namentlich  Ton  Empedokles  und 
Philistion,  bertlhrt  iHt,  ganz  ähnlich  übrigens  wie  in  seinen  medizinischen  An- 
sichten Piaton.  Binn  der  wichtigsten  Werke  des  Diokles  —  wir  besitzen  nnr 
noch  Bruchstücke  davon  —  war  betitelt  Tjntiri  x$b(  IlUtoiawfi*.1)  D™e 
'Hygiene'  enthielt  nicht  nur  Hygienisches  in  unserem  Sinne,  sondern  lahlreiche 
Vorschriften  über  Lebensmittel  und  eine  rationelle  Lebensweise  Überhaupt, 
gerichtet  an  das  große  Publikum,  an  das  Bich  die  alten  Arzte  sehr  gern  ge- 
wendet haben.  Damals  gehörte  oben  die  Medizin  unbedingt  zur  allgemeinen 
Bildung;  den  besten  Beweis  liefert  Celsui,  aus  dessen  Enzyklopädie  allein  da 
medizinische  Teil  erhalten  ist 

Der  groBo  Sammler  Oribasius,  Leibarzt  des  Kaisers  Julian  Apostata,  bat 
uns  ein  fesselndes  Stück  der  Diätetik  des  Diokks  aufbewahrt,  das  den  Tages- 
lauf eines  Mannes  schildert,  nie  er  sich  etwa  in  einer  zivilisierten  Gricchen- 
stadt  des  IV.  Jahrb.  abspielte  oder  abspielen  sollte.  Dioklei  begleitet  den 
Menschen  vom  Erwachen  am  Morgen  an  'Ii  Stunden  lang  und  berücksichtigt 
bei  seinen  Ratschlägen  auch  die  Jahreszeiten  und  die  Körperkonstitution,  ge- 
legentlich auch  den  Stand.  Man  ermuntert  sich  einige  Zeit,  etwa  20  Minuten, 
vor  Sonnenaufgang;  da  L'hren  nicht  gebrauchlich  sind,  ist  das  ausgedrückt! 
'wie  lange  man  braucht,  um  10  Stadien  zurückzulegen'.  Es  werden  ziemlich 
bBrte  Kopfpolster  vorausgesetzt,  denn  'nach  dem  Aufstehen',  heiSt  es,  'ist  es 
gut,  sieb  Nacken  und  Kopf  gehörig  zu  massieren,  wo  die  Kopfpnlster  gedrückt 
haben'.  Dann,  nach  der  Darmentleerung,  wird  der  ganze  Körper  gründlich, 
aber  äolift  und  gleichmäßig,  mit  Öl  eingerieben  und  geschmeidig  gemacht  (Seife 
gibt  es  nicht),  Antlitz  und  Augen  außerdem  mit  kaltem  reinem  Wasser  genetzt 
Zahnfleisch  und  Zähne  werden  mit  dem  Safte  des  Polei  aus-  und  inwendig 
sorgsam  abgerieben  (die  Zahnbürste  allerdings  war  noch  nicht  erfunden),  ebenso 
Nase  und  Ohren  mit  «ohlriechendem  Öl.  Das  Haar  soll  möglichst  kurz  ge- 
Kopf zwar  täglich  mit  Salbe  ein,  kämmt  ihn  aber  Dur  selten.  Nun  ist  die 
Toilette  beendet;  wer  etwas  zu  tun  hat,  geht  an  sein  Geschäft,  und  zwar 
nüchtern,  von  einem  ersten  Frühstück  verlautet  nichts.  Wer  dagegen  frei  ist, 
mag  einen  Morgen  Spaziergang  machen.  Darauf  begeben  sich  die  jungen  Leute 
ina  Gymnasium  zu  den  täglichen  Übungen  unter  Leihrag  des  Tummeislera,  die 
älteren  mögen  ein  wurmes  Bad  nehmen  und  sieb  die  Glieder  knoten  Imsen; 
nützlicher  ist  es  jedenfalls,  sich  selbst  zu  massieren.  Darauf  wird  das  Früh- 
stück eingenommen,  bestehend  aus  Brei  von  Gerstenmehl  oder  Gemüsesuppe 
oder  üerstenbrut,  das  aber  nicht  zu  frisch  aein  darf,  mit  gi'kuehtem  Kobl, 
Kürbis  oder  Gurke.    Getrunken  wird  Wasser  oder  Weißwein,  natürlich  ge- 

-}  M.  WelJnmm!?  Die  Sr.gir.eDte  'der  likeUieben  Arzla  Akron,  Pbiliiüou  und  d« 
DioUe»  von  Karj-ta.,  Berlin  1901,  B.  162  ff. 
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mischte,  oder  Honigwein.  Also  ein  leichter  Imbiß  ohne  Fleischspeise  -  wir 
-haben  eben  keine  homerischen  Helden  vor  uns,  die  fortwährend  Rinder  und 
fette  Schafe  verzehren,  sondern  die  feinen,  mi%eu  Athener  des  IV.  Jahrh.  Ea 
folgt  die  Siesta  in  kühlem,  wiudgeschülzLem  Schatten,  dann  gsnz  dieselben  Be- 
schäftigungen nie  am  Vormittag:  Geschäfte  oder  Spaziergang,  gymnastische 
Übungen  und  Bad,  kalt  für  die  Jungen,  warm  für  die  Alten.    Die  Haupt- 

Hier  iat  der  Speisezettel  reichhaltiger:  ea  gibt  auBer  Brot,  Gemüse  und  Garsten- 

Nachtisch  Feigen,  Trauben,  gerostete  Kichererbsen  und  Mandeln.    Nach  dem 

schlafen  —  jedenfalls  viel  früher  als  der  heutige  Südländer  — ,  der  Mann  ans 
dem  Volke  auf  demselben  Lager,  auf  dem  er  vorher  liegend  gespeist  hat  [für 
den  U"inter  ist  die  Lebensweise  etwas  anders,  viele  nehmen  du  nur  eine,  einzige 
>T sil . Lf..;i  1 :  «-.iiiin  sieh  manche  überhaupt  für  das  ganze  Jahr  gewohnt  hatten. 
Uns  befremdet  diese  jioiufliriH,  die  oft  bei  den  griechischen  Ärzten  erwähnt 
wird,  nicht  etwa  als  Ausnahme  oder  rar  Kur,  sondern  als  verbreitete  Sitte. 

Wir  pingeu  die  lii-MU  iseben  Sfhildi'ruiiiifii  der  Komödie  nicht  genug  ins 

Schlaraffenland  au  verweisen,  wohin  sie  gehören,  und  uns  nicht  immer  cvpii- 
wärtig  au  halten,  wie  außerordentlich  bescheiden  die  Mause  des  griechischen 
Volkes  lebte.  Die  Sitte,  dreimal  am  Tage  sich  satt  zu  essen,  wfrd  bei  Hippo- 
krates  nicht  als  normal,  sondern  ab  Resultat  besonderer  Gewohnheit  erwähnt1) 
Die  Literatur  über  die  Lebensweise  —  [eider  ist  sie  meist  verloren  — 
wurde  in  den  i'ok'euei-:!  ■  Jahrhunderten  immer  eingehender.  Es  gab  solche 
Bücher  für  Knaben,  Jungfrauen,  Frauen,  Greise,  Reisende  zu  Lande  und  zu 

pneumatische  Schule  erworben,  die  unter  dam  Einfloß  der  Btoiscben^jaio- 
logie  in  der  ersten  Kaiseraeit  von  Athenaios  aus  Attaloia,  einem  Kloin- 
a-miterj,  in  TS  man  lieLTiindet  wurde.  LV  versieht  sieb,  daß  die  pneumatischen 
Vorschriften  des  Athenaios  andere  Verhältnisse  erkennen  käsen  als  die  mehr 
alt  :'.,-r  Jahrhunderte  i'Jterra  lies  Di.iHes.  Manchen  Kfiiadcn  hat  es  früher 
gestiftet,  daß  antike  Romane,  Satiren,  einzelne  Anekdoten  allzu  unbedenk- 
lich als  kulturgeschichtliche  Quellen  für  die  Kaiserzeit  benutzt  worden 
sind.  Einige  populäre  Schriftsteller  Uber  das  Altertum  acheinen  noch  immer 
zu  glauben,  daß  in  der  Cena  Trimalcbionis  oder  bei  dem  giftigen  Eiferer 
Juveual  geschildert  sei,  was  man  täglich  erleben  konnte.  Wie  wenn  ntan  dos 
französische  Familienleben  frei  nach  Ztda  schildern  wollte.  Die  Ärzte  der 
Kaisera-it,  die  ja  auch  Allzumlusehliches  .-nvLÜini-ii.  aii-r  «hm-  Übertreibung. 
Verallgemeiuennij;  -.inil  Xeb-n  absiebten,  meistens  durehans  Fachgemäß,  bilden 
ea  ein  mienllirbrliriies  (legen  gewicht  und  bericlitiiien  nrscr  l'ilcil  wes entlieh. 
Weil  ihnen,  einige  Ckarlntane  und  Sonderlinge,  aneh  Galens  gel  (gen  tli  che 
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Lafthasah' 

Ein  Speualgcbiet  der  Gesundheitspflege  behandelte  in  der  badnani 
Zeit  6ot.no»  in  .einer  'Oynikologie'.  Man  kann  einen  Teil  daron  'Die  < 
Multerp Dichten'  betiteln,*)  durchweg,  nach  IcbaJt  und  Form,  eine  erfrei 
LektOre  Suraoos  rangiert  an  Bede.itu.-ig  und  Einfluß  unter  den  antiken  & 
unmittelbar  nach  Hippokrales  und  Oalen.  Er  geborte  der  methodischen  8 
an,  die,  auf  etomistischer  Grundlage  die  Sekte 

Zweifel  in  lielur.  Beuebuogeo  überragte  und  namentlich  doroh  Caelioa  Aurel 
den  lateinischen  tlberietzcr  Bunins,  hie  tief  Im  Mittelalter  hint 
Dei  Abschnitt  «igt  ui  ifle  Umsicht  nnd  ein  rijrtrn.ien  erweckende*  Bmgebi 
die  BjBeren  Verhältnis!*,  >o  daß  wir  -tut  diesen  lerständigen  mann  i 
Wachen  und  Kinderstuben  des  kaiserlijben  Kern  gern  mit  Erfolg  am 
emgehn  denken. 

Gleich  nach  den  ernten  Wnrten  den  AbH-hnitt»  Ober  die  Pflege  dee  I 
H.-.i  ,  .•  lu:      Iii     Hn-SiW  IUI  ..a,  hi-.    .  .n-.MIm. 
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der  Geburt  zunächst  auf  die  Erde  zu  logen  . . .  Sobald  es  aof  die  Erde  gelegt 
ist,  muß  es  kräftig  schreien  . . .  Dann  hebe  sie  es  auf  (tob  der  Erde)  und 
trenne  die  Nabelschnur.'1)  Römischer  Volks  brauch  ist  dieses  Aufnehmen  von 
der  Erde,  (Ihrigens  auch  anderwärts,  in  manchon  Gegenden  Deutschlands  bis 
beute  verbreitet.  Der  Glaube,  daB  das  Kind  nur  dann  am  Leben  und  gesund 
bleibt,  wenn  es  von  der  Erde  auf  genommen  wird,  ist  den  Kennern  der  Volks- 
kunde vertraut  Für  den  Aberglauben  dient  Soran  aber  nur  als  unwillkür- 
licher Zeuge  wider  Willen,  oder  er  fuhrt  ihn  an,  um  ihn  iu  bekämpfen,  liel 

Hebammen  wiederholt  ein,  durch  solch™  Wahn  sich  nicht  beeinflussen  zu 
Saasen;  seihst  der  Gottesdienst  müsse  gegebenenfalls  gegen  ihre  Pflicht,  die  oft 
schnelles  Handeln  erfordere,  in  den  Hintergrund  treten,  wie  denn  Oberhaupt 
die  Anforderungen,  die  er  an  Intelligeiii,  Charakter  und  Körperbeschaffenbeit 
der  Geburtshelferinnen  stellt,  sehr  hoch  sind') 

Sogleich  nach  der  Geburt,  erfahren  wir  weiter  bei  Soranos,  pflegten 
einige  Völkerschaften,  z.  B.  die  Germanen,  aber  aui'b  die  Grieche!:  nun  TVil, 
dal  Kind  der  Abhärtung  wegen  in  kaltes  Weiser  iu  tauchen.  Soran  tadelt 
diesen  Braach  als  barbarisch;  ebenso  verwirft  er  das  allzu  heiße  und  häufige 
Baden  und  beschreibt  das  laue  Baden  und  Frottieren  so  eingehend  mehrere 
Seiten  lang,  daß  es  heute  der  erfahrenste  Kinderarzt  nicht  besser  tun  konnte.*) 
Methoden  des  Wickelns  werden  sehr  genau  beschrieben  und  die  Wickelmethode 
mit  weichen  Wollbinden  empfohlen,  die  uns  zwar  nicht  aus  der  eigenen  Kinder- 
stube bekannt  ist,  wohl  aber,  wenn  auch  in  einfacherer  Weise,  von  den  etwas 
älteren  Wickelkindern  des  Andrea  della  Robbie  am  Findelbfluse  in  Florens.')  Ganz 
wie  jetzt  im  Süden  und  anderswo  wird  ein  Muckenuetz  von  Gaze  für  das  Kinder- 
bett für  nStig  erachtet.1)  Die  wichtige  Frage  Soll  man  eine  Amme  nehmen?  ent- 
scheidet Soran  im  aUgouieinui  mi  et  führ  sn  wie  miire  Ärzte.  Es  ist  bi*icb- 
nend  für  seine  Zeit,  das  er  der  Konstitution  und  vielleicht  der  Eitelkeit  seiner 
Klientinnen  trotz  der  Erkenntnis,  daß  Mnttermilch  das  beste  sei,  Konsessionen 
machen  muß.  Erweist  sich  eine  Amme  als  notwendig,  so  soll  es  aber  mög- 
lichst eine  Griechin  sein,  schon  deshalb,  damit  das  Kind  gleich  von  vornherein 
an  die  Laute  der  schönsten  Sprache  gewöhnt  werde.9)  Oberhaupt  hegen  die 
griechischen  Frauen  viel  mehr  Zärtlichkeit  zu  Kindern  als  die  in  Born.  Die 
Römerinnen  sind  sinnlich  und  trinken  zu  viel  Wein,  dazu  kommt  eine  groBe 
Unkenntnis  in  der  Kinderpflege.  Sie  besitzen  nicht  die  innige  Liebe,  die  sie 
veranlagte,  auf  alles  Einzelne  acht  zu  gehen  —  wohl  über  die  c:lit'n:i  i./rir '■hinnen 
Daher  kommt  es  auch,  daß  man  in  Rom  so  viele  vernachlässigte  Kinder  sieht, 
z.  B.  mit  krummen  Beinen.')  Säugende  Friv.i.-n  sullcn  leichte  Gj-mnustik 
treiben,  wie  Ballspiele  und  HanteLübungr.'  du'  iinnci-eu  bünnon  rudern,  am 
Ziehbrunnen  Wasser  holen,  Brot  backen,  Bett  machen  und  ähnliches.") 

So  geht  es  weiter,  und  wir  folgen  dem  Kinde,  bis  ea  die  ersten  Geb- 
•j  Uifi  rv.aiKiIor  I  7»  f.  It.      ■)  EM  Ist.».       ■)  Ebd.  I  99—104  It. 
•)  EM  1  HS  f.      '}  Ebd.  [  so  >.  E.      •)  Ebd.  1  88  a.  E. 
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versuche  am  Laufkorb  macht  und  schliefllich 
Pädagogen  abergeht  —  falls  es  die  Eltern  n 
*iini  hinzufügt),  ea  selber  zu  erziehen,  wu 
WüMchensoerleatc  r.u  hallen  scheint 


der  dogmatischen  und  empirischen,  pneumatischen  und  methodischen  Schulen, 
genau;  er  kompiliert  und  kritisiert  sie  mit  ermüdender  Weitschweifigkeit  Dabei 
steht  er  aber  im  Mittelpunkt  der  damaligen  Welt  an  hervorragen  der  Stelle,  von 
dem  leidenschaftlichen  Streben  erfüllt  in  der  Metropolo  eine  Rolle  zu  spielen 
und  von  unleugbaren  praktischen  Erfolgen  gekrönt.  Die  Perspektiven,  die 
»Hein  die  zahlreichen  Mitteilungen  aus  seiner  persönlichen  Praxis  auf  das  Leb«! 
seiner  Zeit  eröffnen,  Bind  keine  graue  Theorie,  Bondern  Momsntbilder  von  hohem 
Werte;  sie  bieten  ein  frappantes  Gegenstück  in  den  Epidemien  der  Hippo- 
kratiker.  Man  müBte  diese  Nachrichten  einmal  sammeln;  ihre  systematische  Ver- 
wertung würde  fllr  unsere  Anschauungen  über  (ialen  und  seine  Zeit  sehr  be- 
lehrend sein.  Ohne  die  Tätigkeit  dieses  Mannes  hier  auch  nur  skizzieren  zu 
können,  schlieflen  wir  doch  einige  Bern  erkunden  Uber  «eine  uns  sechs  Büchern 
bestehende  Gesundheitalehre  an,  ein  vollstänilijr  1-rlialti-iins  u.^niläres  Werk  Uber 
das  den  Alten  so  sehr  am  Herzen  Hegende  Gebiet.  Wie  so  oft  bei  diesem 
Autor  haben  wir  auch  hier  das  Gefühl,  als  wäre  das  Ganse  diktiert  norden. 
Ein  Sklave  nahm  en  Hold  tjichygraflusch  auf;  der  Herr  konsultierte  während 
der  Arbeit  lleiBig  ili'.'  Dm  uriLg'-lioiieeTi  I'ujivn.L-rrjlkT].  Manches,  wie  den  Homer 
und  TTipj.'.kiidt'S,  zitierte  er  llkh  ilem  fledächtuis  und  sorgte  vor  allem 

dafür,  daS  die  Titel  seiiLcr  eW.ri.'n  Hücker  liiiakg  erwähnt  wurden,  was  für  uns 
leiektige  i tl jt/i-^j-^h ■  [ ■  für  -Iitvii  AfjTn^'ln^  ■/.<  il  ':i_'i!ic.  Di^Jinniert  lüitte  er 
sich  zwar  den  Stoff  im  allgemeinen,  ehe  die  Niederschrift  begann;  aber  Ab- 
schweifungen erlaubt  er  sich  immer  wieder  n  ie  ein  zwangloser  Erzähler  und 
muB  sich  dann  gewaltsam  zum  Thema  zurückwenden  und  das  früher  Gesagte 
rekapitulieren.  Er  hat  dann  offenbur  laut  gedacht,  wie  die  Darstellung  weiter- 
zufLliiruu  ^ei,  u:ni  kein  Beranken  ^etriigen,  seinen  T;u:kv[Ira|iheii  niese  tie.kuiken- 
günge  fixieren  'Li  kissn:.  _M urkvv lir-iiiij.  rluli  tmiz  der  injiniielhuft-en  AuHjitieituric; 
der  Hiatus  in  der  Hauptsache  regelrecht  vermieden  ist;  dem  Verfasser  waren 

auch  die  Untersuchung  der  Rhjthmon  seiner  Hede  Ertrag  verspricht  Weniger 
vrinl  auffallen,  daß  er  seine  cfl  KiieetrlL^ickc.  sehr  in  von  Zeitgnnot aen  getadelte 
Breite  nicht  zugehen  v.-il!J;  t,-\,-i  Vreivürfc,  die  sie  ihm  gemacht  kann;,  turfioi 
ililA:  er  sei  .[ir/.u  n  sieh  m  ■.viejri  lioleii,  ii,i  ">Ll!e  feiiiiviiii  lliirkrL- 

')  Troeli-Luiul,  Ueiuudbolt  und  Srsukbeit  iu  unr  Am.  Ii  »mir«  m,:i  V.ei:,-n  <  I  . i: 
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nicht  ü'  r,»W  Icbc.'j  Auch  verlange  die  fJrai'Li-li'jrie  de:-  iillcren  Meister  imi.-^u 
die  Ausführlichkeit  des  Erklärers.')  Jedenfalls  ist  er  von  der  Nachwelt  ge- 
nügend gestraft;  denn  die  bedauerliche  Tatsache,  daß  es  keine  nur  annähernd 
genügende  Gesamtausgabe  Keiner  Schriften  gibt,  i-rtKirl.  sidi  wesentlich  aus 
ihrem  Umfang.  Der  Zukunft  ist  liier  eine  große  Aufgabe  vorbehalten;  die 
Kundigen  wissen,  daß  ihre  I^timy  esintUdi  «  r bereitet  wird. 

Grundlage  der  Einteilung  ist  in  Galens  Hygiene  das  Lebensalter.  Er  be- 
ginnt mit  der  Kinderpflege,  hierin  Analogien  zu  Soranos  bietend.  Seine  Wiegen- 
Pädagogik  ist  lesenswert.  Spurtaiiisdie  Anschauungen  wird  man  im  kaiserlichen 
31(111!  a-jf  diesem  Geiiietc  natürlich  U'.mi  Hieben.  Aui  unsere  Vorfahren  biliükt 
der  Grieche,  stell  herab:  'Bei  den  Genuinen  werden  die  Kinder  nicht  richtig 
aufgezogen.  Ich  schreibe  jetzt  ja  auch  nicht  für  Germanen  oder  andere  Wilde 
und  Ausländer,  .ilnaimivemg  als  für  Hillen,  El  .er  und  l,(Aien  oder  ander.' 
reinende  Tiere,  sondern  für  Griechen  und  Leute  fremder  Alikunft,  die  irri  ethische. 
ISict'-  Unheil  i 'nun tu  haben.  Wer  würde  sich  denn  von  unseren  Landsleuteu 
d;u.u  entschließen,  gleich  waren  nach  der  Geburt  litis  N'euo.eooreitc  zum  strö- 
menden 2,nlusse  m  tragen,  wie  man  von  den  Germanen  berichtet,  um  seine. 
Widerstandsfähigkeit  zu  erproben  und  ca  zugleich  abzuhärten  durch  Eintauchen 
in  du  kalte  Wasser  Tie  ein  glühendes  Eisen?  . . .  Welcher  verständige  Mensch, 
der  nicht  durch  und  durch  ein  wilder  Skjthc  ist,  mochte  sein  Kind  einer 
solchen  Probe  auf  Tod  und  Üben  aussetzen?  ...  Für  einen  Esel  vielleicht 
oder  sonst  ein  Tier  wäre  es  Ton  Vorteil  ein  so  hartes  Fell  zn  haben,  um 
schmerzlos  dio  Kälte  zu  ertragen;  was  nützt  du  aber  groß  dem  vernunft- 
begabten Menschen?'1)  —  Er  spricht  theoretisch  über  Einwiegen  und  Kin- 
de« Menschen  für  Musik  und  Gymnastik  ändere.').  Er  berichtet  aus  seiner 
Kinderpraxis,  wie  or  ein  ungeberdigea  Baby,  das  den  j;;in^j:  Ta^  sre.-ehrieen, 
auf  einfachste  Weise  sofort  zu  beruhigen  gewußt,  indem  er  ee  nämlich  Staden 
and  mit  sauberer  Wische  versehen  ließ,1)  Schlechte  IJhnrukteieigtnsdjaltori 
der  Kinder  werden  uns  der  körperlichen  Anlage  evkiürl;  tum:  soll  sie  vor  allem 
Heiradlieircn  hüten  in  Essen.  Trinken  ■.ir.il  Leilnsiilr.ino.cn,  nher  iiueli  hei  Hiha.i- 
stellouyei]  und  Aufführungen  aller  Art.'f  Vor  C  heran  streu  gong  beim  Turnen 
wird  gewarnt1);  wie  .schon  Aristoteles  beubiiehtet  hatte,  daß  man  in  den  Listen 
der  Olympioniken  kaum  zwei  oder  drei  Knaben  finde,  die  auch  als  Manner  den 
Preis  erliielten.1)  Des  Weines  soll  sieb  die  he ranwacb sende  -lugend  so  lange 
als  tauglich  enthalten,  empfohlen  wird  er  erst  den  Greinen  mit  Aufzählung 
einer  stattlichen  Reihe  von  Sorten.')  Die  Vorschriften  für  die  geistige  Atu- 
hilöina   treten    n  itiirL'i  uii.Ü  bei  dein  Arz>  iiiriick,  der  huuni  Erblich  auf  die 
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Gymnastik,  Massage,  die  Bäder  und  Nahrungsmittel  zu  sprechen  lammt.  Der 
Stob  deH  Provinzinlen  »an  der  kleinssiatischen  Kflate  auf  seine  Heimat  berührl 
sympathisch;  'Die  beste  KÖrperheschanenheil  ist  nie  der  Kanon  des  Polykleitos. 
In  meinem  Heimatlande,  das  gemäfligtes  Klima  hat,  sieht  man  oft  ähnliche 
KBrper,  bei  den  Kelten,  Skythen,  Ägyptern,  Arabern  absolut  nicht'  Er  wird 
dabei  an  die  vielen  exotischen  Bklavengeslalten  denken,  die  ihm  in  Born  be- 
gegneten. 'Das  gemäßigtste  Klima  in  meinem  Heimatlande,  das  eine  beträcht- 
liche Ausdehnung  hat,  besitzt  der  mittelste  Teil,  wie  ?,.  B.  das  Vaterland  des 
Hippokrates;  denn  dort  ist  Winter  wie  Sommer  gemäßigt,  noch  mehr  Früh- 
ling und  Herbst") 

Eingebend  sind  die  Vorschriften  für  das  Greiaeunlter,  auch  Beispiele  Fehlen 
nicht.  Erstes  Beispiel:  Der  Arzt  Aqtiochos.  'Im  Alter  von  mehr  als  achtzig 
Jahren  ging  er  täglich  aofe  Forum  ...  and  zwar  im  FuB  von  seinem  Hause  , . . 
so  auch,  um  seine  Patienten  in  der  Nähe  in  besuchen.  Mußte  er  einen  wei- 
teren Weg  zurUcklegen,  so  benutzte  er  eine  Sänfte  oder  fuhr  im  Wagen.  In 
seinem  Hause  hatte  er  ein  Zimmer,  das  im  Winter  durch  einen  Kamin  erwärmt 
wurde,  im  Sommer  gleichmäßige  Wärrae  auch  ohne  Feoer  hatte;  darin  ließ  er 
sich  Winter  ond  Sommer  in  der  Frühe  am  ganzen  KBrper  massieren.  Auf 
seinem  Plate  am  Forum  aß  er  um  die  dritte,  spätestens  um  die  vierte  Stunde 
Brot  mit  attischem  Honig  .  .  .  Dann  unterhielt  er  »ich  mit  anderen,  oder  ias 
auch  für  sich  bis  zur  siebenten  Stunde,  hierauf  Einreibung  in  den  Thermen 

erst  was  die  Verdauung  fordert,  dann  meinem  Fi'lscn  und  Seefische.  Bei  der 
Hauptmahlzeit  später  enthielt  er  sich  der  Fischkost  und  genoß  Speieen,  die 
die  gesundesten  Säfte  erzeugen  und  am  langsamsten  verderben,  nie  Weizen- 
graupe mit  Weinhonig  oder  Seifige]  in  einfacher  Brühe.  Auf  diese  Art  lebte 
Antiochoa  im  Alter  und  behielt  bis  zuletzt  den  völligen  Gebrauch  seiner  Sinne 
und  aller  seiner  Glieder.")  —  Zweites  Beispiel:  Her  Schullehrer  Telephon. 
'Dieser  wurde  noch  älter  als  Anliuchna,  fast  hundert  Jahre.  Er  badete  monat- 
lich zweimal  im  Winter,  viermal  im  Sommer,  dreimal  in  den  Zwischenzeiten. 
An  den  Tagen,  wo  er  nicl;<  luidete,  sniMe  er  sVh  mti  die  dritte  Tagesstunde 
hei  kurzer  Hassage.  Dann  speiste  er  Weiiengraupe  in  Wasser  gekocht  und 
mit  bestem  rohem  Honig  geiniacht,  das  genügte  ihm  fürs  erste  Frühstück.  Auch 
er  nahm  das  iweite  Frühstück  in  der  siebenten  Stunde  oder  etwas  eher,  erst 
Gemüse,  darauf  Fisch  und  GeflUgeL  Auf  den  Abend  afl  er  nur  Brot  in  ge- 
rn! Hotten  Wein  getaucht'1)  —  Ein  anderer,  mehr  als  Hundertjähriger,  lebte  als 
Bauer  auf  dam  Lande  fast  nur  von  Ziegenmilch  und  Brut,  einer  Nahrung,  die 
seinen  Nachahmern  jedoch  schlecht  bekam.') 

Viel  hantiger  sind  in  jener  Zeit  hochentwickelter  Kultur  die  Fälle,  wo  die 
Leute  durch  eigene  Schuld  ihre  Gesundheit  schädigen.    Galen  klagt  Aber  zahl- 

•)  Ollen,  Tftm.  "VI  ISS  t.  K.  —  Moderne  Nachrichten  fiter  da»  Klima  ton  Kos  lauten 
infolBB  Art  lausen  Verfall«  weniger  (ronstiS,  obwohl  dort  in  neuMtor  zeit  mauste«  biim 
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reiche  Ursachen:  Mangel  an  Tätigkeit  oder  Überanstrengung,  schlechte  Diät 
und  ungesunde  Beschäftigung,  zu  viel  oder  m  wenig  Bchlaf,  geschlechtliche  Aus- 
schwe  ifungen,  Kammer  und  unnötige  Sergen.  'Sehr  viele  eehe  ich  aus  solchen 
Gründen  Jahr  für  Jahr  auf  dem  Krankenlager/1)  Wenn  doch  mindestens  mehr 
Freiheit,  welliger  Armut  herrachte  und  die  Menschen  ihrer  Gesundheit  leben 
könnten!  Aber  Ehrgeiz  und  Begierden  aller  Art  reiBen  sie  in  den  Strudel 
der  Geschäfte.1)  Wie  kann  der  den  ganzen  Tag  in  Anaurueh  genommene 
Mann  genügend  für  seinen  Körper  Sorge  tragen,  die  hohen  Staatsbeamten  und 
die  Hofleute?  Galen  rechnet  seinen  vornehmen  Leaern  vor,  wie  sie  trotz  ihrer 
Ämter  dafür  Muse  gewinnen  können  und  zieht  dabei  chensn  die  Jahreszeit  der 
kürzesten  wie  der  längsten  Tage  in  Betracht,  deren  Dauer  in  Rom  um  sechs, 
in  Alezandreia  um  vier  Normalstandon  voneinander  abweiche,  erwähnt  auch  des 
Kaisers  Marcus  Vorliebe  fflr  dio  Gymnastik,  der  seine  Umgebung  nicht  bis  in 

Loben  mitteilt  Von  Jugend  anf  habe  seine  Gesundheit  sehr  lü  wünschen 
übrig  gelassen  bis  in  seinem  US.  Lebensjahre.  Von  da  ab  sei  er  vom  Werte 
der  hygienischen  Wissenschaft  überzeugt  gewesen  und  habe  naob  ihren  Vor- 
schriften gelebt  —  es  war  noch  Abschluß  seiner  Studienzeit  in  Smjrna,  Korinth, 
Aleiandreia  und  anderen  Orten,  als  er  wieder  in  Pergnroon  verweilte,  wo  man  ihn 
zum  Gladiutorenarzt  ernannt  hatte.  Der  Erfolg  war  überraschend.  Seit  langer 
Zeit  —  es  mögen  gegen  20  Jahre  sein  —  sei  er  nie  krank  gewesen,  von  vorflber- 
^i'bi'iidi'ii  V\ el >eran fällen  abgesehen,  trotz  anstrengendsten  ärztlichen  Dienstes  bei 
Tatf  und  Nacht  ,„„1  andauernder  näclitliclirr  Studien.1;  Er  lu,t  also  ein  Beclil, 
sein  Werk  über  Gesundheitspflege  mit  diesen  Worten  zu  schließen;  'Allen 
meinen  Lesern,  die  zwar  Laien  sind  iu  der  Heilkunst,  aber  nicht  ungeübt  in 
wissenschaftlicher  Erwägung,  rat«  ich  insgesamt  folgendermaßen:  Führt  nicht, 
gleich  den  meisten  Menschen,  d:ie  Nebruswcis?  wie  an vnrn (luftige  Tiere,  son- 
dern richtet  euch  nach  eurer  Erfahrung,  welche  Speisen  und  Getränke,  und  wie- 
viel körperliche  Anstrengungen  euch  schädlich  sind,  ebenso  auch  in  den  Werken 
der  Aphrodite  .  .  .  Die  Gebildeten  (denn  nicht  der  erste  beste  wird  dieses 
Buch  lesen)  ermahne  ich  darauf  zu  achten,  was  ihnen  nützt  und  schadet;  dann 
werden  eie  es  erleben,  daß  sie  der  Ärzte  nur  wenig  bedürfen,  soweit  ihr  Körper 
normal  ist.'1) 
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EINE  LITERARISCHE  PERSÖNLICHKEIT 
DES  XDI.  JAHRHUNDERTS  IN  DEN  NIEDERLANDEN 


Der  Lötticher  Professor  Frans  van  Vecrdegbem  hat  ior  «inigen  Jahren 
ein  Ton  ihm  in  piner  Kopcnliiiirr-Ke;  HimdsiLnfl  entdecktes  gereimtes  mittel- 
^.■■Icrliintlii-ehcs  Lehen  der  heiligen  Lntgart  veröffentlicht1},  dem  leider  das  erste 
von  drei  Büchern  fohlt. 

Der  Herausgeher  weist  nach,  daB  dos  merkwürdige  Wert  zwischen  12fiS 
und  1274  entstanden  int  als  Bearbeitung  der  lateinischen  Vita  den  Thomas  von 
Canfcimpre,  und  mar  all  eine  recht  freie  Bearbeitung,  die  sich  zwar  in  der 
Anlage  und  der  Auswahl  der  behandelten  Ereignisse  eng  an  die  Vorlage  an- 
schließt, in  der  Ausführung  aber  sich  volle  Selbständigkeit  wahrt.  Er  merkt 
noch  insbesondere  an,  dafl  sie  gewisse  mystische  Betrachtungen  des  Originals, 
so  ein  ganzes  auf  dem  i'rj/trt  hl  l<i»!><i  ovfm'i,  il.i  ir<>bh'!ili?dfl8  beruhendes 
Kapitel,  ausgelassen  hat.  Der  Dominikaner  Thomas')  verfaßte  die  Vita  der 
Oislir/iiüisi-i-üiiinu',  iljin  iwril.nlieh  sehr  nahe  gestanden  hatte,  bald  nach 
ihrem  Tode,  vor  dem  Jahre  1254,  und  zwar  als  Entgelt  für  den  rechten  kleinen 
Finger  der  Verstorbeneu,  auf  den  er  infolge  persönlicher  VenpreohnBgtt  ab) 
Aurwl.t  -,.i>  li.h,-,,  5.i|ti,;,tf.  .Ifii  M-r  iü"  ÄhtWn  ilfa  Klosters  mir  unter  dieser 
Bedingung  ausliefern  wollte.  Der  Hann,  der  diese  Vita  niederländisch  be- 
arbeitete, hat  den  Verfasser  persönlich  sehr  wohl  gekannt 

Lutgart  war  im  Jahre  1182  zu  Tongern  als  Tochter  eines  begüterten 
BUrgers  und  einer  Mutter  aus  adligem  Hause  geboren.  Ihre  Jugend  war  nicht 
frei  von  der  Neijrong  r.u  weltlich™  Friuid.>n  und  von  Ereiguissen,  die  sie  sogar 
ins  Gerede  der  Leute  brachten;  unschuldig,  wie  ihr  Biograph  versichert.  Airer 
schon  damals  erschien  ihr  warnend  das  Bild  Christi,  und  ex  scheint  ihrer 
Mutter  nicht  gerade  schwer  geworden  zu  sein,  die  Tochter,  im  Widerstreit  mit 
den  Absichten  des  Vaters,  zum  geistlichen  Leben  zu  bestimmen.  Sie  verbrachte 
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es  größtenteils  im  Kloster  Aywiöres,  im  französischen  Brnbant,  au  lier  Lüne, 
zwischen  Couture-Saiut-Germain  und  Manuisart.  Sie  muß  Gei.stcsgahcn  besessen 
haben,  die  sie  eines  näheren  Verkehre  mit  hervorragenden  Zeitgenossen  wie 
Jacob  Ion  Vitry  würdig  erscheinen  ließen.  Aber  was  hauptsächlich  ihren 
Ruhm  bei  der  Mit-  und  Nachwelt  ausmachte,  daB  war  die  besondere  Kraft 
ihrer  mystischen  Versenkung,  ihre  visionären  Neigungen  und  andere  Er- 
echeinnngen,  die  aus  einem  krankhaften  Nervensystem  hervorgingen.  Hit  un- 
abl!Lss!pc:i  schwer™  Kastduirgcu  erreichte  sie  es,  sich  in  den  Zustand  der 
VVcitci'-lriicktriei".  Siniiosabwo.'cziLcit  :o.i  bmiucn.     Wenn  ■  '.in  ihr  gerühmt 

wird,  wie  Ijr-roit^'L^li-!  s:e  feiern  ihre  Hilfe  i:cw]il:rt  habe,  so  ist  dna  doch 
wesentlich  dahin  ?i:  verstehen,  daß  nie  durch  ihren  :!■_;  sijrjliL'tii.-ii  Einfluß  auch 
ande.-o  in  jene  ^otfi'llige.  St iiu :1111:1c  1/1  vciscEhct;  ur.d  dndurch  gegen  weltliche 
Anfechtungen  und  allerlei  andere  Tücken  des  Teufels  zu  schatten  vermochte. 
Doch  durfte  die  Fran  auch  ein  gut  Teil  Lebensklugboit  besessen  haben;  und 

gewendet  in  haben  scheint,  brachte  ihr  den  Ruf  einer  Seherin  eu7  Wir  teilen 
nicht  den  Geschmack  des  niederländischen  Dichters,  wenn  er  von  folgendem 
Ereignis  versichert,  daß  es  ihm  am  besten  aus  ihrem  ganzen  Leben  gefalle. 
Als  sie,  ungefähr  im  Alter  von  30  Jahren,  eines  Abends  zu  Bette  gehen  wollte, 
dacht«  sie  so  innig  an  die  Passion  ihres  lieben  himmlischen  Bräutigams  und 
so  vieler  anderer,  die  für  ihn  gleichfalls  Märtyrer  hatten  werden  dürfen,  daß 
sich  ihre  Seite  iiiTtiele  um!  ein  St  1-,  1,11  Metes  ihivm  Kiirpor  cnliiunll,  dm  weder 
sie  selbst  noch  zwei  zur  Hilfe  herbeieilende  andere  Nonnen  zu  stillen  ver- 
mochten. Als  sie  fast  verblutet  war,  da  schloß  der  Herr  seibor  die  Wunde 
wieder  und  vertröstete  ihren  heißen  Wunsch,  nun  ganz  zu  ihm  eingehen  iu 
dürfen,  Buf  eine  spätere  Zeit  So  war  also  auch  Lutgart  zur  Blntieugin  ge- 
worden. Die  steten  angestrengten  Gedanken  m»  Cbiis;-:  Marter  hatten  bei  ihr 
auch  die  Wirkung,  daß  sie  am  garixen  Leib  rot  wurde  wie  von  Blut  begossen, 
und  Blutstropfen  überall  an  ihrem  Korper  hervorquollen.  Einmal  als  sie  in 
einer  solchen  Verzückung  lag,  schlich  sich  ein  Hann  an  sie  heran  nnd  schnitt 
ihr  ein  Haar  ab.  Es  war  ganz  rot  ton  Blut,  aber  sobald  Lutgart  aus  dem 
Zustand  erwachte  und  sich  wieder  erhob,  verschwand  auch  das  Blut  an  dem 
Haare.  Zu  ihren  Bnßubungen  gehörten  auch  Tranen  ergtlsse,  die  ihr  der  mit- 
leidsvolle Gedanke  an  die  Sünden  reichlich  erpreßte.  Eines  TageB  Bber  kniete 
Jesus  leise  neben  ihr  nieder,  schmiegte  sieb  an  sie  und  betastete  ihre  Augen, 
die  wieder  ganz  naß  voll  grollen.  schweren  Tränen  '.acer.  Iii  li'Oite'.c  sii-  aaf, 
trocknete  ihr  mit  seiner  Hand  die  Augen  und  verkündigte  ihr,  aus  Besorgnis, 
daß  sie  das  viele  W.>inen  niebt  bieger  ertragen  könne,  daß  sie  künftig  ihre 
Fürbitten  für  die  Menschheit  nicht  mehr  unter  Seufzern  und  Tränen,  sondern 
mit  fröhlichem  Herzen  ablegen  solle.  Trotzdem  wurde  Bie  elf  Jahre  vor  ihrem 
Tode  auf  ihren  beiden  Augen  blind.  Das  war  ein  kostbarer  Schatz,  den  der 
Herv  ihr  ve.-lieli,  denn  nunmehr  kmmte  sie.  01:1  ei  iiti|fl;.«b>vf'.-r  die  inneren 
Augen  g.-b rm leben  und  d-.'n  Ginn/  ilei  [liimncIreKhes  .cbai.en ,  den  man  mit 
leiblichen  Augen  nicht  zu  sehen  vermag,  und  der  nunmehr  von  äußersn  Ein- 


drücken  um  so  »eiliger  gestörte  Geist  ward  um  so  voller  von  Weisheit  und 
Prophetengabe. 

Das  war  also  die  Frau,  zu  der  unser  Möhler  eich  von  ganzem  Heran 
hingezogen  fühlte.    ID  5814  3.  ruft  er  aas: 


Qfti  aijl  vrouwc,  die  aßene  ende  die  tmae  herte  befl  wf  verJmren. 


SM  tm  ieffene,  w-eumt  goel,  dttoa  sol  mvmen  swn  lane 

die  ni  in  mümtn  Istrn  doet,  dal  ic  in  dac  «erelr  Uwe, 


und  mit  gleicher  Glut  sprachen  noch  andere  Stellen.  Persönlich  hat  er  sie 
nicht  gekannt.  Aber  er  hatte  noch  durch  Augenzeugen  viel  von  ihr  gehört 
und  konnte  daraufhin  manchen  Bericht  des  Thomas  bestätigen  oder  ergänzen. 

Daß  ein  Munr,  mit  frommem,  kindlichem  Glaubon,  für  den  auSerdem  noch 
ein  fast  persönliches  und  ein  heimatliches  Interesse  hinzutreten,  sich  bewogen 
gefühlt  habe,  diese  heilige  KloHterjungfrau  zur  eigenen  Befriedigung  und  zur 
Erbauung  anderer  Menschen  zu  verhcrrlit'lit'n,  mire  ja  ohne  weiteres  niclit  un- 
begreiflich. Jedoch  ist  es  Lutgarts  Gottseligkeit  allein  kauin  gewesen,  die  ihn 
zum  Dichten  bewog  und  ihn  etwa  hinwegsetzte  Uber  manches,  was  uns  an  diesem 
Erdenwandel  der  Heiligen  nicht  sonderlich  anmutet  Gerade  diese  Absonder- 
lichkeiten erregen  ja  sein  Wohlgefallen,  und  wir  müssen  annehmen,  dafi  un- 
mittelbar das  Interesse  an  der  pathologischen  Fein  nervigkeit  dieser  Persön- 
lichkeit, an  den  mit  der  Krankhaftigkeit  verbundenen  ahsond erhöhen  Seelen-  und 
Shmesiustäudeii  ihm  mit  ein  Beweggrund  gewesen  ist,  dies  Leben  m  beschreiben, 
ein  Interesse,  wie  es  ja  in  den  verschieden™  Eppeheu  unserer  Kulturentwick- 
lung  lu  beobachten  ist.  Ich  brauche  aus  der  allcmeuesteu  Zeit  nur  an  Otte- 
gebe  and  ihre  Vorgängerin,  das  Hannelc,  zu  erinnern.  Und  wenn  die  unter 
uns,  die  das  Gesunde  zu  schätzen  wissen,  eine  solche  Neigung  immer  nieder 
merkwürdig  hcrtlhrt,  so  beweist  unser  Dichter  doch,  dal)  sie  sehr  wohl  vereinbar 
ist  mit  dem  Sinn  für  feine  und  gebildete  Formen  im  Leben  und  in  der  Kunst 
Denn  dieser  Sinn  ist  bei  ihm  außerordentlich  ausgeprägt. 

Er  war  zweifellos  ein  vornehmer  Mann  mit  vornehmen  Gewohnheiten,  der 
auf  dioie  ^i'ilu  des  Lebens  auch  besonderen  Wert  legte.  Seine  Menschen  unter- 
halten sich  immer  in  gewählten  Formen,  und  die  Breite  seines  Suis  beruht 
sogar  zu  einem  Teil  darauf,  daß  er,  wo  er  selber  erzählt  oder  seine  Leute  sich 
unterhalten,  dieser  Neigung  den  freiesten  Lauf  läßt  Die  gehäuften  höflichen 
Titel  und  Anreden  aind  ihm  nicht  ein  bloßes  Mittel  für  Vera  und  Reim.  Bei 
keinem  Besuch,  von  dem  er  im  Laufe  der  Erzählung  berichtet,  vergißt  er  an 
schildern,  wie  die  Leute  sich  grüßen,  und  manchmal  ist  der  Berieht  zu  einer 
hübschen  kleinen  Szene  ausgestaltet.  Ein  Engel  kommt  in  JünglingsgestaJt  zu 
einem  Schäfer  auf  die  Weide.  'Höflich  hat  er  ihm  .guten  Tag<  geboten,  in 
einer  Weise,  die  iit':i  A : i ir l1  i  tili-ten  ^'ln  heirit-diuli' ;  denn  an  seiner  Sprache  und 
seinem  Benehmen  konnte  er  merken,  daß  er  aus  guten  Verhältnissen  war.'  Und 

in:-  i/i.iih  i\  dal  ijn«fr.n  mel  hafurhfa  wurden  (Worten)  ende  suien,  da  richtet 
der  Engel  seine  Botschaft  aus,  die  den  Schäfer  in«  Kloster  zu  LutgBrt  sendet. 
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Hier  angekommen,  wird  er  vom  Pförtner  höflich  zurecht  gewiesen  und  gelnngt 
iu  einet  Nonne,  die  er  wieder  aufB  alllorhöf  liehst«  bittet,  ihm  die  Gesuchte 
herbeizurufen.  Lutgsrt  erscheint,  «od  der  Bote  spricht:  gaeden  dach  Mocla 
gel  gecen,  dkt  «et  mach  Geboten,  trotte,  ende  u  geslaten  In  allen  dogdelikcn 
u-erhm.  Darauf  entwertet  Lutger'-:  flot  motu  vr.tv.vi  gord::  >wl  J\mk  oc  iJf 
cwelihc  rrorMe,  0er  bode,  ende  oc  sijt  tciUcnnimi'. '  Kit  'cvjcl,  v.riid.  mit  mlxtii? 
(II  5510  ff.).  Oder  ein  anderes  Beispiel,  als  Bruder  Jordan  tu  Lutgsrt  im 
Kloster  kommt  (III  1333  ff. j.  Sie  liegt  in  Klagen  versunken;  da  steht  der 
Bruder  neben  ihr  und  twi  goeden  dage  Hecfi  hi  beworfen')  een  salut;  Daer  heft 
hi  met  die  gedes  bnd  Gegroelt  aldaer  st  neder  lack;  Hi  sdde,  vrovwe,  goeden 
dach  Mofa  vertttnm  god,  die  goeie! 

Eine  Polemik  gegen  die  Spötter,  die  sieh  darüber  lustig  machen,  daB  man 
den  Traumen  und  Phantasien  a!ter  Weiber,  die  diese  für  Visionen  ausgeben, 
Glauben  schenke  und  es  fllr  der  Hübe  wert  halte-  davon  in  dichten,  hält  sich 
in  den  gemäßigtsten  Ausdrucken  (DI  056  ff.).  Er  sagt  in  seinen  Zuhörern,  sie 
mochten  es  sich  gefallen  lassen,  daß  er  een  leüeltt/n  melprise  die  oeerdaei  dieser 
Zweifler  und  Spötter  und  hält  den  letzteren  dann  vor,  wie  es  denn  seile  mög- 
lieb gewesen  sein,  daB  Lutgart  rerbUrgterweise  von  einem  Todesfall  Wochen 
lang  schon  ge«nBt  habe,  bevor  die  Kunde  davon  ins  Land  gekommen  sei. 
Können  sie  darauf  keine  Antwort  gcbci:.  £'j  i'.ciqm  ,!<n;.  dal:;  Iioccschcide.  Kräf- 
tiger wird  er  im  Eingang  des  zweiten  Buches,  wo  er  sich  gegen  die  Dichter 
wendet,  die  allerlei  Phantasien,  alte  Sagen  von  Kämpfen  und  Tafelrunden,  die 
Schöpfungen  der  menestrtle,  für  Wahrheit  ausgeben,  die  von  Hinne  singen  und 
die  wahre  Minne,  das  ist  ein  gottgefälliges  Leben,  gar  nicht  kennen,  die  stumme 
Tiere  sprechen,  Affen  Turniere  reiten,  Schafböcke  Messen  lesen  -    ein  Aue- 


Die  Spsto  bleiben  eben  bei  dem,  was  die  Natur,  die  alles  wie  sichs  gehört  ein- 
gerichtet hat,  in  ihre  Art  legt;  sie  leisten  besser  der  Natur  na  hären  wesene 
hart  merke  als  es  diese  Dichter  tun,  und  darum  kannten  diese  selber  eher 
beeilen  genannt  werden.  'Alberne  Tröpfe'  (corrmf)  gibt  er  ihnen  als  weiteren 
Ehrentitel.  Aber  auch  hier,  wo  er  also  heftig  wird  und  »ich  im  Ausdruck  rer- 
hältnismäBig  hoch  rersteigL,  hifiht  er  doch  immerhin  fern  von  Maßlosigkeiten 
und  laßt  sich  von  seinem  Eifer  den  Reiz  eines  wohlgeglätteten  Stiles  nicht 
beeinträchtigen.1)  Den  eigentlichen  Namen  des  Teufels,  der  doch  in  seinem 
Werk  als  Hasser  des  gottgefälligen  Lebenswandels  und  Versucher  zur  Sunde 
eine  so  große  Rolle  spielt,  vermeidet  der  Dichter.  Er  hat  zahlreiche  Euphe- 
mismen für  ihn,  wie  nrfjerc  (wohl  nicht  'Verderber',  sondsrn  'Schädiger'),  evei 
euren  ('böses  Geschöpf),  loaengier  ('Verfährer'),  meist  das  auch  sonst  so  ge- 
läufige rinnt.  Divel  begegnet  —  wenn  ich  nichts  übersehen  habe  —  tum  ersten- 
mal, nachdem  er  noch  unmittelbar  vorher  fyran  und  die  imcerstteddc  dragennc, 
i)  Auch  diowi  Wort  Ist  bezeichnend;  a  weiter  unten. 

*l  Die  Stelle  Ist  auch  ein  guten  Tleiiroel  für  die  Alt  Kino  Stile«,  nie  Hie  weiter  unten 
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Sic  wen  talse*  enrfc  eren  (oes  Stuft  ecen  fffe™*  es  oltoa  Der  armer  sicfcii  sonrfw 
aome  Beide  ewi  ende  feei  le  doene  benannt  war,  II  13Ü47,  und,  wohlgcmcrkt, 
in  den  Worten  eines  vom  Teufel  beaesaenen  Weibea,  das  auch  sonst  Redens- 
arten im  Monde  führt,  Uber  die  die  frommen  Xonnen  -ich  mbetzea.  Dsnn 
wird  das  Worl  troilioh  noch  dreimal  in  derselben  Erzählung  auch  vom  Dichter 
gebraucht  und  noch  weitere  drei  Mal  in  den  folgenden  600  Versen,  um  dann 
aber  wieder  vollständig  zu  verschwinden. 

Es  ist  möglich,  daß  der  Dichter  diese  vornehme  Art  schon  seiner  Her- 
sie kann  durch  Schulbildung  und  gelehrte  Studien  wesentlich  gefordert  worden 

und  waa  auch  hauptsächlich  der  Grund  ist,  aus  dem  ich  die  Aufmerksamkeit 
weiterer  Kreise  auf  sein  Gedicht  lenken  möchte,  das  ist  eine  für  die  Zeit  un- 
yrwiihnLrhi'  literari-cbe  Bilduni;  mni  -'m  bimmle™  stark  ausgeprägter  litera- 
rischer Charakter.    Man  ist  ja  allmählich  aufmerksam  darauf  geworden,  daß 

Man  rochnet  mit  <ht  MijjilJi-likc-i!.  daß  auch  damals  ein  Autor  sich  den  Absatz 
seines-  «Yrk-.'S  VdiLcr  w,jhl  BWrk'ct  ncil  vielkiekl  für  rtTSchiOKCHC  Bedürfnisse 
gleieb  verschiedene  liil-diikt  huii.-ii  hcr-juIiliL  t  bYi'r,  rjd'.r  daß  ei  sieh  eine  größere 
Amz;iL1  von  Quellen  verschafft  und  mit  Mühe  seinen  Stoff  kompiliert  habe, 
statt  ihn  einfach  bloß  einem  einzelnen  Geviabraiuann  nachiuacbrciben,  oder  daß 
einer  Namen  und  Ereignisse  für  ein  neues  Buch  etwa  vermittels  gelehrter 
k.nnitrii^"  j'n.-i  erfunden  habe.  Man  nimm;  ab;  umzieh  an,  .Uli  man  niclu 
bloß  gofuhlsmiicii.'  sienkii]  auea  ^.vad.7.1:  na.-h  Forschrift  unterschieden  habe, 
was  schriflgeinäß  sei  und  was  nicht.  Man  denkt  daran,  daß  gelehrte  Fiktionen 
in  di-.'  lebendig"  Ymk-'s^o  iiliiik^yiniLien  soien.  imd  /ield  rj'lri^'illicli  [n  Er- 
wägung, ub  nicht  eine  anfällige,  vii-llnic.ii!  gar  fehlerhafte  Schreibung  oder 
Sprachbildnng  in  der  literarischen  uder  ■ad.al]iiiiÜi(;en  T|-:uli Lii.n  sorgsam  ge- 
wahrt sein  u-id  srhüeßii'-ii  Hilf  diesem  Wi-j;o  sujjar  (Ii"  Volkninsmat  l>e.<:iulle.ß; 
haben  kflnne.  Aber  wenn  man  s»  mich  schiiu  auf  stark'-  Hehn) mäßige  nnd  ge- 
lehrte Ein  Wirkungen  gefaßt  ist,  dürfte  ilnch  der  Grad  des  literarischen  Cha- 
liikliis  iiln'rra'e.hc.r.,  wir  <-t  im»  liier  Nur  Anpn  tritt.  K-  wäre  vielleiehf  i.-r- 
lockend,  zwischen  dieser  Zugänglichkoit  für  die  Feinheitim  fremder  Kulturen, 
/wisch™  der  dadurch  jmsl  eiferten  Fühii/keil,  jni  i  l.'i  .\  ii-cbammirsiiii^lichkeilcn 
iicrrd>:  in  WLTi-Hi,  und  der  An/ietiimu-iiraf; ,  dii-  ilii.-  m  i  lenirniiki-  TClnsterfrai; 
auf  den  Dichter  ansQbte,  ein  psychologisches  Band  zn  suchen.  Ich  reill  diesem 
Versuch  nicht  weiter  nachgehen. 

Gleich  als  v.  Voerdc^ien:  einige  I'rdien  S:  Lut^art  vorab  bekannt 
u'i  Jaaclit  huUi,  lozikli-  die  rr.drisrJ-.e  l-'.n-in  des  (iididited  mit  i tlrur  re^i.-i- 
mäßigen  Abwechslung  von  Hebung  und  cieiikunr;,  liiiutiir  bedmut  durch  Uksioii 

Anfmerksnmkeit  nuf  sich.  Wir  »erden  hier  auf  das  franzosische  Vorbild,  und 
iwar  auf  eine  voll  bewußte  Nachahmung  hingeführt    Vielleicht  wäre  der 


i  der  lateinischen  Grammatik  dun  gebischt  hätte.  Hier  war  er  darauf 
■sain  geworden,  daH  beim  Zusammentreffen  von  auslautendem  und  an- 
n  Vokal  Eliaion  «tatinude,  und  hatte  er  wahrscheinlich  au.di  andere 
metrische  Kegeln  theoretisch  kennen  gelernt.  Als  er  dann  die  Theorie  auf  die 
Praxis  anwandte,  hat  :■>■  iiIUtJ  iui<H  ilni  'nin,nisis..|ier.  V.Ts,  als  den  seinem 
beimischen  Vera  (loch  weitaus  «Rhu  stehenden,  vermittelnd  dazwischen  treten 
lassen  und  die  dort  gebandhabten  und,  wie  man  nicht  wird  hezweifeln  dürfen, 
auch  schulmlßig  erörterten  Regeln  auf  seinen  nl.  Vers  übertragen. 

Über  die  Frage  nach  dem  sogenannten  Hiatus  im  Vene  oder  richtiger 
der  ungenannten  Vermeidung  des  Hiatus  besteht  Lei  den  Forschem  keine  volle 
lJiien:iilsli)uniiljii3.  ^eib-r  in  lii'v  astlaiti^'l.en  Hindi  in  der  Uieuref  isfheti  und 
historischen  Beurteilung  iler  Sache.  Es  ist  da  noch  verschiedenes,  klarer  zu 
legen  lind  scharfer  y.n  beurteilen.  Wir  können  hier  nicht  ilarauf  eingehen, 
müssen  aber  wenigsten;:  wiss.-i,  wie  denn  im  Wesen  S:n:hr  für  unser  lie- 
dicht  aufzufassen  ist.  Ich  glaube,  dnB  wir  es,  wie  ich  das  an  anderem  Orte 
genauer  dareulegcn  gedenke,  in  dieser  Hinsicht  mit  der  mittelhochdeutschen 
Kunetlyrik  vergleichen  können,  nur  uaB  hei  ihm  auch  die  Elision  vor  an- 
lautendem h  in  Betracht  kommt,  in  jener  aber  niebt.  In  den  gessmmten 
Liedern  Walthers  Ton  der  Vogelweide  z.  B.  sind  vielleicht  nur  zwei  Fällo  von 
gesprochenem  3  (schwachem  c)  vor  Vokalanlaut,  nnd  auch  diese  nicht  einmal 
ohne  weiteres,  anzuerkennen  (Wilmanns'  Ausgabe  S.  30).  Selbst  wenn  man 
skeptisch  ist,  wie  I'anl  in  seinem  Orundrili  der  germ.  i'hilulogie  U  32ö,  vor- 
Huhwiadcti  die  gesprochen  im  J  |;ej;eu  die  'in;;  sohlten  üeispieie  der  Klisiim, 
die  sogar  über  starke  Interiiunktion  hinüber  ganz  gewöhnlich  ist,  i.  B.  dir 
eolsen  mime  röte,-  idm  räty  in  nttl  nach  värx  30,16.  Ich  bezweifle  nun,  daB 
sämtliche  Sprachformen,  die  Walther  in  dieser  Weise  metrisch  mit  elidiertem  » 
verwendet,  in  dieser  (iestalt  wirklich  siirarligemiilä  gewesen  sind,  glaube  viul- 
mehr  nachweisen  zu  können,  daB  wir  es  dabei  gar  nicht  mit  einer  nun  einmal 
nicht  wohl  zu  vermeidenden  rirhwiejiL'keil.  /u  dm  haben,  sondern  mit  einem 
mechanischen  metrischen  Gebrauche,  mit  einer  flache,  der  man  nicht  einmal  aus 
dein  W.'ü<-  v.-.i  iN-lirn   sijid-.il-      Sil'   \:'»y  (Linn   ■■,  hiirijir'i.di  mehr  /.n  fassim: 

sondern  auslautendes  s  kanrTvor  Vokalanlaut  nicht  zählen.  Wie  eine  solche 
Regel  am  Stamme  der  deutschen  Sprache  erwachsen  sein  kOnnte,  wüßte  ich 
nicht.  Es  ist  vielmehr  die  Regel  des  altfranzflsiscben  Verses,  wo  die  Sache 
eben  so  liegt,  dafi,  von  einsilbigen  Wörtern  wie  m  abgesehen,  ein  ,  vn,  V.,l:al- 
anlaut  metrisch  nicht  zählen  kann.  Es  durfte  sich  wahrscheinlich  machen 
lassen,  daB  auch  in  Frankreich,  gefördert  wohl  durch  die  lateinische  Schul- 
^l  innunilik,  ■ :  □  l :  i  ■  i-rsdi  rii-ji<:  l-  sekalmii  ü\^y  Traiiiinm  dir  iiji:nal  L  ■  -  5  :-v .- , -.  t  L  |^  rr 
wachsenen  Regel  bestand.  Aua  der  frawfiaischen  Theorie  gelangte  sie  meiner 
Ansii:)::  iii.cl:  in  dir  i'i  r  di  i:(n:licn  ^rirn_ i  =  i rij^i.;- ,  nr.'l  :!er-elljen  l'räumng  l'.nt 


Zwischen    ihm   ir.ld    i'ineni    Manne  "'je  Wnltlicr 
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scheu  beeinflußten  Kunatljrik  folgt,  wählend  für  steteren  weitere  heimische  Vor- 
bilder unwahrscheinlich  sind,  und  also  die  Anwendung  der  Regel  bei  ihm  eher 
»la  eine  Art  schöpferischer  Tat  anzusehen  ist. 

Er  elidiert,  euch  Uber  jede  Interpunktion  hinweg,  Tor  Vokal  ausnahmslos, 
vor  h  noch  Belieben.  Die  Eliaion  tot  h  ist  bei  ihm  ebenso  ein  Beweis  dafür, 
daß  er  dem  Vorbild  der  Franzosen  folgt,  wie  sie  bei  späteren  deutschen  und 
niederländischen  Dichtem  flla  Beweis  dafür  zu  nohmen  ist.  Was  im  FrantÖsi- 
schon  wohl  begründet  iHt,  im  Unterschied  des  aspirierten  und  stammen  *,  aller- 
dings auch  dort  manchmal  in  Willkflrlichkeiteo  geleitet  hat,  wird  hier  mecha- 
nisch so  gedeutet,  ilufl  vor  h  die  Elision  ins  BeLehen  gestellt  sei.  Unser 
Dichter  steht  auf  demselben  Standpunkt  wie  fast  350  Jahre  später  sein  Lands- 
mann Daniel  Heinsius,  der  die  Vorschriften  der  französischen  Theorie  in  die 
niederländische  Prelis  Übertrug.  Nur  daß  der  spätere,  wohl  unter  zwingenderem 
klassischem  Einfluß,  die  Elision  auch  vor  h  voll  durchführte.  Daa  Verfahren 
des  älteren  trifft  um  so  mehr,  als  er,  wie  schon  gesagt,  in  seiner  Zeit  unter 
seinen  Landsleuten  ganz  allein  zu  stehen  scheint  Sie  können  iwsr  auch  vor 
Vokal  und  h  elidieren,  aber  bei  altem  gilt  nach  allgemeiner  Annahme  auch  der 
Hiatus  als  erlaubt.  >) 

Nachdem  sich  so  die  Herkunft  seiner  Elisionen  zweifellos  feststellen  läßt, 
brauchen  wir  uns  auch  Aber  die  sonstigen  Eigenschaften  seines  Versbaues  nicht 
weiter  den  Kopf  zu  zerbrechen,  und  seinerseits  stutzen  diese  unsere  Beurteilung 
seines  Verhaltens  bei  der  Elision.  Mit  seinem  ganzen  Versbau  ateht  nämlich 
das  Gedicht  gleichfalls  im  MnL  völlig  allein.  Während  dort  sonst  der  echt 
germanische  Vers  gebräuchlich  ist,  wie  er  sich  vielleicht  unter  dem  Einfluß 
des  Alliterationsverses  entwickelt  hatte,  mit  dem  willkürlichen  Wechsel  von 
synkopierten,  einsilbigen  und  stärker  gefüllten  Senkungen,  haben  wir  hier  ganz 
ri>KtlritiiBii;fn  Wee!i>"-1  /iviHi,!i''[i  li"lnin^eri  und  '■iri^ilfii^on  Senkungen  und  regel- 
mäßigen Auftakt. 

Ah)  van  Veerdeghem  zuerst  nur  kleinere  Teile  des  Gedichtes  veröffentlicht 
hatte,  die  einen  ausreichenden  Einblick  in  den  Versbau  noch  nicht  ermöglichten, 
hatte  ich  wohl  an  eine  Beeinflussung  des  Dichters  doreh  den  mhd.  Versbau 
mit  regelrecht  tu  Senkungen  tjedjickt. ')  v.  V.  weist  diesen  Gesunken  zurück, 
und  ea  würde  ihm,  wie  ca  scheint,  zu  größerer  Befriedigung  gereichen,  wenn 


■)  Das  strengere  Verfahren  unseres  Dichter*  hat  der  Herausgeber  angemerkt  uml 

ilH.;iJiil:iir]^  ■  n-i i hi r-_ :  II  '.'il*  dntr  ei'tKt  nowkr  oMrif  dntgen;  &2  eiidf  rindrr  gixdr  ravur- 
ttBchu;  1060  de  crtxrnt  nie  (Lebensbeschreibung);  x  latic  dal;  140i6  U  eowlr.  Idach  » 
Ol«  K  halt*-,  tot  h:  III  106S  ah  ic  a  arggt,  hoKio  qvidom;  Uli  oVr  rrouirrii  tritt  **W* 
pgserews  i  dagegl  B  DSM  KUstOB  s,  D.  II  ZBS  ndbimgtp  mögt,  Ktl  aule  hert.  Der  Hertus- 
[ri-lier  hui  allerdings  imrb  licinuielc  von  Histua  toi  Vokal  ongenomraen.  Aber  ea  118t  aicb 
leiclit  Jmluii,  da.6  »ie  «of  Internem  «einerlei!-  oder  mf  Fehlem  der  Überlieferung  bernben, 
und  da£  lieb  die  FfkHnng  'aiunabiiuLoi'  notwendig  ergibt 
•j  Tijd.tbritt  ™r  Nedeil  Tul-  en  Letterkui.de  XTIU  81. 
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etwas  nachgemacht  habe.  Eins  Beziehung  »wischen  der  mtiL  nnd  meng], 
Literatur  ist  jedoch  nirgends  nachgewiesen,  ond  y.  V.  gibt  denn  »neb  selber 
den  Einfall  nach  wieder  auf,  am  bei  der  Annehme,  daß  sein  Landsmann  den 
Bau  dpa  französischen  Verses,  zugleich  etwa  auch  dea  lateinischen  rhythmischen 
Versea  nachgeahmt  habe,  zu  bleiben.  Das  steht  nunmehr  als  völlig  sichere 
Tatsche  da.  Er  bekundete  dabei  so  viel  Geschmack,  daß  er  das  germanische 
Aksentprinaip  aufrecht  «hielt  und  sich  nur  müßige  Betonungsfreiheiten  ge- 
stattete,1) Nach  der  ganzen  Art  wie  die  Bache  in  die  Erscheinung  tritt  und 
der  ganzen  Anlage  dea  Mannes  gtaobe  ich  aber  auch  hier  wiederum,  daß  wir 
nicht  sowohl  an  eine  naive  Nachahmung  der  französischen  und  lateinischen 
Vene,  die  ihm  im  Ohr  lagen,  weil  sie  ihm  vertraut  nnd  lieb  waren,  sondern 
auch  an  die  Wirksamkeit  eines  theoretischen  Unterrichte  zu  denken  haben. 
Infolge  Schulung  in  der  lateinischen  Grammatik  war  er  derartigen  Theorien  nm 
so  zugänglicher. 

Wir  haben  dann  wühl  weiter  den  Einfluß  der  französischen  Irfbre  bei  ihm 
nicht  bloß  aus  einem  znfEUigeu  Aufenthalt  in  Frankreich  oder  der  Herrschaft 
freuiaeischer  Bildung  in  seiner  Heimat,  sondern  sogleich  wohl  ans  einer 
geistigen  Wahlverwandtschaft  zu  erklaren.  Die  feinere  französische  Form  dürfte 
seine  Natur  angezogen  haben,  so  daß  er  sich  lieber  nach  ihr  seinen  Vers  gestaltete 
Bis  sein  Gedicht  der  rauheren  Tüchtigkeit  dea  beimischen  Versmaßes  anvertraute. 
Nicht  nur  das  Verseroachen,  sondern  Oberhaupt  das  gebildete  Gespräch  ist  ihm 
eine  Kaust,  des  Ergebnis  einer  verfeinerten  geistigen  Arbeit  Das  erhellt  aus 
der  Art  und  Weise,  wie  er  das  Wort  'dichten*  gebraucht,  das  sonBt  im  Uni. 
in  unserem  Sinne  gilt,  auch  vom  Aufstellen  eines  kleineren  Schriftwerks,  eines 
Briefes  z.  B,  und  dann  in  der  allgemeineren  Bedeutung  'etwas  mit  Überlegung 
schaffen,  ausdenken',  einen  Plan  u.  dgl.  (lat.  meditari  und  tutu-lamm").  Hier  be- 
gegnet das  Wort  nicht  selten  beim  Führen  einer  Unterhaltung,  z.  B.  in  der 
Erzählung  II  14080  S.  Eine  der  Weltlust  nnd  dam  Teufel  ergebene  Freu  war 
ins  Kloster  gekommen.  Die  Nonnen  hatten  vergeblich  versucht  sie  von  ihrer 
Sündhaftigkeit  abzubringen;  ihre  letzte  Hoffnung  beruht  auf  Lutgart.  Aber  die 
Sünderin  verstand  kein  Deutsch,  und  Lutgart  konnte  nicht  französisch  sprechen. 
Trotzdem  ließen  sie  sie  kommen,  und  siehe  da,  Gott,  der  so  viele  Wnnder 
getan  hat,  verlieh  ihr  in  diesem  Augenblick  Herrschaft  über  die  Wilsche 
Sprache.  Und  so  begann  Frau  Lntgart  der  Verstockten  die  Meinung  iu  sagen. 
Manches  Wort,  das  wohl  gedichtet  war  und  schön,  ward  da  gesprochen:  von 
dem  Lohn,  den  Gott  seinen  Freunden  im  Himmelreich  geben  wird  u.  s.  w.  Sie 
führte  die  Bade  so  geschickt  su  Ende, 

*)  In  ttiner  axah/te  na  IMfiM«  der  Betonung-  inwis  der  Senkungen  raucht  v.  V.  iu- 
wfilen  unrichtige  Absithion  geltend  So  ist  i.  B.  nicht  iu  betonen  irrfi  *f  jnMlWpfl 
»ndeni  Vit  M  gtwIMpa,  wie  e>  sowohl  im  Hittolniederlnndischen  alt  auch  im  Mitiel- 
hotfadtiittthon  durchaus  die  Kegel  i!t.  Ferner  hr.lt  ct  zwsiuloigei  ii  ond  den  Diphthong 
it  nicht  aheull  aneinander.  Die  BetoanaRifreiln'il./.i  lind  tau  I  .  LI  et«  «tarker,  mm 
Teil  etwas  geringer  als  er  annimiul,  Her  vtm  rinnlliigi-r  Hntuing  und  einsilbiger 

Senkung  bleibt  ganz  legslmMig. 
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dal  noit  mauert;  en  hoerdc  laU 
«och  bat  gtdkM,  iwcft  bat  htneden  ('gebildtt'). 
Das  Weib  geht  in  sieb,  kehrt  zu  den  anderen  Nonnen  zurück  und  sagt:  'Wieso 
ballt  ihr  behauptet,  daB  Lutgart  nicht  französisch  sprechen  könne? 


Inf  e; 

ob«!  ( 

twerfen',  in  unserem  Teil  selber  steht  es  in  der  Verbindung  tele 
('Erzählung")  oatwpeM  7417,  dicht  ('Gedicht')  bacerpen  10416,  en  olism  ('Ge- 
legenheit*) osceijmi  0385. 

Nach  dem,  was  wir  Ijia  jetzt  gehört,  wird  irara  es  nicht  Bnders  erwarten, 

als  <IilU  auuii  der  Hü!  lies  Vcrtus-nf  n  sclbtr  rt'<i  >,-•>!  urji'u,  «il  y.luV.t   I  uvi 

tenetoi  sei.  Und  das  ist  er  im  höchsten  Grade,  in  einem  Qrade,  der  außer 
eiiieni  natürlichen  Hpraeli  vermögen  die  ppinliv.li.--i--  Keile  und  meinc-i  Eracbteus 
geradezu  wieder  ein  Studium  vorausseht.  Der  Dichter  ist  von  einer  außer- 
ordentlichen Breite,  mit  der  gröSten  Behaglichkeit,  unter  fortwährenden  Wieder- 


mlldend  wird.  Dur  Stil  dürfte  ebenso  einzigartig  sein  wie  sein  Versbau  und 
vom  heimatlichen  Diehtei-stil  Tiiiudi'sttiiä  eben soweit  abstehen  wie  sein  Vera 
vom  nl.  Vera.  Was  unseren  älteren,  sonst  in  der  mnL  ebenso  wie  in  der 
rnhd.  Poesie  noch  bewahrten,  Stil  besonders  auszeichnet,  die  Vcrmeidiuig  von 
langen  Perioden  und  von  Ein schlichte hingen,  das  ist  bei  ihm  gerade  ins  Gegen- 
teil umgeschlagen.  Perioden  von  25  Versen  sind  keino  Seltenheit.  Der  Ver- 
fasser häuft  mit  Vorliebe  die  Nebonsätze,  Relativsätze,  Parenthesen  und  allerlei 
Konjunktionalsatz«,  reist  Subjekt  und  Prädikat  oder  sonst  Zusunmengehdrigea 
durch  ungewöhnlich  lange  Zwisoiiotiporioiien  auseinander,  und  diese  Gebilde 
verlieren  anscheinend  noch  weiter  dadurch  mi  Ü  bcreichthchie.it,  dnB  die  einzelnen 
Siib.c  ohne  Hedenken,  Knjambement  bildend,  über  die  Versac-hlUsso  hinweg  laufen 
Ich  will  versuchen,  seine  Konsti-.L^tionu:  im  L-ii!i;-(-i!  Beispielen  etwas  anschau- 
lichor  zu  machen.  Vers  III  MST- -  62:  'Doch  nls  die  Nachlässigkeit  genug  be- 
straft war,  so  dal)  die  scharte  Geißel  die  l-'raucn  allzusehr  schnicrz-te,  die  unaoren 
Herrn  in  jeder  Tonart  anriefen  und  auch  Lutgart,  seine  Braut,  Tag  nnd  Nacht, 
und  fort  näh  rem!,  jungt-  «11(1  alte,  'lall  die  JmijjfiiUi  ihrer  gedi-ik.n  möchte  mit 
starken  Bitten  baten,  so  ließ  Gott,  der  beweisen  wollt«,  daß  die  vollkommene 
Jungfrau  die  Gnade  bei  ihm  erlangt  hatte,  daB  sie  das  Kloster  von  der  Strafe 
entlasten  und  all  denen  beistehen  könne,  die  laut  oder  stille  sie  anriefen,  eine 
der  Frauen  aus  dem  Kloster,  die  auch  ihr  gut  Teil  an  der  Plage  mitbekommen 
hatte,  für  sieher  wissen,  daB  Lutgart*  Fürbitte  gewißlich  das  Mittel  sein  werde, 
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du  Kloster  in  Bälde  Ton  dorn  Unglück  zu  erretten,  und  daß  die  Gebenodeite 
Gott«  mit  ihrer  Macht  der  Plage  bald  ein  gllicklieliea  Ende  bereiten  solle.' 
Nur  hinter  vior  dieser  25  Verse  hat  der  Herausgeber  ein  Komm»  gesetzt; 
alle  anderen  Sülze  und  Sab.  teile  (Ti-lii;cri  iiini-i-indb  du  Verses.  Von  Vera  37 
an  marschieren  sIll'  Vorder  sä  I/i;  auf,  luiilen  in  Vera  -W:  sti'lit  diu  Subjekt  des 
Hauptsatzes,  angleicli  wieder  durch  einen  Nebensatz  abgebrochen;  erst  Vers  S3 
wird  es  mit  dein  l'ronomeii  wieder  aufgenommen  und  .'rljüLt  M\i  Vffhiün:  erst 
nach  noch  weiteren  neun  Venen  ist  dann  der  Rest  dea  Satzes  mit  neuen  Be- 
stimmungen und  Nebensätzen  endlich  abgewickelt.  Das  ist  aber  nicht  etwa 
ein  vereinzelter  Fall,  sondern  das  Beispiel  ist  geradezu  typisch.  0891—6716 
haben  wir  eine  Periode  Ton  26  Versen.  Hinter  6707  sebt  allerdings  der 
Herausgeber  einen  Strichpunkt  vor  begründendem  min/.  Ein  Nebensatz  mit 
flZs  beginnt  die  Periude;  er  hat  zwei  Prädikate,  das  eine,  ictirl  ijwnr>:  inil  ;d>- 
hängigent  dflß-Satz;  schon  mit  dem  sechsten  Vers  beginnt  der  Hauptsatz,  dessen 
Prädikataverb  pensen,  mit  oWncr  .w  I'««  näher  b'v.timmt,  wieder  einen  dsß-Sats 
von  sich  abhängen  läßt;  das  Subjekt  des  letzteren  hat  eise  adjektivische  Appo- 
sition und  einen  Relativsatz  bei  sich;  dieser  fuhrt  wieder  einen  Folgesatz  mit 
dal  nach  sich,  der  selber  wieder  einen  iio/Satz  mit  Relativsatz  und  temporalem 
Untersatz  bei  sich  hat.  Nun  folgt  der  Schlußteil  des  Hauptsatzes  mit  noch 
einem  weiteren  untergeordneten  ap  dai-Satzc  Bis  hierhin  hat  das  Ganze  zwölf 
Prädikate,  die  mit  wenigen  Ausnahmen  eins  dem  anderen  untergeordnet  sind. 
Jetzt  schließt  sich  der  begründende  Satz  mit  rennt  an,  dessen  Subjekt  ein  Re- 
lativsatz mit  untergeordnetem  daß-Sntz  ist,  der  letztere  seinerseits  wieder  in 
einem  Glied  relntivisch  und  mit  zugehörigem  Konsekutivsatz  erweitert;  es  be- 
ginnt das  Prädikat  des  Koni-Satzes,  unterbrochen  durch  einen  Bedingungs-  und 
durch  einen  Relativsat;.  Auffallende  Beispiele  gewährt  auch  das  mit  1293.1 
beginnende  Kapitel;  13956  ff.  steht  eine  Periode  von  27  Versen,  eine  sehr  ver- 
wickelte 1284—1315,  zwischen  welchen  Versen  sieh  von  stärkeren  Interpunk- 
tionen nur  ein  Ausrufuiigszeicheu  hinter  1301  befindet;  es  Folgt  darauf  wieder 
ein  tcanL    S.  auch  die  Asm.  3  S.  427. 

Aber  trotz  allem  erinnere  ich  mich  nirgends  einem  Anakoluth  begegnet 
zu  sein.')  Es  ist  Übrigens  begreiflich,  daß  jemand,  der  aus  Interesse  an  einem 
durchgebildeten  Stil  so  sorgsam  'dichtet',  so  eifrig  feilt,  daß  der  auch  an  einer 
Stelle,  wo  er  seiner  Heftigkeit  einmal  die  Zügel  schießen  läßt,  doch  Maßlosig- 
keiten des  Ausdrucks  leichter  vermeiden  wird. 

Er  hat  alles  vorher  genau  überlegt  und  die  Wirkung  nuf  »ein  Publikum 
abgemessen.  III  77  ff.  heißt  es:  'Nunmehr  folgt  das  dritte  Hueli,  und  ich  bitte, 
ihr  mSget  es  gerne  anhören,  denn  nmnehe.  Beispiel  steht  drill,  das  ruril  ltrlii 
von  Nutzen  sein  wird,  wenn  ihr  es  euch  ordentlich  einprägt.    Das  sag  ich, 

')  Auch  SSM  ff.  ist  sicher  zwischen  SMS  und  SS  keine  so  «iike  Interpunktion  zu 
letzen  wie  der  Bereu  »geher  tul,  und  Lei  laua  t  i„t  Je,  Aluati  hinter  >7  nicht  berechtigt: 
yut  int  der  Anfang  de..  Hauidsilties  au  dem  Wink-nutz  IM-  »1:  V.irdemati  uad  Nachsatz 
»;r.d  jll-[ilii.e-  L.urrJi  .  i,ii.:J  :n  siiii  u-i.-eer  klLutr         h7 ■  - 1 : llu e:  Z  'vi  •        -lt.'  .  jr;  Ui  \':-r:  i  ;i 
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ilichleit  du  XIII  Jaorb.  in  den  Hiediriuden 
weil  ieh  mich  gönne  und  immer  gönnen  Herdt  den  Vorteil,  der  euch  vom  An- 
hören kommen  wird  Sollte  über  jemand  hier  zur  Stelle  sein,  der  meiner  Bitte 
nicht  nachkommen  mochte  oder  mein  tledicht  gering  achtete,  dem  würde  ich 
raten,  wie  ich  auch  vorher  riet,  daB  er  dann  so  gnl  nnd  freundlich  wäre  und 
unsre  Gesellschuft  lies«  nnd  sich  andere  ihm  besser  behagende  Biographien 
oder  sonst  irgend  etwas  anboren  ginge.  Aber,  Hott  sei  Dank!  ich  lese  in 
euren  Mienen,  daB  meine  Erzählung  euch  allen  wohl  gefallen  wird.  So  bitt 
ich  denn,  daB  wieder  Stille  eintrete,  denn  der  Stoff,  mit  dem  ich  mein  Gedicht 
fortsetzen  werde,  will  recht  aufmerksam  angehört  nein.'  Er  maß  sieh  ja  seiner 
Sache  recht  sicher  gefühlt  baliti!.  «an  er  mit  diesem  Konzept  in  der  TWhe 


Es  begreift  eich  ohne  weiteres,  daB  die  Sprache  dieses  Mannes  von  der 
der  sonstigen  Hei  in  werke,  die  mm  Teil  noch  den  alten  poetischen  Stil  weiter- 
fuhren und  auch  da,  wo  sie  ihn  fortentwickelt  haben,  doch  bei  weitem  nicht  zu 
einem  solchen  Broda  litenrisuucn  l'iiarukters  gelangt  sind,  sehr  weit  absteht. 
Es  fällt  sofort  auf,  daB  die  in  der  ranl  Reimpoeaie  sonst  meistens  so  häufigen 
Fliokausdrfcke')  hier  siiinsrLiji'ii  gänilich  fehlen.  Kreilich  hat  der  Dichter  sieh 
in  seiner  Art  auch  wieder  ähnliche  licijaeirie  Milte!  für  Vers  und  Heim  aus- 
gebildet, insofern  als  lieh  I.i-Uiiik'i'ausdrücke  wie  (ins  vieldeutige  Adv.  Ufr  i.ilrr 
ilic  Phrase  .imitkr  inide  flu  mitten  'vermeiden')  lahtlose  Meie  an  der  Heimstelle 
ciulinden  und  andere  stehende  Ausdrücke,  auch  ganze  Verse'),  sieh  sehr  hinfig 
wiederholen.  Ist  das  doch  wieder  ein  Band,  das  ihn  mit  den  heimatlichen 
Poeten  einigermaßen  ms.uniiiie.nliiilt? 

Ich  wUBte  nun  nicht,  woher  der  Mann  den  gehennieiehneten  Stil  anders 
haben    kii:ir,k-   als  aus  dem   Lateinischen.     Ausdrücklich  u.öchle  ich  aber  be- 
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Ziehungen  zur  klassischen  Bildung  zurückzukommen  haben.  Hier  sei  vorläufig 
auf  eine  bemerkenswerte  Erwähnung  Piatons  hingewiesen.  Beim  Herannahen 
des  Todes  von  Lutgort  heiBt  es,  die  Aufregung  im  Kloster  sei  90  groB  gewesen, 

al  Aaddic  in  nirt  helpet  dai 
FiOtonf,  hoe  grott  daer  emnen  was 

Dieser  Erwähnung  müssen  wir  jedenfalls  eine  etwas  höhere  Bedeutung  zu- 
erkennen als  einzelnen  anderen,  die  den  griechischen  Weisen  nur  wegen  seiner 
Philosophie  oder  auch  seiner  Religion  rühmen,  wie  bei  Jehan  de  Meun,  dem  Voll- 
ender das  Rosenromans  (um  1270)'),  und  wenn  wir  erwägen,  daß  unBer  Dichter 
weit  davon  entfernt  ist  mit  seinem  Wissen  zu  prunken,  so  möchte  man  wohl 
auf  den  Gedanken  kommen,  daß  er  hier,  beim  Ted  der  vi  iihrteti  Hoiligo:],  h : ol  1 
und  seine  Znhörer  geradem  au  den  Phaidun  erinnere,  obwohl  ja  dieser  Dialog 
genao  genommen  ihm  kaum  Farben  tu  einer  eindrucksvollen  Totenklnge  hätte 
hergeben  können.  Bekannt  hätte  er  ihm  schon  sein  können.  ■)  Indessen  nötigt 
uns  zu  aller  Vorsicht  eine  Stelle  Hub  dem  altfranz.,  vor  1370  entstandenen 
Roman  De  ia  Poirc  des  Mcssiro  Thibnut  |bernnsgeg.  von  Stehlich,  Halle  1881), 
in  dem  der  Dichter,  Vers  1709  ff,  bei  der  Schilderung  einer  schönen  Frau  sagt, 
er  wolle  die  Einzelheiten  des  liebreizenden  Mundes,  der  Elfen  beinzahne,  dos 
Kinnes  nicht  zu  schildern  versuchen,  denn  In  sapiates  Piaton  wurde  nicht  ver- 
iiiiiHLii  alles  zu  erschöpfen.  Wenn  wir  beide  Stellen  vergleichen,  so  haben  wir 
tu  schließen,  daß  in  den  Kreisen,  auf  die  wir  auch  doreh  das  niedorL  Werk  ge- 
wiesen werden,  Pisten  auch  seiner  Erzählungakunat  wegen  gepriesen  war. 
Immerhin  setzt  das  bei  beiden  Dichtern  und  wohl  anch  bei  dem  Publikum,  an 
welches  sie  dachten,  ein  etwas  besseres  Verständnis  des  griechischen  Philo- 
sophen voraus,  als  es  aus  wenigen  Testen  nnd  Bruchstücken  seiner  Werke 
und  oft  wiederholten  Zitaten  in  eine  allgemeinere  Kenntnis  der  Zeit  fiber- 
gegangen war. 

Überraschende  Ergebniese  erhalten  wir  auch,  wenn  wir  die  Ausblicke  ver- 
folgen, die  der  Dichter  von  Zeit  m  Zeit  auf  die  Vortragsweise  seines  Werkes 
und  sein  Publikum  eröffnet.  Es  ist  an  sich  schou  nicht  nimc  In  terra  so,  sich 
die  dahin  zielenden  Angaben  möglichst  zu  verdeutlichet),  um  die  Beziehungen 
zwischen  einem  so  merkwürdigen  Werke  und  dem  PuSilikura  näher  kennen  zu 
lernen.    So  ganz  einfach  ist  das  indessen  nicht. 

Im  Epihig  III  5773  ff.  spricht  der  Verfasser  von  deuen,  die  die  vilc  lesen 
und  Ic.spji  imm.  Dieser  Epilog  scheint  später  hinzugedichtet  tu  sein,  wenigstens 
ist  vorher  deutlich  ein  Schluß  ausgeprägt.    Auch  darin  ist  von  denen  die  das 

ende  immenser  Veert  an  »I  in  grbrukt  ursm:  II  »Bis  f.  A«  mrl  e*  irreh,  ende  u  am 
Mtmttt*  Vocrtan  /rmaUt;  II  SSS3  ff.  Aldta  orrml«!  Wkii  lUxulen  Daer  B  die  iruijfl  *o<f 

';,  s.  Langlüi«,  (Mgines  et  «lurrea  du  Roman  de  la  Bo«,  Pari»  S.  107  ff 

■)  3.  Überwtg,  Gründl  4.  Q«th.  *.  Philo«.  Il'äSl. 
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Buch  lesen  und  lesen  hören  die  Bede,  «in  zuweilen  auch  an  anderen  Stellen, 
7.  &  11  10409;  aber  hanpuächlich  wird  doch  ein  Publikum  angeredet,  das  rar 
dem  Verfasser  selber  aitzt  und  seinem  Vortrag  zuhört,  und  du  er  auch  sonst 
im  Verlaufe  häufig  anredet  Es  sind  htren  ende  nrouwen1)/  man  und  teijf 
(U  13817),  und  mar  doslerlitde.    Zum  Teil  sitzen,  zum  Teil  ekhen  eie  vor 

Bus  Lutg.its  hl  =11  iil     sich  untrr  ihnen  (III  297fl  ff. j  beachte 

III  3059  ff.).  Das  erste  Buch  ist  uns  ja  verlöten,  das  /.weite,  14544  Verse,  bat 
er  ihnen  allem  Anschein  noch  an  einem  einzigen  Tage  Torgetragen.  Eine  starke 
Leistung  fOr  ihn  und  seine  Hurer,  denn  wir  müssen  wobt  mindestens  zehn 
Vortrags  stunden  darauf  rechnen.  Natürlieli  dOrfte«  wir  sie  uns  nicht  ummter- 
WenrW,  B.iisdeni  mit  EU-  und  anderen  Pausen  vorstellen.  Solche  Pausen  Bind 
hier  und  da  auch  angedeutet.  Bei  H  7709,  also  Fast  genau  in  der  Mitte  des 
Buches,  setieii  sich  die  Zuhörer  von  neuem.  Bei  II  11185  werden  eie  auf- 
g.-furilei-'.  null-  unlir  wilrl  mi  ,/kIHI,:  s;iul  der  Vortragende  :i:n  Hrhlul! 

des  zweiten  Buches,  daß  diu  Zuhörer  und  er  selber  mtt.de  seien,  der  Rest  wurde 

der  Stoff  werde  den  folgenden  Tag  noch  ausfallen.  'iLim  Beginn  des  dritten 
Buches  begrüßt  er  dann  in  der  Tut  dua  Publikum  von  neuem,  das  zum  Teil 
von  ferne  zurückgekehrt  war,  um  die  Erzählung  von  den  letzten  elf  Lebens- 
jahren der  Heiligen  weiter  zu  hören,  Sie  waren  also  in  der  Nacht  nicht  alle 
am  selben  Platze  wie  er,  eie  müssen  zum  Teil  in  der  näheren  und  ferneren 
Nachbarschaft,  wohl  in  anderen  Klöstern,  untergebracht  gewesen  sein.  Oder 
haben  wir  auch  darin  nur  poetische  Lizenz  zu  erblicken?  Hat  es  der  Ver- 
fuiser  in  dichterischer  F  reihest,  ylir.c  jeden  Anbruch  iiuf  reale  UliLubivilrdiirkcit 
so  dargestellt,  als  ob  sein  Publikum  aus  Aywieros  und  irgendwelchen  anderen 
Klöstern  jeden  Tag  von  neuem  an  seinem  Aufenthaltsort  zusammenströme? 
Denn  wir  haben  es  in  der  Tat  mit  einer  autlViimbiiiliidi  iv  liebenden  Fiktion 
zu  tun.  Im  Anfang  des  dritten  Büches  erklitii  er,  a:n  v.m  hergebenden  Tag  am 
Nicken  seiner  Zuhörer  bemerkt  zu  haben,  duB  ihnen  der  Schlaf  in  die  Augen 
gekommen  sei.  Und  das  Hei  :mdi  i»r  uii-k-  i:n  fii-rn- Ii  li^t,  -r  hübe  vorher  die 
Kapitel  zu  lang  gduilti'O.  Für  die  f'idjre  ;iLcr  habe  er  das  vermieden  und  die 
einzelnen  Kfipitd,  soweil  ihr  Stoff  es  tu  gelassen  habe,  kOrzer  gestaltet.  In 
der  Tat  sind  sie  kürzer:  das  zweite  Buch  liat  bei  14544  Versen  43,  dos  dritte 
bei  5772  Versen  27  Kapitel.    Einen  Ausweg  aus  dieser  Schwierigkeit  etwa  mit 

Hehrift  vorbereitet  gewesen  sei  und  dann  nachträglich  die  Niederschrift  des 
drittel:  Buchen  entsprechend  verändert,  darf  man  gar  nicht  suchen.  Bei  eiuem 
Manne,  der  alles  so  sorgsam  abwog,  bei  dem  die  Kapitel  uir'ilidi  abpschlus^n.' 
Game,  in  der  liege!  nindi  stilis'im  h  mit  Eingang  und  Schluß  ausgeprägt,  bilden, 
wäre  an  so  was  gar  nicht  zu  denken.  Wir  haben  oucli  in  dieser  Einleitung!* 
rede  an  dos  Publikum  wieder  die  reine  Fiktion  zu  erkennen,  die  vermutlich 

')  Die  Stellen  sind  genauer  in  Jet  Einleitung      KXX1V  u".  ungefähr'. 
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dazu  dienen  sollte  als  Eine  Art  von  durchsichtigem,  »eberzlinftem  Kunstgriff  den 
geistigen  Genuß  zu  erhöhen. 

Wir  brauchten  ans  also  über  die  schwierige  Sache  des  Vortrags  von  fast 
15000  Versen  an  einem  einzigen  Tilge  weiter  den  Kopf  nicht  zu  zerbrechen, 
auch  nicht  darüber,  wio  er  an  mitten  im  Pensum  eines  und  desselben  Tages 
glaubte  das  Gedächtnis  an  vorher  Erzähltes  auffrischen  zu  müssen  in  einer 
Perm  Tie  II  11406  Van  an  dosirr.  haddk  lak  Dies  noch  ghedind  u  so»*» 
aale;  ähnlich  14336.  14249  ff.  Als  Gegenbeweis  gegen  die  Annahme,  daS 
das  ganze  Buch  als  an  einem  Tage  vorgetragen  zu  denken  sei  oder  vorgestellt 
werden  aoUe,  dürften  wir  solche  Stelton  jedoch  keinesfalls  geltend  machen. 
Vielleicht  hatte  der  Verfasser  bei  diesen  Phrasen  die  gedachten  Zuhörer  im 
Augenblick«  vergessen  und  nur  mehr  das  geschriebene  Buch  und  das  Lese- 
nublikum  vor  Augen. 

Auch  der  geschilderte  technische  Kunstgriff  weis*,  im*.  ilin-igeiLs  ilii-  Rich- 
tung an,  in  der  wir  die  geistige  Entwicklung  der  Verfassers  zu  suchen  haben. 

'Paerinago  de  la  vie  bumaine',  den  der  Cinterzienserprior  von  Chaalis  im  De- 
partement Oise,  Goilhurne  de  Diguleville  im  Jahre  13BO— 32  gedichtet  hat') 
Er  teilte  ihn  in  Vöries eubachnitte  ein,  zwischen  denen  die  Pausen  ausdrücklich 
hervorgehoben  werden,  tRun  Endo  des  zweiten  Büches,  Vera  9043  ff.:  'Doch 
bevor  ich  mehr  davon  sage,  werde  ich,  damit  ea  euch  nicht  zu  lange  wird, 
hier  eine  Abendpause  machen.  Morgen,  wonn'a  euch  beliebt,  kommt  wieder, 
dann  sollt  jhr  die  Fortsetzung  hören.'1)  Ja  vielleicht  haben  wir  bei  ibm  such 
eine  der  oben  bemerkten  ähnliche  weitergehende  Fiktion  anzumerken,  indem  er 
nach  Ankündigung  einer  solchen  Pause,  Vors  5063  ff.,  sogt:  'ein  andermal 
kommt  wieder,  wenn  ihr  mehr  davon  hören  wollt',  ei  (ondw  je  tn'aviserai, 
d'a  pmnl  tonter  si  com  songei,  wenn  nämlich  hinter  dem  vieldeutigen  t'aeiser, 
dae  außer  'sich  vermuten'  und  'den  Mut  zu  etwas  haben',  'sich  überlegen', 
'sieh  ausdenken',  'sich  vornehmen'  bedeutet,  zugleich  der  Sinn  stecken  kann, 
daß  er  in  der  Zwischenzeit  sich  auf  die  Fortsetzung  vorbereiten  wolle. 
Dia  Übereinstimmung  zwischen  Guillaumo  und  dem  älteren  niederländischen 
Dichter  macht  es  wahrscheinlich,  daß  ähulichea  auch  in  der  französischen 
Literatur  dos  XIII.  Jahrh.  vorgekommen  sein  wird.    Und  wenn  wir  weiter 

trachtlichen  klassischen  Bildung  gewiß  nicht  etwa  an  die  Pausen  zu  denken, 
mit  denen  die  fahrenden  Spioiloute  ihren  Vortrug  unterbrachen,  um  ein  Trinken 
zu  fordern,  sondern  an  den  entsprechenden  Gebrauch  in  der  klassischen  Dialog- 

')  Hit  den  Fortofltmiujeo  heraaegogeben  für  -\ea  Hoibutflbo  Clab  von  Etnranget, 
Lenden  1608.  3  Bande.  Da  ith  die  seltene  Auigabe  „elber  nichl  Bio-obon  konnte,  *-ar  iri 
aaf  die  freuodlicben^  Mitbrilangan  Dr.  FrÜi  Burg*  aDfrevieeon ,  der  mich  aaeh  dem  Vor- 

t  Vgl.  dazu  auch  Grober  in  »einim  Qrundria  d.  mm.  FnUol.  n  I  S.  76(. 
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sie  zeitlich  zueinander  in  Beziehung  gesetzt  Am  Schluß  Oes  Theaitetoa  ent 
sehuldigt  sich  Sokratea  mit  anderweitigen  Geschäften  and  verabredet  eine  neu« 
Zusommenfcnnfl  auf  den  folgenden  Tag,  und  dementsprechend  sagt  Theodore« 
zu  Anfang  dos  Sophisten,  daB  sie  Bich  der  gestrigen  Verabredung  gemäß  wiedsr 
eingestellt  hätten.  Shnüch  wird  im  Anfang  des  Timaios,  der  Übrigens  m  jener 
Zeit  des  Mittelalters  in  Übersetzung  bekannt  war,  auf  ein  Gespräch  vom  Tage 
torher  Bezug  genommen,  von  dessen  Teilnehmern  Sokratea  den  einen  vermißt 
Aber  Ün  allgemeinen  sind  Piatons  Dialoge  zeitlos,  und  im  Gegensatz  zu  ihm 
hat  erst  Arif'ir.ek?  [n  realistischer  Weise  den  Dingen  Rechnung  getragen, 
indem  er  ausdrückliche  Vertagungen  einführte. ')  Ihm  folgte  Cicero,  bei  dem 
es  !-  B.  am  Sohlufl  ron  De  re  publica  I  beißt:  Sed,  ei  fSaeet,  in  nunc  diem 
Iwli-iius;  rili'iuti  (vttk  i-nhn  muff«  ''■-•l.a.nt)  iliijeramus  in  rrnäitHtm,  oder  am 
SchluB  von  De  Oratore  II:  S?tl  mini:  gitufau,  ifai-niia»  ii!  fst  tinipits,  surgnulam 

ceraeo  et  reqttitaeetidum;  fad  mtridiem,  ii  ita  vobis  est  iwumufam,  kguemur  oft 
quid,  nid'  forte  in  cratttinum  diffnrrt  tnavoltis.  Omnes  st  eel  statim  vtl  si  ipse 
poSt  [meridiem]  mir  FW,  ,pumt  pr'tuwm,  lumm  lunlirr  vllr  Hirenml  Beim  Be- 
ginn des  dritten  Buches  wird  dann  auf  eine  zwischen!  iegen  de  zweistündige 
Pause  Being  genommen,  und  am  Schluß  der  ganzen  Schrift  heißt  es:  Surf  in 
surgamus,  inquil,  nosqix  caremm  et  aliquando  ab  hat  ctwienfionc  dispuiationis 
Ultimos  nosn-os  curamque  laxemus.  Fuhren  wir  nooh  den  Schluß  von  De  finibni 
IV  an:  Sed  qumiam  et  adtesperasdt 

assiaws.  So  ist  rienn,  da  auch  die  schon  bei  Piaton  beliebte  Vergegenwärtigung 
des  Ortes  der  Unterredung  und  des  Ortswechsels  nicht  vergessen  ist,  die  Szenerie 
des  Dialoges  eine  recht  lebendige  geworden,  und  so  finden  wir  es  z.  B.  auch 
bei  Augustinus  wieder.    Am  Schluß  von  Contra  Academicoa  I  achreibt  er: 


äomum  nvtrünmt,  und  das  dritte  Bnoh  hebt  an:  Cnm  post  ülum  smnonem, 
quem  seawtiiis  über  eoalinet,  a!io  die  cunsedissemxis  in  balncis,  nom  erat  tristior 
quam  ut  ad  pratum  liberct  descendere,  sk  exarsus  mm. 

Die  klossischo  Schule,  wie  sie  besonders  in  Orleans  und  Paris  im  XIII  Jahrb. 
blühte,  vermittelte  dem  nordfranzösischen  und  ebenso  dem  hrabantiachen  Dichter 
auch  diesen  technischen  Kunstgriff,  und  es  ist  nicht  schwer,  bei  dem  letzteren 
noch  andere  Züge  aufzuzeigen,  die  »einen  Zusammenhang  mit  den  fnunsöeischen 
Nachbarn,  ihrer  Bildung  und  Literatur  dnrfun.  Gröber  sagt  a,  s-  0.  S.  731 
von  der  Periode  seit  ca.  1210:  'Richtung  geben  in  der  Literatur  aber. nur  die 
Schriftsteller,  die  Wissen  besitzen.  Und  unter  iiineu  erkennen  schon  manche 
die  Notwendigkeit  au,  es  aus  dem  klassischen  Altertum  zu  mehren.'  Von 
Robert  de  Blois,  um  1350,  hat  er  zu  rühmen,  daß  ein  unlautere«  Wort  nicht 
Ober  seine  Lippen  komme  (8.  835),  und  wir  wissen,  jdaß  es  in  der  Zeit  ge- 

•)  B.  Dirt,  Das  antike  Bucbirewn  8,  «II  ff.  und  It.  Hirtel,  Der  Dialog  I  II»  (f. 
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radezu  gelahrt  wurde,  Derbheiten  iu  der  Sprache  zu  vermeiden.  Von  dem 
obengenannten  Guillaume  de  Digulleville  heißt  es:  'Wo  0.  rügt,  tut  er  es  ohne 
Schärfe  und  unpersönlich.  Redeflllle  und  Redefluß  erstrebt  er,  ohne  dem 
treffenden  Worte  geradezu  aus  dem  Wege  zu  gehen,  aber  auch  ohne  Weit- 
sch Wertigkeit  zu  meiden,  und  er  reimt  mit  Leichtigkeit.'  'Wenn  iu  der  Dich- 
tung iler  Zeit  auch  oft  noeli  Verlegenheit»-  und  Reim|.brase  11  das  SiLtajri.fiijri! 
entstellen,  so  wird  doch  die  Rede  logisch  zusammenhängender,  und  man  lernt 
Engere  üiUze  übersichtlich  i.iiden.     l.Vr  sc.  lii'r.c.:i<.i.'iii[iietei:  f]-,u:ir.sj-iflu;n  Spruche 

spräche  in'  (S.  733).  Von  einem  etwas  jüngeren  niederEndiscien^itgenossen 
des  Dichters  der  Lutgart,  dem  französisch  schreibenden  Flamen  Gillion  lc  Muiait, 
der  in  Paris  studiert  hatte,  sagt  Gröber,  'daß  ihm  aus  den  zeitgenössischen 

jektivo  Geist  spricht,  der  der  letzten  Periode  der  mittelalterlichen  französischen 
Literatur  ihren  Glanz  verleiht.  Er  erweist  sich  als  der  stilistisch  geschult« 
Bchriftsteller,  dem  der  persönliche  Ausdruck,  nach  dem  er  strebt,  auch  bei  er- 
schwertem Reim  gelingt'  Dsb  meiste,  was  so  zur  Kennzeichnung  dieser  von 
sterkon  klassischen  Einflüssen  durchdrungenen  und  stark  philosophisch  an- 
gehauchten Literatur  gesagt  ist,  könnte  j!-jr;ido;u  aucji  von  -.inscrem  Dichter  ge- 
Stent also  auch  hinter  jener  seiner  kühnen  literarischen  Fiktion  eine  fcsie 
Tradition,  so  kann  »in  im  übrigen  doch  wohl  nicht  rein  auu  der  Luft  gegriffen 
sein.  Gingen  diese  verlebendigenden  Zutetcn  dach  gerade  aus  dem  Hcstrehen 
hervor,  die  Dichtung  der  realen  Wirklichkeit  zu  nähern.  Der  Verfasser  wird 
in  der  Tat  selber  Verlesungen  geholten  haben  über  diesen  oder  auch  andere 
arhaaliche  Statte.  En  scheint  mir,  dal!  wir  dabei  nn  ein  mehrtägiges  religiöse» 
Fest  zu  denken  haben,  an  dem  —  vielleicht  zu  Ehren  eines  Gedenktages  der 
heiligen  Lutgart  —  Insassen  der  verschieden  stan  Klöster  im  Kloster  des 
Dichters  oder  an  einem  dritten  Orte  sieb  zusammenfanden  und,  mit  kurzen 
Unterbrechungen  durch  Pausen,  die  mit  Essen,  Ändachtsübungen  und  vielleicht 
auch  Erholungen  ausgefüllt  waren,  erbauliche  Vorträge  von  einer  fQr  uns 
schwer  begreiflichen  Dauer  anhörten.  Abends  zerstreutau  sie  eich  in  der  TbI 
wohl  auch  bi»  auf  größere  Entfernungen,  um  am  folgenden  TBge  von  neuem 
zusammenzukommen.  In  Brabant  und  Limburg  wimmelte  es  derart  von 
Klöstern,  daß  es  van  der  Seite  nicht  allzuschwer  ist,  sich  die  Sache  so  vor- 
zustellen. 

Ich  meine  nach  den  Ausblicken  auf  seine  Geistesart  und  Bildung,  die 
sein  Werk  uns  eröffnet,  mir  den  Dichter  n'ru.^ernvliitiireii  in  kennen,  wie  er, 
'ein  interessanter  Mnmi',  in  i-urgialtiirei  Kl»i<l'ii:g,  ^i-im-r  Wir'scrijf  -ic-lii-r  >c.r 
die  Menge  hictritt.  Ein  Meister  der  Vortragskunst  muß  er  gewesen  sein, 
wenn  er  seine  kunstvollen  Perioden  so  zu  verlebendigen  verstand,  daß  die  Zu- 
hörer, wenn  auch  schließlich  etwas  ermüdet,  ihm  viele  Stunden  Inng  geduldig 
zuhörten.  Freilich  dürfte  er  ..ich  einigermaßen  doch  getäuscht  halwn,  wenn  er 
glaubte,  daß  denen,  die  an  seinen  Lippen  hingen,  seine  sprachlich  sorgsam  und 


glatt,  aber  doch  nicht  immer  leicht  geformten  Gedanken  wirklich  alle  ein- 
gegangen seien.  Es  wird  dort  gewesen  sein,  wie  ea  auch  hente  oft  ist,  wo 
ein  großes  Publikum,  Kenn  auch  nitht  annähernd  für  so  längs  Stunden  auf 

holden  Gabun,  dio  die  boelc  <ii;r  HürctifK-n  fr:p^^l?i .  ^ie  ImiPäthtun  gespannt 
und  nahmen  auch  im  großen  ganzen  du,  worum  ob  sieb  bandelte,  in  sich  auf. 
Aber  auf  die  Dauer  war  os  vornehmlich  nur  mehr  das  Gefühl,  was  wach  war 
und  sieb  unterhalten  fahlte,  ohne  daß  das,  was  at)  vcrstuudesmäßigein  Inhalt 
in  den  wohl  geformten  Sitzen  und  den  wuhlklingenden  Worten  lag,  ibnen  tiefer 
eiuging.  Und  am  Schlosse  standen  sie  auf  in  dem  befriedigten  Gefühl  und 
mit  dem  Geständnis,  daß  es  doch  sebr  schön  war. 
Wer  war  nun  dieser  merkwürdige  Mann? 

Hendrik  Goethal.-  vrjn  Gent  (Ilenricus  Gandavousis),  ein  namhafter  Theo- 
loge und  Philosoph  des  XHL  Jahrh.,  berichtet  in  seiner  Schrift  De  viria 
illuslribus,  daB  Willem  von  Aflligliein  das  von  Bruder  Thomas  verilfite  Lehen 
der  heiligen  Lutgurt  in  deutscht  Heimpaare  übersetzt  habe.  Wir  wissen,  daß 
auch  unser  Teit  eine  Bearbeitung  der  Vita  deH  Thomas  von  Cantimprpj  ist 

Willem  ward  etwa  im  Jahre  1210  zu  Becheln  als  unehelicher  SproB 
einer  adeligen  Familie,  fii-r  Ei-rtluiuts.  gehören.  Xaehdem  er  zu  Paris  studiert 
hatte,  trat  er  in  das  Beneriiktinerklustcr  zu  Afflighom  bei  Aalst,  bekleidete 
dort  und  dann  zu  Waver  das  Priorat,  bis  er  zur  Leitung  der  Benediktiner- 
abtei  zu  St  Truiden  (St  Trond)  in  Westlimburg  berufen  wurde.  Die  dortige 
Chronik  bezeichnet  ihn  als  einen  vir  magne  littemturc  und  einen  bonos  metriats. 
Sie  rühmt  weiter  seine  ungewöhnliche  Gottesfurcht,  seine  leidenschaftliche 
LU'hc  i'iir  die  heilige  Sutiritt ,  sein  lir.^uheidened,  ltut^tli tri. ü  W.j.-.cn  im  Verkehr 
mit  U<.isll:chi':i  jiid  Laien,  mit  buch  und  niedrig,  seine  Beschlagenheit  im 
kanonischen  Recht  und  die  liebcnswürige,  freigebige  Uttätfrenudachaft,  auf  die 
er  im  Kloster  gehalten  habe.  Mit  seinen  literarischen  Neigungen  stand  er 
auch  keineswegs  allein,  denn  temporibus  huias  oAWis  inier  ammonaclies  d 
dominat  nostri  mtmashrn  plures  hnnesle  prsom  d  lilcrati  viri,  laamdi  in  Tea- 
Ihonico,  Galliro  et  Latino  sowie. ')  Neben  der  Übersetzung  der  Vita  der 
Lutgart  erwähnt  sein  Zeitgenosse  Goethals,  daß  er  umgekehrt  die  deutsch  ge- 
schriebenen wunderbaren  Visionen  einer  Cislerziensernonne  in  elegantes  Latein 
um  gedichtet  hsbi  :;,  md  ;uili'T  di»ieu  beiden  Werken  schreibt  ihm  Hpäter 
Johann  von  TriLtenkeini  Meli  niii.li  eine  Sammlung  Scrmones  zu,  von  der  wir 
weiter  nichts  wissen.  In  den  Visionen  ist  als»  ein  ähnlicher  Stoff  behandelt 
wie  im  Leben  der  St.  Lutgart.') 

■)  Chionique  de  l'Abbayo  de  St  Trend,  heraoig.  von  Boroao  U  Mi. 
*t  Bktetit  etiam  Latine  owmdoM  matcriam  sali*  eleganter,  dt  ftuiasi  aumvdi  CitttT- 
einni  wdinii,  um/  reuten      n.uün  tntii  «nrilulia  gcripterat  dt  «  ipH, 

'    N:i.Il  ..  Viv:ilri;li-[L]  I=.  \VI   iviiriri         ili,'  Visionen  n.'i'riT  .ht.  Ti.'rtt,.  iiinl 
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Teiles.  Aucb  aonst  ist  meines -Wissens  aus  Willems  Laben  nicht«  bekannt, 
was  dagegen  spriii'he  in  ihm  den  Verfasser  in  seilen,  und  anderseits  ist  unter 
den  zahlreichen  tfiuzillnutrui,  ili.!  h l i  für  den  Yerfassrr  »um  il.'in  Ceditllt  er- 
gaben, keim',  dir  um  hindern  liiiMiili.  W'i!l?ni  fi!v  ihn  im  hallen  Diese  Füll" 
TDn  Beweisen  hatte  denn  auch  v.  Veerili^iinn  l..'-iti  mint,  Ais  Werk  Willem 
v.  AITligliem  suztiw.h.vil-.cn  Aiih  AnUB  .l.-r  „hm  Mi^rallcnm  hV.rälmuny 
Piatons  sei  noch  daran  erinnert,  daB  gerade  in  französischen  und  niederländi- 
schen Kreisen,  denen  Willem  7.  Afflighem  nahestand,  der  christliche  Plato- 
nienrae  eine  große  Rolle  spielt,  als  dessen  Haupt  Vertreter  im  XH1.  Jahrh.  eben 
Hendrik  Goethals  gilt.1)  Im  Verlaufe  seiner  Untersuchung  ist  aber  T.  Veer- 
dcghem  wieder  etwas  flchwaiikiTid  Lr>i"_unl^u,  i'iui'r  Selm ■  ii-vi^keit  wegen,  die 

Willem  ist  in  Hecheln  geboren;  aber  die  Sprache  unseres  Textes  habe,  so 
meint  er,  nicht  den  durtigen  brnbantisehen  Charakter,  sondern  viel  elier  einen 

I«™  van  Jesta.*) 

Aber  entweder  ist  unncro  Vorstellung,  die  wir  unH  vun  der  damaligen 
Sprache  der  Gegend  vun  Jlerjhc!»  nurh  den  l.itoraturwcrken  machen,  nicht 
richtig,  indem  die  Teite  Ton  einem  allgemeineren  Ii  ternt  ursprachlich  an  Typus 
atatk  beeinflußt  sind,  oder  aber  —  was  mir  wahrscheinlicher  ist  —  Willem 
hntto  aich,  wenn  auch  in  Mccholn  geboren,  seine  Sprache  und  insbesondere 
vielleicht  acine  Iliclitcrspracbü  irgendwo  oxdors  ec-bildct.  Jedenfalls  bezweifle 
ich,  daß  man  die  Lösung  der  Schwierigkeit  mit  dorn  Herausgober  aucb  nBch 
der  Seite  versuchen  dürfe,  daß  man  die  Möglichkeit  orwägt,  der  Toit  habe 
durch  einen  limburgischcn  Schreiber  andere  Sprachformen  erhalten,  als  der 
Verfasser  ihm  gegeben  hatte.  Wir  haben  ja  allerdings  nicht  das  Original 
selber,  sondern  eine  Abschrift  mit  einigen  ganz  interessanten  Fehlern  und 
Mißverständnissen.  Aber  es  ist  doch  eine  ganz  voreflglkhe  Abschrift,  die  die 
Sprachformen  uud  auch  die  Orthographie  in  einer  trotz,  einigen  Schwankungen 
so  ungewöhnlich  festen  Regelung  darbietet,  daß  wir  auch  darin  unzweifelhaft 
noch  das  Walten  niiiei-  iTtistii;  streTiL;  gi'schu'fni  Mannt-*  und  nir.li:.  din  liand 


■■  Werko,  die,  OMl.  der  e. 
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eines  beliebigen  Abeclreibers  m  erkenuen  hsben.  Die  uns  vorliegende  Ab- 
schrift wird  uns  im  ganzen  den  Text  sicherlich  ao  gewähren,  wie  er  aus  der 
Feder  des  in  mancher  Beziehung  ao  merk  würdigen  Min  neu  geflossen  ist. 
Darum  ist  er  auch  für  die  Grammatik,  wie  schon  eine  erste  Betrachtung  lehrt, 
von  ungemeiner  Wichtigkeit,  und  hofl'üiitlidi  füllt  die  rei/.viille  Aufgabe,  ihn 
in  diesem  Sinne  fruchtbar  zu  inachen,  in  die  richtigen  Hände  Wer  aber  die 
Aufgabe  übernimmt,  der  ranB  darauf  gefaßt  sein,  daß  bei  einem  Manne  der 
Art,  wie  wir  den  Verfasser  erkannt  Haben,  auch  Sprachmaeherei  nicht  auf- 
geschlossen ist. 


Digitized  by  Google 


DIE  CHARAKTERE  MANUELS  UND  CESABS 
IN  DEK  BRAUT  VON  MESSINA 


Van  Fdakz  Hahhb 

Man  wird  in  Schillers  Braut  von  Messina  das  Mitwirket,  des  Schicksals, 
dessen  antiken  Begriff  der  Dick>;r  in  den  Kranichen  des  Ibykua  so  bedeutsam 
verherrlicht,  nicht  durchaus  ablehnen  kminen,  am  sn  weniger  als  ei  dem  Ödipus 
des  Sophokles  nicht  unwesentliche  Zage  entlehnt  hat.  Das  erste  Zusammen- 
treffen Cesars  snwuhl  wie  Manuels  mit  Beatrice  beruht  auf  Schickung;  ebenso 
ipielt  das  Geschick  —  wie  Schopenbaner  nüchtern  bemerkt,  Zufall  und  Irrtum 
(W.  W.  I  3,  51)  -  seine  Rolle  bei  der  Verdunkelung  der  Identität  Bestrices  ab 
Tochter  Isabellas  und  als  Geliebter  Cesars  und  Manuels;  ja  man  möchte  fast 
der  antiken  Ate  gedenken,  wann  Isabella  troti  des  soeben  erfolgten  Geständ- 
nisses Cesars  bei  DiegoB  Mitteilung  Ton  Beatrices  Zulassung  iu  der  Leichen- 
feier des  Fürsten  nicht  darauf  kommt,  dafl  ihre  Tochter  und  Cesars  Geliebte 
dieselbe  sind.  Aber  die  Braut  von  Hessina  ist  keine  SchicksalBtragödie  im 
scblecliten  Sinne.  Schiller  hütet  sich  aufs  änßerste  rar  Wunderlichkeiten,  vor 
übernatürlichen  Fügungen;  er  ist  vielmehr  sorgsam  um  eine  natürliche  Moti- 
vierung der  Vorgänge  in  seinem  Stück  bemüht,  und  hierbei  ist  ihm  die  sorg- 
fältige Charakterisierung  der  Personen  das  wesentlichste,  ja  last  das  alleinige 
Mittel.  Das  Schicksal  in  den  'Feindlichen  Brüdern'  ist,  von  jenen  wenigen 
Einzelheiten  abgesehen,  das  Schicksal,  das  jeder  in  sich  selbst  trägt. 

Je  bedeutsamer  und  wichtiger  somit  ein  richtiges  Verständnis  der  Charak- 
tere der  Handelnden  für  das  Verständnis  der  Handlung  sein  muß,  um  so  mehr 
muß  es  vfundernehmen,  bei  manchen  Erklärern  die  Charakteristik  der  Personen 

sich  hierbei  besonders  um  Manuel  und  Ccsar.  Denn  einerseits  sind  sie  die 
Hauptpersonen  des  Dramas  —  Peters'  Erklärung  der  Isabella  zur  Heldin  des 
Stückes')  bedarf  wohl  kaum  einer  Widerlegung  — ,  anderseits  sind  die  Äuße- 
rungen ihres  Wesens  keineswegs  so  einfach,  daß  sie  nur  eine  eindeutige  Auf- 
fassung zulassen.  Qaudig  z.  B.  ist  in  seinem  Wegweiser  durch  die  klassischen 
Schuldrunen  auf  die  merkwürdig,  "i1^  Au-k'^m;;^!  geraten.  Er  findet  als  einen 
Grundfug  im  Wesen  Manuels  die  Unbesonnenheit;  er  leide  an  großer  Empfäng- 
lichkeit für  starke  Affekte,  wobei  sein  Intellekt  sehr  znrücktrete,  so  daß  er  in 
solchen  Fällen  unbesonnen  handle.    Sein  Bruder  erst  müsse  ihm  den  Schleier 

gtgetjQn  von  Knoden  und 
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heben  von  dem  Gefühl,  dua  ihn  dunkel  neeEu.lt  hat.  Diese  anscheinende  Ün- 
heweBthcit  nennt  tiiudij;  mit  einem  ei  cen  artigen  Sprachgebrauch  Mangel  an 
Seil  ;'!ln iwujit .'i'in.  Den  stärksten  Beweis  der  Unbesonnenheit  Manuela  sieht  er 
in  dessen  Ende.  'Als  besonnener  Menseh*,  sagt  et,  'würde  Manuel  die  furcht- 
bare Gefahr  erkannt  haben,  die  ihm  von  dem  hereinstürmenden  Casar  drohte. * 
So  ist  für  Gaudig  Manuels  Tod  recht  untru-i-di  eis«  Folg«  seiner  Unbesonnen- 
heit Ks  liitit  sieh,  bulle  ich,  fliLrtu-j,  ttnll  die  AulTiMLiug  Gawligs  vun  Manuels 
Charakter  falsch  ist  Gleich  auf  den  ersten  Blick  befremdet  es  jedoch,  von 
ihm  an  Cusur  die  Ii  es  Minen  he  [t  gerühmt  zu  sehen.  Wühl  zeigt  dieser  in  luf- 
rep'iiilci]  Mituatinnen,  wie  i,  Ii.  bei  Heiner  Anrufung  zu  der  gefundenen  Braut 
und  unmittelbar  nach  Manuels  Tötung,  eine  erstaunliche  Kraft-  und  Klarheit 
des  (ieiste.t;  aber  iL«,  (Iit  li:i]'illint's,  ober  Merkmale  zu  baden,  auf  die  Suelie 
seiner  tifh  weiter  eilt,  der  in  ruseh  iilj.-i  se'iäiinieiMier  l.eid.-usehafl  seinen  eben 
vereöliTit«n  Urinier  niedersticht,  als  .-in  Muslei  det  lle-uiiiiee.heii  zu  tulien,  die 
doch  immer  etwa»  mit  «önjnosrivrj  gemischt,  sein  -oll,  düifte  keineswegs  erlmbl 
sein.  (Jnudig  steht  freilich  mit  seiner  AnfTasHatiy  ziemlich  allein,  iklleriuwin 
nennt  im  Gegensatz  zu  li;n  Manuel  den  1: 1.  Ii  r  sinnigi-n,  aael.denllinli.-n,  gehal- 
tenen, Ceaar  uher  den  unbesonnenen,  frischen,  leidenschaftlichen.  Ähnlich, 
wenn  auch  etn-as  tiefergcheml,  fallt  Weitbrecht  den  Unterschied,  nährend 
Peters  Manuel»  Charakter  etwas  Versteckte»,  Mißtrauisches  beimischen  möchte, 

scheint  Bergmann  in  seiner  Arbeit  aber  die  Verknüpfung  der  Handlung  in 
Schillere  Braut  von  MeBaina1)  die  beiden  Charaktere  erfaßt  tu  haben,  indem  er 
in  Cesar  die  kraftvolle,  Willensstärke  llcrronnntur,  in  Manuel  aber  den  träume- 
rischen Romantiker  sieht. 

.jedoch  mich  dünkt,  nun:  kiiiint'-  il:  '1er  Krcnindimg  der  brid.-n  l'ersüidieh- 
krilen  nneh  weiter  koii'.nuu,  wein,  min  eimeT  ]ihil"äop Iiis. die  Bi-gritT:-  richnpei; 
hnuera  heranzöge,  die  er  vor  allem  in  seinem  Ibutitwcrk'-  dargelegt  hat,  die 
»her  sein  ganzes  HiilniiopLiTcii  durchziehen,  d.  i.  seine  Lehre  vom  Willen  und 
vom  Intellekt.  Man  könnte  von  vornherein  hül  trüge  autwerfen,  oh  eine 
solche  Heranziehung  berichtigt  sei,  msiiietri  al.-  Sclicnenkuuers  Hauptwerk  l^il1, 
Iii  Jahre  und]  ^chilic.-;  ISieur  vnu  Ml-:sI:i:i,  erschienen  is^,  st,ü  ein'.-  Einwirkung 
des  Philosophen  anf  den  Dichter  ausgeschlossen  erscheint.  Indessen,  wenn  die 
Intuition  des  Dichters  wirlitch  gemni  w,  A-  h-  er  innerlich  wahre,  der 

Natur  gcmäBe  Gestalten  geschaut  hat,  wenn  anderseits  der  Philosoph  einen 
richtige»  Mick-  in  die  Natur  der  Dingo  getan  und  seine  Erkenntnis  umfassend 
und  klar  begrifflich  formuliert  hat,  so  kann  nicht  nur,  sondern  es  muH  sogar 
zwischen  heidon  eine  Entsprechung  obwalten. 

Schopenhauers  Lehre  vom  Willen  und  Intellekt  ist,  was  den  Menschon 
anlangt,  nur  eine  Vereinfachung  der  alten  Sonderuug  in  die  Vermögen  des 
Denkens,  Fuhlens,  Wollcns.  Neu  ist  nur  die  pessimistische  Auffassung,  die  er 
in  seine  WiUenslehre  hineingelegt,  und  die  nihilistische  Konsequenz,  die  er 

'■  l're^r.Liiii'i  ucs  Herz.  Neuen  Gymnasiums  zu  Urauii'.-iiiM-ij:  l  .sn    Vk'l.  N.  J.IMS  LXllsu- 
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daraus  gezogen  hat  Er  fand  duB  alles  Wollen  auf  einet  Empfindung,  wenn 
auch  zuweilen  sehr  sergeisügter  Art,  beruhe  und  da&  hinwieder  eine  Empfin- 
dung nickt  zu  denken  sei  ohne  i'iit  W.,Ui':i,  v^-i -1  l-  1 ; :? die  Liihleni]ilindi:ui^  bejidii, 
die  Unlust  aber  ablehnt,  meidet  oder  zu  stillen  muht  So  tiBt  er  denn  Fuhlen 
und  Wullen  unter  dem  Gesamtnameu  'Wille'  zusammen  und  hegreift  darunter 
alle  die  Triebe,  welche  diu.  natürliche  Lehen  des  Menschen  ausmachen,  den 
Selbsterhultllngä-  und  Selbatbejahungs  trieb,  putenziert  und  erweitert  im  Fort- 
pflanzungstriebe, ferner  diu  ganze  Welt  der  Empfindungen.    Der  Intellekt  ist 

samatea,  an  hei  den  Tieren  und  bei  der  überwiegenden  Mohrzabl  der  Menschen. 
Er  erhebt  eich  freilich  aus  der  Dienstbarkoit  doa  Willens  zu  vernünftigem  und 
wissenschaftlichen!  Denken,  wobei  allerdingi  der  Wille  noch  nicht  röllig  elimi- 
niert ist,  sondern  in  der  Beziehung  auf  das  Ich  und  die  Menschheit  mehr  oder 
minder  leise  durchgingt.  Ganz  frei  und  losgelöst  vom  Willen  jedoch  erscheint 
der  Intellekt  in  der  reinen  Anschauung,  'wenn  man',  sagt  Schopenhauer,  'die 
ganze  Macht  seines  Geistes  der  Anschauung  hingibt,  sich  ganz  in  diese  ver- 
senkt und  das  ganze  Bewußtsein  ausrollen  läßt  durch  die  rübige  Kontemplation 
des  gerade  gegenwärtigen  natürlichen  Gegenstandes,  sei  es  eine  Landschaft,  ein 
Baum,  ein  Fels,  Gebäude  oder  was  auch  immer'.  Durch  selche  reine  Kon- 
templation werden  Ideen  d.  h.  die  Urbilder  der  Erscheinung  aufgefaßt,  und  das 
Wesen  des  Genius  beruht  eben  in  der  überwiegende  Innigkeit  solclie-r  Kon- 
templation, weshalb  die  eigentliche  Genialität  in  der  vollkurnmcnsten  Objek- 
tivität besteht.  Es  muH  hinzugefügt  werden,  daß  nicht  bloß  dem  Genie  die 
Kiir.iglie.il  zum  selbstlosen  Sihauen  gegeben  int.  Es  besitzt  nie  mir  im  bervnr- 
rngendeu  MaBe.  'In  geringerem  und  verschiedenem  (iriule  wohin  sie  sehr  .ieleu 
Menschen  Inns,  da  eis  sonst  ebensowenig  fähig  waren  die  Werke  der  Kunst 
zu  genießen  wie  sie  hervorzubringen,  und  überhaupt  für  das  Schöne  und  Er- 
habene  keine  L'u-.|iiäi!glichkeiE   besitzen   könnten.'     Ii-    kann   il  r  Meie-eJ.en 

geben,  die  durch  ihre  Neigung  und  Befähigung,  in  der  Welt  der  Anschauung 
zu  leben,  dem  Genie  sehr  naho  kommen,  ohne  doch  seinesgleichen  zu  sein.  Ein 
wesentlicher  Bestandteil  der  Genialität  ist  die  Phantasie,  Sie  erweitert  den 
Gesichtskreis  des  Genius  Ober  die  seiner  Person  sich  darbietenden  Objekte  so- 
wohl der  Qualität  als  der  Quantität  nach  und  ist  somit  für  den  schaffenden 
Künstler  eine  fast  ,u. entbehrliche.  Kraft.  Duell  Umien  selbst  höchst  ungeniale 
Menschen  viel  Phantasie  haben.  Nur  bedienen  sie  sich  ihrer  nicht  zur  Ver- 
viillsiiinJigiuii;  gelinder  llrk<  tnis,  v  i  -  ■  I  i  ■ « -1 1 1-  leriyenileu  sie  sie,  "um  Luft- 
schlösser üu  bauen,  die  der  Selbstsucht  und  der  eigenen  Laune  zusagen, 
IM.inenWi  HLuSiJien  und  e.lg.'il.*f)i,  ""bei  vin  den  sri  verknüpften  i'banta^iuen 
eigeii'.Jieli  liiiniiT  nur  die  iWieliu e l-'-u  'um  h-1.  e-k:iim-  werden.  [1er  diciea 
Spiel  Treibende  ist  ein  Phantast;  er  wird  leicht  die  Bilder,  mit  denen  er  sich 
einsam  ergölzt,  in  die  Wirklichkeit  mischen  und  ihiil.uck  lue  diese  untrüglich 

Betrachten  wir  unlel-  den  gewonnenen  <i.'siolits|>nnktcu  dir  beiden  feind- 
lielieu  Heilder,  in  din-ten  wir  von  vornherein  so  viel  sagen,  daB  für  Ueaarä 
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Natur  die  Willenstriebe,  die  starken  Empfindungen  das  Bezeichnende  sind, 
nährend  für  Manuel  du  Überwiegen  des  Vorstcllungslebens  charakteristisch 
ist:  er  ist  eine  betrachtende,  ästhetische  und  phantastische  Natur.  Allerdings 
muB  eine  eingehende  Prüfung  aller  in  Betracht  kommenden  Wasensäußerungen 
der  beiden  im  Stücke  erweisen,  ob  diese  vorläufige  Aufstellung  sich  halt™  läßt. 

Eine  gewisse  Bedeutung  für  diesen  Nachweis  ist  gleich  der  ersten  Szene 
beizumessen,  in  der  die  Bruder  sich  redend  und  handelnd  negenuberheten. 
Wenn  wir  genau  betrachten,  was  sie  sagen,  so  werden  wir  finden,  daß  Iur 
Ceflur  bei  allem  Edelmut,  den  die  Versöhnung  erfordert,  doch  sein  persönliches 
Wollen  und  Empfinden  im  Vordergründe  steht,  während  Manuel,  weit  weniger 
atarr,  ea  versteht,  von  sieb  selber  abzusehen,  sieb  in  den  Gegner  zu  versetzen, 

Nicht  weil  ich  für  dsn  Schuldigeren  mich 

Erkenne  oder  schwacher  gar  mich  fühle  — 
und  spricht  damit  Beinen  starken  Eigenwillen  und  persönlichen  Stolz  aus. 
Manuel  erwidert: 

Nicht  Kleinmuts  leiht  Don  Uesarn,  wer  ihn  kennt, 

nüilf  er  eich  schwacher,  ward'  er  stelzen  reden. 
Mit  dem  ersten  weiE  er  entgegenkommend  auf  ihn  einzugehen,  mit  dem  zweiten 
fügt  er  einen  allgemeinen  Gedanken  hinzu.  'Denkst  du  von  deinem  Broder 
nicht  geringer?'  fragt  Casar  freudig  in  seinem  Selbstgefühl  berührt  durch  des 
Bruders  Anerkennung.  Manuel  gibt  als  Autwort  eine  knappe  Charakteristik 
ihrer  Wesenheiten:  'Du  biet  zu  stolz  iur  Demut;  ich  iur  Lüge.'  In  Casars 
Worten:  'Verachtung  nicht  ertrügt  mein  edles  Herz'  bricht  aufa  neue  Bein 
Stolz  heraus,  bei  Manuel:  'Du  willst  nicht  meinen  Tod,  ich  habe  Proben'  liegt 
der  Nachdruck  auf  der  Anerkennung  des  Bruders.    Cesurs  Versicherung: 

Hatt'  icb  dich  früher  ao  gerecht  erkannt, 

Ei  wäre  vieles  ungeacheh'n  geblieben, 
l,iir:i'.kiu!liti|ft   um-  die  Wiikimn  jener  E ikennlui*  auf  ihn  selbst,   er  vermag 
vou  seinem  leb  nicht  »hzu  seilen.    MuumüI  gedenkt  nndi  seiner  Mutter: 

Auf  Manuels  allgemeinen  Gedanken: 

Es  ist  der  Fluch  der  Hohen,  daß  die  Biedern 

Bich  ibres  offnen  Ohrs  bemächtigen 
antwortet  Cesar  konkret  und  persönlich:  'So  ist'a,  die  Diener  tragen  alle 
Schuld.'  Und  hinwieder  fügt  Manuel  zu  Cesars  nüchtern  realem  Gedanken: 
'Wir  waren  die  Verfunrttii,  die  li«nii;i-!irii'  du*  verallgemeinernde  ISild  hinzu: 
'Das  blinde  Werkzeug  fremder  Leidenschaft'  Endlich  spricht  Cesar  in  warmer 
Empfindung  das  Wort:  'So  will  ich  diese  Broderhand  ergreifen.'  Manuel 
:ih"s-  Miital  mit  lOirnn  Seib-nWirl  :ml'  (lie.e  'iini  jmih-  Well  Jen  Gedanken  hinzu: 
'Die  mir  die  nächste  ist  auf  dieser  Welt,' 
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Ich  befürchte  bei  dor  Erklärung  dieser  Szene  etwas  spinös  geworden  in 
sein  und  gebe  zu,  daß  sie  von  schlagender  Kraft  nicht  sein  kann,  aber  nie  soll 
an^i  Ii. Ii r  t  in  Vorspiel  :.:■['.;  zu  der  ei^enthehiüi  Erörtern^  kiminKü  wir  erat, 
wenn  wir  das  Gebiet  der  ästhetisch™  Anschauung  und  der  Phantasie  betreten. 

Vun  ästhetischem  Sinn,  Ton  willenloser,  sieb  selbst  verlierender  Anschauung 
ist  bei  Cesar  so  gut  wie  gut  nicht  die  Redo.  Wohl  entwirft  er  seiner  Mutter 
eine  genau*;  Schilderung  aller  der  schönen  Handlungen  bei  seines  Vaters  Leichen- 

darauf  ati  darzutun,  daß  er  in  jener  ernsten  Stunde  vollauf  bei  der  Sache  ge- 
wesen lind  nicht  ein  weltlich  Wünschen  in  seinem  Herzen  gekegt  hat.  Ganz 
anders  Don  Manne!.  Die  schonen  Pferde  seines  Vaters  am  arabischer  Zucht 
sind  ihm  Gegenstand  dringender  Verhandlungen.  Sic  werden  ihm  von  Casar 
abgeschlagen  nicht,  weil  dieser  gleiches  Wohlgefallen  daran  fände,  sondern  aus 
Trotz.  Dem  würde  entsprechen,  daB  Manuel  das  Schloß  am  Meere  wsgen  »einer 
schönen  Lage  in  Anspruch  nimmt,  während  es  Ossär  vielleicht  ah)  Festung 
wert  war.  Aber  das  sind  unsichere  Nebendinge,  die  klassische  Stelle  für  sein 
ästhetisches  Anschauungsvermflgen  ist  seine  Anordnung  der  Einkäufe  im  Bsiar. 
Hier  macht  ihn  Schiller,  seine  eigene  Phantasie  ihm  leihend,  tum  Künstler,  der 
mit  inniger  Schönheit  sliebe  in  alle  Einzelheiten  des  zu  beschaffenden  Schmuckes 
Hich  versenkt  und  so  ein  Bild  entwirft,  das  seinesgleichen  sucht.  Auf  zier- 
lichen Sandalen  fußend  Boll  ein  weißes  Gewand  ans  indischem  Stoff  sie  um- 
walleu,  gehalten  von  einem  purpurnen,  gulddurch  wirkten  Gürtel.  Das  weiße 
Gewand  soll  aus  einem  purpurnen  Mantel  sich  abheben,  den  eine  goldene 
Zikade  auf  den  Schultern  zusammenhält.  Weder  Annspangen.  noch  ein  Hals- 
schmuck aus  Perlen  und  Korallen  sollen  vergessen  sein,  and  ein  Diadem  von 
Smaragden  und  Rubinen,  mit  dem  Brautkranz  und  Schleier  verbunden  sind, 
soll  das  Haupt  bekrönen.  Ja  bis  auf  den  weiÜen  Zelter  mit  purpurner  Denke 
erstreckt  sich  seine  künstlerische  Vorstellung.  Schopenhauer  bezeichnet  es  als 
ein  Merkmal  der  reinen  Anschauung,  daß  sie  selbstvergessen  ist,  daß  sie  von 
Jen  ptrsiinlicheii  In'.cresscn  des  Likeunraden  Siltij-.'kts  absieht  null  ganir  und 
gar  nur  ihrem  Gegenstande  hingegeben  ist.  Dies  ist  hier  bei  Manne!  der  Fall, 
es  müßte  denn  sein,  was  ich  weit  wegwerfe,  daß  mau  Eitelkeit  bei  ihm  an- 
nehmen wollte.  Sein  Interesse  verlangt,  daß  er  zu  der  Geliebten  eilt  und  sie 
so  schnell  als  möglich  seiner  Mutter  zuführt,  aber  er  verzögert  diesen  Moment, 
um  ihn  schön  zu  gestalten,  wie  ihn  sein  Anschauuogssennägen  sich  ausgemalt 
hat.  Sandig  wundert  sich  hier  über  Manuels  lange  Abwesenheit  von  der  Oe- 
liehten,  die  ja  von  den  schwerwiegendsten  Folgen  ist,  und  findet  eie  nicht  ge- 
uugend  begründet;  aber  besser  als  im  Charakter  kann  sie  gar  nicht  begründet  sein. 

Ästlit-tischt»  Anschauung  und  Phantasiogebilde  durch zh- Ken  Jio  ganii;  Liebu 
Manuels  z'i  län'atrict  '.lim!  üi'biTi  ihr  (iqn-üü''-  liivudig  nn-iiit.  Manuels  LilI'.- 
trage  einen  sinnlichen  Charakter,  während  die  Neigung  Cesars  eine  Beelenliebe 
sei.  Ich  meine  iiiTigei^lirl,  <UB  die  grüßen.-  Sinnlichkeit  d.  Ii  die  stärkere  Em- 
pfindung bei  Gern-  zu  finden  ist.  Seine  Liebe  ist  nicht  aus  der  Anschauung 
entsprangen : 
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Nicht  ihres  Lächelns  holder  Zauber  wart, 

Ulli  Heize  liicllt,  tliu  auf  iifr  Wange  fcWt'bi", 
Selbst  nicht  der  Gliui  der  göttlichen  Gestalt. 
Er  hat  im  Gedränge  der  Leichenfeier  neben  ihr  geetanden,  sein  Ateni  mischte 

unmittelbare,  instinktive  Gefühl  eine  edle,  der  «einigen  verwandte  Natur  nr 
Seite  in  haben: 

£s  war  ihr  tiefstes  und  geheimates  Leben, 

Was  mich  ergriff  mit  heiliger  Gewalt, 

Wie  Zaubers  Kräfte  unbegreiflich  wehen. 
Zwar  spricht  er  da™,  dar)  ihre  Seelen  ohne  Worteslant,  ohne  Mittel  geistig 
(ein  unglücklicher  Ausdruck)  sich  berührten,  aber  sicherlich  meint  er  damit 
nicht  den  Intellekt,  sondern  den  tili/,  der  Emulindungen.    Seine  Schilderung  ist 
so  glutvoll,  daB  Manuel  gestehen  muß: 

Den  Schleier  bat  er  glücklich  aufgehoben 

Von  dam  Gefühl,  das  dunkel  mich  beseelt. 
Sein  Gefühl  ist  nur  dnnkol  und  sehwueb  gegen  die  Empfindungsglut  Cesars, 
erst  Ceear  klärt  ihn  auf,  was  eigentlich  Liobeaempn'ndung  sei.  Manuela  Liebe 
ist  aus  der  ästhetischen  Anschauung  entsprungen,  durch  den  romantischen  Reil 
des  Geheimnisvollen  genährt  und  soll  ihren  Höhepunkt  in  der  märchenhaft 
prunkenden  Einführung  der  Braut  ins  Schloß  von  Hessina  finden.  Er  hat 
llc-airi.c  merat  gwh™  im  Khsturmirti-i!,  rltk  nie  aua  stillem  Sinnen  iLUf- 
Li-ai  livc^kl.  ili.'  ml!  iljru  verl'nlfitc  Hiraclikuli  i-lru ii-l]>46.  -wA  ^i'u;c[i  ihn  in  Schutt 

Dl  seh  ich  wundernd  das  eischrock*ne  Tier 

Zu  einer  Nonne  Furien  zitternd  liegen, 

Die  ei  mit  rarten  Händen  schmeichelnd  kost. 

Bewegungslos  starr  ich  das  Wunder  an, 

Don  Jagdsuiaß  in  der  Hand,  zum  Wurf  ausholend  — 

Sie  aber  blickt  mit  grollen  Augen  flehend 

Wie  lauge  Frist,  das  ksuu  ich  nicht  'ermessen, 

Deaa  alles  MaB  der  Zeiteu  war  vergessen. 
Man  sieht,  es  ist  ein  Moment  reiner  Anschauung,  den  ihm  das  wunderbare 
Bild  Torschafit  Allerdings  bleibt  es  nicht  dabei,  die  Empfindung  flammt  so- 
fort empor  und  treibt  sie  einander  in  die  Arme.  Ein  Wohlgefallen  ohne 
Empb'ndmig  ist  eben  keine  Liebe.  Allein  der  starke  Einschlag  ästhetischer  An- 
-;  Ii!liiiiu[;  Inj  Mi.imcl  uicli  Mij-nhorein  festgestellt  werden.  Die  poetisch 
jiluuitiKtisr.liitii  X til j i m ■  r ^  1  l-  1 1 1 1 1 : 1 1  lich.tlii-n  auch  tVi  ncr  in  seincin  Ycrhiilims 
uri  i  ■  ü.;  IW.vitung.    Wir  ri-i/.vi.ll  EiLi-   Im.  ilic  n-cslolilfii  iljemllii'iit'n  /,]  i  säumen - 
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Grund  seiner  Ahrufong  sofort  auf  klaren  will:  'Laß  mir  dein  Hera,  dir  bleibe 
dein  Geheimnis!'  Dem  entspricht,  daß  er  sich  selbst  weigert,  der  Mutter  Hein 
Geheimnis  zu  enthüllen,  wofür  er  Jen  Tadel  Gesa™  einstecken  muB:  'Sicht 
meine  Weist-  ist's  geheimnisvoll  mich  in  verh  rillen,  Mutier.'  Auch  Oesar 
gegenüber  betätigt  er  in  der  vielgeschmähten  Szene  des  IL  Aktes  seine  Ge- 
lieimnissitoht:  'Folge  mir  nielir!  Hiimvjj!  V.it  folge  niemand'  und  erregt  ila- 
ilme.'a  dessen  Staunen  nnil  eine  Al  l  A  rg.ve.iiri.  Se'iisl  tri  der  TudesHzene  spricht 
er  in  Casars  Gefolge  die  tönenden  Worte: 

Bleibe  zurück,  hier  sind  Geheimnisse, 

Sie  deine  kühne  flagenwart  nicht  dulden. 
Daß  er  sein  Gehtiinni-i  rler  Mutier  gegenüber  so  sorgsam  wahrt,  hat  seinen 
Grund  nicht  allein  in  seiner  i 'li.i-.ikti.Teiyeniuuilielikeir ,  sondern  in  seiner  Ab- 
si:vil  IS.-tt.rii  es  l'jn/n;^  :ml'  «im  Selil-IJ  ni.V'Ii.hsl  -chii  ul  ■.e.ri.ilrn  vi;  ge- 
stalten, wobei  ihm  das  Überraschende  ein  ommthidirüches  Ingrediens  scheint. 
Dies  hat  Gaudig  nicht  beachtet,  wenn  er  keinen  ersichtlichen  Grund  für  seine 
Versch wiegen  heil  Hmlel.  nnJ  ilher  clwaige  iharakterologische  Begründungen 
ziemlich  sjifittiHr.li  »tmrtoilt.  IIa«  PhimUsiegebilde  der  festliehen,  Überraschenden 
Binfabrung  der  aus  der  Verborgenheit  hervorgelogenen,  namenlosen  Märehen- 
brant,  welches  Manuels  poetischen  Sinn  beherrscht,  von  dem  er  sich  träfet  aller 
beunruhigenden,  /Vcii'.-I  iv  er!  enden  \'urlio;i)jäiri i nieht  befreien  kann,  ist  für 
den  Verlauf  der  Hündium;  njri  Mimnel  seihst  von  eminenter  Bedeutung;  es  ist 
für  ihn  irad  alle  verhängnisvoll.  Cm  seinetwillen  bleibt  er  laiejer  als  wünschens 
iii-r:  vnn  ^■incr  lieh.  litnTi   firn.  -'i  da:j  D'n:  <'.\-ar  iri/.-.u-clicn  veu  ihr  iäe.uli 

seiurt^cile-n  endlich  ver/.ugcrt  i  in  ih  r  Tud"L"S'i'!ic  die  enlsciiri.lendc  Frage,  ^.i 
daß  ihm  erst  die  Erkenntnis  dar  Wahrheit  aufgeht,  als  Casar  hereinbricht  Er 
ist  zu  Beotrice  geeilt,  um  sieb  in  Furcht  und  Zweifelsqnalon,  die  Diegos  Be- 
richte erweckt  haben,  Licht  und  Gewißheit  zu  verschaffen.    Aber  zuvörderst 


rnngshihl  der  Mutter  7.  Derlen.     UliT/arSin  diirr.liauc.kl  er  ihn  dahei:  'Weil 

mir,  dn  schilderst  sie!'  Doch  wieder  verdrangt  der  durch  oftmalige  Wicder- 
huliint:  ini.l  liebevolle  AiisiiL.din:];  in  ihm  [esl:!;''vn:- I  ,i'.l'liilt!-TTL-'l.irihi-  d'-r 


Sain  poetischer,  der  Welt  des  Schönen  und  Lieblichen  zugewandter  Sinn  7er- 
schlk-ßl  sich  luiuic-cnhati  «er  harten  Wirklichkeit,  s.>  lauge  auch  nur  die  ge 
ringste  Möglichkeit  ist,  die  Wahrheit  zu  yerkotinen.  Der  Umstund  erst,  daß 
Beatrico  Don  (Jesars  Stimme  kennt,  daß  sie  ihn  warnt,  ihm  zu  begegnen,  daß 
sie  vor  schweren  Taten  hangt,  macht  ihm  alles  klar:  sie  ist  vorhin  von  (Jesars 


^ftiilien:  ud'iuuti:.  sii-  lui-  I-Vl-ui-  ilurLmf  begrüßen  ;]-■  ist  <■:-.  die  er  b,?i 

der  Leichenfeier  geschaut  hat.  sie  ist  Isubellss  Tochter,  Heine  Schwester.  In 
dem  Augenblick  ist  er  ganz  Anschauung,  die  tiefe  Tragik  seines  Hauses  tat 
Bich  ihm  nuf,  er  ist  gebannt  viin  der  grauenvollen  Grüße  dieser  Vorstellung. 
••(.  -.vird  li  ei Li  ivilk-rilusia  (Infi-r  scir.ts  I v i d™ sei-. att Ii,- Ii n:  tlrudwH.  Seine  PhBn- 
-il--.il;  im«  Vorsuufconhiil  sal  ihm  virdirLlidi  !>i:worJi!!;. 

Es  kommt  mich  etwas  hinzu,  was  Krwäknuni;  vn-i-Jir-n [  tic  hvpertrophi.sche 
Ai;sdL'lin-.iri<r  d'.-s  Vor-u  llurgslebena  hat  zur  Folge  eine  gewisse  Bccmtviltli-ij/iiiiL' 
der  Willensfunktioneii.  Manuel  int  mehrfach  zerstreut  nnd  uuenorgisch,  was 
Gaudig  mit  Unrecht  auf  seim-  iil>n:-i;rijiif  ijci'iLSilsfim-uiMrki-il  zurückfahrt.  Des 
Dichters  Worte  selbst  «i-.li:-::i,-n  In.-:  i;i-^tii  7a  sprochon: 


scheinen  lassen.  Durch  Nennung  des  Namens  Bestrice  ist  er  ran  vornherein 
betroffen.  So  heißt  ja  auch  die  von  ihm  Entfuhrt«.  Doch  Diegos  Behauptung, 
daB  die  VenniBte  von  Kurssren  geraubt  sei,  läßt  jenen  Oedanken  wieder  zurück- 
treten. Erat  Don  Cesars  Verdacht,  lio  sei  vielleicht  entflohen,  und  der  Mutter 
empörte  Ablehnung  machen  ihn  aufs  neue  lebendig  und  versetzen  den  Zweifelnden 
für  einen  Augenblick  in  tiefe  Zerstreuung.  Auch  Zeit  und  Namen  bestätigt 
auf  sein  Fragen  Diego.  Nur  die  von  dem  Diener  bezeugte  Anwesenheit  der 
Verlorenen  bei  das  FOrston  Uiebenbagiagtifs,  die  er  seiner  Beatrice  untersagt 
liBt,  gibt  ihm  einen  schwachen  Tröste,  befreit  ihn  freilich  nicht  aus  Furcht  und 
Zweifeln.  Eine  sni-hc-  Willeudähmiing  s-pidt  aueli  ik„.  | tolle  bei  seinem  Jude. 
Mit  dieser  Willensschwäche  ist  auch  in  Znsammenhang  zu  bringen  sein  Zagen 
vor  dem  Neuen,  -c;ji  l\ ssiriii-ri:u>.  wns  IVtsis  seiniu  mißtrauischen  Charakter 
nennt.  Er  fühlt  sieh  hartem  \V,'ch";l  nir.ht  «Lituebse.j],  und  seine  Phantasie 
ist  nicht  nur  dem  Schönen,  sondern  auch  der  Ausmalung  des  rfchiimmen  und 


Eil:  .i-.i. t  W»,-iv.,:\  tIiim-U  .Im,  (ilifiliehn:. 
Wo  kein  Gewinn  zu  hoffen,  droht  Verlust, 
eröffnet  er  dem  Chore;  und  noch  au  Stilbrüchen 

Geflügelt  ist  das  Glttck  und  schwer  zu  binden, 
Kur  in  verjchloss'ner  Lade  wird's  bewahrt. 
Das  Schweigen  ist  zum  Huter  ihm  gesetzt, 
Und  rasch  entfliegt  es,  wenn  Geschwätzigkeit 
Voreilig  wagt,  die  Docke  zu  erheben. 
Es  bedarf  nicht  langer  Auseinandersetzungen,  um  darzutun 
in  diesem  Punkte,  so  überhaupt  der  gerade  Gegensatz  Don  M 
ubjektmT.,  i.]iintH  ri.i:r.i.  rt  -n  Anschauung  unhezu  unfähig,  zeigt  I 
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Gleich  Munuel  wird  er  alsbald  Ober  den  Zusammenhang  der  Dingo  auf 
geklärt,  wobei  ihm  eise!) reckend  offenbar  wird,  daß  er  einen  Unschuldigen  ge- 
tötet hnt  Manuels  Goist  versank  in  schwermütige,  ernste  Betrachtung;  Cesars 
Wille  wird  /.um  heiligten  Xurn  mcjl,  mihi  I  hu ji  mit  a.-:i  Tai/  seiner  Geburt, 
zum  Fluch  auf  die  Mutter  samt  ihrer  Heimlichkeit,  zur  heftigsten  Verurteilung 
seiner  Tat  und  seiner  selbst.  Er  beschließt  seinen  Selbstmord  so  rasch  und 
ohne  Schwanken,  wie  er  die  Tat  an  Manuel  vollzogen  hat.  Dieser  EntschlnB 
bedeutet  keineswegs  eine  Brechung  uinea  WilUni;  er  ist  vielmehr  nach 
Wehen  will  ;m  er  die  stärkte  BcliitiuMi-,'  »ul  Hi  juhiciL!  difins  Willem,  'l.i.-lxr 
noch  will  der  Mensch  das  Nichts  wollen,  als  nicht  wollen'  (Mietische).  Wie 
wenig  sein  Wille  gebrochen  ist,  zeigt  sein  Verhalten  Hl  Beatrice.  Noch  immer 
umfaßt  er  sie  mit  mehr  als  brüderlicher  Zärtlichkeit,  noch  immer  wirbt  er  um 
Hie,  nicht  um  ihre  Liebe  alfl  Gattin,  aber  um  ihre  Srfiütming  als  Freundin,  er 
ringt  um  sie  noch  mit  dem  tuten  Bruder.  Freilich  an  »einem  Entschluß  zum 
Tode  kann  ihre  Entscheidung  nichts  andern,  hierin  ist  seine  Willensmeinung 
unbeugsam.  Er  fllhlt  steh  als  »ein  eigener  Richter,  er  verabscheut  die  furcht- 
bare Schwere  seiner  Tat;  er  bann  nicht,  der  Stelle,  um  sie  zu  sühnen,  ein 
Leben  kirchlicher  Kaslciung  und  Zerknirschung  führen: 
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Die  Anwendung  der  Sclinpenhäisi  r-clieii  firandle'«ri!Ti-  auf  «Sit  bellen  fi  unL- 
hen  Bruder  durfte,  wifern  ich  midi  nicht  verrannt  li.al»,  nicht  ohne  Frucht 
ivi:!-iti  hm  ii.  DocJi  es  erübrigt  zur  riilli^en  Klarierung  ihrer  \\'c-s'?:ibi.--i r,  rna-l: 
len  nu:h.T'i;  i'l]ih'-"|i}Li'[i  li'  i:in/u'ii'!Li'jl,  il'-r  allen] i i; u;-  in  ■ii-irn-iL  K':Er-,-ijLUTii:i'n 
als  Schopenhaner,  ich  meine  Friedrich  S'ietzsche.  Man 
■rnlifltiaehc  Tendern  und  seine  lettten  krankhaften  Schriften: 
■,  den  fall  \Vnguer,  den  Antichrist  denken,  klc  man  iiill. 
Venii'-a-l.  'vie  i.ein  an.l.rcr  si'ti  in  :i rj-:r ul-i Zu-.-jr.de  jinein 
d  uns  das  Veretiindnia  ilafi'ir,  dsa  in  bi[r|;oilieker  Gleichmacherei  und 
irechten  Berorac)i»m<!  der  Niedersten  abhanden  zu  kommen  drohte, 
euert  au  haben,  für  die  Beschilft!  i_'li;:j;  m::  <J, -sehn hie  und  Poesie  ein 
er  Gewinn.  Dies  kommt  auch  der  Braut  von  Hessin»  ingute.  Es 
inn  nicht  entgangen,  daB  wir  in  Don  Cesar  erne  Herrenriatur  im 


Übergewicht  lag  nicht  vorcrsl  m  der  ph  raschen  Kruft,  siiiiilern  in  der  seeli- 
schen, sie  waren  die  ganzeres  Manschen.'  Als  ungebrochene  Willenamernohen 
und  Kraft  riaturcn  ■  j : i ; . h i nj . ■  1  .Messir.u-  Hei  .■.■«■her.  die  freilich  keine  Barbaren 
mehr  sind,  anerkennend  der  Chor; 

Jenen  ward  der  gewaltige  Wille 


Trott  .jel.-iii-iitlii-iii-i-  [ii-s<..-bI!1[|.-ii-h  und  tjeliu^ijhi-itrii  «ap;t  die  feige,  henr.h- 
Icrischc  HkliLVeraut  diwij  nicht-,  sieh  geize  u  jenen  Willen  anlViilehneii,  und 
ebensowenig  dct:k-:ri  h.-id<-n  iiilii  ndliciicn  ilerisrllev  daran,  daß  dies  cniiijlicli 
aar,-.     Si,-  blicken   I. i-.il.-  mit  ^-t<j|.-:-T  Veriirlitiüiij  aja   llniji    auf  ilie  Niederen 
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Ordnimg  zu  finden,  daß  sie  mit  Staunen  und  sittsamen)  Schweigen  sich  seiner 
Werbung  fügt.  Diese  einseitig  männliche  Auffassung  des  LiebOTerbSItnillia 
ist  im  Silin.-  der  uiitifiüuiii^ij-rlieN  Tendcns  Nietzmhcs,  diu  Vniliiryr  fest- 
gestellt hat    Ganz  besonders  von  Wiclit.igK.'is  i.-t  freilirh  di-  irlmiiir  der 

\V:;],.risiilsi::ik1>-    \l:mmds  .  ii  (n:r    der    [i  l  icld  vid  I        Kral"!    uiul  Unlmirrlhüit 

derselben  hei  Cesar.  Noch  eine  Stelle  Nietzsches  inäge  hier  Platz  finden:  Bei 
der  vornehmen  Rasse  ist  kleinlich  berechnende  'Klugheit  lange  nicht  so  wesent- 
lich als  die  vollkommene  Funktionssicherheit  der  regulierenden  unbewuBten 

Instii.kle  ,.,-Iit  H-l;:4   mim-  j-nni-M    'CuM  ■  i  jln-il .  ■■Iii:.  (Ii-  1.i;il','ri-  llrü.iflüSjieh-'n, 

sei  n  an!'  die  Gefahr,  sei  e*  auf  den  I'Vind,  »der  jm.it>  wliwamierisclie  Plötz- 
lichkeit von  Zorn,  Liebe,  Ehrfurcht,  Dankbarkeit  und  Rache,  an  der  sich  zu 
allen  Zeiten  die  vornehmen  Seelen  wiedererkannt  haben.  Das  Ressentiment  des 
vornehmen  Menschen  .  .  .  vollzieht  und  erschöpft  sieb  in  einer  sofortigen  Re- 
aktion'. Eine  solche  plötzliche,  unhemmbaro  Reaktion  des  Zornes  und  der 
Rache  seheu  wir  in  Cesars  Mordtat,  die  ihm  lelb.-d  Grund  wird  sein  Dasein  zu 


miwhi,  wie  NiK^.l.i-,  ,i 
i::nl  sie  u'l;i-itiliat't  und  v 
zu  machen  und  umstürzet 
wissen  Gesetz  der  Gegen 
durc!i»:!:it-.-[i  Krjifisuitik  d. 
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ANZEIGEN  UND  JUTTEILUNGEN 


isoin  sberechügiing  nachwe 


In  den  letzten  beiden  Jahrzahnten  ia 
viel  über  Porträt«  gearbeitet  worden,  nni 
i«r  Reil«  haben  dazu  beigetragen,  (lies«] 
rtur  ArL^iiiulivL'r.  rn;  All'':-.;ei:  ]:ii:i'; 

tu  stellen.  Dar  AnstoB  ist  im  Jahre  18S. 
vn:i  I'.  Wf-lliTn  iLii-.-.-iüLii.i.-i;  -.im 
■vl'Ltolf     l.'nt?:-:ii<h>.m,jpn     lkff..l':irirL  \ly 


iklepiidej,  sin«  dunaien  Ehren- 


l,h.:Li-.,T[,hLi.rL   I'.  ^.Iiii.I.t  .LLl-  itiiiiI- 

li'i-.n  l'i.rnil.  i'.ir  k.|i»ilMM]iiT.  I'hiln- 
s-.ifln:'  Iii:'.  I  'j'iiietr:,  Li-Lt.;i[;  lrtTiij  lud 
di.i  Ski".^  -i  -imm  Jl:i-]i  r  ' i  vriinn 


Welcher  Abitiuid  vnn  dem  letalen 
großen  Sammelwerke  des  Wiibmtce 
li-m-.'liTi  ATi'!];ir.ln.'-ii  Krinir.  Q-.jirini. 


rfllier  lachen.  Umgeiehi 
den  Chryaippos  (Aratoa 
einer  grCBsren  Abbildun 


ui..  .1-..  Tl.>|i„|l„il:|.'  .!(■"  Ar>l  l-e.l 
ftonbnkits  .  V  .  iie  Lo  i.  wt,  ai.fr  auch  atdcber, 
il^rrii  H h.- r; i ■  1 1  n  1 1 1 1  lt  I  i-h.-r  e;.  Ii!  ir;  ^lii.^t 
l'rrilicb  Bonn  > L-j ij  ](.  bicrfiir  auf  Jos  groliü 


RpeiitMiii  n.si-]ien  Ikonographie  m- 

:'..iijl"Li:^-liLlL,  iiii'l  u;r.  l'iiiirin-  Unv.-Ii  ilii'  lürt 
.lilgeliiluflrn  Maasen  sehr  nngleichwertigen 


h  der  Eiu< 


■  fehlt  vi 


Unendliche  fuhren  wt 

Stelen  An  Lrieu  una  AT 
leoa  u.  a.  w.  fortgelassen. 


ilBndig.    Eher  wllnl 

nler  PurtriHiBpfi"  in: 
rttrdo.    Und  B.  hs 


Dafür  hat  Er 

rie  Asblepiadss, 
Apollodoros,  Slodius  Asiatikris  u.  a. 


rühmt«  Bildnis  dss  Homer  ist  stwi  im 

Ausgang-  des  IM.  .Tihiii  e-...|.;.li..'i, 
l-Ii-icj'-iiilt  r-.-i j .I.:ni  rca-i-i- i Hi-l:'-r  Lr'hgi- 
:iri-r-'  <;in-vi]i|.:ii .  ...Hil  H:re;i.H  fivlJMT  ;<]-. 
die  Skulpturen  den  groBeu  Altar«  in  Per- 
gamon,  riellaicht  für  die  dortigtt  Bibliothek 
oder,  woran  Michaelis  dichte,  für  die  yon 
Alcrandreia  bestimmt  ( wir  konnnn  die 
Il.it.ii.ihkdf  nicht,  trat!  Tb.  Schreib«--, 
inu  riubl  »r  rennt  n  reiv  .■ar!llhr>iit-:i,int: 
AufscWuS).    Was  Isnisn  wir  ulso  aus 

niclil  dir  Ztlgs  des  Dichters  Homer!  Iba 

ii«r  .-•  'h.,  jl Uu  nziii  :ii,t:iliI.S  :.  Ulrii 
lir-h-s  Porlriil  v<.n  ihm,  nur  [,c,h.i];„.,t rlil.-. 
Al-U  '.vif  fin  jlKiiiiT  Künstler  c:-jii-:i  'Jdi! 
v.  Chr.  rieh  den  liii-litn-  ge.l..  hl  in.l.  iin-l 
wie  seine  Kunst  dem  IdeslportrBt  boheits- 
iir.il  ilirfli  «'ir'.lii-li-i  l.i'lvr.  .Im  An::- 
sfliiri  eines  Winden,  verkehrt;  hl'..  <l-j--li 


gffShr  mit  dem  Jahre  dOO  n 
Titer  Teil  unifuUI  .Ii-  Jiil-Ii,i™.  t-.-r-iiliu-.u-r 
l.li-:e.-ler:  vcu  'kr  Vi.jv.i/ir  i.n  Ii*  .ml  Su 
krtti. -.  ,\:i::l,i:.  i.h-.in.l  liMnl.i'  .ler /rei-il.- 
T-.-jl  t'i.ht  l.in  ti-i  i:i  i;if  ji.tni.fiif  Zfit 
fabeln,  WO  fttf  nns  die  Unterschiede  iwi- 


II  «io  Visconti.  Dir  lei trade 


Iliinrnili,,.!  der  r.ütmlnrL'rwhsüht«  Und 
paii'.i^ljfr.  Gc^iikidi-  tu  cehun.  In  dieseir. 
;'il.,tmn,Hi;l:.iiic:'  vi-rnii.i!  r  .-I  rl'  A'-h.- 


Ki:uh-.-.(itV  ;:.:liiirL  diu,  I.iluiiT.  Ulli  der 


r-'flif  t^Hiilüfh  den  AhschluB  dsr  griechi- 
-.h-i,  [l...m-::,|.lki-. 

DimDisiiplini 


logBn  heute  bemnt 
Winter.  In  seine! 
(Jahrb.  d.  areb.  Inst.  V)  und  in  einem 
V„ririiii.  i'i.i-v  iii.'  L-tii..:iii«i-hi-  IWtiill- 
lim-l'    l.^'l    ii.ll  .lki.l  fil.i-  'iliindlble:. 

methodiseher  BahiwQtaig   geiogen  und 
IL'ii.l  ■  - : i : ■.-  ii::iL..;..:LiL.'  Ni;l.;iiiU:'iLliiii^-  in 
-■■.ziLT  'h'.ir.-ye-i.liii-l.te   in  tS-.iiiern' 
lirnclit,1)  deren  irmfmig  ihm  k-ider  jii.hr 
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■tr.s 


flfea  übertragene  c 


na  Jahr  387 
.  ergibt  sich 


ansalz,  auch  die  ScbSdelbildung;  du  Zu- 
nii-fcv.-«,-hfn  dar  Stirn  :ir.  iW.  ni.r.mim-r 
KOpfchen  wird  wohl  der  Natur  naher  ge- 
Wiedergabe des  Silnnion  <  b  L 
rir  "--n  Kr.pt'o  'ii  viel  Vcrwurdtscbift  umer 
sieb,  die  indmduelien  Züge  der  Dar- 
gestellten treten  so  sehr  lurücfc,  liU  ein 

 ™B  Tnn^iel^gnomiePl.tons 


kleiae  li:.il.ril':i>ii5i,-  in  Flcir-r.?.  is.  Al;l..i 
Di,,  Inschrift  ist  ,i„  zweifelki.il  «-hl,  Ii. 
ver.virit  .i!-r:r  lir;iT|,i,    iv.'il  it  :iii-I:[s 

ibr  an  dpa  Im  Vr  Jahrb.  berOhmten  Ko- 
miker Ptmtoo  denken,  aber  der  Stil  der 
Hilsts  ltIi.'l-i  dem  IV.  Jahrb.  an:  die  Anf- 
Ir. ii:.r  i-i'i  .lie  3>:ir3i,.-.lnr.c:  cic-bi ,  iei,-  nur 
scheint,  eng  zusammen  mit  dem  aebüuen 
l.viiaäuurtivt.  n-ar.  nueli  :h'  HepL',:  ;;»!■ 
■.,V;-i!-,  l.  ■!  ieiii  ri.misfl.:;  Ist  AI-"  !il.:il,i 
nur  di  r  lierühmtc  Philosoph,  und  zwar  in 
■■..'■.•■m  All,-t  .lur.'. -!-::■.  f.lsn  j.sienl.ili« 
.kr  Kiakk  >iir  vsi  -ein»:-  lern'-:]  fizi- 
li.i-hen  IlBif,  um  ;!r>r>/SO  Und  ith  linde 
'■ir-ihel;  Iii..]]'.-.  U-L'W  l'.n-tr.^L.  di-i- 

seihen  Persönlichkeit  : 
mag  man  auf  den  ersten  P 


.::i:ii:ii.  :n-ii  i:eiir  lieitci  i  .ot  ?Ll-I  i]i3u.:f-.r-_-  UI'.L 
aller  ihrer  Verschiedenheiten  erinnert,  wird 
den    eieren    fliiiJn:  1-.    i:i,i::  in-i-l.  11 

lassen.  Man  darf  natOrlich  nicht  die 
sci:!i-,  lilr  iii-rli:iLT  t-'ii'[e.  mir  weil  sie  'ii- 
ii, Nur  die  Inielirift  trügt,  vergleichen,  son- 
der:! der:  Iii  u.'-:,-::  \',;rrr<-l,  i-  ile;-  ^ilciuon- 
'■-  I  -...     :i.-   im:     l-  r   neu!'  n:.ii  AiiKeimit 

2*™ 


Auffassung  des  Charaktere.  Aber  alles 
Mundpartie,  Backen,  Kise.  Aug»,  Stirn- 


:i  l'ui.lib 


e  Keleg 


(Athen  Slilt.  XXVI]  .97)  orbrueht  durch 
ei  le  i:i-clii:I"ili,ii  ^e.iile-it,.  Uli-:-,  freiließ 
r.hi"-  Kn|.i:  aber  der  langbartigo  'Amt"  I, 
der  sonst  allein  in  Betracht  kommen  konnte, 
ist  ausgeschlossen,  Ks  Ijnikehrunp  von 
Chrysipp  und  Amt  widerlegt. 

li.:i  Zu.ifel  w,;j!c_  der  ftiirhrift 
ifuunl,™.-  ieh.'inl  mir  unbereidilift:  da« 
Koiief  msi:  ,-ine;  Ki:,L<,!r..  k  accf-lw!  iialer. 
der  Kopf  lehnt  <ii:li  an  einer:  li--,ikl.--- 
tvpus  an  und  iil  wohl  im  III.  .lahrh  Fr- 
ist eine  hpatr-ru  Replik. 


-Hill- -:i,::: .    'i'n-r  je_ I  i: Iili.T  .-iiner  ilkariT 

K.jni^-iiiT!  II  _rnpliie    Melll„le 

■  :,:  I  !■.-:■  ■■.  ■-  in,-  Ai;.-v,  ,1:1  l:e..  iilit,  :  p-'V,.l  den. 
Wehm-*  und  l'n.ii'lie,-,,,  -iincl  -räiiriW  'Se- 


id der  Henne  der  Villa  Albaai  (von  der 


dargestellt  sein  sollte,  mOflto  ei 
beoliaebten. 
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h.  i:.L|;.'ii  Ai^li^^ii;  .U-r  A'li'i^.Ll.i- 


liiil).  All  Mejaiis  Schuld  i 
für  Tiberius  unmöglich ; 
»ir  nicht,  berechtigt,  sie  als 


-.■«■isuri-n  einem  Limel  Hi  n  -ini  t-irirt-liii 
schuft  wider  da!  tisturgeseti  politischer 

.ifcnf.rlit^  au:'  (Iii-  'A'.imu:,'  5L-i:u-i-  W.r- 
i.et:'.-  1  i  il„.1iI  .  ;,l:r|-  J...1"  Aii'iii'hiiui.  i: 
seiner  \renmt™tl  ich  keil   nlilelmünd.  bo 

Imij;.:  [r,:!.lvli,i;A..„K,-.:.ii. Wl;.,ll- 

iiiL'.i  ^t.lzi^i-.Hiii'liTilL  ■iii.l  riL.UI  einniltl 

nuf  seinem  ur.-ker.it  er:  i'.eilkl.  ,1er  I.,-i:iLiij. 
der  aaJtisti.c,;    Aiif.,.|cL',iilieit.::i,  «luv 

',b.ul'_':1l;e     ^.■iv.ti  l^vii  L    Hill,  ^.1  (■    „Hl  f[     I  ■  1 1  IL 

wachsame  Kontrolle  seiner  Vcrwaltun^s- 
tätigkeu  durch  den  Kaiser  notwrailiij.  der 
ü!eielnn>..|l  ilini  gegenüber  ,„;i,  ],.,[..,  „„, 
nieplielien  Schiii-.iii^  v.rtulir.     In  dit:ev 

ivje   in   sn    iiü'.ii.-kT  uri'lnvn    Bi^kl  :i 

nm-bte  den  tiefsten  Einschnitt  die  Kats- 
i- 1  r-  ■ ; ■  I:  i ■  ihi  Ji  dum  Rur/  Wcjiin.;  de-sen 
iiberr.cnr.elle  lliur.i.M,.i!ii;  und  :.ijT'j. 
^: i-^riiL|.f l: r^ii  Ii-  lAii.!P:.i'rii;"ii  i:ni  Trenn:!, 
.env  in  L-r^t e: i  l.iaie,  .vie  l.i;t,  jL^LirLa.küeli 
bestätigt,  das  Wert  des  Senats,  .in-  .[.iiiil 
se-iaem  Innf.'*  ilialleiirn  l.ri.ll  der. 
r:ir:|.:,yl,.ir!i:i;liii,T  :l  i-  dun.  Ri  I  i  n-1  .inii  -ni!' 
im  rvtll   der  li-l.lei:  1 1.'| i khi!ii-rli-  n  ;^e:t 

recht  das  MiBtmuen  und  den  Zorn  des  aufs 
Fall  seines  baldigen  Todes  den  Bestand 


1  uir- ! "■  - 1  '1 1  i i  f  i y i iii^1    in  Vlltlestundea,  l)i.t. 

U\l>.  die  V J -. . i - L L ■ : n  v.r  eeneiierlieli.::!  Alls 

i,l.w..-.lni,p:,.  ■.,-.11  firnusklnkl-it^ll  jrejjdl 
AL:L\:i:.i:i.i  u:nl  Ith  riul.ri  L>ruiu.:.  vui: 
Justuniunlen  in  Kum  l.erir-Jiien,  ist  hl.uk 
tcndrii;..^  i.'el':lKil  m -i ü  riiL?undf  .hin  I-.  :n- 

-,Ü-.i,L:i-     Ü--.V.  i.e     yeilMtil        R   nii- 

l-.l;u;e.  in-     ]'..■■: Ni.-]| Inn;?     „einei  n  II 

l.,  !.-.  :i-    inel  Ke;:ier.i:,i;^.eLt  itl'Ü".  '!;:!; 
im!.,  ili.i  F.iS(.nsrhm'ten,  durch  Jk  Rinn 
(.TiiB  nuwi..vdi  n  i-1.  htni  se?  iie:'il:il  :iir  j Li ■ 
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hat  ileshilb  Bat  aua- 


äucb  rieht  Citoa™ Ef  "    20  DEH  AGENDE  '0H  BEB  GUTEN 
x!n  äe«C,Lin—  7.™t  TOCHTER 
,  pflichttreue  md  ((»recht*  Tihfi-         B.  930  IF.  tut  Prof.  F.  Kontw  *icca 


nicht  begabt  mit 


nirtcllti-  in  den  Slanil  #ese(at  haben,  dii 
fntcbtbarc  i&irnm^ri>  rnrniorinc  \ornnsz 
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DER  GRIECHISCHE  ROMAN 

(IsgomvSrligar  Stand  nnserer  Kenntnis  Uber  seinen  Begriff  und  Uisnrang') 

Bei  den  neueren  Arbeiten  aber  die  Literaturgattung,  die  wir  seit  E.  ltohd 
berühmtem  Buch  als  den  antiken  Roma«  m  bmeichnen  gewohnt  sinn,  steh. 

1.  In  welcher  Zeit  sind  ^die  einzelnen  "uns  erhaltenen  Itomane  verfa 
worden  r 

2.  Hat  es  auch  lateinische  Romane  ohne  griechische  Vorlagen  im  Altert» 
gegeben? 

3.  H.,t  schon  vor  dem  Eiti^tu-n  'K  i-  ■i-.,-:,. ■„hü «■!,:„  IWegung  um  <I 
Jahr  100  n.  Clir.  ein  griechischer  Roman  als  festumgrenzt*  Liter»tiirgatlMi 
oiistiert? 

Unter  diesen  Fragen  milchte  ich  die  dritte  nach  dein  Ursprung  dos  gr 
chischen  Romans  ii:  .1.-1  Milk'lpmikl  mui..  i-  Kriirtcnmi;  siellen,  woil  sie  z 
Hi  ;l:i[-"Mi:mtii;  ./y^  i  ».iiliLl  ;;mi;i]ntT.r1  t-::  ist. 

Uiiji;.ulil  n;imli<li    l  ni-:.i-Jinr.^':!l  iiii'T  Aill';illi;^i;iüi."r.   VOM  l.ulfCHLjiiVi  iilt'jl 

L:i-kdiL^]:r  J ,i rur^tii:- .  ^vi^  ik'n  i;|^ri-L        J j^iir^,  ricr  1io.Lc:i!üist.;.::iivilji!rn:. 


endgültigen  Lösung  der  Probleme  schon  der 


n  fragmentarischem  Zustand,  usif  riiiiyriiM-dllvii  mi- 
schbaren Ilomantjpns*).     Weitcrc  derartige  Ent- 


'i  Vortrag,  gohaltwi  auf  der  XIV.  Land  («Versammlung  des  \Vsitleuilj8r[[i":hen  lij-m- 
ouniillcW.erem»  in  Stuttgart  aui  7.  Mai  1904. 

')  Ancb.  hierin  liegt  «in  Beweis  fdr  dio  sonst  beimgtu  lingJanerndo  1'ol.crCl.rtheit 
AjJI'loU'-  vl.u  .iiT  <]ur<  El  >.ri":ljr  iiiiiI  lJrii'Li-iiilis.iu-  I  in.-.'ii.T»  ^-i-Lr.t jriii'H  ei^-ii -hj L . I ■  j h :  i-rli.'N 
UewEgong.  ilfoBdu,  Gr.  Koni."  S.  337.  1;  I! u f.  L'L.t  iUi:  kultiirKcsctiicMlickch  Zusniumro- 
liant;  ili-r  tfriii-iii^'in']!         Ii  filier  ^.  -lo.  .^iiii].  -I*  ■    l.i.qi  iLin  in        Lti-iii  .MI.'.  Ä%\  [*li- 
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rechtigt,  sondern  nie  hat  auch  mehr  Auasic-it,  i-.i  in sieht  i Ii  i:  neuen  Ergebnissen 
7.a  rühren.  Ick  brauche  kaum  au  sagen,  diiB  Kohden  Huch  durch  einaelne 
H:t]]iig-m<-]lui:f;-:i  y.'.i'\  J : i jjrE : i v. 1 1 ] i y . ■ : i  l;eii;fv.vcg.  eiirwerk't  wird;  ein  siileliüs  Buch 

Wenn  ich  nun  versuche  in  Kürae  zu  zeigen,  wie  die  Hevisiousarbeit  sn- 
jjetaB!  worden  i'!  und  an  -.vi-I.-li.it  !!  emiltai.ee,  -ie  ip-fiihrS  hat,  Sil  aerlegt  sieh 
der  Gegenstand  von  selbst  in  zwei  Teile;  zuerst  wird  m  LamMn  .ein  i-.m  i1.  il 
Hcmldniri)!!'!!,  die-  i - : 1 1 ■  J l  T-'.i-^.-Ui'i i  i-ü  vm:  Ueibdes  Rrn-Ii  l'loTti)  gemacht  worden 
sind,  um  dem  hingst  bekannten  Literatur™  uteri  al  durch  neue  Interpret ntiim  und 
Kombination  neue,  Ton  Rohde  abweichende  Ergebnis»«  abzugewinnen,  Dann 
wird  villi  den  Piipve-.iit'nniien  der  n.'  ii'-t.'ii  und  den  aus  iiirn-n  an  aiehenden 

Schlössen  zu  roden  sein. 

Vnr  ttlkm  ivci|.'i-i'l!  ;i>«-r  se!it:nt  cn  uj'.crläElicli,  auch  iilii-r  di  u  Ref^rif:  Je. 
u'ri.ioiii^-.-iif-V;  K-imans.  d':i-h'n  Her.ckii^unei  vur  milden  .i :i]i:-(in  in  Zweifel  i?c 
zogen  wurde,  zur  Klarheit  zu  kommen. 

Die  wichtigste  Vorarbeit  für  Kob.dc  war  dis  im  Johro  1862  zum  zweiten- 

rpiiti!  ti/m/iti:  t.t  Mim:  vuu  A.  t.'haüsiuij:,  eine  Tin  der  Pariser  -Vhadcmie  gekrönte, 
durch  ihren  St.-,tii.-icktii:i:  u:u[  manche  fc-inci:  und  gE-tstruicLcu  Urteile,  noch  immer 
wertvolle  Preisschrift.  Die  Schwäche  dieses  Buches  liegt  in  der  schwankenden 
Unsicherheit  seiner  litcrnturgcs.h  leidlichen  Hegrirlsbildung.  Chnsaang  handelt 
nicht  sowohl  viii  einer  bestiiniüteii  Lüerntuisattuiig  des  Romans,  als  von  den 
in  griechischer  Prosa  vorkommenden  romanhaften  Motiven.  Der  Begriff  'I!  um  an' 
Aniis-tihiii'i-r.  nieli  li"i  ih:u  iii  ii- ri'.ll  durch  e:i>  Abweichen  von  der  strengen  ge- 
schichtlichen Wahrheit,  formell  durch  die  Daratellung  in  Prosa.  Die  Definition 
ist  noch  der  materiellen  Seite  viel  au  weit,  nach  der  IVirnielleu  aber  au  ong. 
Mit  Aufstellung  des  formellen  Kriterium«  l"it  Chassang  Dinge  auaeinander- 
gerissen,  die  na.li  antiker  Anschauung  innerlich  au  summ  tu  gehören.  Wer  die 
romanhaften  Motiu-  iir.  Zii.anitneiikiini;  dar.h-lh-u  will,  darf  sich  durcu  die 
Unterschiede  der  poetischen  oder  prosaischen  Fassung  nicht  beirren  lassen. 
Die  prosaische  Fassung  ist  js  in  der  bciln-reii  ^ ! 1 1 •, -.1 1 i ^ r-.l i .  i-.  Literatur  einfach 
diejenige,  die  im  Laufe  der  geschichtlichen  Entwicklung  mit  Zunahme  des 
Realismus  Uberall  an  Stelle  der  älteren  poetischen  getreten  ist:  auf  das  er 
zääilsnde  Epos  fuliit  die  I .niriiiirnjliii-.  ani  den  Uvintm-  die  epideiktisch.;  lied-e, 
r'Hl'  -h,!-  [iiiih'-..|ijn-ch'-  Li  hr[."--.licht  der  Diihiit.  inil  dus-  puctisdi"  Sprnchp 'lieht 
eines  Theognis  und  Phukvlides  di-  ethische  Apknristik  dea  Ileraklit  und  Demo- 
krit,  die  Parincae  dca  PaeudD-laokratoe.  Daß  in  diesen  Dingen  die  Unter- 
scher  Beamter,  Slim  Ari«tidet  hat  .Ägypten  bereiit  und  iit  «in  den  untaiiityptiMlicn 
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jemü.n  L-ri („Al.nhl^iiLvil.cr.  UM'  neu  liciril)  umi  vv^:>-,.-.- I.i.tt I li-liji 
Erforschung  den  Geschobenen  iun  klonten  gefaßt  haben,  Thukvdidcs  und  Polj- 
hios,  behalten  in  den  eingelegten  lUden  dar  handelnden  Peisoneu  ein  Element 

Ii  L-i-v  iiiiin. In il^;  lii  i.     \  J.Ji  J.l]--  ihr  unrl  ls"S  I  :il  i' «'  I ! i"l I Ii  r.-'  I] :i !'-       j  \  1 1]  !.;h'-.i ;,cl I -i' ei- 

Historiographie  läBt  sich  in  ihrem  Bestreben,  den  GeHchichtsstoü:  nach  ästheti- 
schen und  etiil^rluTi  lieiie  iiLipimki  i:n./.i!»-:ili>.>[i,  iu  gruiipieren,  iu  arran- 
gieren, durch  Ittteksichtnahme  auf  die  ^Melitclillirhe  Wnbrlicit  wenig  beirren; 
noch  weniger  tut  dies  die  durch  iBOkratw'  Euagoras  iu  die  Literatur  ein- 
geführte rhetorische  Biographie,  die  doch  auch  noch  Geschichte  sein,  Urteile 
über  geschieh  Hiebe  l'eraililichkeilea  f.'ststi-lli-ll  und  verbreiten  will.  Man  sieht 
;iis<,,  lIuG  u;,.  Mull  jj^cbi  cht  lieber  Treue  in  der  er/5h]«ideii  griechischen  Prosa 
nie  in  der  Art.  wie  <'hiisatu]g  i-  auslebt,  unliuiiirbililemlc-  i 'rinxiji  gewesen 
ist,  und  daß  er  mit  Heiner  Definition  tat-iiclilich  eine  t-:iiiri:  Alc/rcir/an;;  mi- 
schen Roman  und  Geschichtschreibirap;  nicht  durchführen  kann,  weil  eine 
solche  noch  dieser  Richtung  hin  in  den  Literatunerhältnisson  selbst  keinen 
RUckhalt  hat. 

Wir  hilbeu  iiier  vi  ui  er/übU-ndlu  !.hiri-l'.LiLU,:i!i:  ^■!-:h-iii:I:lii.  die  einen 
■■virkli./'i  ^lYLujubllkbeu  Kern  duseli  -iil-'.kLiü'ii  Zulaten  udei  (nie  Er!i:iiiuni;cri 
des  Schriftstellers  mehr  oder  weniger  verhüllen,  top  denaturierter  Geschichte, 

Geschichte  ist^d  keineswegs  eine  oigeno  Literatnrgattung  bildet.  Neben  sie 
stellt  nun  Cksssang  ohne  weiteres  als  romanhaft  dio  ganz  anders  gearteten 
[i|-.i|.is.l-l,i.<l,.:n  Diir-Iclhini'ei;,  die  nieli  uiner  ,i  I i.  l.i  11  edev  r|ii.lHi--..-lii-lil- 

lichen  Einkleidung  nur  wie  einer  tcdiieii-.eleT  ri-ur  l.edieuen,  um  dem  Ge 
dankeninhalt  mehr  Sinnlichkeit,  Anschaulichkeit,  packende  Kraft  zu  geben. 
Wie  weit  hier  der  Schriftsteller  bei  der  geschichtlichen  Wahrheit  bleibt,  ist 
ganz  Nebensache  —  er  wird  es  im  allgemeinen  so  weit  tun,  als  ihm  die  wirk- 
lichen l^i'hiidiUiclii-li  Viirjjiilllfl!  'Ii r  Illli-liiiÜ.ic  .-il.ei  Idee,!  unmittelbar  dien- 
lich zu  sein  scheinen.  Solch  ein  Prodnkt  ist  die  CjropSdiB  des  Xenophon,  die 
weder  ihr  Verfasser  noch  sonst  jemand  im  Altertum  für  ein  Geschiehtswetk 
mr^eben  wolllc.  Will  mim  tri:'  die«.'  im:i  sLli-ilieke  Kiv^-utruisM-  einen  antiken 
iTii-.timLViiamcu.  mh  müßte  er  ti>j  m  ip/.::.s-irfi,i.  i>iai,i",  .tchIi  nn»,  tfrlix'ji  :i.  ii. 
lauten.    Die  Besonderh< 


IJ-.inb  die  :e:'e:i;iiue[i'ii  und  üblilielie  ^  illllMrliciikcilri:  n:ic  Unklnllieili,:i 


EfoiDiirUü  der  E'iilJ  i. ' i  -■ein  i'ik'uf.  Aber  aiieh  ik'i  luodertii'  Koniiin  zeit^t  ja 
riehen  ih'ii:  ii;i'  iri.[i  -h.?i:I;:i !l1  ■■ti  iu-'  k;  'kr  '".■;■■:!  ikii^iiüLl  l'i^v  inimej  .-kLrla^ 
Vorwiegen  erotlKner  Elemente;  sumii-  sind  wenigstens  zwei  wichtige  Gemein- 
samkeiten zwischen  jenen  griechischen  l'rosndichtongcn  und  dem  modernen 
Romiiit  vorhanden  und  ist  die  l'  bertragnng  des  modernen  Nomen;  auf  die 
genannten  antiken  Erzeugnisse  gereehtfertigt.    Dazu  kommt,  da  Ii  die  von  uns 

-  ■  1Z'.'H,J  il :  ■  I'.T:  L'l  l.'iaiis:!.:!   U  ■  ■  i:i.HL-.-         -Ii  ■  - -I  _ .  ■  I:   ILllt'  kj| '  *V  k  k  1 1  l!  ^   ll'  -   LMUlji  !'  I 

Kuimius  bedeutsam  eingewirkt  haben.  L:ntor  dem  uitmiuel  baren  Eindruck 
dieser  Tiitsadtc  kille  svL.iu  ü'.Hi  .lutiie  vor  üoude  der  friihe-te  Theoretiker  des 
llomsns,  der  Bischof  llnet-  in  "einem  ll'ü'l  «schien ein- n  Hucli  Uorigine  lies 
Ilamans  um  gritchi sehen  Romanen  gesprochen1);  er  verstand  darunter  jene 
Werke,  die  gerade  in  seiner  /cii  durrii  l''rüuleiu  um  Seudery  und  ihren  deutschen 
Cbersetoer  Philipp  v.  Zesen  wieder  aufgefrischt  worden  sind  m.d  in  den  mc- 


i^eii  ili...,.r  All  iWli.l  cv  ir-ii'  l-Jj-iFsidniifT  ,|...  keget^lurid.-s 
-uer  fahrt  als  die  drei  konstituierenden  Elemente,  die  er  dsnn 

des  Romans  Überhaupt  aufnahm:  er  bezeichnet  die  Romane 
'««  nuii.ri!i(si.'Sr  r'critt*-  r,i  ,«■„-■(:  p,\ir  l<:  jilaisir  il  l'ui.ilnttti-ui 

l>  liie  .ki"ül;  Iii:-  !n.  li'-L:.;:!'  <-u:-  :<ar..];'.':i  !!■'■]  iihd»  lir.l'L''li';!_Tl 
vvikr  tlw'l  n'i-.-li  Ik'kk  r.i:i]L,.n.!:iiiiLri]:.  i::i;i  ■-]■-■  IniineatLi]  •■- 
en  erliultencn  <>rieehiaclien  Romanen  dieses  Motiv  tntsiichlich 


Altertum  gegeben  hübe,  mijjt  Hulide  selbst,  wenn  er  hemorkt,  dnß  in  dem 
Hornau  des  Antonius  Diiirjiüii's,  dra  er  für  den  ältesten  ifT [ c-c.l 9 i sl^Ii t-Il  hält,  ttio 
Erutik  nech  stark  zurücktrete  —  es  möchten  also,  wenn  man  diesen  Gedanken- 
gang Hchdes  zu  Ende  verfolgt,  in  der  Keit.  vn  Anhmui*  iiarlt  mihi  (.-i-ierli^ilie 
liomane  ohne  Liche»£cschicbte  angenommen  werden.  Aber  wir  wissen  um 
-ukljen  ninlirs  Pm.it  iivs.  Ilie  Kutwiilkliicjf,  dnrel,  die  es  kam,  daß  tu  der  grie- 
chischen Poesie  seit  dem  V.  Jahrb.  v.  Chr.  die  Erotik  mehr  und  mehr  das 
dominierende  Mutii    ivunU',  bat    linhd"  alii-iMi-tend  I !  r .     :m   ,■-  stand 

fllr  ihn  fest,  claB  es  griechiache  Romane  ohne  Jlrotik  nicht  gebe.  Über  diese 
Krkeunlnis  sind  auch  wir  durel]  unser  Malerin!  im!i  nicht.  ]ii;iaiisiri..fiilii-f.  wurden. 
En  muß  freilich  die  Möglichkeit  uücn  gehalten  werden,  <M  uns  neue  Funde  in 
diesem  Stück  eines  besseren  belehren.  —  Was  das  andere  Hauptmotiv  der 
ycrierhischen  Komanc,  dir  Abeiitenci  falirt  li.-trifit,  .las  llohde  cl.enfalls  auf  seinem 


dagegen  in  bekannte  t!,.g-i:di  a  dc>  östlichen  M  itlchneerhn'k-en-  verschlagen,  und 
ivas  sie  da  erleiden,  eradieinl  in  keiner  Weiic  durch  die  Eigenart  von  Land 
nail  r.enl.-a  in  jenen  tiegenden  I- . .  i  1  i  >i i  [>a-  Irfilc.-se  .I-;.  S-ariir-l  ]1.'. 
nur,  die  Paare  au-eimindeiwtiilJcn  und  sie  nun  in  der  Trennung  loiiciusuder 
allerlei  Prüfungen  —  gleichviel  in  welchen  Ländern  —  bestehen  zu  lassen 
Nur  einer  der  im  Auszug  erhaltenen  Romane,  der  des  Antonius  Diogenes  [Iber 
die  Wunder  jenseits  Thüle,  macht  eine  Ausnahme,  insofern  als  hier  die  Sebil- 
derung  merkwürdiger  Länder,  Völker  und  Sitten  lvirklii-!i  großenteils  Selbst- 
zweck ist,  und  durch  ihn  allein  erscheint  Rohdea  formte]  Uber  die  Utopien 
sachlich  gerechtfertigt,  um  so  mehr,  als  Kohdo,  wie  gesagt.  Grund  in  haben 
glaubte,  gerade  in  diesem  Roman  den  ältesten  und  ursprünglichsten  Vertreter 
der  Gattung  zu  sehen  und  ihn  in  das  erste  uarhehiistliidie  Jahrhundert  zu 

1    Ii.  Ueuise,  Herrn.  SJSIVW  tt 
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setzen.  Aller  abgesehen  davon,  «all  diete  Ila:u  lang  ilmb  ".voiil  eUas  /.Ii  l'riili  LH, 
iiagt  rn  -li'.Ii,  ul.'  ■. I -: ■  t  Ir'n-.iLii  de-  Andniies  vn]i  üolnle  n:i  ijbin  richtigen  l'unki 
iu  dem  EntwicklungazuBammciihang  gesetzt  ist,  ob  sich  also  die  Formel:  je 
ärmer  bu  Erolik.  je  reicher  an  Reiseabenteuern,  desto  Elter  ist  ei"  griechischer 
Itoinan,  wirklich  halten  läBt.  Dal)  Kobde  in  Anbetracht  des  Materials,  di.s 
ihm  Torlag,  den  nach  seiner  Ansicht  reiilich  erst™  Iloinnn  mich  in  geneti- 
scher Beziehung  an.  [leri   Anfang  il.-r  Kjii-wi-.-kli:]-.^  gesetzt  hat.  i-i  ln-iri-cin ii-li : 

aber  es  ist,  wie  wir  bellte  /nun  sir  utliäh  sagen  kiii  :i,  ein  Irrtum.    Das  Werk 

lies  Antonius  he-/ci.l;act  ni.ed  eim-  Station  an  der  IIani>tstraße,  sondern  einen 
abzweigenden  Nebenweg,  an  dem  die  Hanptlinie  vorbeigeht. 

Fassen  wir  zusammen,  so  verstehen  wir  seit  Eohde  unter  Itoman  fllr  die 
griechische  Literatur  eine  lilitivt!  I'iosaer/.iihluug  von  einem  ganz  bestimmten 
Schema:  ein  liebendes  Paar,  erst  verbanden,  dz.nn  daivb  widrige  Umstände  ge- 
trennt nnd  durch  allerlei  eiitibna  and  Vermal  langen  Über  Länder  lind  Meere 
gcjiejt,  sdilicplicli  nach  «-nal'i.^tiiMi.-ai.ii  rir.fnngoi  verdientermaßen  vv:.d,- 
verbunden.  Also  nicht  etwa  bloB  Motive  Freier  Erfindung,  die  sich  in  ver- 
schiedenen Lileniturgntriiii^cn  mcui I i-.-i:  könru:,  Sendern  eine  unn^  bestimmte 
Literutnrgaltung,  die  mit  Epos  und  Geschieh tsdireihung  das  gemein  hat,  daB 
die  Erzählung  von  SchickmiJon  und  Erlebnissen  bestimmter  Personen  nicht  etwa 
nur  Einkleidung  eines  tieferen  Gedankeninb alts,  sondern  Selbstzweck  ist.  Die 


Möglichen  eingehalten  »erden,  ficta  res  qnae  tarnen  fieri  potait.  Ob  der  Schrift- 
steller es  niitig  findet,  durch  fiktive  Wendungen  Uber  Quellen  oder  Gewährsmänner 
seiner  Erzählung  den  äußeren  Schein  gcsehiehllicher  lieukuliiguug  zn  gehen 
oder  nicht,  ist  dabei  natürlich  vollkommen  gleichgültig.  Bei  dieser  bestimmten 
durch  die  antike  Th-sirie  ■ct'i'.-t  Vvngi ''eichnetin  and  :n  den  gcgel.euon  ■  ■  t 
hältnissen  Wold  begründeter:  Einschränkung  de.  Begriffs  Ituinau  bleiben  für 
Iiolide  auter  Hrtricht  ■V.,Lg™lr  i.intturi^en;  fiir-i  erste  der  sogenannte  histn- 
risehe  Roman,  d.  h.  jene  Erzeugnisse  der  antiken  Historiographie,  die  mit  der  ge 
-raLchlhcheii  uder  -.igcngi  .ekicktli.'b..u  Tradido];.  Uli  die  sie  anknüpfen,  besonder 
IV,:'  schaltr-H;  ferner  sege:L:ii::uc  |d:il,i.—jeiisch.'  ii- aa.ir.t,  dir  da 5  Ijesclliellttielie 
nur  als  Einkleidung,!"!  na;  heiailzea;  weiter  die  Siii'ellen,  d.  Ii.  kurze  Erzählungen 
fingierter  oder  wahrer  Krlebniose.  die  in  irjir.d  einem  iinv.  Tvpischi'  llcder.t'.ing 
haben:  endlich  die  komischen  .-utfenrotnanc,  über  derrn  i^ielitbcaehtmig  rann 
allerdings  mit  llidide  rechten  ki'nnle,  wenn  nicht  auch  die  antike  Theorie  sie 
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ignoriert  liülti:  ■>.  I'lr  ras  vertreten  Jiin-li  das  Saty  rifun  des  Pel.runius  und  diu 
Bearbeitungen  eines  Teiles  <ler  Metamorphosen  de»  Lucius  von  PatrI  durch 
Apuleins  und  Lncian.  In  Petrona  Werk  sali  Rohde  eine»  Zweig  einer  ganz 
anderen  Gattung,  nämlich  der  menippiachen  Satire,  Die  QeBe.bi,>ble  des  in 
einen  Esel  Verwandelten  von  Lucius  aber  schien  ihm  ein  im  Altertum  nicht 
weiter   verfolgter  Anlauf  lllr  Bildung  eine--  •  läyrlioiujdwlLC.i   Klimans  im  1110- 

iltilllMl    SilllL   III    Hüill.1)       /wisCllLTJ    di.'Sfll    W,';'kflJ    ll!l-.!    Jrlll    i  ■!■]-.?  UliLl'llT.    [»T  i  S?  I.-Ill- 

si'liL-n  LiebesMiraiiii  nahm  er  keinerlei  Kuüiuruiu'nhlMlj;  an. 

Ich  wende  inirii  üiiii  zu  Avil  Versuchen.  A:v,  rüTijekst  v\i:i"  neues  .Mi.te-riid, 
geraucht  worden  sind,  Uber  die  Anfänge  des  griediiieheu  Komaiis  zu  einer 

Jahr  189(1. 

Schon  Rohde  selbst  hatte  die  Möglichkeit  ausdrücklich  zugegeben,  daß 
'der  trQbe  Nebel,  der  unseren  Augen  die  Geschichte  der  griechischen  Literatur 
im  lebten  Jahrhundort  v.  Chr.  zum  größten  Teil  vorhüllt,  auch  die  erste  Ent- 
wieidnni;  diiM-r  neuen  1 1 s 1 1 t ■  j i ■- der  ^maiee-keii  ]  liditung  id.-.*  Komam)  ht- 
deckt'.1)  Diese  Möglichkeil  suehten  durch  neue  Intcrnrctutiiin  des  bekannt™ 
Literaturmaterials  min-  üvimdi  uiH  i.n:':v;n-]iirtii  Stellen  ans  demselben  einige 
Gelehrte  zur  Gewißheit  zu  erheben. 

Zuerst  hat  G.  Thiele')  auf  einige  Stellen  rhetorischer  Techniker  hingewiesen, 


wie  bekannt,  fast  susschlienlich  mit  den  prukti-.  Ii- □  linUm^fii  der  Rede,  der 
Volke-  und  besonders  der  Gerichtsrede.  Die  Gattungen  der  sogenannten  schönen 
Literstur  werden  in  den  gewöhnlichen  Handbachern  kaum  beiläufig  erwähnt. 
Nun  kommt  aber  die  Kunst  der  Erzählung  auch  für  den  praktischen  Geriehts- 
redner  in  hetraeht,  insofern  er  im  v.'M-ilei;  dei  H  n-i  ii-ti r^ri^k-  eine  erfüllende 

Duritvlliin^  d-r  ,11:11  l'r.i/.eB  geilidinvi:  Uln-tSiiäe,  Eri'ijj:iissi'  m:d  Hnndliin^eii 
geben  muß.  Um  für  diesen  Zweck  vorzubereiten,  fanden  es  die  Redetehrer 
nützlich,  schon  in  dem  Vorkurs  der  aegrniinn.en  T(iu;  i  ru  r  cjinro  verschiedene 
Übungen  im  Endiilou  m:d  l-ddiiklern  nicht  bloß  krimineller,  sondern  anch 
iitiJoivr  (.ienensiiiade,  eine  Art  von  r-i-jühtejuleii  Aufsähen  ihre  Schüler  nus- 
arbeiten  zu  lasaeu.  Alle  Verfasser  von  Progymnasrneu.  die  'vir  lniljen.  ..^deuk-ju 
verschiedener  Arien  von  Ii  rzi.  Hungen,  die  hei  diese]-  Gelegenheit  in  Anwendung 

.]!,,.  ^,:rl.v,u,i.,  ,|,„  ..„i, .^i,,,,,^  in  xw/uxäf  and  rpn/.nö»  aiifdriiekctt  ill  fidlen, 
diu  auch  bei  KormOB.  I'rog.  Ii.  4,  30  Kp.  durchscheint  und  bei  Nitol.  Pmg.  S.  455,  24  Sp. 
und  Priecian  Hl  131  ,  -1.  lIi-ihJi.1i  j:.-l:-Iii-ii  i-1  .  w.lii  di"  'i'MV.ri.'  jieii.'r*  itFlegt  wird  in  ad 
/■|-.-i,;,l^:.i?  5,'it  -vi  c-'NL'.r-/i.j.i  !.-:'„  .'idHci.in  IiiU  inj  liliduec  die*.'. Im-  tii  n  I ,  d  [u  iL?;  'v;,-  .Ni.ei. 
Prag,  S.  4iB.  S9  f.).     DaS  ein  antiker   I.Vl.T    n    i -,  i !  li- I  r.-] ,  r  seil  1  i  de   Krili  .dunfjen .  wie  lln 

di,-       :ri-..  :-|::'i  Jf...|inin-  --i:,ii.  .ii-iiii.  ii  L.'.ur.l .-.  I,.lI1.:  kdi  Iii.   \::r.   :id  1  [,;r,.-nu. 

[  *.  I:h  I.:,:  ,i.H  i;.  sji  |i:-|.n;,kl.'  e.  .  -id.ol -.Ti .  ]■  il,  i  ,  -r  .1:1-  'I :.-;Hr i-'d-n Id*.il:  hmeeii '  ni',1  ,d-u 
^■.'■■d.'.-J.  b.l  i"di  rl:    -L-l      I     X.-:l.i|.1i     I-:  1 .  J .  ■  -.-    IL    1.   1   ,li. .-.Ii,,,   i,.,,-.,  ;  ,.,<   ...  fllV , 

■)  Gr.  Rom.1  H.  26T  ff.       ')  Gr.  Item.'  S.  263.       •)  Au.  der  Anomia  9.  121«. 
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kamen.  Sio  unterscheiden  zunächst  zwei  riiiu]dj4üis.-»ii ,  die  Kröblung  in  der 
Gcrichturcdc  und  die  Erzählung  auBernnlb  der  Gerichtircd».  Die  zweite  Klasse 
zerlegen  die  griechischen  Techniker  wieder,  je  nach  dem  Verhältnis  de«  Er- 
zähltet! zur  Wirklichkeit,  in  drei  Unterabteilungen:  Erzählung  von  ü  herlief  ertön 
Sagen  ((iu&.xöi.  *«j?i;(ie),  ron  wahren  Geschichten  (leroQixbv  i.),  vou  frei  cr- 

Erzuhlongcn  muß  wieder  eine  in  unserer  Überliaferung  freilich  halbvorwiechte 

ttmuciitütv  dir^un  ist  du  raus  entstanden,  daß  diese  Erzählungen  mit  den 
Mitteln  de«  Ännun,  insbesondere  den  nach  Aristoteles  wirksamsten ,  der  xiqi- 
jt/tau  und  den.  iveyvmQtattis  arbeiten.  Dss  npfiuo,  aus  dem  sie,  im  hellenisli- 
scheu  Zeitalter,  schöpfen,  ist  natürlich  die  damals  beliebte  Zwittergsttnng  der 
bürgerlichen  Hemeutragüdie  und  die  buk  ihr  entwickelte  neuattische  Komödie. 


lul'iiiil'-  Lileia:u::?aK-.LiL'_"  ile:-  äf:L]ii  ,l[  ir-.ij-.ii  E  ]:/..' !-.lu:;^l!  'in-  h'lii.'l":e:i 
solche  Übungen  in  ihren  Schulen  machen  ließen.  An  die  Möglichkeit,  daß 
der  Koman  ans  den  dramatischen  Ereä Illingen  der  licdner^-liulc  erwachsen  sei, 
■  i.Liiiti'  tu, Iii  nii-ht  m n,l  h: jjiiibtf-  iiiai!  nirlit  zu  denken. 

Ein  neues  ['roblom  war  erst  gestellt,  all  Thiele  iwaj  last  gleichlautende 
Htcllen  Uber  die  fiktive  Erzählung  au>  den  beiden  ältesten  lateinischen  Lehr- 
büchern der  Rhetorik,  aus  dem  stigenannten  Auctor  ad  Heren  nittm  und  aus 
Ciceroi  .lugen dschrifl  De  inTentione  aushob.  Was  die  Griechen  ipaiwuxöv 
oder  xlttQpanxAv*)  nennen,  heißt  bei  diesen  Lateinern,  die  im  Übrigen  ganz 
dieselbe  offenbar  in  ihren  griechischen  Quellen  schiin  ifeyebeiii-  K  [ainiliksiUHi 
der  Erzählung  haben,  nrgnuMribun,  d.  h.  ficht  n.v  t/uat  Hinte«  fieri  potuit.  Wir 
Ii'rsii'ii  als«,  il.ii  di.-  dr.<inati-eheii  Fmiii/.Lii;"-'.  l..T»il>  .^.ilN,:ii.il;.'i  /,,-it  zu 
h  :■  ni  ri-diifrifii' i-  IVi„n  iiii"i-ii:i':i  L'-:i"'!t  ]i:ilu:]i .  und,  uns  lii'snnde.rB  wichtig, 
wir  erhalten  hei  den  Lateinern  eine  nähere  Beschreibung  von  Art  und  Inhalt 
jener  Erzählungen.    Die  außergerichtlichen  Erzählungen  »erden  in  zwei  genera 

tun  liiiors.'tien:  S,i,:hn/!il,|,iv.L.  I  ]•..:■..„„  ,-.  ivi.-il.nte.  i'rif:-  SadirraüMiiciis 
ist  eine  solche  verstanden,  die  den  Hauptnachdruck  auf  dia  Darstellung  von 
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iiSsn  i'En.i  ^-hildcnm;;  viui  Kiiiiri-ii,  ^■■■■l:n--i i .  iui.iii  .1  .1-1  Di-  prfKuli: 
sehen  Techniker  kennen  diese  Klassifikation  der  außergerichtlichen  Ju^i^aia 
nicht;  jbei  die  Snclierroblung  meinen  sie  auch  unter  ilem  besonderen  Katnen 
txrpQttais  aQttyiie.n)!',  und  ih-jiii  Henmijjcne*  Leute  t-rwühnt  (l'rog.  S.  17,  III'. 

S|>  I,    dir    die    -■ii;,„ij     ii:-.r  ■!(■-  -i  ;J.j;-dii  it'1;i  f.    :>:i  -il       ,  -■lil.T!' 

zum  iiijjTjpa  ziehen,  so  gehörte  zw  dienen  Leuten  offenbtir  der  griechisch«  Ge- 
währsmann der  beiden  alten  lateinischen  Techniker.    Unter  Sachanühlung  sub- 


Erzählung  mit  Ein] 
Personen  verstanden 
Ton  der  Dustellmic 


Teil  jener  Erfordernisse  enthielt,  schwerlich  einen,  ,1 
Erfindung  m.iBte  also  in  der  I'ersniieriar/ählung,  selb 
lliischns  mlfi'  (ii-^iii-'nriirli—  uirli-lu^i-.  ji-.iciüh'.ls  -  itn- 
fern  konnte  wohl  bei  der  Personen craählung  auf  « 
liebtet  werden. 

FOhrt  muri  aber  die  Einteilung  durch,  so  wflrik 
SCRts  posilum  ein  Ding  sein,  (las  dem  Begriff  eitles  Könning  so  aiemlieh  gleich 
kiime,  nur  ui|j.-iij:r  niii:<  li ■- - 1": 1  ■  ■  ■  ■  ] ■  1^  i-ims  Li'  In  -pi'iinns  il-  im  die  Liebe  wird 
unter  den  11  ni  wendigen  Ingredienz  hu  der  Personen  erziihlung  nicht  besonders 
deutlich  hervorgehoben;  immerhin  kann  unter  dem  Begriff  rfrairfcnnni  schn-er- 
lioh  etwas  anderes  als  die  Liebe,  oder  dos  Verlangen  getrennter  Liebender 
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■  i : n ■  3 c  i'innmiiT  fiTsiiiul-:!]  -"in.  .JiHlcnfaü-  ist  .lie  Tiitsnciif!  le-tni-tellm,  daä  iii 
den  griechischen  Quellen  dos  Auetor  ud  Ho  retin  in  in  und  des  Cicero  Do  inven- 
i !..!:■■  vnri   ■  ■!,..•!■!  ili!r,/ii^i^ii;   bti,-/:;«!;  :tnl  l'Lstiiniiitfn  inli.iltli'jnm  Ki::]^- 

/..liehen,  die  (Ihioii  de?  griechischen  Hörnum  -rö  Uilti  ti-il-  -leichkomnien,  die 
Rede  wur,  und  daß  dieses  oiijynjia  um  das  Jahr  100  t.  Chr.,  TieMoht  schon 
früher,  als  Übungsgegensland  für  Rhctoronschalcr  gedient  hat  Eigentliche 
liomane  können  nnn  freilich  von  Schülern  nicht  wohl  verlangt  worden  sein, 
sondern  nnr  kürzere  Erzählungen  mit  Roinaninhalt,  Saff^fuaa,  nicht  »ajyfr 
an;1).  Sofort,  wenn  diese  Erkenntnis  gewonnen  ist,  werden  wir  vor  die  weitere 
Alternativ,:  fil Ii ri. :  I->l  Aas  arifiunvhitH  in  pirumi-,  ;w.r"liim,  das  r);jarit!i(*ui' 
Sufrint«,  ™  Iiehde-|  andeutet,  von  Anfang  an  Krlindung  der  Hhetorc  tisch  ule, 
und  ist  etwa  der  Homan  nur  eine  Erweiterung  dcsselhcn,  die  nach  und  nach 
Fiingnnn  in  dir  riitnrliiiU'itijplsii'ratitr  i_"  i.in.ifi  1if.IV  Oder  «at  Thiele  recht  mit 

der  Ansieht   daß   die  lSlu-t.  il   <!!,■„■  !"l,„ar   uadt  ilrlli   Vorhild   einer  schon 

vorher  dagewesenen  Literaturgattung  in  ihren  SehidhetriM.  aufgenommen  hätten? 


vun  linli.le  nicljt  ■ji-iiüsremi  inriini:;!  ivordiu  sein  srheint,  als  erster  hin- 
gewiesen zu  haben.  Aber  indem  Thiele  nun  die  PcrsonenorzärJung  mit  der 
(Winii  Siyyrflts*)  verkoppelte  und  ans  dieser  völlig  verkehrten  Identifikation 
auf  die  Existi'iiz  cum-  ppvc-liol.j^i.a.' Iipji  liornan-  in  !io)l,i]i.:tisi]-.rr  Zeit  iittlloD, 
bat  er  lediglich  Konfusion  ireiiLi.cht.  Rulidc  -.chnif»  /unädist  zu  diesen  Mani- 
pulationen;  als  aber  im  Jahre  ](H)2  K.  Rürgcr  den  von  Thiele  so  fibeL  er- 
schlossenen 'psychologischen  Roman'  gar  in  den  verloren™  Milcsischcn  Ge- 
schichten dei  Aristides  entdeckt  haben  wollte,  i.  h.  in  eiuem  Werk,  das  man 
nach  allem,  was  wir  darüber  wissen,  al 
Dt'OMiuei.me  In: trachten  ninB,  d 
'den  l.hirifl  dir-sfT  Wii!m(_"  liiltlo.'i 

Ahir  nnilnii-in  [iiiruyr  einmal  das  Srliln»iu>r1  'Her  Klivie  Kliman  vnr  Pe- 
tronilla' ausgesprochen  hatte,  war  die  Anrsif.m<r  iiipii  ii,  »eitere  Indizien  für 
die  Eiistcnz  griechischer  Romane  jenseits  der  von  liohde  angesetzten  Grenze 
aufzuspüren.  Den  nächsten  Versuch,  der  in  dieser  Richtung  von  Rieh.  Heinze 
im  Jahre  1889  gemacht  worden  ist,  hat  Robde  nicht  mehr  erlebt;  hätte  er  ihn 
erlebt,  so  hätte  er  sich  sicherlich  nicht  bewogen  gefühlt,  auch  nur  eine  Linie 
von  seiner  Position  a.if/a-'nei'.     li.itm*  \u:sat/])  ist   ■a-,,f.'rn  eine  --lisain.- 


1  Hermoi.  Prog.  Sn.  »,  »  B-i  Aphthon.  Prog.  S.  !!.  U  Sp.  u.  a.;  Commeut.  Bji.  in 
Diony«.  Thrac.  S.  667,  a:i  IJilfrardj  Amnion.  De  diff.  S.  43  Valtt.  Von  dem  analogen  L'ntor- 
trhieil  ^i-ehoii  Wi;,™  und  iraiijias  .eden  schon,  nach  stoischen  Quellen,  l.ucil.  IX  Fr.  ifl 


•)  Kl  Sehr.  II  !S  lt. 
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Kr-elicimmg,  ais  ur  mit  völlig  uiwikinglsdieii  tfittch  eine  These  EU  Kreisen 
sucht,  diu  durch  eine  von  ihm  nicht,  oder  zu  spät")  beachtete,  aber  «chc.11 
-nliH  Jahre  ml-  ihm  iT'  dir  ulrauatk;.:  -f,; T ,-,-t. -, ,,.  '[r.i:irbu  li^ie-:  !;Wr 
jeden  rVcifH  i  rl ,->l i.  i .  i'-i.r;  -ein  llewu«  /war  mililungeu.  aber  diu  Wich 
tigstc  von  dem,  wns  er  be  vi r.-.n  will,  steh;  :nr/  .ic::i^.  liriii  i.:.;-  fest,  [niti.ci 
Ii  in  verdient  seine  Arbeit  eine  kurze  KrJirtcriing,  mil  sie  nicht  «Hein  die  Esi 
stein  einen  griechischen  Romans  vor  Potronioa  behauptet,  sondern  aucli  eine 
neue  Auffassung  von  Patrons  Roman  einleiten  will. 

Yieiu™  meint  niimlieli,  die?.'..  Werl  sei  Heiner  Html  -  illid  seinen  EiilEel- 

mntiven  nach  mir  verständlich,  wenn  nmti  es  nls  Parodie  auf  den  enistlmfl 
gemeinten  I.iabesromiin  auffasse.  Ein  solcher,  und  v.vvar  mit  dein  üblichen 
Schema  —  ein  Liebespaar,  uuseinaudcrgcrisBeu,  in  An  Trennung  Hut  und  Cc- 
fslir  erleidend  —  mllaso  also  sehon  vor  Petronilla  vorhanden  gewesen  sein. 
Der  Einfall  ist  ja  an  sich  nicht  uheL  aber  alles  kommt  hier  natürlich  auf  den 
Beweis  an;  eben  dieser  reicht  nun  aber  keineswegs  aus.  Schon  mit  dem 
Liehespsar  will  es  lici  l'otrun  nicht  iviil      im:,,..,,:  |;..ilieh  rinwi  im.n  Ii,  i  ibin 


r  Hauptgruppc 
diesem  Tunkt 
inen  leicht  fuB- 


gißt  er  auch  liier  die  m.eh  viel  wichtigere  Verschiedenheit,  die  darin  besteht, 
daß  die  Liehenden  des  Romana,  nicht  aber  die  bei  Patronin»,  nur  in  der 
Trennung  voneinander  und  durch  die  Trennung  leiden,  nichtig  ist,  daß  das 
liliml  wiiUi  ii  ii  S;hii'l^:  b-i  Tetroiiins  .vic  in:  [.irln-i..:i:i|-|  c;:ic  h. lir.ii. 
Itnlio  spielt  -  über  dasselbe  ist  ja  doch  auch  in  und 
hellenistischen  Literatur,  7.  H.  in  der  mnattt.then  Komeui...  in:  K|ii», 
Gosobichtawerk  des  Polvbios  der  Fall.  Das  Motiv  toid  Zom  des  Priapus,  das 
hei  Pctronius  die  Handlung  in  Hcwtgung  setzt,  mag  ja  parndisch  geineiot 
■ein  -  aber  CS  liegt  hier  ducli  iv:.hriieb  um  ^cll'tui.  mit  Eliroar  Klohü!;  an 
eine  Parodie  auf  den  Zorn  des  Poseidon  in  der  Odrssoe  zu  denken.  Auch 


•)  A.  •  O  S.  cott,  I.      t  Pliilol  XLVU  osa  ff. 


Schwill;   Dir  (.riivbiMiW  [Inn 


minst  finden  Kii-li  eine  Jli.'.iL"  jiurudi.wliur  Zögt  i:u  eiuzdiu-n  ln'i  l'etronius; 
ulier  die.e  fji'liüren  eben  zum  ii  tlmi -.-n.-ri  A ]i[iiir;it  der  inenippisidicii  Salin-, 
.jener  debnl  Kirsten  L  >;.]>tel!u;:j;.f<i:iii  ■  1 . - 1"  :i  it:^i-:i  Dirlihmg,  die  durch  Viirro  in 
riimipime  Lilenitur  i-irij^fübil  minien  ist;  ebendahin  gehören  die  abenteuer- 
lichen   Keiseu    dl'.rcli    V.T.clliedi-ie   l."i]nl.-r   l.lc.i  lie-d  i.el;-..  I':. -dl  i  eilten ,  <lis  (i;i-l- 

inähler  u.  ä.,  und,  was  die  Form  betrifft,  die  Miaclnng  von  Vera  und  Prosa. 
Selbst  für  die  Weiterentwicklung  der  liienippi  sehen  Satin  zum  Ich-Roman  ist 
ein  Vorbild  zur  Hand.    Varro  erzählte  in  der  Satire  Seacnüiea  koraiack  paro- 


Wir  können  hier  die  Itetmclitungen  tllicr  die  Frage,  was  seit  Rohdes  Blieb 
Iii.  nuf  den  heutigen  Tni;  dem  ulten  Mnferinl  dm-cli  Komiiinution  iimi  Deutunj: 

über  (Ii  ■  ticicllielitc  .l-  J   utlF-  '-: I i ~.'-! !■  i    Ii'  :i!  i'VIm'ilii  r   uohI.ti  sei,  ? dil ieBci! 

mit  der  Antwort:  nichts,  über  :iuch  nii  Lr.-.  wn-  >i-,ri  libc!  MiL^er-Linnn:--!- 
i-ii'l  liiüe.i-e  Ye-iü'iLiriL'eii  ■■rlidij.  Am  h  'Iii'  t:-vi-l I -ilir  ■.vi.-lili^i  r  ItiieirTu:- 
stellcn  lieben  filier  die  Eviibüc-ehidile  (Ich  Iiiiniana  zunächst  keinen  unzwei- 
deutigen Aul'sdilnB. 

Iii:  sehe  über  /.n  lii'ii  sifiif  |-ii.l,':i,  |-  \Li:..  rirdkiv  Hie  Epoche  der  Eilt- 
(iccltnnj;™  mit  unterem  ticisid  l>o«in:ii  i'-1''-  mit  dem  ivicbÜMEfen  l'und.  dem 
vii-i  \Y  Hetzen  nii;'  eirein  1'ciliinT  1""; 1 1 ■  ■■" i""- 1 ^  der  ^ii:i.iii!m|i-'  l.i l  .1^ Ii  h'nu;. 
ixe;; dienen -1  Ninii.-rrnmilr  Ji'.li  knnu  mich  auf  eine  l!e6|ii-ed]imi;  dieses  einen 
S-ii.'!;,-.  ':>:■. .Iniirik'T.;  denn  ivns  .-rillicr  weiter  aufjnätaiieht  i.t:'i  allo  linnlaue" 
von  der  Prinzessin  Chinue,  von  Melitidwa  und  l'nitlicn'mr  und  einem  dritten 
nicht  benenn  baren  Eiemplai  ist  zu  sehr  zerstückelt,  nm  bedeutendere  Ergeb- 
nisse zu  liefern.     Interessant  und  wichtig  ist  aber  schon  die  Tatsache,  dali 

'i  Wm  Ik-isK  a.  i.  IX  S.  405  Aiun.  vergeblich  nlizmclwilcben  Bucht. 
Ti  Herrn.  NÄVI  II  16J  ff.       s;  Archiv  f.  Fnpvni&r'orBcbunc.  I  ff. 
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:[■.,-.  i  I  :;i -|-.[|- 1  L''  l  i.-s.  :,'  ri  ■  - 1  i  ■  i!     llüt     der    1 1 i'J-Jjl  1  Ri?|-h .']■    Wilckeii    seine  ohm- 

Zwdfrl  j-iclili^L-  Meinung  iili.-r  die  licihciifolge  elf]-  Stricke  a  nage  drück  f. 

Ii  in'    it-U'II    Mi:  in:        Ml1;;   V.  i  -lüi.illii'üi:'    \\  .hl  Ii-   ■.- .  i  r  I    lY.^iill'll  I  A 

sagen,  daß  die  zwei  Liebenden,  nämlich  Nimm,  der  Solln  der  Thambe,  und  das 
nieht  benannte  'Madchen'  (xö^i,  die  Tochter  vun  Thauilies  Sdiwester  Derkeia, 
sich  nicht  getrauen,  jedes  mit  seiner  Mutter,  Uber  ihre  Liebesschmerieii  sm 
verhandeln,  .laß  sie  sich  aber  jeden  seiner  Tante  anvertrauen  wollen.  Ninos 
und  d«B  Haddien  sind  alsu  Vetter  und  Hase;  ihre  Verlobung  ist  bereits  voll- 
zogen; es  handelt  aich  nun  darum,  die  Verheiratung  ins  Werk  eh  setzen.  Zu- 
erst wird  Ninos  im  Gespräch  mit  Tante  Dorkeia  vorgefahrt;  er  nimmt  die 
ind  redet  in  sehr  wohl  gesetzten  Worten,  ganz  nach 
i.:i-.-in:ii-,  j...l..n:  ( ii.L"iiatiiiul  juli'ä  nur  .  1-m k ■ 

»  und  m  erörtern:  er  habe  sich  troti  aller  bei  wlii.t 
rs  Heilungen  Ins  jcb.t,  bis  in  sein  17.  Jahr  unver 
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Virlk'irli!  1iti.li!  riLzio  Aiimi'iüimühmi   -chunllos,  uljer 

mint"  wäre  im  Gegenteil,  wenn  er  heimlich,  durch  Beein- 
ilun  MiiilUiiil  In  i/i:k.)!i]mi::i  Mii::it.j;  mm  aber  forden. 


ins  Unbestimmte  verschoben  werde.  Derkeia,  itn  Herzen  der  Sache  des  Ninoe 
geneigt,  nimmt  seinen  bBehst  vernünftigen  Sermon  nach  einigem  Sprödetun 
günstig  auf  und  verspriclit  für  ihn  in  wirken.  Weniger  gut  glückt  es  dem 
MiLili'iii-n,  Hin'  Ki:i|:liiii]im_..n  urpuin.iir  Xii:rn  M  nitt  r  TliEiijljt-  in  gcuriiin'lvr 
Weise  auszudrücken.  'Demi',  sagt  der  Schriftsteller,  'die  Jungfrau,  im  Weiber- 
gemach  lebend,  wußte  ihre  Worte  nicht  zierlich  zu  setzen'.  Sie  erbittet  sich 
Zeit,  aber  als  sie  sprechen  soll,  bringt  sie  nichts  heraus  und  wechselt  uur 
zwischen  Triinen  und  vergeblichen  lUdevermichen,  Erraten  und  Erbleichen.  Da 

iTiTj-eifl    'Ii-  'l'aisli-  ulli-t  .h~  \\ lnbl   I  r-uj-fohlL  itiren  Holm,  der,  wie- 

wuld    i  iii  fl^-ijp'krrmli'r   Ilidd   und   I  Vldln-r-,  sii-ii  dtvdj   ni.-ljis   [  'ti^i.'i.iilirü.-l:... 


Iniiif-m-  si.i/t  .  in  u:il  l  i'iij-  ■■dir  vi  ii  liinun.  ltn-  'LT'.^ti/'i  ^■■■lii.,  'h.'i  dir  Xiim- 
und  oino  Mntter,  wahrscheinlich  DerkaU,  anwesend  sind  und  Kinos  spricht 
Es  scheint  daun  der  Liebestorkehr  mil  dem  Machen,  dem  sich  der  Held  hin- 
gibt, soweit  es  seine  militäriseheu  Obliegenheiten  zubissen,  jjiHchildert  uowcacil 
zu  Bein.  Was  die  ZoitYcrbnltiiisse  betrifft,  so  hat  man  sich  vorzustellen,  dafi 
i'i-Limvnt  A  in  den  S.-liluJi        I',::.L.ii.:.:-...|.ii  -ii.v.-.  d.  Ii.  dos  HutnituT;1  fällt;  der 

'.i  Ilanaiiliie  limUchh't  nueü  in  dem  OiioneromBn  U.  Wilden,  Archiv  f.  1'apjrui. 


W.  Schund:  Der  griochisnhs  Rninnn  4"^ 
als  Sieger  heimgekehrte  Ninns  muß  sngteieli  si:ir:i-  Wei  i-hiiL!  ai.gehi  neli:  haben. 
Ea  folgt  dann  der  Winter,  ausgefüllt  durch  den  Verkehr  zwischen  den  Liebenden, 
und  die  Vorbereitungen  zu  dem  großen  Krieg  gegen  die  Armenier,  dessen  Be- 
ginn im  Frühjahr  und  weiterer  Verlauf  in  Fragment  B  geschildert  wird: 
nach  dem  Wunsch  seine*  Vaters  .Larch  grioeliiMehe  und  fcari'cae  Söldner 
stärkt,  bricht  Ninos  mit  70000  Mann  zu  Fno,  30000  Reitern  und  150  Elo- 
fanten  in  die  armenischen  Berge  auf;  ein  vorzeitiger  Tan  wind  schmelzt  Schnee 

Terrainsciwierigkeitcn  erhöhen  den  Slut*^  Heeres;  ^man  macht  Beute  und 
lagert  sich  in  einer  Flußebone,  wu  sich  besonder»  die  Elefanten  Ton  den  Stra- 
pazen des  Marsches  erholen  sollen.  Es  folgt  die  Schilderung  der  Vorbereitungen 
zu  einer  Schlucht;  ÜB  Aufstellung  des  aurrilonea  Heeres  wird  beschrieben,  in 
der  Mitte  die  Hoplitenphalani,  auf  den  Hiiii.in  Ii'  1  r ■ : E t c- r ■  ■  i .  ni  den  äußersten 
Spitzen  nie  LeioiilhewiuTiicieii;  mr  der  Linie  .Ii.'  Kl<:';.ji'ni  i  i.  irr.n'T  ii;  ^aü-ne.. 
jeder  vor  einem  freigelassenen  Zwischenraum  der  Phalanx,  um  beim  etwaigen 
Wildwcnlrti  der  Tiere  eine  Verwirrung  der  SeUuräitur.trli:!!);  in  verhüte n.  End- 
lich haben  wir  noch  den  Anfang  einer  Ansprache  des  Kinos  an  sein  Heer  in 
dem  üblichen  Stil  der  rhetoriiitnodai  GMiAicntashreibnng. 

Dies  der  Inhalt  den  neuen  Unmanstllekcs.  Wir.  wenig  es  mit  den  hei 
llimln;  ■.'faliegendVii  Ii  ist.im  sehen  nder  .(Liii.ilii.h.L  Neiien  Tr.alitiii'ien  über  den 
Gründer  des  assyrischen  Reiches  und  seine  aus  aekalonitiscbem  G^ttergeseiilecht 
stammende  Galtin  Seniirninis  fi  herein  st  im  int,  ist  von  Wilekei:  bereits  nach- 
gewiesen. Nach  geschichtlichen  Quellen  filr  die  Darstellung  des  Roman 
Schreibers  zu  fragt- Ii,  i'T.rr.-  veriai-eno  MiLh->.  Kr  hat  ii'ir  das  Allgemeinste  und 
Allbekannte,  und  nicht  einmal  das  immer  genau  aus  der  Cberlieferung  ent- 
nommen: den  Kamen  des  Königs  Mino«  und  dessen  Er  oberer«  tigkeit,  vermöge 

seine  Liebe  zu  Semiramis  —  denn  diese  muß  das  'MsdcW  sein,  da  der  Käme 
ihrer  Mutter  Dcrkeia  doch  mit  dem  Kamen  von  Semiramis'  Mutter  in  der  Tra- 
dition, Derketo,  gor  zu  L'nißc  Ali elidi keil  ki.t.  nh  dnti  in:i[i  r'.w,,*  anderes  an- 
nehmen könnte.  Von  einer  Verwandtschaft  zwischen  Kinos  und  Semiramis, 
von  Kinos'  Mutter  Thumbe  weifl  übrigens  die  Geschichtschrei bnng  so  wenig 

wenn  er  von  Kriegsclcfantcn,  schachfÖrmiger  Aufstellung,  karischen  und  hcll^ 
irischen  Söldnern  redet. 

Sieht  man  sich  aber  an,  was  Diodor  nach  älteren  Quellen,  besonders  nach 
Ktesins,  über  die  Ninie-saj^e  l.erielitoi,  su  kann  muri  sieb  über  die  Dürftigkeit 
des  Kinosrtl  in  aus  ni.'lil  oei;n,r  numl-rn.  llimliT  e./üril'.  iv;e  Kiiuis  lange  ver- 
gelilieli  i-..'a._-.-i-iel  .im-  sd-il-n  l-'e.lo  lV.k:.ra  liegt.  Ilie  Hofleute  des  Kinos, 
des  Wartens  milde,  lassen  ihre  Trauen  ins  Lager  kommen:  so  auch  Onnes,  der 
Satrap  von  Syrien,  seine  Frau  Semiramis,  die  ihm  damals  schon  zwei  Kinder 
gr.'j.-ii-i;  ba::e.  Her  SeMauheit  der  Si  nii:uaii-  ^■■Iiül-i  e^.  einer,  /nr/ano  >.u 
Baktra  zu  finden;  dadurch  wird  Kinos  auf  sie  aufmerksam;  er  faßt  Liebe  ai 
ihr,  heiratet  sie,  Onnes  erhängt  sich  ans  Verzweiflung.    Wele.lie  falle  |ioebendcr 
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die  beiden  Liebenden  in  die  Ferne  geführt  werden,  während  hier  da»  Hachen 
in  Hause  bleibt 

Aber  'Ii'.-"  iiifinr.i;,  li<  .■■milri-:-  iirrrii-rirtrii  .■U'.-.vr-kliiilij.'i-n  ran  dun  \ornial 
-•■ii'Tivi  full.'ii  cü^tnOhfr  di-:'  Ü,i;!-i-inninn:-.i:!i;  im  '.b-'iilntimt'ii.in  i::vi  ji:i  -prirh 
iifduT]  Aiisainn'k  nicht  ins  (iewu'ür.  Aul  i.ii;:i:l  dic-ttr  i.'btriül.-tiimili!);::  dati 
im  diu  fehlenden  Teile  des  Itomans  luibc-di-iiklicii  w:t  dun  Italiener  Leri  nach 

Al.idi.i;!"    rli'.-   .Il!u''-|IL',:U"'I    l(  ..llv.'llil  ml  -    ilL    d'-r    l\ii--  ■  T^i'i  ll/.'.'Il  .    duß  j  [1 L  All 

;is!i;>  dif  ,)ni;i']idJi.'.i'i!:r]::i'  der  hr-n;.-;:  Li-.fi'.-iiik-:]  und  i.lii:  (rsti'  Anknüpfung 
ihrLu  Verhältnisse»  eraüililt  war,  und  daß  nach  Fragment  H  von  den  Gefahren 
und  Verauchungeri  in  der  Trennung  und  schließlich  von  der  jrlflcklichen  Ver- 
einigung gehandelt  wurde.1) 

Einer  r>i-il[-iilHi[iri[-n  Hesoiiderheil  ih'M  N'iinisri.niiins,  die  unter  den  erhaltenen 
ltomBiie.il  nur  der  eins  des  Chariton  mit  ihm  gemein  bat,  ist  aber  noch  in  ge 
denken;  das  ist  die  wenn  auch  gans  Hüchtige  Anlehnung  an  die  Geschieht*: 
die  beiden  Liebenden  sind  gi.'w'hii'ld  liehe  IVi-kwuti,  sn  mi|;e-idiii'htlii-h  auch  ist. 
»an  von  ihnen  erzählt  wird;  hei  Chariton  ist  wenigstens  die  Heldin  Tochter 
.■iiier  p-ehii.'liilie.hei    i'-i  -  r.  lies  ^ri.ti^nili-i'li.-u  Slr^,--:i  i  tt-r  =r..-..i.-  -  K- 


h  diesen  dünnen  Faden 
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m  ilcr  Darstell-ansr.  viel  knappa'  ist.     Ii:   Spridie  Stil  ly'i-r.  er  tust  djH- 

selbe  L;::i(.-ht  wie  i"i H ■  -  ^"tu\i;!  der  rin't'fi  htI]  l"'^',!hiI:l:i  fc*r-  i^'^ikir  lilis-  dera  An 
fang  der  Kaisorzoit,  eines  Diodor  oder  Strabon.  Vom  Ninosroman  führt 
zweifoUoa  eine  direkte  Entwicklungslinie  zu  den  Komnnen  der  Sophistenzeit, 
die  lieb  ron  jenem  nur  dnreb  Häufung  der  Episoden  und  affektierteren  Ar- 
cheiitmus  der  Sprache  unterscheiden.  Der  Roman  dos  Antonia!  Diogenes  ist 
also  eine  seitab,  teilende  rj  nuder  Iii  Muni;,  wie  auch  im  weiteren  Verlauf  der  Ent- 
wicklung noch  andere  Spielarten  dureh  Beimischung  von  Elementen  der  menip- 
pischen  Satire  (wie  bei  Chariten  und  in  de.  Ilistoria  Ayotbmi  rtgia  Tyri)  oder 


l-r  Muhde 
ind  erbellt 
■r  den  Dr- 


wenig  begründet,  dar)  ich  mich  bei  ihr  nicbl  weiter  aufhalten  möehte.  Ver- 
steht mau  tinter  Roman  das  Abenteuerliche,  'Tcratolofäsche'  in  Erzählungen 
überhaupt,  so  weil!  ji'ikTmi.i::!,  flüü  iÜi-jv-  atj  w  it  vor,  neben  und  nach  dor  Ge- 
i-rliLi'l'.t'ilii-i.ilüiriL;  :u  Ulezi  Lib  in-'ip.  i.  voiiimi.l.i.  <^:v,ywv.  i.t  izini  -eil:  ivirii. 
Versteht  man  aber  darunter  die  von  uns  hi'T  be.p -.Jen  et;  e  hr-sümrrct'  Liir-ratiir 


nitiE  IPli'-i.T  Wie;  führt  jIkt  überall  Iii]',  nur  nicht  7.11  :■  lle.i.hieli^.e !i r,'i tiutiu" 
Oder  vielmehr:  er  führt  nur  nach  einer  Richtung:  direkt  in  die  Rbetoren- 
acbnle  —  aber  nicht  erat  die  der  neusophistischen  Rhetorik.  Vielmehr  sind 
schon  die  ConlronTMvn  Li  1t 1  l  Srnoca,  iveiti-rLic  die  Deklamationen  des 
Ciiiiiurtiiu-  Huren?  und  Quintiliiui  voll  von  den  erregenden  Motiven  der  spä- 
teren ll',:i!Hiic,  Sflh.-tmnrd.  Seheintod,  SeeränberüberaLe.  lee!..-.leii]..<n.Ji;ifl. 
bedrohter  Tugend,  Eifersucht  u.  s.  f.  Die  Kheto renschule  ist  der  Ort  der  festen 
Schablonen  für  die  Stoffeifindung,  liier  sind  die  im  Roman  so  beliebten  Ein- 
lagen von  Reden,  Briefen,  Ekpltraseii  stehende  Chnngsge^iistiiiide  gewesen, 
hier  ist  die  fest«  [.Klitinti  ii uil  ?!it:i-'idri);ii-,  die  uns  in  rilhin  Ii :,rl Innen  begegaei. 
geprägt  worden,  und  zwar  mit  solchem  Nachdruck,  daß  sie  noch  durch  die 
attizistische  Tünche  der  späteren  Sophislenromane  deutlich  durchscheint. 

Der  älteste  erhaltene  Roman  nun,  der  Ninosroman,  hat  zugleich  auch  den 
schulmäßigsten  Charakter  und  ist  von  solcher  Knappheit  der  Ausfahrung,  daB 
man  ihn  ohne  woiteres  als  ein  Schuleierzitiutu  uder  ein  Paradigma  fflr  der- 

Rolte  zeigte f  daB  mau  es  mit  einem  außerhalb  der  Sehnle  gelesenen Itilck 
Unterhultungsliteratur  zu  tun  hi.be.    Noch  entschiedener  als  früher  drangt  sieh 
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seit  der  Entdeckung  des  NiiioBioraciis.  die  Finge  auf,  nb  ™  n 
«Sit-  klar  in  Aiij.Mii  liegen!™  Milien  ]ie;.i  (-Innigen 
Rbetorenschule  in  bestimmtere  Form  zu  bringen.  Hier  wird  man  n 
an  jene  dfupiaixA  diijpfjiiiin  der  griechischen,  die  o 
Uhr-tmcn  itlüiutI,  inj]  .in  die  merkwürdige  t" 
I}.v.einiM.:ij/  mi(  dein  Gattungsnamen  für  den  llnmnn  iprifin  oder  äpBJinrixdl'. 
Robde  wuBte  sich  diese  Übereinstimmung  nicht  recht  vsu  erklären;  an  der 
Identifikation  der  beiden  Arten  von  Erzählungen  muBte  man  früher  Anstoß 
nehmen  wegen  der  vor  Augen  liegenden  starken  Venehiedi-iihei;  des  Umfang» 
zwischen  den  kurzen  rjpnfuccixn  dm^r.itrrc  der  Prngymnusmen  und  den  laug- 
ansgeaponnenen  Bonunan  der  spateren  Zeit.  Jetzt  aber  besitzen  wir  in  dem 
Ninoeroman  das  vermißte  Mittelglied:  er  tragt  noch  die  Eierschalen  der  Rhe- 
toiemjehulo  in  aller  möglichen  Deutlichkeit  an  sich;  er  ist  für  einen  Schüler- 
aufsata  in  long,  für  einen  Roman  nach  späteren  Begriffen  zu  knra,  aber  er  ist 
ein  echtes  und  gerechtes  dpejicrmov.  Xiin  zeigt  aber  eine  genauere  Betrach- 
tung unseres  Maicriu!?,  dali  Scii.v,.nktti  hinüiditlieh  des  Süßeren  Umfongs,  Debu 
barkeit  ein  Charakteristikum  der  antiken  Romano  ist.  So  haben  wir  Ton  dem 
Itoniun  des  Xtnophon  von  Epheaos  eine  um  die  Hälfte  kürzende  Bearbeitung 
vor  uns,  and  besondere-  instruktiv  ist  die  Vernleiekum;  Kwischei!  LutiiiEB  Esel, 
einem  kleinen  Büchlein  von  85  Seiten  Teubnerechen  Druckes,  nnd  den  elf 
Büchern  ran  Anuleius'  Metamorphosen,  die  denselben  Gegenstand  behandeln. 
Lucians  Werkchon  ist  ein  wahres  Virtuosen  stück  Ton  Konzentration,  die  aller- 
dings na  einigen  wenigem  Stellen  auf  Konten  der  Verständlichkeit  gebt;  die 
Meiamorpliosei-.  des  A]:i.liiiih  d;i ,'■'■!!■  n  /..ijii..  wir  man  oln-i-  ijjr  Iweiebe  Ver- 
änderung des  Grundrisses  an!'  demselben  lioileri,  m;f  dem  das  bescheidene  Hau  sehe  n 
I,ucUi;s  stcl.f,  i'i'ien  übi'rlinli-i:i-:i  -ml  .-'i-wiek eilen  l'n;[ik|in!iisl  «ndit™  kn:rtit.-. 
Von  einem  besimdi-rs  wiilil^-innin-n.!:!  kleinen  Kriiljlt-ui  in  Apuleius'  Werk,  de; 
Geschichte  von  Amor  uad  Psyche,  einem  Roman  in  nuce,  ist  uns  berichtet, 
daß  ein  gewisser  Arislii[d],m(es  nie  i-;:..-rmi  ii-yh::nr,i  rirr\iit\t  snügefahrt  habe.1) 
F.s  war  ja  ä'i  einfii™,  dn:v;i  riu'.-l-.iiti isi },.-  F.inst'iJil'uilE  vetl  Kpismii.n  diu  magere 


(ijEJt'.loJ-ffi'  ■n-ii  !t:;tr>Y,;-r:r::;i:  Erwägt  maa  diese  Erscheinung,  so  lernt  mau 
vorstehen,  dab  KUric  oder  Ausführlichkeit  der  Darstellung  gerade  auf  diesem 
'leliiel  vi:  seinerlii:  {lattime-sli'-nnciiiler  He  Icrtiii::;  sein  käi'.nrn.  wulir.  in;  übrigen 
/'.visi-iiim  v  er  schied  er.  kneen  I  'n.-ar'ij':ih  langen  die  Hauptmerkmale  der  Erfindung, 
Stoifgliederuug  und  des  Stils  nbcrchistiuiiucu.  Sokho  Oberems timmnng  findet 
sich  nun  aber  nicht  nur  aiviseheu  dein  .Nime-ri-nnm  nv.d  d™i  später™  .-dpbifli- 
srben  Lkljesiiunj.il.  suiidirru  Mieir.  ;/.visehei]  allen  diesen  imijjfirif  und  diu  bei 
den  Rhcioren  bcschri.be/ien  diamaliscben  Erräbluugen. 

Nun  wird  der  SebluB  nicht  mehr  zu  gewagt  erscheinen,  daß  die  Uraelle, 
aus  der  sieh   der    L-iebesnmian   eatwiekelt   bat,   das  jpautrAxüv  tf'ijj'ijfia  der 
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Progymnaamon  nclbst  Bei,  in  wclchom  wiederum  ein  Versuch,  der  Rhetoren  ge- 
sehen werden  .hilf.  ( l L ii-  iec.hiiisi'licn  Mit:el  des  Lirumas  zur  Ans^iMmin-  einer 
bestimmten  Ar:  leshali  be.vei;[er  I 'lu-üLiiLLlilniLL'  ^-i  veiwcrieu. 

Der  Fall,  daß  ein  Produkt  Jer  rhetorischen  fjQbuliitu.be  ia  einer  festen 
(iuttung  dpi-  »chi'.ncn  Literatur  sieh  Fraagowachsou  hat,  steht  nicht  vereinzelt  da; 
[ii.iLi  denke  im  '.Iii'  ^jn/.i:  e|iideii.N^elie  R.Ted-. link'it  1 1 : lt.  iliii  ii  fin^ieieen  An 
Uiiu'i-  Ull  i  Yriieidigici^sieder,  ihren  i^i.'im  i.iui  ynvw ,  ihren  h ijdifntu.  <uü> 
tkiu,  ihren  iia^n«,  .Ii.'  Brieflitemtnr  und  an  die  Deklamationen  der  spä- 
teren Sophistik,  die  piUrai  und  3iali%t^.  Zu  ihnen  gesellt  sieb  der  Roman. 
Wie  wenig  man  erotische  iie  gensuiidc  -in  Meli  in  den  Schul  üb  im  gen  der  Alten 
selieede,  M  i.ek.mnt  irinmg.  Nur  mußten  s>  evn-n.haf'.  neiiandelt  »iithi.  17j.il 
das  int  in  den  Rumänen  fast  ausnahmslos  der  Fall:  ea  fehlen  als  Hauptmotive  ' 
ganz  die  Hetären]  ich.-  und  dir  Kiiiil.rjili.-Ij.-1'.,  verum  II  ich  in  bewußtem  Gegen- 
satz, gegen  die  pi)ri]Hgr31ii)iäi'li'!  Tirniik  ii;  den  Vilr-usi,  ii:i  kmniscliei,  Wtt.si- 
rnmane,  in  der  neuen  Komödie  und  der  aleiandriniscb-romischen  Elegie.  Die 
ganze  Formel  des  Romans  ist  so  gestellt,  daß  ein  Liebesverkehr  mischen  den 


Achilleus  Tatios  und  der  ekelhaft  lüster: 

wohl  die  Liebe,  von  der  diese  Hnnianr  Inuid,:!!.  al.  die  Treuc^i,  jenen  ,:e  ■ 
wältige  Motiv  der  Weltliteratur,  .Ins  zuerst  mit  ergreitenden  Tönen  in  der 
Udvssce  au  u;c.- eh  tilgen    ist,   dn-  in  den  deiil'eln.e.  Volkse], e-i  .-klingt  und  ine. 
noch  heute  im  Fidelio  oder  iu  dem  getreuen,  wenn  auch  vertieften  Abbild  des 
Romans,  den  Sposi  promeasi  des  Manzoni  die  Heizen  bezwingt    Man  könnte 

.lenken,   eben    dieses    v.ilkstiiri;  liehe    Midi-    sei    e-    ^Heesen,    liu.cll    >W.  sk'äl  des 

sonst  recht  frostige  Erzeugnis  der  Rhetorenschiile  einen  so  hervorragenden 
Plate  in  der  Unterhaltungsliteratur  der  Alten  erworhen  habe.  Man  würde  aber 
damit  schwerlich  den  Sinn  der  H.HnmiäidiHinT  erraten  bähen.  Denn  wie  wenig 
diese  zum  Geschmack  de»  Volkes  herabzusteigen  geneigt  sind,  neigt  »ich  deut- 
lich in  dem  gelierten  Stil  und  iu  dem  fast  völligen  Fehlen  der  miireli anhaften 
Xilj™.  Nur  ein  E,mia:i  nii-cht.  ii i i ■ ;  (ine  An-nnlirrn  :  die  mliliielateinkehc  Ge- 
-eldcLte  des  Köni^.  A|i.dliiniiis  vun  'l'vrus,  die  ™U  von  Märchenzagen  steckt1); 
in  ihr  aber  ist  die  ohne  Zweifel  piachuahe  Vorlage  vom  Bearbeiter  mit  Ab- 
sicht  ins  Volkshiirluirtigc  umgestimmt    rnil    damit   ein  Werk   geschaffen,  das 
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iiuM-reni  Gesell  muck  mich  un  poetischem  Heiz  in  dieser  ganzen  Gattung  den 
obersten  Rang  einnimmt.  Wn  die  übrigen  Humane  betrifft,  so  müssen  wir 
uns  hüten,  modernes  Empfinden  in  unser  Werturteil  ■'in/uraHcheu.  für  die 
antiken  Verfasser  und  ihr  Publikum  bestand  ohne  Zweifel  der  Hnuptreii  dieser 
Erzählungen  in  dem  bunten  Wechsel  der  Bilder,  den  jiihen  Umschlügen,  dem 
glücklichen  Wiederfinden  der  Getrennten,  von  welchem  letzteren  Motiv  ja  der 
pseudoclementiniscbe  christliche  Homsn  sogar  seinen  Titel  Xeaynitiones  er- 
halten hat  Wir  dürfen  aber  auch  einen  anderen  Gesichtspunkt  nicht  ver- 
gessen, der  uns  heute  ferner  liegt:  der  antike  Leser,  schon  der  altägypti»cbe'}, 
dann  der  griechische  und  noch  dor  Leeer  der  Romane  des  XVII.  Jahrb.') 
wollte  in  den  Erzeugnissen  der  L'nterhaltungsliteratur  zugleich  Stilmustor 
haben.  Endlich  möchte  ich  unter  den  Faktoren,  welche  die  Beliebtheit  der 
Romane  in  gebildeten  Kreisen  beförderten,  auch  die  schon  erwähnte  sittliche 
Dezens  nicht  gering  «erausrhla^ii .  .in.-  Ei;;.Ni-, liafl,  in  die  seit  Isosrates  der 
llbetor  seinen  Stolz  in  setzen  gewohnt  nur.  Photios  hebt  gerade  sie  an  dem 
Romane  des  Heliodoros  hervor,  gewiß  nicht  bloß  vom  christlichen  Stand- 
punkt sub. 

Ich  habe  mich  auf  den  ernsthaften  Liebearomu  beadnirikt  und  füglich 
beschränken  müssi  n.  in  iL  ivi.'  liin  Diiipi  jetzt  lipnvn,  nur  iitii-r  Uni  iiiitii  Kninl.-s 
lVi'rk  eine  neuen  KrSra":  v.r-J.ieileiitle  Ki'.irt.Tiiiiir  ltiogliell  ist.  ("her  dem 
Ursprung  des  vulgären  Sittenromans,  den  auf  griechischem  Boden  nur  Luciana 
v  1 1 1 ^ il ru"i" i ■ - ■ :  I : i - ■ : i :    L'e-'ebiielii  in::  r'.::i    vertritt,    lie;;'.    neeii    ilnnil  i    ei-  t"i ■  -i 

[tunk..-].  Khü'.rnvn  haben  Min .  Jer  sieh  in  S|-raeli.'  mul  siltheiiem  Niveau 

pii  tief  erniedrigte,  i-ütü rl i-  Ii  ignoriert;  das  Hantel  wird  sich  erst  lichten, 
wenn  wir  durch  neue  Funde  über  diejenige  Poesie ,  die  sieb  die  Nachbildung 
des  Alltagslebens  zum  Ziel  setzte,  den  Minute  in  seinen  verschiedenen,  er- 
'.alilendee,  Uii-ebci:,  ilratunisekiu  'rni'  u  '.uadr  auf;;.-!;!;!:!  -ein  werden. 
Denn  dahin  gehört  auch  der  pienrische  liuman  —  in  dieser  Gattung  gelten 
weder  sittliche  niicli  ä-1  l.'-ti sehe  liiieksieliicu;  Treue  des  Konterfeis  ist  einziger 
Gesiehtspunkt,  in  vollem  Gegensnb,  in  dem  'flauen  Idealismus',  der  Wohl- 
:  i  u  s  [  TL  1 1 . 1  i  _r  ]m  ■  i  1  ,  lein  n.ilili;' -kiju—ll-ü  ritil  iiii.I  il-i  iNii-llii'i.Mi  Sprache  lief 
LI.  I" flau-..     M'k;.'  La-  illliTr.Mi:-/  «laiii.-dj-  1 1. ip|  !-H Vi.^n.i- III,  .las  im  neuesten 

Band  der  Oijrhjnchuapapyri  veröffentlicht  int,  der  Vorläufer  sein  für  weitere  Ent- 
lii-ekurisr.'ii  auf  einem  fii]  die  Literatur-         Jviilv  i:;je>i  Uli  1.1.-  n,  ,i  ;,-kd  i:_r,  Ei  l'eM. 

Zinn  Schluß  darf  ich  die  ungemeinster  lilei.il aig.-.n  hir'litlidieu  Ergebnisse 
dicsei  RetfaeUuneii.  in  e..eiiii,ii  Vitien  zusiii]i:i-.riilii!.ä'.'jr: 

Was  wir  heutzutage  unter  Koman  verstehen,  deckl  sich  nicht  genau  mit 

Gattungen  der  historischen  und  plmoBophisehan  Prosm,  der  dramatischen  und 
der  mimischen  Prosacrzählung,    Die  Ausdehnung  des  Begriffes  Roman  auf  die 
liel.ii.t..-  ,li.r  l.e.cliifhrfebiviiniri;  ui-i!  I ' j l l J ...... j j ti  i  -.-  i-1  .  rst  iiin'irlicu  geworden,  nneb- 

dem  sich  auf  diesen  tichi'-ti-n  ni"    slieni;  sathhebe  ivi-ii'n-diaiflidie  Pros» 
Erraan  in  den  Hsndliürtem  der  Kgl  Museen  in  Berlin  VIII  |I1I1J  S.  lt. 
•}  Choleriai  ».  a.  O,  S.  V. 
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neben  di'i  t.-ilr.ttle;-i.<-lie:i  Piv.-adai.-di-lbiii]!  .iri.jrfliQtU'l  halt*  —  ein  1'rrweB,  il«r 
in  der  alten  Literatur  nie  rein  in  Ende  gekommen  ist.  Ganz  fallen  unter  den 
muh  geläufigen  Begriff  de«  Ruraans  die  <1:-h:hli-L  isiln-ii  und  die  mimischen  Proaa- 
craihlungen  der  Allen. 

Daa  dj crium* ii v  änji'ijun  ist  die  in  der  Rhotorenschule  gezüchtete  und  auf 
ein  bestimmte«  Sehi-ina  ^e'ieuir.te  Liebe  so  rzlihlnnü,  die  sieh  die  "i  e !  l  • :  i^-Iit' 
Htrnktiven  Mittel  des  jüngerer]  ■rrii  ibJuil^i'  i  1  i|:i«:;'s.  TfprTf'rirn  und  üvayvm. 
jirl|ios,  sowie  das  behetT.-icäi.nrie  Yn;:v  d-r  Ii'  I Li  j: 1. inn  -J-Iienei:  LiU'ral'.tr.  die 
Kiotik,  «ir.se  aller  nur  in  di  ri-n'rriteT  \V,i-c.  iitil^h  ^  Lp:n.  .r_  aat.  Wir  können  um 
dor  dramatischen  Erzählung  zwei  Studien  m Verschulden,  das  frühere  vor- 
sophistische,  von  Rohdo  noch  uicht  abgegrenzte,  eret  durch  die  neuen  Pnpjrns- 
funde  erkennbar  gewordene,  vertreten  für  uns  durch  sämtliche  auf  Papyrus 
erhaltenen  Homanrcstc,  durch  die  Werke  des  Charit™  und  des  Xcnophon  von 
Epbesos,  vielleicht  such  durch  die  vorauszusetzende  griechische  Vorle-ge  des 


<  TjlmI 


,.  Ii,,:, 


in  der  knustvolleren,  die  durch  ihre  Neigung,  den  Itomnn  zum  Organ  für  Er- 
örtenrag  von  allerlei  Kulturfrugen  zu  machen,  dem  modernsten  Roman  be- 
souders  Halle  stellt,  de:  menippiselien  Satin-  i:i  l'elri.ns  Salvrie.in.  Daruh  ihren 
Realismus  hat  mit  der  mimischen  Erzählung  eine  gewisse  Verwandteehaft  die 
Novelle,  die  auch  gern  als  Eniblera  ri  den  liema:i  eingelegt  wird. 

\"nn  iler  di-aniaiiscacn  '.vi,:  v.mi  iiii  mimisch'  e  K:r.;L]i!ii:i^  aann  f:Ji  Melle: 
gellen,  daS  ihre  Anfange  in  dor  hellenistischen  Epoche  liegen.  Die  Novelle 
ist  bekanntlich  sehr  viel  älter. 

Wir  haben  gesehen:  unsere  Aas-viauiin^en  i.ii.hi  filier  den  Begriff,  aber 
wulil  über  ilei:  l':i- au;  inni  i:a-  fiiih— !.■  Ein  heilst- inj;  d,s  itwnans  de-  Grieche« 
müssen  allerdings  stark  modifiliert  werden.  Aber  bevor  wir  sie  in  eine  ab- 
schließende Form  bringen  können,  muß  die  launenhafte  Göttin  Tycke  uns  noch 
zwei  Wünsche  gewährt  haben:  fürs  erste  fordern  wir  von  ihr  weitere  und  noch 
deutlichere  Belege  für  die  von  uns  angenommene  enge  Zusammengehörigkeit 
zwischen  niiim.ihVht-n  biiYil.len.'er  der  Uhi-r.. ri-ni-eli.il.-  in:.]  iii-:i.  Lielicsriimmi; 
:][■:•  ;.«a-i>e  i-iiiip:  Papyrus  inll,..!  i'.-il]  iiiiltlitfluT  Rrcitiliir.gen  in  jiiiec  bischer 
Vi-.lj-ärsprai-l-.e  am  lieücHi.tcschi.T  Keit 


DIE  DOPPELTE  FORM  DER  DRITTEN  PHILIPPIKA 
DES  DEMOSTHENES 


mit  Vitl'illiül'i]  ivMiirmiioiiiiD'ii]  iiatjc.  nicht  oLne  liciiclitüni!  liud  Wirkung  ge- 
bliehen ist,  luast         jilil  ctrtüt  Uber  die  d:iltt  l'hiüjiuikj  folgen ,  inuB  aber 

Die  rbyihniiecbe  Analyso  des  Teiles,  nie  ich  sie  dort  übe,  hat  Bich  seil- 
iier ids  immer  jioch  etwas  verbosist r n  11  l'i i ! 1 1 ^  ^<>/.eiul.  lv-  lii-ill  iu  die  Zwischen- 
z:Ät  die  i^iitiäi-^kuriji  -■>ii  Thn:'tli'.o>-'  i\-i*r-i"i .  <Ii-h  ersten  erlieb  liehen  Siflckea. 
dithyrambischer  Komposition;  damit  aber  ist  die  Grundlage  der  gesamten 
rhythmischen  Tli-jorit'  miieltlig  .er.türki  worden.  Theophrast  lieit>iu(t  bestimmt, 
nenn  auch  nicht  in  sehr  klaren  Worten  —  die  ja  auch  nur  in  Übersetzung 
vorliegen,  Cicero  De  erat  III  184  f.  — ,  daß  die  rhythmische  Prosa  nach  dem 
Vorbilde  des  atroph  i-nhsi-n  Dithyrambus  ^sclraffen  ist;  wie  nun  dieser  koro- 


1  Ii.  V.  182  -Jaäi  „(liü,.,;  y..TinitteIst  Dehnungen  und  Pause  ab  jambischen. 
Dimetcr,  einzig  weil  iambische  Dimotcr  (nach  seiner  Analyse)  TorBnfgehon.  Ich 
halte  diese  Responsion  für  nicht  genau  genug,  das  Prinzip  aber  für  unaus- 

IKTit.'Iki^  ililhvrmu:jisi:liiT  Ürsh-  ■.LmLU.-^Tndii'n.  im«'.->ve-i'.M  ist.  Der  Unter 
schied  nun  zwischen  dieser  rhythmischen  Poesie  nnd  der  rhythmischen  Prosa 
liegt  gani  und  gar  nicht  in  der  Art  der  Schreibung;  denn  jene  wird  (was  man 
auch  schon  vorher  wußte,  gerade  durch  Wibunoirit»)  genau  wie  diese  ge- 
schrieben und  muß  genau  wie  diese  erst  analysiert  norden,  ohne  d&B  hierfür 
die  t.ljerlii'feinni?  Anliiiil  LioIh'.  Analysiert  man  aber,  dann  ergeben  sich  im 
liibhyraisilms  eine  i:nNu;j-iiin  l:.-.-.-liiiiiiHi-  Au/slil  rhythmisch-T  [■'nvrn-ii,  die  !:■>■■ 
Ii.        uli  in  l.  .l(-[  Ik.I  (  iV!t;:i-!i,  ":  ib-r  ■'i-i.iin  i:  ein.'  nnhe-<Hir;;iikte;  auiimi- 

t'ni:-.  1  a II ■  1 1 _ g:--  \\  i.  >h  r  l !■  >l ■  1 1      Imme.-  ilirw ll.t'Ti  Formen,  würde  der  Fehler, 
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Dithyrambus  git 
herein  }i_v::<.ihi'ti 


Proau  läßt  sieb,  nicht  durchweg  mit  Sicherheit  analy Bieren;  also  weiter:  kein 
längerer«  (mehrere  Seilen  langen;  StiU:k  der  ■.■rhaltuncn  füiustprosa  wird  sich 
durchweg  mit  Sirlirrliöic  .mah-sinm  las?™,  iii'.Li'in  kein»  unversehrt  Überliofert 
ist.  Dies  letzte  versieht  sich  eigentlich  von  selbst  und  wird  jetzt  auch  wohl 
allgemein  anerkannt.  Was  aber  richtig  Überliefert  ist,  das  wird  sieb  ja  wohl, 
wenn  man  richtig  und  nicht  irnjercLuk;  aiiulysinri,  i:i  dir  richtiern  I-IIonir-r.-i! 
d.  b.  Rhythmen  Kriegen. 

Weiter  lehrt  Timotheus,  d&B  die  Unabhängigkeit  der  Gliederung  in 
rhythmische  Kola  von  der  Satzglicdoruuf;  keine  unbegrenzte  ist,  sondern  daß 
man  etwa  so  formulieren  muß;  weder  ist  die  erste™  an  ilie  letztere  gebunden, 
noch  ist  sie  davon  einfach  i;nnnl.iiritiiu.  lii'i  U'il^.mmvitz  sind  V.  1 T4 — I-HÜ  «> 
zerlegt:  ei  f  iul  xaUpniiQov  tftyifli  Btmo  imv.Topov,  ]  a&that  piv  ip<ptai6- 
jious  |  lixartag  i%  );<pöf  Ifiirnv,  dpii-mro  ti  Sfdnnuv  Swjjjl,  IlifaiSa 

STilllJf  .Tili!  i  rt;^,^l',|>^^.,  •><'*"!■  »VIT;       ]  ai'rrr.i-ii;  iV    i'jriinijfrii  .  'Ailt&i  dfui^ri. 

Hier  ist  vielleicht  noch  zu  wenig  Übereinstimmung  mit  der  Gliederung  des 
Sinnes;  ich  liehe  daher  vor:  aitlxa  piv  J/iajiiIrdjioiPS  B\xovzbS  Ii  ztfäv 
Iqixtav,  |  ftprinna  i}  jrpdoneioi'  Svvp,  \  IltqaiSa  o-reii)«  irijl  ot^ihic 
Jgtixnv  wSurx^,  wodurch  alles  trochäiscb  wird.  Für  die  Prosa  habe  ich  anfangs, 
als  ich  von  dem  soeben  formulierten  Prinzip  den  einen  Teil  erkannt  hatte, 
nämlich  daß  die  rhythmische  Gliederung  an  die  Salzgliederung  nicht  gebunden 
sei,  einfach  hiernach  verfahren,  ohne  Kücksiehl  auf  den  anderen  Teil,  wonach 
sie  auch  nicht  von  dieser  schlechthin  unabhängig  ist,  und  das  haben  die  ein- 
sichtigen Beurteiler,  wie  mein  Kolloge  Dittenborger  und  B.  Bruhn,  zu  rügen 
nicht  verfehlt.    Allzu  weitgehende  Diskordanz-  der  beiden  Gliederung™  würde 

könnt/1  8  ™' 

Selbstverständlich  kennt  das  dithyrambische  Muster  auch  kein  Übergreifen 


L.'i  .1 1  zyl  Cy 


die  ich  in  dem  früheren  Aufsabe  gebe  (S.  714,  Ol.  I  10  f.),  sowohl 

;en  der  Korrektur,  als  weil  von  15  Köln  nur  zwei  mit  einem  Salz- 
nitt  endigen.  Tatsächlich  ist  die  Korrektur  für  beides  unschwer  möglich, 

:r*p  xai  Tigi  rrjL;  ^fjuatüt  kii]qeio;-  |  i  Ii, 

Jv  fdv         So'  Är  Bc  lifo  Ml  (c,  =  b  Anfang) 

s  Offlüjj,  |«)*Ul)>i  flu  vfl  Ii-  (d,  __uu_u--0) 

X$  tqv  fcfyi*'"  fii*  d'  flvmUöflcc  (d') 


„pi,  ^  Ti  «1,™,™  <sß0,.  |  (O 

fxnifiov  röv  ffppinttggaiTajv  w/ivtiui.  j     (g,  w  wu-___w_) 

10  Jio  Ulli  apddiK  hi  (h,  ^„_„„_) 

Tra  tnffr'  ;nnvoe{ftooi([«vw  u.  8.  w  )  (h') 
Jrh  l.iili.'  dir  [i'l;il.-n  l,::.|i,,]-iKii:  Kc-U  gi>l..'m:l  um:  aluli  iiiirr  i;hjfl!) 

statt  ua  hergestellt;  so  sind  schon  zwei  EM«  dar  Übejeinatiriimiing  mit  der 

Sat/^lii.ii.'r.ll,!!   III.  llf  :|ilUi.'lil.'ll!  ji'izi    N.lcli  i).  ulso  ira  jflirjMJ  T  Huf  17  Kühl. 

Die  Figur  »bab  kommt  auch  in  8.  4  —  7.  8  vor,  und  zwar  ist  b  (hier  o)  bei 

Was  über  den  Teit  betrifft,  Ii  habe  ich  yäg  in  i  wiederhergestellt,  des. 
gleichen  xal  in  7,  desgleichen  n  in  11  (nur  in  anderer  Stellung  sJs  überliefert 
i>t);  cc^t ^J^■>](■^l  i-i.  i.'iLj.i.i  liliJu.T  nii:ht.v;  zu^i.t'jd  y(:Q  in  WVlin  mar.  id  ;i 
itp  oder  ml  beseitigte,  so  würde  (mit  Jdtnv)  auch  3  auf  eine  Sinnespaose  aus- 
gehen,  und  damit  wäre  beinahe  in  der  Hälft«  der  Falle  Konkordanz  zwischen 
rhythmischer  Pause  und  Sinnesnauee.  In  der  erklärenden  Ausgabe  (Rebdantz- 
BlaB)  wird  auf  6,  3G  verwiesen,  m  iv  ijioifj  —  di'  5v,  und  auf  Xenopb.  HelL 
4,  3,  11  Bfiniov  —  olivxtf  tö;  also  weder  «ol  noch  Btp  ist  nBtig.  So  wenig 

;l]flO   Ii,  :><!■!   i'i,  ;lll>   l'mik'lUii   Ii.;. Ii   :i  ;.■[[■  I  i^Lli   lii'^lh'ii'-!:         iil!i,:i  IT  711  lll.mlieil. 

Was  sich  sonst  noch  an  Berichtigungen  meines  früheren  Aufsatzes  jetzt 
ergibt,  will  ich  am  Schlüsse  des  gegenwärtiger!  in  einei  bmurkuag  zusammen- 
stellen, zunächst  aber  mich  nun  der  dritten  ['lii)iii,>ika  (IX;  zuwenden.  Bekannt- 
lich ist  bei  dieser  das  große  teitkritische  Problem,  weitaus  das  größte  bei 
Demosthenes  überhaupt,  wie  es  um  die  zwei  Formen  steht,  in  denen  diese 
Rede  überliefert  isl  Olmt:  den  l'sminua  S  (S)  und  die  mit  diesem  zusammen- 
gehende Florentiner  HandHtbrift  L  würde  dies  Problem  kaum  existieren;  denn 
erst  S  und  L  sind  es,  die  in  größerem  Maße  wenigstens  von  ersk-r  Hand  Stücke 
ß  die  Gessmtdifforenz  beider  Formen 
.9  und  von  neuem  1860  in  Abhand- 
f.  IX  1,  Iii  ff.),  die  Frage  gründlich 
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untersucht,  und  zwar  m 
liegt,  die  beide  von  De] 
Lukas'  Apostelgeachicht 


)  für  diesen,  der  denn  i 
.uch  nicht  ganz  ohne  Zu 
1  so  alter  Zeuge  wie  Ire] 


gesprochen)  die  Möglichkeit,  ullrs  was  S  aiHiiilt  als  einfache  Interpolation  zu 
verdammen,  nie  i'unkhänel  und  andero  getan;  ebenso  machte  man  es  früher 
mit  den  Zusätzen  des  westlichen  Testes  der  Apoitelgeichichte,  während  Karnack 
doch  ci.uui  KfJaktur  bcstimuikr  Tum!,.];/  nötig  hui.  AWr  rii,  Xusal-/,  wie 
S  C— 7  ist  keine  gewöhnliche  Interpolation,  und  an  einen  liedaktor  mit  Tendenz 
kann  hier  niemand  denken.  Oder  aber,  man  erklärt  die  tollere  Fassung  für 
die  authentische  und  die  andere  filr  nilil  irliih  ;di:j -Uir/.i ;  indes  eine  solche 

liyjndk'Hi  tin-lir!  !u*r  :ilh"  V,':di,>,di..inl[, ■!■!,, ■  !  und  Lei  <:.-r  A  [,.is:id;.n-,..diVb>- 

ebenfalls.  Aber  es  läßt  sich  teilen:  jeder  der  Zusälae  wird  filr  sieb  untersucht. 
Und  nun  kann  'in-  Ergi-bnis  variieren:  daB  Interpolation  vorliege,  "der  irrtüm- 
liche Auslassung  in  S,  oder  aber  ib>|i].i':'i  l!f/cü.-M.n  M;.i:  muß  hier  in  der  Tat 
an  Terlabron,  und  schon  Spergel  hat  es  getan;  dem]  Tun  SO  Stellen,  die  er  zu- 
nächst aushebt,  bleiben  in  der  ersten  Abhandlung  nur  12  für  die  doppelte 
Rezension,  und  in.  der  zweiten  werden  gar  von  diesen  nur  5  als  wirklich  be- 
deutend ausgesondert.  Auch  Weil  hält  uieht  allos  für  authentisch,  was  in  S 
fehlt  Es  hat  keinen  Zweck,  Ilü.vüIi.t  nwli  »vitlihifinor  zu  wein:  in  der  höchst 
soi-yi'iii:!^!'!!  AliliiU:<i;ii:i^  vnii  ,1.  J  1'-"ih.:^i-  im  i  In  i  li'1:'' riint;  d<j  dri -•.':■-[  [diil. 
Rede  d.  D.,  Jahrb.  für  Mass.  Phil-  SnppL  VII  [18T4J  S.  9Ü)  sind  die  einzelnen 
Meinungen  wie  die  einleben  Stelleu  mit  aller  Genauigkeit  vorgeführt  und  gu- 


jSU  F.  HM:  Die  dO|.i.i'Lti  F..rm  der  dritten  Philippika  des  DemoiUieiiea 

während  nach  dem  vernn-b]  reu  Teile  sieh  iui  liUiiM-n  und  im  eiriwWn  linübei- 
iiindliehe  Seliwii-nijk'-ili'rL  ergeben.  (Willi!  nlitr  ist  <riwiii  in  Alexandrien, 
lü  der  Zeit  de:;  k'nllimiLebos,  der  der;  er-ten  K.ifcilojt  (rrii'a;-;;;  der 
Bibliolhek  herausgab  und  boi  jeder  Schrift  chemo  die  Zeilenzahl  vermerkte, 
wie  bei  uns  die  Seitenzahl  der  Bücher  angegeben  wird.  Also  soviel  steht  ganz 
fest;  ton  Irrtum  kann  bei  S  nnr  in  wenigen  kleinen  Hillen  die  Rede  sein, 
während  anderseits  aber  die  Herkunft  gerade  der  groBen  Zusätze  natürlich 
nichts  f'esi  gestellt  und  Spengels  doppelte  Keiension  dnrchin-s  nicht  wider 
logt  ist. 

Wenn  nun  ich  jetzt  das  Kriterium  des  Bbvthmus  auf  die  Frage  anwende, 
BD  ist  freilich  auch  da  von  vornherein  klar,  daß  es  Über  die  Herkunft  ebenso- 
wenig entscheiden  kiliin.  l'iis  i-livtln?ir--:n-  l'iclüge  einer  i(i-;ic  wird  bereit«  in 
Alkiilmims'  Reih-  lt'-.ji-i  di"  Stiiiliisfi-u  i;iio  einem  Kunst  lia:i  verglichen,  wonach 
der  Redner  nicht  etwa  hinterdrein  eitern  polierend  sinnigen  k  firme,  ohne  den 
Bau  zu  zerstören.')  Also  wenn  von  Unberufenen  eingeschoben  ist,  ao  wird 
man  das  merken,  indem  man  analysiert;  es  müßte  denn  einmal  der  Zufall  bf." 


ij  6.  7,  so  wissen  wir  immer  aber  den  Ursprung  nneh  nichts,  indem  ja  nicht 
blutf  ein  l.'ii'i.crui'ener,  s'n;d'-n:  und]  LMnusliiencs,  7..1111  mit  deuten  beim  Kon 
jipiernn,  iiiTl-.vtbmneh  ue-elnieben  ie.ibeu  kann.  Ind-H  otv.-as  wcit'-r  kommen 
wir  durch  diese  Antwort  doch:  wenn  zwei  llc.  im  [-Iberische  Formen  sind,  so 

Bin«!  es  dndl  kein-1  jjj I < - i  1  -1 1 1  eräugten,   »nnmin  die  eine  ist  die   rohe  Skizze. 

für  niemanden  als  den  Verfasser  bestimmt,  die  nutl-: ■.■  das  definitiv  Gewollte. 
Und  so  lohnt  sieb  die  Untersuchung  sowohl  deshalb,  als  auch  nra  die  Irrungen 
in  S  als  solche  zu  erkennen,  die  doch  vermutlich  auch  da  sein  werden.  Die 
erste  der  drei  inögliehen  Amworiei; :  '.in  entbehr  lieb,  beweist  dies;  denn  das  wird 
niemand  glauben,  daß  nun  auf  einmal  B  die  Form  der  Skizze  böte  und  die 
anderen  Handschriften  die  ausgearbeitete  Form.  Die  zweite  und  zweideutige 
Antwort:  zulässig  (aber  nicht  unentbehrlich)  werden  wir  nicht  ao  leicht  be- 
komme". .*  ir.ir  .la«  .I.t  ['all.  daä  ivisrbrn  ee'  und  51.'  e'.wat  *-.age«h.iton 
wlre,  was  m  sieb  Bhjthnin»  hatte,  cc',  nder  cc'  dd',  oder  wi«  immer;  dies 

iieß*.  *.<.t.  j„  ob..-  SU.Ii^.n)!  .les  Ha       ci;.rj(zei.,  und  »-jea  berausocbuiea 

n'ruw  Schädig,  leg 

Ich  will  nicht  tue  allen  Z.mlzen  wuV.  *«*  '••  weilla.iüi(  w3rde,  auadem 
von  dei  für  die  dritte  Phil.ppi.s  in;  UMirfcbicte  rnn  Hl  Vi:  anderen  Keden 
i"ie  chne  iaet  und  das  l'rel.l.n  H^waebenjen.  kl-iac,  duich  S  nr.d  andeiy 
llai.daehnftei  Ohl  rful  r:»  f..  di  1  -.  1  j.i  Caersll  In  dicter  Kcde  aber  rs-.  gleich 
S  2  01c  Zusatz  bes.i.derer  Art  Ml:  ovw.ii-  uvV  uiiiic  ifnniu  6ilr  /i»<»,  narh 
aiStpiuv  xiffl  täv  piMövrav  saavoiav  f%ovw,  er  ist  ainngemaß,  demostheuisch 
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F.  BlaB:  Die  doppelte  form  der  dritten  Fhilipriifcn  des  Dcmojlhenes  4!>1 


ilini-iaiii.  j:iibi  ciilfi-rnt  wi'j  ii:ti:i-lli-']!itii!i;  a:iä*;!ii!K(l,  rihf-r  iVili.'b  i-ilt l-i-lij-licli 
und  von  den  ersten  Händen  in  9  (add.  ra.  rate.  XII)  und  L  ausgelassen.  Etwa 
durch  Zufall?  Möglich  wäre  dos,  wenn  auch  aiekt  besonders  naheliegend;  be- 
fragen wir  also  die  Rhythmen. 

(ritlld*)ruv  bjokoiu*  igoiimii-  (a,  -u.uu.u) 

iVj,..-   r'lj   rriii;  FT:   tiiJ.j  FT'nij fif.flr  I1  m:':.      'Ii   ^  -  .     ^  ■  i 


Demoathenes  ist  unzweifelhaft,  und  gnm  besonders  auf  diese  Stelle  gründet 
seil*  Annahmt-  i' i li t  flupiiclti-M  Htwis-mr,  rl,T  Kt-ds.  [st  iiacb  ihm 

die  längere  Ftit^nnir  niibt  ttwa  tiufaeh  um  diese  l'uriigrajiheu  vermehrt,  da 
zwischen  8  7  und  8  schlechter  AnwihlnB  ist,  sondern  es  deckt  sieh  der  Schluß 
von  7  mit  dem  Anfang  von  8,  wonach  sieh  die  längere  Form  an  dieser  Stelle 

itivn   in   ST'^il'tr    .;';.\?    di,    rr-rri:    -:i...r:i['   /:::r.:Jr[J>-  ^:i"lf';'l!lf,]  ■    ;i  (ff/ 

{««  ,0  flovlttiillrn,  »tpi  ndreow  ifp.H"  fiywv  JJ  rafeptl*  äff 
(sü  n-fir  S  V.  mit  sdi.iiil.iirtr  Vm-UilJuii-  von  n.frii  A-j-a  *«I  J»^».  if,  wps 
Weil  anstößig  findet),  rpyt'  fj-o/  ^(pi}^^  «r«"  xal  röv  jtri.  (g  8). 

Was  sagen  nun  du-  libyibnn:]!  •  Ii  i:  SS  <>-  1  Bind  insoweit  demosthenisch  kom- 
poniert, daB  sie  ohno  Tribrnchen  sind;  denn  für  BOHpor  «Ipijnjw  7  kann  man 

-uir.o'  i'  .-.  In  i'jl.i-N    .ll:.l   [.-(';r>:-  vnr  i'iitri  vr\u?*,:  ^  l>  [llil    l    iL' I -liL^-'-l] :  :ilni 

iiiLv  ^''erf'i-^i'V  i.-t  .H:rli  hiiTriifji  riiTiiiil  :il:>  I  li.'m-.-lh-.  r.i  :-.  Iii-.:  likvihii.  l.  lä.'H 
§6  gehen  mit  dioieni  in  Ende:  iW  iitrijafr'  iiiel{,\äU'  niSi  xtxlvya»' 
(es  folgt  Vokal,  fi,  nicht  nur  in  6,  sondern  auch  in  M)  »cimuil  y.a  ihm  etwa* 
rückwärts  flehenden  Xfattivtav  fjtö»  |  (CyiOv  fehlt  in  S  pr.  L)  o6tu  dlinetf 
oid',  und  das  gan»  letst*  Stück  von  §  5  läßt  sich,  so  schreiben: 


-192          F.  Blaß:  Diu  <b,,|Wllc  Form  der  dritten  Philippika  des  DeuKotlitaci 
tijs  pofrvfi^B:  ig{  i(U-  (dd',  „) 

ripa«  Ini  tij;  ififJltos  «i.pc, (o,  „  »v..™.«) 

tffliTno?,  >([(  njint  ('  (HJ  «Kfrir^.f»-  (»") 


=  -iwros  &<(iw 
L-k  ans  der  definitir 


6  ill"  ClUpitKU  (Jir  iouro.(  (d,  -UU  v) 

sei  &tim\QTtt1at  urj  it  (d'> 

:r  .■;>[:.„]]■.  ~r  r  Toi.^r^rr  ;  *; ,  i  iV        r*.  in.r;-  ■ 

iriyff'  ÜOB^  Sir  «[ort'  ätwnillai,  (s,  e',  =) 

ßovJii!lo9oi  (^iioi  nifl  nov™ii  nlv  'Elh]-  (f,  vgl.  c) 

]l'  ,i?r  i'j,'  'Y  -^ir.lrjr-.         .'3.^,:       In,  s: , ■ '"' I 

Ich  habe  in  Z.  3  £on  keseitigt;  Tgl.  4,  14  StrfitU  ■  ■  ■  ioOoüiok,  hctiSäv;  in 
Z.  2  stimmt  das  ra  als  Länge  trefflich  zum  Pathos,  nie  auch  an  anderen  ähn- 
lichen Stellen  sich  diwo  dtsrch  die  Dichter  verborgte  Messung  findet.  Z.  7  f. 
aber  *k!  reif  . .  .  ibnaniini  Fehlt  in  S  und  L,  ohne  auch  nur  nachträglich  zu- 
gefügt zu  sein,  und  kann  «irklich  für  den  Sinn  entbehrt  «erden.  Aber  für 
die  Rhythmen  nicht,  und  die  Ähnlichkeit  mit  §  73,  auf  die  Voemel  verweist, 
ist  nicht  so  BTofl,  das  man  an  Interpolation  denken  dürfte.  Der  erste  Ent- 
wurf ahn  scheint  dies  nicht  gehabt  zn  haben  —  falls  wir  diesen  konsequent 
als  die  nicht  durchgängig  rhythmisierte  Form  ansehen  -,  wohl  aber  die  defi- 
nitive Ausarbeitung,  und  die  Zeugen  fllr  diese  und  jenen  scheinen  umgekehrt 
wie  sonst  verteilt.    Wie  geht  das  zu?    Gehen  wir  indes  zunächst  weiter. 

§  25  (26)  lassen  pr.  S  (add.  m.  sacc  XIV)  pr.  L  die  Worte  »al  toüt'  ix 
ptmj.'"S  pn'firii!'  rlfijt!  uns  i  II);  es  in  umue-r  wieder  derselbe  Sach- 

verhalt, di.li  dies  wcihT  nötig,  noch  der  Zutat  eines  lnterjiolntors  ähnlich  ist. 
Di"  Rhythmen  sind: 
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F.  BI»B:  Sic  doppelte  Form  der  dritter.  Philippika  den  DcmmtLenM  4i)3 


Der  Ein.-chub  wird  nlsu  verworfen,  wie 
ich  fctaw  nach  öioic  schon  früher  we: 
falla  aebon  früher  oMi  mit  0  corr,  get 
Oifordcr  Ausgabe),  statt  oili  x/pxtot> 

Ein  umfänglicher  Zusatz  ist  §  32  < 
zugefügt.    Ich  kann  nach  S'L1  glatt  a 

anevlmw  ovo!  !v  i>  ^önpov.  «od, 

:F(J-  fijnii,,-  !:,(;i<(.>;  e7(..J.ii':ri/;  .  i.l"  :ifi 


(liv  rfj  iToptyiilr,  iuv  ijjuiH'  [«^{Aüijyia^  All.)  (f) 
hl  /..  I  <>lme  ^ia.iüt.j  ai;  S'L':  y:rLiijiri'  AiiiU-ri-Uiifil,  wie  icb  sio  früher  nach 
Zitat™  versuchte,  Terwehren  sich.    ou*lf  daselbst  habe  ich  in  oudl  ff  auf- 
KulCis:,   %v.i:i    et':   j!i-,L:i]  '!H'U   muS.  aLiiit'bt   L-ich    auch  7  der  Zusatz  ein, 

folgen  dermaßen:  aiijM'S  61  IlvXCiv  xai  lüi'  e.ti  roi,-  'ähnlich  mit  c)  ".EiUljKt.; 
a'onodcül'  (— ■  -^Ür  r.-  ii>e;l   i'üri,  q-.i.j i -.jl..',  ^m'"'-  tfn'^  to 

n:f'  iltiu'  jc(j(ict;,-  i/.n'c^nal  v_v_..__i  i.ikV,'  w.i  (JirTl,.!(jr,'!:  üb!  Jujiii  xhi 
toic  ii^iouc  *^uoi!*!i!(.i'B.'.      ni'J;  n«V  "Ei.hfiiv  üe«i  umim;  auch  dica  liifit 

sich  rhythmisieren:  ijjiiic  .  .  .  i/mp.  Jtal  =  -ofO£  |      .  .  .  «Jtnefi,  w  u  «v.i; 

deich  .viiil  fl,('v  'Jue.  [ije'v  uiiiji'j;  m  »nhn-ÜK'n.  .-.in,  -■>  liuii  vur  der  Winlor- 
li'j.uriir  ■  l.-H  giiii/en  lltivrhai.iri  iiiieii  der  hcl.luL  ■..ieili-ilmll  wird  .wie  b;iii:ie;  i_v 
schient),  rotii  'A.  toic  —  -lobe  ...ml;  dann  ßUouj  je  u.  a.  w.  Dann  uilifOE.; 
yt-iitpn  öi  Hfucvu;  iiT.jTi  ^.j,  thösuv  xu-,  zweimal  u-uv-u-uj  aber  nicht 
mehr  5i<  mit  SLY,  sondern  övnwt  mit  der  VulgBui,  welche  Variante  immer- 
hin mit  dem  Zusätze  zusammenhängen  kann.    Um  nun  aber  Anschluß  zu  be- 

t£iror$  |  Tofij  uiif  (Ii,  zweimal  dunu  rui'  Aijfiuv  izßn-  =  nach- 

her xcraanJffoiTBS  oll'  B-,  wie  auch  für  die  uedore  in  der  —  _u.„ 

uls  Schluß  des  schon  gebrauchten  Rhjthnius  (.-)  zu  fassen  ist.  Also 

wiewohl  die  Antwort  luf  'nueh  zulässig'  m  lauten  scheint,  werden  wir  doch 
vorziehen,  sie  wie  hei  if  als  negativ  aufzufassen.  Kür  den  Sinn  ist  der  Zusaht 
entbehrlich,  über  de  nie athenisch  ganz,  offenbar. 


F.  Blrf:  Die  doppell*  Form  der  dritten  PhLlippiVa  Jei  Dardoithano« 


(„firo,  *,  f  Udi«  En™  Uifawm  *  (a,  — -) 

,0,  ,„1  «Ab  «™^«  ri  .*»  'ßUrj.o.y.  (V) 

rf  otr  V  rofiio;  (Schluß  von  a) 

TOi't  fflrpi         a>l.riv  (Anfang  von  Ii) 

.  JJovlo^,.,,  )  (b  ) 

'h'  'KUndi  lOiijKrro  i«(t-  (c,  K-uu-uu.) 

JiopofoKoOiir'  ijtlfjii»^™!  (ti'j 
in  wd  (Schluß  ton  b) 

oi-oiaf  fr  oin»  01W™Ur).  (b") 
In  U  fiii.l  v :  i- L .  ■  Vüriiinicn:  .it^.'rt  im::.  M:]iLi:i.]i:ii|-  >  Si  L  ..■ .  I .  r  1 1 . .  L  i]  n ;  ur  ■  ni  30  oisll.- 
Ub*  'Ktl.  S  pr.  L  mit  Aristiiies  IX  363  W,  ti  iöv  'EU.  so.  ohne  i^i 
vulg.,  nii-rn  rü  tüv  'EXA.  ohne  ap.  A1;  ick  Labe  gemäß  dem  Rhythmus  ge- 
Mchriehen.  I"  ü  ior  dup.  hui»'  ich  Jen  Gli-iHI^.iy;,-!,  Artikel  lipsvitij^t  und 
gegen  SL'  Sri.  statt  iJfv-j;*.  geschrieben.  Die  Zusätze  aber  sind:  nach 
il  aiälv  xoixllav  oißl  BnT,iv,  UV  Sn,  feilend  in  S1  (add.  m.  saec.  XV)  L'Y 
und  im  Zitat  bei  Aristide»  ].  c,  und  34T),  Auon.  W.  VIII  G29;  ilies  und  cd 
nach  &ntiv  4  (feilend  in  S'L1  Ariatid.)  wird  durch  die  Rhythmen  ans- 
geticnlossen.    Der  Anfang  zwar  (mit  elf!)  läßt  «ich  in  Rhythmen  bringen:  xt 

uv\i  V'  ruf'l'i  nriiii'  Iiii/Uni:  tu!    —     iji:  ~i>r  niizm    r.ffi  /Si.1'2. :  (]l/ni-(-ll,':i  tli 

uopov  |  oll'  —  Sn  miic  na-;  aber  dann  sitzen  wir  lest.  An  der  Echtheit  des 
Zusatzes  und  des  Sit  fllr  die  andere  Form  sehe  ich  keinen  zwingenden  Grund  zu 
zweifeln,  obwohl  eiilv  3oix£loi>  hei  Flaton  steht  und  hei  Denmathenes  sonst  auch 
nichts  Ahnliches.  Dann  aber  (G)  haben  alle  Handschrift™  nach  9  xal  iifiapiVr 
ut^Ocn  .DÜ.OV  ixöiatov,  mit  Tribrachys,  und  was  S1  (add.  m.  saoe.  SV)  L'Y ') 
auslassen,  igt  vielmehr  10  f.  iwl ...  aoyyväftii.  Also  das  ist  ein  neuer  Fall: 
uicht  das  ist  ausgelassen,  was  ausgelassen  werden  sollte,  sondern  etwas  anderes, 
daneben  Stehendes.  Es  kon:i  ii:il-.'.-  iiiir  -u  lii^en.  ihij  ti,:.:-  ?.uj;L'^L"lirif'i'cin'  Y.r 
slärung  —  rlo:i]]  im?];]-  i.i.un'ht  '.'-]   Tfia.i.ii'r.  y.ii.  uiuln  /i:  —  in  S  das 

|-,.'hre  ver.t:  ji:|3t  hut,  -.vjIJir'-zn:        ir.  Jrr  ^ " -. i L ■  t- l  mil  i:i'.  ^Mii  vli  I'uuiIl  r.  irurde. 
Dur  Zusatz  //  folgt  gleich   in  $  :!':    ich  fahre  fort  zu  an  irisieren.  liiv 


ivatii,  otx  $s>  npütaam  irf.  Ich  frage  ni 
g.iim-  NfWlibniHTkuiig  tu'  <)  Ii'jrj  Inf.  1 
e  doch  auf,  daB  er  die  Gelegenheit  kauft 
.■Ii  Hiii;;il._'c im: a;-:!  gleich, riHHy.  Ivo 
ii  ni.  auf  die  Athener  bezieht,  d.  h.  die  . 


F.  Bliui:  L)äi-  J„],:,  ;ir..  V,.,iil 

o  sogt  doch  Weil  mit  Recht,  daß  fi 


Ich  konstatiere  also,  daß  S  hier  zwar  richtig  auslaßt,  aber  zu 
iläßt.  Das  Auszulassende  hat  etwas  Ähnlichkeit  mit  Phil.  I  5.  OL 
■r  PS  mag  dennoch  Jcrj;cislLi!i:*i'ii  =i'L:i,  a-.ls  dem  iTftc-i],  ikr  Korrektur 
in  Entwürfe. 

kommt  in  g  39  etwas  dem  ersten  Zusätze  in  37  Entsprechendes  (i): 

wfe.  o"  fei  rf;  (»,  „) 

Hl««,  tt  us  0-  (a') 

i^plv  irJ  yU'ai  }  av  öpokoyy  fbh',  _yw-) 

uürac,  an  rovtoic  /ffiii^öc"  räilit       (c,  _u  «u  o) 


Aber  du  ilii:mi;rliilti<rki:i-,  i]rr  M  jli ii-U  nn.'ht  .Tii;liii[ift:  ih-.  ;wii;t  ■' A"  i 

§  41.    Hier  sind  zunächst  verbundene  Hhjthmen  bis  zu  33  Silben: 

(ioeii  äii)nt}v  ral  oüJiv  jfioti  ntoootiijft    (a,  o) 

fjcctveihc'  ™  J'  ^  tofc  nvco-      (b,  _  u  _  „  _  _  u  _) 


1.  m.  saee.  XIV):  oÄr  IV 
ttppätav  ia  JiWr'  (Vi>i)  PI' 
•«Wt«,  iic  rälp  iü»  «mir 
ra;    Die  Snundean  von  (i; 


496  r-  Hlnfl:  Die  dBppatt*  Vorm  der  dritter,  Philippik*  ile»  Deraosthenei 

des.  Qedansen!.  angemessen;  sodann  ist  -»(,.  oir  ;/-  =  -,.«  r«  j^uc»', 
:iiul    ilx'u'ttih  v   .    "r'    r  ii':'.;   ^'i'j^'  '     -irj'yjMn  y.r.i    ?f>:nr:  6  tr/uafr .  t.j^ 

imiQ,  verbundene  llhjthnien  allerding«  kleinen  Umfangt.,  und 
Dann  ist  also  nichts  zo  entfernen  ala  der  negative  Taü  des  Zusatzes,  o*x  -  ■  ■ 
ÄAT,  und  S  läßt  zu  viel  aus,  während  er  §  3H  zu  wenig  Ausließ.  An 

Kleinen  Umfanga  sind  die  Zusätze  (L,Mj  in  g  43,  boi  denen  zu  dem  Zeugnis 
von  S'  {add.  m.  saec.  XII)  und  L'  das  des  Ilarpoltrati.iji  innt.'r  i'Jrijio^.  huuai- 
kDmmt,  für  den  zweiten  auth  das  von  Y  und  Vind.  4. 

entltov?.  ioüio  6    iar  ou£       (a,  w  w  _  _) 

oiralrt  Hf  öv  an)-  ilT) 

xt  jbo  ib  |  &*[fep,  (oo',  „__) 


Stücke  nebeneinander  mit  ftiX  lirginni'ii;  aller  der  Sinn  fordert  ea  nieLt.  Vor- 
■i.T  ha-'v  i<4i  mir  .Ii':-  Vülii.ita  .-Ii),-: -tj .-i r  ;:-!..-linrli.':i  statt  --:ir  i:ihr"lali!iy'!' 
'^ar,fBto  (S'L1  Harn);  ein  ähnlicher  Fall,  di'.i  ich  eliensn  entscheide,  ist 
Chers.  45.  Aber  nun  kommen  Schwierigkeiten,  iyfygajnrut  mpois  foip  &v 
ur  in)  liirVi  i1[>i  iiVm-v  AY1,  a'i.-l:  [lariii-i-in  i II i-i.  lii-  1  ] ;i !],(.!: rat i hü,  »■Lihri-mi 
■Ii.'  asiitcflMI  ONfl.P  Si.'I.i  i:  ijuiri  c  i)iz,-.'i)r:(j;)i:(.  tJ.i'  ,-■  ( ; ■( j  I;  tu  uTiiarfira  lij;.' 
.  .  .  <-.,-J!izr.    1 1  -L-   üivimI"  Zu-!!!'!,    xnl   r'jrirj,,..    !ji,Li;i\    '.- i>  I.ti  j.      TVVTO  6<l  '.:'-/<<. 

ni-tr^Qui'  Wir  Toi'r&v  t!j.'  ^Tfü'( iVr/rr'  ffottf.  rV*>,  r-  u  ler  9&ag  ut  doch  nichts 
ab  Inturpulution ;  aber  ich  muß  QnBerdeni  umstellen  und  roü  ipipov  schreiben, 
was  dem  Sprach  gebrauch  »ehr  gemäß  ist  (Ith.  Mus.  £L1V  22  t;  auch  Arirtot. 
Ilo/jiliu  CiV,  mJ  toö  tpvvvv):  Sil  irgiljt  sich: 

diij£  dnöoooOm  (e') 
10»  OiCcov,  «nl  filljiie  gniittK  nftriitt.    «O0to     (f,_„_u„  ^.-c;  Anfang  =  el 
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1'  Hill):  Di.'  [I:,[.];clt,.  V™  rirr  l! H : t- ■  I .  I'iii  li|i|iiV,-.  dt 

j.ü>  ^ofjtV.  nfj     isi^m,-  t.„-:  '>:,  (',1. 

(g  4f.)  lljOiK.     iiU'  oü  vi*    |  oi  ofjrttf  i_    ff,  z» 

fHif  ftlt'  1ÄI  Jtpo;  TO  UIOOI1  o{-  (li'f 
n  «pis  «SU',  äUi  sä;;  (e,  o. 


In  4  habe  ich  tdr'  eingeschoben,  entsprechend  dem  vi>v  6,  und  dafür  luj 
vor  ,i„M,i,;;i(,,  lit.Bs;ii(;t;  wer  ist  liier  der  liestimmf?  ;irt;i|i.-;oi>;.  wie  es  in  i'i 
Philippos  ist?    Ferner  haue  ich  Bf.  u/ifls  für  ig«»*  ifisif  geschrieben. 

Ich  habe  aber  ausgelassen,  was  S  pr.  (add.  in.  antiqim)  L  pr,  nach  mSs  8  aus- 
lassen: faV  rrüroi-  n'  yio  ifi  :r!nJ  Wimr  i 'Li  ij  r'  *t.T>,;M(]fr"i-:  ^C(1|£tJ^«:'djs  ol 
Kol  oüfliv  fiHtw.'  t'iitSv  S.TUITf;  (oder  *t\!  (It..  ndir  *..-.■]  .Tiij'tfj  oi  Äoi  .Tui  "il'i 
J.rjffg.  [Jjtijrfo  tp/u  *'vt.';'."  *r:i  'irrof^."H;-  ^■-•:.j.ri>'  rioiv,^.-  tt;T.tlf]-'  rr;  -TLiOtii'rL. 
jrfinyunjii  ifpoodeisöiu  (oder  »al  (Joul.  (tj>.  erat  nach  spoad.).  nW;;  Dies  n'vos 
ist  iiiic.li  S].+nsn!l  iim'.I  Wd!  iii:crnoliwt.  um  'Iii'-'.-  Fii^uni;  inii  du-  in  S  zu 
verknBpfen;  in  der  Tat  irhlielit  nach  der  Komi  der  Vulgata  der  Atischnitt  ohne 
Frage,  und  auch  das  angefügte  Lemma  KK  TOT  TPAMMA TElüT  AXjri- 
rNUZKEl  gehört  nur  der  anderen  Form  an,  ist  indes  nicht  eis  authentisch 
anzusehen,  sondern  die  Frage  ebo  xllevnt  als  nicht  ernst  gemeint.  Besonders 
interessant  und  von  Weil  gebührend  verwertet  ist  der  Fall  deswegen,  weil  hier 
die  beiden  Formen  wirklich  besonders  klar  nebeneinander  vorliegen.  Nach  der 
von  S  sind  §  4S  and  47  durch  die  Rhythmen  eng  verbunden;  in  der  anderen 
finde  ich  keine  UhyUimen,  kann  aber  an  dem  demostheni  sehen  Ursprung  nicht 

Aach  bei  0  (§  58)  ist  die  Entscheidung  keine  andere. 

"fa«tl.,  AiiotäiovT*  (a,  -.0  o) 

tirjXttKtV   iH   lfj£  (b,   ) 

rir;  |r^i.|  p,'iuJ..'LiM'riv?  0 Iii ,"1  LT !>£.!.  '  IT  | 

(8  59)  K.I  .(  iii  io  mlli  Ufiir.  iU'  fv  S#f-      (o,  _>,_„_  uU_  . 

Der  Zusatz  ist  nach  ep'{fo»oi:  idit  uiv  ggußoe  ruft  fin'  (Tiip»JdjDU  livave, 
ailev  Iii  iovS  fiiTn  nnnjiiviorosi  nur  9>  (adil.  m.  saec  XUJ  L'  lassen  ans;  an 
fremde  Hand  kann  man  nicht  denken.    In  Z.  1  f.  ist  die  Iteaponsion  ungenau; 
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aber  gegen  SL'Y1,  die  es  auslassen;  dann  in  i  den  Zusatz  «<,)  £U';ifliji'  oi'dii-, 
mit  wenigen  nndcn-ii  ILmhclmt'n.T]  (»uninter  Y  mg.),  dann  6  f.  den  Zusatz 
jfiuffi'jBC!'  4'  li-Tf'^Uji  .li^^lüidii]'  (■ili'fMi  auch  S  jn i;. .  vuii  «iti-r.  ■.-irlleiHil 
fn-t  jjludi/citiger  Hand).    In  8  bin  ich  L  allein  gefolgt,  indem  die  Bnderen, 

;jlntl  mi  ;tuv.~  l':n<i'  .jrrt.-  l'.illTi^i  li .  Xnr.  i-l  'Jar,  daß  dir  A  i]>la-s.i r.^'-n 
in   II.  ■;.  ti  f.  üi.'lit   BUl'iiLÜK  B!|l<l.    Ulsil   ilr-  dl   di*  ZiKite  ^Ill:    duf  Hhviiir  

aber  kommt  erst  durch  sie  xa  stände,  so  daß  der  F&U  von  C  (§  20)  jetzt  ein 
Se  i  teilst  ü  ck  hat 

Hingegen  bei  §  (iö  (Q,  7t)  ist  das  Verhältnis  wiedflr  das  übliche. 
Hr)ifioO'  fa>|U?o>-.    S  vS  (a,  ,«,.w.) 

ri*  4fe  «a  .1*  UmU- 

Jtfl  SUotr    lytoyt  |       nethjr1,  inti&öv     (b,  b, 

tM^r  (Klo^fo^w.  utjdj  i-  £pA  Iviv.    (c,  s___„_„„__„„__„_) 
':  H.'.i'ci'i  iii,  ;'Y.>:  :n        .'j  '<',        -■       :,[■<,  j<j.  iv  (e') 


.  k  .  u  u  _  ^  vgl  d  und  h) 


,  gegen  ^jtf  SA  u.  s.  w., 
r  ni  -Q/i:<i.  iicstullt  (auch 
ier,  und  dar  Hiatus  vird 


19  t.  «i^oüft. 
■r  Volgata  ein  gt 
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F.  BlaBi  Die  doppelte  Form  der  dritten  Philippika  d«  Demoitlenee  499 


andere  Lexikographen  bezeugter  Zusatz:  mi'S  eis  ruf'B-'  fsicj/ovfa;  6)105 
ipoiv  oÜK  öppudij,  »AAri  rSi'il.-,>.ii>:>t;[  ■  j;  ;V..,  li/.i.'jj,. ():■„'  i;  or'  r'<>i>ottit(  ili;  ja- 
i.izhv  soRyuu  !'>srii;"ii-m  irr«!*!.  >'  (:nl;l.  m.  :ii  Hi|ii;i.  .■.jiIiiil  i|iiif  .-rndilrjau!' 
<«.  §  Iii)  LFTO  lassen  dies  weg.  Ein  zweiter  Zusatz,  nur  in  SL1  fehlend, 
■st  uueh  aiMfVi.T.iij  S:  rr,,ni'oiVi  rwi-  i'-.T i(t  njiüi-  (uÄtüv)  Af^Ktiuli  tivijs. 
T 1  i  Ii i   ^.sutj    iii.il-   :-.ni  il. n-    l'  i .1; '.-nt[iTi   ■. .  i  h r i  1  -Iii   Iii:-  . I ■■:!].:.; ]:.■  ir: sfb  li.llt.i-tl; 

glaubte,  mit  Kmendation  allerdings),  und  keim  sieh  anderfeita  auch  Uno 
Iiit.Tju.hiti.r  als  Verfasser  konstruieren,  sondern  steht  vor  einem  Rätsel.  Die 
beiden  Zusätze,  von  denen  einer  anf  die  philippischen  Redner,  der  andere  auf 


Syroutv,  während  Di'itmstbii^-s  di.-  pr.iliiipiji-h'-n  Redner  stefü  mvcif 
erkaufte  Verräter  hinstellt?  Dia  lEhjthmen  aber  schließen  beide  Zua 
nur  daß  der  zweite  einem  vorhergehenden  Khvtbiuus  (c)  wenigstens  Um 


h- 
t~-> 

ft" 

M. 

HO 

H  ° 

(«•) 

(■.- 
M 

(«• 

5.» 

&  «"£0"  !,  (■£  ihhTTüm-, 
rjov,  f/s  'MO",  tfe  JT/OV, 


Ml  «)v  »»(tfntW  «,'.)  (hl 

S1  (add.  m.  saoe.  XIV)  läßt  Ton  ama^il  if.  bis  *oriroTjityno-e™  U  ans  (I, 
ist  in  der  UKprüv.shi'licn  Sekrift  tiLi  J.:i:  S:;lilnli  -t.i-  Üciir-  nii.'ht  vuramde.i:). 
Es  kann  dies  für  den  Sinn  fehlen,  und  zufällige  Auslassung,  die  hior  einmal 
Voemel  annahm  (weil  er  den  demosthnnischen  Ursprung  erkannte),  ist  nicht  Im 
mindesten  wuhntcb  ein  lieh.  Aber  hier  ist  für  die  Tilgung  auch  durch  fremde 
Hand  ein  möglicher  Grund,  indem  dies  die  einzige  Stelle  in  den  von  Do- 
imratkenes  hrraiMircgcbent-ii  Iicdeti  ist,  wo  er  unl'  das  Bündnis  mit  dem  Pcrser- 
äiünigi-  liumiat  llii.'ü  flar  eine  in  titbu-  AhlICI;  ansi.öoiu'v  Surhii,  mul  die  Fei  ade 
des  Redners  habet,  ihn  fort  und  fort  mit  den  persischen  Hilfsgoldcrn  verdäch- 
tigt. Für  das  Gebäude  der  (Ihvthmen  sind  dio  Worte  nicht  zu  entbehren; 
aber  da  bei  ij  <>i>  uijrtif  die  Z.ibl  »00  b ei ge seilrieben  ist,  so  bekommen  wir 


fDi  SO  «<"xoi  i«'-  i.ie  Ci»«ut;iih:        m.l  <!;ckiu  Z'raur  t-jtiel:  *l«n 

m  .l.m  a|.-iu-.ilni::«-;-icn  KirnifW  Ben.  ml  «  Joch  ifefebU  to  habfn 

Auch  w;  7'  i.it  TS,  t.ari.  oV-tm  Ks.tti.utr  S  urd  Hees«..  ;d>-  ei  ber 
liele  hat)  nicht  iu  folgen. 

(oi  lijjra  uCr',  iUi  ioif  piv  ly  Xiwa*4-  (■>  1  --) 

ijqj  lo>;.iu.r'  t..TiJJ«i.*I:!>  iri,«]  l>.      .  -■  ■ 

d.rv  mI  tfiU"  3a'  .ii»ä»r  mfaiV  M 

uiiihi-f  A>  ^aonakiv^llSiu.  (Ii' I 

6«!  ^we«  E  »4   «) 

ovvkk  liti  u>l  rai(  ZUmif  ~£1-  (b") 
i^vos  ffuyxöiU.V  Bw-  (c') 
aynt,  d^Dw  vwSm.V  (d,d',  d.„.) 

tag?  ioilv  ntitKf  «tfofi*  i-  (b,  i) 

10  loiiotjf  iUxov  ifS»  imnri.  (b'J 
Die  Worte  b  xol  .  .  .  Torr  xel  haben  nur  A  1.  3  und  wenige  uidere  Zeugen; 
die  meisten  lassen  rus  und  schieben  nach  rotte  6  ein  i'  ein.  Also  das  liegt 
wie  P  §  64,  nur  daß  in  §  73  auch  an  rafUHgen  Ausfall  gedacht  werden  kann 
und  ilif  kiiii.cri.  ['np-K-i^  diii-hiiii-  ii Iii  H  Ii. -mit,  j;i  nj.ht  i'inmul  i;[.'irdi  ^nt  ist. 
Der  letzte  Fall,  §  "5  ([T)  ist  von  ganz  besonderer  Art. 

[(  S  ö  ßovU™  [ijröv  neamot  mfaiihai  (a,_„..u  a..Mj.v) 

<al  Ac  fiijü  ly  ov|voc  mni)Sa  ommöv,  ji^ror  fjv     (ü,„.._,~  „___i) 

oifli  fi^md'  iC?n  'Ci-S  m^nnes,  '*>"••  CO 
•Mooii'  öno>5  |  (i^  m>e'  Epi  (tJ,  c,  J.uw 

f.  mit'   ml  fi(.vi»ii'»<.  I  THlii'  7):I[V  iiirij'KtJ  ;-[>!' Tjrf  ort  J.  l'll') 
Id]  bubf  in      iij  ■iiv  iri'si'hrLu':icii :  is  int  d-i.'li  Un-r  ki-in  isfselzti'r  Zwcrk 

wie  etwa  YI  2  «xasir*  Sams,  sondern  nur  Überlegung,  so  daB  IT  2  tiva  npa- 
yi;o(ia  «ä  *m  Sjp  tpd.Tiii'  und  vnr  !clim  hier  vorher  5  fitn/innt  I\'w<-  r.u 
v.!rpli'ich(-n  ist.  Ferner  Tn  Ö  fiyv^tut  für  yivrjtu  "der  j-ifi/oftKi  der  Hand- 
schrift: 'DaB  eieb  durch  dies  Zaudern  die  Notwendigkeit  bildet'.  Aber  nun  bat 
die  Vulgata  (gegen  SPO  u.  9.  w.)  nach  yirrftta  noch:  f(  y&$  !,oav,  fuo^n' 
Sv  xiMw,  iPHCB  j.j  tc-5  fiijfiii/  ijuäs  tniiove  »«tlK  tMaf  öiJ'  otx  etety. 
Das  geht  nn  fraglich  in  die  Rhythmen  ein,  sobald  mau  nur  den  Tribracbis 
durch  Umstellung  des  yi  hinter  roO  beseitigt;  d  yi$  Joav  iuDijui'      xnJai  | 


wenig  ausließ;  bedeutender  K  §  41,  wo  zu  viel  ausgelassen  ist,  und  G  §  37, 
wo  nicht  das,  was  auszulassen  wat,  sondern  etwu  andern.  Wie  Boll  das  zu- 
gegangen aein?  Ferner  die  Falle,  wo  mich  den  Uhjihnien  nichts  auszulassen 
»ar:  C  §  30,  P  §  04,  S  %  11,  T  §  15,  und  die  Zahl  dieser  Fälle  121t  sich 
sogar  mich  venu  ehren.  In  g  14  lausen  SL'  uarli  uirHjfii'rou  aus'  *ai  xpfi'jiv 
/hniJopä'ay;  wir  sind  der  Autorität  tiisi  uiiliHHpiu-nh  grfj!(!t,  obwohl  hier  doch 
nr.ch  elir.-  Milgrlidikeil  rcir:  ^ii fTLl Lvr^.  j-  AiiJu-nig  -ehr  uuhe  liü^t  und  A  gar  dss 
ganze  Stllck  ill'  -Sußu  nurüi»  «ms  atnafiäiaii  *.  un.  0.  wegläßt.  Zu  ver- 
gleichen iflt  II  2b:  ahimpii'iav  li/./tjiü";,  xQiräviav.    Die  Rhjtliinen  kommen 

(Äv)^^0fwv  ff  tcSv  actixotp/-  (a,  __u_i*/_u) 


rE^UTiL!  richtig,  fivilii-h  über,  iv\vrl  :i! 
delten  nfi.lil  ^lf:di;ut:i;,  wei!  «nr  ke 
u  denken.    Ein  anderer  ist  §  48,  wo 


t.v;  r.><^  'Ul'^li;  (c,  __  „  _) 

6  (ifliurt  !)  |  »im  i^»    ^  (d,if, 

rätmus  <4>  tiv  cSvt.nriW  |  ^»  skUuc  h!     (•")  '  ' 

IKjmMÜ  |  moni.vjif.li.v  «f.  (f,  f,  u.u.) 

ffioai(iiiB»ai  .  .  .  xad vor  6  f.  fehlen  in  S'LFY'O  u.  s.  w.;  diese  Worlo  können 
Ii?  i  r.  Vrirtuil  liii-  <-■.-■  li:]:LT[iluic  Hör  l^ir-t^lln:!!."  lonnehrv  -.vriütii.  Sio  ^Lul 
immerhin  auch  für  etil-  5{h  yr  jitin-i-.  entlieh  dich,  d.h.  wenn  auch  iöv  ivttx&a» 
8  Keggolaa=cti  wird,  was  in  SL1  allein  fehlt  und  zwar  entbehrlich  ist,  aber 
durchaus  nicht  als  Qlosaem  erscheint,  und  wenn  ferner  für  £Uot>s  4  die  andere 
Lesart  "EUijvus  aufgenommen  und  das  Stück  7  f.  in  kleine  Rhythmen  lerlegt 
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;,!)■>  V.  liUS:  llk  liuj.pisiLc  F.irm  -l.-r  ilritten  PI il ij>|> iki  de«  Dcmoitoeiiei 


wo  die  Analyse  fol- 


Wenii  wir  nun  r.u  dieser  jurflekkehrtm,  flu  läßt  sie  flieh  in  füllender  Wei.e, 
und  /war  yeteilt.  fi.ruinli.Ti'i.:  Wie  'f-m::::l  ■  «,  (ULI  wir  in  'irif  i  HiinJ^ciirificn 
(diese  als  ein  Ganses  genommen.!  diese  beulen  l-Wiuoti  -n  nebeneinander  liabmy 
und  ferner:  Wie  kommt  es,  daB  SL,  die  im  ganzen  diu  definitive  und  bessere 
rr:i  ^"'lul:,  oii:!i  in  i:ni(jr:i  l'iiU'-n  crwn-  1  ■  l r- 1 . - 1 -. _  ivlls  ■lii'.';'i  (lieht  1 : ■. i ii ■  0 1 < :-|- 1 ■  t l 
seleinf.'  Für  lim  ..-rsMi;  T»l!  der  [■'rage  nun  können  wir  wieder  den  Vergleich 
mit  der  Apostt'lgeflehiehte  kimib.cn.  Eh  gibt  nicht  viele  Teiteaaeugcn,  welche 
von  dieser  die  Form  a  oder  A  (die  Östliche)  rein  darböten,  vollends  kaum 
[-inen,  <:er  rein  die  \v..-^T.I ii-Jn-  iiii.-r  i  i'iiLii-.'ln-  ijj  'der  Ii  ■.  ^''ii(i-'vn  /uuiei>1  iflt 
grnucre  od«  ^erinnere  K  Umgebung  der  linderen  iu  konstatieren.  Z.  B.  in 
Kuji.  ä(i,  Iii  gehören  die  Vi  min  i'i  ;W.inri.(i;.j,'  :i  iWf  ru.'y  oVilui'oi.-,-  ™ 
nipcrn Tili !(>(;;  nur  j'i  und  nicht,  aurdi  c.  an;  "her  nur  etwa  ein  halbes  Duliend 
griechischer  Handschriften  lassen  sie  aus,  und  so  haben  sie  auch  in  die  deutsche 
Bibel  den  Weg  gefunden.  Das  ist  also  rermitti  Ist  iai  Kollation  und  der  Ein- 
tragung aus  einer  Haiidse.hrift  in  die  andere  gekommen.    Nehmen  wir  nun  an. 


V.  BliB:  Die  doppelte  Funn  der  dritten  Philippika  dm  Demnuthsnei  503 

Eiemplare  dieser  ein,  was  hinzukam,  un<l  was  anders  war,  und  was  fehlte, 
unter  Anwendung  van  Zeichen  dir  jede  dieser  Evsitefjurii'ii.  Diia  war  nach  der 
Zeil  dea  Kallimnchca  und  der  Zeilen /Ii  Iii;  in;-.  Bei  den  weiteren  Abacbriften 
nun  geschah  Vermischung,  d.  h.  aus  der  Form  a  wurde  vielfach  ß,  oder  es  ent- 
stund sogar  ein  Ti'it,  der  keiner  Form  angehört,  so  liier  in  $  G  ff.  und  wieder 
in  -Iii,  Ii  und  fj  koutiiluillicrt.  liidr/  ri-ii:  vui  |(  i-t  l-./m:  HiL-iu-iliritt  f^i ■  1 . 1 l i = 1  ■  i ■  j i . 
nueb  nitbt  S,  fiill.i  ich  mit  Hecht  in  S  niolir  aimchcidn  als  S  ausläfit.  So 
etwna  erklärt  sich  ja  einfach;  aber  wie  kommt  ea,  daß  S  auch  zu  Unrecht 
ausläßt,  nnd  nicht  bloß  durch  Unfall,  wie  such  in  anderen  Reden  und  wie  be- 
liebig» andere  H:inilsc;iri:ten stellen  wir  ■.hü;  nbu       tue  uripi-iuirücliun,  beide 

0~  ZaaZi  ™,—7  ~.  h  J."  TBBlida.»  ß  (dm  rti  liM 
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r  läßt  H.i.l  audi  io.s  s.r 
—  OL  IU  20  (8.  730)  o 


ISovos^Pfui*:,  VI  21.  XVIII  173  n.  f.;  ferner  ju%fi  sfwi»  XVEI  270  iL  f.,  wie 

■  l;;:Ll-.-  :3.jrijFrn.  !i.  Iiii.lilI,  ii  i  —       :  1  [.>i\-  vrTh  r,r*  -.'  Tii.  —  il.jn  S.JKijß 

■  ■  .ii  7  iwriov  liüfv  niiTjÜi,  Uli...  inil:  r.lm.-  .la.  «■isj-.rhji!:-  n.v  .  --  /..  1.-  ?  Ii 
ipaß!e6r  <n>  ihr  Wlaaair.  —  Z.  30  ff.  §  €  f.  ri  »puioi'fuvdi'  |  mn  £it6tm\""' 
Ixtilto  [  satatftttväci.i ;   Ir.'iq'Tr.;;  n  |>i  i  .;..;,.■<;  w  j.'O  J\   rTjy  ö'  'Olvv&imv  (—  -roin  ivltvo  w- 


xwiinüil.      1  ub    liUir  'Iii]"  n.TJ   J'iir   ri'u-  KPächriehen.     Dazwischen  adi- 

■  r;^;ii.  mqttSotvw  ri  fuftwc,  —  ■acfther  i-  Mg  ^rr.ur  cbu^ftoff^w).  oltnc  A' 
oü-  (dann  -dilc  u.  ä.  w.  wie  bisher). 

Piaton  sagt  einmal  (Gesetie  769  AB),  daB  die  Kunst  das  Maler»  nie  ein  Ende 
Hude,  sondern  das  üemalte  sich  immer  noch  schöner  machen  lussc;  ein  bißchen 
.lliiilkji  U<        iiiil   [iir.  Iii:  vrhiiLir: .  :i\it  .Lll5  hiir        l-J  r:  '.i  l-  ;.l  :I-.ii:Ii  i.i:1::nm[<' 
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riEit  vierte  mvmnm  rxn  skixk  hmulkuk 
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E.  Gfrrlbnil:  Jlür  vierte  KreiiTzng  und  »eine  Probleme 


der  vierte  Kreuz/ng.  In  ihm  krt'U2ell  sieh  die  verschiedensten  Bestrebungen.  Hier 
lienba  eilten  wir  dir.  geineine  Kaub-  nr.J  l']ii:i.lvrui£-iwüt  der  Niederen  sovvie 
den  Wagemut  und  die  Abenteuerlust  der  fürstlichen  Conquistndoren.  Wir  be- 
jiegiieu  'I™  bigelt  km  hl:cke:i  A::!djii'.ii;]i^i.!:  der  strengin  Krcumigsnartei  und 
dem  naiven  Wunderglauben  liebenswürdiger,  über  doch  sehr  weltlich  denkender 
Gemüter.  So  sehen  wir  den  elaSsflischen  Abt  Martin  von  Paris  und  den  nieder- 
aachsischen  Bischof  Konrnd  Krosigk  von  Halbcratsdt  nach  einem  kurzen  Be- 
auch  im  heiligen  Lande  mit  den  ia  Konstantinopol  geraubt™  Iioliquicnscbätzcu 
der  geliebten  Heimat  nieder  zueilen. 

Man  kann  sich  daher  nicht  wundern,  daß  gerade  der  vierte  Krönung  das 
Interesse  der  Forscher  gereizt  nnd  zu  manchen  Kuntroversen  Anlaß  gegeben  hat. 
Eine  jener  In  inIii:i[:':i  Sti  eillVuei' .  ■  Sie.  l-ii:  ErhilleiiniL'  Jidnv  3i:ndnii']i  fort- 
-c;et/(.  si'IiÜ.-uIkIi  ..iiiii-  vr.ltiirl!'Kntsi-t.1-i(iuna  end.n,  kninifl.  sieh  in  dir  Fr,,-.- 
nacli  der  Ablenkung  des  Kreur.zuges  von  seinem  ursprünglichen  Ziel,  an  die 
ullerdingj  merkwürdige  Tatsache,  daß  statt  der  Länder  des  Sultans  von  Ägypten 
die  iraiititstidl  ■  !.■■  b 1 1  i ^  1.1  i h ■  I n  : i  tr,.i:<Hii:[H, ■'■!:■■[!  KiiLM-:-,  lvi:i-t:i!Ltinn]ie],  /Hin 
Zielpunkt  der  Bewegim]!  gMnaulit  worden  ist.  Den  Anstnß  /.um  jahrelangen 
Streit  halte  eine  Äußerung  Hopfs  gegeben.  Hopf  hatte  in  seiner  im  Jahre  1870 
in  der-  Erich  ulut  <  ii-MlM-rüi-lii-i:  Eii/ykln|.;;d:e  i-ise]iiene!iL-i:  üe-chiclite  Grienheii- 
kiida  im  Mittelalter  (LXXXV  18«)  die  Bemerkung  gemacht,  daß  Venedig  für 
einen  vortcillmfien  I  Inn  i  Irls  vertrag  die  Interessen  der  Christenheit  preisgegeben 
und  die  auf  dem  Lnlo  >c-hi:snclitisr  1 1 ■  ■  r-  A'.i-fiilii-!  :iarh  A;,'y|itev.  narrenden  Kreuii- 
fahrer  erst  nach  Zara,  dann  nach  Konstantinopel  abgelenkt  habe.  Diese-  An- 
lilat;-  vur  nicht  neu.  Sie  ist  sthou  kurz,  nach  des  r>ci_"H>se:i  seihst  von  dem 
l>i:k;ii]]::i:n  sv:;-.lien  ' ."Iii  ljii : ^t- -Li  1  - ]  iL ■ . m  1 !  '.t-lioben  ivi.i.I'ii.  Ani'  dir  sc  Spelle 
bezog  sich  im  Jahre  1831  augenscheinlich  Sauli,  indem  er  gewisse  don 
Venetinuern  in  dieser  /.:■:!  vm:  Ajivj.ten  -tiviih'-tc  Hart  eis  vorteile  hervorhob, 
dabei  aber  jene  nlf"  i :t.-r.;v!iij»  di.i-h  lecln  'utile]  Ii  al  t  ueieiehnete.1)  Mit 
größerer  Zuversicht  alliierten  sich  in  diesem  Sinne  selion  .Mus  Latrie  im 
Jahre  1861  und  Thomas  im  Jahre  18u4.J)  Aber  erat  die  bestimmte  Mit- 
teilung Hopfs  (n.  a.  0.),  daß  ihm  ein  Vertrag  Venedigs  mit  Sultan  Malek  el 


lonia  dsi  Oeuneit  in  Ualato  9.  3!. 
!1  ff.;  Thomna,  Die  Slellnpjr  Venedig»  in 
in    ähnlich  mich  urbna  t'.iranlin,  Revue 
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K.  Gertod:  Der  vierte  Kit™(  und  >dae  Problene  &07 
Adil  ton  Ägypten  vom  13.  Mai  1202  vorliege,  Knien  alle  Zweifel  verschwinden 

Inzwischen  wurde  von  anderer  Seite  ein  neuer  Gesichtspunkt  in  die  Debatte 
getragen.  Winkolmnnn  wies  im  Jahre  1873  in  don  Jahrbüchern  der  deutschen 

(iieviiehlr1  ■  Ji.ni"  ■Iii'  ir|-,-|SL  llfij-nilillK  hill.  1 1 i- ■  il.-li  l'nlereiiJldlliliL'.'M  zwischen 
h'iei;!    J'tlil'.l'll     Mini.    ÜIStCI:    'i'.k'Vaj-'.T.    dcill   JILILUL'IL    AleiiüS    Vli    Kor.r.f|11llil:  fi[.'_^. 

beizumessen  sei.  Diesen  l.cdaakci]  ^-iit'  ils-,-.:  Kumt  auf.  Indem  er  ihn  mit 
den  illteren  Ansichten  von  den  veM.'iiiini:-'.-!:  ii^y].fi-.:!ii-r]  1  !l üi-.-ln::i  Jen  v..  ru ij:if;-.e, 
suchte  er  in  zwei   trKinstcEii!  [rcsi-ui  iela-ncu  Anl-'ät'en-j  fti!«i'!uliT  Idee  Geitau;: 

/n  vi:]  ;i'b,Lili  a:  Ve  Ii-  um]  Äi_-vi,i.  ii  ii  ;ii,  ii  im  Ma.  ;Jt'  i-iniJ  iL  iv  aderu  der 

drohende  Krenzzug  sollte  der  voneti  an  i  scheu  Handelsbeziehungen  wogen  ton 
don  Ländern  dea  rigvptisckcu  Sultans  abgelenkt  werden.  Da  kamen  den  Vcnc- 
tlanem  (oder  wenigstens  der  in  Venedig  herrsehenden  Partei)  die  Unterhand- 
lungen zwischen  Aleiios  und  Philipp  von  Schwaben  »ehr  gelegen.  Hie  Mittels- 
person bildete  Markgraf  Bonifai  von  Montferrat,  der  erwählte  Fahrer  des 
Zuges,  Durch  ihn,  der  schon  Heit  mehreren  Jahren  in  Verbindung  mit  dem 
deutschen  Hofe  stand,  gelang  os  Philipp  und  Heinrich  Dundolo,  die  Kreuzfahrer 
ihrem  ersten  Ziele  abwendig  zu  machet)  und  die  Unternehmung  nach  dem  Um- 
weg aber  Zara  schließlich  gegen  Konstantinopel,  Venedigs  und  Dandolcs")  alte 
Feindin,  zu  lenken.  Diese  Aufsähe  erregten  natürlich  berechtigtes  Aufsehen. 
Wiiikelmani]  erklärte  sofort  seine  Xustmimmifr..  aede:-,  dimmte]-  Thomas,  it- 
lioben  Widerspruch.1) 

Ehe.  ich  aber  zur  Besprechung  der  wichtigsten  nun  folgenden  Meinungs- 


streit kurawej;  als  'die  Zufällst  henne'  bezeichnet  «oi.lcu  ist.    Ob  diese  Bo- 

sie  berufen,  im  Rir.ito  der  .Meinungen  eine  Holle  -/.n  spielen,  und  wir  »-erden 
ihr  noch  weiterhin  begegnen.  Diese  Theorie  war  vor  'In?  I.atrie  und  Hopf 
die  allein  herrschende  gewesen;  'i  in  der  neueren  /eil  »  urdc  sie  nur  von 
De  Weilly    festgehalten.1)    Wenn  ich  den   tledunkengaug  derselben  kuri 

')  Philipp  von  Schwaben  und  Ceti  IV   von  BrannEChneii;  I  296.  ASS. 

*)  Revue  des  nueitiona  üi.toriques  t.  XVII  u.  XVltl:  Innocent  III,  Philippe  de  Sonate 
-.r  L'vuila.e   le  M^ilii'-i-.    1.  Will:  l.e  eil  Jiieviu.TLl  .!■■  ilirceriea  ,li-  la  4  cretaade. 

Bekanntlich  Itaudrdi.  iu  träbtim  Junten  auf  einer  Ge.niniWcliaftirfise  mich 
Kj>[L*tantiiLOji>l  l.ei  OiOrfnlnät  ihi.T  k  ji-riliiliM)  Andii'li'  iiiKr'i-,'  e'-Uendel  leerileT]  'ein. 
S.  Hurtor  I  IIS;  U  Karina  S.  LH;  Stmomfelrt,  Andrea«  Handele  S.  im. 

'!  iVinkcluiauu  in  der  len.iei  [.:  ■■■i'ln i  ir  :  sTil  \"r  Ii  T'lieiajiH,  Per  IK^rc  lleinri.t] 
Daodolo  und  dtr  ].aiein.T7n„-  Herren  Kon.uul  huijjc] .  in  der  Btilsp-  mir  Milnrh.  Allfl.  Ztg. 
X3.  De?,  1STB  Nr.  356.  S.  auch  BLreit,  Venedig  und  die  tt'endmij!  d,d  eierlen  Krea/7ii^eH 
Ei  t-en  Kdiiflaritiiiispel,  G.vraa. .  Piogr.  >on  Anklam  1B77,  S.  i  u.  U  Nr.  H7— Sil.  J>ie>  Pro- 
Eramm  erschien  auch  in  italleniicher  ÜBcrucliaiia  1..11  Fuhu  i.Areli.  M.  XVI  IflVfl).  Darin 
i  ]  Einleitung  «eitere  Literatur. 

■>  Si>  noch  in  der  aurddhrlirrimi  Damli-llring  von  La  Farina.  I*  crociate  —  i  Lattni  » 
(.'.•■tanlUi.>|.<.li  ll^T     ÜU3  (Hndi  ,u]   I:i  XIII.  utaan.  ,iuarl,i,  S.  :,Hii  ff.',,  liliflia  H57. 

■)  In  den  -KcliirchiifnienlV,  die  De  WailSj  im  .Inlire  1ST4  der  iu-eilcn  Aufläse  seiner 
Auagaln-  dei  I  ;-.itTr..y  dl-  \'i]li  ]i  jriL.in  in .  hü  ce':i|ii.' le  'lc  I 'diiHt.inliiii^ile .  l.i  itt.ili  da^ell':! 


H.  ÜcrJund;  Hit  KreuzsuK  ■m'1  '■eine  friblenie 


u  vielleicht  tilgendes  sagen:  Man  muß  bei  den 
Ereigniasen  der  Jahre  1202—1204  davon  abaehen,  überall  einen  «ohlflber- 
legtep  und  längst  gefaßten  Dan  erkennen  m  wollen;  die  Monachen  sind  die 
Kinder  des  Augenblicks,  and  aue  den  Bedürfnisaen  des  Tages  iat  manches  iu 
.  r  :-;l:i i  . -iL,  n  i-il  t-i  Jrr  Wiir.M'iifii  pijlitisi'iu':-  YLichti-  i  ]H];t'L;t-riliiL[ii.  silr-  den  n 

vorbereitete  Absiebt  erscheinen  konnte. 

Man  wird  mir  zugeben,  daß  auch  diese  Anaicht  aich  wohl  hören  lassen 
kilUTi,  null  so  «tamicii  sich  denn  drei  Meinungen  gegen  über,  VON  denen  jede 
gut  genug  fundiert  zu  sein  schien.  Da  mußte  es  großen  Eindruck  machen, 
daß  plötzlich  der  einen,  vou  Hopf  anscheinend  urkundlich  begründeten  Theorie 
durch  Hopfs  eigenen  Schaler,  Ludwig  Streit,  das  Fundament  entzogen  wurde. 
Ich  komme  damit  :iv.f  1T..p:s  :ii:it..Tlasseius  Papiere  miii  de-:wii  großes  Regesteu- 
work  iu  aprechen.1)  In  seiner  Geschichte  Griechenlsndfi  im  Mittelalter  in  der 
Brach  und  (iroberechen  Enzyklopädie  hatte  Hopf  absichtlich  die  Geschichte  des 
vierten  Kreuzzuf>es  und  des  Istdm-eke]]  Kaiserreichen  nur  ganz  kun  und  ohne 
Quellenangaben  besprochen,  weil  er  den  Wunsch  hegte,  in  Kurze  eine  auafähr- 
lichc  Durste!  1« n«  dieser  Eivip;isre  folgen  iu  lassen.1)  Kun  wuBte  aber  jeder- 
mann, liall  lliij.f  eil-  ;nis!.-':i;eli:!tc*,  mil'  meh-ji.h^jjen  Studienreisen  ucsammeltai 


■n  i  insi-iifär.lTii.    iiei   i  r  r:it  \:i   jiTcm  r.ivrili-n  ■H'i-n  zitierten  Artiär-1 

uo  des  uueationa  liiatoriquea  t.  XXIII)1),  ohne  freilich  damit  den  Hnnptteil 


|-.;-.rii^iiin  :iucli  iil  i  riil',  Wjihrli.ni  -r.i,nr!  hv.>U:c.  [Ln.i  fth.Ic  .kinil.ir  -ird  .he  Ari- 
en Bclir  geteilt.    Ea  ist  Glirij;eiiB  !iei'-i.:lic  1,  wti         neueite  Herausgeber 

i  hiiteriquc  XLVHI  (18U2)  9.  SM,  mit  Recht  ausgesprochen. 

')  DirOlar  ..  meine  AbhaiiClutiBeo  in  der  Byzantinischen  Zeitschrift  VÜI  u.  XI. 

■j  Dia  Manuskript  »ai  (bis  nun  Jahn)  1216  reichend)  im  NachlaB  vollauinÜB  voi- 


1  Streit  8.  4t  Beringe.  C.  Dain  Binnl  SVTH  66  ff.  XXIH  89  ff.;  Eanotmi  S.  lf 
Milroj  u*v  ISS  ff. 

')  Dam  sind  auch  sehen  die  Ausführungen  im  ersten  Artikel  (Her.  d.  quest.  1 
Will  «Sl  ff.)  »i  beachten. 


seiner  Theorie,  die  Betonung  des  deutschen  Einflusses  und  seine  Anklagen 
gcfron  Venedig,  preiszugeben,  lieradc  dagegen  aber  hatte  sieh  schon  vorher 
ein  scharfer  und  lj.  ds-iit.-o.iir  Kritik.;r  ni-ivi-mift.  ilaimtans.  der  (mit  Kenntnis 
der  Streitsch™  Publikation)  die  von  ihm  aufgeworfene  Frage  nach  der  Schuld 


reuiger  ■m  Hinblick  auf 
uopcl  wegen  de.  Handels 
Hti-ejtfmge  einige  Jahre1; 


Tcssier  im  De  Wnitk  wieder  an")  i'iid  bekannte  sich  damit  eis  Anhänger  ik-r 
'ZufBlIsthcorio',  die  es  verschmähte,  Absichten  in  die  Ereignisse  hinein  in  inter- 
pretieren, wo  uns  die  Quellen  nur  ein  Gewebe  Ton  teils  gewollten,  teils  dem 
menschlichen  Woll.u  t L I . •  - : ll i r ■  ■■  'ii:/iiL':iJiL-lif]!..:i  '[V.sichcn  bieten. 

Nach  drei  Seiten  können  wir  die  Untersuchungen  Tessiers  gliedern,  indem 
ivir  uns  dabei  au  «Iii-  filhreuili;]:  l\;v:;->r:>-r,  halten:  Rimitaz.  Philipp  von  Schwaben 
und  Innozenz.  Bonifaz  hatte  hii  dahin  nur  als  Mittcl^er'nn  gegolten,  als  ein 
ghjbdlinjsch  gesinnte:  Manc.  der  sich  von  di.m  hob  er.  statischen  Kinup  nach 
Belieben  lenken  licB.  König  Philipp  sollte  es  gewesen  sein,  der  dein  König 
von  l'rnnk reich,  l'liilipti  IL  August,  die  Idee  einumi:.  den  Mnrkgn.lL-u  von  .Munt 
fenat  zum  Führer  des.  Kreuzzugcs  nach  dem  Tode  Theobalds  von  Champagne 
wühlen  zu  lassen;  l'inlipp  wiederum  sollte  durch  Bmiifnz  auf  die  ia  Venedig 
und  später  vor  Xara  versammelten  Ktei;;.t'ahrei  eingewirkt,  hüben,  um  seinen: 
Sebwsger  Alexius  r.r.r  liüYkhrlir  nurd!  liiirist>i-it:ijOjr.:l  r.-i  verhelfen,  Dem  gegen- 
über wies  Tcssier  darauf  hin,  duB  Boaifai  auch  an  sich  durch  seine  Persönlich- 
keit und  die  Beziehungen  seine.--  Hauses*   bei  d-u  l'rsu/Iisi,i;!ii  l)  iiiulleu  (icltimg 


Jt  um  ein  kunei  referi  ereil  rter  <.'  l.erl't:i-k,  cntattaL  vim  (äcilroj,  Uae 
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«  Kreumtg  ppil  seine  I'rublcme 

«Ziehungen  zum  Orient,  zu  Jerusalem  und 
dem  Markgrafen  YOn  Monlferrat  die  Ehre 


y.;vi-i'k(]L   KniLita?.   ■liul  riiilipji   in   E'i.J;^'-   Ai'lr.HKii;   'iljin    zi.i'l:  im-  v.iv- 

liL'^oiiden  Quclk'li  entniikdle  ;n;k  <LI u a L'  erst  uns  AJuxHij'  Hiiragfau.cn.. 

Doch  betrachten  wir  die  Stellung  ilc*  ilntieii,  iliv  l'npstes  Innocenz.  Iiier 
wird  sofort  kW  sein,  doli  Innoceui  nicht  in  der  Weise  beteiligt  aoin  kann, 
ilafi  er  eine  Ablenkung  des  Krcuiiuges  von  seinem  ursprünglichen  Ziel  bewirkt 
bitte.  Aber  es  ist  doch  eine  Untersuchung  in  der  Richtung  denkbar,  wie  der 
I'apnt  zu  den  rililn  i-Ti'li'n  Ivri-iri^-ui  ■  fesd-Ht;  lüiln-.    Duliei  blfiri!  Ttwsicr 

vor  allem  da»  Verdienst,  s.:Lnrf  ivfischen  den  einzelnen  Unternehmungen  ge- 
sebieden  in  liaben      lliiB  Iumm-ii/  Jen  Zug  7.M-.I,  ff-fya  die  Stallt  eines 

diristlielicn  -.ii.il  rüi:ii--b  kill. nli^h-n  Fi-"j:i itri. ,  mülLiU^n-,  i*i  ihm  niclliT;  aller 


].:.■.!.  ,.,   Dinding  in.   Te»ier  S.  141  erklärt  den  EnLiscliof  Siegfried  für  den  von 

j/leii-Wiiiui-ii  lir/liin'li.-f  i=ieiri™-J  vun  M;ij;ile!.iu(f  in  H™ä«iiiig,  »ml  darin  würde  Jus 
Jnbr  1201  in  nthlun  n-ip. 
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ebezisu  MrluT.  tah  hei  du  I.  l'riTnehiii'.inil  li'gi'i  d:;:-  -J ■/ la i -: i j i l ^ c: I l i ■  Kvi.'ii]'  <n: 
gewisses  XuiGfkiveieheii  in  iW.v  ;::,vjft  liehen  hnm-gie  wahrzunehmen  ist 

ich  will  auf  die  Arbeit  von  Tessier  hier  nicht  weiter  eingehen;  denn  «in 
uvrdeii  gerade  ;iul'  liii-n  iit/lr  l'rai;.'  ü'lHi  wirdrr  Kiiriickkmnmi'ii  müssen.  Ii! 
(.■itlf-r   H.-I.fcrlini  j;    rlilmüi-h,   die  i'i I .    VenetiillU'r,    IJe.roili'.    im   .liihrc    |n<8  dem 

Buche  von  Tessier  widmete,  sind  dessen  Theorien  nieder  aufgenommen  und  in 
einer  nicht  ungeschickten  Weise  waitergafilhrt  worden.  Ick  Übergehe  hier  die 
Abschnitte  Cer.mes,  die  der  lie]e.il.lik  Ycnc.%  ^--.-iilsnel  sind  und  auf  eine  V,.r- 
leidi^an,;  iiei  Vutersiud;  eregLn  den  V"n il ri"  ei . : i ■  ■  1  i : llv ■  ^ ]  1  [ s ü f ^« i - ■ : ■  Politik  hinaus- 
laufen.    Viel  wichtiger  ist  für  uns  der  Hauntteil  der  Arbeit,  der  ihr  auch  den 

den  Ereignissen  des  vierten  iuvic7.uc.>  [?■  sii'lli  habe.  Hier  wird  die  päpst- 
liche Politik  Zug  um  Zug  verfolgt  und  in  feiner  Weise  dargelegt,  wie  der 

so  doch  schließlich  im  Uerien  Geschehene  gii tm heiß™  e;oiwungcn  wird. 
Für  die  Einnahme  von  Koiisiontinnpcl  ist  uns  du«  nichts  Neues,  aber  wir  er- 
iiihrcn  voi:  l'cimk'  ]r;it  guten  l.irniid'/T] ,  dnh  I  rno^es'.'  Stellung  den  kreu.'.- 
lahreri]  gt.e-iniihfr  willst  vm  'Aar 3  nie]:"  ifiitVJ.  sii  .-ehni|>  aide.biLLijü  gcwesei;  i-1. 
wie  man  das  bisher  angenommen  hatte. 

Es  ist  bezeichnend,  daß  nuch  von  deutscher  Seite,  nnr  wenige  Jahre  nach 
Cerouu  und  von  ihm  garus  unabhäugig,  dieselbe  Bemerkung  gemacht  wurden 
ist.  Von  Kugler  angeregt,  bat  ßüldner  im  Jahre  18Ü3  eine  Dissertation  er- 
scheinen lassen,  deren  ResulUitc  sieh  hinsichtlich  der  Stellung  des  Papstes 
eheid'aüs  in  der  liirh'.mig  Tis-i-:-i  'iri.i.e  le-wegen.'  Auch  liier  wird  uns  gc- 
/.eigt,  Iii.'  iiiniivii/  die  KrciiKfiiiiv.'j-  n r i r . j r I l ■  - 1 , ^ t  glinij.ihi'h  Iii  tii-l.aridili:  siedil.-. 
und  wie  er  schlielllie.h,  durch  die  Ereignisse  iilierlmU,  sich  ziemlich  leicht  ins 
Unvermeidliche  gefunden  hat. 

Ich  hoffe  auch  durch  das  Wenige  und  Abgerissene,  was  ich  hier  anfuhren 
konnte,  gezeigt  ta  haben,  welche  Falle  von  Problemen  die  Geschichte  des 
vierten  Kxeuzzuges  hiotot  Wer  tiefer  in  die  Materie  eindringt,  wird  bald 
merken,  wie  sich  Schritt  für  Schritt  die  Schwierigkcitcr,  häufen.  Ks  würde 
d;dn'i-  eine  vervlieiLttvoJI'1  und  ungemein  :mi':i-jii-]iiLi-  Aufgabe  -'in,  i.inr  ausl'iilii-- 


ij;  Ii.    Übrigem  hat  auch  K 
.Ml! :<.|.|,;l:i  i.  ..iial  v..il-  ii;;uiü.r 
■>  (l.ilduer,  Cb»r  die  Ytn 
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einer  Lösung  auf  Grund  eindringend  Qu  eilen  Vritik  nachiugehen.1) 

Gerade  datt  aber  moB  fllr  jede  weitere  Arbeit  das  Haupterfurdernis  sein. 
Schritt  fllr  Schritt  inuB  die  Untersuchung  geführt  werden,  und  ich  glauba,  daU 
die  Darstellung  Hiants,  soviel  man  auch  im  einielmm  ton  ihr  abweichen  mag, 
noch  immer  die  Grundlage  bilden  maß.  Diesen  Eindruck  gewinne  ich  such 
ans  der  Abhandlung,  die  ein  Russe,  Mitruphnnor,  im  Jahre  1897  unseren 
l'mblemcu  ^uiridim-r  bnr.",.  Mit  Äü-bki-imrni-  um]  irritisi'hmi  Sinn  liat  der 
V'-i-ia-si'i-  die  Hy]u.t!n':;c;i  der  li'^ti'ii  -lii:ir/'  ljn:i'  iiiLt.'.'i-^ui-liI  iiril  den  Bt'ircis 
^i'Il-.'^'tI.  il:iü  nur  inj'  tlie-em  \\'<w   >-.i\  i-'.n-i^.-lirni  erreiekr.  .Verden  krinn. 

Nur  ein  Jahr  mich  Mitrupuuiiu*-  ist  diu  erste  der  Arbeiten  oreehionen,  die 
uns  hier  im  besonderen  v;i-liegon .  du  Dissertation  von  Walter  Xnrdon;  ihr 
folgte  im  Jahre  1Ü03  das  Buch'  Uns  Papsttum  und  BjTJins.    Norden  hat  die 


Idee  untergeordnet,  der  Friige  muh  lifii  Wee!is.;ll.e;ie  Illingen  von  Orient 
II. vidi  |-.(.    Aber  im  lirye esai/.  zu  l'iii'-  :>:li'nrii  si.'h  Nnnleii  als  Anhängt* 
Zul'rtllsthcurie.    Diese  will  n  fVeiliek  v.-iiei'en,  die  iiiri.rni—-  einem  7.1 
liungWn,  blind  wirkenden  Zufall  entreißen  und  ata  ein  Glied  in  der  Kette  der 
rillen  west-iwtlii'Jifül  IWelunigeii   n;ie!i  it.i.in.     l!iisi-r  Gedanke  ist  nicht  gana 

,11,1"  r..lli-r!iii'i:^-  ^■.-■•imrjL",  lili-  TJti-I^i- i 'lt:i  ' ii-rlen  K  ..■u"ii;:..h  l.i :^i:-l i  lll :  Urii'.lnj. 
I'ii^i-!   ]M  ...  ri:/   III.   UM.!   s^iliP   /P1T.   [':  ■  llii:.-    .  I'    1 >.  .!  13  'W' 

■   li:l  i!ir.  ■  Virri,'.-  U.vielil   ^ii'li   ^..1:1  TSurv-  Fileil   ;.A  n^.'l.e  ve;i   (iil.lj.Mi  \'i  :.2fl): 


i  (M.  G.  3.  XXJU)  bei- 
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]Vm,|, vii-rT'-n  K  inv'-'n^rri  ftvilid]  i-.'i:  in.<:h  ujil,  :<k  vr:][  un-lii  Rntfi'H 
i]]LU':'_'i  ori]]:i,JLi  ,  - 1 1  ■     ji'drui'.i  II  -  'liijit  :m:-sili!n!.'^i,l'in'.lL!  i t ■  ■  ] U ■  sj.i.'l.in. 

l']n  würde  lim  ineim?  KriiflV  diircLmis  abirüti!l[ä<S!l,  M  ruri  ich  verbuchen 
w.illlc  Wnk  in  iiLi-r   KinfllKÜi-n  riji']:;.Q[i]ülV  i:.     llandill       stell  i1hii-.1i 

ihm  diu  [aiift:  liVihi-  ili'r  U.v.i.'Uin:^'.!,  In  /ni'i']Li:i  .li:r  piij'^lh'i'li.ni  Kitiie  i,;ni 
■  1 — lai  iH/ünHniM-ln-n  II"''.'  ;l.n.  Tnuvn  ili-r  Kiirhür.liYiimitii;.  !ii-;iiiii]i-u  ]|nlii>n, 

Hill  .Iii'  viclfwllL'H  Vcrsurbf,  irils  tlun-li  friedliche  Unimi  teils  Jurell  ieintlliebi- 
Okkupation  diesem  Zustand  der  Trennung  ein  Ende  EU  bereiten.    Bleiben  wir 

lieber  im  Kr.isi'  ulLiTer  his!ierij;e]i  Üntersiicl  i:  und  jrniifell  wir  zwei  Fragen 

heraus,  die  schon  ruehrfach  berührt  worden  sind.  Die  erste  mng  die  des 
Weihi.itchlsvertrages  sein,  in  dieser  hat  sich  Xonlin'.  gleich  Temier  zn  einem 
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wisse  Weitschweifigkeit  h)  Kauf  nehmen.5)    Wird  uns  doch  «  erstenmal  ein 

/llMTIlir.Clli'.lHKt-^it!-    WiTS    Ü'lfl'    lIV    ttl    Ivil'Mijf.-H    KiLjli  (.■!  Wv|>  .N'S.ll  i,'||tc 

beten.  Gleichwohl  ksnn  ich  nicht  umhin,  such  in  den  allgemeinen  Fragen 
einer  abweichenden  Ansicht  Ausdruck  /,a  gehen.  Norden  hat  mit  bewußter 
Absicht  diu  theologische  Seile')  seine.  Tlieinim  gam  :di  [feil  reift  und  eich  auf 
die  politische  Bedeutung  der  Ereignisse  beschränkt.  Kann  aber  damit  das 
Unionsproblem  in  seiner  ganzen  Tiefe  erfaflt  werden?  Und  schließlich,  waren 
t's  wirküch  ]i  ir  «■i;/ii:nl:-fl:i-  •i[iitv!iri'liijki-il,;ri,  .Iii-  fu.'r  viTliri!«ir)i  wm-d-n? 
Man  weiß  doch  langst,  daß  gaiii  mi-liiv  triiisi-u  im  Hintergrund  ntnnden.  Gelier 
TiutBOTiUith  ha!  ii!  sr>ii,(iii  ni-:'[iicil.-i]ii-.  Arbeiten  immer  wieder  auf  die  nritin- 
nalen  Gegonjiitze  in  al'fr.  ilo^iuiili.n'hi  r.  strvit:u;kätc:i  ilir  £  riet  Irischen  Kirche 
hingewiesen.    Diesen  Teil  des  Problems  aber  hat  der  Verfasser  entschieden 


KniH-  ,-ril L.j.i«  Jh  Um-im-t  min  .-.  suii-  ne.s  Im'»-  ilii-rflb.f-n  ll.  il,-:ik,Ti  BnlluB-rt 

*}  leb  Bebrieb  lik.e  WoiLe,  i-Iiu  i.iir  WlJ;<  i  UrncU  lie.-,pr&churj(r  zuffegaatfen  wir.  fwue 

i  .|<B|  [MM:.., -Ii:  ,l,r  I  Iis: i ii;::e:n-  Im  ürffil 

Ami.  1„.|  ,1«  i;.-sl:il!u:s.T  ,l,:r  ki.C.,.,len  l,s!l...  ,1er  Verf  irinacbe  Kürzung  vornehmen 

k.-iin-n      llumt  liill!.-  .i,-ii  .;..:i,  i.-lil  rm  aljik  il.,  I  i- .1. , :   f;L'^]-lL':  Olm.:  t:riiii:]iiiiir  [Iis  ]T.i.-.:n 

..noBfrlicheo  Inno,  das  jetit  mm  Schrien  des  Büchel  fehlt 

'    I '..L..J.-.U    !>»>...:;  •.iii.'.url.f   Ut.i-nnml.'a,   :,ceh  Ji:r  Aih.ctmu-  im  LLt.  UcuLnl- 

bl.it  laoi  8.  : 


FRIEDRICH  HÖLDERLIN ') 


Von  Orco  Hesse 

Iii  rien  Tagen,  ivelrlio  dir  IMi-rn.'  . .  1 1 . ■  i  1s,l1j.-i-.  iin  Hi'dderlin  erinnern 
zu  wollen,  mag  fast  befremden.  Win  darf  man  für  diesen  Dichter  Interesse 
erwarten  in  einer  Zeit,  in  welrhor  iiniji  ln-flissi-ti  bsl,  den  Wm-ieln,  nus  denen 
er  seine  beste  Kraft  Bog,  mehr  und  mehr  den  Boden  abzugraben.  Aber  aicher 
ist:  eine  kleinere  Gemeinde  hört  auch  heute  nicht  auf,  Hölderlin  ihre  Teil- 

deren  Reifstes  eine  nicht  minder  harmonische  Verschmelzung  deutschen  und  hel- 
lenische ii  Geistes  bedeutet  als  etwa  Goethes  Iphigenie,  Bedürfte  es  der  Zeugen, 
Brehms'  Komposition,  die  Klingorschen  Itadierungen,  Paul  Horas  in  einem  seiner 
Romane  würden  vollgültig  bestätigen,  daß  der  Dichter  auch  den  Resten  der 
Zeit  nach  ihm  genug  getan.    Das  'Schicksalelied'  in  seiner  schlichten  Großheit 

der  Künstlerin  heilige  Saitcu\  Erst  unsere  Zeit  tat  denn  auch  eine  Hölderlin 
gegenüber  langet  fällige  Eh  renne  I]  uld  wenigstens  zum  Teil  eingdfrat  Eine  den 
lieali^ni  Ani"ij]i[Liiii]j!^ii  .■niHpii.^ir'iiili'  ^[.'iUeiv  ^rili."i  lie  Aus^iiln1,  welrhe  dil 
sämtlichen  Dichtungen  Hölderlins  anf  Grund  eines  übersichtlichen  kritischen 
Apparats  enthalten  motte,  steht  fr.  ilivli  noch  aus.    Aber  das  ebenso  unermüd- 


verlässiger  Aufschlüsse  gegeben,  daß  erst  seitdem  ein  volles  historisches  Ver- 
ständnis des  Dichters  anhebt.  Diese  Forschungen  seines  Vaters  hat  dann 
Bertholii  Litz.mnnn  weitergeführt  und  uns  n:it,-r  Vi-i-,vcrti;ui;  nncli  des  sonst  zu 
Gebote  stehenden  wissenschaftlichen  Materials  eine  durch  bis  dahin  Un gedrucktes 
tu  reich  ort"  Ausgabe  dos  Dichte™  i;  est  henkt.3!  ivelctio,  inmrlinlb  de-  knappen 
HiitlliüTiH  dir  l'i.ttLiictui  Eildiiitbek  <'■■<:  W-Itlilcnitur,  iiloli  f.':>-r  diu  z.'.r  fjmsuie 
gelegten  Handschriften  und  Drucke,  über  die  verschiedenen  Redaktionen  des 
'Hyperion'  und  rieF  'Einpcdokles'  gswissenhirft  unterrichtet  und  sowohl  die 
richtige  Ausw:,li;   der  I.cüuüt   :\V.<  mich   die  DituTiüig  der  oi;ii'.'Iin'li  Gerichte 

J)  Erweiterte  t'asaung  eines  in  Kflrlinihu,  Miirc  £.:h]Ll  ior.cn  Vurlr.iy* 
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0.  Ren  pst  Friedrich  Held  Eil  in 


i.tsi.iiüii:!:  (T'iwi-iU'tt  lud.  A  ll'  -:i  M^iil.  i-  linin-lliiire  liilll  ~i<-':i  r.un  werti-r  baur-ii. 
Was  heute  vielleicht-  nicht  u  n  er»- ii  lischt  wäre,  wir  meinen  ein  noch  näheres 
Eingehen  auch  imf'  die  Studien  und  Arimilswt  isr  des  Dichters  und  ein  dadurch 
vermitteltes  vollen-!-  Kriz.-rM  . L ■  - ■-  i]i.-'it-Ti-,-hi-i-.  Individualität  Hölderlins,  dus 
kann  Hand  in  Ibmi  mit  limi-  ;ikli  u:.  ,-m/.,-]n.- .Irinnen, i-i  Grlsiitmiiij;  seiner 
Dichtung  nur  durch  die  Klarlegung  ihm  Verhältnisses  zur  Literatur  des  Alter- 
tums geboten  werden.  1«  dieaer  Richtung  wird  hier  unter  vorwiegender  Be- 
rii.'k-i.-iti-iiHL-  der  ]»!..■-;  ler  wst-hn-ml™  Meisterschaft  ein  bescl.eideuer  Hei- 


land unter  diesen  Umstünden  reichliche  Nahrung.  Der  Knabe  terguB  die  wirk- 
liche "Welt  Uber  nie  der  Phantasie,  und  es  entwickelte  sich  schon  damals  in  ihm 
eins  empfindliche  Reiibnrkeit  gegenüber  dem  Widerspruch  zwischen  Pflicht  und 
Neigung,  iwischen  Ideal  und  Wirklichkeit,  jene  weltfremde  Scheu,  die  sich  im 
Getriebe  des  meiihichliL-ber.  Lt-K-m  sr.hv.-er  /.uivcht  in  finden  wußte.  'Von  lieben 
Phantasien  sollte  sich  zur  rechten  Zeit  dos  Knaben  Sinn  enthalten',  urteilte 
npüter  treffend  die  orBte  .Kuseuiig  des  'Hyperion'  iil.er  jene  Zeit.  Aber  der 
Hang  des  Knaben  zu  träumerischer  Einsamkeit  ließ  ihn  ein  tieSnniges  Ver- 
hältpia zu  seiner  heimatlichen  Natur  gewinnen.  Mit  der  glühenden,  durch 
Uousscau  «(■nährt™,  durrh  ^|:-ir!(./ji  |ü,:ii  h-;isti*cl]  icrtirfu-li  Ni(hmni]p!ini:unt' 
verband  sich  früh  sine  liebetollc  Hingab«  an  das  griechische  Altertum,  eine 
schwärmerische  Sehir-uilil  n  ich  iU-m  eul-i  liv.-u:i  leucn  Tagen  des  grollen  Hellenen- 
tums.  So  vollzieht  sich  allmählich  die  seltene  Mischung:  ein  echtes  Kind  des 
XVUI.  Jahrb.,  sentimentalisch  und  voll  reizbarer  Subjektivität,  durch  Young 
und  Ossiau,  durch  Klopshick  und  Schiller,  durch  Goethes  Wertlier  beeinflußt," 
versenkt  er  sich  in  einen  begeisterten  Kultus  der  Natur  und  des  klassischen 
Altertum*,   gewinnt   - 1 1 . . - j    im  il"r  iiisiid  de:-  i.ntikei;   Dicht. n  immer   mehr  die 
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Fähigkeit,  seine  moderne  Gefuhlsinnigkcit,  seine  Sehnsucht  und  Kluge  in  der 
Forrascbonheit  und  den  Rhythmen  der  Alten  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Doch 
diene»  F [öhiüijiusikl  -eine-,  ivinntr,:.  Iml  i  oich:  iiItic  Mübiv  ■rHniLiiiie».  Ilm 
die  Hille  Kraft  Heiner  rlichteiiyclieri  ['iilinjifit  <n  c;il:h!ten ,  11  s r  nicht  nur  dir' 
jilili  v.[]lil.'l:i-  ('»reite  n:i(l  Aliliiiliji^lreil  y.n  il'.-rwiliil-'-i.  F..  ga'.I  niic]]  die  [M.'ti.-cli.' 
Neigung  durch  du-  siuh  -l:iil  Ynrdrängandr  p}i i I. i: rl .i~.-in-  [nti-res--..-  nicht  itlii'V-  ■ 
wuchern  zu  lassen. 

Xachdeni  Hölderlin  im  Herbst«  1790  das  philosophische  Magisterexamen, 
Ende  1793  in  Stuttgart  die  Prüfung  für  dos  l'farramt  bestanden  hatte,  nahm 
er,  um  einer  ihm  riiijvmpnthi-eben  Ker-ni'ung  in  ei»  Vikirrial  -,uii  dem  Wege  zu 
gehen,  durch  Schillere  Vermittln»-  ein.:;  H  »f»i  ntcvitclle  in  Wattorehnuaon  bei 
Meiningen  in  dem  Hause  der  Frau  von  Kalb  an.  Von  hier  aue  schreibt  er  im 
Mai  1704  an  seinen  Bruder:  'Meine  einzig  Lektüre  .  .  .  ist  h'jint  für  jetzt. 
Immer  mehr  enthüllt  sich  mir  dieser  herrliche  Geist',  und  im  Juli  1794  an  . 
Hegel:  'Kant  und  die  Griechen  sind  heinahe  meine  einzige  Lektüro'.  Der 
November  des  Job  res  17',M  führte  ihn  mit  feinem  Zyling  »neb  Jena,  und  hier 
erhielten  die  pliiliir.iii:liisil:e:i  Neigungen  neu.'  Xntii-.ic-j,'  . 1 1 i . I  Anregung,  besnudiTH 
durch  Fichtes  Vorlesungen.  Aber  der  l'lan  einer  Habilitation  an  jener  Uni- 
versität, den  er  im  Frühjahr  1795  nach  Niederlegung  jener  Hofmoisteretello 
naher  ins  Ange  faßte,  kam  nicht  zur  Durchführung.    Schon  im  Sommer  1735 

Jenaer  Beziehungen  sofort  zu  bereuen.  Der  tiefere  Grund  für  dieses  auf  den  ersten 
Blick  so  inkonsequente  Verhalten  lag  doch  wohl  einfach  darin,  daß  Hölderlins 
rein  spekulativen  Interesse  nicht  starL  gemr,;  war,  ihn  für  eine  rd'il'.-nphisebe 
Lehraufgabe  in  einer  Weise  auszurüsten,  die  ihm  selbst  genügt  hätte.  Daß 
auch  der  Denker  Hölderlin  uuser  Interes-o  iiean-.prii(heT]  darf,  ist  gewiß  und 
::ie^odef-i  kirn-  i'in  Ii.  l!:iym  LT'/.'igt  ii'-nli'ri.  »Inn-  Ili.'liti'i-  behielt  ir.  ihm 
di'iai--.  <■■.■  Ohn-hnnr],  ihrE  für  die  .■.■hnln'ÜD'igc  lhuvlniriri-Liei:  - ■  r i ■  I  lli  nnUrjrini^ 
phihiäopliisehcr  1'riiMeme  Nii^-.irii;  »nn  Kraft  «-eiii^iims  nicht  völlig  ans- 
reichten.    Gerado  in  der  Zeit,  als  er  die  Absieht  hatte  sich  in  Jena  als  Dozent 

'seines  Kornaus  'Hyperion',  dor  er  sich  mit  brennendem  Eifer  hingab,  wenn  er 
sio  auch  damals  noch  nicht  zum  Abschluß  brachte.  Und  Uber  dieser  rein 
künstlerischen  Arbeit  mußte  ihm  die  Neigung  zu  streng  systematischer  Dar- 
Icguag  philosophischer  Ideen  mehr  und  ruckt  nhhand.in  k-emmen.  Im  gleichen 
Maße,  wie  er  seine  Kruft  als  Dichter  fühlte,  erlahmte  sein  Interesse  für  abstrakt 
philosophische  Darstellung,  obwohl  er  noch  im  September  1705  an  Schiller 
schreibt:  'ich  suche  mir  die  Idee  eines  unendlichen  Progresses  der  Philosophie 
zu  "entwickeln'.  Und  als  er  nun  noch  am  Ende  des  Jahres  1796  eine  neue 
Hofmeisterstelle  bei  dem  Kaufmann  Gontard  in  Frankfurt  am  Main  antrat,  und 
in  dessen  Gattin  ihm  eine  Frau  von  seltener  Schönheit  und  Herzensanmut 
begegnete,  da  hob  für  ihn  auch  die  Zeit  dichterischen  Schaffens  an,  der  er  sein 
Bestes  danken  sollte  Allerdinga  hat  er  sieh  noch  im  Februar.  1701!  mit  den 
philosophischen  Briefen  beschäftigt,  die  er  an  Niethammers  Zeitschrift  senden 
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wollte,  aber  sie  sind  nicht  erschienen  und,  wie  man  mit  Reckt  vermutet  luit1), 
vielleicht  gar  nicht  zum  Abschluß  gebrachL 

Es  ist  gewiß:  ohne  Hölderlins  Verhältnis  zur  Philosophie,  insbesondere 
ohne,  seine  puritbuji-liiL-iif  Nutiiri.r.si'in.iung,  ist  die  volle  Eigenart  seiner  Poesie 
niebt  stn  denken,  und  dies  Moment  wird  unsere  Aufmerksamkeit  wiederholt  in 
Anspruch  nehmen.  Aber  ein  andauernderes  Studium  der  Philosophie  entsprach 
nicht  seiner  cigenttini Hebt n  Neigung.  'Mein  He«  seufzte  bei  der  unnatürlichen 
Arbeit',  schreibt  er  einmal  an  seine  Motter'),  'nach  seinem  lieben  Geschäfte, 
wie  die  Schweizerhirten  im  Soldatenlebea  nach  ihrem  Thal  und  ihrer  Heerde 
sich  sehnen'. 

Der  poetische  Entwicklungsgang,  wie  wir  ihn  oben  andeuteten,  ist  warb 
durch  den  Dichter  selbst  dargelegt  worden,  und  zwar  in  einem  Mobnwort,  einer 
Art  poetischer  Epistel,  welche  er  auf  der  Höhe  seines  Schaffens  (1708)  'An 
die  jungen  Dichter'  richtete.  Man  konnte  es  auch  eine  kleine  Poetik  nennen. 
SatGrlich  sind  es  die  eigenen  Erfahrungen,  die  der  Dichter  seinen  jüngeren 
Eiiii.itgi-inüssiüi  in  «■.■nijivu  Hlii-r  siihaUvrhiver™  V.Tsen  -.in*  Hera  legt; 
Liehen  Brüder,  es  reift  unsere  Kunst  vielleicht. 
Da,  dem  Jünglinge  gleich,  lange  sib  schon  geg&hrt, 

Seid  nur  fromm,  wie  der  Grieche  war! 
Liebt  die  Götter  and  denkt  freundlich  der  Sterblichen! 
Laßt  den  Bausch  wie  den  Frost!  Lehrt  und  beschreibet  nicht] 
Wenn  der  Heister  euch  ängstigt, 
Fragt  die  große  Natur  um  Bat! 
Der  Dichter  hat  die  unter  dem  limine  der  lilietonk  stellende  Jugeudepoche,  da 
er  'stolzer  und  wilder,  wortereicher  und  leerer'  war,  hinter  «ich,  und  seine 
Kunst  hat  den  Klärung*-  und  LiinterungsprnieB  sihnn  vnllv.ngen.    Denn  in  der 
Frankfurter  Zeit  erreicht  er  den  Gipfel  seiner  Kunst,  indem  er  das  schöne  Maß 
fand,  die  'Stille  der  Schönheit'.  Oder,  wie  er  es  ein  Jahr  später  ausdruckt,  der 
Main  lehrte  ihn  '.still  hingleitende  Gesänge'.   RUtt  der  kl  ausreichen  WortfBlIe, 
in  der  er  früher  daherrauachte,  vernimmt  man  jetzt  die  'innige'  Kurze.  Der 
Hut,  ikn  N-  i\m  .Jüngeren  «rr-iitr  'W.ttiv.  .I  t  Meister  euch  ängstigt,  fragt  die 
große  Natur  um  Bat',  quoll  ihm  aus  eigener  Erfahrung.  Er  war  Schiller  gegen- 
über  in  eine  derartig.'  AiijüiL^igluit  yeri;lin.  Gaß  sejie  didiUTisrli-  Sclbstjir.dig- 
keit  ernstlich  ßnfahr  lief.     Aiut  du?  innipre   Verhältnis  m;r  Natur,  in  ricr  rr 
j  eine  der  Beinigen  gloichgenrtete  Seele  fand,  gab  ihm  die  Freiheit  zurück  und 
lir-li  il-,71  die-  t-ie-w  Kraft  empfinden.     L>;r-  trhl.-ß  nicht  aus.  daß  er  von  den 
Meistern   m:    lernen   fortfuhr,   znmal  von  Schiller,   der  du:  persönliche  Wühl 
wollen  für  'seinen  liebsten  Schwaben'  nicht  um  wenigsten  dadurch  bekundete, 
daß  er  seinen  Gedichten  .-in  sinnier  Richter  ivnr.     In  einem  Briefe  vom 
•3i.  November  17  !M  hatte  Schiller  ihn   vor  Weitschweifigkeit  gewarnt,  ihn, 

'i  Carl  C.  T.  Litimana,  Hölderlin»  Leben  S.  SS!.    Tgl.  auch  5.  SM. 
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'weise  Sparsamkeit,  eine  sorgfältige  Wahl  des  Bedeutenden  und  einen  klaren, 
einfachen  Ausdruck  ues-ellvri'  cnipC.hlen.  .fa  es.  scheint,  daB  dse  lliSWerlinsdsi- 
Mahnung^Lebrt  und  beschreibet  nicht'  ein  Nachklang  au»  einem  jetzt  ver- 
lorenen Schillwichen  Briefe  ist.1)  Schiller  hatte  in  diesem  Briefe  (rem  28.  Juli 
1707),  wie  sich  aus  der  Hölderlin  sehen  Antwort  ergibt,  Hölderlin  die  Auf- 
nahme der  beiden  Gedicht«  'Der  Wanderer'  und  'An  den  Aether"  in  den  Al- 
manach,  bezw.  die  Hören  zugesagt,  diese  Zusage  aber  mit  einer  Kritik  be- 
gleitet, die  wohl  derjenigen  verwandt  war,  welche  Goethe  einen  Monat  früher 
über  dieselben  Gedichte  brieflich  an  Schiller  geäußert  hatte.  Über  das  Ge- 
dicht 'An  den  Aether'  sagt  aber  Goethe:  Es  sieht  'mehr  nnturhistorisch  als 
poetisch  aus  und  erinnert  einen  an  die  Gemälde,  wo  sieh  die  Tiere  alle  um 

Schillers  Brief  an  Hölderlin  ähnlich  geäußert,  so  begreift  sich  um  so  eher, 
wie  letzterer  ein  Jahr  später  den  Jüngeren  zurufen  konnte,  nicht  zu  lehren 
und  nicht  zu  beschreiben.  'Fragt  die  große  Natur  um  Bot',  so  schließt  die 
Mahnung  dessen,  der  sich  eines  Wesens  fühlte  mit  all  dem,  wne  da  wächst 
und  blQht  und  reift,  und  'die  Stille  dos  Aethere'  besser  vorstand  als  das  Wort 
der  Menschen.  Der  Lieuiin  und  die  Natur  stehen  immer  im  Bunde,  oder,  wie 
es  Hölderlin  selbst  spater  im  sprach:  'iat  ein  großes  Wort  vonnilten,  Mutter 
Natur!  so  gedenkt  mau  deiner'.  An  sr.dch.-n  Stellen  fiißl  Hölderlin  die 'Natur' 
^"als  das  All,  das  er  pantheistisch  mit  dein  Göttlichen  identifiziert.  Wie  dieser 
I'uiitlii-ifiini*  /.u  lii-iiken  si-i,  dariliic:-  *in-ii-:it  -i-ri  -i.-s  i  -':-.-n  in  einem  Hriefe 
an  seinen  Bruiler  aus.')  Er  betont  liier,  wie  innig  jedes  Einzelne  mit  dem 
(ianten  ia*>cjrai;;bioirl  und  wie  die  le;d.r.  nur  eir  lebendiges  Daun-  ata 
machen,  das  mar  'dnreb  und  durch  i ndividoalmrt  iat  ur.d  aus  lautet 
-elbe  Und  igen,  aber  eh'-n  so  imi(  nad  eng  .  ei lni;iil<-a> -s  TLeilcn  be- 
steht' B..  KieaiT  .VbsLii  .l.gte.L  uü..  .Ix-b  n.r.ccc  Vprrui.iln.Lrit  der  Teilt 
begreift  c»  »ich,  duß  H.ilucilin,  ibne  mit  i.rh  m-lhst  n-  WA-npiecn  ?u  nerolv:i, 
bald  ratht  der  Noln:  als  IJ„njocj.  bald  ibivi.  Kinivlwewi  w.»e  «hx-iiaiHriseLe 
1 1..  -  .  i.;c.-jf  i       f.     "i  -n  i  i    I .-/•(  .i  .-.  m.  ■.■  ■  .  ■ 

der  Natur'  «pnrbt  jnd  spn  rsr-.Wrrn<  -a  P.ilttWiT.s-.  iL-azuatblager.  »fhvint 
IV  ,1. ,  II  .-,.■„    .-.     :\. ,|..  -i.  •  i     .|.    :.  .-, 

Aether  umfaßt  er  'im  dichtenden  Gebet',  c,  fühlt  fielt  ihnen  'innigst  im  Innersten- 
verwandt.  Und  ohne.  Bedenken  verwertet  der  Dichter  für  die  'großen  Gestalten' 
der  Welt,  für  'des  Lebens  große  Genien'  die  griechischen  Götternamen.  Daher 
die  Mahnung  an  die  Kunstgenüssen:  'Seid  nur  fromm,  wie  der  Grieche  war! 
Liebt  die  Götter  und  denkt  freundlich  der  Sterblichen.'  Es  ist  ihm  ernst  um 
diese  Liebe  nnd  Frömmigkeit.  'Ihr  guten  GStter!'  ruft  er  einmal  aus,  'arm  ist, 
»er  euch  nicht  kennt.'  Er  bat  aich  in  die  Seele  dieser  ßottergcstalton,  des 
Helios,  der  Luna,  des  Aethers,  so  tief  und  innig  versenkt,  daß  sie  ihm  nicht 
ein   poetisches  Ornament,   araidern    eine  jjnttliche   lieulitiit    bedeuten.  Senein- 

')  Siebe  CsjI  C.  T.  LiUraaaa  S.  III  Ann.  !- 

|)  HoiabaTg  vor  der  Höbe,  den  SJ.  December  itüb. 
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heilig  nennt  i.-r  einn:ii!  diu  i'ii-l.ler,  ivddie  i - j ■  -  lirluen  tintti-rnriinfc:  ^;lirmu:lie:j 
und  doch  nicht  au  Helios  um!  an  den  ilumierer  ode'  (J K-II  Met  r  glitt  gliuli.-ii. 
Aber  auch  du,  wo  er  diesen  ßüiitrn  n|  iVi(,  liliihl  n  .Iii  Molen  volle  Priester 
iIhs  l'antli-i.   Der  ii  iir.iii.i  ili.-i-i-nilr  Gi-staltniigstntli  Jen  Dichters  macht 

Iii-  [i  ■  ■  i 1 1 1 ■  ■  1 1  ;:.-.m".'ii  fii-iiiii-  ilii-  gfit1.-i-b;]il-;iile  Kraft  iltr  Griechen  /u 
eigen,  ohne  darum  das  tv  xal  aäv,  das  'Eins  und  Alles'  aufzugeben.  Schon 
ilei-hulti  ist  k.ir.i-  >li-r  CiriliiT^-tiiltr!;,  .Ii  -.s  i>.-i  Tlaliln  lir.  Uv'fgm.-ii,  'lern  an- 
tiken Volksglauben  entsprechend.  Er  bleibt  bei  der  den  Griechen  entlehnten 
Anschauung  nicht  stehen,  sundem  führt  sie  weiter  in  sinnvoller  Ausdeutung 
oder  überträgt  sie  auf  verwandte  Naturerscheinungen.  Die  snthropomorphische 
Naturanschnuung  der  Alten  steht  ihm  zu  Gebote,  über  er  verwendet  sie  maß- 
voll und  diskret  und  ohne  das  bmlschnftliche  >TntiirgefUhl  der  Neueren  zu 
opfern.  Kr  verfügt  liber  die  plnstisehe  Kruft  des  ntitiken  Ausdrucks,  aber 
jrröBcr  ist  seine  Fähigkeit,  die  Bilder,  die  er  uns  vor  Augen  stellt,  mit  warmem 
Kmouudcii  zu  erfüllen.  Ks  verlohnt  sieh,  diese  Weise  dos  Uichtt-rs  an  finigiju 
lioispielen  zu  verdeutlichen. 

Homer  kennt  den  Helios  nnr  als  den  unermüdlichen  Wanderer  am  steilen 
Himmelsgewölbe.  Hölderlin  Überträgt  diese  VorsteUung  auf  den  Tag,  und  auch 
damit  bleibt  er  in  dem  Kreise  homerischer  Vorstellung1),  aber  er  vertieft  sie 
durch  moderne  Empfindung.  Das  Gedicht  'DeB  Morgens'  (179!')  zeigt,  wie 
innerlich  und  keineswegs  angelernt  diese  antike  Weise  bei  Hölderlin  war.  Er 
apostrophiert  den  Tag  ivk  einen  IM:.  i!n-  -im  /u  .'iüg  ium  Kiele  renn». 

Du  goldner  T»g,  zum  Gipfel  des  Himmels  fort! 
Denn  offner  fliegt,  vertrauter  dir  mein 
Auge,  du  Freudiger]  iu,  in  lang  du 

In  deiner  Schöne  jugendlich  blickst  und  noch 
Zu  herrlich  nicht,  zu  stoli  mir  geworden  bist; 
Du  mochtest  immer  eilen,  könnt1  ich 

Gottlicher  Wnndrrr,  mit  dir!  —  Doch  IScbelst 

Des  frohen  fhnraiütigen  du,  dnli  er 
Dir  gleichen  mochte;  segne  mir  lieher  denn 
Mein  sterblich  Tun  und  heitre  wieder, 
Ofltigerl  heute  den  stillen  Pfad  mir! 

Man  siebt,  durch  die  an  die  homerische  Anschauimg  sich  anlehnende  Personi- 
fizierung des  Tages  wird  das  schnelle  Vorrücken  der  Morgenstunden  in  an- 

rJfutrDE  tlai  «l ItvVoi.    Den  Hehn  (geerWcigo  die  Hamen  oder  die  Eo*)  konnte  Hclduliu 

Stimmung  in  den  beiden  (Heu  Stmiihen  mit  HünaebihmHcier  Treue  »ieJerBibL  Fortfiel 
difHer  Gruurl  i.  U.  in  iiom  Gedichte  'Uia  ÜCtlor'  (IBOO,  X.  IIb.  oder  in  ilen  Fragment  'Der 
FrUdra'  [18»)  8.  ssi  f. 


tzod  L-y  f.  oo 
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acbaulichcr  Plastik1)  verainnlicht,  »ber  wirkliclu-j  l.dn-n  ycwiuut  diu  ÜÖtter- 
gcstalt  erat  durch  die  beseelende  Kraft  des  Dichters.  Ob  die  anmutige 
Wendung  'Doch  liebelst  des  frohen  Üliermutigeu  du,  daß  er  dir  gleichen 
uiuchte'  durch  llorai  angeregt  wurde,  lassen  wir  dahingestellt.'}  Indem  der 
Dichter  nach  ilmi  i!i  . ■  -.  1  ■ .  jr.  i j  1 1 . i-l  i ■.  1 1  und  doch  von  jedem  so  oft  empfundenen 
Wunsche  'Könnt'  ich,  göttlicher  Wandrer,  mit  dir!'  in  der  Weise  der  frommen 


*.J.V.ttt-rlij-:if"t..-:-  ,(i 
Natur  BthlieBlic 
lart  besaiteten 


klommen.    Man  vergleiche  die  'Dem  S™ni'iit;..tt'  m-n-i,!:n.^ii  Strophen  vom 

i)  'Hölderlin  mir  kein  flintikcr',  urteilte  Wilhelm  Sfllorcr,  Vortrüge  und  AufltLtiO 
(Berlin  1B11)  S.  302.  Dal  iit  mir  mit  einiger  Einschränkung  eutrelTend  Qerecliter  bitte 
über  <1li-=<ti  l'nukt  ]£.  H^'.LU  L!e'L:[eili.  l'L  -  Li  :;■!;■■  S-zsuli-  S.  'Air,.  :I'J4. 

1  Carm.  Ol  !0,  31  ridetqut  (nOuÜ  ilrm)  ti  »mrfulf.«  ,ilrn,  jus  IrtpHal.   Vgl.  Geil.  S.  »I,  SS. 

[ijj  jliL;l..il;j  k'ljiiLLjijiL.'  [L]Mir  ■l.r.]   I  Lit.ll._li  linsji*  ■■Ijiill,  i-l.  .-■■LI  r'"-.  -ILLi.il  liiij 

gehnn  .Iii.  noch  -tauiiijcluda  0,te  'Iii':-  Vorsati'  ;i7B7j  gibt  in  V.  II  'l«t'«  ichitaeher  Sehitung 
nach  Pindan  Fingt'  einen  Nachhall  von  Carm.  IV  2,  1:  Pmianm  quium  st*id  urualan'. 
Mit,  cavlis  n;je  IMfinlm  nitilur  priua.    In  dem  Gedieht  'Dar  Uott  dar  Jagend'  (1794) 


V,:,l  ,„:I,t  fM-.il.Tlt.;,-.,:,--. 
Dar  Jahre  Flucht  vergäll, 
Wenn  ihn  die  Ulme  kunlle 


Die  KemioutertEen  sind  jedem  gt 
Ania  oc  Tibumi  lue«*  I  7,13.    Niehl  m 
3.  1T9  liest  man  in  Anlehnung  nn  dag  A 
»de  enviel  in  kaufen,  als  de«  Lebens  goldene  Hittalina5igfcc.it  bedarf.'    Auch  der  Wunsch 
n:lbsl  erinnert  au  Horm  3at.  Hfl,  1 ;   Iii*  erat  m  ai,),r,u  uyri  nftn  il'i  BmgnaJ.  Zum 

I'esifn-  Il.iyai  eeUrte  1-int  .ifr.r  rnj-j  iiur  ..Iii., .  Der  im  'Hjperion'  S.  108  crwllmli 
Spotler  Iit  rJorai  Do  arte  poet.  10*  f. 

1  A.  Wilbrandt.  Hölderlin    Heuler.    Zweite  Aua.  (Berlin  lSUSj  B.  ü  tf. 
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e  1797  (Oed.  S.  160  f.),  wo  sict 
iienz1)  die  Worte  finden: 


Dia  jungen  Locken  bade?  in  QoldgBwMk; 
Und  jetzt  noch  blickt  mein  Auge  von  selbsi 
Doch  fem  ist  er  m  frommen  Völkern, 


Das  ist  oino  Studie,  der  noch  etwas  Schülerhaftes  einklebt,  nicht  nur  •lern 
matten  Verse  'Und  j'.-tzi  nocb  hJitkt  mein  Auge  von  selbst  n&ch  ihm1.  Ver- 
tiefter, aeel Mimik':-  in:  diu  'SiHiuuiMidt rffnii;'  Utitolte  spätere  Fassung  (S.lljl): 
Wo         .lu';  liimU:i  rtssunerl  diu  Spfl---  mir 


H.in   .-U-r-mLU-!  iv.if  k;nril:.i-h,  r  Lhut  «;>i,.lt'; 

Es  Knien  rings  die  WM  der  und  Hügel  nach. 
Doch  fern  ist  er  tu  frommen  Volkere, 
Die  ihn  noch  ehren,  hinw<  ^LMnct'a. 


Tiitht  am  wenigste;.  :-.b,.-:-  dnivli  niahi'N  vertieftes  Zvit-.irempfindan  fesselt  — 
'Es  tönten  rinKä  die  Wälder  und  Högel  noch*.  —  Wie  der  Dichter  nach  dem 
Vorgango  der  Orpliiker  Apollon  als  den  Sonnengott  faßt,  so  scheint  ihm  die 
Homerische  Vor^iilui^  vuji  den  Ätb>|jU!i  mit  <;rr  Hnn?  von  den  H-;>eiborcr-r:i 
i.iä:ll!Lmu!LiQdieliiM].;; 

Hei  den  nicht  seltenen  Apostrophie  rangen  des  Actbe™,  den  Hölderlin  ein- 
fach als  die  iciuc  llinimchluü  fallt,  wie  j;i  auch  bei  Juji  Alten  Aither  und 
[.'ranos  bisweilen  i:n  jil^iiin-i  S:sin--  gebraucht  werden,  waren  ihm  einige  Süllen 
attischer  Dichter  schwerlich  unbekannt.  '0  hcil'ger  Aether,  und  ihr  Lüfte, 
leichtbeschwingt'  ruft  ÄschWos'  Prometheus  (88),  und  der  Chor  der  Wolken 
in  A:i-ti';p|::Lri.-..'  Komödie  (ülW)  rnftn  ilin-n  ■lochgirpiit'.-nrien  Vnicr,  rlen  hei- 
ligen Aither,  den  Lebensernährer  aller.  'Du  nährst  sie  all  (nlml.  die  Wesen) 
mit  deinem  Nektar,  o  Vater!'  sagt  Hölderlin  {'An  den  Aether'  V.  7).  Aber  BD 
inbrünstig,  ao  liebend  dankbar  hat  kaum  ein  Grieche  zum  'Vater  Aether"  ge- 
betet wie  Hölderlin.  Denn  der  Aither,  dessen  Sahn,  wie  ein  griechischer 
Dichter  sagt,  der  Tiimmol  ist,  hatte  zwar  seine  Stelle  in  den  Theogonien,  aber 
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keinen  volkstümliche]]  Kidt;  iül'  Philip, ij-.hic  w:,r  die  ihn  i-l~  lin:  'ib.  ■ 
Belebend  tu  und  L'nstcrb  liehen  auffaßte.  Die  nwdtiue  Vertiefung  bleibt  ÜB 
;jr.  fiK™;-:i:«]irt].  Verwandte  Töne  könnte  man  nur  in  der  helloniatiBcheu  Pi 
erwarten.  Von  den  'Ertlichen  Lüften'  spricht  Hölderlin,  Catull  läflt  mit 
aentiruentalischem  Anhauch  die  lüfte  init  der  Blume t  kosen '),  und  Ovid')  in 

einer  Weise  anreden,  welche  der  iniiileirn-ri  (Ir.'fiililsmMigkHt  nahe  ktnumt. 

[[]  Jijil  SrinnnüiiifjJiüL^^.n/iM.'  rhu-s  a^uh^-luTi  luntn-  t!i>  M:k,V  Iii 
werden  die  sinkenden  Sterne  als  nackte  Jünglinge  personifiziert  Hold, 
sagt  Uj£..  S.  71.  1  IT.:  'iv..,:,i  d,T  Alu-Kfldei-Ji  viM  Iric.lüi'liur,  (Oistes  inTimf 
mH  d,-;,  ali-i:  J:irmlii        Jet;  liLii-  ri  IWJh-.  iL-  rfiniinels!-    Aber  sc.  gar 


Ged.  S.  210  V.  43  ff; 

Und  umfangt  der  Aether  dich  nicht?  Und  kehren  die  Walken, 
Deine  Baten,  von  ihm  mit  dun  Güttcrgi-si-bsnke,  dsm  Strahle 
Aus  der  Hohe  dir  sieht?  Hann  sondert  da  Ober  das  Land  sie, 
Daß  am  heißen  Gestad'  die  gowittertrunkenen  Wild« 
Rauschen  und  wegen  mit  dir  u.  s.  w. 
In  der  Ode  'Abendphantusie'  (1709)  schildert  er  die  Mosen  dea  Himmels,  um 
dann  fortzufahren:  'o  dorthin  nehmt  mich,  purpurne  Wolken!'    Noch  zurück- 
haltender,   nb.-r    liari'li   sii-ii^.-   >7riti n-i ■i-nliriiilitlisiir  ;m;:ellC]:d  ,-iml   die  Wurte 
Emped.  21 M  f.:  'Indes  [lirairn'I.B  Iiciriliiti'is  l'fwiUk,  l»:i=  imrELiii j;:iiliL".-  v!.riij;.T 
wandelt'.    Hölderlin  hält  sich  auch  hier  durchaus  innerhalb  der  Grenilinie, 
ivclehe   de?   nnitenic.  Dichter  in  der  Ai-.ii"[]u:iL-  der  a:iti!ti>:i   Wtist  Illtllt  III] 
gestraft  üborechreiiet.     Die  mjtbische  Verwendung  der  Nophele  oder  auch 
Wolkengottinnen,  wie  sie  der  Chor  des  Aristophnnea  vorführte,  wird  man  bei 

Die  Alten  empfanden  in  dem  Flusse  den  Auadruck  einer  göttlichen  Krall 
und  formten  eich  diese  nach  menschlichem  oder  tierischem  Bilde.  Es  ist 
wiederum  lehrreich  mit  dieser  Richtung  das  diskrete  MnBhalten  Hölderlins  tu 

')  Chili  63,  il  äueai  (nsml.  ,tür*n)  mA'M  o*nt,  firarnl  Hg,  ,d<tr-l  iml*r. 

■i  Or.  rv< i.  vi:  -io. 

In  mff  rc/icvqiie  fortaque; 
Bi  faai,  ul  liltna,  a!  amtm  Iura  mla;  ncoque 
tpiritoe  Vit  fuur  Semper  captatur  ab  oft. 
■)  Die  Worte  -Wolken  lenket  Zeui,  Und  Wa.Berwoasn  lahmt  Praeiaaon'  geharen  dem 
Hermokratei,  dam  ■trengea  Hüter  ocb  beimischen  1";  ritte  rkultus:    'Dlt  Tod 


vergleichen,  nie  e»  t  B.  in  der  Fortsetzung  der  oben  BUBgeh.obeD.eii  Anrede  an 
.!.■]■  'Ari'hipcU^-.n'  /:i  Tasiv  tritt  V.  47  ff.: 

djill  I.,lH,  i ■  5 ■  - 1- : a :T i  il.ilj::  frlii'l:, 

Wenn  der  Vater  ihn  ruft,  mit  den  tausend  Bachen  Mäander 

^LiiL.i]  lrr.in  rutcLLr,  und  uns  der  Kirne  Kav&ter 

Dir  entgegen  fruhluckt,  und  der  Erstgeborne,  dar  Alte, 

Der  iu  lange  sieb  barg,  dein  majestätischer  Nil  jetzt 

H  >.mi1:it<.:'!i:-  ili-i  '.1      in   fi-viT-ia  fi-bsr;:,  KW  im  KL.ii.t  (],r  Wnrr.jji, 

Siegreich  kömmt,  und  .ii-  .ifirriMi  A   mimende  reichet 

Oder  Hyp,  S,  7(1,  31:  'Zur  Linken  stürzt'  und  jauchzte,  wie  ein  Riese,  der 
Siriui  in  liiti  Wi'JJrt  h'.mb,  vom  Marmorfelucu,  der  Ober  mir  hing'.  Energi- 
schere Plastik,  in  ailthriipomijrrihi'r  Ar^.Oi  imiii  j  iiii.  (ir->i;zc  berührend,  die  dem 

 uVn:t':l  Dil  Iii. t  i'i7"|!i']i  ii|.  /c:i;i  rlii:  IM.'  'I)..t  !;t-f>-ss-Ili-  Str.nn'  iüauptwvl. 

Frühling  1B01): 

Und  säumst  an  kalten  Dfer,  Geduldiger! 
Und  achtest  nicht  dos  Ursprungs,  du,  des 


Die  Liobosbolen,  Webs  der  Vater  schickt, 
X.'üiifi  du  ili«  I  >'l«m  atmen. l.>n  I.liPe  nirlit? 
Und  tritt  das  Wort  dich  nicht,  das  hell  n 
Ob.  ii  der  v-.i-.-Aw.i'h-  >i...tt  dir  ssndtEV 


KrBft,  dsr  Gewaltige,  nun,  nun  eilt  er, 
Der  Zauderer,  er  spottet  der  Fesseln  nun, 
Und  nimmt  und  hricht  und  wirft  die  zerbrochenen 
Zum  Zorne,  spielend,  da  und  dort  zum 


na  erwachen  die  Berge  rings, 
die  Wälder,  es  hört  die  Kluft 

ir  Eide  sieb  Fronde  wieder. 


krii(ivo[l  tu.-diL'Oiüüi-to  IV^omtiji.Tnni;  riiirauEr;. 
d-.-  v.i.at  ■  lr  sie:;  Von  di-j  iljdLvidlLulisicrr/rdo.n  i::^1 


~:n  den  Eiutlu6  von  So* 
traten      Vgl.   (ioetne:   'JaoglbBfri.cb  Tan«  er  aus  der 
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0.  IT.-iM.v  Vtic.iii.l.  iKikl.Tlii. 


KitHlticli  Im ii]'n-»:]liM  (üisniktuNs-tik  tun:  biilt,  welch:  etwa  der  Nil  des  Vatikan 
nnd  Jus  dieser  Sliitue-  11 1 iliü«. tu-  (.iuinüliiu  bei  m\os'.va.'.<n  I j i tt ■_' t .  Abc:-  ltijllcL- ■ 
darin  zeigt  sich  dnn  Stiliicinbl  de-  Dichters.  Was  dio  Alten  v/agcii  duitt-m 
diu  in  dum  ritruni"  < i. i ■  1 1  sdiillfckiüiutcii  (i"":  vuiubifun .  v,:i:\ir  d'"T  mnilri^i.: 
Leer  nl*  wiijckiii^tcUp  Nii-.:ii:t]:riiiiiLg  miijdiiutui!.  Ilinl-.  jjtl-j s i ■  ir.  "ic  Stärke 
lEi'itilnrüns  liegt,  "ei  aller  [iliudiHiJicu  Knill,  '.  ■  1 1  !■  jjt.-iliJ  in  iI.t  Hi-ei.'lnuu-.  Uml 
bezeichnend  für  seine  Eigenart  igt  nicht  nur,  was  er  ron  der  Weise  der  Alten 
entlehnt,  sondern  midi,  ni  er  ablehnt. 

Vor  der  Gefahr  aber,  in  welche  ein  antikisierender  Dichter  nur  zu  laicht 
verfällt,  vor  der  Allegorie,  bewahrt  ihn  die  Wärme  seiner  Empfindung.  Das 
lehrt  unter  anderem  die  Ode  'An  die  TiiiffmiiLj;'  (Herbst  im),  die  mit  den 
Worten  beginnt:  '0  Hoffnung!  holde!  gutig  geschäftige!  Die  du  das  Haus  der 
Trauernden  nicht  verschmähst.'  Wenn  der  Dichter  die  Hoffnung  bittet,  daB 
sie  ihm  erscheine  ans  ihres  'Vaters  Gärten',  so  weiB  ich  nicht,  ob  er  sich  viel- 
leicht erinnerte,  dnB  die  Kömer  ihrer  Spes  gern  in  der  Nähe  von  Gärten  einen 
Tempel  weihten.  Jedenfalls  erhält  aber  diese  Wendung  dadurch  den  Reiz  der 
Originalität,  daB  er  dio  Hoffnung  als  des  'Äthers  Tochter'  bezeichnet.  'Des 
Vätern  Irürten'  *::id  :i l n ■  j  di?,  W"  Min  immer  i'rrdiei:  Murncn,  i[k-  blühenden  Sterne 
glänzen'  oder,  wie  es  im  'Hjperion'  (S.  179,  40)  einmal  heißt:  'Die  Wieso  dea 
Jl:ir,i:nds  mit  a'A  ihren  innl-uf  lüci:  liliiinon  . 1  i  Jlan  sieht  an  solchu:  Stehen 
auch,  wie  selbständig  der  Dichter  die  antiken  Anregungen  verwertet,  wio  er 
es  verstellt  um  l^dei-  des  klvikummtnui:  mvlhiscbpnuti^dirn  (icwtibes  fortzu- 
spinnen. 

Die  freiere  iiti'lliinj;  lli'ilili'i-lii.B  jji.'^eiuibiT  dun  [üiuebi'Clien  Aiisclmii-.i:ie:ei; 
.cliüeBl  nicht  uus.  daß  er  ihm  r  iiiicumvh  imhe  b>iM.  mma]  wenn  es  s:.eh  :mi 
verbreiteten;  Vüi> l-l in :i._[ii:  h;,ndel[,  eilet  um  solche,  die  uns  durch  ihren  tief 
niPweliticliEii  Gehalt  bewegen.  In  (lii'Her  liiclümig  innj;  liier  der  Ode  'An  diu 
Parzen'  (1798)  gedacht  werden,  ein  Gedicht,  welches  ein  Kenner  wie  A.W.Schlegel 
•voll  Geist  und  Seele'  fand: 


Die  Seele,  du  im  Lehen  ihr  gattlich  Recht 

Herzen  imr  lu^t,  ■.Ll.h  v^dii-hl,  gelungen: 

Wolke  Auf  die  Marmorfelsea  nieder,  Jauchiet  »jeder  Nach  dem  Himmel'  oder  'und 
die  Bache  >00  den  Bergan  Jaacbien  ihm  nnd  raten:  Breden'  Mit  dem  Schlüsse  der 
Ode  «eile  mm  (ioatbe  inaamnien:  'Doch  ihn  hlllt  leia  Schaltenthal,  Kerne  Blumen,  Die 
[im:  -.:lim-  kb.iu'  un^lil  ieu- ::  .  .  .  U.'mlu:,  mumi  ili.'  liil.iilf  mit,  M:L  .1]  .1..': n.;,:.  ul'i-:,  V  ,ile;  . 

7,\i  .Juni  .  '--'^i.n  n,  l.  Her  nul  an  tge  spannten  Armen  tineer  wartet,  Die  «ich  aebl 

.liC'.''.'i  iih   üEii.b.,  Sein'  Sulmuiidca  ju  la-nen'.  .  .  . 

*)  Vgl.  Oed.  8.  llfi  V.  U.  S.  äSI  V.  6S.  Hjp.  S.  10B,  36  f.  Em]«d.  V  1U02, 
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O.  Herne:  Friedrich  HOlderlio 


n  dünn,  o  Stille  der  Bohattenwelt! 


Der  Dichter  Tcrwertel  hin  die  Cnlenvi-lt  jv.:rstnllun|;i!n  der  Alten,  aber  er  hütet 
«oh,  durch  entlegenere«  Detail,  durch  frostige  Gelehrsamkeit  zu  erkälten.  Dem 
mitikeu  Ubul.iLi],  nach  wikbem  «iic-  Sedr  cos  L'nhcjiafLc'.iii  im  Jenseits  keine 
[(die  tLudi't l),  ivi;J  eine  oriijinelli-  i.'iv;;.!!:^  L-eirebu:  hl  Uli-  letzten  Strophe' 
wogt  cb  der  Dichter  nicht,  auch  für  Bich  das  bevorzugte  (ieschick  eines  Or- 
pheus1) zu  erliulTeti,  der  auch  im  Ihiin  der  l'crsepbono  eich  und  die  übrigen 
Helden  durch  seinen  Gesang  und  sein  Saitenspiol  ergötzte,  wenn  nicht  Horaz' 
Schilderung1)  vorschwebte,  wo  er  »ich  Suppho  und  Alkaios  vergegenwärtigt, 
wie  sie  den  staunenden  Schatten  der  Unterwelt  ihre  Weisen  vortragen.  Daß 
der  Dichter  diese  Vorstellungen  dureb  die  Worte  'wenn  auch  mein  Saitenspiel 
mich  nicht  hinabgeleitet'  nur  anklingen  läßt,  und  nur  von  fem,  zeigt  die 


r  Hr.ULlkl!L 


r  Tod  fürs  Vaterland'  (1799).  Der 
■ihen  der  Kämpfer: 


Fürs  Vaterland  —  und  bald  ist's  geschehnl  Zu 
Ihr  Teuorn  l  komm'  ich,  die  mich  leben 

Ihr  Helden  und  ihr  Dichter  aus  alter  Zelti™* 
Nun  gruSt  ihr  freundlich  den  geringen 

Fremdling,  und  brüderlich  ist's  hier  uaten; 
Und  Siegeshoten  kommen  herab:  die  Schlacht 
Lu  tr.snv  dn  ter,  .j  Va|j>r".ar  1. 

r,;C|  ute  aicbt  fl>  Tm-a:    D.r  ist. 
I^she»:  wcK  einer  tu  n-1  gvfajec 

il-  H     I.    -W  ,■    .!!     ■.   I.  I     .  t.  s.  ,  ., 

.hter  •»  aller  2c.:"  an  l,eker.-.t«  VVr*>  des 


•}  vBi  ili-l     -,s.  «i.  lijrwD  »  w.  ü         Ca™  TT  is.  Ji  ff 
*)  Vgl  Gsd.  S.170,  10  ff.  'An  ihren  Geoiui'  8.171  V.6.  S.  SOB,  61  ff.    ErüBsd.  V.  1000  f. 
•)  I  )i  U  sab'  ich  die  H> 


0.  Hense:  Fried**  HnMtdis 


(lVfifj)  i-riunerii,  mag  der  visionäre  (Jedauke,  daß  die  Helden  und  Dichter  den 
neuen  An k BmiE  1  in<;  ii:  KU^iiui  fivimdlir.li  begrüßen,  durch  Hölderlin  vertraute 
Stellen  der  Alten  angeregt  rein,  ji.'t-i.f.ilU  liiilt  in-  sLl-Ji  in  der  antiken 

Anschauung.1)  Nicht  minder,  daß  Siegesboten  binabkoinmen  und  die  gewonnene 
Schlacht  melden.  In  der  vierwliiitm  ulympisrlu-it  Ode  bittet  Pindar  die  Göttin 
Reim,  sie  Uliif'tt  liipi:iiij;Hlii.-ii  1:11t:  ilclr  sjShjii  im  Haiäm  we ÜM.del]  Vatt-r  >les 
Knahen  Aaopichos  die  Freudenhunde  überbringen,  JaB  sein  Sohn  den  Sieg  in 
den  olympischen  Spielen  errungen  habe.  Daß  endlich  der  in  die  Unterwelt 
Gelangte  dem  Vaterlande  ein  Lebewohl  zuruft,  läBt  sich  wiederum  mit  der 
Weise  der  Alten  vergleichen,  die  gerade  einen  solchen  Wunsch  bisweilen  dem 
Toten  in  den  Mund  legen  in  Bezug  anf  die  Überlebenden.1)  Aber  ein  solches 
Lehel  durch  den  Gefallenen  dem  Vaterland  ans  der  Unterwelt  znrufen  zu  lassen, 
bleibt  Eigentum  des  Dichters,  dem  diese  Wendung  einen  wirkungsvollen  Schluß 
vermittelt.  Bezeichnend  ist  für  Hölderlin,  daß  die  antiken  Motive  auch  in 
eine  t)de  oindriu^vri ,  iL'ivii  r-iil-ti'liLinj  t.  ac  dincn  du:  -^uii^isehieli^K'bcii  Ei  ei^ 
nisae  der  neunziger  .Jahn:  in  der  (■i^Titi;nil-i:inTi  Ht-.;i:ii:iir.  die  HuKIitLii 

iliilin  sj-t: t» i ■  =1  ii'i irr  liiinülmi,  il,:e  E;klärunr;  findet.') 

Selbstverständlich  läßt  sich  zumal  da,  wo  bekanntere  Vorstellungen  zur 

der  Dichter8 diese  oder  jene  Steffi  der  Alten  vor  Augen  gehabt  habe^Daranf 

handeln  die  Richtung  zu  bezeichnen,  in  welcher  die  Vorbilder  zu  suchen  sind. 
Wie  sich  aber  diese  Vorbilder  öfters  auch  im  einzelnen  nicht  'erkennen  lassen, 
so  wenig  darf  bezweifelt  werden,  daß  sich  der  schaffende  Dichter  derselben 

aus  der  kongenialen  Empfindung  des  Dichters  seibat  herauswuchsen.  Nicht 
minder  beachtenswert  bleibt  die  meist  bewährte  Fähigkeit,  auch  die  Ent- 
lehnungen in  der  voll-!«  rlarmmiie  dis.  Kiiusiwi-rltH  aufgehen  zu  blasen.  Wür- 
digen kann  den  Dichter  nur,  wer  nicht  sowohl  beachtet,  was  er  eich  von  der 
Antike  aneignet,  als  wie  er  es  sich  aneignet.  Und  erat  der  romantische  Ein- 
schlug gibt  die  leuchtenden  Farben.  Eine  erschöpfende  Aufzahlung  der  der  an- 
tiken Poesie  outfekuteii  Motive  kann  hier  nicht  in  unserer  Absicht  liegen,  daa 
hisBe  einer  erläuternden  Ainpaiii  ')  lies  [Jirhtcrs  vur^riiifen.     Wia:(iitfiia  daieli 

0  Vgl.  Aiachybi  ig,  Uli  ff.  K.i  Ariatophanes  Frtiehe  188  ff..  PlatOd  Apolog.  p.  tl  i, 
<\  Ipj-.ii'.'r-i"  III  ■:■  ■,!■:  r.ilr:  Will.Miiiiiii.u!  ■  l  iir^  i:.i,b:ir  ::.i.'l;  ::r.i<  h  LJL--  I  i  o.  ■  -  Ii .  ■  f:  r  i  ■  lp]ii 
geaie  war  H.  vertraut.  Daa  Wort  'Luat  und  Liebe  sind  die  Fittiche  io  gioSen  Taten'  aebrieb 
'T  ij^ßül  iaj  Ü:r.Liimti;:ili.  Der  'i'u.i  J.::  t^:uj..'  11 11.  tf.  ^cI.ljlLI  a:  i  i;  e: '.■  c  f  .ini-r/S.  1  [>!i  i  e  l';i  l[-a  s 
Wort«  in  1:  '(Maasen  LOH.  ihr  unier  FleUn,  daa  um  Ueacilemugong  euch  kindiach  bittet: 

■)  Hör.  9at,  It  6,  IOB  f.,  *°  «in« 

«njxniw  Iralil  JYoirrfiiM.-  not  vatequt. 

1  Vgl.  K  Wirth  in  Schien.  Archiv  für  LitsratorBMcbichto  XIV  (18B4)  S.  m  ff. 

Lj  Eine    mlclic    müSli!   «i.li   iLngi:l>:K<!  in   lu.ni    Ju.li    Jir    Anklänge   au  Jeiitaclu. 

Dichter  sn  Datieren.    Kino  BeeLnauainog  durch  Klouatoi  Ii.  noch  in  der  reiferen  2oit,  tindOt 


II.  II™*C:  J'ricJri.-i:  Ii  erlii. 


ein  Beispiel  sei  liier  aber  zum  Kf]-.]i:ß  i!«bi:i;ila  auf  die  oft  sinnreiche  und 
■.•iiieklid-.e-  Umbieguug  r.r.Tikcr  Motive  hirg-niisin.  Die  U  riechen  .stellen  sich 
ihren  Apollon  bekanntlich  : ■  E iloti  l'tigeiiheiiehrleii  Sekrt/eu  TI)r,  als  den  Feru- 
treffer.  Hölderlin  rcrgeisligt  diese  Vorstellung,  indem  er  nie  auf  die  Orakel 
Job  Gottes  überträgt  (Gcd,  S.  255):  'Wo,  wo  leuchten  sie  denn,  die  fornhiu- 
treffenden  Sprüche?' 

Hovur  wir  Hölderlins  Verllithiiis  in  der  umlir  linrnili  r  Technik  der  Altiri 

.liir/.u!i>j.ni;    viicrlfj.    iiisg   liipr   ergaiijeud    i  Ii    mir    einigen    Worten  eirrer 

anderen  Seite  des  Dichtern  gedacht  werde».  Wir  sagten  oben,  daß  eich 
Hölderlin  die  mehr  [das!  N'uliiimiseliauuug  iler  Alten  his  iu  einein  ge- 
wissen Grude  VAi  eigen  machte,  aber  ohne  de-halb  da.  Innilsrhiii'rlieli,-  \iitnr- 
gefiili]  der  Neueren  lUit'/llg^.ien.  Uli  he.-..ird.  r.  r  Innigkeit  ■  > r i h ■  L 1 1  ,1  ivh.-k  iiefülil 
hervor,  wo  es  ein  Bild  der  geliebten  schwäbischen  Heimat  gilt,  und  nicht  mit 
riuvclll  hat  Frei  ligfii  Iii  die  Heinmtliebe  Hölderlins  mm  Gruudgedankeu  seines 
l!:iUiisiiinsräi>i-«ii:l;li-s  gcuncliL  t-] E : i «. 1. 1 ■  ] l  in-uscl.h.h  in:.:  natnriv.ibr  kämmt  die 
Freude  des  Dichters  durch  die  sieh  drängenden  Anrede»  in  dem  Gedicht  'Rück- 
kehr in  die  Heimaf  (1800)  tarn  Ausdruck; 


Ihr  müden  Latte!  üoten  Italiens! 


Durch  eine  empfundene  Apostrophe  wird  such  das  borühmte  Gedicht  'Hcidel- 
!.:ti_-"  Hin'  ■!.■!:  in:.l  iter  ]  Ii  i /ei  i>:  .in  <:>  sl  i  r  1 1  n:  Mi  merk'-!-.-.".-!-!  'si  in  dieser  (hie 
die  Kunst  des  Dichters  die  landschaftliche  Schilderung  durch  sein  persönliche* 
Erlebnis  in  Bewegung  in  setzen,  bemerkenswert  auch  die  Ki.iiLrastierung  der 
Irhbeacn  Lv.rlar.dseasft  flw  Neckar  mit  der  'gigantr-chra  srle.  hs.,l.kiintlii;.  ii 
Burg'.  Hölderlin  selbst  nennt  dies  iie.licht  int  Hingang  ein  'kunstlos  Lied'. 
Man  wird  dies  Urteil  den  bescheidenen  Dichters  nur  gelten  lassen,  wenn  er 
diLTtiit  andeuten  wollte,  dfiB  diu  lebensvolle  Eänheiriichke.it  dieses  lierr.be  webend  eil 
Hildes  titircb  tcitien  freut  dar  Ilgen  rarbetiton  gestört  wird. 

Die  Kunst  des  Kontrastierens,  die  dem  Dichter  in  dem  etwas  langatmig 
besehreibenden  Gedichte  'Der  Wunderer'  (1790)  nach  Goethes  Urteil")  nicht 
genugsam  gelungen  war,  bringt  die  Ilde  'Ihr  Neckar'  (1T09)  um  so  kräftiger 
ini  Geltung  durch  die  Gegen UberstoUung  der  unmutig  bescheidenen  Wiesen- 
ser des  beini:i-b,  lur.  I'lusscs  und  der  sudliehen  Natur  der  ionischen  Inseln 
in  ihre"  hr  rnusrlicnarr.  füll.'-  aber  auch  hier  weiß  air  [K,:hter  die  Hescliria'amig 
in  anmutigo  Vorgänge  umzusetzen: 

•ich  i.B.  "Der  Wanderer»  (17BB)  V.  18  f  i  '['rdhlich  hadec  im  Btnrafl  den  FuB  die  glahendeu 
Berijp,  KrSnie  von  Zweigen  und  Moos  kohlen  ilu  sonniges  Haupt'  Tgl.  Slopstocire  Ode 
'Dar  Rheinwein'  (17031):  'da  du,  edler  Aller.  Neeh  ungokoltart,  aber  schon  feuriger  [>eai 
Itheius  inhiugst,  der  dich  mit  aufeneg,  Und  ileiaer  fci-iO™  llrrge  KilÜe  Sorgsam  mit 
:.:iiii'L,l:..-  '*^jir.  ■.<.];'.'■■  '  Ii'1  Ni.iliilei.in.;  '.'i  iL:  l:i.::-  Ilir.lcr  ,1.  ::]  Verli.ill-  :uti:ck. 
')  In  dem  Briefe  an  Schiller,  Weira«  den  28.  Juni  1797. 
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Die  heißen  Ufer  kühlt  und  den  Lorbeerwald 
Durchslusslt,  wenn  die  Sonne  den  Weinst™*  wSrmt; 
.Uli!    wri  e\a  gjlilEiT  ihth.H   ik'Ul  aritliüi 

Voll  in  Gesänge  die  Seufier  wandelt, 
Weun  sein  Granatbnum  reift,  wann  aus  grüner  Nicht 
Rio  Pomeranie  blinkt,  und  der  Maaliibaum 
Von  Ha™  triuft,  und  Pank'  und  Cjmbel 

Mein  Sohntagott  einst;  doch  weicht  mir  ans  treuem  Sinn 
Lieblichen  Wiesen  und  üfsrweiden. 
Man  sieht,  die  Kontrastitrung  beberrselit  nielit  nur  die  Hauptgedanken,  sie 
ülidlcrt  i.nrh  dtäi  KiiizflKisilriii'.k.    Dkl  Avr  IVibVi-  jfigt  liier  ja«  Kunst  der 
Zusammendrängung,  die  es  uftiuals  schwer  macht  auch  nur  ein  Wort  hinweg- 
i.d.-r  liiri/.n/iitiiii.  'A\n-  den  (<i:d'ir:k''ii    >  -iriii'.di^en   'ein  ^oiiinf  ]-  Herbst  dem  :irnien 
Volk  l:i  (lesun^e  di-  SfuiV.i'i-  m melel;..'    Und  die  Wendung  'tue  grüner  Nacht 
die  Puinerunzc  blinkt'  durt  d:;-'>  'i'iL        berühmteren  Mipiunis  I  I7!lf>)  messen. Jj 
Wir  widersteht  Ii  J»r  Vernichim  j  mif  diese*  iinzidirüiii!  (ueiint  milier  e:i™>rekeii. 
Wenitfe  bedürfen  hier  des  Führers,  iiiisni:ii:il  einer  worin  ieiien  ErKuterung.  Es 
ist    weniger   die  iiliafilllsir  /jüi-iieiiimi^.   >>i  der  ll-dderlin   verweilt,  ula  du 
Seele,  die  er  aus  ibr  heraus   oder  vielmehr  in  eio  hin oin deutet.    Das  typisch 
Bedeutsame,  Dauernde  in  der  Natur  und  ihren  Einzelwesen  sucht  er  eu  er- 
fassen.   Die  Sterne  neiml  er  die  'lltiliulreien',  die  Erde  ilie  'leherjareicho',  die 
:schieksa!™lle',  die  Lüfte  die  'freuu ebbenden',  die  Blumen  die  'stillen',  die 
Pfiaroenwelt  'die  iT'ii-.n,  iiii-  irninerjrleklic'.    Solche  Beiwörter,  so  sinnvoll  sie 
auch  sind,  Indien  leiili-.  etims  Blutli'eres,  i-ediLiikunhiit't  Hbn-es.     ('in  n;  über- 
raschter stehen  wir  dann  vor  Schilderungen  von  so  unmittelbarer  Naturwahrheit 
wie  in  den  beiden  ersten  Strophen  der  oben  besprochenen  Ode  'des  Morgens': 
Vom  Taue  ginn?'  der  lUsen;  beweglicher 
Eilt  sehen  die  wache  Quelle;  die  Birke  neigt 
Ibr  schwankes  Haupt,  und  im  OebMttsr 

Rauscht  es  und  schimmert;  und  um  die  grauen 
GewSlke  streifen  rötliche  Flammen  dort. 
Verkündende,  sie  wallen  geräuschlos  auf; 
Wie  Fluten  am  Gestade  wogen 
Hoher  und  hober  die  wandelharen. 

'}  GroSere  Abhängigkeit  Ion  Goathe  vemten  Hjp,  S.  110,  fii   '0  ihr  Haine  von 

V.  103t:  'gelduo  Vriioht  im  dunkeln  Hain'  und  Geilichl«  S.  232:  'F%l  der  Srlirifl.  wie 
den  Haine,  Dunklen  Blntts,  die  goldne  Frucht?' 
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']!  einem  bloßen  Abschreiben  der  Natur 
■i  Ii:, ucl:)  ik-i;  Versen  Leben  und  Seolt 
äftitfiTCS  l.'nd'iL.-sen  dir  Sinneuwelt,  eine 
.  mülliger,  als  er  sieb  selbst  über  die 


,(regebon  halle,  und  ich  glaube.,  im  Stande  iu  Bojn,  Jüngeren,  die  sieh  dafür 
I  intsressiren,  besonders  damit  nfiilieb  m  werden,  daß  ich  sie  vom  Diemb  den 
^[crbi^cln]:    H!u:bs.Nil>i':i^   I  ■ ,  ■  i'i- .  ■- j .  ■■   uri-i    iiu.iv  ISesliniitiiheLi  iLLe-i'f 

1  Schriftsteller  als  eine  Folge  ihrer  Geiatcsfüllo  zu  verstehen  gehe.'  Unter  der 
\  'Bestimmtheit'  der  griechischen  Schriftsteller  wird  er  vor  allem  die  fest«  und 
'sichere  Technik  der  dichterischen  Formgebung  meinen,  der  eich  die  Alten  in 
allen  Gattungen  der  Posaie  unterwerfen,  um  in  dieser  Beschränkung,  unsicheren 
Taster«  und  [is|H':  imci.Lie.-i:s  ihierhi  -lj.'u.  'im  -u  Uedi-nb-i  il.res  } i . ü- .  i . [  v i l i , i  i i i - , ■  i i 
Auch  innerhalb  der  Schranke  einer  festen,  von  dem  Meister  auf  den  Schiller 
vererbten  Kunstübung  bot  die  griechische  Chorlyrik  ihren  Vertretern  so  viel 
Freiheit  der  Bewegung,  als  sie  mr  vollen  und  ungehemmten  Entfaltung  ihrer 
dichterischen  Individualität  bedurften.  Und  diese  Freiheit  ei-streckta  sich 
auch  auf  die  dichterische  Verwendung  dns  Giitter-  und  Heroonmjtbus,  dessen 
immer  -ijvnrl^]:  i]i.  fji:i-ll:'  iLll.  ru  lliisi^r.LL-.i-iai;-  Li'uirh-rih-ijrti-  Sinn  der  Grieehi-N 
sich  hütete  in  einem  geschlossenen  Iiöhremrerk  fest  au  legen.  Aber  indem 
sich  jede  poetische  Gattung  rein  nnd  ungestört  aus  sich  selbst  entwickelte,  ging 
die  Kunstweisheit  des  Meisters,  dem  Jüngeren  nicht  verloren.    Es  bildete  sich 

heraus,  die  erlernt  werden  konnton  und  von  ober  Diehtcrhaud  in  die  andere 
übergingen.  Indem  Hölderlin  erkannte,  welch  außerordentlicher  Vorteil  den 
ulten  Meistern  aus  der  sicheren  Ilandhahnng  solcher  seit  alters  gepflegter,  zäh 
an  der  IjathiD^  haltender  Eninstrei'eln  erwuchs,  i^iug  er  auch  in  dieser  Hin- 
sicht gern  in  ihre  Schule.     Daß.  freilich  seine  snl.jekiivische  IticluuiiH  tmtz 

')  numbiini  .1.  4.  Pce.  Eis.  NilrtiüKsn  bei  Kluttfanl  <l  !.  Jun.  Isnt. 
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und  dos  'Einpeduklei'  nur  bestätigt  werden.  Um  30  :;:  hIlt  !.  :»■■■  ,  ■  ih.rdi 
die  griechische  Lyrik.  Bei  Pindar  nun,  iu  anderer  Weise  bei  Huraa  und  den 
mehr  luler  weniger  von  der  aleiandrini  sehen  hincliim-ic  iil.häiigigi'rj  riiiuiseiVi] 
Elcgikern,  trat  ihm  die  Gepflogenheit  entgegen,  den  gedanklichen  Teil  dea  Ge- 
dichts durch  einen  mythischen  in  verkörpern  und  die  Beziehungen  der  Gogen- 
ivurl  durch  "v" . - 1 1 . 1 L Ii □  1 T ! — t-  d.-c  t!"1h-i  in.l  Hi-I-Icoai;,-  in  ■■![]■■  'deah: 
Beleuchtung  in  rllüVcn.  Indem  sich  Hölderlin  diese,  bii  mstw  eise  111  eigen 
muthte,  wahrte  er  sich  als  tiifiiipnii-r  l>:i-lit.-r  -Ii.-  E"i.-.]..-it .  sich  nicht  an!  ih  n 
/uns  fremder  gewordenen  Gotter-  oder  Heroenuly thus  der  Allen  zu  beschränken, 
'  vielmehr  an  dessen  SteUe  öfters  da»  grolle  Hcllenentuin  der  historischen  Zeit 
treten  zu  lassen.  Richtig,  wenn  such  mit  iu  einseitiger  Formulierung,  be- 
merkte das  schon  R.  Haym'):  'Die  Erinnerung  an  Land  und  Volk,  an  die 
Taten  nnd  Werke  der  Griechen  vertritt  in  seinen  Oden  und  Elegien  das  Element 
der  Fabel,  des  Götter-  und  Heroen  mythus.'  Dabei  schiebt  sich  aber  dem 
Dichter  an  Stelle  des  geschichtlichen  (iriethtintiiius.  ein  Hüll  unter,  dies  nur  in 
seiner  fielen  sucht,  liieimi]*  in  Wirklichkeit  t  .  i~tieLt  hat.  Das  Griechentum  ist 
ihm  die  Vollendung  schönen  Menschentums,  und  kaum  bat  diese  Anschauung 
je  einen  schwungvolleren  und  begeisterteren  Verkünder  gefunden.  Aber  der 
/Mangel  un  Blick  für  die  realen  Verbal  tu  isse,  nu  historischem  Sinn,  den  man 
dem  jugendlichen  Dichter  sn  gern  hingehen  lassen  möchte,  heeintrüchtigt  merk- 
licli  die  Wirkung  seini'r  IWien.  iusbvs<uidcre  nu  Ii  durch  die  bei  imliier  gleich 
h.icli    L;L>lilnUL-.:r    1!.-j;i -i <T..-r  mg    mm-  idlielc'    KiniV.rril igSieil .      ,'itu    ivctli IT* l-r. 

kam,  ,1cm  auch  für  die  ü-ehattenMUleii  [los  urircliiwliHii  Lebens  h.  viel  ge- 
schärfteren und  vertielteren  Verständnis  des  heutigen  Lesers  mit  so  unein- 
geschränkter Bewnnderang  und  so  kritikloser  Sehnsucht  gedient  sein.  Wir 
sehen  heute  das  Altertum  nicht  mehr  mit  Goetheschem,  geachweige  mit 
HS  Wer  Ii  lisch  ein  Auge  au.  Die  Schönheit  mulirc  der  Wahrheit,  die  Begeisterung 
der  Erkenntnis  Platz  machen.  Am  glücklichsten  bleibt  daher  Hölderlin  immer, 
wo  es  ihm  gelingt  einen  .lurcb  s-:uac  Hede uliii:i keif  icsfelridcu  7.ae.  llcrficu- 


sönlichen.  Jeder  von  ihnen  umfaßt  je  sieben  Distichen.  'Herrlicher  ßötter- 
sohu!  da  du  die  Geliebte  verloren,  gingst  du  ans  Mecresgestnd,  weintest 
hinauB  in  die  Flut'  —  so  beginnt  der  mythische  Teil.  'Göttersohn!  o  W 
ich,    nie  du,  st!  könnt'  i.  h   vi  rtr;>ulieh    [''.in.'m  Uiiiiiulipchiui   »Inger,  ui.'in 

heimliches  Leid'  —  mit  diesen  Worten  setzt  der  persönliche  Teil  ein.  Wenn 

;  Jlic  cici^lli.'lic  -VI, id.'  S  317. 
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Hölderlin  je-  cm  liedn-bt  mit  »i-itiüir.  [iirililuti-  sesehrieben  hör,  so  int  es  dicsr 
verzweifelte  Kluge  wegen  lies  Verlustes  seiner  Diotima,  und  doch  spricht  sieb 
:v  vielleicht  in  keinem  anderen  der  Geist  hellenischer  oder  vielmehr  hellenistischer 
/VJtunst  so  rein  ans  wie  in  dieser  Elegie.  Aber  sicher  ist  Hölderlin  bei  der  Ver- 
wertung den  Achill  nur  von  Horner,  nicht  von  i'roperc  {II  H)  abhängig. 

Der  Dichter  hat  den  Alten  die  Knust  maßvoller  Formgebung  abgelernt, 
wie  sie  besonders  in  der  symmetrischen  Gliederung  der  Teile  mim  Ausdruck 
kommt.  So  schildert  in  der  kleinen  Ode  'An  innre  großen  Dichter'  (1798) 
die  erste  Strophe  den  Triuinphzug  des  Bakchus  vom  Indus  her,  die  zweite  ruft 
die  großen  Dichter  auf,  wie  Bakchus  die  Volker  vom  Schlummer  m  wecken 
liml  ihren  EmbeningBZLig  anzutreten  Diese  SyiumeLrie  begegnet  mich  (1b,  wo 
FTühlerlin  an  Stelle  den  Mjthus  ein  einfadu-h  Bild  iiiiB  Natur-  umi  Mensebee- 
lebcn  -eriv.ii.tei.  Ui-inislU/lii-l:  verhält  sieh  das  Riltl  /.iL  .hui  persönlichen 
Empfinden  des  Dichters  in  der  einten  Strophe  des  'Die  Heimat'  uberachriebenen 
Gedichtes  (1798): 

Froh  kehrt  der  Schiffer  heim  an  den  stillen  Strom 
Von  fernen  Inseln,  wo  er  geerntet  hat; 
Wohl  mflchf  auch  ich  zur  Heimat  wieder; 
Aber  was  hab'  ich,  wie  Leid,  geemtet? 
In  dem  empfundenen  Gedicht  'Abbitte'  (17981  gibt  die  erste  Strophe  einem 
nciiii.iuliciieri  Sobd.l^L-l'üLl  ijou;'  r,ü LhuliiKii  Ausdruck; 

Heilig  Wesen!  gestört  hlb'  ich  die  gqldene 
>.i..[1iTjulu-  dir  or(,  ueii  iIi.t  ,:•  licnueren. 
Tieferen  Schmerzen  des  Labens 
Tli.it  du  manche  gelernt  ven  mir. 
Aber  daß  diese  Schmerzen  für  die  Geliebte  nur  vorübergehende  Bein  werden, 
wrficLei-t  nur  die  zweite  Stropln.'  in  reizvoller  Bildlichkeil: 
O  vergill  es,  vergibt  gleich  dem  Gewolke  dort 

Ruhst  und  glänzest  in  deiner 
Schiine  wieder,  du  aflnsa  Liebt! 
Die  Art,  wie  hier  die  Geliebte  mit  dem  Bilde'),  in  welchem  sie  der  Dichter 
schaut,  völlig  verschmilzt,  verleiht  der  Ode  einen  Hanch,  man  darf  sagen, 
SupphiHeher  Innigkeit,    (jlticiuiis  und  Verglichenes  fließen  ineinander,  wie  so 
oft  bei  Horaz,») 

DaB  Perlen  von  diesem  Schmelz  in  bo  gediegener  Fassung  dem  Dichter 
nicht  mühelos  in  den  SchoB  Kehn,  begreift  sieh.  An  treuem  Kunatfleifl  bnt 
ihn  keiner  iiberiri?tfeü.  Sein  immer  uu:'  du*  Hiicbule  gerichteter  Sinn  kunnte 
sieh  nicht  genug  tun  in  Selbstkritik.  Wir  blicken  ihm  in  die  Werkstatt,  wenn, 

walke,  hob  ,ieb  ihr  Gei>t  aua  .cbanen  Leid^Tempor.' 
')  Vgl.  KieBlin«-  tu  Hm.  C.  III  Iii,  22  t. 
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wie  an  oft,1)  eine  zwcirn  » in flonrn'.i :■[■((■  ■iiitr  rrwi-it>'rt.>  ['iisii^i;  ■  (Wclu-his 
neben  lier  crM'.Lü  viirüi^t.  S"n.'-!; iidti^e  Sc.hiiUill,,'  i'rfi'rdlTt.'ü  vnr  :ilkm  <äie  i;i 
seiner  reifsten  Periode  von  ihm  bevorzugten  antiken  OdenmaBe  und  der  Heia- 
inet«  und  i[n3  elegische  Distichon.  Und  die  schiinc  Frucht  dieses  Studiums 
war,  dnß  hei  d^r  ilehandlung  wenigstem  dea  OdcniuaBee.  die  Arbeit  nirgends 
herausschaut.  In  der  Koiuniisanr  diT  l'entjiraeterbälften  stört  bisweilen  die 
starke  Bewertung  einer  unbetonten  Silbe.*)  Auch  die  Heiameter  sind  nicht 
immer  geraten.1)  In  dem  Gedicht  'An  den  Frühling  (17ÖÖ)  geht  V.  27  (8.  163) 
der  Rhythmus  durch  ein  überzähliges  'und'  wie  in  dem  bekannten  Verse  von 
Gnethes  'Hermann  und  Dorothea'  aus  dm  Fugen.  Aber  den  Mafien  der  Oden- 
poesie  fügt  sich  die  Sprache  in  natürlicher  Aninut,  hier  vergißt  man,  daß  jene 
Metren  einst  die  Schöpfungen  einer  quantitierenden  Poesie  waren.  Wie  Hölderlin 
isin«-  Vi rtflu (-■■:■  »iif  diesem  Felde,  iir-besn:,. [.■!■.■  Klm-t«-!;.  h.i.'L.M  sich  läßt,  sr, 
ist  die  vollendete  Technik  der  späteren,  auch  die  der  Mdnchener  Schule,  kaum 
denkbar  ohne  Hölderlin.  Die  künstlerische  Feiniuhligkeit  filr  rhythmischen 
Wohllaut,  für  die  Klangfarbe  der  sprachlichen  Laute  und  ihre  zarten  Nuancen 
|  äußert  eich  in  diesen  Dichtungen  aufs  reinate  und  reichste.  FOr  die  Wirkung 
!  der  Ailittemtion  war  eein  Ohr  wohl  auch  durch  die  Lektüre  Oer  Alten  ge- 
schärft, er  verwendet  sie  schon  in  seinen  gereimten  Dichtungen  (z.  B.  in  der 
Anrede  an  die  Pepromene  'ein  Saitenspiel  und  aUfle  Sorgen,  und  Träum'  und 
Tränen  gabst  du  mir'),  hüuti^i'r  ]iech  in  der.  Ode.M.  ii:  denen  er  au:  das  niu^i 
kalische  Element  des  Reims  in  verzichten  hatte.  Man  kann  aber  ohne  paradox 
zu  sein  behaupten,  daß  die  rhythmisch  musikalische  Begabung  des  Dichtere  in 
ihrer  Stärke  und  Schmiegsamkeit  nicht  minder  auf  dem  Gebiete  der  ungebun- 
denen Bede  vernehmbar  wird.    Seine  Prosa  ist  eine  vorwiegend  rhythmische. 


iteihe.U  ihrer  jM.isäil.'liii:  hViie  ■■im'.-  el i;  ( Ii ;ri i-.  li.  l i  I  i  1  i ■■i].  r  n i ijj  1;  Fl  renv;  jfen .  Ilei 
Ii  "hin!  i  IM  >Lii^r,,  Fütter  N'  iu-n-iir  H' '  J^i  * l  r  ■ .  1 1  .■  1  i  r  i  l  .  i  ^  der  Sisriirlit-iir-r  .l!HWi 


i  hinsehe  ins  Leben, 
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II.  lila.-,::  -r;.-.iri.'!i  I \M:rV.i. 


Aber  Hölderlin  hat  die  Schranke,  die  sich  die  Allen  zogen,  vielmals  durch- 
brochen. Nicht  nur  duB  ttich  im  'Hyperion'  nicht  seifen  Partien  finden,  wf It-ti« 
sich,  wie  schon  \u\i\vre  'ui-int-t  kt  liaV.ai, '  .1  in  almlirli  l"r»i<-:-  rlifHiniis.'lü-r  tilied.- 
ruug  bewegen  wie  etwa  das  'S-lnci-al-lied'  iiai-i  .-iri.-  Anzahl  (ioethescher  Öe- 
dichte,  die  l'njüii  fleht  ancll  ni'iiiml*  geradezu  ii:  Vwie.  zumal  jambische-,  Ober 
oder  ließe  sich  mit  geringfügiger  Änderung  in  snlche  absetzen.")  Dan  das 
Fragment  der  ersten  Fassung  des  'Hyperion'  in  fünffüßigen  Jamben  geschrieben 
wurde,  «er  für  die  letzte  Redaktion  schwerlich  noch  von  Bedeutung.  Hölderlin 
bleibt  eben  auch  im  Roman  Lyriker,  und  so  ist  auch  der  Hornau  jeden  Augen- 
blick bereit  sich  rhythmischer  Form  zu  fügen. 

Es  bietet  »ich  hier  die  geeignet*  Stelle  nun  auch  auf  die  beiden  umfäng- 
lii'lii'ir.'n  Wüi-ki!  IfiiliirrliiiH,  ™uärli.-t  auf  'Hypcricu',  iknn  auch  auf 'Empcdokles' 
einen  prüfenden  Bhck  in  werfen. 

/  In  'Hyporion  oder  der  Eremit  von  Griechenland'  (1797.  17Ü9)  sind  die 
3  ;ni  warben  der  Uüliitrliiisthori  Weine  an]  fühlbarsten,  nm  quulendlten.  Dem  hoch- 
i  strebenden,  fiir  die  politisch«  llcfr-eiune;  und  nationale  Wiedergehurt  seines  Vater- 
landes erglühenden  Xeugriedn-ii  leiht  I  [»Merlin  seine  eigene  utopische  Sehnsucht 
nach  dem  klassischen  Altertum  und  seine  Liebe  zu  Diotima.  Wie  aber  die  hoch- 
herzigen Plüiie  Hyperions  scheitern  mußten  an  seiner  Unkenntnis  der  realen 
Verhältnisse,  so  beruht  seine  Schwärmerei  für  das  Altertum  xu  nicht  geringem 


erwuchs.  |  du  iiab  □  ■  -j i  err  rr.n  i  :n»:.  i::  Lr-  Ha::r  lull  [neb  mein  wandernd  schuldlOH 
Tagewert  |  mit  toit,  doch  wurd'  e>  endlich  mir  rerbittert.' 

1  Für  den  'Kmpedoklei'  bat  dies  Moment  «ebon  Hajm  bertoruthoben,  Die  rem.  Schul» 
S         .  i .  l' i ! I  .1 1 1 . ■  r-  !_M l 1 1  ITil  .li.ai  li^.'j:  iii     I.  :i  in i:  .I:i-  n  -.ii ■■      i. :rLÜ i .■In.-n  W'-iiLiniL'i'ii 

-inr  Iii''  ■:ri.l  .In   :ii,l-"'I't^- .  ■■.  :i    Hy|.    S  ah.  ■!<>:   'nane  ir.  ra.l.'  IJ.-ai.I'  ,.,n   .ler  •vi. 

Hjp.  S.  UB,  SS:  'letsocbe  kindisch  nicht,  um  eine  Kilo  Ungar,  dich  in  mnchon',  vgl. 
Kv.  Matth  Ii,  n.  Hjp.  S.  loa,  Xi:  'was  legst  du  die  Alt  mir  an  die  WirHl,  B™- 
■amer  GeUtr'  'gl  Kv.  Matth,  s,  10. 
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■    als  DuratelluojraNiiiii  für  diesen  Subjektivismiia  konnte  nur  die  der 'Nou  tolle 
|    HeloTse'  oder  dea  'Werther'  gewulill  werden,  .tie  Briefform.    Hebt  man  diese« 
'"  oder  jene«  blonder,  gelungene  Teilstück  aus,  5o  empfängt  man  den  gleichen 
Eindruck  wie  bei  den  Gedichten  der  reiferen  Zeit,  als  Roman  bleibt  der 

Hyperion  schwer  genießbar,  weil  es  nuwn  Gestalt«         den  gesunden  Wangen- 

\  rot  der  Entschließung,  an  fröhlichem  Zugreifen,  an  der  Nnturwahrbeit  un- 
''  mittelbaren  Empfindens  gebricht.  Ein  beängstender  Druck  liegt  über  der 
'\  Dichtung  wie  der  Nebelschleier  [Iber  einer  farbensatten,  dein  Tode  judümmern 
den  Herbstlundachaft.  Und  zwar  ist  es  die  an  Gcfflalstiefo  ao  reiche,  an  Aus- 
sicht auf  gegenseitigen  Besitz  so  arme  Liebe  zu  Frau  Gontard,  welche  Hera 
,  und  Einbildungskraft  des  Diebtora  so  übermäßig  genügen  hSU,  daß  ihm  die 
|  Freiheit  des  künstlerischen  Schaffens,  insbesondere  die  Sicherheit  der  Charaklor- 
\  fuhrung  und  der  Erfindung  verloren  geht.  Das  Verhältnis  zu  Frau  (Joabird 
kennte  nicht  ton  Dauer  sein,  du»  verhiebt  jeder,  unverständlich  dagegen,  weil 
willkürlich,  ist  die  jähe  Auflösung  des  Verhältnisses  Hyperion«  zu  Diotima  im 
Roman.1)  Statt  wenigstens  auf  einen  Teil  der  ans  den  eigenen  Erlebnissen 
strömenden  Herzensergüsse  zu  tcrzichteii,  der  Dicht«-  die  Wahrschein lich- 
fci-il  di't  MrÜrnLilrijj:  il:n;ii!-  dis  (■■■Üillvii  K  nislw,  [lies  [ucis. 

Daß  Hölderlin  an  Stelle  der  Melite  deB  in  Schillers  Neuer  Thalia  ver- 
öffentlichten Fragments  den  Xaineri  .Icr  mantineischen  Seln-roi  setzte,  ist  cbensu- 
selir  ein  Ausdruck  seiner  LSehii;/.ung  .ler  ['la^üiisclieii  niehtuiig  als  eine  sinn- 
volle Huldigung  für  die  Geliebte.  Der  fV.tj-uti-ä  des  -iinposion  ließ  sich  durch 
jene  gottbegnadet.'  Fvuu  ilbi-r  d;i-  wahre  Wesen  des  Ems  belehren,  für  Hölderlin 
ist  seine  Diütiai»  eine  Triestevin  der  Liebe',  der  ihm  das  Leben  der  Liebe 
in  toller  Blüte  aufgegangen  ist.  Diotima  hat  ihm  den  Weg  gewiesen  zum 
Höchsten  und  Besten,  und  der  Name  dieses  Höchsten  und  Besten  ist  —  Schön- 
heit.1) Wer  bis  zur  höchsten  Stufe  des  Eros  aufgestiegen,  sagt  die  Lehrerin  des 
Sokrates,  dc-t  dring!  hin  zum  Heuunon  dt-s  rvis  Ücinnicn  vor,  1.  r  ist  [riiUireUcbt 
und,  wenn  irgend  eine.-  der  Jl  en  seh  er,  neterbüdi.')  'SelnvinJc,  schwinde,  starb 
lichea  Leben",  ruft  ilyji« :im,  al-  lliotimn  sun  i-t.  'w:r  sied  zur  Freude  der  Hott 
lieit  iil Li:-  beii;l,i!:in.' ■  Ucwiß  sind  das  Anklänge  an  diu  Platonische  STrophonie, 
wie  ja  am*  die  kleine  Ode  -rie.kru.es  iüis  ALiiuLL.lt,'  JVlisj  oirien  Ton  daraus 

Hyperion»)  die  Erde  'die  immer  treuer  liebeude  Hälfte  dos  Sonnengottes"  go- 

nian  unschwer  den  Grundgedanken  der  Aristophanischen  Rede  des  Symposion 
wieder.  Alier  was  man  immer  hierher  ziehen  uliW-htt-,  ve.gehens  snchl  man 
\  etwas  von  lier  sicheren  Plastik,  der  dramatischen  Kraft  und  der  kontmstieren- 

■)  Hjp.  3.  JOS.  so  ff.  los,  1-       ^  Pitt.  Symp,  p,  213  A. 
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den  Kirnet  der  Charakteristik,  mit  welcher  Platon  sein  Kunstwerk  so  unver- 
gleichlich zu  beleben  und  dem  Wesen  de»  Eros  immer  neue  Seilen  abiu  gewin  neu 
weit),  Neben  einem  Zitat  au«  Heruklit1),  aus  Sophokles'),  einer  Erwähnung  der 
'Heruenwelt  des  Plutareh"],  wird  (abgesehen  von  Homer)  nnr  noch  Platon  mit 
Namen  genannt,  'wo  er  so  wunderbar  erhaben  vom  Altern  und  Verjüngen 
spricht'.';  Aber  crcthiipft  51111!  damit  iiiu  Ar.i  egLiIigt:i ,  welche  dem  Hv|ierkn) 
aus  den  Schriftstellern  den  Altertums  :u  Aussen,  koinesn-egä.  Die  Einzelnnch- 
weise  für  ihn,  wie  auch  für  den  'Enipcdoklcs',  könnte  nur  eine  knapp  er- 
läuternde Aus^nbo  biiti'ii.  lli'.T  :ii'i  wenigstens  noch  an  Hölderlins  Vertraut- 
heit mit  Pindar  erinnert  Wenn  Hyperion1)  Ton  dem  ongeheuren  Streben, 
j.IIim  //.l  r^-iii,  ipriclit,  'dun,  wie  der  Titan  dee  Actus,  herauf  aümfc  aus  den  Tiefen 
unsere  Wesens',  oder  wenn  wir  S.  104,  19  lesen:  'Wie  Jupiters  Adler  dem  Ge- 
sänge der  Musen,  inuscb'  ich  dem  wunderbaren  unendlichen  Wohllaut  in  mir', 
so  weiß  jeder  Leser  des  Pindar,  daß  beide  Vergleiche  dem  groflartigon  Ein- 
gänge der  ersten  pythisebeu  Ode  entnommen  sind.  —  Ein  Mißverständnis  läuft 
dem  Dichter  unter  in  den  Worten  S.  109, 34  ff.:  'Laß  uns  im  Sonnenlieht, 
.i  bind!  die  Knechtschaft  dulden,  angle  /.:[  Polyiemi  die  Mutier,  und  ihre 
T.pbouslielic  könnt?  uicLi  m:1h'i:it  i.j>rei'lieii.'  Her  Hilm  i:er  Worte  der  Euripi- 
il,'iretic;i  Hi-kulk',  ;[i]f  vebhc  TTI'il.l-il i n  liier  olleubiir  liir.-iii'lt,  ixt  eiu  anderer 
'Zum  letztenmal',  sagt  die  «im  Opfeilod  liMtiuuuLc  F^hiene,  'werde  ich  die 
S.tmi'  nii.l  ihn-  Smililan  i'lHirketi,  i i ■  r u  irerdi-  hiii.ibreh.'ii',  worauf  Hokube 
retiL'riui  l  erwidert:  'lait  ::!>e]-.  n  '1'liuIlJi  r,  werde  im  SnllNrliiii-ble  du;-  rikluroTi- 
los  ertragen  müssen.'")  Don  Tod,  ulchi  dus  Leben,  liiili  die  irri'is,:  Vislijcprüft-- 
n:  dieser  A  lisebi'iJs.s/i  r.i  t'i'r  du;:  bivhrcns'ierteie. 

Das  ein  Dichter  von  so  elegischer  Gemutastimmung  wie  Hölderlin  nicht 
iura  Dramatiker  geboren  war,  ist  von  vornherein  klar.  Das  nicht  gani  voll- 
endete Drama  'Der  Tod  des  Em  peil  dkl  es'  (1708)  gestattet  freilich  auch  in  dieser 
tetiton  Fassung  (Lily.in.  S.  20!»  ff.  i33  6".  i  teil,  völlig  abschließendes  Urteil. 


:  ■>  I  -.  i  M  i  ■  1  -  r-   A.  i  -.  -  ■  1 1       -  ;:ie'i'T..':    mag;   d.lr    ltiili'rr   Au:   iTHti-   A  n  :■(.  gl : !  i  ._■   in  fi.[,dier 

')  Hjp,  S.  ISü.  4.  las,  ST.       1  Kbd.  S.  US  fMe-lto).    Vgl  S.  29.  !0. 
■)  EM.  M.  7S,  SO. 

')  EM.  S.  B6.  31.  TB!  auch  S,  Sl.  31  71,  i3  Betnerkl  ml  liier,  daS  auch  (Ii--  anf- 
»endo  Bild  Hin  S.  'JUU,  11  ff;  'Und  darum  fürchten  sie  aoeb  dop  Tod  m  «ehr.  und  leiden. 
■,  ,;r.  ,i.i*Ii-i  i ,  7  ,rl  i .  ■  i  L  ^  ■■al-a  all.-  nii.l-.ii  i-i;  1  li~.':ni>  nm.  lä-ar  i,,.n  :,..n  ,  ,b'.-  Iii-  M,..lb- 
■rlt.  iLuh  -ie  Niet  !Ji»[n|.]i.'lt'.  I'lalar.  .  i,l ;  Hiiinlt.  ]■  ä.'iN  i 1 
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/  Verknüpfung  gegeben 
dokles  sich  ein  tragi» 


I  Ibjms  feiner  Beobachtung')  acheint  zu  dem  Bilde  der  Punthea  halb  die  Muri*. 

'.des  Evangeliums,  ha'.h  Ab-  A uti lt  ■  <!cs  S<i|ilioklcs  (ji-hchscii  711  haben.  Andere 

[''innren  sind  freie  Ejffii'dni'ü  ^i'  l'irlii-T?..  hi.-lie:i"iidei-''  der  Priester  llernni- 
iirnit'S,  il'TH  il'T  ':ek:innU:  Sjr>ik-n:i!H:r  ■  h  ri  Namen,  (lesNilili  wie  die  des 
Teirei-nai  im  So]]  buk  Irisch  er;  'Oiili(ins'  im,l  diu  des  (iruiiiniillisitiirs  in  Schillern 
'!)(:]!  i'arliis'  einige  /.ii)ff  jji.'lM'l:nii  hale-n.  Kiri  L'if.'isrichtii;rr  Anivnlt-  der 
heimischen  Oöttur  und  ihres  Kultus,  sieht  sich  dieser  herrschsüchtige  Priester 
durch  die  machtvolle.  Persönlichkeit  des  Emnedokles  in  seinem  Einfluß  bedroht 
<  und  schlendert  den  Bannfluch  gegen  ihn.  Diese  Verfluchung  (907  ff.),  vielleicht 

■  lnri'h  Ai.-.du'li-  ('lnn'|di  iÄi  ff.  IC.  uii'lii  null  urluUr.  ui  li.irt        iii-em  Iti.<t,-.;i. 

stuck,  der  liebeatmendcn  Rede  des  treuen  Ps.nsa.mas  (034  ff.),  iu  den  dramatisch 
.■■iiilr.iik^viiL'U'u  Stellen  im  ersten  Teile  des  in  mir  zirei  Akte  gegliederten 
r.esedrumus.  Dem  ins  Klond  liebenden  Km[icdoktes  einen  Fluch  gegen  die  un- 
dankbaren Agrigentinw  in  den  Mund  jrelagt  jm  hnhwi  i'lOBü  Ci.  h,i  den 

Sehen    ■  J  i ■•  ■   jij-[i-.'bi^^li'.-  Tr^mli.-    I  n-it  I    *n'li    .11  "eilen   de-    K  unsiHrritle?. 

riiLiz  vi.r  dem  l"].1.  i  iie-  tl.l'tei.    r;oeii  -iMuat  l'ljl'?  1l-.'tl:iiii:i;  leili'htea 

iu  lassen,  diu  seine  Kettling  /.u  verbürgen  scheint.  Zum  Teil  unter  dem  Ein- 
fluB  dieser  Technik  steht  der  aweite  Akt,  der  sich  in  der  Gegend  am  Ätna  ab- 
spielt.   In  Agrigent  hat  sich  inzwischen  ein  I'msehwung  der  Stimmung  volt- 
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n.qen.    Dir  Bürger  heicuen  die  vorsdiiiellc  Ver.-touuiij;  äo3  KCiialt^cn  Miiann? 

liehen  hinaus,  um  ihrer,  Wohltäter.  ,-tiva  »i?  <i;t  athenischen  Senatoren 
den  Tiroon  in  Shakespeares  Drama,  wieder  heimzuholen.  In  Umkehning  der 
Hullen  crgieBt  siel:  jetzt  jhl1  Iii  ]  nn'ki  nles.  de:  es.  selbst  e;ev,;igt  hut  dorn  Enipe 
-iukSi-s  unter  die  Augen  zu  tuten,  ftäi-  erdle  Selmle  de-  ^>rnrs,  uirhi  mir  ths 
l'nusanios,  sondern  auch  des  Volkes.    Dem  Verstoßenen  wird  jetit  die  Herr 

-lullt   iili.-r  Aefrifirut  in^eMU-NI.,   ■  nur    .vr::e^si.i:    ihm]   wieder  Killer  deri 

Mitbürgern  Wuhnen  welle.  Die  Sieoe,  wo  Empedokles  die  unter  inständigen 
Hitten  angetragene  Küliigskrone  n u s seil  Iii  l'I  inel  die  A.iiii-eritiner  auf  sie  selbst 
und  die  eigene"  Bilrgerknrit  hinweist,  wllrile  aurh  der  milmciiwirksainkcit  nicht 
ermangeln.  Versöhnt  mit  geinen  Mitbürgern,  denen  er  noch  einmal  in  den  er- 
greifenden Tiinen  eines  Sein  i^e~ai:L"--  .le:i  .5.111/1..,!  Üeiellt.Uil  seines  liui.'rn 

wie  ein  lelites  Vermächtnis  ans  Hera  legt,  entläßt  Empedokles  schließlich  auch 
»einen  Geliebten  Pausanins,  um  rieh  den  Göttern  zu  opfern.  Die  Katastrophe 
beabsichtigte  der  Dichter'),  nach  dem  ersten  Plan  ?.a  schließen,  anfanglich  auf 
der  Bühne  selbst  aur  Darstellung  in  bringen:  Empedokles  'strtrit  eich  in  dm 
lodernden  Aetna.  Sein  Liebling,  der  nnruliii;  und  bekümmert  in  dieser  Gegend 
umherirrt,  findet  bnld  darauf  die  eisernen  Schübe  des  Meisten'  u.  s.  w.  Aber 


Dramas,  etwa  durch  den  Hrrirdit  eine-  v™,  IJiniiednkles  selbst  nicht  bemerkten 
.Vi^ee/eicgen.  ["m(;rii..'iirl  lull  sieh  der  Dichter  in  einem  Hinteren  Punkte  rein 
der  Technik  der  Allen,  wenn  ;eiu-li  ni.-lil   eiillig,  emanzipiert    Wahrend  niinilicll 

die  -/.weite  l'ussimji,  nach  dem  ej  In, Ii  Si  irlinn  r.n  srjilie[jeii*l.  einen  '('Surr' 

einzuführen  gedacht«,  ISßt  die  letzte  Bearbeitung,  abgesehen  Ton  S.  241,  nach  der 
Kitte  des  neueren  Dramas  einen  Hanl!  n  Volk«  aufträten,  Bin»  Schur  Ton  Agrigen- 
tinem,  von  denen  in  der  Regel  nur  der  eine  uder  andere  das  Wort  ergreift 

liefen  ilie-i'n  dru'ir.tisi  l.mi  Aitlrri  d-r  Tr:ejii,lie  würde  »ich,  wenn  mehr 
Hülin-iiiciinliiis  und  szcni.-ch.-  Müidie  , Iiiiii  gekemmen  wäre,  nicht  viel  ein- 
wenden  lassen,  nliyi'hnn  ein  Dramatik«  wohl  aoeh  IBr  eine  aufsteigende 
Handlung  gesorgt  h.ib™  würde.  Er  biitli  es  sieii  sel-.wrrlicii  entgehen  lu-sci\ 
ilas  großartige  Wirken  des  Volke-  und  Staatsmannes,  des  Sehen  und  Propheten, 
des  Arztes  und  Wundertäters,  der  Hegen  und  Trucknis  iu  bannen  wuBte  und 
selbst  die  Toten  aus  dem  Hades  zurückführte,  in  einer  Reihe  dramatisch  be- 
wegter Szenen  uu*  vor  Augen  in  stellen,  steigernd  Iiis  zu  dem  Funkle,  wo  ihm 
das  dankbare  Volk  Tiinien  und  blühende  Kranze  ins  Haar  dicht  und  der  Über- 
mensch sich  vermißt  das  die  Nemesis  herausfordernde  Wort  zu  sprechen:  'Als 
unsterblicher  Gott  wandle  ich  vor  euch,  nicht  mehr  als  Sterblicher,  und  allent- 
halben ehrt  man  imeli  id.-  solchen,  »■;,■  i-  fiel'  Iii--  mich  ü.  li'iliri.'    Die  jet't 

S'i    I  in  LitimajiKb  Ansg   S  -III.        :   ji  und  Ii  bvi  J.lI..::i,l:iil  S  ul& 
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u  scheiden,  herbeiführt.  Ähnlich 
hier  mehr  Lyriker  ala  Dramatiker, 
r  Seele  verloren  hat  und  sich  it 


urJeugba™  Vorteil,  daß  der  Tod  im  Ätna,  der  sonst  leicht  als  Caprice  er- 

darstellt.  Aber  für  die  konsequente  Durchführung  dos  dramatischer.  Planen, 
wie  er  ursprünglich  gedacht  nar,  ist  das  vrenig  günstig.  Ali  Stelle  des  im 
ersUsn  Akte  in  bnn^nn  Hibiulinniil  j-LSiuiLii].  n;!i:lir^.'!ici:.  i]  .Mi;j;:h':,  trist  ji'Sr.t 
der  begeintert«  I'Jiilusnph,  der  J,is  ri.irtv.u  ui^l-IHrare  Sehnen  in  die  Arme  der 
ewigen  Natur  treibt,  Und  r.rni  geht  di?*e  Wandlung  des  Empedokles,  2ur 
Überraschung  wie  des  Panaanias  so  auch  des  Leser»,  bereits  im  Beginn  des 
zweites  Aktes  Tor  sich  1*17  f.: 


B40 


O  nenn:  Friedrkh  IMde.lin 


wird  jetzt  nur  all  'Warnung'  der  Götter  gefaßt  (V.  17J8.  1903).  Von  liier 
aus  begreift  man  denn  auch,  warum  es  der  Dichter,  wie  oben  erwähnt,  bereut«, 
daß  er  den  Empedokles  im  ersten  Akte  einen  Finch  gegen  die  undankbaren 
Agrigentiuer  aussprechen  ließ.  Rein  soll  er  zu  den  reinen  GfltterkrSiten  ein- 
gehen. Aber  wtrau  dann  die  Schuldvetstrickung  im  ersten  Akte?  Wooi  der 
linnw  iirimnitifclie  A p| >ii ruf-  Trutz.  der  bir.reiüi-r.d™  BVrnlsiiiukfit,  mit  welcher 
iler  Dichter  Uber  diesen  Widerspruch  hin  wegzuführen  sucht  (vgl.  insbesondere 
1950  ff.),  kann  man  »ich  dm  Eindruck*  nicht  erwehren,  naß  sich  hier  eineVor- 
H.rhictraug  fleä  u !/,  p  rill  '.((Ii  cb  Uli  P!m«  voili.iclit,  nicht  J.iim  Vorteil  der  (Imiaii 
tischen  Konsequenz.  Und  der  Grnnd  dieser  Verschiebung  ist  ichließlich  kein 
Anderer,  als  daß  auch  Empedokles  im  Drama  nur  Hölderlin  salbst  ist,')  d.  h. 
der  begeisterte  Verkünder  puntbeistiseher  Xuturverehrnng.  Aber  nur  als  freier 
Herzen  scrguB  konnte  dieses  Noturovangelium  die  Honen  bewogen,  nicht  er- 
zwungen durch  das  SBhnebcdürfnie  einer  voran  gegangenen  Verfehlung.  So  gibt 
denn  der  Dichter  die  arvnirtlngliahe  Anlage  des  Dramas  preis,  um  den  Boden 
in  gewinnen,  auf  dem  er  als  Lyriker  seine  Eigenart  in  ihrer  vollem  Stärke  ml 
falten  kann.  Aus  Empedokles'  Munde  spricht  nur  der  enthusiastische  Natur- 
kultua  Hölderlins.  Wsb  dse  Drama  an  innerer  Folgerichtigkeit  vermissen  hißt,  ^ 
ersetzt  es  durch  seinen  Tiefsinn.  Und  kaum  je  int  der  dunkle  Fauerwein  der 
N k tu rtiegei Sterling  in  ä'i  kri-iiillreiNi1:-  S-|,;.J.-  Mv:leuzt  worden. 

So  haben  Tvir  uns  ■li'iin  inrierba]l>  der  hiriüHiiL'*  selbst  ^..z^-Lue;:  lir'.'n/.cii 
.Iii'  jioi'tisfho  Kt^iiiirt  ]!ü]du:li:;s,  ii!«ljcs(niJfr>;  suncit  sie  durch  die  Antike  ihr 
ticviii^c  .■thiel:,  etwas  Nebürfer  J.u  v.rde.urlichfT]  ver-ufh:.  [■'rcilii-h  diu  Stell.', 
welche  Hölderlin  in  nnsercr  Literatur  gebührt,  ist  eine  seit  lange  fest  um- 
schriebene. Uns  Gesamtiirtcil  über  ihn  ki.im  durch  einen  volleren  Einblick  in 
seine  Studien  nicht  rniiilifi/.iert  werden:  da?  Edelreis  griechischen  Geistes  bat 
hier  »n  deutschem  Slaium  Hlüv-n  getrieben,  die  tu  den  zartesten  und  leuch- 
..,  tendsten  unserer  ernsten  Lyrik  irehÖreu.  Aber  nur  iu  früh  begann  der  Stumm 
" i  kränkeln.  T..<  -.liwind.-i:.  •  ■■  In IL^n  .lif  l.-ideinleri  Manschen'  .  .  In  »t:n-  l»>r 
iv.i|lj:;liri-.    \.„l.l    :i.n:'l.-  ili—-(-   .  .mii-llusc.   ..II    li..ll-1-li.-.i-iln-  lii-isi  1,-r.iiiUi: 

Und  auf  die  Frage:  Warum  r  gibt  der  Dichter  selbst  die  erschütternde  Antwort: 
Apollo»  hat  mich  geschlagen.*)    So  schreibt  er  in  einem  Briefe,  er,  den  einst 

HOIderlim^u  iciaeo  Brun«  Auf.iMluP  gib!  (Itonlin«,  den  1  Juni  'mv>:  'Wir  lind  icbon 

Art  gthn.  diea-m  ilm-:.  ..  i  '.i:..    .i:i&  *ie  ibn  mit  orfanen  Augen  und  mit  Freudig- 

keit und  Aü>l  gehen,  dai  iaL  du  Ijeflenslt  der  Philosophie,  der  schonen  KudiI,  der  Reli- 
gion, die  selbst  auch  iiuh  jenein  Triebe  hervorgehe 1 

>)  Soph.  "iJ.  T  Ulli  f.:  •AxfUar  'AmiUmt,  ?Us>.  i  «™Ä  >™  vW*  l?i  ™i' 

im.  !ni»to.  Her  Aamlnicl  l'™si,  .Ich  (>i,li?m  im  eiIm-IuIuei  Urft  lirüueht  ifimoi  i'  oeroriif 
in-  .,<V|,-.  i- rli .  1  rl  mir  .lie  V.TiiujIuiit',  .i.iD  H.Vili-rlbi  ili.?.>  IVurl  lies  Oiilin.n.  im 

Sinn  halte,  fait  inr  GowiBuoit 
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diu  Jugondgonossen  wegon  seiner  Schönheit  mit  Apollon  verj-licliuzi  hatten, 
Man  hnt  dieses  Wort  in  de™  Skiic  uedtutet,  c]:iti  dii'  < J 1 1 1 1  d..-r  HiiJlich™  Smim-, 
deren  Strahle»  sein  Umipt  wahrend  der  langen  Wanderung  von  üardcanl  bis 
>ti:ißlii:]  L'  iiu-ji.'-i-t/.l  vny,  div  K;i:antri!ph.-  I l- ■ :  I . .  i r! i lirt.'. 1  ■  [li.-.-r  D-iitiinir 
Bichl  widersprochen  werden,  zumal  sie  noch  an  einer  anderen  Btelle  jenes 
Briefes  einen  Stützpunkt  cu  finden  scheint.  Körperliche  Entbehrungen  und 
Überanstrengungen,  mehr  noch  die  jahrelang  auf  ihm  lastende,  durch  immer 
»■;,.,ler  tfüUum'lLte  liolTimngeii  vermehrt*  seeliu-Ju-  »eprewn'oii  kernen  dam  seine 


un  wird  ihm 
chtung,  wenn 
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fast  (Iberall  findt 


noua  Epoofae  fttr  Frankreich,  in  der  die  gegeben;  er  ward  nach  gefördert  durch 
Nation  lurflcktritt  Lii-nr  lii-r  K.'ILl-i-ii:  ("i.Vjji.  Persönlichkeit,  der  ein  mächtiger 
'ilrc  corrttyümnairt,  tfwt  pmque  ehr    Schriftsteller  voll  Kraft  und  ohne  Pedaa- 


ic  lange  und  der  mangelnden  Vaterlandsliebe  nicht 
■■  Dieser  Um-     getroffen  warf.      Gottloh  Böilhaiv. 


JAHROABQ  1904.    ERSTE  ABT  K1LUNB.     ACHTES  HEFT 


DEE  ANFANG  DES  HELLENENTUHS ') 


1.  Der  Gegenatand.  Diu  Griechen  haben  den  Orientslismus  uberwunden 
und  den  europäischen  Geist  bogrtlndot,  indem  sie  eine  üsthctiseli- intellektuelle 
Geistesbildung  scLiitcu  neben  dir  religiösen.    Uadureii  ist  iure  llcligiiiu  äa:iie 

Der  Adol  der  Menscheonntnr  trat  an  Stelle  der  Uegenatünde  de»  altertümlichen 
Glaubens,  des  Furchtbar- Heiligen.  Die  Bilder,  Symbole  des  Göttlichen,  wurden 

;u  einen]   heid'li:]!  S[iiclc  der   ]'lia:iL:l>ii";  dl*   Heilige   wind.'  ein  leirht'r  }I::ih!i, 

der  die  Flöte  füllt.  Das  ist  die  Bedingung,  unter  der  sich  der  tortschritt  voll- 
zogen hst^  und  der  Einsatz,  mit  dem  er  bezahlt  worden  ist.  In  der  kritischen 
iVrirrdo  der  yrieidtin'liivi  IlcJijriiui,  nl-  die  (i  tlh'.-I.im-  ii:  llc Heuen  wurde]],  Iiis 
barbarische  Achlerstämine  mit  der  Kultur  der  jüngeren  Htein/.eit  in  Thessalien 
in  den  Kreis  der  injkenischen,  orientalischen  Kultur  eintraten,  da  begann  die 
entscheidende  Wendung.  Als  die  griechischen  Nsturgiiticr  in  nlnltm-giitLcrn 
wurden,  du  wurden  Hie  nicht  nnßerweltlidi  und  iilierwclttich,  wie  der  Gott 
(»raely,  uueh  niilil  jiujitln-i.'tiseli  und  rlilmi-dsrh,  nie  die  üh-ii-i  der  Inder,  mich 
nicht  starre,  sdinrliiili.ift.c  ,M.str?-k-it:i:.-n,  ™  die  der  Römer,  sondern  sie  wurden 
selbst  mit  aufgenommen  in  diese  schöne  Welt,  so  dnB  sie  keinem  Jenseits  an- 
gehörten, sondern  einem  verklärten,  in  ßoldlicht  getauchten  Diesseits.  Die 
Götter  Homers  sind  nicht  Symbole  für  den  geheimnisvollen  Weltgrund,  für 
das  Latente,  das  Innere  der  Dinge.  Der  griechische  Same  Gottes,  Theos,  ist 
ein  Woltwort  >vic  Physis,  Kosmos.  Die  griechische  Religion  ist  Dicsi-citigkeirs- 
rcligiun  geworden  in  dem  krilbdicii  Aiig'iil'inl;e,  der  juL'end.ichc  Hendrik 
um  Scheidewege  stund.    Das  ist  der  Inhalt  der  folgenden  Ausfuhrungen. 

2.  Der  Ursprung.  Gegenstand  der  Betrachtung  ist  also  nicht  die  Frage 
uacli  den:  Ureprunge  des  llcllc.ner;t,iu,s.  D.lh  w[iro  eine  unlösbare  Frage.  Was 
Winsen  wir  von  rrs[irüiigenr  Sclb-U  die  lliiiTn.  die  aeii'iue  Kiudir  jiabcn. 
wissen  nicht,  wariiui  die  Kinder  schnn  sind.  Das  gilt  auch  von  der  geistigen 
Schönheit,  von  den  Wunderkindern.  Die  Hellenen  sind  das  Wunderkind  der 
Weltgeschichte;  ein  Edclvolh  »na  einst  Edelrasse.  Das  ist  ja  gerade  ihre 
Leistung,  dafi  sie  den  Adel  der  MensebennBtnr,  ihren  eigenen  Adel,  dargestellt 
haben.  Wer  will  sagen,  was  ihr  Ursprung  ist'-  Der  Ursprung  der  make- 
dun iseb-thessalisch-epi  rotischen  Rasse,  aus  der  die  feinst«  Blüte  der  Menschheit 

OymDuiallebrervereiufl  am  0.  April  1904  ?<i  SehnetTbertf  giilnütr:"  worden  urt- 
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hervorging,  "Ein-  vier  oder  fünf  Heile  n-iiislTiiii  ine?  Gewiß  ist  nur,  duB  in  sieb 
lim  .'in.'ii  Vorgang  v.,  rgf  seid  rht  lieber  liassriiliirduiiij.  handelt.  Was  wir  üb<-r 
Rassenbildung,  naturlichu  und  künstliche,  wissen,  das  hat  in  Kür«s  H.  St. 
Chnrnberlain  geäugt    Es  gehört  dazu  Blutmischnng,  durch  die  latente  Eigan- 


ende;  wir 


drill  aller  kdrn.-rlirl.rl,  und  geizigen  8.4k.|.1i!. i I  -agl :  M--.ii-  ir.li.rV  Venn., 
steht,  nie  die  erste  des  Himmels,  eine  dunkle  Geburt  aus  dem  unendlichen  Meer.' 

Al-'i  i  rk Lül-l u  können  -vir  du-.  '. V o ri i i- r i  i!.--  Elidirni.ariiiis  nii-k::  a:i:-r  id!-':- 
■  Uilir-i .  vrrsirbn  kiinnrii  wir  rs  in  liine-n  grwis.-en  Sinne,  insufiTii  iiiiialirii. 
al?  wir  den  I !il l.-ncti  luiicrlu-h  iiluiLrh  -ir.d.  K:  gib',  eine  Art  von  Yersliiiidins 
für  das  Latente;  d™n  es  gibt  nin  Veis'.imdnn  nlmn  Worte.  Versteht  doch  der 
Hund  einigermaßen  die  Seele  des  Herrn,  und  der  Kosak  die  seines  Pferdes.  Du 
In-gi-rifi.r  di;-i  iV-Tinl-.il  t-tii-f.  .-iiivvoii  .Ii  iliui  gnidi^(,  öl-  in-ißl.  anv-eil  er  i'ii-lir 
IV.-iil.i  i.-i.  In  .ieiii  Sinai1,  vir  wir  u:i-rr  eigoili-i.  geistige?  Sein  lind  W."nlen 
yerstehn,  ja  als  notwendig  empfinden,  s-j  .iull  wir  uns  nirbl  gut  denken  können, 
wie  wir  uns  anders  hätten  entwickeln  Bollen,  oder  in  mteoheidenden  Augen- 
blicken anders  hätten  handeln  sollen,  in  diesem  Sinuc  verstehn  wir  auch  das 
Werden  lies  li,-:ii-i. isi-l, mi,  d.i.-  beilit         i.ur.>psisrh..|i  (ir^ic,  j;i  rni|diiid..|i 

es,  we  dl   iiiii   ^.'i^i—ii-.    Hills,  hriiiikiiniri  ii .  nl-   iii.lv.-. -m  Ii.;:    d.i-.  des  r-|iijn:-^i 

sehen  iirist.-s    ^.■i-.iid.ii    .vir   '.vj-fiii;.'!-.      Im    intei-ehi-dr  villi   .U':ii   ].i,-i-...li'-i .  li-- 

tfrirTtich  vermittelten  Erkennen  kann  man  dies  das  uTrfulilBinäßige,  intuitive 

spricht,  «der  oft  in  recht  iininlänglhjhei  Weise.  Es  führt,  wie  Goethe  sagt, 
die  Reihe  der  Lebendigen  vor  mir  vorbei  und  lehrt  mich  meine  Brüder  im 
stillen  Busch,  in  Luft  und  Wasser  kennen.  Es  reguliert,  wenn  auch  unter  der 
OberilB.iho,  unsere  Jieiiebnngen  untereinander,  unsere  Ab-  und  Zuneigungen; 
Sokrotes  nannte  es  sein  Daimonion.  Wo  wir  den  fremden  Geist  als  einen 
fremd. 'Ii  r'ii-i  Ii- h,  da  is:  in  der  Tat  die  Sprache,  nie  der  Hegen  bogen,  nur  Sdieiu- 
hrüe.fce  zwischen  ewig  l.earhiedeiicn.  Auf  den:  gefühlsmäßigen,  intuitiven  Er- 
kennen Irernbb  dir  liehgion  und  die  ruhte  l'iiihisnphii',  also  Überhaupt  unser 
>-..i-iO:i,:iiiü  für  (iott  und  Welt. 
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Diu. i-i  TTm^rai'liiftl  d<;s  li'^isc'h..'i]  m:i]  i!t-H  ii;(.;iiiifeis  Krl:c)iiici!?  it 
h,  wenigstens  Überwiegend,  die  grieclii 


Ganzasien  wäre?  Wenn  der  DHiL.t  ,Iit  Cri.Linüili-.iw,  W.  lltillor,  fragt:  Obm 
dich,  Hellas,  was  wäre  die  Welt?  so  ist  wohl  die  Antwort:  Asiatisch.  Das  wäre 
eine  seltsame  Situation.  Diud  wlrdiTi  irir  jümluh  nicht  ivisaon,  und  uueh  auf 
keine  Weise  erfuhren  können,  dnB  wir  Asiaten  sind.  Denn  mBn  erkennt  die 
Dinge  nur  an  ihren  ircni-suiiin;«.  Wie  man  äugt:  Was  weiß  der  Blinde  von 
der  Furhe?  ebensogut  kann  man  sagen:  Waa  weiB  der  Blinde  von  der 
Finsternis?  Das  iet  die  Tat  der  Griechen,  daß  sie  den  europäischen  Geist  ont- 
wickiiltcn  im  llnt.iVichii-Je  i-uiu  asiatisch™,  s'idiiß  wir  nunmehr  wissen,  waa 
Orientiiliemus  ist,  und  nur  zwei  wesentlich  verschiedene  Kulturen  auf  der  Erde 
anerkennen,  europäische  und  orientalische.  Das  ist  geschehen  am  Ausgange  der 
prähistorischen  Zeiten,  als  barbarische  G  rieche  nsßiniue  7,u  Hellonon  wurden. 
Das  alte  Europa  war  während  langer  Zeiträume  ein  durch  menschliche  Arbeit 
nur  wenig  umgestaltetes  Land.  Die  alten  Deutsehen,  sie  lagen  auf  Bären- 
Jagd  und  Krieg,  die  Arbeit  der  Barbaren.    Ihr  Feldbau  war  kümmerlich;  ihre 


R.  FrilMcho:  Der  Anfing  des  Hellentnlo 


jüngeren  fiteimeit,  /.ii\-A/.i  als  hallni.inadische  Ackerbaaer,  ei«  nngoschichtlicbes 
Dasein  geführt  hatten.    Hier  bedeckte  ruicli  Finsternis  den  Erdkreis,  als  schon 

(IIIS  Volk  IsrHl-l  Kl-illB  beWnudelUllgSWSrdigC  (jii-l-^ILI-l)i'ii  iU'LJ.MlliUL  balle;  mir 
in   rineebeniarid  IL  iim-lii-n    BUlf   M,ntluli'  Hl   leie.-'l  teil ,    die  gle  iellfa  I  !s  >>•'- 

stimmt  war  die  Welt  zu  erhellen,  das  Licht  de«  hellenischen  Geistes,  der 
i.sfliefi.eli-iiirclleklueHeit  (ir-isl<*lüliluH!;  iin  Ucteisj-Iiiede  mi:  der  leligii'isen  <t.-^ 
Orients.  Wo  wird  uns  der  erste  Schimmer  dieses  Lichtes  sichtbar?  Das  ist 
die:  Frage  rlttch  diiru  Anfange  des  Helle  in- n  tu  im.    A]s/>  eine  Frajre  des  äußeren 

Tatbestandes. 

4.  Die  Zustände  der  Urzeit.  Aber  auch  in  diesem  Sinne  ist  die  Frage, 
soviel  wir  wissen,  noch  von  niemand  ausdrücklich  gestellt  worden.  Eine  Unter- 
Schaffen  dieses  klaren  Geistes  nicht  m  froh  ein  Ziel  gesellt  gewesen.  Seine 
Arbeit  über  den  Geist  des  römischen  Hechts  rührte  ihn  in  der  Frage  nach 
den  Anfängen  des  Itömertums,  und  die  Betrachtung  erweiterte  sich  zu  einer 
Vorgeschichte  der  Indoeuropäer;  aber  m  den  Abschnitten  "bor  die  Entstehung 
und  die  VerscIiii-iliTiliri',  Jet  eur-:>|!äisrli>;ri  Völker  fanden  sich  im  Nachlasse  nur 
die  f  kirschroten.  Wir  würden  aicr  wie  in  allein,  was  .Hering  schrieb,  ein- 
gehende ilihI  lielitenile  linrlt-g-.niiti-n  ehalten  hauen,  irti^i  reich  und  lehrreich 
stieb  in  den  etwaigen  Irrtümern,  ohne  die  es  bei  einer  derartigen  Untersuchung 
wohl  nicht  abgehn  wird.  Die  fließende  lletiacliiuug  ist  nicht  von  Jberinga 
'Vorgeschichte'  (1894)  ausgegangen,  sondern  von  dem  groflen  Werke  Otto 
Schräders  'neolleiiltdii  der  li.Jegerrai.iiisetiee.  Altertumskunde,  Grundlüge  einer 
Kultur-  und  Völker  geschieht.-  Alteuropas'  (1901).  Hier  ist  eine  Zusammen- 
stellung alles  dessen  unternommen,  was  wir  Uber  die  Zustande  des  ältesten 

mögen.  Einen  Teil  des  Materials  bilden  die  Ergebnisse  der  linguistischen 
Arrliiiobgie.  der  uns  der  Verglcieliung  urverwandter  Werter  zu  eisi-b]  ierkr.de 
Vorrat  an  uraeiUichen  Kultnrbegriffen.  Hier  ist  Schräder  mit  der  kritischen 
Umsicht  zuwege  gegangen,  die  er  echon  in  seinem  Werke  'Sprachvergleichung 
ililil  L'igcscIiLclfc'  'L'.  Ah:I.  1  rr- U 1 1 ">  licüitLjrt  hui  geireiiaser  il.  r.  romantischen 
Y<>rstrllin;;c;i,  die  bis  um  ErscheiuciL  des  U;r,t.  vi.n  Viktur  Hehn  'Kultur- 

italion  sowie  in  das  übrige  Europa'  (6.  Aull.  1894)  in  der  indogermanischen 
Alterliii;i-wissi  i:seii:il"-  ■j.-]„-i  i  si  l.l  I ül) {l  Ii.  An  Vnil-tlj  iligkeit.  und  kritischer 
Zuverlässigkeit  dürfte  dieser  Teil  der  Arbeit  wenig  in  wünsch™  übrig  lassen. 
Ein  "eitere!  Teil  des  Materials  lie^ekl  in  literarischer!  Zeugnissen,  teils  rlebleu- 
BBgc,  teils  Geschichte,  inshesimdere  in  zahlreichen  N'iitizcn  alter  Autoren  über 
die  Barbaren  Völker  und  über  eigene  rückständige  Wilk-iL'ciiiss.en.  Hier  wird 
der  Verfasser,  soweit  er  überhaupt  Vollständigkeit  auf  diesem  großen  Gebiete 
anstrebt,  in  ^[ilileren  Auflagen  luaitekis  ri.ieliynf  tag.  n  wünschen  Indische 
Quellen  sind  noch  wenig  benutzt  In  Irland  nnd  in  den  schottischen  Hoch- 
landen, ja  selbst  in  unseren  Aipenhütten  haben  sich  uralte  Zustünde  bis  weit 
in  nie         |l(r Iitlie Ii.'  Zeit  liere  malten.    Aul'  den  Urkne*  Inseln  sind  u.icli  im 
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XIV.  Jabrh.  in  Gerichtssitzungen  die  alten  Stainkreise  (Crinale  chs)  benutzt 
worden,  die  im  Nordischen  äomArmgr  ( Gerichts  riugl  baiflen,  wie  in  der  Hins 
;\YI1I  -M:  ili-t  |-ii'!-i.;]:tfv.'i-ji!irldlui:i;  'im  h.-Lliifi  v,  Kreise"  stattfindet.  Der 
heilige  Hummer  (Ihr  Ihfy  ]\lim-lr),  der  frllher  zum  Totschlagen  dos  sicbiig- 
jährigcn  Vaters  gcbnuicht  werden  durfte.  Iiir.gx  in  lir.i^hiid  noch  Linier  der 
Tiir  rinn-  i-liristlii'hfii  Kireiic,  wie  man  in  Horn  die  Ausdrücke  soicc  de- 
pmtema,  sexagenarios  de  pontc  nicht  mehr  recht  verstand.  Prozesse,  wie  sie  in 
Atilta  hi-itn  Aj-e(i|iii<r  goi'älirt  wurden  jssirw,  Tiere  und  Sachen,  die  den  Tod 
eines  Menschen  i  lTh  |-^:iu]i  c  hiitten,  imben  in  England  noch  lange  fortbestanden. 
iJie  ivischi-  II '.'biennale  und  die  iifcdisriiv  Sa;;.diter;.ti;r  führen  uns  ein  in  vor- 
^■ärhieldliehe  Zeiten,  in  Zu.^li'Kle,  dir-  Jahrtausende  hindurch  im  wesentliche  Ii 
nnrerändert  bestanden  luibcn  mögen.  Demi  die  Lebensformen  außerhalb  des 
eunmäisdien  r  1 1 1 C ■  ■  i ■  j -■  i ■  1  l-! - ? i .  Kidtnrkrii""  -irid  ^  r^Snn  u !  i<.  Ii  ^t.ibil,  wie  msn  ja 
noch  heute  den  alten  Orient  im  neuen  sucht  und  findet.  Das  Hohe  Lied  wird 
ins  den  Hoehieitsgebrä-ndien  der  hautigen  Beduinen  erklärt,  und  Martin  Hang 
studierte  das  altvediaehe  Opferritual  bei  den  Brehmanen  in  Indien.  Wichtig  für 
unseren  Gegenstand  sind  die  in  Schräders  Lexikon  nicht  näher  besprochenen 
Kümgahallcn,  Uber  die  deshalb  noch  einige  Worte  zu  sagen  sind,  denn  sie  Bind 
die  Heimstätten  des  Heldengesanges  und  der  Adelsmythologie.    Eine  dritte 


Hier  wird  Schräders  ^WerWusreicbend  ergänzr.P  durch  Morita  Hoornes,  Ur- 
geschielite  der  Mmsr-hhcit  t:'.  A-.iH.  1Ä!'7);  Siplius  MiiiW.  \yrilisohe  Altt-rtums- 
künde  (1SU7  f.l;  Matthäus  Muri'.  Die  tldrimt  der  luai^om-.inieii  m  Lieble  der 
^geschichtlichen  1-orMhiuijj  (i1.  Aufl.  1904). 

5.  Die  Köuigsh  allen.  Die  alt 
Stucke  dnveil  liudid!  nuun.iy.;-;:*  'S: 
zugänglich  gemacht  aind,  gibt  uns  in  ihren  Schilderungen  aus  dem  Leben  der 

hanjit  ein  indoeuropäisches  Volk  sieh  selbst  geschildert  hat.  Da  bewirtet  der 
König  seinen  Srhivcrtadel  mit  Hier  uder  Met  ans  Ti-iiikhöriiern,  mit  Brot  und 
Fleisch  in  der  geräumigen,  aus  Baumstämmen  gezimmerten  Halle,  die  den 
Gästen  zugleich  mm  Übernachten  dient  auf  Pritschen,  dereu  Zahl  in  einem 
Falle  auf  400  eingegeben  wird.  Bekannt  ans  Thomas  Moores  Gedichten  ist  die 
Halle  der  Oberkönige,  'Xara'l  Hall'  in  der  Grafschaft  Meath.  In  der  Mitte  der 
Halle  ist  die  Feuers  Ii 'He  mit  einem  Kessel,  dir  jtfsiiltcücs  Kind-  uder  Schweine- 
fleisch enthalt.  Von  einem  Könige  wird  erzähl l  (vgl.  II.  VI  Iii),  d«B  er  jeden,  der 
de«  Weges  kam.  '■:ii:u:il  mit  de.-  IjiLiiid  i;i  den  h-'-ii'l  niuiien  'was  er  mit 

dem  ersten  Stoße  fing,  das  mochte  er  essen'.  Es  ist  eine  Ehre,  um  die  die 
Helden  streiten,  das  Snlnveiu  wrl"„n  r.  v.u  iiil-i.ii-  um  den,  der  es  zerlegt,  'hielt 
man  rings  Buekehi-liiidr  i.:e  .-in  Lrr-.'llif  l'nii:  d,T:ii  im  Hau-;  begann  die  Sehl iiurne 
Sitte,  daß  tückische.  Menschen  hinterrücks  Speere  warten'.  Vom  Schweine  em- 
pfängt der  beste  Hehl  das  Heldenstück,  wie  hei  Homer.    Diese  Angabo  wird 
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bestätigt  von  Poseidonios  (Athen.  IV  154a),  der  im  Anfang  des  i.  Jahrb.  y.  Chr. 
die  Kelten]  ander  bereis!  u:  'Kr  Ii  In;-  nllegte,  wenn  Schwei  n*keul(ji  vorgivvtzt 
wurden,  der  Tüchtigst«  dBS  beste  Schenke] ätilck  in  nehmen;  wollt«  es  ihm 
einer  streitig  machen,  so  traten  sie  zum  Zweikampf  auf  Leben  und  Tod  zu- 
aammen.'  Zu  Schmaus  und  Trank  gehurt  der  Sänger,  der  unter  Umständen 
liereii  ist,  «!ilir:'!n:  ■l.-r  steji,  WinLi-rui'junle  tiijjlifli  i'iii  iiiiiWi's  S'iii'.k  vurzii- 
tragm,  epische  Verse  mil  .[iL/.uifciLeiiLv'.i^i-i  l'rnsa,  nlso  imeli  drai  ältesten 
epischen  Typus  der  Indoeuropäer,  wie  er  bekannt  ist  aus  der  Edda,  aus  den 
■edischon  Äkhyün  Miedern,  dem  Aitarey» -Brehm»™,  den  altertümlichsten  Ab- 
schnitten des  MuliäMiimt»,  mir.  T.  il  noch  ans  fleiiT.-olis.-ti  Volksmärchen.  Eine 
l.-'-nnrLiiLM'fli'  llilj-  1 1 i r  Art  f'.vie  sie  ü'iri LTcr-S  mich  Ktzel  im  ^ii'iK'L-.iriüeuht.Je 
]] ut'j  schildert  iIes  ■ii.iv'.'  Ii:,!i  Mcin'-nilfsiie':  :   ilii'  Sdilo.^iT  des  angelsächsi- 

schen Adels  heißen  dufou  Hallen,  wie  Edenhill.  Jene  Halle,  flöoro.  (die  mit 
Hirschgeweih  geaerte),  heißt  bald  Biennal,  bald  Methalle;  sie  ist  ausgestattet 
mit  Bänken,  auf  denen  die  Helden  nach  dem  Schmaus  und  Gelage  die  Nacht 
vorbringen.  Dor  Sänger  (saip)  singt  jeden  Abend  beim  Hocrtrunk;  ein  episches 
Lied,  das  er  singt,  der  Überfall  in  Finusburg,  wird  wortlieh  mitgeteilt V.  1070ff. 
Eben  solche  Königshüllen  der  Nurdgeraiunen  sind  anschaulich  geworden  durch 
ihr  himmlisches  Spiegelbild,  die  Walhalla.  Odhm  mit  den  Kinberiern,  das 
ist  der  Nordlandskünig  mit  seinein  Schwertadel,  den  Wikingen,  an  den  Himmel 
probiert.  Die  nordische  Mythologie  int  au  einem  großen  Teile  nicht  alt- 
p-nnimiHchfr  Volksglaube.  se.si.lmi  t-liinil,..-  M  I ,(): .  .1.-,  Sichten,  Adrls- 
mythologie  wie  die  Homers.  E.  H.  Meyer  (Mythologie  der  Germanen,  lCtti, 
S.  43+)  sagt  darüber:  'Es  gab  eine  Bin lerni Mythologie  und  eine  Adelsmytholngie. 
Erster e  war  vorzugsweise  Natnrreligion.  Dagegen  hiddigte  der  guttentstammt« 
Adel  vorzugsweise  den  Göttern  einer  geistigeren  Art,  wie  sie  namentlich  die 
Priester  und  die  H 
durchweg  keuschen 
triege-i^ehei-.  kühne 

iii-isrf-sri-Ü^i.ii:  iirh  /ii  i-ntwii/kfii!.    Ihro  hüehste  Leistung  »i  .lic-  Hrrptolluii!; 


■riimci;,  in  der  jeder  Gott  sein  Amt  Latte,  vuin  Könii:  herab  i>i.  zum  H->I' 
chk-i-  und  zur  KriiuiEL'rfniii.  I);i-  3-':iiiiilii!iili:lu:ri  ivuvde  in  Wulliüll  zugim-len 
is  Kampf-  und  Frendelebcns  mit  den  Walküren  unterd rückt.'  Hei  den  Indern, 
>eziell  im  Vcdn,  läßt  sich  noch  erkennen,  wie  die  Königskallc  (mbhä)  sich 
itwickclt  hat  aus  dem  Lokale  für  die  Ijememde.ersiimmlmig.  der  .Männ  erhalle, 
ie  sie  z,  B.  auf  den  Sfldsceiusehi  verbreitet  ist.  Alfred  Ludwig  (Der  Higvsla 
I,  1878,  S.  2&3  f.)  sagt  darüber:  'Ssiblii  war  die  höhere  Versammlung.  Bs 

;.  -Ii  k  ilil  ihii  i.okal  ili-r  /iiniiniiii'iikiiiii't  ■UTeiis  in   V,-dii  diunil  bezeiclmel. 

iniig  zu  Beratungen  hat  »ie  wohl  nicht  gedient,  es  war  wohl  auch  ein  Ort 
-..eiliger  Zusammenkunft,  ganz.  inrzBglich  Spielhans.    Daß  die  geselligen  Zu- 


wählleren,  ja  eiklusivi 
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und  Maximum  (Freigebigen,  Vorudiirjeu)  ; 


indischen  Epna  und  in  den  Ki't)iM>Li[']](T]i  '■k-iLi-i:  Tut  tabhä  Königshallc  als  Tbion- 
saal,  Ooriehl«-,  Beratnngs-  und  Fcstsaal;  nach  der  großen  Fcstballo  des  Königs 
Yudhishtliira  ist  das  zweite  ISiu-ii  di's  Mali;'il>ha.rj.U  iBimuiil  ^i,|jitii]iiirvnu.  in 

(litst'i:  Ki>m^lia1l..|i  . |1  ■  i-k i-ITh-  sich  1 1  f ■  ■  in]  .M  lliiüilliil  lla  v.^i  l ii  jN  n.l !■  irdisrki' 
AilcLtuylliuiiigi'i-.  imf  Ii.  ,il,i.j,.  Worte  II.  II  .Meirrs  iir.ebslriUiili  ainvfiii]].:ir 
sind;  den  Walküren  entsprechen  die  jüdischen  Apsarssen.  Schon  Adalbert 
Kuhn  liat  gesehen,  .lall  mil  »lil«  vtawaimi  sin.]  (!;.■  i/.titi.eh.-i,  Würtcr  -Am 
(uiuiojü  ungesetzlich,  im  friedlich),  sijo  Verwandtschaft  (unser  Sippe,  Sipp- 
™iM,<i  itidlH-ll  <«%u  'einer,  der 
verwii!ii!t.Mi  K^lMr-L-süiieiMiiijjMi 
ludern  wird  durch  eine  indisch- germanische  Wort- 
■  bestätigt;  er  würde  aber  auch  ohnedies  liinii'lrdn.'nd 
inen  zu  lassen,  welche  Art  Hulleo  die  Vorfahren  der 
i  den  Kulturkrois  den  Mittclmecrs  eintraten  und  den 


den  Saalbauten  in  Tirjns,  Mjkene  und  Arne  (nicht  aber  in  Krctu)  die  Idee 
des  isolierten  Einzelhanses,  der  Künigshalle  oder  des  Megaron,  augrunde  liegt; 
'als  dio  kretische  Kultur  in  ihrer  Blute,  glanzvoll  und  gebietend,  in  Griechen- 
land einseht«,  fand  sie  die  feste  Tradition  einer  alten  Bauweise  vor,  in  der  das 
Einzelhaus  alles  bestimmte'  (8.  25).  Er  zeigt  weiter,  daß  die  klassische  Form 
der  Propyläen  und  der  Tempelcelln,  dreischiffig,  mit  dreigeteilter  Front  an  der 
Schmalseite,  ans  dem  nämlichen  rlaalhaii  liervurj.irjjanycii  ist;  die  kretischen 
Säle  sind  iweiscbiffig,  ihre  Front  ist  die  Breitseite.  Ehe  wir  aber  betrachten, 
w.-liihi- Verändern  ni;  vni^nti,  ids  Z.-ns  v.  l.  Dml.ii.n  ]::■-:-!■  Ti.i-suli-n  üb.Tsii'iKli- 
lind  auf  dem  Olm.),  .-in  rhcfsaüsdies  Aiiakdinliaus  in-vinj;,  müssen  vir  erwiigen, 
fjti  IT  (ili.;haii(ir   i]i......s   Wi^es  .„-I/...J..II  isl. 

Ii.  Die  Hyjir.tliet.en  ili-r  Romantik  und  dio  europäische  Heimat. 
Das  Kidl-irliil.I,  das  sirl.  aus  iI.t.  iir.^ciuhrN-i  IlLehern  vnn  Hehn.  Schräder, 
Much  u.a.  ergibt,  ist  durchaus  verschieden  ton  dem,  das  seiner  Zeit  Männern 
wie  Adalbert  Kulm,  A.  Piotst,  Mai  Müller  vorschwebte.  Die  Sanskritstndien, 
(Iii;  Herrn  ai)is']k.  du  ind:iiMV.:.päi5i-b.!  Sj.riicSi  nid  K-.iluirvisseiisr.-liaj'i  ervaeksca 
im  Zeitalter  und  anf  dem  Boden  der  Romantik;  A.  W.  v.  Schlegel,  Fr.  Rllekert, 
L,  Unland  haben  sie  mitbegrilndot.  Es  ist  der  romantische  Geist,  der  dio 
Schriften  und  das  Lebenswerk  Mai  Müllers  so  anziehend  macht,  der  ihn  auch 
zum  Kampfe  trieb  gegen  dii  miiikme  HiitivickliiiiK'Wirc,  den  Darwinismus; 
mit  Mai  Muller  hat  man  den  letzten  gronen  Romantiker  zu  Grabe  getragen. 


i,  nlsn  erlitt!  Dngiui'ii.    Am  Anfänge 
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ü.-k,  Ähnlich  dem  it 


gewachsen  wnt'.  I  Beide  Dogmen  sind  unter  .lern  Druck?  der  Tataachen  auf- 
gegeben worden.^  August  rAhJeii:];er  seliiit/l?  d:i-  Enlwiekiungszeit  der  indo- 
europäischen  L'rsjirncbe ,  die  Bauzeit  jener  wunder  vollen  grammatischen  Archi 
tektur,  auf  zehntausend  Jahre.  Die  Verschiebung  der  atnuidlimci]  infolge 
sSkninrur  Hebung  in  Jülhnd  seit  11.  v  älteren  Steinzeit  ali-Ul  unn  suldie  Zeit- 
räume zur  Verfugung  (Sophus  MiiUer  a.  a.  O.  Bd.  1);  natürlich  bleibt  die  Zahl 
höchst  hypothetisch.  Denn  niemand  hat  i-ii.i  V^rdir-Luii;!  'Uveu,  wie  der 
wunderbare,  zu  Entzücken  und  Andacht  rufende  Organismus  der  Ursprachen 
hat  entatehn  können.  Einer  der  gründlich  situ  Kenner  des  redischen  Sanskrit, 
der  Übersetzer  der  llpunishwi,  Paul  IVibi-n.  «.igt  linräber  i  Uelanhjsik  S.  7fl): 
'Bs  ist  unmöglich,  daß  da»  kindliche  hVwutlis.-iu.  wenihes  uns  in  den  Hymnen 
des  liigvcd«  entgegentritt,  einen  S;:i  aehlian  KvA-hnffcn  hallen  nollt.'.  dessen  Zei- 
hgmig  den  mmi  SeWisinn  ein,«  PAnitsi  erforderte.  Somit  gehört  die 
Sprache  v.  i  den  nrllü'Wiiüt.T.  S,-ti"(d"unge,i.  -zu  den  TVi.d-.lktiiiuen  des  Instinktes.' 
Das  heiflt  also,  die  Sprache  ist  offenbart  in  dem  Sinne,  wie  überhaupt  die 
Welt  die  Offenbarung  ist  van  etwas  Latentem.  Aber  lausen  wir  die  zehn- 
tausend Jahn:  j'ellen.  -11  .[ireeiien  alle  l.in:;de  eiifn;,  da-  .|i];ir'ldieheu  wie  die 
urelüi.diigii'i'lien  -an;;  Virehriwi  M iiifi-H  i.n  iilteslen  S'nüdchi,  daß  die  Indn- 
europäer  während  jener  Jahrtausende  nicht  in  Asien  gewohnt  haben,  sondern 
im  mittleren  und  nijriilielien  l'inri'l'n.  :n  eben  den  Ljlidez  u ,  in  denen  sie  ir. 
^■'-eliiLliltirher  Zeit  immer  i:i  kumjinkteu  -Messet]  Sühnten,  stet?  ihren  hisl"ri 

angebliche  stanjmfruniie  Urbcve  Leerung  ppurSoa  VL-r.-clumidet,  «obald  die  indo- 
europäischen Stämme  in  das  Licht  der  Geschichte  treten;  sie  sind  eben  mit 
jener  Urbevölkerung  i.evn(:se;i.  Kim-  ^■h^avzhaivrige,  stammfremde,  nach 
r.  d.  Gahelentz  den  Berbern  Nordafrikas  und  der  Kanarien  verwandte  Ur- 
bevölkerung hatten  lilam:.  die  ibi-riseh-  Halbinsel,  Hinlliankreich;  die  Aebiier 
sind  blond  wie  Achill.)  !n  Europa  sind  die  klimatischen  lledingungen,  unter 
denen  die  Völker  der  blonden  Hasse  am  besten  gedeihen,  so  daß  der  Römer 
Uber  die  Frurlitbs.rkeit  Deutschland  h,  der  Völkerwiege,  staunte,  während  Bie  in 
südlichen  Klimaten  erBchlaffen,  entarten,  auaBterben.  (Juik  mOrit  peperii; 
Europa  ist  die  Mutter  der  Europäer,  aus  dem  Norden  stammt  dis  Kraft,  die 
gefeiert  wird  in  den  Oberlieferungen  des  iranischen  und  des  indischen  Hddeu- 
zeitslters.    Die  Züge  der  Gallier  und  der  Cimbern,  die  Völkerwanderung  und 


Mssatabe  Vülberbeweguugen  von  dem  nämlichen  Zentrum  wulil  auch  in  vor- 
^.M-!iii:jLi  Üi-Il.-j-  Zeit  ausgegangen  sind.  Denn  die  weite  Verbreitung  der  Mega- 
b'thischen  Hünengräber  führt  auf  die  Vermutung,  das  auch  in  entlegenen  Tor- 
geschichtlichen  Zeiten  Wanderungen  vorgekommen  sind  wie  die  der  Gallier 
nach  Kleinaaien,  derVandalen  nach  Afrika,  der  Normannen  nach  Sizilien.  Die 
Überzeugung  von  der  europäischen  Heimat  der  iudugei-tmiiieii  i*t  znnäelut  vuti 
deutir.'ucn  und  iiäter-cirhisch™  i  iil  ehr  ie  u  virtrttrii  wurden,  wie  0.  Schröder, 
J.  G.  Couo,  Tb.  Poeache,  W,  Tnmaechok,  K.  Penks,  H.  Hirt,  P.  Kretscbmer, 
Matthooua  Much,  Kudolf  Much;  in  England  verteidigt  sie  W.  Kidgeway,  aber 
selbst  in  Indien  wird  eie  nouerdinga  vorkundigt  durch  den  gelehrten  Inder 
B.  ß.  Tilak»),  der  sie  sogar  als  einen  Schlüssel  dir  Erklärung  dos  Veda  be- 
nutzen möchte.  Wie  einst  Fr.  Creuzer  die  Karte  von  Indien,  so  studieren  jefctt 
luder  LÜH  ihr  Ostseeländer.  Der  lelilc  namhafte  (iclehrte,  der  iiiirri  von  der 
Annahme  einer  asiatischen  Heimat  ausging,  war  H  v.  Jhering  Und  wie  diese« 
Dogma  das  Schicksal  anderer  Dogmen  gebäht  hat,  eine  Zeitlang  anzuregen,  ja 
zu  begeiBtem  und  durch  die  Kraft  des  Glaubens  Gutes  und  anderes  zu  stiften, 
nm  dann  sbzuBtBrben  mit  den  Menseben,  die  daran  glaubten,  von  den  Jüngeren 

/alwr  umgewertet  in  werden,  so  ist  auch  der  poetische  (Haube  an  eine  heilige, 
reine  Uraeit  des  später  mit  Not  und  Schuld  so  schwer  bclndonen  Menschen- 
geschlechts vordrängt  worden  durch  den  natur-  und  kulturwiaacnschaftliclien 
Entrcicklungsgedanken;  die  Urgeschichte  Europas  ist  in  Wahrheit  die  eines 
Emporsteigens  ans  barbarischen  Zustanden.  Man  kann  diese  Wendung  be- 
gönnern, aber  zum  Trosle  darf  man  sieh  sogen,  daß  dos,  wos  on  jenen  Dogmen 
aebön  and  romantisch  wor,  un  verloren  geblieben  ist.  Ks  bleibt  doch  wahr,  ex 
orkntc  dir;  von  Babylon,  Vordorasien,  Ägypten  njnd  die  Anregungen  aus- 
geurLiiEjcii .  durch  .In:  lüiriiorisi-'in-  lirieilnm  stamme  jm  Jlt-H^r (indem  der  ouro- 
päiachon  Kultur  geworden  sind.  Und  es  hat  in  der  Tat  eine  grobe,  heilige 
liv.eii  gejicljcn,  ein  Zeitalter  der  grüßen  Meist.-r,  die  kindlich  und  trotzdem 
(oder  oben  darum)  genial  waren;  die,  noch  nicht  erstarkt  tu  abstraktem,  be- 
srrin'lii'iwm  Dunk™,  die  Wahrheit  h  h ii.r i.^L y|i Li^-lIl -bildlichem  Henken,  in  gc- 
dankcnvullen  Bildern  nicht  dachten,  sondern  schauten.  Seher,  nicht  Denker, 
ist  für  diese  alt™  Meister  ein  gutes  Wort.    Seihst  das  ist  wahr,  was  Cicero 

(  (Tusc.  1  12)  von  der  Urzeit  sagt,  daB  sie  die  Wahrheit  besser  erkannte,  weil 
-ie  dun  gütlicher,  rrspriinije  der  llimje  näher  stand.  Sie  standen  ihm  in  der 
Tat  naher,  die  alten  Meister,  nämlich  innerlich,  weil  sie  Dichter  und  Seher 
waren,  weil  ihre  Seele  noch  nicht  durch  die  Gewohnheit  der  eiakten  Beweis- 
führung, die  ja  nur  auf  die  Außenseite  der  Dinge  anwendbar  ist,  aligrs-.anijdi. 
war  für  die  feineren  Evidenzen,  die  nicht  der  mathematische  Intellekt  erfaßt, 
sondern  das  Gefühl,  Bus  dorn  Bilder,  Symbole,  Mythen,  Melodien  quellen.  Waa 
Goethe  von  der  Kunst  gesagt  hat,  das  gilt  auch  vom  Symbol,  vom  Mythus:  er 

nretatioa  of  haut  Yedic  tcibj  aad  legende.    Bomba;  1003.    £00  S. 
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fWid  in  ilcr  Altt.-stainentliclicri  licjiginnsp/seliiekle  .  l'ü'n'.,  Th'.-"d.'r  llumperz 
in  den  Griechischen  Denkern  (1806),  Paul  Deuflen  in  »einer  Darstellung  der 
Philosophie  dos  Veda  (1894)  und  der  Upanishad  (1S99),  sowie  in  der  Schrift 
Vedanta  und  I<!alt,ni;mus  ■  l'.'Ü-l ..  lehren  Erstaunliches  über  die  Leistungen  des 
/  prophetischen  Schanens,  der  intuitiven  Erkenntnis  jener  alten  Meister.  Während 


itiiesicn  religiösen 
t  Ausnahme  des 
enteil  begründete 


fiirrlit.T  die  PvraraiJei/.  sr,  li.ilät  es  von  de«  intuitiven  Wahrheiten:  'Himmel 
und  Erde  »erden  vergehn,  nber  diese  Worte  werden  nicht  vergehn.' 

Aber  gleichviel,  ob  nns  die  romantischen  Dogmen  lieb  gewesen  sind  oder 
|  nicht,  wir  müssen  uns  beugen  vor  den  TatBucbeu.  Aua  Asien  sind  wir  nicht 
eiagrivtindert.  und  Lieiüge  sind  reir  r.iüht  ■jenaeen.  Kurupäei  sind  wir  ge 
worden  dnreh  unseren  Eintritt  in  den  gricchisehen  Kulturkrcis,  in  den  7.  B. 
Ja-.  rabbiliiscLt  Judentum,  Ja«  li.-.j-ti'dii-  and  (Iiis  abüssvin.t'l.e  rtii-.s(enta«i 
a ' '  Ii'  eiauetr'teii  saiil.  ---n- 1 1- -bi/Jid  aurii  uiaialic  aud.'-e  t  hrisllielu'  llei'i.teir.ati.  m 
nur  k.ilu  und  ungern  -iili  einreiht.  Wie  ist  nun  der  gricehsclii  Kidtarkr.i:- 
cat-tnaileil'.'  Kcjis  i  iv ir  ms  ■laina  äWliaapl  eine  Ytirslellung  m.ichea"'  Er- 
möglichen es  Urs  Mvtin.s  mal  llela.'i's.ijre.  .in.-  [trible  ir.  fl. lagen  /iris eh™ 
de«  Xasriiiaku  de-  ;|siali.etien,  |iräai-.r,.ri.cln-ji  Eiih«;i:l,  nie  sie  vnn  Schräder, 
Milell  a.  a.  da-.r.stelK  ncreen.  mal  d.ce  -i-^.-hi.- 1;1 1  i<  1 1. u  I  b  li.-certurnc,  nder  ver- 
laufen alle  Kaden  im  Dunkeln?  Wer  jenes  für  möglich  Mit  und  Biso  noch 
muht  allen  /.«sammeiihang  mit  de.  Uonu.alik  inifgeijebei]  lau.  wird  von  Jet 
neueste«  |ik[leli.!.-isel.i  v:  Kritik  fir  l  iit  ks'aa.liL!  anaesehn  and  muß  als»  ver- 
suchen, seinen  v..|-:il L.'ii.l-tj,  neun  ateiit  vu-ulin™  Stainiiuiukt  in  verteidigen,  ao 
gut  er  kann. 

7.  Unsere  RHckständigkeit.  Die  bewundernswürdigen  Arbeiten  Otto 
linifip.ii  (Die  gri rem' seilen  Kulte  und  Mythen  ia  ihren  Beziehungen  in  den 
orientalischen  Religionen  I,  1887;  Griechische  Mythologie  und  Keligions- 
geschieht«,  1S97  ff.),  seit  Welcker  wohl  die  umfassende  Leistung  eines  ein- 
lelnen  snf  dent  (icbielc  der  griechischen  Koligionsgoschichtc,  haben  das  Er- 
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gnlinis,  1I11S  mi  dem  riejriiiiie  Je«  jitti«'hi:N  KiiiHusHes  uinlerc  Kullurscntren  in 
der  griechischen  Welt  nach  und  nebeneinander  bestanden  Und  sie  weitgehend 
beciiiiluBt  haben,  erst  Kreta,  dann  Euböa,  Büotien,  Lokris,  Thessalien,  luletit 
(700—650)  Argos.  Die  Periode  dieser  Kulturen  liegt  vor  dem  Erwachen  des 
historischen  Sinnes  im  VI.  Jahrb.  mir!  ist  also  präliistorisrli;  jedoch  gestatten 
uns  die  :i!  (i-jcliicblliflit'j-  Zeil  i  erliegende:,  Znsliiinie,  elm-eli  ]■."■  ,i :l! -ina ti.nie-Ti  Iii- 
ins  W.  .liilirh.  vi)  r/.v.  drin  gen.  DiiM-  <.:lij.kirisgese!u,)i;)it-heii  Ergebnis«,'  siv.d 
wohl  vereinbar  niit  der  Vorstellung  v.m  jenen  drei  .lahi-iiumlertei],  die  aus 


träumte  Idealwelt  sehnten.   Ein  Zusammenhang  der  griechischen  mit  der  indo- 

Ki'ir  v  ,~d  k 1  >ri;e>  e  I  u  e  h  1 1  i  0 1  n  ■  r ,  ulier  ii'ieli  kein  r f- 1 1 i  -  ■  r": ^ ^t- s-;J t l i i= : i H ■: l- her  Zn-iOnnieii- 
tung.  itene  .he  UL-iivliiM'li.'  Keligion  ;sl  nielit  ili-  [■'rirlai'tz;i:i^  einer  vermeint 
Ii,  lu  v,  ,iltere:i.  inJ'ü-üHjpiLi-i'iii':!  Helium.  Etwas  :<r>  iligenn  ti?, .,  «o  .hivlem. 
Paralogisches,  wie  Mvrhua  nud  Kiiltna,  kann  nicht  an  Yerschicdonon  Punkten 
d'.r  l j r:l  :Lri:,l.'li!ingig  il!  tiTialoül  t  ^Yise  1  ins[;i];d,:i!  Sern.  Wo  es  sieh  hmlet 
(allerdings  findet  es  sich,  man  mochte  fast  sagen  leider,  in  allen  fünf  Welt 
teilen  i,  du  [s;  es  fnm  Orient  hinge::;:  v;e:i  <[nreli  ve.rgesenieiLIü.  hei:  YI,lke]ve:;e:ir. 
Die  gricebiarhe  l(,li!jii,ri«geäebicht.e  ist  ei,  !ie«diieh'.,!  gewisser  biupt-fidilidi 
von  Kretn,  Barn  Teil  aber  auch  von  Bybloa  und  Berjtos  aber  das  kndmeische 
Böotien  in  (iriechenlnn.:!  «ei-hrei  teter  nviciuiilu-ctier  Vorstellungen,  deren  ältestes 
Heimatland  Indien  ist,  während  Ägypten  und  Vorderasien  Zwischen  Stationen 
waren.  So  kommt  es,  daB  das  griechische  Opfer  dem  Jerusalem iacben  näher 
steht  als  dem  indischen. 

die  Zukunft  gehören'  wird.  Julius  Beloch  (Griechische  Geschichte  1,  1893} 
stek  der  konventionellen  l>ge«,hiehte  k:,niii  :mi:,hT  s\e;-|  i,!,  gegenüber,  ivtHiti 
er  anrh  von  0:i].[ir=  I-.  I : j_' i h . r i .-■  n ■  ■  s : i L . -1 1 1 ! i i-l i . - 1 l  An-ieliten  (die  dnmnle  noch  "ehr 
unvollständig  vorlagen    ;ibsie],t.    Yl;:&  li:    Stellung,  die  Sparta  und  Argon  in- 


folge  der  Dorischen  Wanderung  erhielten,  in  den  Homerischen  Gedichten  sieb 
spiegelt,  ist  nicht  zu  bezweifeln;  aber  ergeben  sich  daraus  so  weitgehende 
Kul^rUBgi'n'-  In  der  fiegiwar!  lint  doch  vielleicht  die  iiltr.ro  Denk  weise  nor-h 
ein  gewisses  Recht,  solange  noch  einige  Bedenken  nicht  hinreichend  entkräftet 
scheinen.    Beginnen  'vir  mit  der  rcli|!ioti^.>cbieht  liehen  Frage. 

S.  Ist  Mythologie  und  Religion  etwas  allgemein  Mensch  Hohes? 
Bisher  hat  man  sie  dafür  gehalten;  für  ein  eigentümliches  Gebiet  des  Mensch- 
licLeu,  das  Menschen  zwar  schufen,  aber  selbst  nicht  als  menschlich  erkannten, 
sondern  als  Übermenschlich,  übernatürlich  oder  göttlich  zum  Menschlichen  in 
Gegensatz  brachten.  Das  Objekt  des  Kultus,  der  Gott  und  sein  Mythus,  ist 
von  Hanse  ans  nicht  ein  bestimmter,  gegebener  Stoff,  sondern  eine  bestimmte 
Alt,  die  Hinge  anzuseilen ;  eine  eigentümliche  Wcllunnb.iili.il:;,  die  sich  m 
einer  nüchternen,  nur  auf  die  Außenseite  der  Dings  ^e richteten  WelWicht 
verhalt  wie  Gemüt  und  Phantasie  zu  kritischem  Verstände,  Poesie  in  Wissen- 

und  Mythologie  in  ihrer  ursprünglichen  Art  gelten  seft  Bousscsu  und  Herder 
,  für  eine  allgemeine  VBlkerga.be,  nämlich  notwendige  Denk-  und  Ausdruckst™ 
einer  zu  anderem  als  bildlichem  und  mythischem  Denken  nicht  vorbereiteten 
/■■it.  Bei  der  wesentlichen  Einheit  v.n:  Kuitehen  ünrf  Denken  ist  die  iiesebiebte 
des  Mythus  eng  vermiben  mil  der  der  Sprache:  die  Kraire  nach  ihrem  Ur- 
sprünge besieht  sich  auf  das  Wesen  des  Menschen  und  ist  also  nicht  eine 
iultnrp's-eii.i-liilichi',  sinidi-rii  eil'..:  au  rlirittinlu  irische  Präge.  Dies  alles  gilt  der 
vnri.Tc;-ehnttcjicll  Wissenschaft  als  überwundene  Romantik;  die  Religiun  er- 
'  scheint  als  ein  orientalischer  Denkfehler,  der  in  zwei  Perioden  chaotischer 
Kultunnischung,  in  den  Zeitaltern  der  kretiaclien  und  der  alesandritiitdicu 
Kultur,  «her  Europa  sieb  ausbreitete  und  sieb  erhielt,  weil  er  die  soziale  Un- 
u-lriclilii'it  :-ch;lr/-.  >.u:'  iiei  die  Kultur  i.ernl:!.  111:1]  eine  Iii  niiim-chil'l  l'eüriinder, 
die  im  Knni|>fc  u]:i.~  D.c-cir.  ^ji-jircitli  kn,.  h:.  Wie  soll  die  Kruge  entschieden 
iv,vd:TiV  Wir  balUu  invlki-ielii^  Vorsli-llu:  und  :vlijii"M-:  Kiu|>limkn  nii-bt  Hin 
aus  bieten  scheu,  senden]  auch  um  iiivclnilc^isclicn  (iriiinlen  für  ;,lli;rniein 
menschlich  in  dem  Sinne,  daß  Menschen  mit  Notwendigkeit  sie  immer  nnd 
überall  hervorbringen.  Darin  beirrt  uns  nicht  folgendes  Argument  (Gruppe, 
MytboL  S.  719):  'Es  ist  nicht  ein  einziger  Fall  wissenschaftlich  festgestellt,  in 
dem  ein  Mensch  ohne  jede  äußere  Belehrung,  also  ohne  Zusammenhang  mit 
den  geschichtlich  gewordenen  Religionen,  auf  eine  religiöse  Vorstellung  ver- 
fallen wäre.'  Es  ist  auch  nicht  festgestellt,  daB  ein  isolierter  Mensch  auf  eine 
Sitte,  einen  Grundsatz  der  Sittlichkeit  oder  des  Rechte  verfallen  wäre;  trottdera 
sind  diese  derart,  du6  Mensch™  sie  mit  Xuhi.-uliijAci!  h.-vurbrir.iren.  Mythisches 
Anschauen  und  Anthropomorphismus  sind  allgemein  menschlich,  weil  durchaus 
unentrinnbar.  Unsere  Seele  kann  nicht,  wie  die  photographische  Platte,  Ein- 
drücke aufnehmen,  ohne  sie  zu  beurteilen;  sonst  wäre  sie  auch  so  stumpf- 
sinnig wie  diese.  Das  äußere  mathematische  Projcktionsgesekt  und  das  innere 
psychische  Assoziationsgcsota  erzeugen  zusammen  ein  unentrinnbares  Phänomen. 
J'arnüi  I  ■  l.iibtlniiiaiu  'wU'Ilit.  Wolke!!,  ivoni-jr  Kilr.tr.ctcr  von  '.im;  und  ztvanii^ 
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Millionen  Meilen  Vinn  Orte  (in-  hioiüi.-,  sehen  -vir  v.ueh  der  Ü  iiiin»  Konvertieren 
nie  Speichen  eines  Rades,  der  Inder  wie  Arme  des  Gottes  Savitar,  der  «rieche 
ab  Rosenfinger  der  Eos.  Konventionell,  ciiititeleille  Itäf^lleduuejin  sind  diese 
Namen,  aber  nicht  die  Metaphern,  hei  denen  nur  eine  sprachliche  Auswahl  und 
Elimination  »ich  vollzogen  hat.  Die  mythologische  Metapher  ist  ein  momen- 
tanes, linbewulJtrH  LI :-Et-L]  l  (ier  Sollend,'  iieu:e-  nieiil,  sondern  sieht  .Iii:  Speiclieri, 
die  Anno,  die  Finger.  Er  findet  auch  keine  uuderen  als  biliilicln-  Ansdrili-ke 
dafUr;  Strahl  bedeutet  Pfeil,  rarfnia  Stab,  indische  Namen  der  Lichtstrahlen 
sind  ijitbhifii  Ann.  miimi  .Meil-chiiiir,  miuii  /.iiire]  ;  It-b.tcrc!.  ist  (inr  nlliiigiii'lii- 
Aiudruck).  Er  kann  aber  nicht  sehen,  ohne  ku  fühlen:  da*  sulji'ktive  'die 
liebe  Sonne'  ist  Sltirr,  "-il  teM.sidiiiruer,  ala  das  objektive  'die  Sonne'.  Der 
weiBs  und  der  schwarie  Yajurceda  Überliefern  ein  alte*  Gebet  an  Rudra.,  das 
auch  im  Mahäl.härata  als  bekannt  wrausyesei/.l*  fatai-iidm-a  (d.  Ii.  Tausend- 
li-iiiellieil  i,  eins  (Im-  iiiMk«:i:ae>tcn  Denkmäler  der  indischen  Ki-liizinns^i'si'hii'lii..'. 
Hier  wird  das  Fnrrbtljiii  in"i;:lit-lie  nicji-M-lun::.  in  der  untergehenden  Könne: 
'Der  dort  untergeht  mit  blauem  Halse,  glänzend  rot,  nnd  die  Rinderhirten 
sehen  ihn,  ihn  sehen  die  Warne  rtrKgerinne n .  er,  der  Gesehene,  erbarme  sich 
unser.'    Der  Kommentator  Mahidhara  bemerkt  dain,  Hirten  werden  genannt 


stellHnys.ve.ise  kindlicher  Menschen;  aber  wich  in  de  höchsten ,  ahslrakieslen 
Wissenschaft  ist  der  Antbmpomorphismns  unentrinnbar.  Die  von  Kant  be- 
gründete, jetrt  I.  B.  von  W.  Wundt  vertretene  rolnntaristiache  Metaphysik 
lehrt,  daß  hei  der  kriti-clui-.  Kl immune;  der  empirischen  Begriffe  sich  der  naive 
Begriff  der  Materie  verflüchtigt  und  die  Welt  sich  offenbart  als  ein  System 
von  Willen  sei  nheiten,  vergleichbar  den  menschlichen  Willensein  hoiten  (Heer, 
Staat,  Kirche).  Die  Welt  ist  ein  Reich  Gottes,  ein  Kosmos;  äußerlich  be- 
trachtet ein  System  von  Kräften,  die  unbewußt  teleologisch  wirken,  innerlich 
eine  Stufenfelge  ton  Einzel  willen,  die  zu  Bimmen  Schill!  sind  im  hödiHieit  <rü'„l- 
liehon  Gesarntwillen.  Ist  nun  der  AnthTopmnHrpbismus  überwunden,  wenn 
Huergie,  Wille.  Eros  oder  wie  man  es  nc:mee  will  als  Wcl'.jiriuiip  teilt,  weklie 
wir  dorli  nur  an-  uuse:":ii  eigenen  1|-.i;c:ii  liiliie'ii  uls  der  cin;i;_'e:i  Stelle  ■  wii 
Kant  gezeigt  hat),  wo  wir  Gott,  oder  die  Innenseite  der  Dingo,  finden?  Reich 
Gottes  ist  eine  mythologisierende  Metapher,]  Kosmos  die  als  Einheit  gefaßte 
HnunigialtL'k.'it  im  nsi-hlirl.cr  IWiiihuiiijsljtffi-ilT.-.  ästbeUe-f  h  ln.-i.rlei Ii.  rt  rr  den 
Aiitiiro]ininiiriiluMiiiis  vermeiden   ivill,  der  muß  sagen  wie  der  htabmanische 
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Lehrer:  vom  Brahma  kann  man  nicht  reden,  nur  schweigen.  Also  ist  der 
n-.ytholiigieEreie  .Mensrh  ■.■um  im  vollziehen l  c  \'iiv:nL-.-l]i::i LT  ivic  der  ■«» 
ein  logisches  Adynaton  wie  hölzernes  Eisen,  und  es  ist  keine  Zeit  voranstellen, 
wo  der  Denkfehler  des  Orients  sich  in  dem  mythologiofreien  Europa  verbreitete. 
So  auffälliges  Tun,  wie  daß  man  Gotter  durch  Speise,  Trank  und  Spiels  er- 
freut, konnte  im  Ahnenkult  an  mehreren  Orten  selbständig  sich  entwickeln  und 
auf  andersgeartete  Xumina  übertragen  werden.  Erivieaeu  ist,  daB  der  Einfluß 
Jea  Orifnta  in  der  (Trier  Iii  sehen  Religirin  viel  weiter  reicht,  ala  man  früher  an- 
nahm; nber  wenn  die  Namen  il/liMs  und  .Wu-t/iis  «ir'j  Sin. Ii. -Ii  kliiij^on ,  «i 
brauchen  sie  doch  nicht  identisch  zu  aein,  und  wenn  Zeus  in  Kreta  und  Thes- 

:-hYu-i\   verehrt,  l.ird,    -.Ii  brneeh;   der   Kültes   keineswegs   .1:1     k'ret,:  ^liis[;e£:Lli;N-ti 

zu  sein;  der  «lviniusehe  Zeus,  is;  so  'vi  i  .vie  iK'-  von  l)ui]r,nn  .'in  v..r!hiip|iliT- 
Semit.  Mythen  brauchte  die  phantasiereiche  Hellas  mytbotokos  wahrlich  nicht 
vom  Orient  zu  entlehnen,  die  Reiche  vom  Amen,  Worin  der  Orient  dem 
Griechentum  überlegen  Rar,  kann  uns  der  Katholizismus  lehren.  Wie  das 
Irrationale  die  Seele  des  Dogmas  ist,  so  ist  das  Geheimnis  die  Seele  des  Kultus; 
denn  beide  beliehen  sieh  nut  (bis  Utei'.ie.  des  Una.ussr.ri  ./.bliebt.  Was  ein- 
Orient  bot,  war  diu  Mysterium,  tiefsinnige,  ehnungweckende  Symbolik.  Theben 

in  dem  ganzen  kudmoieahen  Kultus  dies  daa  HanctisBiuium  war.  Bei  dem 
Arri' iilii.tiiüii'-.-.-.h'  trugen  vornelimc  .hiugtrauen  ein  l.'nliekanntes,  ibia  ihi:t-j:  die 
Pricsterui  der  Atherm  gab,  dnreb  einen  unterirdischen  Hang  und  brachten  ein 
Bndcrcs  Unbekanntes,  VorhMltes  lurllck  (Paus.  1  27,  4);  die  Soele  der  Handlung 

ist     anelj    liier    das    I  ieSei mui s .    ih    das    die    l.iilt tlleit    sieh    hüllt ,    wiihreni]  der 

Mensch  es  Ton  außen  berührt.  Darum  muß  man  nicht  fragen,  was  die  Bundes- 
lade  birgt;  sie  ist  leer.  Symbol  des  Unbegreiflichen  ist  das  Unsichtbare  oder 
Undenkbare-  Hinter  .lein  Selileier  der  Isi-  knnn  nur  ein  Itätsel  sieh  bergen, 
keine  Losung.  Wer  Dogma  und  Kultus  r;.-ii> nnlisieren  iiill,  tnd-t  sie.  Oder 
vielmehr,  er  versneht  sie  zu  tüten;  über  sie  sind  111 1  sterbt  ich,  »«lange  der 
Mensch  eine  Sprache  sucht  fflr  dos  Unaussprechliche.  Das  Fortleben  der 
Religion  ist  ja  ein  fortwährendes  erneutes  Ili-r.  erbringen  derselben;  wie  Pisten 
im  Symposion  (207  D)  lehrt,  daB  alles  Lehen  eine  fortwährende  Reproduktion 
ist.  Sehen  dies  Argument  -'dlti:  tr"iiüge:i.  .im  uns  zn  üljnv.ingeri.  dsli  tieligion 
etwas  allgemein  Mensch  liebes  ist.  So  wenden  wir  aus  denn  der  zweiten 
Frage  »u. 

8.  Hat  der  heroische  Mensch  gelebt?  Das  Mahabharata  nagt  hier- 
über (1  1,  86):  'Durch  den  l'uruiwv..dluinnd»e-lein  wird  die  Erinnorongsnacht  ei- 
beUt'i  vielleicht  bleibt  dies  Wort  doch  zutreffend,  unbeschadet  nller  Fortschritte 
der  historischen  Kritik.  DaB  Dietrich  Beziehungen  zu  Bern  gehabt  hat,  wußten 
deutsche  Bauern  noch  zu  Luthers  Zeit  aus  den  letzten  Nachklangen  epischer 
Lieder  des  Zeitalters  der  Merowinger.  Die  altperaischc  Heldensage  war  zur 
Zeit  Firdusis  (f  1020  n.  Chr.)  noch  lebendig  im  Gedächtnis  der  Dibkän,  des 
von  den  Arabern  zurückgedrängten  Landadel»;  sie  wurde  vererbt,  'vom  Vater 

iliirt  es  der   Snhll1.   11111.   Iiiilit  le  einen   tii  isl    ih-1  i\  i- ri  r-l  .11:1 1' i-'e^i  n   lii'-  l'Yaiiiil- 
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herrsebaft.  l-'Irdnsi  :ie_'inr!t  seir.  K'ir.iu-biieh  cr.it  dem  (iiinveis  auf  den  sagen- 
klllltligcn  Di h kill i .  der  iev.eug:,  dal!  i  iui-rmiart  der  erste  der  Kiirrijje  war.  Goethe 
sagt:  'l.lleses  Werl  ist  --ih  wichtige*,  -niHti-s,  lLivthisch-iri-hiriscbcs  National- 
fundament,  das  mBncho  uralte  Traditimi.wahrlirr.  .etldiill  idn-r-liefcrt.'  Ist  das 
richtig?  Wir  kciiiirvri  diese  Heldensage  zu  rikWrf  eigen  Iiis  in  dir  graueste 
Urzeit,  weiter  als  bei  irgend  einem  anderen  Volk«  dir  Walt.  Anspielungen 
darauf  Gullen  sieh  bei  arabisch™  SehriC-teilern,  ljei  A  Illebens,  Älian,  LIeroikit, 
K!i-si;i>,  aber  uiii'l]  im  An-sin,  und  einige  dri1  der;  lie'.eiigiin  reisr/ien  fte-lalleu 
Firdosis  kommen  Buch  im  Rigvedn  vor  (Ysma,  Truitonn,  Ucanaa,  wühl  alte 
Götter,  aber  nur  mythisch,  ohne  Kultus;  vgl.  Tb.  Nöldeko  im  Grundriß  der 
iranischen  Philologie  II,  S.  ISO  fr.:  V.  Sjuegcl,  Dia  arische  Periode,  IHM", 

S.  242  ff.),  ein  Beweis,  daß  diene  Namen  aus  der  Zeit  der  indisch  iranischen 

dcnlsborlieforung  durch  mindestens  vier  Jahrtausende  sieh  kenntlich^rhnlteii 
haben.  Ist  so  et™  möglich V  Ja,  denn  es  ist  Tatsache.  So  bat  auch  das 
Mihabbäratu  vedischo  honigsnamcu,  die  riebt  dem  Veda  entnommen  sind, 
"iu!iiur:i  lLiiaMräiigii;  ihn;  ,ii:l'l.rw;dirt  wii nti:?! -  ili  iiii  das  iiuli-che  ^i:".;  ndrr 


Erinnerungen  an  früher,.  Auslände,  1).  an  Aas  Wüste  uleben  bei  den  Israeliten, 
im  Munde  der  Erzähler  und  Säuger  eich  durch  Jahrhunderte  erhalten?  Wenn 
Firdusi  seine  Helden  im  Kampfe  die  Fangschnur  benutzen  laßt,  die  typisch  ist 
in  der  Hand  der  Nomaden  aller  Zonen  (Paus.  1  21:  Sannaten),  dürfen  wir  darin 
eine  Erinnerung  erblicken  an  die  alte  Kampfweise,  wie  Herodut  (VII  8f>)  sie 
von  den  iranischen  Sagart  inrn  bezeugt,  die  nur  mit  Kurasehwert  und  Lasso  in 
den  Krieg  zogen?  Ist  der  homerische  Gebrauch  der  Feldsteine  als  Waffe  in 
diesem  Sinne  historisch-  A l i c ii 1 1 . ■  h l i ) h  erlegte  den  MardonioB  durch  einen  Stein- 
wurf (Plut.  Arist.  17).  Und  wenn  wir  nun  bereit  sind,  auch  hier  der  Über- 
lieferung alter  Erzähler  einiges  zu  glauben,  die  diesen  Dingen  ihr  Leben 
widmeten  in  dem  treuen  Glaubcr..  em  Gefell  Lioiiiai-r  ["bcrlicfcr.rag  in  sein  and 
dir  wehre  I.'rgcschielite  ihres  Vtdkcs  iiL  erzählen  nach  der  Uinr-eburr,:  der 
üiittcr,  wir  weit  dirvlci;  wir  dann  ullui-  LcirhlsiLi:i  gf.'nr:/  U:e  L'liei-Iielrrangea 
aus  der  Heioenzeit  haben,  wie  eine  heilig.:  (ii:si:lii:-.litr,  i.ti  Merkmale,  durch 
die  sie  sieh  und  uils  ir  jer  diu  )i]\j>ane  Vi'irklielil.-.ir.  rriirhi-n,  ir:itl]i-!'le-  Ver- 
größerung und  die  imti.iichc  Verklarung.  Letzt  tl-  iat  die  himmlische.  Hchim- 
heit,  die  wie  das  Licht  des  griechischen  Himmels  alles  überflutet  und  selbst 
den  jii.t: lieben  Si.ubirlen  il  iinains  aileli.  tV.s  ist  i:irhl  iiullrrlirh  er!,  hs,  snnderu 
innerlich;  es  hat  eine  hebere  a.s  die.  z-ufiillisie  bi jicrisihi-  Wahrheit.  Suchen 
wir  aber  dasjenige  auf,  was  verschiedene  Völker  Ober  ihre  Urzeit  überein- 
stimmend glaublich  berichten,  ho  möchte  es  scheinen,  daß  folgendes  hinreichend 
bezeugt  ist.  Es  gab  Geschlechter,  die  sich  von  den  Göttern  herleiteten,  einen 
Adel,  der,  wie  die  Germanen  sagten,  edel,  rfcfe  und«  ht*  war,  d.  h.  sich  durch 
Abkunft,  Macht  und  nersöiilicbe  Würde  auszeichnete.    Die  gotischen  Amaler 
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führten  ihr  Geschlecht  jurOck  auf  die  Amen  (Jordanos  K.  13:  semideos  iVi  esf 
a«iis\,  dip  Könige  der  Angelsachsen,  Sücliifii,  .fiiten.  Angeln  auf  Woilan 
(StMi:irilti.iV:ii  b-i  Griiiiin,  D.',it-d;e  Mvt tie.li III,  LH7N,  S.  :177  (f.),  ebeusi.  die 
der  Flanken.  X:irdi*'he.  Ki>r;ii;e  we.nleri  Fieis  iii ler  Ti-  Gesi^ntt'  genannt 
(W.  Golthor,  Genuanische  Mythologie,  189f>,  8.  540).  Wie  die  Iii«  die  zeus- 
tmbäproaaenen  Könige  der  Achser,  so  feiert  du  MatulhhsratH  die  Könige  der 
Monddynsstie  und  teilt  ihre  Stammbäume  mit  (Mhbb,  1  04.  9G).  Die  Liste  der 
bruhmanischon  Lehror  um  Ende  des  zum  iveilkn  Yajnevr.ile.  ^oliüriüen  l!rr>Sl->i! 
Widdbnclics,  die  den  Voda  mündlich  vuü  Genera  ti'>n  zu  Generation  überlieferten, 
bestehl  am  5B  Gliedern  (davon  die  letzten  drei  ersichtlich  mythisch);  die.  Reibt 
läßt  einen  Wechsel  im  Systeme  der  Namennennung  erkennen,  der  sich  im 
Lunte  der  JaliiiuiLiderle  volliefen  bat.  M:ui  i;ebt  doch  wnlil  'zu  weil,  ivctir. 
man  das  einfach  ab  ein  Nicht«  beiseite  schiebt^  was  einst  den  Gläubigen  heilig 
■\;,r.  die  is  niil  *n  ^ _■■  i Ii ■  ■  l .- l  Anfw.uide.  uv-  <  J i I L 1 : 1 1 l k t'c  (..ri.iifh.sztcii ;  dem; 
nur  der  Glaube  hat  das  Wunder  bewirkt,  daß  überhaupt  der  Veda  auf  uns 
kam.  Die  Dnverständlichkeit  einiger  griechischer  Heroeunaraen  bat  einen  Ge- 
lehrten (W,  Ridgeway)  auf  die  Vermutung  gebracht,  dafl  sie  einem  fremden, 
keltisidion  Frohere  rv  ulke  nr.nelnircli  lilir-fton;  vielleicht  ist  sie  wenigstens  ein 
Merkmal  hohen  Altera.  Die  BtammUame  der  Künige  wurden  stolz,  und  sorg- 
fältig gepflegt,  da  sie  den  Adel  erwiesen  und  den  Erbanspruch  stutzten.  Das 
älteste  Zeugnis  für  das  Bestehen  s.dchcii  Adels  sind  die  Hünengräber,  ran 
denen  .Iii'  Ilias  mehrfach  benähtet  Ii.  II  <W-I,  XI  371).  -ii.et'i.lirende  Völker 
5-riclitüKüi  sie  gen]  am  Meere,  'den  Woiicnfah-.codcii  weithin  sichtbar',  wie  diu 

nase,  Beowulf  ijSOu),  ganz 'wie  die  Iliaa  es  angibT  (VH  89).  Das  Zeugnis  der 
machen  Heldensage  (Iber  diesen  alten  Adel  faßt  it.  Thnrnejaen  (a.  a.  0.  S.  XI) 
in  folgende  Worte  zusammen:  'Bei  einem  eo  Adelsstölzen  Volke,  wie  die  Kelten 
in  alter  Zeit  überall  auftreten,  versteht  es  sich  fast  Ton  selbst,  daß  in  der 
Sage  meist  nur  die  Könige  und  der  Hochadel,  die  Stammeshäuptlinge,  eine 
Rolle  spielen.  Krieg  und  Viehraub,  Jagd  und  Sport,  Gelage  bei  Bier  oder 
Met  und  Liebesabenteuer  sind  ihn-  liebele  I!  esc  hiifti  gong.  —  Der  König  und 
die  grulien  Herren  il.-i-  iilh^len  S:igc  fahren,  wie  bei  Humer,  auf  dem  zwei 
rä'iej-iL'rn  Wiiiicti   in  die  Hi  M;ja:.;  ■  W;LU,::il;Lhlcr  ■  ist  dulie"  siil.el  ,.ls  Kürst  mW 

Edler.  Die  Wagendeichsel  ist  durch  das  Joch  am  Nacken  der  iwei  Pferde  be- 
festigt. (So  auch  bei  den  Indern.)  —  Wie  im  skandinavischen  Norden,  so 
herrschte  auch  in  Irland  die  Sitte,  daB  Kinder  oft  nicht  im  elterlichen  Hause 
aufwuchsen,  sondern  einem  Freunde  mler  einen:  Manne  in  bober  Stellung  zur 
l]rz:d:-iri!i  liliei-j^ccu  wunlci;.  Iii-  Vi.riiiillai.-i  za:n  Pflegevater  miu!  j.u  d-ven 
leiblichen  KindeiT.  i.ilccrle  sich  bo'i'll'lei's  ii-.üii;  zr  i;estült-n.'  I >:iB  die;,-  Yer 
hältnisso  in  allen  Stücken  den  homerischen  entsprechen,  bedarf  keines  Nach- 
weises. Auch  die  (iermaiien  tcusehtcu  Kinder  ans;  daher  rühren  Namen  wie 
Inseln,  (.iiiollu-r.  Wie  ircnau  das  irische,  lluos  i:i  i:en  Ort?  in  Italien  ist,  ieigt 
Thumcysen  in  den  Einleitungen.  Weiler  dürft  e  es  nutzheb  sein,  die  Punkte 
zu  ülieesduuen,  in  licn.n  da-;  /.eii'.'nis  des  indische:!  h!|i.i;  m:'l   iii  ni  der 
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densHge  und  des  Tacitiii  ilbpreiustimuit. 
18»,  8.  45  f.)  sagt  hierüber;  'Statt  der 


,■  uliA-iilMili.,  Haff:  /..:  Il-: 
welcher  die  Küche  des  Afv 
kIlIi  i,i:f  K.1L.1.;:  und  Ivmil 
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lili'Tiit'1,  ilir  iii-i-  KLmitIii.h  <lur.il  hllsi'lllliit.  (l(.T(.'[]j  KCl  iiMiut:  Iu-zwiliilT- 
Ililtiiju-ns  ist  ein  Siiu-jil'.uli',  i:ml  sein  (irolivnler  jii lit Li^lii:!- .].-iit-i ,  Aiitulykor, 
übertraf  olle  Menschen  durch  Betrug  und  Meineid  (Od.  XIX  31)5  xJfaiomivrj 
»'  ,iw  «);  .Iiis  ihm  Hm«  vorliuti™  zu»]  Lohne  für  sniso  trommiy- 


11  liaiipadnkiHulier  Krifiiit  ]-,.;i]Ji  Lei  Htrnbu  XII  l,f.:i4 
nd  wie  dir-  Kult™  k.-.i.j'u.-i.',  n.-.W.(Wi:  liu.  1!  Ii. 
Ii  W.ig.'ii.telier  ivi-ilisc.h  )-;;((;, :-!.tl,,\ .  vgl.  nvwtisr.li 
■.  I? (■/..■  i i 'Im ii  uU  .J.-H  ™.iUii  SlauiL-e  im  ürathiintri- 


S  l'iv.illMI 


■n  Wm-oTi  ■ 


,1  i.V.Mir.-r, 


aufgestellt  Held  g 
a  Dnryodhana  u.  9 
■;«)  einen  Oegner, 


zwischen  Bhiehma  und  Rönii 
Achill  und  Hektar,  I 
naturgemäß  das  Epos 


.hl  nicht  iui  Ii 
mipfer  heiBcu  im  Voda  pmyadk,  im  Avista  /rü^idha; 
Sii-iifTi  rvg'-ii  TLlIkü  wltiIch  sii'  iiu.Il  irr.  _\1;il„iljli,i- 
elil  (Mhbh.  V  164,  Fi  Arjuna  gegen  Karno,  Bhima 
i  piu/i.'ii  Iii  1  "iiiiri- 1.  .i.lr]1  Mi-  ii.nNirii  ,]<;]•■!,  /.nnii" 
■  Ii  h1c!1i>i,  Holl   iimi   Xv/MkuinplV  i,lrjn.ii;iti»ii>il»i, 
e  findet  eine  ritterliche  Bogrnfiung  statt,  /,  lt. 
(Mhbh.  V  180,  4);  in  Zweikämpfen  wie  mischen 
■iml   riiilinib,    lüUiitir.inil   u □  l i ä   1  Ijiinlir.ii'il  ■:i|-ti-lt 
ipfe  den  Uama  mit  ltivaiia 
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Mbhh.  Y  173,  16  'Bhinhin», 
im.-l-.  I^.rli'i;i^i!!  'i"Ui:i  r-, 
Feld.  Freundlichen  Wulfen t 
wir  uu-lir.    ni  .l^iliiiblii-i-iit., 


ii  dt'r  Wirl 


ii  Kinn jifp  il 
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'wer  wird  heute  «ich  der  Spolia,  liregil,  rühmen  und  dieser  Rrilnncu  beider 
Kalten?'),  ebenso  das  Becwulfslied  (V.  2612.  2986).  Aleiander  nahm  dem  ver- 
wundeten Indarkönig  Paurava  (Porös)  die  Rüstung  ab  (Orrt  VDI  14,  40);  ist 
du  homerische  Romantik  des  jungen  Makedonien,  der  sich  als  Achill  fühlte? 
!)■■[!]  ^rn-fliisi-liivi  Hü.-  i-ici-titiliulicli  is(  ils r  J:ili  versucht  wird,  die  Leiche 
des  erlegten  Feindes  zu  erbeuten.  Die  vergleich, aide  VBlkarkimde  lehrt,  daß 
hier  die  bei  Homer  anscheinend  schon  vergessene  Vorstellung  zu  Grunde  liegt, 
daB  man  damit  sieh  die  Seele  des  Gegner?  im  .leKsrcta  dienstbar  mache ,  wie 
bei  dem  Skalpieren  der  Indianer  und  dem  Koppensnellcn  der  Malaien.  Sonst 
liefert  aber  Homer  nicht  eben  viele  Zuge  zur  Charakteristik  des  boroisebea 
Menschen,  die  man  ohne  ihn  nicht  auch  genügend  (und  vollständiger)  fest- 
stellen könnte.  Nicht  von  der  Wirklichkeit  entfernt  hat  Homer  daa  Über- 
lieferte Bild  der  Vergangenheit,  sondern  ihr  näher  gebracht,  indem  er  mit 
künstlerischer  Sopbroayne  die  zu  üppig  wuchernden  Rauken  der  Phantasie  weg- 
schnitt und  das  Gemälde  von  MS  rohen  arabeiken  reinigte.  Die  lorhomerische 
und  anBerhomerische  epische  Welt  ist  erfüllt  von  Kämpfen  mit  zauberhaften 
Wesen  und  Ungeheuern,  mil  indischen  Wiiiilteii Tf Icl,  ]i. T.-isciieii  Dewa,  griechi- 
schen Harpvien  und  Medusen,  deutschen  Zweigen  und  Lindwürmern;  Kampf- 
niittel  sind  Zaubern  äffen,  KINtrelni!.«:.  T;unba|i|.e,  linverwuudbnrkeil;  Kampl'[ireiH 
nuthiselic  Scliiiw,  Kl.dti'i.lii'n,  Talu-mime.  in  Jüinunisclu-r  liewult  liebudlic in- 
.limsrfraiifsi,  a-ie  H>-«i'jr:i-,  Audnuueda.  Hemer  keim!  !LUi'h  die  (Hiimaim,  Gurgn, 
Skjlla,  den  Hadeshelm,  aber  er  hält  stdehe  Dinge  lern  rara  troiscbi:  Schills- 
lagen  nnd  von  der  Inset  Ithnka,  verweist  sie  [na  Märchenland,  in  zeitliche  und 
I  Lt  in  ai  1.  j  (7- 1 1  c-  c'cjtc.  fher  L-iO.3111  fiinn  reden  vnn  ei;:cr  Ucsluk.in^  der  1j(H.i  i.-j-ni'in-M 
Wcl:  duvcll  epische  Kiirrtn-üvlr.,  wie  m  di:i  Ite-eiliL'c.ü!!  du  H.iil;>.ri.idn')l, 

a.  B  des  Blutinukeji-i.  des  L  l^crirciisciic:!  m:d  lüitcro.  Wie  auf  der  nordischen 
Via»!-.  *.>  fi.hiit  eine  ddj:iTc  Ileitis difjupr  j'.il  'hin  ätulischen  Epos  von  der  Kaly- 
doniseheu  .Ingd  und  dem  (IroHe  dc;:  Helms»™,  auf  dem  nrgiviachcii  l.'ereeus- 
nsiihns,  der  lmrinlliin  In  n  Siiji.-  um  l']n:!us  und  llellcrophou .  der  icicvsocn 
vnn  lasmi  nnd  Mcdein.  Uns  ist  ersichtlich  eine  iiilen  Sa^niivelt  als  die  Hfmera; 
weg  vnn  jenen  Finsternissen  wandt'  er  sein  beglückte»  Haupt,  er  empfand  sio 
ge wisserni aßen  als  viirhelleniseh,  als  hatten  sie  kein  Heinintreuht  in  der  Welt 
des  thematischen  Adels,  der  olympischen  Götter.  Darum  sind  diese  Betrach- 
tungen wesentlich  für  die  Frage  nach  dem  Anfange  des  llellenentunis.  Di« 
homerische  Heldonbestattnng  (II.  XXIII  13)  findet  in  den  Einzelheiten  genauere 
Analogien  bei  den  Germanen  {Sigurdharc|u.  3,  63;  Beowulf  3158,  dazu  Ett- 
müllers  Ein).  S.  02  ff.)  als  bei  den  Indem;  die  indische  und  nord germanische 
Vorstellung,  daß  die  Witwe  dureh  den  Scheiterhaufen  dem  Gatten  ins  Jenseits 


e  Skalden,  die  kein 
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Inl^-eniie-  IT;  r  i!ee  wnIiivh  jr.Lliulirlii'liu:  Viee'urüs  halten.  L"  u:r-  .Lihr  SW' 
t.  €br.  gib  es  in  Griechenland  zahlreiche  Heiligtümer,  an  denen  ein  aeniiti- 
JM'll'T  liiilliiHLiiEibiltils.  i:im:  Art  h'rtrsühiäiiias,  Kctriehen  wurde.  Aua  den 
Priesterlegenden  dieser  Kulüisstätton  (z,  B.  von  einem  chthonischen  Fluoh- 
und  Haehegeisto  Odysseus,  dem  ZUrueuden)  schufen  nun  Hofdichter  im  VIII., 
VII  und  VI.  Jabrh.  eine  neltliclie  Dichtung,  in  der  sie  die  Taten  solcher 
Füraten,  wie  l'lieiduu,  in  Kabelhülle  verlier  dich  tun.  JJlim  ist  die  homerische 
Welt.  Alm  einer  jirntit-n  Zahl  elitli,im:vl]er,  ilin  Hilden  bi'uediia-eili-r  iJaLiueieu 
wurde  eine  kleine  Zahl  auf  die  Oherwelt,  HrhließKidi  durch  hikriseh-thessalische 
S!ir:[!i:-  auf  ui'.:i  Oijiaji  irv.-.l/t.  {tir.i[i)ie,  Mvtliul.  S.  " fjl.  Aller  iil'miiüV  rijii.de 
KU  EhiVM  des  iilvluliiachn:  /(in,  tili  Clieidid.Mid  Ulla  ]ieiiji«:!li>r  Zeit,  gibt  "S 
doch  schon  7 Tri  v.Chr.  in  Kl:..  Wclüaliiei;  im  Krieg,,  waijeii  hi  Ssn-rt  J'':. 
Adula  ton  Irland  bia  Indien,  schon  im  Veda.)    Das  Bind  die  homerischen 

der  Glnube,  daß  in  der  Heldensage  uns  unmittelbar  das  Leben  einer  fernen  Ver- 
gjiijieiiheit  citp  p.n trete,  während  -.vir  ZMiiiLchüt  iins  iiir  die  Stilge,..:(i,'  der 
Künstler,  die  sie  schufen,  za  erkennen  suchen  müasen'  (ebd.  S.  6).  'Daß  die 
irichÜgsteii  Huste  der  tmykenischen  Periode»  gerade  an  den  von  der  Sago  ver- 
herrlichten Punkten  gefunden  sind,  int  zwar  befremdlich'  Kl.J.  S.  Ü7T),  nl..r 
wohl  Zufall,  'iiuusl  die  Schatigräber  von  der  Voraussetzung  auegingen,  datl 
die  wertvollsten  Schätze  eben  an  den  sagenberflhmten  Statten  lagern  maßten'. 
Diese  Erklärung  kann  doch  nur  vurlauEg  genügen;  es  besteht  wohl  die  Ilofl- 
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antat  fvrril  in  .www.  Ein  Apoknljptiher  des  I.  Jahrb.  knnn  wohl  ein  himm- 
lisches Jerusalem  erschauen,  nber  nicht  eine  moderne  CroBstadt.  Unsere  Phan- 
tasie kann  mir  gegebene  Klementc  kombinieren;  so  entsteht  die  Chimäre  und 
die  ganze  nijthische  Zoologie.  Aber  kann  man  die  mikroskopische  Wunder- 
weit  den  Süßwasser*  erfinden,  die  Fische  der  Tieften,  die  nraeitlie.be  Tierwelt 
den  Diluviums?  Wenn  dir  DielitiT  ein.-  a>  itmfn»«-iu!>-,  einheitliche,  wahre  und 
dock,  nach  ihrem  eigenen  Zeugnis,  von  der  ihrigen  verschiedene  Welt  schildern 
wir  die,  in  welche  sie  die  reloriid-n  1; [n.-:'ii-t.-L]-TL,  eine  Welt,  diu  die  Prob* 
besteht  wie  diese,  dann  würde  uliisrer  Eiuwind,  falls  man  ihn  gegen  unsere 
Darstellung  erbeben  wollte,  doch  wohl  nur  einen  Streit  bedeuten  um  den 
Namen,  fast  wie  wenn  jemand  filmte,  der  die  Hnturnrinpn  Hiebt,  mim  keine 
Flieht  wissen,  irb  diiH  H.at  umringe  sind.  Nicht  i>!>  Arc.meuinnu  'ulier  viele 
Inaein  und  ganz  Argon'  geherrscht  hat  ist  die  Frage,  die  uns  hier  beschäftigt, 
»indem  wie  kiitii-tim  (...■«■nieiit^iroiber  w-olil  .Ii-.-  Anfiin^  der  griechischen 
Beschichte  darstellen  werden,  insbesondere  ob  sie  ihren  Lesern  jedes  Ver- 
ständnis von  vornherein  verschließen  werden  durch  die  Ausdrücke  rnykenisehe 
Periode,  homerische  Kultur.  Gewiß  projiziert  die  Sage  spüre  Zustände  in  die 
Vorzeit,  wie  der  Friesterkodei  den  Ziontempel  um  ein  Jahrtausend  znrück  in 
die  Wüste  vernetzt.  Aber  dns  Wüstenleben  selbst  ist  keine  Projektion.  Aach 
der  Grsltenipcl  ist  erfunden;  aber  das  Ritter-  und  Ordenslehen,  dns  ihn  umgibt, 


und.':-  eiiMl-liii,  ,i]h  aus  dein  I.elienV 
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EIN  ATTISCHES  STAMMBUCH 


Von  Erich  Zikbahth 

["rosopographia  Attica,  edidit  Johanns!  Kirchner.  Volumen  prina  1901,  603  B. 
Volumen  älterem  1903,  GBO  S.  Beralizii,  tjpii  et  imnenais  Georgü  Keimen. 
Dem  epigranhischen  Wunderer,  der  in  verstellt  und  »ich  bemüht  der 
attischen  Landschaft  immer  neue  Hebe  ubiitgeiv  innen,  ^.-wiLhrt  es  nicht  geringe 
B.' fr  Ledig  uns:,  überall  und  lätdieh  in  ,  1 1 1 :  Li  i  r  1 1  ■  t : :  i , ;  r  ■  Yc;':,i:idut!i:  mit  den  antiken 
He  wohn  er  Ii  ilei  schütten  Laude-  y.ti  ireten,  M;ijr  nun  ein  einlacher  Crub-tetn 
seinen  Blick  fesseln,  der  vielleicht  irgend  einen  interessanten  Zug  aus  dem 
Leben  des  Verstürbe]:!]!  kennen  leh:t.  .hUt  man  eine  grüben  Urkunde  ihm  he 
richten  von  den  Fiimitzuötcn  eines  attischen  Dorfes  oder  sonst  einer  kommu- 
nalen Atigelegenheit,  immer  wird  tr  siel  draußen  im  Lande  dazu  angeregt 
fühlen,  das  Lebe»  und  das  Schicksal  der  alten  Athener  sich  lebeiiBToll  und 
deutlieh  vor  Augen  in  stellen  Die  griechische  Allertuiusvern-uHung  hat  darum 
sehr  recht  daran  «e:a!i,  :m  ii.^m  il, Punkten  im  Lande  wie  an  dem  wunder- 
vollen Festplatte  von  Ikaria,  bei  den  Tempeln  viin  Hharanus  oder  im  Amphia- 
reion  von  OrotiOf  viele  Fitudstiiek.'  wie  luSL-ltrift.'nstei]].',  Statia-nbasen.  ja  si»jir 
die  betjneuieu  I  der  t.ii.uvpen  vi;.];  ii-iii-u  nicht  in  .■in.™  .\In<cntr,;schnppc:i 
in  vergraben,  sondern  ,ui  Ort  und  Sülle  m  lassen,  um  der  Phantasie  der  Be- 
sucher zu  Hilfe  zu  kommen. 

Bei  jedem  neuen  Funde  wird  lieh  der  Wunsch  regen  nach  einem  zu- 
verlässigen Hilfsmittel,  das  es  ermöglicht,  die  Personen,  von  denen  neue  Steine 
berichten,  in  Beziehung  zu  sct/.en  zu  lmwieiu  ii.ut'iis  vorhandenen  Wissen.  Kia 
sulcheB  Hilfemittel  ist  uns  g-t-si  l..-r, k i  ■„  .1, ,li.u,i es  Kirchners  Prosopograpbia 
Attic.a,  filtern  Buche  von  hoher  Hedeultmg.  Kwai  kottute  es  bei  dem  über- 
reichen Stoffe  kein  Taschenbuch  werden,  etwa  wie  dio  Flora  des  Botanikers, 
dafür  ilbei  bietel  es  auch  um  se  ivielies-'  ttciehruits!  in  seinen  stvei  stattlidt.'!; 

Aufgezählt  sind  1508t1  Namen,  noch  der  Vorrede  die  gesamten  actischen 
Börger  bis  zur  Heit  des  Aiigustus  und  die  mit  dem  Bürgerrecht  beschenkten 
Fremden.  In  elfter  I.i:,ii-  b.-riii-k-ii-btiL'l  und  in  klein-ji  u.li-r  ninfanjireirb,.!-,-!; 
liiinriapbieu  fei.-dLiti !■  l-lt  >ii:d  inr.nrliiii  d:i-  in ' -Li-u  Mäan.-;  Attikus,  »eiche  der 
>.'.d:.ebi  l.  (J.'i.-l  Mit,-  .ti:d  de:1  I.ü.  tati.r^.  ..-lii-  ht.-  ;iUL.'.'ii'U  ei ..  Matieh-r  ivird 
in  diesen  Biographien,  die  iti  präLTt:au:'!-  Kiir'e  il.-n  I . . - 1 , r : ^< ■ 'i  Stund  der  Fragen 
ev'n.-i:.  .1™  ^rhivi-,-pnr-kt  d--  B'icite;  --her:.  Urs  will  e=  vielmehr  scheinen.  aU 
ub  seit)  eim-uni-.iL'er  ^iulzeu  eben-isehl  in  eiltet  anderen  liicbtung  zu  suchen 
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ist:  in  dem  vt.llsüoliiren  Üherhlii-k  :ii>er  nie  Mushij  der  attischen  Bevölkerung 
in  ihrer  buntm  Zusainnn'nKtznnL'.  liier  ist.  es  inile-isers  mit  nllgemrincn  Lobes 
Wendungen  nicht  (■(■tan,  sondern  ein  jeder,  der  den  praktischen  und  wissen- 
schaftlichen Wort  des  Werkes  richtig  einschätzen  will,  muß  es  im  eigenen  Ge- 
brauch erproben  bei  dein  Verfolgen  irgend  einer  dor  zahlreichen  Fragen  aus 
dem  attischen  Wirtschafte-  und  Rechtaloben. 

Greifen  wir  eine  kleine  Anzahl  von  zusammengehörigen  Urkunden  heraus, 
und  zwar  die  Silier  ganz  Attika  verstreuten  Ilten  /.steine,  welche  über  die  Beeifai- 
rcrhültnisse  des  attischen  Grund  und  Böllens  so  manchen  wertvollen  Aufschluß 
geben.  Oft  lehren  sie  nur  eine  vereinzelte  Tatsache,  wie  die,  daß  der  Besitzer 
lies  Hauses  gegenüber  dem  Elugan  gator  zum  Bezirk  des  Atuynoa  am  West- 

alilliillH   (ier   Akn.|i.ili.    äiclj    auf    Ich     Dnefe    Iii   Apiiiiin:ii    i>ei   Arislr.denn"  lii'lil 

geliehen  hatte,  und  /war  als  Hi  pniln',  .u-.i  s.in  Hau.,'},  uder  ilidJ  der  nicht  unver- 
mögende Arzt  Uenalkes  in  Auaphh -ms  seiner  Tochter  Pythostrate  .1000  Drachmen 
als  Mitgift  ausgesetzt,  aber  nicht  bar  nusl.eznbli,  Mindern  In [mthekariscli  sicher 
gestellt  hat1)  Oft  s-lier  aueli  gewinnen  'lie  kleinen  änot  erat  Leben  und  Wert, 
wenn  wir  in  Kirchners  Buche  nns  niUier  Uber  die  beteiligten  Personen  unter- 
richten können.  So  erweekt  die  Hippuklein,  Tuthttr  des  Demochares  aus 
Leukonoo,  welche  sieb  der  schönen  Mitgift  von  einem  Talente  erfreute,  gewiß 


überflüssiges  Geld  anlegt  in  einer  Hypothek  auf  das  noch  heute 
<  gegenüber  dem  Diouyeiou  au  der  Fahrstraße  nach  der  Akro- 
pobj.J)  Aufgefallen  ist  mir  daher  bei  dor  Durchprüfung  der  Sptu,  dufj  nicht 
alle  in  Kirchners  Buche  berücksichtigt  sind.  So  bat  er  i.  B.  die  Euthydike, 
«eirhe  zur  Sii-tiern!!;;  .hivr  Mitgift  viel  lOiVi  Uiadiwen  eine  Hypothek  SU f  ein 
Grundstück  um  Abhang  de.  llvinellos  hesail,  mit  Hit'lit  nnfgenmnmri],  ohgleirh 
sie  weder  Vaters-  nu  ll  r>emenTiamen  an:'  dem  Steine  l.  G.  11  1105  führt,  llas- 
selbe  Hecht  können  aber  für  sieh  NeanM]mirlieii  flpikralein  (II  1150),  Hagno- 
kleis  (II  11241,  Xenukrntei«  (Ballet,  de  vnrr.  hellen.  IHiW  S.  «13  n.  I  und 
NanBikritc  (Sitzungsber.  der  Kgl.  preuB.  Akadem.  1R98  8.  794).  Auch  der 
Bankier  Enkles,  hei  welchem  ein  Hypothekenvertrag  deponiert  wurde  (ebd.  1808 
S.  782),  war  sieher  attischer  Hilter.  Xiehi  inetir  in  riieksiohiigt  werden  kuimln 
Wdhl  I'utruphon  ans  l'hnlernn  au;  lii.'ra  (Jren/stein  n.T  nap Cm j  rnn  'fl^mi/hts 
roü  iv  Kipa  auf  Lerarros  (Re..  des  dt.  greeq.  1(102  S.  HO). 

attischen  Inschriften  über,  welche  alle  Schichten  der  Bevölkerung  umfassen,  za 
den  Vereinsiruichrifteu,  ao  tritt  bior  wieder  der  Nutzen  des  neuon  Büches  ganz 

*!  SiUuogibw.  d.  Kgl.  praaä.  Akadem.  .1.  Wim,  1CJ7  S,  BTU. 


hu  ein  und  denselben  Verein.  Dieser  Gesichtspunkt  ist  in  meinem  Griecliiaelien 
Vereinswcsen  (Leipzig  189fi)  noch  nicht  gebührend  lierfleksiehtigt,  wühl  aber 
hat  Alfrod  Körte  et™  gleichzeitig  ihn  mit  Nachdruck  hervorhoben  bei  der 
Besprechung  der  Orgeonen  dee  Amjnas  (Athen.  Mitt.  XXI,  18H6,  S.  10!)  f.  i.  Es 

ni"ü   dallO!    gei-tilttot    üCm,    lilMLTi    iil-^uliMtv1  il'1!'   iii  ll'lt/ILni.'  urr  l'r".""p"IJr;i|>lLlr- 

Tür  die  attischen  Vereine  hier  zu  geben. 

Der  vornehmste  und  älteste  uns  bekannte  attische  Verein  wann  die 
Ol-geoncn  des  Amynf.5,  AsklepioB  und  De.iirm.  Uber  deren  (•<'!*<,|l?chiifHicli< 
Stellung  Körte,  wie  erwähnt,  gehandelt  hat.  Zwei  Jahrhunderte  später  blühte 
im  (Virniem  der  Verein  der  Dimi  linsten,  der  ihnen  j;c  sei  beim  Mich  <;lrii'!i"tnml. 
denn  seine  ,Miti?ln'.l.  r  i-1:liuim:ti  il i;  n .1  -.  ■  ntli--.li'ü  [''iimilim.  deren 
Stammbaum  Kirchner  teihvei^e  gibt  iwrl.  Kirchu.  4313.  41  [■!>),  und  ihre  Zahl 
ist  im  Jahre  18.V4  auf  t'iinl'/idin  Ije-a-lu-änkl.  Mine  iiimliclie  Beschränkung  der 
Mitglieileralbl  irrni  <!;'.-  Ziii'ehnriiil:..:!  111  eh  r.'i.i  .ii- i>-,'L1>h  :i  (ieineiiide.  leihvets-e 
sngnr  m  ein  und  derselben  Fmiiilie,  ist  iirnii  für  die  Orgconen  den  A»lil('[iii>s 
m  Prospalta  beieichnend,  deren  Verwandtschaftsverhältnisse  sieh  nunmehr  bei 
Kirchner  1  n.  8816  und  in  der  Übersicht  der  ItyoomUttoi  bequem  über- 
sehen lassen. 

Ann  »Mf'Mii-^-.-lieJie!!  Kreii-.-n   v.-rili-i.  -ii.  i  iiii;.  s>niinri.-n  d>  'Iilv  -11  drs 


A.  Wilhelm  (Österreich.  Jahresh. 
derselbe,  Gelehrte  kurz  angedeutet 
II  1061  erst  durch  die  glcichart 
Auch  die  Orgooncn  dos  Hjpodek: 


tick  lieh  gesagt, 
■.'ivnlirt  der  HtäiltiHeln-  Ven-in 
ItVll    den  Oinr.ikler  eines 
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exklusiven  Familienvereins.1)  Denn  es  kann  wühl  nicht  7,wcifclhnft  nein,  daB 
diene  ^poioini',   die  sich  na.li  einem   Dintiiiu.»  limi   PjiühihtI'W  benennen  und 

einen    ^i;<if,!>i.'iiTi.;    als    e  iir/ ;>e.i-n!rrji:    ie.l.en.    in    die    F  .Ii-  Ihaijiin^ 

y.,,i;n-n.-   \l,i,„-nt.,yivi  K''ln"reD.    Den  Stai  bäum  .1er  vornehmen  uiarathoni- 

schon  Ksunilie  (?ih1  Inn  Imer  unti-r  l';i'>s>  Wiijothj'  /.vijii-;  .1/fiijfräti'ii'nij  In 
demselben  fehlt  iwar  ein  "Afaaae  "fl  S([Jfü*o»V]  nnd  ein  ^idri/ieo,  doch 
kann  .diiitipo;  J7nfi)uWs  Wtt,, i «r..,-  ;Kirchni-r  4:177)  ans  dem  Jahre  130.115 
auch  zu  der  Familie  gehören.  Wohl  aber  gab  es  einen  hQivg  ix  mfl  filme 
ioS  /JnjifiiVoi.;  Zrji.nrroc  JMu?«»g)fiiii)  (Kirchner  6231),  der  vielleicht  direkt 
mit  dem  Fainilienkult  der  imMrm  in  Zusammenhang  steht. 

Auch  im  Peiraieus  mit  seiner  buntge  mischten  Bovölkerunp;  wird  ns  neben 
den  schon  ci-wühnten  lli.mysi  nuten  noch  andere  Vereine  itf^lwsi  hahen,  welche 
in  der  Auswahl  ihrer  Mitgliedsr  vorsichtig  Wim,  doch  ist  ihre  Sonderung  von 
den  SBhIrsichen  internationalen  '>\-i!;;uii;.      f:I'.i  I '  h  der  Hafenstadt  hier  besonders 

Orgeonen  der  Magna  Mater.  In  den  acht  Ehren  dekroten,  welche  diesen 
ilrir«>!ii'!|  mit  einiger  Hii'lu-rln'it  Kiiycii'ilr  wc:diei  ^'hiem  .■  .-ind  die  Antrug 
steiler  sämtlich  attische  Bürger,  denn  auch  lflr  den  Agathon,  den  Sohn  des 
Agntbokles,  der  L  G.  V  020"  als  Itonfc  geehrt  wird,  hat  Kirchner  n.  84  mit 
Wali.scli.-ii  lictikeit  in  7..  10  das  De.mtitikou  |4At.|nv  ergänzt.  Eine,  derselben, 


Freilich  heißt  es  in  dein  Gesefo.  II  1110,  das  ich  früher  nach  dem  Vorgänge 
anderer  denselben  Orgeonen  zugeteilt  habe  (Z.  21):  'Damit  aber  möirlicbst  viele 

Orp'irm'll    di-s    ll-ilid.nnis    Verlan. Ich    -lud.    snll    es  ji-.J,-[il   Helicbillim,   KCl  r 

die  nötigen  Drachmen  bezahlt  hat,  gestattet  sein,  an  dem  Heiligtum  teil- 

■  iilniiril.i-  i.llil  in  H L i . -  Lisi  '  i  iri_r,  -rl,i  ii-'i:..|i  /iL  ^vi'-dim'.  ivii^  sehle:1]!!  fiiLS""ll 
u  'il-.lc  r.\  der  i^'-L[:i^i ^'.cliumr  r!cs  Wrcms.  I  ■ : l  aber  in  dcms\!>:Ti  tii'-i't' 
auch  sonst  Tatsachen  bemerkt  sind,  die  mit  der  Vcrfassuno;  der  Orguoncn  der 
Kihctr  nicht  im  iiinklau^  stehen,  im-  j.  iv  die  lirwühumi;!  der  i(po.10io£,  die 
innen  wnsl  livmii  sind  -Ah.  Yeiciusi;.  S.  l'.1;!  .  i'.ili;c  ir.li  nunmehr  der  Ansicht 
Wilhelms,  der  dieses  l.iesi'ti  vielmehr  den  thnki.-clnn  (JvuMrien  der  Bendis  r.u- 
tcilt.'i    Demi  nueh  diene  sind  eine  lebeink  rüttle  Korporation  im  l'oiraioua 

und  in  der  Stadt,  unter  deren  wenigen  un?  bek  itfi:  Mitglieder»  aber  bisher 

kein  attischer  Bürger  int.  wenn  man  iiic.li;  :;i  i;  Ant: njrHr.-l Ii  i  des  Hu»|)ldekrcts, 
das  Wilhelm  i-ci.hlentüi-bi  [int,  den  iaUiVis;  'I.t.iaxni^ron,  dafür  halten  will. 

Kin  Mustirl>c>|,i.l  -■:  n  -h  civil. ei  I  l,ih-nv,  rrins  mii  slinli  ^cmisditer  Mit- 
gliedciiahl  bieten  weiter  die  Sahanaslen  I.  (!.  V  l'.?ij\  Unter  ihren  53  Vereins- 
mitgliedem,  weichet  die  Hitgliederliste  aus  dem  Jahr»  102/1  v.  Chr.  nennt,  be- 
find. ':i  si  Ii   U  Ausländ"!  an-  An'l.i.-hria,  Mil.-r.  Makcil.ini.'ii,  l.n.  dikelll,  ll.-riiklein, 

Aigina,  Apanieia,  von  denen  einer  das  Priesteramt  bekleidete,  welches  die 
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Kenntnis  des  Kult»  des  SsAWios  voraussetzt,  aber  aueh  86  attiache  Bürger  um 
ilm  vriiiihieirnnsren  Deinen,  v'-ii  i[.'ni::i  einer  da-  Amt  des  r£^(rc>-  Kai  -/Qdit/ic- 
■fus  ™!  fxiiiitrrfg  in  seiner  Person  vereinigt.  Sieht  man  sich  im  Kirchner 
■1  i e-  neraüiiliehen  VerhältuiBse  dieser  Athener  etwas  genauer  an,  so  ergibt  sich 
i1.ii"  interessantf  Tulsirase,  dalS  eine  A:ir.:ihJ  dieser  .-]iiit.:^:i  Verainsbrüder  li.-rcil- 
einige  Jahn'  frühe?  in  He/.ie]mii};e]L  zueinander  Blanden,  indem  sie  miteinander 
im  Korps  der  Epbcben  dienten.  Dies  trifft  iu  fTJr  Jtox^s  KolmvijB-iv  und 
ifflO^f'vijs  ngoßttXleio;,  »eiche  msammen  bereits  119/8,  für  ©Ai* 'ßqtfif  und 
..Ii;(ij;t(1!OS  *^finf[i!Tit die  Hfl 4  .U.-u-.-;i,  vielleiehl  auch  für  .Jmj'f'n;i'  'Atiqii- 
TQOxq&tVj  Kirchner  3814,  der  gewiß  mit  dem  gleichnamigen  Epheben  von 
Wt   ä.i-i    KiiThucr  m    idealisieren    ist,   und    für  W(J<OT ()!'!*<., '  '«."»fi-, 

Ephebe  107/6.  Die  militärische  Kameradschaft  bewog  also  diese  jungen  Athener 
bald  nach  ihrer  Dienstzeit  in  den  gleichen  Verein  einzutreten.   Und  wenn  wir 


Gegenteil,  da  die  Genossen  seinen  Demos  kannten,  kann  er  in  einer  Vereins- 
liste leicht  ausgelassen  sein.  Es  kommt  also  hier  darauf  an,  das  Milieu  zu 
«■beiden,  in   dem  uii   uns  erfinden  in  J - --: ä ■  - j r i  i  in/elnei    Verein     Hierfür  ehiijrr 

Tleispiele.    Den  KpHiHvi          di  u  Sul.ii  des  AmeiiiinH.  der  im  Verein  der  Eiha.lei.s 

den  Antrag  Etellt,  I.  G.  II  G0!>,  hat  Kirr!  r  anfijcmiriLiueu,  r.zi^L-u-h  er  li.-i r: 

Demotikon  bat,  Hier  sind  wir  auf  dem  Lande  und  zweifelloa  in  guter  bürger- 
lieher  GeBellschaft.  _Mi[  deue-ellier  Hechte  liiitte  aber  dessen  VcreiiHbmdce 
j/iiiiifu-pc  .'/nii(i()<)i'  aufgcmimiuen  werden  müssen,  welcher  den  Verein  vor 
liericht  erfolgreich  vortreten  hat  (Grioch.  Vereinswcaen  S.  183),  also  attischer 
Bürger  war.  Auch  die  auf  dem  Steine  11  !>Htj  vereinigten  fünf  Thiasoi  hatten 
Ii'  ihrer  Mitte  znblrehhc  ii Iii -che  Uiii-,"er.  wenn  auch  .irr  Lli  um-  nur  bei 
ivrr^en  anheben  wird.  Wie  es  h;u;:ii;  der  [■  Hl  =  ist.  «i  hiiriiai  auch  hier  mehr 
tiieh  nanur  Familien  demselben  Vereint  au.  s:i  die  i-'aroilit  des  Ärijaiar  kaiii 
nriKiTiif,  dessen  Denn«  Asrlivle  du-ch  eine  ander,'  lu-chrtl  liriiarmt  ist,  und 
dessen  Stamm  bäum  man  hei  Kirchner  n.  -<Wfl  vc  gleiche,  und  die  Familie  des 
Kwu>6io>QO$  A-jouaenjänos  'Ayiivalos,  in  deren  Stammbaum  (Kirchner  8365) 
der  Bruder  des  Xr^tadaBpos  (1)  mit  Namen  KrijOixliinV  Ä>,piOofpfli>rus  Über- 
sehen, nher  in  den  Aild  ■min  nar]:ir,-(  ragen  ist.    Wenn  mm  auch  bei  dem  Gründer 
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des  zweiten  Thiaaoa  'AyvMttos'kfiHavog  ima  hei  x-lth-im  Sohn  "Ayvmv  'Ayvn&inv 
wie  bei  seinem  Bruder  Ev]ti&toS  "Ayvuvot  der  DemoB  nicht  genannt  iat,  ao 
werden  doch  euch  sie  attische  Bürger  gewesen  sein  and  haben  mit  Recht  Auf- 
nahme in  Kirchnora  Nachträgen  gefunden,  ebenso  wie  die  Brüder  Pythoklea 
und  Theodotos,  Sühne  des  Aineimchos  und  manche  andere  gute  attische  Namon 
hub  diesen  Vereinen.') 

In  ähnlicher  Weise  können  die  von  Kirchner  nicht  aufgenommenen  Mit- 
glieder des  Vereins  im  Peiraieus  II  1334  (IV.  Jahrh.)  Nixwv  Ntxoip<bv*i>s, 
Afsrivr^  RiWprli«',  'Knuuyii-i^  'fyiK-.rrUnv  Beiger  -ein,  da  bei  ihui.'ll  nicht  «ie 
bei  ilL'iii  'AVij'rrsi'wi-  .I'iri.f.-.iiVt,.'  il  l-msi-]Iii>ii  Verein*  das  V;it,:rl;ii](l  genannt  iat  oder 
elivn  der  Zusatz  form,!));  sli-];t,  der  nur  /.iveinmi,  üniu'l  ich  Selm,  attinchen 
Voremsungebürigen  gegeben  wird,  II  1333  und  II  616,  12. 

So  führt  uns  der  Blick  auf  die  Mitglieder  der  attischen  Vereine  zu  der 
wichtigsten  Frage  bei  der  Benuliuug  eines  ao  groß  angelegten  Werkes,  der 
Frage  nach  seiner  Vollständigkeit.  Aufgenommen  sind  nach  der  Vorrede 
jwmimi  cmum  Atlkomm  omnium  et  fertgrinorum  Jiowiniim  temm,  gui  civilatt 
Allica  dmiati  tränt  Demgemäß  stehen  mitten  unter  den  biederen  attischen 
Hiinilwerkern  :hli:!i  fremde  iinrljurischi'  KürliiJ.',  denen  (Iii-  Elire  lies  iltiwiieu 
Bürgerrechts  aus  politischen  Gründen  zuerkannt  war,  wie  der  Odryaenfürst 
i'dimeos  fimüo»  öpcfS  (Kirchner  ISä,tU  ,  oder  Parteigänger  Athens  wie  der 
verbannte  Akurniimcr  l'iitimirjr:  :  Kirchner  H'J'ji'i.  Doch  seheint  der  Verfasser 
hier  nicht  immer  konsequent  verfuhren  am  sein,  denn  ob  fehlt  z.  B.  der  boapo- 
ranische  Fürst  Loukon  (393—353),  der  aamt  seinen  Söhnen  das  attische  Bürger- 
recht besaß  (Demoath.  XX  29  ff.),  es  fehlt  der  Künig  von  Epeiroa  Arybbas, 
der  mit  seinem  Vater  Alketas  und  Großvater  Tburvpas  «Wischer  Bürger  war 
(I.  0.  II  115  —  Dittenberger  Svllogo*  138),  es  fehlt  der  viel  zivilisierten: 
Iltulidiiöw  IIuBitoiSin,  Aihos  (II  HB1,  Di«-  Syll*  131).  Und  wenn  bei 
Xenophon  Hellen.  II  2,  1  erzählt  wird,  daß  die  BjzBJitier,  welche  dem  Alki- 
tiiadesi  -KtW  die  Studi-  u-rricttm,  il:h:ji  |ii;>  mich  Athen  kamen  xsl  iyirono 
'.j&i^r.ivi.  fo  p/btiiirto  iincli  diesen  Fünf,  deren  Xstnen  Kydmi,  Arist™, 
Anu.xikrntes,  Lykurgus,  Aumühles  Hellen.  1  :i,  i>-  mimnnl  sind,  Aufnahme  in 
Kirchners  Buch.") 

Audi  in  der  HcbiniiUnUL'  de*  Ilehretcs  für  die  Genesen  der  1  'jiylekiiui per 
(Athen.  Mitteil.  XXV,  1900,  S.  35.  393  f.)  ist  Kirchner  merkwürdig  verfahren. 
Diese  Laute  werden  nneh  ihrem  (iewerbe  bewiehn et,  sind  aber  nach  Phylen 
ireiu-dnet.  Sic  waren  nlsn  MeWkcn,  denen  ki:  iicluhiiunn;  für  die  TcilniuW  nn 
jener  ruhmvollen  Tut  dns  Bürgerrecht  verliehen  wird.  Dies  gluubt  auch 
Kirchner,  denn  er  hnt  ei  neu  '  im  ihnen,  den  Atheul'^lim,  welcher  Hl]  der 
spitze  der  Aiat'i'i  steht,  /mfgenrn  innen  mit  dum  /.n/ni!,i:  iiit/:ti!iii''>  dn.rdti 
Archini  cieilale  i/umlun  tt.  ■IDIß,  die  anderen  zivunzig  Xamen  dagegen,  deren 

'1  Auch  auf  den  oft  so  kiin  flefpElcn  Klnrhtufoln  begcpntn  wie  ett  Namen  aup  ilen 
halten  attischen  Familien,  wie  sncbeu  Adolf  Wilholm.  Jahresrietle  dB»  Österre  leidlichen 
uttilolog.  bntitati  VII  IIS  ff.  au  kIiöucu  Beispielen  gaieigt  bat. 

',  Vgl.  L"»teri,  Achlunf  und  V,  riüiuoung  ™  «ri-;rh  heeht  (Herlin  l'JW  S.  'JB. 
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L.'-.imi.-  ieiicrl  i^t.  ^ ! i ;1 1 i. ] i i ■  '■  l  iiii"Hi,h-.,:i[ms'-.i:.  imel.iivi  1 1 : . i ■  r l  vim  diesen  Neu 
bürgern  der  eine  mit  dem  anderen  stellt  und  fällt  Es  wäre  daher  erwünscht 
gewesen  für  solche  und  ähnliche.  Rille  die  fiiiimle.  welche  Kirchner  zur  Aus- 
schlielliiii;;  bewoyvii  h:.bi-u,  irifemhm  nnjfrileiitel  zu  iiniten 

Mille    Ein  L5.'n .  .5hL.-i-1  1 1 ;  I  i    nelzlieiie  7,i:i.';i':>  ■   liHliirl    -  Ol  l  E .  -  Ii  I  I.Ii   :it  weite  H;jm.) 

vor  der  Arcbonten  liste  in  dem  Connpei.liia  lirmuhrim.  der  I' Ii  ersieht  illjer  die 
attischen  Barger,  deren  Geineindezugehörigkeit  bekannt  Ist.  Ah  der  Hund 
dieser  Listen  ist  nun  liet  fleißigem  Nachschlagen  der  Personalien  der  einzelnen 
llemengcuossen   in  den  Siaml  <ie!i  ein  ilild  zu  madhell  von  der  7m- 


llcmnsthencB  und  aller  linderen  hevorragenden  Athener  kennen  in  lernen.  Hier 
ließe  flieh  manches  interessante  Bild  nach  Kirchners  Listen  zeichnen,  denn  sie 
bringen  nur  das  Rohmaterial  zusammen  und  fordern  zu  weiterer  Arbeit  auf. 
Nicht  minder  wichtig  ist  eine  andere  Aufgabe,  welche  schon  Wilamowita  in 
seinen  grundlegenden  Unters uchungen  aber  die  Demiitikn.  der  attischen  Metüken 
gestellt  hat  (Hermes  XXII  IIS),  die  bürgerliche  Bevölkerung  der  einielnen 
Gemeinden  auf  ihre  Cicwcrkc  oder  sonstigen  charakteristischen  Eigenschaften 
zu  untersuchen.    Zu  ihrer  Lösung  hat  bereits  1897  einen  schönen  Anfang  go- 

dederint  (Loip/.ig.  Disse«.],  dessen  nut/.liebe  Arbeit  eine  gut«  Orundlage  gibt, 
wenn  auch  viele  Angaben,  besonder!  aus  dem  Bereiche  der  Kflnstlergesebichte, 
durch  Kirchners  Einzelbehaudlung  der  betreffenden  Persönlichkeiten  völlig  über 
holt  sind.  Kireliner  scheint  aber  diese  Arbeit  nicht  benubt  ™  haben,  denn 
es  fehlen  hei  ihm  eine  Keine  von  lauten  aus  den  Handwerkerkreisen,  die 

S  [ie-lin._-  il-  Hützel-  miehi_'.-Kie'eii  liiit  und  i:i   l)  <  ',il,:h.ji,a  ririiti»  IS.  itOf  i 

(Ibers ich llie.h  zusammengestellt  hat.  So  der  Bautischler  nrifitf iloc  J7t(<nmtV, 
die  Jlnlihändler  XivQttcxot  Hup.  und  ©oppfowv  Hup.  (alle  drei  L  0.  V  834'  Iii, 
der  'BooxUCStje  auqtparfSqe  (V  834"  I  17),  der  etwas  zum  Tcinpelbau 
liefert,  die  Bürgerin  Artemis  im  Peiniieus,  welche  Schilfrohr  zum  Dacbhan 
des  Tempels  in  Eleusis  verkauft  (83**  I  64).  Überhaupt  ist  die  Verfolgung 
dieses  G™ichls|illllbles  in  Kirchner?  IJucli.-  er;- (luve et  durch  eine  oft  zu  groBf 
Kurie,  der  sehr  liiiulig  die  Kerut>;:ui.\ii>eii  «er  einzelnen  1'crtonen  zum  Opfer 
ge.fri!]™  sind.  lieirmigt  er  sieh  Im  1I..11  ziiblreielllli  Ihirihvcrkci-ji  und  Liefe 
rr.iiieu  der  gr'iUen  linmrkinfieii  mir  der  JJciacrkilne  i'Wfl*  Jlkiisinii'  u.  s.  w,, 
während  es  ebenso  knrz  gewesen  wäre,  z.  B.  bei  n.  147(1  anzugeben,  daB  Apollo 
phnnes  ein  Schuster  war,  bei  Ilo7<J,  daU  Pataikos  Schwei  uehändler  oder  -Züchter 
war.  Namentlich  wenn  v„n  den  Persönlichkeiten  sonst  etwas  bekannt  ist. 
iiiidert  suii  ...ft  .iiireh  -ni]rb  1  im  Angabe  du«  iuii!7.c  Itilit.  [Ins  wir  uns  von 
ilmei:  UK.el-  eli.  S..  11:11 1  uns  ^o.ji.e.Vrt',,;  A  i.;ii^-/Jei  ^  '.:.'i;im,  ri.r  zivur  ils 
Triorareh  und  Wohltäter  des  Stnates  vorgestellt,  nber  nicht  ausgeführt,  daß 
derselbe  Mann  den  teuren  weißen  Bond  v.utii  eleusiuiscVii  Tempel  liefert,  die 
yi'l  ampQae  (dam  Sterling  S.  75),  als«  vielleicht  seinen  Sandgruben  den  Reich- 
tum verdankte.    Und  wenn  Ergasos,  der  Sohn  des  PhanomBchos,  in  sciuem 
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Xenoplioii  durch  seinen  Hafer  ntid  durch  mim  Schweine  und  Ochsen  au  viel 
rerdient  hatte,  düB  er  oft  Liturgien  Ubemeliniün  konnte.  Auth  hier  wird  der 
Rcruf  in  der  Piimilir  udilirlmn  sein,  Jmj  Sülm  ml  mi  m  Kirchner  II  S.  IM  «ilit. 

v.-eisi|H:li  iillH  ili'MI  rcicluli  luliaiL  In  rv. jj^'jllt I ' iji^.rl ln-icfu  l)iiij;i:li 
dltf.u  ilionell,  m  miten-rn  ^iiiii'iiiM'UTi  Sliiili'iiii  -Irr  <-tti-.i'Iiri:  i'r'T-i'piJLHiipliie 
-DizurL^cii,  üi'iiü  riii':ii:unl.  Uat  um  Ulrich":-  (.u-^klrlile,  UU-nimr  ]-  K[ii^r: -i |jj::k 
sieh  licschäftiirt,  wird  dieses  stanz  jirtsjriiiek-liKeti!  liilijüiiliel  in  Zukunft  ent- 
behren können. 

1  Vgl.  SclicrlioK  8.  W.  Der  Sohn  Jen  Aulisoacbe.5  iil  Ntttxliiti)!  [!)  Kwtcw  iKirchnsr 
lUÜJSJj,,  wühreiul     [Ii  e  rl  i  [13/  ■  I ■  -3-  er»trll   irri|!i?il  1  >n  I  i  .■  hui  lj  v,.n  T.  1],  V.  IHM"!  Dill 

BjlL1  GSH)  du  Verhältnis  beider  auskehrt 


DAS  HANDBUCH  DEE  MITTELALTERLICHEN  UND  NEUEREN 
GESCHICHTE  VON  BELOW  UND  MEINECKE 


Nucbden)  wir  im  Lauft  der  Zeit  ein«  Anzahl  'Weltgeschichten'  erhalten 
hatten,  «eiche  je  von  einem  einzigen  Gelehrten,  allerdings  von  sehr  verschie- 
denem Hang,  ausgearbeitet  waren  —  die  von  Schlosser,  Weber,  Wernicke, 
Jäger,  Hnnko  — ,  und  nachdem  dann  andere  auf  der  Grundlage  des  Zusammen- 
wirkens der  Kräfte  entstanden  waren  —  die  zwei  bei  Grote  erschienenen,  die 
Spinners  che  — ,  int  neuerdings  das  /.weite  i'rinziu,  das  der  kombinierten  Arbeit, 
auch  auf  grüBerc  Abschnitte  der  Weltgeschichte  angewandt  worden,  in  r'rank- 
reieb  durch  die  *Hialoire  generale  da  IV"  aiecle  ä  hob  joura',  die  Lavisse  und 
llarobalid  bei  Armand  Colin  in  Paris  herausgaben,  und  nunmehr  in  Deutsch- 
land durch  da*  'Handbuch  dir  mittelalterlichen  und  neueren  Ge- 
schichte', das  G.  von  Below  in  Tübingen  und  F.  Mcinccke  in  Straflburg 
bei  lt.  Olihmbonrg  in  München  ■.'isilicir.in  In- .tu.  Mit  diesem  Unternehmen 
krctlit  sieb  dam:  wieder  Tli.  Limhii.'iH  gmlk  '  Wtltyt-ftluchi'j'.  die  aber  mit 
Lavisse  Kam  bin  iij  und  mit  dem  lliiinllr.u'h  Ii,  lli-Hrhi-iir.kuni,'  auf  11  ittelalter  und 
Neuzeit  gemein  hat  Wir  unterziehen  uns  beute  der  Aufgabe,  über  das  'Iland- 
uiicli',  -iiuvit  unsere  ['iiliiiiknit  'In/n  uus]-'-iein..  uns  ai^/u.ui eibcn ,  w.ibci  ge- 
legentlich Vergleiche  mit  den  zwei  ähnlichen  Werken  gezugen  werden  sollen. 

Das  Geleitwort,  das  die  beiden  Herausgeber  ihrem  Unternehmen  mit, 
evb":i,  bi's.i-_'l  we  amtlichen  t^i^i-iuies:  'ltjs  Zeilidter  der  enzyklopädischen 
Darstolluugen  ist  in  der  WissL-jiHi-iiui't  durch  tili  Zi-itidtiT  de.  Sju-ziiiliaieniiii; 
der  Arbeit  abgehet  werden.  Allein  :_'(.radc  (Ii,-  znnelmumde  lipeziulisierung  hat 
wiederum  das  Ui-.iü::'ni-  i-.i-/.v!ilc>[iiiilisi-Li-r  /.ii-uuinieiiliiss'.iti;;  Irrvorgerafen.  Iii 
keiner  Disziplin  wird  die»  liulilrfuia  an^-uuli,  klicli  weniger  befriedigt  als  in 
der  mittelalterlichen   und  neueren  Geschichte.    Während  auf  den  Nachbar- 

gclnc-ten   der  Itcelils-   1    K  ircheil^esehichl'.1,  der  i'bilulujrit  n.  s.  w.  eine  Tri! 

iliLiun  in  der  sinnn:;irisibi  n  Zusjuiiiuiini.-sunn  des  jem'iliu;*!!  Fnrschiingastande. 
aueh  in  dem  Zeitalter  der  induktiven  Spezialforsehiing  lebendig  geblieben  ist 
und  jeder  neue  Versuch  enzyklopädischer  Darstellung  den  Weg  Bchon  gebahnt 
findet,  ist  auf  dein  (ieljietc  dm-  allgemeinen  mittelalterlichen  und  neueren  Ge- 
schichte diese  Tradition  uuteri;r..the:i  -.mrdcu;  die  wenigen  Versuche,  die  ge- 
wagt wurden,  rubren  meist  von  Autoreu  her,  dio  nicht  selbst  auf  der  Höhe  der 
l\)rsL'linn^-ai  ln-if  sb.ml.l;.'  Di,,  liruul,',  Heraus  siel:  diiscr  Ausiiabini-ztistaii.l 
in  der  Geschichtswissenschaft  erklärt,  liegen  in  ihrer  eigenartigen  Entwicklung 
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im  XIX.  Jahrb..  suilcn  über  hier  nicht  nähr,  diir^ctrgt  "(rdcn.  lins  Bedürfnis 
nach  fiucr  dm  dcrnmligen  Wisscrisätimd  v.i  de  [-.-.junge  in  den  /usiimjnentsssiing 
empfinden  aber  nicht  bloß  die  Jünger,  sondern  auch  die  Meister  der  Geschichts- 
wissenschaft, sobald  sin  den  Blick  auf  dir  weiteren  Zusammenhänge  ihrer 
Studien  richten,  wenn  sie  sich  auch  nur  auf  einem  Nachbargebiet  schnell  zu- 
rechtfinden wollen.  Es  gibt  wohl  eine  Anzutil  besserer  populärer  Werlte  über 
einselne  Qebiete;  aber  diese  genügen  dem  Bedürfnis  nach  wissenschaftlicher 
Auskunft  nicht,  'weil  ihnen  entweder  du  wissenschaftliche  RuBtzeug  fehlt,  oder 
i.-.'d  sie  schon  ir.ü  (ii-biel  tili  uigeutlieht:!  ("ir.-tliLclitseluviimng  üliergi  keil,  und 
sie  darum  jenen  n  tu  k  Ii  "dien  Osichtipunkt  dir  ÜL-ndiiiiii  solelicr,  die  nischr; 
wissenschaftliche  Aaü^iiiiH  imlii-v.,  viuiun^iÜLs-äigrü  müssen'.  Diese  Lücke  wollen 
nun  dir  He  Imlage  bor  suisfüiltli.  riie  Wullen  1.  eine  alroeg  wisseuM.tuil'tlielie, 
aber  zusammenfassende  und  iilieisiehl  lieh.-  [bii'lr-llwig  der  Geschichte  geben; 
ü,  wollen  sie  den  dennidig'Ti  Sinne!  der  Forschung  in  den  einzelnen  Zweigen 
der  Wissen schaft  anr  Anschauung  bringen:  3.  soll  beides  in  knappster  Form 
erreicht  werden.  Als  Laser  des  Handbuchs  aind  erstens  wissenschaftlich  aus- 
gebildete Historiker,  dann  Studenten  und  endlich  überhaupt  alle  Freunde  der 
mittelalterlichen  und  neueren  Geschichte  gedacht  Als  Muster  hinsichtlich  der 
äußeren  Einteilung  und  des  Druckes  schwebt  den  Herausgebern  Iwan  von  Müllers 
'Handbuch  der  klassischen  Altertumswissenschaft'  vor,  nur  daß  der  »ahmen  für 
Mittelalter  und  Neuzeit  enger  gezogen  ist,  als  dies  Iwan  von  Maller  bei  seinem 
«II«  Antike  umfassenden  Handhuche  hat  tun  können,  und  daß  angesichts  des 
unvergleichlich  umfangreicheren  Quellenmaterials  die  Anführungen  ans  den 
Quellen  sparsamer  bemessen  werden  müssen. 

Die  Einteilung  ist  so  gedacht,  daß  41  Werke  auf  vier  Abteilungsn  sich 
verteilen.  Die  erste  Abteilung  enthält  Allgemeines  (Geschichte  der  ticsebicht- 
schreibuug,  histr>rini;l]e  l'idirik,  L-cistigo  lioiitgungen  in  Mittelalter  und  ücu- 
/.eit).  Die  iwe-ite  Abteilung  ist  der  politischen  (.icK.hirli;..-  gewidmet;  sie  beginn! 
mit  einer  allgemeinen  Geschichte  der  germanischen  Volker  bis  zum  Auftreten 
ChlodwigB  von  Komcmaun  und  schließt  mit  der  Geschichte  des  neueren 
Slaatensysteins  vom  Wiener  Kongreß  bis  znr  Gegenwart,  die  Brandenburg 
übernommen  lwt  Iii.'  drille  Abteilung  un.li.ut  Verfassung,  Ree! 
sehaft,  einschließlich  des  Handels,  der  Münzkunde  und  Geldgeschichte  sowie 

Ibat  die 

lache  Verfassi.ogsuvscbichte  von  der  .Mitte  des  XIII.  .Inlirh.  bis  zur  Er- 
■ucg  der  nbfiiluien  .11  .»iure lue  und  die  deutscht  Wirbcl.altag 
n  XVII.  Jahrb.  behandeln.  Die  vierte  Abteilung  soll  den  Hilfsv. 
plomatik,  Patäographic,  Chronologie,  Heraldik,  Sphragisiik , 
■  ilisi  .\lti'M.!iiui'i:i  iH-M-iilsn.ii  v;i=i.  I'iir  die  erste  A'iit.-ilun.r  -[i: 
•ite  9,  für  die  dritte  15,  für  die  vierte  <l  Werke  in  Aussicht 
Ji  nicht  alle  waren  W  der  Herausgabe  des  Geleitwortes  in  fe 


67t)    Ii.  Egtlhiuil'i  Uli  Handbuch  .1  inittcliltcrl.  u  neueren  GencliiehUi  von  llelo»  u  Meinetke 

Burchurd,  von  Voltelüni,  Scbaub«,  Luschin  von  Ebengreuth,  Redlich,  Taug!, 
Knt.'cl.irKT.  AI™  SOillII/.  \'i-r!_-U'-j[i  l'.  mit  d™  !i:u:i!l)ik-li  I-.viii!  viiii  Miiili-r» 
und  dar  Histoire  generale  fehlt  die  Geschichte  dsr  Religion,  der  Kunst  und 
Literatur,  soweit  diese  Uisiiplinen  nicht  in  den  Werken  der  ersten  Abteilung 
Unterstund  öd  den,  was  ja  bin  in  einem  gewiesen  Grade  der  Fall  Kein  wird. 

Mi*  jetzt  liegen  nun  von  dein  Unternehmen  drei  Bünde  vor:  L  Das  haua- 
liebe  Leben  h;.-v  L'iirusirÜHL'liiü!  Kulturvölker  vuru  .M  iLklikiT  bis  if.ur  /weity-n 
Hälfte  des  XV1IL  Jahrb.,  von  A.  Schultz  in  Frag;  -,  Allgemeine  Cie 
schichte  des  späteren  Mittelalters  (von  111)7—1493)  von  J.  Loserth  in 
Graz  und  3.  Historische  Geographie  von  Mitteleuropa  von  K.Krctsch- 
mer  in  Berlin. 

Was  das  erste  Werk  in  dieser  lteihe  betrifll,  so  ist  sich  Schultz  der 
ticinvierijrlii'iU-ii,  4.1  i ■.  ner  l!i  i.;ilr:ti'iiu;  hiinis  'I  "iii  iini-  i:n  U'.-jre  stmiJmi,  in  vulieni 
Mnfle  bewußt  und  spricht  nie  mit  einer  Küekhnltliiaigkeit  nus,  die  jede  Kritik 


für  diiH  frillii'  J':il.']:i]|.  r  ili-1-M    lii.'l.i  ri-.'.l'iii.u  jli .i-l j  :ii.:._"lie':  u-lil,  mi  li.^1  Cur 

das  XIV.  und  XV.  Jahrb.  eine  so  unübersehbare  Monge  von  Urkunden  vor, 

die  meist  noch  in  [gedruckt  sind.  liuLS  aisdi  'in  Minisel  b;'>eii  nii-lit  liiim-ieheiul 

wäre,  auch  nur  einen  kleinen  AtiätLnill  der  Silru:iw,-.cbn-lit..'  grüiidlidi  Jar/.i; 
stellen.  Schultz  erkülrt  daher,  daß  er  nur  eine  Skizze  bieten  könne,  und  daB 
er  sich  ror  allem  auf  die  Jeut.aOn'i:  \"ei'ba!ni:we  uiiLei-  einlasse,  «eil  Bearbei- 
«Mli|^e:i  der  Sittü-f :i;uHi.l-.L lit^'  : - ! 4 1 J ■- r ■- r  Vi. [Nif  ihm  in  l'yr.L!  mir  übe-ran;  «ouiirr 
zur  Verfügung  stunden.  Man  inuB  nun  allerdings  sagen,  daß  unter  solchen 
Umstünden  eine  undere  Fassung  des  Titel.-  'le.  Wt-i-ki-s  wünschenswert  ge- 
wesen wäre,  etwa:  'Das  hiiuslidie  Lebtn  der  curi>|i.ii>eh.eil  Kulturvölker,  vtir 
iieimijidi  der  Deutschen'.  Fullen  'vir  nun  aber  etwa  ucliH-lüurkcnil  an  einem 
Werke  vorübergehen,  das  den  durch  den  (lesauitplan  des  Unternehmens 
erweckten  Erwartungen  auf  eine  wissenschaftliche  Lösung  des  Probleme  iu- 
nY^tiimlelieruiaDeii  ml)  wenig  entspricht:'  leb  denke  doch  nicht.  Wo  vorher  ein 
Urwald  ohne  Weg  und  Sieg  sich  dehnte,  da  hat  Schultz  mm  doch  einen  «raten 
Pfad  gesehlagen,  durch  den  daB  Dunkel  sieh  einigermaßen  liebtet,  und  dafür 
schulden  ihm  doch  alle  Freund«  der  Geschichte  um  so  gröDeren  Dank,  je  ent- 
sagungsvoller für  ihn  selbst  seine  Arbeit  gewesen  sein  muß.  lieferen t  jeden- 
falls, der  auf  diesem  Gebiete  sieb  durchaus  als  Laie  fühlen  muß,  bat  die  ganze 
Darstellung,  die  durch  zahlreiche,  meist  gute,  zweckmäßig  gewählte  Bilder  be- 
li  Iii  und  eibiiilrit  mit  gn.beiu  Interesse  und  großem  Gewinn  an  Erkenntnis 
gelesen.  Eines  Zweifels  freilich  habe  ich  mich  nicht  erwehren  können:  ob 
nämUch  die  für  manchen  Sab  angeführten  lielrirsMlni  nielil  gelegentlich  duch 

leeliliinnii:  haben.  f*u  wird  ii.  1'*  —  '.>t!  ein  .-ehr  abfällig*  Urteil  über  die 
deutschen  Wirtshäuser  gefüllt,  und  als  Beweis  dafür  werden  angeführt  ein  paar 
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(i.  Kgclhsaf:  lins  Handbuch  il  .11  iltcl  aller],  i.  nouor^n  lionr-hirlilc  «>n  nolmr  n.  H«h«!Vd  5J7 
Stullen  uns  Erasmus  url,l  ,],.IU  Ar/t  l'liüinji  rlaidhufer.  Der  erste  klagt  über 
(Ins  K  ekelhafte  Bi:i jum-i;  der  ([■■;it:.i-bii]  i.'jir.vira'  im  (ii'ucnflatz  zu  der  Höf- 
lichkeit der  französischen;  der  zweite  tadelt  die  groBe  Unsauberkeit  der  Bett- 
wBmhe,  'ao  (laß  ein  ehrlicher  Mann,  der  sein  Geld  oft  doppolt  Uber  die  Gebühr 


l.ifl    oder     1,1,0    Ml(.   jr.-tv.Fur.-li    II-lll-s,    ::M:-i    IrnlE.       1 1  i.-i  .ll.-i  i    ■  HUI    i.i.e.  ,.w,;i 

Stellen  hin,  um  ein  «Ugemein«  absprechend«!  Urteil  zu  begründen?  Schult: 
erwähnt  selbst  S.'.lr.  -inli  Ai.^sluirgi'!-  Wirtshaus  zum  l.indeiiuiayer  lSH-t 

nls  teuer,  aber  gut  bezeichnet  werde.  Auf  ein  Urteil  ferner  des  ho  überaus 
f'-Liifllllli^L-ii  Erasmus  Über  irgend  jemandes  IWihrit  ist  wenig  in  geben;  er 
war  leicht  verletzt.  DsB  Wird;  wie  naiiijmfrr  ?niri,  Lange.  Seife  und  I.eilaclt 
(Leinwand)  sparen  wollen  und  die  Bettwäsche  hu  lang  im  Gebrauch  lassen,  'bis 
sie  gar  erschwarze',  soll  auch  im  XX.  Jahrh.  noch  torkomnien.  Wir  wollen 
nicht  behaupten,  diB  Schultz  nicht  trotzdem  recht  haben  kann;  aber  wir 
riiiii-l'ter!  es  besser  erhärtet  sehen.  So  lii-Bi-  sieb  ulieb  lei  der  Ik'urti'iiunir  der 
gesehleehtliühen  Verhältnisse  S.  163  ff.  fragen,  i"  " 
reichhaltig  genng  sei,  dufi  außerehelicher  Verkehr 
Weibern  'ganz  und  gar  nicht  für  unsittlicb  gehalten  wurden  sei'.  Hermann 
i-cn  SVviusbt-i-^  stiriebt  .allerdings,  wir.-  Schalt?  anführt,  pni  oHcu  vor.  icinei 
^':^t^■:■s  lUäTjii-iltoi.'htt-r,  viin  f:im;i:i  uiitr.c]  i  c heu  Kind  seines  Bruders  Qottschalk 
i;n:l  von  seinem  ■■'ii;..-in-[i  Verhältnis  /.u  .-einer  Untier  Magd,  ileren  Kiu-.l  Anna 
er  jährlich  Iii  (iulo.i:  Alimente  lav.ahicii  und  iler  er  bei  ihrer  Verheiratung 

IUI)  Mlirk    kiildijcll   Iii?"     Ii-     |Llirr,.Wil|]1:l.];,.   .JllMjrtV-il^l-liCtl  Vl-rgÜtl-ll  IIIHÜ.      Ii  (l|]||  |.,-|l 

nher  snlche  Dinge  nirbl  auch  heute  .-■['!  geling  vor,  und  werden  sie  deshalb 
'ganz  und  gar  nirbt  Dir  unsittlich  gehalten',  weil  tumicntlieh  reiche  und  vor- 
nehme Leute  jich  cyniech  über  sittliche  Bedenken  wegsetzen? 

Die  Einteilung  des  Schultaschen  Werkes  ist  so,  daß  sechs  Hauptabschnitte 
unterschieden  werden:  1.  Wohnung,  3.  Familie,  3.  Kleidung,  4.  Essen  und 
Trinken,  ">.  Beschäftigung  und  Unterhaltung,  0.  Tod  und  Begräbnis,  Bin  nur 
sechs  Seiten  großes,  aber  rerhl  praktisch  .,u -(■■-. iueli Ter.  aui[  näliliebes  Hcgister 
erleichtert  die  Benutzung  des  Buches  sehr. 

Wenn  wir  uns  um  zweiten  der  drei  vorliegenden  Werke  wenden,  zu  dem 
J.  Losertba,  so  dürfen  wir  die  große  Befriedigung  darüber  aussprechen,  dafl 
endlich  einmal  wieder  eine  Bearbeitung  eines  ao  großen  Teile  des  Mittelalters 
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en  worden  V:iäii:i :  Lnsortli  beili-irner.  are-r 
,  indem  er  betont,  daß  in  der  Theorie  die 
r  Zeit  HChroffer  vis  je  formuliert  wurden 


fussimg  in  yiln-n-  Mihi  sieht  hIshi,  daß  Liwi-rtli  den  Endtermin  der  jräjistlii'litni 
Oberberrlichkdt  bin  1378  hiuausrtlckt,  weil  ungefähr  vor  da  an  die  Opposition 
aus  äußeren  und  inneren  Gründen  erfolgreich  »o  werden  beginnt  Das  Papst- 
tum bat  freilich  im  XV.  Jnhrk.  schließlich  den  Reforinkouf.ilien  gegenüber  »ich 
behauptet;  aber,  wie  Losertb  S.  523  hervorhebt,  einen  vollen  Sieg  Ober  die 
Opposition  hat  es  nicht  erfochten.  In  den  breiten  Schichten  dea  Volks  blieb 
.Iii'  aiilipäjistliclie  Opposition  leben  dir;  wie  frillu-r:  ili"  tieLildcten.  v.iraiL  die 
Lehrer  an  den  Hoch  ach  ulen,  hielten  an  den  kiiimlkrcn  Ideen  fest;  es  war,  wie 
Bnea  Silvio  mit  Recht  sagt,  ein  Waffenstillstand  erreicht,  kein  Frieda,  und  vor 
allem  zog  dasjenige  politische  Element  don  größten  Vorteil  aus  den  Kämpfen, 
das  el.i/rbeipi  :0i1  lih-i  T.-a:ueh  Li:ne  in  -.i.giiafieni  Vorcr.tiLO.r.  ■''■'■r.  l'iirsb.'n 
llitü,  auf  d.ir.  -rM i. j i ] i- -- ■  jx--_-  Ki.rlik-  n  herein  ueie  die  bisher  de.'  liirtku  bi/srssLn  batte. 

Es  ist  von  Interesse,  mit  diesem  Urteil  diu  Th.  Liudnera  tu  vergleichen, 
der  im  dritten  Band  seiner  Weltgeschichte  S.  Ö1G— 5ÖS  die  Zeit  der  Konzilion 
behandelt.  Er  betont  wohl  S.  5.iH  etwas  schärfer  als  Loscrth,  daß  das  Papst- 
tum 1441)  auf  der  ganzen  Linie  triumphicric  und  die  Kurinlisten  nun,  nach 
dem  Scheitern  des  Basier  Kmitils,  -icli  in  dem  Kaehiveis  überboten,  daß  d.-r 
Papst  der  Herr  der  Gesumtkirche  sei.  Alm  daneben  spricht  doch  Liudner  kib 
Lnserth  ea  uoa,  daß  der  Sieg  der  Kurie  ein  Pyrrhussieg  «ar,  daß  vor  allem 
die  politische  Maelii  [Ii-.-  I'.ii„ll;ii:i.  iilier  d-n  flauten  .(  I kam I i !■  erlcgm  war, 
daß  die  Fürsten  vielmehr  auf  die  Kirchen  ihrer  Laude  größereu  Einfluß  er- 
langt hatten;  daß  ferner  in  dem  geistigen  Kampf  die  Kritik  erwacht  war,  die 
nicht  mehr  v  ersinn  linte,  mal  daß  die  Unfähigkeit  der  Kirche  sich  zu  refor- 
mieren   den  GeeanUr.   LeiviL-ii  pnir  mußte,  daß  auch  die  Laien  Kealil  Latten 


llail  /.a  nehmen,  dir  HutlidrackerkiiNst:  dii'  Menstlihril,  niüehb  r;  wir  sagen, 
mhs  auf  nll.n  Fnnkbr,  über  die  Kirche  hinaus. 

[>ic  !ii'vnii  rai:.  :i:i-l.  n  IVrsindiobkoitoo .  mir  denen  es  dieses  Werk  ;.»  tun 
d,  sind  unter  den  Päpsten  Innocenz  III.  und  unter  den  KaisorN  J'Viedr.i.li  II. 
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Wiis  Innocenz  III,  anbetrifft,  so  wird  er  im  wesentlichen  so  beurteilt,  daß  er 
nickt  neue  Ideen  ill>er  das  Papsttum  aufstellte,  sondern  die  Grundsätie  ver- 
wirklichen wiillte,  welelie  HH.-Si.in  .1111  1140  liuivli  i!MlriLiiH  lii-M/l. <!•;■«  f.irrii ibl i.-rt 
worden  waren:  1.  Unbeschränkte  Heiraehaft  des  Papstes  über  die  Kirche; 
--  vitWip;  r>Lnl.|iäiiLriL;li''ii  der  fiirdie  vnn  ih-  w.iiÜKh.-i]  ümvult  UInl  't.  ihren 
Vorrang  vor  dieser  Gewalt  Aber  Innocenz  hat  das,  was  bisher  Anspruch  war, 
auch  praktisch  durch  ur.fdhrt,  weil  er  mir  sn  nun  der  gefährdeten  Lage  heraus- 
zukommen hoffte,  in  die  da?  Papsttum  in  den  Waten  Jahren  Friedrichs  J.  und 
unter  Heinrich  VI.  ^i/ratvn  wr*r.  LniniL'.ii/.  Iiiaciite  /.irr  Li^iri!:  ■■■liier  A Mlirn^rr 
alle;  tili  Keilschriften  des  geborenen  Herrschers  mit:  einen  unermüdlichen  Tfitig- 
keitstrieb,  eine  seltene  QeBchäftekuude,  die  Übersicht  Uber  Kleines  und  Großes, 
unbeugsame  h'e-li^heiL  in  Ve|-|Jii]üuiii;  :i!ijiiv  Zrule.  über  mit  jener  Fähigkeit 
sich  au  beKbronkcn,  di^  mich  mit  dem  Unvcimcidliclreii  rechnet,  alsn  das  vnllc 
Gefühl  für  das,  was  im  Augenblick  möglich  war,  was  nicht.  Minder  günstig 
spricht  sich  Lindner  (III  10)  aus;  er  betont,  daß  der  Papst  durchaus  Politiker 
und  Jurist,  nicht  aber  von  sittlichen  MnBstShen  geleitet  wirr  —  er  schirmte 
einen  Schandbuben  wie  Johann  von  England,  nachdem  sich  dieser  zum  Va- 
sallen erniedrigt  hatte,  und  trat  gegen  Philipp  von  Schwaben  auf,  obgleich  er 
sich  sagte,  dessen  Recht  sei  besser  als  das  Ottns  — ,  nnd  daß  er  auch  schweren 
politischen  Verflechtungen  keineswegs  gewachsen  war;  mehr  das  (Wiek  und  die 
Verhältnisse  als  Hg.-.ies  Verdimsi   macht«,  ihn  groB.    Kr  bat  Italien  nicht 


b  gefugt  und  dem  heilig 
ßte  erleben,  daß  gegen  i 
iroi  sich  geistige  Kräfte 


i  und  vielseitig 


h&mracdarier,  rrich;  lin  Ki-lrv:  duhhli-,  ihr  il:in  air.  llcljcllen  ge^en  die  Obrig- 
keit erschienen;  mehr  aus  persönlichen  nls  aus  sachlichen  Gründen  hat  er 
seinen  Schwerpunkt  nnclr  Mallen  rerlegt  and  biet  um.-  absolute  Gewalt  er- 
richtet, dort  die  Fürsten  macht  sich  entfalten  lassen;  'dar  Hammer  ron  Italien' 
war  ia  Deutschland  schwach  und  nachgiebig.  Mit  dem  Papsttum  wäre  er  an 
rridi  |jtii  in  Kinlni-.-iiI  /.i|..;i;tinu-iLg.-g>rii;.eri ;  ilincli  strin  Streben  aber,  in  Unter- 
nirrl  Ober  Italien  gleichzeitig  iu  herrschen,  ward  er  in  einen  Kampf  auf  Leben 
und  Tod  mit  der  Kurie  verwickelt,  in  dessen  Verlauf  der  Papst  ihn  mit  geist- 
liehen Strafmitteln  bekämpft«  und  er  dann  die  Reformbedurftigkeit  der  Kirche 
als  Waffe  ausspielte.  Auch  hier  ist  es  sehr  interessant,  Lindnera  Charakteristik 
(III  «— 63)  zur  Vergleichung  heranzuziehen,  und  der  Hallenser  Historiker  be- 
steht auch  hierbei  gut:  namentlich  wertvoll  ist  dm-  um  ihm  geführte  Nachweis, 
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daß  Friedrich  II.  unter  dem  i^ult nr<-' l.-n  lie-'k-htspunkt  das  schließlich..-  Er- 
zeugnis einer  langen  [■Intv.-iri^ins.'  ist.  in  <L.n  -ich  n-.n-iuäniiisi-he  and  »riania 
lisi-ln,  KIcitükIl-  mischen:  dcnitcli  im  eigentlich™  Sinn  war  rviedrich  nicht. 


nil.it  -.var.  -.nid  -'Hü  e.imi  ein  Sliiek  Jie.-c;-  eiü'-naniüen  \i  i'A  ins  Abendland 
hinein.  Die  Hietoire  generale,  die  in  dieser  Purtie  vun  C.  Bayot  gearbeitet  bt 
(11  188  ff.),  dem  Rektal  der  Akademie  von  Lille,  meint,  cUB  njit  Friedrich 
'wie  fatmBr.  iionnlb:  d'-iprla'  .luiti-te,  i-.it  er  nii:ht  nie  aeinc  Ahnen  aus  einem 

fill'.Ui:    sei,    -lui.leil.    Iir-beli    !]■■[■   '/iiii.i, /s;d/-   /u/li'/i/.r   -t    :n:j,ih,ij:i',i'   ii-iunt!'"  ,ii-s 

Hohenstaufen  auch  WM,  aimable,  Safatittnt  gewesen  sei;  'il  a  tfgd  l'.iiw 
e>  i-hiiininniü  'Fun  prinet  <b:  In  llnmisMiin'.  Er  ist  der  erste  Kaiser,  der 
den  Gedanken  hatte  eine  Universität  zu  gründen,  und  zwar  nicht  Muß  um  die 
Neugier  /iL  bi-iVirdievn.  s-ueleni  ni:i  ,ui  . iV ^  rA.er,.','*  il-  !'/  /■n^/'-ril'1  ^iihU'jiu:  /.i. 
schaffen  Dan  Friedrich  Christus  als  Betrüger  beaeichnet  und  die  Sterblichkeit 
der  Seele  geglaubt  habe,  lehnt  auch  dieser  —  wohl  klerikale  —  Historiker  ab; 
aber  für  möglich  halt  er,  daß  seine  arabische  Kultur  ihm  im  Kampf  mit  den 
Päpsten  den  Wunsch  und  die  Absicht  nahe  legten,  gleich  dem  Kaiifen  das 
Oberhaupt  der  christlichen  Welt  zu  werden  und  die  Kirche  so  zu  'reformieren 
zum  Ruhme  Gottes', 

Zu  den  Werken  vim  .Schult?,  und  L.eserth  ge.etlt  sieh  Iiis  drittes  K  retsc. :i nie  rs 
'Historische  Geographie  von  Mitteleuropa'.  Auch  hier  sind  der  Vorarbeiten 
wenige,  und  das  Material,  das  zum  Teil  'aus  den  entlegensten  Winkeln  n- 
siiuniiriiL'eb-scu  ncrdi'u  muß',  i.-d.  ein  miiTele-uei  iiiiilui  ^r-'icheH,  .-in  daß  ein  Kri 
tiker,  'der   sieh  auf  die  Suche   macht',  nach  den  Verfassers  eigener  Aussage 

^egeuiibei    gllu    lletuuen,   llliu   ILlleb    hiec  das,    "<ls   Iwel.-el  t  ].:,.-iliv  n.-l.-.stet 

hat,  gewiß  die  Mängel  seines  Werkes  weit  iibi-ibieli-i  Eingeteilt  ist  das  Werk 
in  der  Art,  dsB  auf  112  Seiten  die  physische  Geographie  von  Mitteleuropa  he- 

lande]!  i-l,  «,].-.  :n>iwi.i;ili>ri:   l[n;rL.  IVi,-  ,i„.  |.<>iil:sche.     Daun  fulgen,  immer 

ininriveisi.,  nach  pnlitischer  und  kultureller  (i  eng  rapide  gegliedert,  Abeebnitte 
Uber  das  Altertum,  die  Zeit  um  1000,  I37fi,  U,iM,  Hi.'iO,  1770,  und  dazwischen 
eingt si ■hoben  steht  ein  KujiitjJ  Uber  di.-  kirchliche  Geographie  Mitteleuropas  im 
llil.telnKer.  (liienJl  isi  ein  -  auüVr.ii-.leiitlicii  ll.sliij;,-  ISilinrniinni-  de.  St.jüVs  'i: 
fiil-.m.'ii,  so  i-uß  über  n!l"  ii-ielitipTMi  l'unkb-  ki;j-ie  Auskunft  gogtln-n  wird, 
beispielsweise  Aber  die  Frage,  wie  sich  die  Namen  Danuiius  und  Istcr  zuein- 
ander verhalten,  bezw.  wie  weit  der  Überlauf,  der  speziell  Duuuvms  beißt,  von 


Goldhaiui  hm  Noreja  gefall^  auf  die  im  Hunsrfick,  im  Taunus,  in  der  Kbein- 
pEiilz,  ::n  Hls.itj,  ^tiWLi:7,'v;i!il  ^[■i'Kin3.'ii'?ii  I}].iilv:i  i  i-n l i ■  ■  1 1 ■_- 1 -  Ki-vmu  rki-  hin 
weist,  vom  flen  SnWajiiTT]  hei  Keirlicnhall,  In i  Mur^il  in  l.titli rmjri-n,  viral  Hern- 
Htdn   iiinl    [lt'rrLStfiii;iliH:il/.  liül  .i  :t.      Ivii   iiliMÜrli    ii.tcri>..-.[iii.,^   Ksj.Hi'l  i,t 

Alles  in  allem  genommen,  läßt  sich  nacb  den  drei  vorliegenden  Proben 
dem  Unternehmen  i  in  listige.-,  l'rngruialikiin  »teilen;  es  strebt  erfolgreich  die 
LÖntrae;  einer  dringlichen  Anl'giihe  an  uwl  ivr.iieni  teidr.H  uII.t  irnsilinfi  ivii^r. 
schiifthcinr.  Kreise  jede  l-'iirdei-uiici. 


FELIX  HEMMEKLI 


EIN  SCHWEIZERISCHER  PUBLIZIST  DES  XV.  JAHRHUNDERTS 
Von  Albbkt  Wnmmouorr 
Vorbemerkung.    Dem  Versuche  einer  Chiirakteristik  Hemmerln.  liegen  vor- 
Aiicrlit-h  n\  flrunde  täif  Arbei^n  von  .1-  Hicnuiir  (fiestlijcljte  der  !?LhwJ'izL'ri  sehen 
Eidgenossenschaft  II  36  ff.,  Gotl»  1902),  F.  Tiala  ('Urkundio',  Beiträge  nr  nttr- 

Biographie  XI  ?U1  IT.),  B.  Ruber  (Felii  Heinmerlin  voj  Zürich ,  ßfsel  1B4G), 
Schneider  (Hc-ml;  Ib-.i.!-.,  l:ijL!i[..-.;.kl..ti;idie  ti.r  ^rOLCStuiitisthli  Theologie  und 
Kirche  VII1  65G  ff.  Leipzig  1839)  und  G.  von  IV tB  (Geschichte  der  Historiographie 
in  der  Schweiz  B.  119  ff.,  Zürich  1896). 

Wilhelm  Schoror  spricht  in  seiner  'Geschichte  der  deutschen  LitteraW  ein- 
in.d  vnri  -ltüji.I' ■nuk-n  .lüiiri^u-iin,  und  e;  i-jL-jit-'^rt iurl  /.l^li'icl]  die  l- I ^ j. ü  !;l"iii'1il 
liliiiLi^ndL  llejuj-.'linui;!,  wenn  lt  i i i lj" u z i l ;t  ilii!  Lju^l.i:.  vuji  (trt  n.  Ort  /[^hund-Ti 
Dichter  verstanden  wissen  will,  die  mit  Liedern  und  Improvisationen  ihren 
Ilörern  Kunde  brachten  von  den  Ereignissen  der  Welt  'Bis,  Bisen,  Hungers- 
not, die  brachten  Brandenburg  zu  Falle',  so  singen  diese  für  uns  namenlosen 
Männer,  als  Heinrich  L  die  slavische  Feste  eroberte.  Im  XII.  Jahrb.  begleitet 
der  Eraiioet  mit  seinem  Sang  die  Taten  des  Erabisehofs  Rainald  Ton  Kühl, 
Wslther  von  der  Vogelweide  die  Zeitgeschichte  mit  seinen  'Sprüchen'.  Das 
historische  V.dkslied  ik-,  iiiis-r,.]!,.];.:,.;,  MiCehillej-s  -»ki  u-if  iL : 1 1 1 1  [ 1  ■  -  (iti.l5.il 
zurück;  mündlirlie  JljtleilniL'  ■■i—-i/.t  un-.-ji-  iu-uiti^c  Zt-ihnig. 

Daneben  aber  liiuft  i-irji-  juidere  EtLtivtL'kiiinj;  l  i  i  j-:  jrj-avilätischi-r,  würde- 
voller: i'fi  ist  die  ?i-,b!i?is:.-.k,  uie  wir  ^:l':ii:illlri:fr.s.-eiid  d:i-  Gi  Mim f Ii,.. i  iii],  r 
licj-  I^L-hrilTCIl  :ii.zCLL'htl''[]  kii]::i:T],  lIltuj  Aufl^UH'  i  s  isr,  rl: i-  Aklii'tlL'Jl  :L1S  L"l'i  ]LS 
in  Kirehe  lind  H-iuit  zu  i  rliiini  i  ii  nr.il  :.  \  ikri'iii  Teil  :i '.u  liei'i'iÜLissejj.  Iitl' 
ich  nicht,  so  können  wir  von  einer  l'ul-li/iMÜk  in  Deutir-hlnnd  L-jsl  ^pri.-.-lj- n 
von  den  Tagen  des  Investiturstreites  au,  also  seit  dem  ersten  grofleu  Kumpfu 
zwischen  dem  Kaisertum  und  Papsttum,  als  die  Tendenzen  Gregors  Vit. 
zwingen  zur  Stellungnahme  für  oder  widei  ihn.  Wir  überschauen  den  [teieh- 
iuni  der  L,'!i:[;^i,iLri:,u,!L  im-  . j ■  - xl ■  ■  2-  •'■■[■.  .lieh  eigentlich  etsi  :-u  v.TJiiu^.'n  -I 1c.11 : 
wir  sehen  den  Klosterbruder,  den  Wellgcistlich™,  den  Bischof  am  Werke,  wie 

fi'!   dliS    iiilLTÜl-fiTSv   JljllL-L-j.ll   ..11-    UÜnl,    K  i  I  vf.tlTV.   JLJl'i   l.i  t'  Ii  lu'kl  JI    S  j|  .Jl  IULU  I1 

j.iisiinjiiu  iilniL'ni,  'im  mit  seiner  Hilf    du'  «  Imju  Turhcr  fest. teilend.-  J'rümisse 

i  Ii  fester  tu  s:ii'/cji.    Wi-jn^e  dieser  S'heift-iellej-  luiiien  der  hr.-i.  ihrer  iie 

M-eisjiiitti'l  zu  erwi-item  gesucht,  wie  et»  i  der  kaiserlich  gesinnte  IVInts  Crnssns. 
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der  flieh  auf  das  römische  Recht  zu  berufen  weiß  —  sie  alle  ähneln  einander 
in  der  Methode,  im  Aufbau  dir  Gedenken,  nur  die  Voraussetzung  und  das  ihr 
gleieho  SehluBresult.it  scheidet  zwei  Lager  vun einander,  dna  der  Kaiserlichen 
und  das  der  Päpstlichen. 

Kaisertum  und  Papsttum  haben  sich  nicht  nur  im  XI.  Jahrh.  gegensatzlich 
^.■ünn'ilicilV^r^inU'i::  nun  der  Kampf  Eivischen  i'riedrieii  Ii.  n iL. I  de;i  I \i fi^tiri 
Bflinor  Zeit  war  ein  Streit  um  den  Vorrang  zwischen  Imperium  und  Saccr- 
dotiuin,  wenn  er  gleich  dadurch  seine  eigenartige  Färbung  erhielt,  dag  Fried- 
rirli  11  mit  der  k:Li.eiliehe:i  Wünie  vr  i^rle-i-li  Keine  Herrsehafl  iili.-r  Sizilien  ver- 
teidigte, die  eben  der  Papst  als  dessen  Lehnsherr  ihm  bestritt  Auffallend 
erscheint,  daB  kein  dcm-eiier  Fubk/itt  in  diesem  Streite  Stellung  genommen 
hui:  man  ist  versaeht  daraus  auf  die  Intensität  der  Kut.iremdung  zwischen  dem 
iEi.-ilt— i=l;  Vnlke  iieii  dem  it.ilianiMerteli  lluhL-rsra'i^uge.elile.iit  zu  sdllidic:i. 
Erst  unter  Ludwig  dem  Hävern  erheben  sich  ron  neuem  die  literarischen 
Widersacher  der  Papste  und  neben  ihnen  ihre  literarischen  Anhänger.  Das 
deutsche  Klinikum  wur  in  Streit  geraten  mit  dem  Papsttum,  das  damals  iu 
Avignon  das  Werkzeug  war  des  franzflaiflchen  Königs;  geschickt  oder  un- 
geschickt v erblindet  siel]  Ludwig  mit  den  l  'rauiiskaueni .  den  Vertretern  der 
Idee  der  Armut  des  Klerus  nnd  der  Kirche.  Der  Bettelorden  stellt  ihm  seine 
Publizisten  zur  Verfügung:  Jlursilius  von  Padua,  Johann  von  Jandun  und 
Lupoid  von  Bebenburg  befehden  mit  HiLgsdiuflen  g:-:i[<tci  Wirkung  das  Ober- 
haupt der  Kirche.  Und  die  Art  dieser  Schriften?  Vorwundert  sieht  man  sie 
aufgebaut  wie  die  des  XL  Jahrb.  Alles  beruhte  naeh  einem  treffenden  Warte 
TOD  Ottokar  Lorenz  auf  Deduktion  aus  den  Prinzipien.  Das  Boweismaterial 
hatte  durch  die  Ausgestaltung  des  Corpus  iuris  canonici  und  der  Hieb  daran 
anschließenden  Dekretale]  isnin  in  hingen  eine  wesentliche  rh' Weiterung  erfahren; 
die  Behandlung  des  »umsehen  Hechts  in  den  italienischen  Keehtsschulcn  be- 
reitet« seine  praktische  Kezepti.m  mr;  ihe  I  lerrsc.u;il"i  H.t  riirhohistik  lehrte  den 
Quelicnstoff  naeh  ihren  Ui  gehl  verarbeiten.  Ulcirhw-ubl  snelii  man,  ist  der  Aus- 
druck gestuttet,  den  Pulsschlag  des  LehenB  umsonst  in  diesen  Schriften.  Sie 
stellen  sich  in  den  Dienst  gesr blossen. r,  ■_•(  gci.ener  und  Janmi  zu  verteidigender 
Uedaukeurcihen;  nicht  für  den  Augenblick  «'ei!™  sie  jjes  eh  rieben  sein,  Sündern 
für  alle  Zeiten:  für  immer  widlcii  sie  das  Verhältnis  vun  Staat  und  Kirche  fest- 
legen, so  wie  sie  es  scheinbar  ergründet  und  bewiesen  haben,  sei  es  daB  sie 
di  r  we  Illeben  ( Hu  igki  =i  1.  di  r.  Yn;r;.ng  euiruiieier.  vnv  iier  ueist liehen ,  sei  es  daß 
sie  die  Maeht  der  Kirche,  A.  h.  des  Papstes,  ins  unermeßliche  steigern. 

Öerade  die  Stellung  des  Papsttums  aber  hatte  um  die  Wende  des  XIV. 
und  XV.  Jahrh.  ihre  schwerste  Krise  zu  bestehen;  die  Zeiten  des  Schismas 
zogen  herauf,  die  Tage  der  großen  Konzile  ron  Pisa,  Konstanz  und  Basel.  Im 
tiefsten  Grunde  bat  doch  der  Widerspruch  zwischen  Ideal  und  Wirklichkeit 
diese  Wirren  hervorgerufen.  Das  Papsttum  und  die  durch  den  Papst  als  sein 
Haupt  dargestellte  Kirche  waren  verweltlicht;  Avignon  war  mr  Biirse  geworden, 

Sil  der  Ulan  .I  ii. -Ii  kl:]:L'elld.=  M'il-i.-  .b  ri  s:,-i-rli.-lie:i  im  j.een  iiellli.-bee  Ver- 
teil erhandeln  konnte.    Das  Papsttum  kennt  keinen  Verzicht  auf  die  Welt- 
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berrschaft,  und  doch  war  dies.,  idleuthallji.-ii  eingeengt  durch  die  Macht  des 
französischen  Königtums,  durch  das  Streben  andersei«  nach  nationaler  Selbst- 
bestimmung der  Völker,  zu  Jmh  Sprechern  sich  in  England  Johann  vun 
Wiclif,  wenig  später  in  Iliiliiucn  drdiauneH  lies  maehten.  Italien  Verlane;!  nach 
der  Utk-kkelir  des  Papstes  nach  Rom;  die  französische  Partei  des  Kardinal- 
kollegiunni  widerst  reitet:  die  Fidge  war  die  Doppel  wähl  des  Jahres  137",  der 
Ausbruch  des  Schismas;  zwei  l'iipsle,  bald  drei  stehen  einander  gegenüber.  Wer 
von  ihnen  ist  im  Recht?  Wie  soll  man  diesem  die  üeinDter  verwirrenden  Zu 
utaiid  abhelfet)?  Wieder  Bind  fritnipienfraa-en  mr  Beantwortung  gestellt,  und 
zum  dritten  Male  ist  die  deLiteidu-  l'ubiL/istik  aal  (fem  l'lan,  um  auch  jetzt  am 
Kampf  der  Geister  sich  zu  beteiligen.  Es  würde  zu  weit  führen,  die  einzelnen 
Schriften  wie  kurz  nur  immer  zu  charakterisieren;  ihre  zusammenfassende  Wür- 
digung, wie  sn-  ihre  Yiiii!ii]t'''ii!ne!i  erj'rdirra  Italien,  steht  trotz  mancher  wert- 
voller Monographien  noch  aus.    Man  wird  sageu  können,  dafi  die  deutschen 


klammem  sie  sich  an  den  Wortlaut  und  Ideengehalt  derlinTmstößlicien.Über- 

lirt'eridili.*.  Jjuen'v  wiiik.r  '  Mim  .vi  I  i],  n  Hi'>i  I  ihm]  K  iirheiiL'vht  i:  us^e-r],  riefi.  il. 

und  diese  liefern  wie  früher  den  Untergrund  /um  Aufbau  von  Thesen,  von 
Fnrdernligen,  die  vi.r  de:-  Albe;:  il-.-s  Sniaiiiehi"  niid  drittens  bereit?  feststanden, 
nicht  erst  durch  sie  grwonni'n  werden  mußten. 

Man  hat  das  Ktf.'./.U  vm  Ki-iwiaru.  eta  rarlanient  der  ( 'lu-isrt  u "n .-it  genannt : 
der  Bezoichnnng  aber  fehlt  das  Wort  'mittelalterlich'.    Denn  zum  letetenmal 

sdlell    wir   die  >\itin!li:i    d.  3    westlichen    Uliil   s ii ■  I [ i dl .:■!!  Eill(i|ia,   soweit  sie 

römischen  Kirche  gehörten,  gemeinsam  bei  einer  sie  all«  inigeuml  berührenden 
Angelegenheit  iätig,  bei  der  licrntilug  and  Ii  esc  hin  Stil -sung  über  die  liefnrai 
dir  Kirche,  der  lastitutiun,  die  ihre  üiehe:!  /uuleicli  vcrki'iraerte.  Die  Ittf.jnii 
bowegung  um  die  Wende  des  XIV.  und  XV.  Jahrb.  war  universal  ihrem 
Charakter  nach;  als  sie  sich  mich  nationalen  Tendenzen  spaltete,  (ryJunj;  es  dem 
Papsttum,  Über  jede  ihrer  Abspaltungen  triumphierend  den  alten  Absolutismus 
aufs  neue  wiederherzustellen.  Das  aber  hatte  iut  Folge,  daß  auch  die  Aufgaben 
der  Publizistik  andere  wurden.  Nicht  mehr  das  Verhältnis  von  Staat  und 
Kirche,  nicht  mehr  die  Fragen  der  allgemeinen  Ifeform  der  (iesamlkirchc- 
k..ji:iten  sie  h.>ebäfr:g":i;  -«weil  s:i-  sii.-ljt  den  l'rcl.len  i  v  d—  -.v,-: i ] ich.-i ,  St;, ais- 
leben« allein  ihre  fVütincth  sinn  keif  schenkte  —  in  jenen  Ta;;ca  ist  das  erste 
deutsche  Staatsrecht  geschrieben  — ,  wandte  sie  sich  Angelegenheiten  mehr 
lokaler  Watin,  kirchlichen          staatliehet,,  zu.  Die  unmittelbar!  " 


ang-n  j...,. 


Züricher  Felii  Hemmerü.  Sein  Leben  and  Hins  Bduüteu  weiden  sum  Spiegel- 
bild seiner  Zeit. 

Felii  llcmmerli  oder  Hemcrli  -    er  selbst  gibt  seinen  Namen  durch 


Dirjitized  by  Google 


A.  Wennnujhc-iri  ftiii  Hemmaii  585 

Malltciia  wieder  -  ist  in  Zürich  im  Jahre  1388  gebore«.  Der  Sohn  eines 
alten  Züricher  Geschlecht»  empfingt  den  ersten  Unterriebt  in  der  Stiftsschule 
um  GroßiuDnaitr  Meiner  Vaterstadt,  140i>  wird  er  in  Erfurt  immatrikuliert,  zu 
Beginn  des  Jahre»  UOS  in  Bologna,  wo  er  bis  iura  Jahre  1412  vorwiegend 
U!intii-li«.'!i:"i  Hv,!.:iiT  !-.Iiin'I. ■;•.-!!  Iii.!.  Iii!  Aller  von  Jahren  wird  er  zum 
l'lnirlii'i-rii  um  Sü:'[  v u  S(.  Felis  nml  [ii.^nln  beförileri,  iilier  er  [nullit  mrerst 
Hin  einer  YiTi-iliiüligiiiii!  des  Rt-ilu.fs  vrm  Konstanz  Gebrauch,  die  denjenigen 
Chorherren,  welche  siel)  mit  hulien  Stlutli'ii  ;mf hielten,  während  ihrer  Studien- 
zeit die  Einkünfte  ihres  Kanonikats  zusicherte.  Befreit  von  der  Iteaid entflicht 
(ji'iit  er  f.ura  /weiten  Male  an  die  ilillriii:;i"eb.-  l.T ni i-.-i-ti :tLL1 :  hj.  i-  wiril  er  Hueeii- 
lanrens  de-  ^stliele.n  Keebt-.  und  erieilr.  .In.lni.  l:  die  Hilu^jii-,.  ü|M.r  ,.jl:ni 
klein. n  Ab-dinitt  des  ''erpus  iuris  euiionii-i  otleiiLiebr  Yurii-Hiinsrel]  zu  halten. 
Wie  lange  dieser  zweite  Aufenthalt  in  Erfurt  gedauert  hnt,  i-t  nicht  mit  Sicher- 
heit nachweisbar;  jedcni'all-;  h;;t  Ilemmerli.  ■.unindeieh  mehr  als  Zuschauer,  an 
der  Kirch  cnversniuinlun.?  in  Konstanz  teilgenommen.  Zu  Ende  des  Jahres 
wird  er  l'r'>|isl  des  St.  lir-rass  title-  in  Sidutlulri:,  ■  >1  i r. c  deth  -ineli  liier  ]Lc:i!^i  r 
uls  zwei  Juhre  zu  verweilen.  Im  Oktober  !  IJ">  Hildo:  fiel:  Miii:  >"ame  ivieiienur. 
linier  den  in  der  diair.-ehen  N'atiini  immatrikulierten  Stu(ienle:i  der  Almii  mater 
Bononientie.  Vom  11.  September  1424  ist  dns  Diplom  datiert  —  es  ist  das 
älteste  im  Original  erlialtene  — ,  das  ihm  die  Wurde  eines  doctor  decretomm 
verlieb.  Im  Dezember  lies  gleiclien  Jahres  ist  er  wieder  in  Solotburn,  wo  er 
1420  den  Statutenentwurf  für  das  Stift  vollendete;  das  Jahr  1427,  in  dem 
Hemrnerli  dauernd  nncli  Zilrieh  übersiedelte,  liedoihd.  <in-  Ende  der  Irfdlr-  und 
Wanderjahre. 

Die  kurzen  Daten  der  kire.hlieher.  Laufbahn  Hi-niinerlis  bedürfen  der  Er- 
läutemng.  Der  Propstei  von  Solothurn  hat  sich  He-mmerli  zu  wiederholten 
Malen  persönlich  angenommen,  so  z.  B.  bei  der  Beschlußfassung  Uber  die  Sta- 
tuten des  Stifts,  so  bei  der  Wahrung  der  Stiftareohte  gegenüber  der  Solothur- 

Konzil  gewählten  Papstes  Felii  V.  in  Solothurn  am  20.  Juni  1440.  Bezeichnend 
genug  ist  seine  Ansähe,  er  habe  einmal  ira  Stift  selbst  die  Messe  gesunken, 
was  den  Louteu  recht  Überraschend  gewesen  wäre.  Für  die  Zeit  seiner  Ab- 
wesenheit war  ein  Vertreter  für  ihn  bestellt,  wahrend  er  in  Zürich  r.d.äe'.dieh 
di.-  Ol.liei;iiiii;i:eit  i  ims  i.'tuliiieiri:  ir  l'er*.>n  'Hiilke.  In  ^^ " l c- k  1 1 l- i l ■- 1 l -L  ■.■ari'H  sie 
Jiiehl  allin  driiekeiid;  er  seliist  nenni  sie  ein  iMee  p,„ri<i.i  und  bemerk'.,  r:.jrlii:;i 
hatten  sie  ihn  nicht  m-'hr  als  vi.-r  St  1:11 .1.  i:  ii:  Ai:s|.ruii  i_-i-n.  11:1  [ji.-n.  Im  ae.-imt- 
lielicii  war  •  '-  di.'  l'Hiehl  der  'l'-i liii.hnt.'  n-i  . l-'n  katouiiseben  Ilin-'ii,  an  de] 
täglich  sich  wiederhrdenden  siebenmi-hon  ]■'. -i.'r  flottes  i:i  Matutin  und  l'rim, 
Ten,  Seit  tind  Non,  in  der  Vesper  und  Complcts,  die  ihn  an  das  Stift  fesselte. 
Wohl  erhob  er  1427,  gcstlltxt  auf  eine  päpstliche  Bulle,  den  Anspruch  auf  die 
Würde  des  l'ropstes,  d.  h.  des  Leiters  des  GruÜ  ministen;  tili*  in  leiii|"iralilius, 
nliei  seine  l(eini]bnii|reil  »elieiterten  am  Widni-spi-neli  der  ili.riji  n  I  horlierrrii: 
er  mi.ill-  -ieb  mit  der  Kalli'irsndln  la^-ni^eii.  di-  ibin  v.nr  l'rliebt-  miielde.  bei 
den  kanonischen  Hören  den  Gesang  zu  leiten,  so  dnB  die  übrigen  nach  seinem 
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riiili  es  llinnmerli  damit  ernst  :iiibm;  er  In.lie  sieh  bestrebt,  vrräichert  er  selb;! 
einmal,  stvtn  ilcr  i'rsU;  mal  Irt/'.i'  bei  lii'n  rj^esdien-lürben  lliMiii^n  in  suin: 
er  beschwert  aicb  darüber,  Juli  ik-r  l'rupsi  dureb  die  -■.'Idccbtc  Leitung  seiner 
Ohorableilnng  ln:i!i  (it^iirj:  denjenigen  1  lemiacrlis  il:k:  seiner  Abteilm;).'  [;esl<'irt 
habe.  Zu  allein  gesellte,  sirli  .sehlie"dir.h  die  Würde  eines  Chorherr»  am 
SL  Moritistift  in  Zofingi  r  .  dereri  Einkünfte  nur  Hemmerli  beiog,  ohne  jemals 

r  Hetnmerlis  die 

Heben,  nämlirh  der  l'fril n. j i liiii if an j^.  Die  Stellen  waren  einträglich  genug,  l,nJ 
jede  Iii;  Bich  einen  Mann  zu  erhalten,  der  sie.  pri siinlicli  wahrgenommen  liiitc-: 
nie  waren  jn  genügend  dotiert,  um  für  Sniutbem  i;nd  /.uiin^ell  einen  Vertreter 
de»  Inhabers  iu  bcalellcn.  Auf  der  anderen  Seife  lassen  sieh  doch  auch  Ent- 
Pthukliy  11!  IgügrU  u  üti  geltend  machen,  Henunerli  ist  nicht  tu  sehr  Ii  eil«  lieb  er 
Iii  nesen  als  ti"]un?li:-  lieSehrl-:-;  im.  nlu  r  seinen  Studien  n cell/ rieben,  bedurfte 
er  gesteigerter  Einkünfte:  er  mußte  Uber  die  Mittel  verfugen,  um  sich  eine 
Bibliothek  anzulegen,  und  voll  Stola  schreibt  er  einpul:  'Unier  den  Klerikern 
(irr  üiü/ese  Kens'.an/  bar.  ,rei:ei]iv;i|-|  ig  leiner  mehr  lliieber  als  iih.  Wenn  auch 
vii'lli-uht  einer  üi'mde  vun  L'i'i'ifli'reiti  T'ivi-i-  haben  mal...  Denn  ieb  habe  süßer 
den  von  mir  seihst  verfaßten  Schriften  Uber  5UO  Bände  und  Traktate,  die  in 
uieinun  rivariuriininii']-  aufgestellt  sinn,  auu  dam  i;ii;i-  iiinlle  .Menge  von  allen 
Leiter,  ans  Kirchen  und  Klöstern  mir  bereit Billig  geliehene,  sehr  alte  Schriften." 
In  seiner  Bibliothek,  in  seinem  Studierzimmer  ist  seine  Welt  beschlossen.  Min 
sieht  ihn  bei  der  Arbeit,  neun  er  in  spateren  Lebensjahren  einmal  seine 


Winde  darauf  las.  Es  liegt  neben  dem  grünerer.  Tor  de 
Ostseile  liegt  mein  Studierzimmer,  das  hier  dum  sanft 
Hier  lag  ieb  den  Studien  ob  inmitten  blühender  Gürten, 

dazu  gehört.    Vir  i:i  ui  /immer  lie^jt  ei:  firne  Laube  n 

der  Viigel  von  mancherlei  Art  .-ai:c;.?:i.  in  der  sich  manche; 

gcsclba.dinrt  /.u  iiaie; ikuni.'     Elemincrlis  Werte  niute;i  i 

eines  alten  liulz.schniits;  ihn  „cibsl  bat  siiüli'r  Mkliui  vi 
einer  seiner  Scbr>fli-e,  reselrliirrt,  u:c.i  liii  unici:li  dies- 
Auszug  wenigstens  wiedergeben,  um  das  Bild  des  Man 


l.abl  seliiin[illieben  id.  Ii.  sandieen  , 
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wünschen,  ihm  Öfters  au  huschen.  Sobald  er  im  Stift  gelesen  uud  gesungen 
hatte,  verbrachte  er  die  übrige  Zeit  mit  Lektüre,  Sammlung  und  Sehiftsl.elb-ii'i. 
So  oft  ein  Armer  kam,  ton  ihm  Hat  zu  erholen,  gab  er  ihn  getreulich;  zu- 
gleich fertigte  er  'gesclirifl  und  brief  (d.  h.  doch  wohl  Urkunden  und  Briefe) 
au  und  nahm  keinen  Lohn  dafür,  außer  etwa  von  einem  Bauern  Hanfsamen 
im  Werte  von  drei  oder  vier  Pfennig  Für  Heine  Vogel,  von  denen  er  etets  eine 
große  Zahl  in  seiner  BiitluTi'i  sii-li  hielt,  nie  er  uueb  junge  Vogel  dort  uufiog. 
Jedem  entlieh  er  seine  Bücher,  wenn  er  sie  zum  Lernen  benutzen  wollte,' 
Xiklas  lim  Wyli'  «-hlieiät  mit  nun:  Iriüihr-niiiL  n  .Satz:-:  'Oda ii.',r.'.  ytmddir  Unit 
aller  künstelt  häpskait  ist  er  gewesen  ein  graßer  lidilmbcr  und  küIU  auch  ivm 
j«r/licker  kuiist  mvslidist  cid  htyreilhi: 

Die  Mehrzahl  der  Schriften  Hommcrlis  —  34  sind  noch  vollständig  er- 
halten, S  weitere  dem  Titel  nach  —  ist  in  Zürich  entstanden;  nicht  gedruckt 
sind  viii!  ihnen  -I.  dnrh  «eilen  die  Ansiül-i-  in  lii-n:  iiui'in-  von  IMier  ■  iisi-.iii-::ii: 
im  Jahre  1846)  eine  genügend  klare  Vorstellung  ihres  Gedaukengauges.  Über- 
blickt man  sie  im  ganzen,  et,  scheiden  sie  siel:  in  dn-i  K  nr .  ::i  .l  ii  i: .  Neben  Jen 
Sidii-ifiei:  "~ > r r ] i ! i t -t i -  f.- r': ■  [■  rj i ll i . . r i ^ .-1  j i- 1 1  Ciiiiriikieis  stellt-!;  iiie  Tr.difute  r.iin  ]ioli- 
tiacliiT  'lnii  endlich  ■  1  i ■  y > - c ■  i ■ : i  vi  i i :  ],i'i'HM:4ic'.Lc.  Natu..  :l] U>  /.usuiuBwti  find 
-/UL'leici:  die  l>ue]len  iiil"  Jude  St-hildei-une;  v.iil  l!cni:[ie:-lis  l.L'i. hl  und  Wirken; 
mir  die  angezogene  Stellt-  des  Niklus  von  W;le  und  zerstreute  Angaben  er- 
gänzen unsere  Kenntnis.  Jene  Al.iliJüiiluiiL'on  befähigen  uns  aber  auch,  die 
schriftstellerische  ibsreeart  des  l'uljlizisiea  in  uuis.eiiieie-ei:.  Der  Versuch  ihrer 
Würdigung  sei  schon  hier  eingeschaltet,  um  nicht  im  weiteren  Verlauf  der 
Darlegungen,  bei  der  Erwähnung  dos  einen  oder  anderen  Traktats  —  sie  alle 
zu  besprechen,  dann  fehlte  der  Kaum  —  in;-,  .tllzud:  üi  kunJem  liallast  bejehwert 

Wir  erinnern  uns  des  Studien  ganges  Hemmeriis.    Er  prägt  sieb  in  seinen 

Arbeiten  aus,  von   denen   nicht  li  i:i/ii!'-  J-s  leichen  Apparates  aus  Bibel, 

Kirchenvätern,  dem  römischen  und  kanonischen  Hecht  wie  ans  ihren  Inter- 
preten, den  Leiristen  und  K:ui"uisbii  .  'in  in-h :  L-.-.  Her  Autu!  ist  ((einluden  an 
die  scholastische  Methode  Er  wagt  nicht  einen  Gedanken  frei  hinzustellon. 
Er  muH  ihn  belegen,  stützen  dnreh  die  Anführung  aller  möglichen  Gewährs- 
männer, die  gleichsam  seine  Leibwache  bilden.  Ersehwert  wird  die  Lektüre 
durch  ein  oft  barbarisches  Latein,  das  mühsam  nur  die  Sät»  bildet:  glaubt 


Kenn  r.Oili'u  vor.  Helfjjfu  ki.r.ni'v  Inn  dm  rher.-et/iinji  i:  des  Mebriiisi'hen 
keine  Beispiel.'  augiTiihl't   werden:  die  aus  (!(m  (iiieeliischeti   muten   m.Jir  als 


WisBen.  . 
Hebräisch. 
Solothurn 


bähen  und  Im  iol^eieli-.  die  b^isike 
)  stört  Hufiirt  wieder  die  Masse  der  Be 
!■■!■—  eisehe:ni:-i  i.ls  die  A 1 1 / 1 de !' 1 1 : n  •■ine.' 
n  allen  Si-ii.-ir  Int  /.i.s,itiL;neu^idr,ii:eii-- 
iser  Publizist  uueb  imeli  Kenntnisse  des 


te  liegt  im  St.  Ursusstifte  zu 
eher  und  griechischer  Wörter. 


sonderbar  an,  so  wenn  er  erklär!  /nivue  sei  gteicli  'allein',  i<-/nf-  «si  gtrirh 
'Traurigkeit',  (uf™joE,  der  Mönch,  also  'der  allein  Traurige';  oder  es  heißt: 
dpdjio;  sei  gleich  'Lauf,  (Vin;s  Sri  gleieh  wir.-',  der  Tapfere,  Dromedar  also  'das 
tapfer  Laufende'.  Lateinisch,  (iriieuiscli  und  Hebräisch  sind  für  Hemmer!)  die 
drei  ivirhtL'fti-n  ~]naclien,  denn  in  ihnen  sei  die  Inschrift  am  Krume  Christi 
almefaiit  }.\:ih-si  i:.  'Di-.'  klarste  alie;  und  "<jiib:iiLci:dsiV,  -o  uiertil  ir  dann,  'i.i 
unter  den  Sprachen  der  Volker  die  griec  Iii  »die.  die  allgemeine  sowohl  als  auch 
ihre  Dialekt",  ihr  umsehe,  'Iii  duria-he,  der  huiitche  i.jnl  der  tliceJisdic",  »vun 
nh-Ücli  'l.heiiii-c.h'  /.u  lesen  IL  ml  nicht  Tndisdi'  dafür  einzusehen  ist 

Troll'  dieser  smucliliihc:!  Auliei-liclikeiten,  Imlz  des  Gerüstes  der  Belege 
liest  man  die  Traktate  nicht  ungern.  Sehnld  daran  ist  einmal  der  Aufbau: 
ium  irroBeu  Teil  sind  es  Dialoge,  in  deren  Mehrzahl  der  Verfasser  selbst  mit 
einer  anderen,  wirklichen  uder  fingierten  Pivsnn  sieh  unterhält.  Dil*  Gn]>riii.-h 
schreitet  lebendig  vorwürts;  um  Schluß  hat  jedesmal  Hemmerli  selbst  oder  sein 
Mtidlcertrcter  den  ti-.gner  ül;cr>nmden.  /.akUe-se  Anekdoten  .las  Yerirenguriicit 
nnd  Gegenwart  sind  eingestreut-  sie  sind  iliui  stets  und  überall  bei  der  [fand; 
seines  Vorrat.»  au  Vr&ji  .v/;,e,  i,:',v„  ißt;  *ii:ml>flitfi,  luiim  ■•nisliilh.  >>■<■■ 

ijricgi-jiliait  r/er  t/eskn  </:rs  rrfuriirrl'  hat  ja  unih  Xiklna  von  Wjle  besonders  ge- 
llacht. Sie  erklären  zugleich  die  Beliebtheit  oder  sagen  wir  besser  die  Ver- 
breitung seiner  Schriften,  über  die  er  sich  seihst  gern  auslaßt;  sie  machen  es 
verständlich,  daß  noch  im  XV.  Jahrb.  Drucke  von  ihnen  veranstaltet  wurden, 
deren  einen,  erschienen  im  Jahre  1497  zu  Basel,  kein  geringerer  als  Sebastian 
Brant  dem  Erzuischof  von  Köln  gewidmet  hat.  Uns  fesselt  ein  anderes,  die 
Persönlichkeit,  ihr  Ringen  und  Kämpfen,  wie  es  aus  den  Traktaten  spricht. 


.nnderu  das  eigene  Schicksal,  die  subjcktivi 
.v:-rr   i:i   Kilvac  und   Stulls],  eleu   ■-.".:u-:  enger 

a  Schweiler  geblieben.  Sein  Laben  und  sein 


nicht  gerade  streng 
nng  also  der  Chor- 
gegen  die  Vcrsänm- 
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KU   beehren,   m  diill  sie  lüuli;;  d.-ji    i'Viilii'iilii'siliL'iH'l    versäumten  eiiir. 

waren  Hie  ersdiienen,  ihm  in  ihr™  flili™]!  schlafend  beiwohnten.  ITemnierli 
drohte  mit  einer  Kluge  bei  dem  Diözesanbischof  von  Konstanz.  In  einer  Flug- 
schrift, ller  er  die  Form  einen  Briefe  iler  Ktiftsli  eiligen  gab,  legte  er  (Iii! 
1'IIiclilivfsLiHiiiiiis  seiner  Am(si:>'ii"-~i'U  d:ir  TU. ■  Aid.iviit  wur  rir  Mrintai'Heiiliiij 
auf  Jen  Wrl'jsstr,  . N-r  ivie  ilnreli  ■  - i j -.  Wunder  den;  T<ule  entfriirj.  I'rnpst  und 
Chorherren  hatten  ihn  nnai>«if([t;  be-'tiehucud  terms  werden  sie  mir  KU  Geld- 
strafen verurteilt,  und  der  iiirfchnf  "i'v  K<uistun(  [[eirit  si;hlii'blieh  l.i-i;si;ii  Teilen 
Frieden  zu  halten,  wollten  sie  nicht  ihre  Pfründen  verlieren.  Ute  Kinsctzung 
eine»  neuen  Propstes  im  Stift  erregt«  nenen  Streit.  Hemmcrli  sieht  sich  »im 
Schweigen  gebracht  durch  böswilliges  AnssclilieBen  aus  dem  Kapitel  und  eine 
empfindliche  Geldstrafe.  Er  wendet  sieh  an  Itat  und  Bürgerschaft  von  Zürich, 
um  die  Einziehung  der  Pfründen  seiner  Gegner  in  erwirken,  die  nicht  den  ge- 
botenen Frieden  beobachtet  hätten.  Vergebens:  er  konnte  seine  Sache  nicht 
ivrtr-I.ni,  vwie  ea  wohl  :n"dij  -  w ,  ■-:  i -1  ■.  wii  dii-  Widerrede  der  Gegner  hlie:> 
nicht  ohne  Eindruck  auf  das  weltliche  Gericht,  das  vielmehr  die  Entscheidung 
an  Proust  und  Kapitel  lurück verwies.  Hemmerli  wird  verurteilt  »im  Verlust 
eines  Jahreseinkommens;  der  Bischof  von  Konstanz  verweigerte  weiteres  Gehör. 
'Ich  wurde  zerrissen  von  Wölfen  wie  ein  Schaf,  mit  diesen  Worten  faHt 


l'.v^nll.d:,-  St.ielleleien  lind 

■  iiilicli  wie  ein  großes  Kind, 
handelt,  von  den  Personen, 


K.mshiuv.er  Kimzil  zu  erinnern.  Die  Eindrücke,  die  er  d.irt  e.ii>jif:ii-.»™  I 
waren  nicht  sonderlich  erbaulich.  Die  in  der  Roden  Seestadt  vcreauim 
Astronomen,  so  erzählt  er  boshaft,  hätten  heraiisgefaurfeu,  die  (legend  sl 
hauptsächlich  unter  der  Herrschaft  des  liederlichen  Planeten  Venus;  Mclili 
Laster  wirft  er  den  italienischen  Geistlichen  v 
der  um  L"J.  Uni  Ml;">  durch  KonziWierelllnl!  ahjjusrfit  wurd. 
richten,  er   habe   seinen  Vnrgiin^er   in    Beliiirna.   verilil'teii  1: 


über  ihre  rel', u'i i:i Ii. ms.' Iii-i.,  :in:'  .Iii-  -in  In- Iii-  H.-'iiii  -j.  il,-;  g-islln  i ii-ii  Kinn  ili-  iri  - 
richteten  Hestrebuugen  durchsetzen  will  mich  im  VV'i. h-r-jjvn.-]i  ixeiieu  ihn  llüiq.i'r 
di  I'  Kirche,  liegen  .Iii'  Anhänger  ile-  1 1  il-jJ-  bnudlli'H,  weil  es  einmal  herg'-l'racli! 
nur.  Er  ist  froh  über  dan  BosebliilJ  des  Konzils,  die  Zahl  der  Kirchen  fest* 
einzuschränken,  zumal  die  Kirche  und  ihre  Söhne,  die  sich  und  ihre  Angehörigen 
dm-ll  durch  Jio  Arhcil  ihn''  ILindc  l  i  müirciL  niiib-i.n,  durch  all  diese  Feiern 
■  ni;  li^i  hsll.i.s.JimtTlick.:]-  Jlulic  Wliisirt  Hürden  i  i»  tiritriiuiiHQ  gravoti'). 
Hciuinerii  stimmt  ein  in  den  Huf  midi  AbscIiiiiFaug  des  Cülibats  für  die  Geint- 
liohen:  Gott  habe jn  im  Paradiese  den  Menschen  geboten:  'Wachset  und  mehret 
euch',  und  hidfeutlich  ivi'i'ili'  im  näi-hsl^ii  WeRkim/il  den  Klerikern  des  Alit-uil- 
landes  gleichwie  denen  des  Ostens  die  Eheschließung  durch  ein  allgemeine» 
Gebot  gestattet.  Mit  dem  Konzil  Ist  er  einTOratanden  in  dem  Vorschlag,  daß 
fortan  keine  neuen  Pfründen  mehr  für  Kleriker,  keine  Klöster  mehr  für  Mönche 
gegründet  würden,  daß  vielmehr  nur  die  alten  Pfründen  fortbestehen,  die  alten 
Gotteshäuser  sorirFä!:i^  iv.  ^irvm  Zustund  erhalten  werden  sollen;  er  macht 
lYcilieh  sich  -.clbs.t  ilun.li  ihm  liili-rlniiiitur  di  s  lhiil.ii.-s  l'r  iiit!ituti(»u  ii-ionan 
nffirinrum,  dem  wir  ilicra:  Stellen  entlehne!:,  der.  rcclil  treü'cnden  Kinwaiui: 
*Das  ist  ja  ganz  schön,  und  vielleicht  erfüllt  sich  deine  Erwartung;  aber  ihre 
Erfüllung  würde  dir  hei  deinen  grauen  llanren  keinen  Vorteil  mehr  bringen.' 
Nicht  weniger  finden  die  Synodalbeschlilsse  seinen  Beifall,  die  sich  mit  der  Ab- 
schaffung der  Gebühren  für  die  Handhabung  des  geistlichen  Gcrichtssiegsls  be- 
inE.tcii.  Mmi  miT.if  ihm  die  rrcmle  an.  :nil  der  er  ibs  Wort  eines  iier  Kouiil- 
vorsitzenden  verzeichnet,  die  Bischöfe  brauchten  ja  nur  einen  Knocht  oder  ein 
Heul  ™;:i>lt  ir.  ihrer  Dieiicrschiill  ;u  halten  und  :;t:Ltt  ik-.fen  Wachs  zum 
Siegel  zu  kaufen;  es  sei  doch  i.ieln..  n!.-  Ihiirli.  neun  man  IBr  eine  so  geringe 
Mühe  und  ein  bißchen  Wachs  su  unerhörte  Preise  fordere.  Mit  dem  Korail  ist 
Bommerli  eins  in  der  Anhängerschaft  an  den  von  ihm  gewählten  Papst  Felis  V., 
den  Gegeupaust  von  Eugen  IV.  Ausführlich  beschreibt  er  den  Empfang  den 
neuen  Kirchenoberhauntes  In  Solothum.  Spott  und  Hohn  dagegen  treffen 
Eugen  IV.  und  den  Kardinal  Julian  Cesarini,  den  ersten  Vorsitzenden  der  Ver- 
sammlung, der  mich  ihrem  /en^hlni.  mit  i':i]-t  tuinm  diesem  treu  geblieben 
war.  Eng™  wird  unehrenhafter  Mmhen.'.-lKiften  liesebnhihit.  duvrli  die  er  Jeu 
Naeblerlevr  JuiiLii.i.  den  Kardinal  Linns  d'Albmiaml.  hh/l-isdi'.f  um  Arles,  ver 
folgt  habe;  Julian  erschirint  ab  cweitei  Jnlinnus  Apostata,  als  jämmerlicher 
Bösewicht,  als  schändlicher  Heuchler.  Man  sieht,  an  kräftigen  Ausdrücken 
fehlt  es  Eemmerli  nicht;  kräftigere  nm:h  findet  er  im  Streite  wider  die  Bettel- 
niöuche,  in  seinen  Schriften  ife(;en  die  nn-ti,!ir,i„ii::,  inil  denen  er  im  .labre  1 43-- 
vor  die  Öffentlichkeit  trat.  Ihr  Treiben  hatte  er  in  Konstanz  wie  in  Basel  zu 
beobachten  Gelegenheit  gehabt-,  mit  den  [ranzig  kauern  bitehdct  er  ingleich  ihre 
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A.  «Vrminirholt:  l'vUi  Hcmmcrti 


Seiiiifaiiiigt-,  die  Beghardcn  ut:iI  Lollhrir.leii.  Ihr  luirtKji'lii^cä  VcvhrimNi  heliu 
Bettel  ist  vor  allem  der  iinnid  des  Alistnßes;  dadurch  werde  den  wirklieh 
ArilliTl   <hs  Almo-er]   r  litz.>";i.  r .  v.'iilnen'i  jülll    -ir]     i :  i^!  Ullii  Killier  e:r/'.ljiel]rl-.'li 

wüßten;  deshalb  uiüutcn  sie  zu  ewige;  ^i'rilnmin:!-:  : .- 1 j i-i L-i  1  (  werden;  kein 
kirchlich!.'!'  (.Iberer  solle,  sie  in  seinem  S|,icii!.-i'l  duiilin.  ^.ind-rn  d.uiir  huiar 
tragen,  daß  niebt  ihnen,  sond 
ziierite  kiini'Vi.  Hemuierli  giri- 
er behandelt  ea  nie  Moralist.  In  witeigem  Dialog  unterhalt  er  sich  mit  dem 
flegner,  dem  nr  wenipeLen*  iusi'ii'ern  Gi-reeli(ijl,eit  widerrat,  rn  llilit,  »hi  einzelne 
dar  ihm  in  den  Mund  gelegten  Einwände  auch  gegen  Heromerlis  eigene  Stellung 
»nkSmj.f™.  Der  Au-pm..-  ist  niirij  rli.iln  VVid,-r(,^ii]Lg  des  Ücgners  rtf-n  fr  mit 
einer  Art  von  Galgenhumor  erklären  laßt:  'loh  sehe  schon,  vir  werden  dooh 
nicht  einig;  darum  ist's  besser,  wir  hören  auf  zu  streiten;  nur  die  Dämonen 
streiten  gem.  Ein  Knecht  Gott*«  muß  sanftmütig  sein  wie  Jesus,  da  sie  ihn 
mit  Steinen  vorfolgten  und  er  davonging.  Und  so  will  ich's  auch  machen  und 
enteilen  auf  die  Hohen  wir  ein  Erling.'  Kwi-i  »-(.item  Schriften  belassen  sich 
lull  licmudbui  Cejensliuei.  In  di-r  ersten  nir;l  gcf;inldi:rf,  wie  lnliasilieh  ei 
.■■r.h  die  H.'t'.^liiL.'Mirli':  in  ihiee.  .Iii "  irrji'jien  S.ii  In  [il'hv  i  n  kel  n  '.11  machen  ver- 
stünden; die  aweite  greift  ungleich  den  'Papst  .selbst  an,  dessen  Bulle  zugunsten 
der  Begbarden  lächerlich  gemacht  werden  soll.  Eugen  hatte  in  ihr  die  wört- 
lich angeführte  Tfulle  seines  Vorgängers  Gregur  XII.  iiestatigt;  llemmerli  liefert 
für  beide  zugleich  einen  gleichsam  interlinearen  Kommentar.    In  der  Bulle 


Hube'.  In  der  Hülle  hatte  gestanden:  'Ich  hahe  gehört,  daß  in  den  Städten 
0.  a.  w.  einige  Arme  beiderlei  Geschlechts  sich  finden,  die  demütig  und  ehrbar 
in  Reinheit  des  Glaubens  leben  und  die  Kirchen  Wuchen.'  Auch  hier  ist  die 
Glosse  nicht  om  din  Antwort  verlegen:  'In  den  Städten  —  jawohl  in  den 
Städten,  wo  ea  Brot  und  Wein  und  öl  gibt,  nicht  in  der  Wüste,  wie  ihre 
Ordensatifler,  auf  die  sie  sieh  rühmend  beliehen,  'Demütig  und  ehrbar  — 
wieder  Kurialstil.  "Die  Kirch»»  besuchen  —  ach  ja,  das  tun  sie  und  heucheln 
obendrein  mit  langen  Gebetun.'  Nur  zum  Datum  macht  der  Spötter  eine 
ln:iein:e  Puuerliling:  Eugen  allem  habe  die  .liiinesobl  Henau  angi'^üi'ii:,  während 
man  sonst  nicht  hätte  wissen  können,  welcher  Papst  5eir.es  Xnniens  die  Bulle 
unterzeichnet  hahe. 

E»  würde  zu  weit  führen,  alle  Sein  Ilten  Heinnu  rli-  gleich  eingehend  zu 
charakterisieren;  nur  mit  seiner  umfangreichsten,  dem  Dialog  De,  mJ'üiVufc 
muß  eine  Ausnahme  gemacht  werden.  Sie  ist  dus  Zeugnis  seiner  Anteilnahme 
am  politischen  Leben  seiner  Vaterstadt,  Wir  versuchen  ihre  Entstehung,  ihre» 
Inhalt  und  ihre  Folgen  für  den  Verfasser  darzulegen. 


d.icüdi  .luh.ei  iwjj  Krifili-lt:ll  III.  in  Zuriet 
M:iikj;:ai"e:i  WiilnLi]  vmi  ESiuii'i'.  i  l;iel]lil  r;.".  llin^ti?  'Iii'  n ti.n.eiNiic  i-iehoisll:' 
wSiwiilvn:  der  ÜiuhI  Zürichs  mit  dun  Kul^rt ^nsaün  Hur  zur.-|>ruur;t,  mich  L'hc 
di'i  Kri''i!si!r!ii[irni!^  r>rf.il«t  wir,  [irr  A i!H<»ri: lies  Kninjifrs  ließ  nicht  muf 
sirl,  M:irli-n.  Dil'  Milium  nircr.  (Itir  BiilsenOMsrii  im  Ziilicli  blichen  vergeblich. 
In  luobieren  Gefechten  ivcrden  diu  Züricher  ^esrh fugen;  iiir  liilrgcruirislcr, 
Hildulf  Stilssi,  fUlt  beim  Siec.honlu.nKe  m  St.  Jakob  an  der  Sihl,  als  er  siel 
am  22.  Juli  1443  mit  einer  Alt  bewelirt  der  wilden  Flucht  der  Seinen  eilt 
gegenst^mmt.  Die  Einstellung  der  Feindseligkeiten  im  nächsten  Jahre  war 
nicht  von  Dauer.  Noch  sechs  Jahre  dauerte  der  Kampf,  in  dessen  Verlauf 
Zürich  selbsl  ln-lupTt  uiu-.tr,  E-"n i r- 1 l r L <■  H  III.  dir  Scharen  der  Arir.i^jii.k.'ii  «i^i 
du'  Kniiyim^en  Itenmiuir.  deren  blutiges  Hund  gerne  ur<e  mit  ihnen  bei  St.  Jukob 
an  der  Birs  Friedrichs  Wunsch ,  Zürich  r.u  entlasten  und  zugleich  die  ijjtmt':i 
l'liiiif  zu  K-rfulgcti,  im  Keime  erstickte.  Wuld  hielt  Je:  siirliieulifiso  Adel  uueh 
ans;  in  seinen  Kreisen  ja  waren  die  Tage  vmi  Morguiten  und  Seinpsch  noeji 
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nieht  vergessen.  Bei  Zürich  aber  und  den  Tlicl^.-injsHt'ii  zeigte;:  sich  je  Dinger 
je  mehr  die.  Spuren  der  Krmattunp;.  Endlich,  u:  iL'  Juni  1-1-lti,  wurde  zwischen 
ihnen  dl'r  Kl'iede  vereinbart:  Vi  rhiindlunL'eii.  Kornprnimsse,  Sitiii'd^gLrichto  ver 

dem  Bund  mit  Österreich  and  trat  der  Eidgenossenschaft  wieder  bei.  Die 

sein^nd  zu  wirksamer  Entfaltung.  ""^ 

Und  Felix  Hemmerli?  Seine  Parteinahme  im  Streit  war  ihm  gegeben 
durch  die  Politik  seiner  Vaterstadt;  umworben  und  geehrt  von  Österreich  und 
seinen  Anhängern  —  Friedrieh  III.  machte  ihn  zu  seinem  Kaplan,  ebenso  wie 
Herzog  A)breeht  von  Österreich,  während  ihn  der  Hachherger  und  sein  Bruder, 
der  resigniert«  Bischof  Otto  III.  ioq  Konstanz,  in  ihrem  Hat  ernannten  — 
sieht  er  für  kurze  Zeit  seine  Stellung  am  GroßmÜnsterstift  sieb  bessern.  Diu 
Erregung  aber  der  streite rftUlten  Zeit  läßt  ihn  zum  Pamphlctisien  werden.  Er- 
bitterung und  Haß  wider  die  Scbwyzcr,  die  überdies  eine  seiner  Besitzungen 
verwüstet  haben,  beseelen  ihn,  als  er  oben  in  den  Jahren  des  alten  Züricher 
Kriegs  seinen  Traktat  De  nMlitatt  verfaßt. 

Die  Komi  ist  wiederum  die  des  Dialogs.  Ein  Ritter  hat  sich  im  Walde 
verirrt;  er  trifft  dort  einen  Bauern  und  will  ihn  nun  nach  dem  Weg  fragen. 
Der  Angeredete  weigerl  Hieb  dessen,  und  im  die  Weigerung  knüpft  sieh  das 
endlose  Gespräch  der  beiden.  Immer  wieder  neue  Zitate  aus  allen  möglichen 
Schriftstellern  —  der  Bauer  isl  Wsmlarl  in  der  klassischen  Literatur  wie  in 
der  Bibel  und  den  Kirchenvätern  — ,  immer  neue  Abschweifungen  mit  persön- 
lichen Erlebnissen  des  Verfassers,  Beispielen  aus  Sage  und  Geschichte  unter- 

seinen  Vorrechten  und  Vorzügen  ist  die  Kode,  vom  Römischen  Keich  und  seiner 
Gliederung;  liest  man  die  Schrift  eelbst  im  gedrängtesten  Auszug,  man  faßt 
sich  oft  an  seinen  Kopf,  um  sich  zu  fragen,  wie  kraus  es  im  Kopfe  des  Ver- 
!';_sscik  nw-gefelitu   Indien  n;ai.;.     H.irb.ili-eh»  l.at.iü  erh'ihl  die  Schwierigkeit; 

noch  atn  welligsten  AnsluC  erregen  die  sprachlichen   ivv  loiricn,  so  kindisch 

sii-  sind,  wie  ,..  IS.  die  Krkijiroug:  Zürich.  ThwYiJ:W-,  hiebe  ursprünglich  Dwrcgma, 
weil  es  an  der  Grenze  zweier  Königreiche  gelegen  sei;  die  Burgen  der  Adligen 
hieben  costra,  r/uul  iwxtruiiiiiinr  l:l,iiinm  ii.iLia  )mt-i)<ti<liwa;  Uro  sei  herzuleiten 
ii  lalWT  "dor  von  harrvs  oder  liarratus,  Elcfuntengeschroi,  weil  die  Adligen 
hervorragen  sollen  (Iber  die  anderen  Mensehen  wie  der  Elefant  über  die  übrigen 
Tiere.  Die  Ahsicht  der  Schrift  ist  die  Verherrlichung  dos  Adels.  Alle  Seg- 
nungen Gottes  seien  nur  dem  Adel  zugetlie'seii;  drei  Achtel,  i'aulus,  Barthn- 
leiuäus  und  M.dtluus,  seien  adlig  gewesen;  seiai'  grebicll  Wunder  habe  Christus 
an  Adligen  verrichtet.  Hierhin  und  dorthin  gehen  die  lieilunken  der  Spreeher, 
der  eine  muß  den  anderen  ermahnen,  heim  Thema  zu  bleiben.  Ruhepunkte 
Hiud  allein  ein  paar  Einschaltungen  wie  die  Erzählung  von  einem  Schwyzer, 
der  als  /Weiler  Taiiubiiiiser  im  Gehirjie  /wischen  Siena  uuil  l'erugia  Über  eiu 
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,l,[lir  ] i l ■  1 1;  bei  iim  liüttin  Venns  7.1  ig- bracht  haben  will,  wie  die  Sagen  vorn 
nächtlichen  Kampf  der  auf  dem  J!:ir.-liti.-l:l  l'bdallenen  mit  den  Siegern,  ran  der 
(iahe  der  lleiv.fige  vidi  Oslerreich  jeder,  mit  einem  K rupfe  Behafteten  zu  heilen, 
■ler  uns  ihrer  Hand  einen  Trunk  Wasser  schlürfe,  von  der  wundervollen  Blume, 
die  der  SW!(  t'iiisprrw-n'ii  an  der  l..-o;-< .1.1  v.h:  ( Merreii'li  bei  Serii|tich 
fnll.Ti  sei.  1W  Kulturhis-.iiiikei-  wird  dir  Schrifl  viele  Züge  entnehmen  k.ici 
«ie  7..  B.  die  ausführliche  AuizLLrilmifr  der  Ackergeräte,  die  Schilderung  der 
Kriegsgerste  —  von  der  EriLmi :m:r  des  Sid,b;ß[nrlvers  durch  Bertholdus  nlger 
alcbimrstu  ist  die  itede  und  dir  unKciicnde  ljL?-ulirL-ib uni;  von  SO  Wappen 
zeichen.  Uns  interessiert  hier  die  Schrift  jiIb  politischer  Traktat,  und  diesen 
Charakter  erhält  sie  durch  die  leidenschaftliche,  haßerfüllte  Schilderung  der 
Miivyzer,  der  l'cij-dc  Zürichs  Sie  ist  viuu  ganzen  Werke  wohl  am  häufigsten 
angeführt  worden;  der  Parteigänger  des  Adels  spricht  hier  aus  jeder  Zeile. 
Hier  endlich  fühlt  man  sicheren  linden  unter  den  FaBeu.    Die  Bchwyzer,  so 

kommt,  die  das  Land  bebauen;  sie  verdienen  ihn  insofern,  als  rastiau  her- 
zuleiten tat  von  rwlilas.  Sie  schämen  sich  nicht,  vor  aller  Welt  mit  dem 
Kamen  Kuhmelker  KU  prahlen;  ihre  Viehzucht  seilte  ein  Weihergeschäft  sein; 
ihre  Vertrautheit  mit  dem  Rindvieh  wird  in  der  Übertriebensten  Weise  ins 
Lächerliche,  Verächtliche  gezerrt.  Die  Vorfahren  der  jetzt  lebenden  Schwvzer 
hat  Karl  der  Große  ans  dem  Sachsenland  ins  Gebirge  zur  Hut  der  Pässe  'vor- 
pflanzt:  daher  auch  ihr  Name;  denn  da  sie  in  ihrem  sächsischen  Dialekte 
häufig  zu  sagen  pflegten:  Kit-  iretleu  Ai'c  .»rVnVu,  d.  h.  Blut  schwitzen  um  des 
Kaiser-  («lade  !N  bewahren,  seien  sie  /.miiichsi  firlüviKer.  diinn  Schwitze,  ge 
nannt  worden.  Hemmerli  erzählt  sodann  die  Sage  von  der  Befreiung  der 
Schwerer:  sie  kennt  die  Persönlichkeit  des  Teil  mich  uichl,  dessen  Mvtbus 
erst  sjwter  in  diese  li'ubclcieii  eerfloehten  wurden  ist    Die  Gründung  der  Eid- 

giJIliläsenschltJ'L   ersrllcillt   als    inllCN  iihiigtei   Kampf  wider  den    Adel,    und  llicllt 

nur  gegen  ihn  hahen  sieh  die  Empörer  vergangen,  sondern  auch  gegen  die 
Geistlichkeit,  wie  vornehmlich  gegon  das  Kloster  Maria  !■:  in  siedeln.  Und  wie 
haben  sie  den  Krieg  gegen  Zürich  geführt!  Die  Leichen  der  an  der  Bihler 
Brücke  Gefallenen  haben  nie  geschändet.  Ihre  Niederlage  bei  St.  Jakob  an  der 
Hirs  durch  die  Arruagnakcn  Kar  lOrhervcrkiindigt  in  einer  Prophezeiung  des 
Jeremias,  die  vom  Volk  'von  ferne'  berichtete.  Vor  1000  Jahren,  im  Jahre  4+4, 
sind  die  Hunnen  unter  Attila  in  den  elsäasischeu  Gebirgen  so  geschlagen 
worden,  daS  130000  auf  dem  Fiat™  blieben  und  die  Bäche  von  ihrem  Blut 

zu  Strömen  aliscliwullen.    Kl       dl.,..-  Zahl  444  ist,  jnt/.t  wiedergekehrt  nach 

linii)  Jahren  und  mit  ein-  giiiebe  Siiilaeiil  <;el ir.irli t .  Die  ilivi  Vieren  aher 
be/.cichnen  die  p;]eiciic  Art  der  Hv.nnen  und  der  Srhwv/er:  jede  Vier  /cii_"t 
wiederum  vi.-!-  iieiil.n  Vblk.rn  jjein.'iiis.iiiir  l're.el  und  Laster. 

Es  mag  mit  diesen  Auszügi  n  sein  Bewenden  haben.  Aus  dem  gangen 
Mittelalter  isL  uns  keine  Si.-hrift  bekannt,  die  in  gleicher  Weise  abstruse  Wirrsnl 
lief  ("danken  und  der  licilankenfiilL'e  mit  bbnliilier  Ferddir  in  der  Verleumdung 
des  (iegnei-s  vecliiluii.t.    Ii.idi'useliatt.  :iri.=tf:iiä.-.-rL-.-  Leidenschaft,  wird  und  iuul! 
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jeden  Streit  der  lauter  nud  der  llüiidc.  begleiten;  Itudieit  und  Niedertracht 
sind  diu  nu rühmlichen  Wafi'ai  -\>  -.<  J';iuL:ddi'1.ialcu.  er  mug  immer  erklären,  nur 
dar  Wahrheit  wölk:  i  r  nie  Ehre  yc-ben.  Man  knnn  sieb,  Kenn  solche  Eijick- 
torationen  gläubige  Leeer  finden,  einen  Begriff  machen  von  der  Krbitterung 
des  Kampfes,  dessen  Wut  -Ii-  Machwerk  Heinnieriii  Reigern  auißle.  Rh  i.t, 
als  kimnte  IT  sich  uiebi  genug  Inn  in  Hi-inV.-tiiji.i;  der  Schwjzcr,  ili.'  er  in 
einer  zweiten  Kehrift,  inr,  susri-iLiinnten  Piwraiin  iu  urimr.n  vor  den  Riehtnr- 
sluld  Gctl^  fujilh-rt.  I1:i-h-  K<. Iie.it  7'l  sehikhiT.  giei:i  ,.r  j,,  ,1,.ril  merk  würdigen 
Mittel  einer  alphabetischen  Sfarfenfolge  von  Attributen  ^rlcirficr  oder  ähnlicher 
Ellduug:  nfrfj  ,-tiUitlitt::: ,  rrpir/iu-  t  ■)«./■  Vi /■■..(■liil.!1  n-iiuriliv:.  i;nh:mui  liesUalitus 
und  an  weiter  Iii.  -zur  iwof  o.»TU..'Ja.i  charakterisieren  diu  Pcinde.  Zürichs.  Kill 
Goriehtahof,  zusammengesetzt  nun  Kurl  dem  Großen,  Prophet™  und  Recbts- 
gelehrtcn,  verurteilt  sie  zur  Vernichtung,  die  in  himmlischem  Auftrag  der 
französische  Dauphin  bei  St.  Jakob  an  der  Bin  an  ihnen  vollzieht.  Handgreif- 
liche Blasphemie  ist  das  Kemweichen  des  Traktat?,  der  wie  sein  Vorläufer  dm 
Schicksal  Hemmerlis  besiegelt  hat 

Nicht  alsobald  hat  es  lieb  erfüllt.  Noch  vier  Jahre  lebte  Hemmerli  nach 
Abschluß  des  Friedens  i wischen  Zürich  und  den  Eidgenossen  in  der  Vaterstadt, 
Jahre  voller  literarischer  Tätigkeit  und  zugleich  voller  Kämpfe  im  Stift  und 
mit  den  kirchliehen  Oberen,  die  endlieh  diese  und  die  politischen  Gegner 
Hemmeriis  zu  gemeinsamer  Aktiein  wider  Jen  Häutigen  Main,  verbanden.  Nicht 
alle  in  dieser  Zeit  von  1450—1464  entstandenen  Arbeiten  sollen  aufgezählt 
werden.  Es  genier-,  ilie  übe:-  daa  üinlager  :;u  nennen,  d.  h.  über  die  eigentam- 
liche  Form  der  Haftung  eines  Vertragskontrnhent™  im  lalle  der  nicht  er- 
füllten Leistung,  in  der  Hcmtnerli  als  oiuer  der  ersten  eine  Frage  des  deutschen 
l'rivatrccbts  wissenschaftlich  (d.  h.  im  Sinne  seiner  Zeit)  zu  beantworten  unter- 
nimmt.   Nicht  unerwähnt  darf  auch  die  Schrift  Ober  da«  päpstliche  Jubeljahr 


in  jedem  Laa.ii-  mit  i-i i;iti:ti  (itisdiüi,  damit  die  tilähbigcri  nicht  nach  limn  zu 
reisen  brauchten  und  auch  der  Arme  an  den  Gnaden  des  Jubiläums  leichter 
und  häufiger  Anteil  nehmen  könne.  Immerhin  dsrf  die  literarische  Produktion 
dieser  Jahre  nicht  darüber  hinwegtäuschen  _  daa  wir  es  mit  Schriften  eines 
alternden  Mannes  zn  tun  haben.  Man  vermint  die  Kraft  der  voruiigi  kcmkri 
Abhandlungen.  Dazu  kam,  .lall  neue  lieib.ingeu  im  Stifl  llerumerlis  Stellung 
je  länger  je  mehr  erschütterten.  Er  siebt  sieb  zurück  gesetzt  —  der  Einfluß 
seiner  Gönner  stützt  ihn  nicht  mehr  — ,  er  gerät  wiederum  in  Streit  mit 
seinen  Stiftsgenossen,  von  denen  er  einen  in  einem  satirischen  Pasquill  recht 
deutlich  an  den  Pranger  stellte;  er  zerfällt  vidtemis  mit  Keinem  DKzesnii- 
biaebiif,  dessen  Wnasüh.  aack  Hiselmf  vi.n  llbur  zu  werden,  seine  Gutachten 
an  die  Domherren  von  l.'hur  icreiteltci:;  er  befehlet  den  Knustanzer  General- 
likar,  weil  er  einen   cicistlic]icti   h.be  gcc.uigin   r.elilnra  kitten,   dem  nur  die 


Digitized  ö/  Google 


59fi  A-  WonninKlioff:  Folii  Hemmerli 

Hinneigung  zu  Zürich  vorzuwerfen  war.     Widersacher  ringsum,  zumal  die 

So  brachte  das  Jahr  1454  die  Katastrophe.  Sie  herbeizuführen  waren  die 
poli tischen  und  kirchlichen  Feinde  Hemmerlu  am  Werke.    Ein  Versuhnnogs- 

i'.  -t    iwisi-lini    Kiiriei   Mtnl    Hidin  r..issc:i    sjiljl.   die   erwünschte  tieleg.-iilicit. 

Während  in  den  SlraUen  lauter  Fe-teslni-iii  herrscht,  wird  Hemmerli  in  seiner 
Wohnung  gefimgen  gen, minien  und  mit  ungestümer  Hast  mich  der  Hin'B  des 
DiüiesiiiiH,  nsn-li  G.Lttliebi-i  .  gebracht,  Wi ..  lii-ii  später  nach  K.nistatii;  ■■.■Iii-!, 

wo  ein  Verhör  durch  den  Generalvikar  und  den  Bischof  nur  zu  sehr  das  Ende 
erraten  ließ.  Er  wird  zum  bürgerlichen  Tode  verurteilt,  d.  k.  znm  ewigen 
Aufenthalt  hinter  den  Hauern  des  Franziskanerklostors  zu  Luzem:  allem  An- 
scheine nach  ist  hier  Hemincrli  kura  vor  dem  Jahre  1464  gestorben,  ohne  daß 
die  Hall  ihn  gebeugt  hatte.  Bis  an  sein  Ende  bat  Cr  um  sein  Andenken  ge- 
rungen; bis  mietet  ist  er  nicht  müde  geworden  sich  zu  verteidigen,  seine 
Widersacher  *.u  befehden;  seine  leteten  Werke  sind  Klagen  Eber  die  Vaterstadt, 
die  ihn  im  Kerker  schmachten  lasse;  er  findet  darin  ein  besonderes  Zeichen 
de  nahen  Weligeriolirs;  ihn  frdstet  die  Hoffnung,  daÖ  Gott  die  Bosheit  strafen 
werde,  lii-  den  Sc.lmldh.sci-.  leiden  lasse. 

Hemmorlis  Leben  seilte  ein  mit  einer  Idylle,  wenn  ich  so  sagen  darf,  mit 
dem  Bilde  des  im  eigenen  Heime  glücklichen,  zufriedenen  Mannes;  es  endete 
mit  dem  Hinweis  auf  ilaa  furchtbare  Uitte!  der  mir.T.elrdrorhchcn  Kirf.be.  »» 
bequeme  Mahner  r.nni  Schweigen,  in  Vergessenheit  zu  bringen,  mit  der  Haft 
im  Kloster  seiner  feinde.  llenimcrliH  Peinlichkeit  i.-c.  nidi  in  jed.,ni  l'unkte 
anziehend.  Er  ist  ein  Starrkopf  voll  Leidenschaft,  dem  es  an  Fähigkeit  ge- 
bricht, auch  dem  (iegner  gerecht  zu  werden,  d.  Ii.  Heine  Stellung,  seiue  Ansicht 
zu  beurteilen  aus.  den  Vmau.ssctimigeii  seiner  individuellen  Itedingtheit  heraus. 
Kr  kennt  nur  das  eigene  Ich,  das  aill  sngi  n  die  eijecic  M.inncg.  Nur  sie 
allein  ist  richtig,  nur  nie  int  berechtigt.  Es  fehlt  die  ("iahe,  Uber  den  Kreis  der 
eigenen  Gedankenwelt  hinaus  iu  sehen.  Hemmerli  prüft  nicht;  er  billigt  oder 
er  verdammt;  die  mittlere  Linie  ist  Mint  i ml. damit.  In  feinen  Schriften  macht 
er  sich  los  Tom  Überlieferten  Schema  der  Publizistik.  Er  ahnt  die  Macht  der 
S H'en fliehen  Jlcinuiig.  Er  fordert  sie  zugleich,  heraus.  Er  erfahrt  an  sich,  wie 
sie  av.ch  den  Pfeil  gegen  den  liebtet,  der  sie  beleidigt  bat.  Hcinmrdi  hat 
lernen  müssen,  daB  der  Sprnck  des  Horn?;:  Tdum  vt  «tjwti  emissam  volal  irre- 
eocabik  vobmn  auch  um  dein  Unnau  des  g. -i|iriitlieiien  Wnrtcs,  vom  ge- 
schriebenen  W.irtc.  gilt;  es  ist  iii7iiek;n-[Jl-.dit   Hill'  -ei-ien  Urheber.     Sehnld  und 

Sühne  halten  einander  in  seinem  Schicksal  die  Wage.  Nicht  tragisch  inidit.- 
ich  es  nennen,  sondern  folgerichtig  verlaufend  gleich  ihr  Wechselwirkung  von 
Ursache  und  Folge. 

Viel  MiHWaiieli  lui.  iii.iv.  gctriebei  mit  der  IWichiniug  vnu  hVformatnreu 
vor  der  Reformation.  Hemmerli  gehört  nicht  zu  ihnen.  In  seinen  religiösen 
Anschauungen  steht  Hemmerli  durchaus  auf  dem  Hoden  des  katholischen 
Dogmas;  an  ihm  hat  er  nicht  gerüttelt  nnd  niemals  rütteln  wollen.  Zugleich 
ai.er  .st  er  in  kindlichem  Aneri.daiilii.-ii  befangen;   er  erwählt  Vidier  Ernst,  »'n 
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der  Bischof  von  Lausanne  und  der  Domvikar  van  ('hur  den  Maikäfern  wegen 
rVb;;,li:;nr;:  der  ri:NH>nlii-ii  (ii-i!  \'wn-Ü  imiflii-n  um]  sie  muh  regelrechter  Vm- 
handlung  verdummen.  Eine  andere  Frnge  ist  die,  ob  er  paßte  in  den  Kähmen 
des  kirchlichen  Verfasaungsletiena.  Wir  möchten  sie  verneinen.  Hemmerli  be- 
fehdet den  Papst,  seine  kirchlichen  Oberen,  die  Gemein  Schaft,  der  er  angehört, 
nnd  doch  kommt  ihm  niemals  zum  Bewußtsein,  dau  er  dadurch  zugleich  die 
kirchliche  Autorität  idierbaaiii.  nir.fpji'.ili.  ]J...;^rc-i i'li i-li  pinii;,  daß  eine  spätem 
'/.i'h  srine  S.iiriften  Ulli  ilvli  I litl:-s  i.rtitc:  Mi;  lullt  e:-i  jit'sidiiirfl—  Ver.-tdiidms 
für  die  Gefährlichkeit  von  Werken,  diu  mir  rai  sehr  im  rfit-  Jleiischliehkeit  über- 
lielerter  Einrichtungen  yntudustni,  die  Jm-li,  iveil  ,iniu;il  kirchlich,  dein  Streit 
der  Meinung™  entrückt  sein  sollten. 

Heniinerli*  Charakter  stellt  klar  v™  un-,  ulme  daß  es  gelingen  mag,  «einer 
lünhvieklnng  im  ein/einen  liaelLjauehen ;  es  i  i-ii  ]i  r  an  deu  Vii^.iiis.-i  l/ii]ii!e)], 
an  den  Hilfsmitteln  einer  Geschichte  seines  inneren  Wesens.  Nur  wie  es  sich 
aAisliijto  im  Kani]if  and  Str.?il-.  um  wie  es  bm-Tnäekii!  einmal  übeniuniinene 
Ideale  verfocht,  wie  es  fest  hielt  an  der  einmal  gewonnenen  Partei  Stellung 
nur  da*  kennten  wir  ia  ücaiidern  unternehmen.  Inwillkiirlieb  drängt  der 
Blick  von  Hemmorlis  Gosta.lt  m  derjenigen  Zwingiis,  dessen  Geburtsjahr  1484 
kaum  durch  ein  Alcnsdienalter  getrennt  ist  von  dem  Todesjahr  unseres  Publi- 
zisten, Verbindende  Kaden  /.wischen  l»-;d»n  .Männern  autV.iidceken  scheint  nicht 
angängig.  Der  lt.efnrina.mv  der  Schnei/,  flieht  da  ira  hellen  Lichte  der  Neuzeit, 
Hemmerli  ist  ein  echter  Sohn  des  Mittelalters  geiveseii  und  geblieben.  Nicht 
einen  Märtyrer  sali  man  ihn  nennen-  er  hat  nicht  schuldlos  gelitten,  aber  sein 
Ende  versühnt  doch  auch  wieder  mit  seinen  Fehlem.  An  dem  Staate  der 
Hi'imai  ln.t  ir  sich  vereinigen,  die  inafafsei:de;e  Maelit  der  Kirche  hat  ihn 
fühlen  lassen,  duB  m.ch  immer  ihr  Wille  der  maßgebende  sei. 
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EinznlnB  Studian  von  l(dr»rd  Uber 
i"5't^.  pTh-riLpliK.'jiiT]  an.:  kulrure;'^'lii.di:. 
li.liin  Hii:l-TL'|-'.rn;  i:i-r  l  Myss:».i  iii.i.-n  im 
I.lu;!'.  d.-r  kdjtin  .laiir.  1:1  rraiu-.i'fi-:  inn 
Ki-Ltsi'hriftPll  rmchirru-n;  er  hat.  Sil'  nun 
nisaisitMTjwrriUi  und  crv,-..iurl  L-n  vor- 
liegenden  Praentweik.  Die  Besaitete,  die 
er  vortragt,  müaaen  jeden,  der  zum  ersten 

:]■..■    Mi'lli.nU  mil    drr  ;'h-- 

v.-,nn»n.  dir  Art.  vir  <"!:iij,. Ur.d  L,c 
rarf«*,  Üh.rH.&r«i.g  .uffannd*  he.ogen 


mit  ihrer.  0;  SL:ii:-tiL^i  kra:i-ir;ind.-ru  ^ -.1  - i i . ■  k  : 
lü'.l'üll  tf>'ri'*t  Uli   ^Jf^rUJ1  FJl'.'Tr.s  .f 

rill  (iJ'ui/eUf  i/Vi<il»o»'.<.  Ii  flui  (-'  |w"r.-  priV« 
(.>  BMfi i.f  ,.i  fci  J,'..  /;,,-.,-,  r.<  .in,.,!*.- '. 

Ks  wlivc  flu  ]ii'.;ini-s  V.rur.n-iN,  .Ii.. 
Konstrukticnivi  Jet  Vir!.  ;cs  ~Lüehtrli.|L.. 
in  ^i.'h.'ii-  -i.iv  il..,-i.|i  w.iCr:,  y,jr  mi:-.  an 

IJLI-    li"l>.!YOl!L'll   llia;!atll'    t'lV.ISN,   .WIMU  IT 

sich  in  dnr  Hr.Tni.ri  seh  er,  W.II  htiiniiwh 
-imiielit  !]jt.  lind  in:  den  ULäli.  k.-:].-i  liul.n, 

denn  mich  eine  Irrfahrt  war,  mitbrinpt. 
Kr  ist  überall  «cltw:,  von  l'.-i  trtn.-n  i,;llt; Lr. 
liegleit«,  der  er  desbalb  ilas  liath  «idn-.r. 
düii  Spüren  des  OdjBSCUS  gefolgt,  bat  Lind 
und  I^iite  sorgsam  beobachtet  und  mach-, 
sie  nun  in  Karten,  Bildern,  liestbreibungen 


:iea,  kühnen  uni  nngr.aliritun  Wi-ft.     b;i-  Irel  tausend  Jahrr-n;  iv.n-  sieh  von  ihr,  um 

ljpsn  isl   ihn:  ui»[.i-:iii,.li.li  ,!.r  >";[■  in.T  Fl  1-   Hil  l   Uraniim       Weiler  und  Meeres 

Inn;!,  nuil  üwni  der  klrinrn  Insel  I',  r-.-j.l  far'n:,    ^jüiiri.scheiu    und  i'lliiii/.iumctn 

oder  Spaoiüi{'InBeI  der  verborgenen  Sthltie'l    durch  einen  pfangliehen  Beobaobtor,  wie 

LH  di  r  ,ifril.iLni:  eii.  |i  ÄiiHli-,  ei'ile  u^ir  i'-,:ejl-  Ueiiile    ;'ev,           id.    r-e!,r    i  iel    ei  ..:Li,i.  |i 

iiiii-r;  iir.ii  die  I 'inieM-ie  j>i  In-hlers  ii;it  liäl.  ivii-d  srlkr  immer  mehr  Kmpi'än*: 

daraus,  'c:i  i>r.!iViri/  mu  nWrs  In  jiei-j-m-  liehUit.  und  Verständnis  fflr  da»  gewinnen, 

n  i";!':".  ein  ive-.hiklies  «■«,„  gemuckt.  Iii:;  «Hü  dem  jltc-n  Siebter .  indem  Sm-itii\ 

Vurstallung  loa  einem  Lande  der  'Hund-  vor  der  Seele  steht, 
ange-a'  (,-fht  auf  den  Anblick  der  l'hb 
grnischen  Felder  am  Golfe  vgn  Pozznoli 
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(.■iL.  lii-i;  :-H.'-  p),i.r.i<i-.'ii,.  ■iiill  .v  im  d.-i 
Inhalt  uiiacrer  Odyssee  tmbe,  sthr  jrtiifl  un 
hegrdli.bd    seine   Allün^lL  'lnri'lb  l'i:  .  , 

zelne  Züge  sagengeäubidlllieber  Überliefe-     keit  des  Baue! 


hei  starkem 


dir  dean  'il-airi'neii  mit  .Ii',  sil'  f,a,;rLir],],'i:- 
dium  iul'Ii  plLibrt.j.'iii. her  l.r-sr-i  ™pf,)li|..«a 


Kanaciiob  hat  Kss 


,;[,,  f'.aieliua, !■-:!.  r-[r  :ii-.[:i'-eb.i  wlt:I,-m 
Den  Anlaß  nu  all  diesen  Ausfuhr 


und  deshalb  .erdienten  Bei  Fall  gefunden 

den  muD,  Das  Entscheid sudT^iegt  nicht 
so  sehr  in  der  Meinung  lies  Altertum!  — 

■Ii»  (;i,i-Wv.m:,.  II.  IIILT",!:.-!!    I  al,  |- 


i'wiir  ;;n  .l.'ii  K")-tvi]  Ära],:'  le.,  aie,  In 
,i:iliwVm  (J-biHe  IS         ff.')     Kr  .-i'Airlr 
llllt    ililfr    .11:-    >  [ . .  1 1  IL-  r  1    ■  I J .  ■  LI    A'O.f,  IN. 

JiiiL'b  in  zMehnung  dargestellt™,  Rilil  der 
von  Odyssey  erbau:,,,  iiie^,  ,.,,1.,-i  ,1a- 

üe/ou  I  1G4  Hillen,  ein  auf  Stütz™  oder 
It'.^L'iTr,  I  riri.  iii !■•  ^  '■  ii.bunl  ■•  '  liii'iziT.iir? 
Verdeck'  gib!.  Dinier  Teil  iler  AlWnli- 
seben  Konstruktion  bnt  ablehnende  Kritik 


kule  auf  B.  l.'j  abbildet.  Man  wird  also 
.In;  Nimbus,  dir  .hj  lieft",.;  Haupt 
auf  dem  lirlicf  i:i, inll'l,: .  i.'l.i.bb.lbntend 
den,  Sirid-],-,'srar.i  a, i:\lrr  ( Jcriiianätiiilnie, 
mit  Kekiilo  S.  5  für  einer,  dem  T.-a,„ll,üd 
■  1 1 1  ■  ■ i  j  i  ^.^  s:  i'l^f  !-|^f  ill,;,:  Iii!-:-,!!  Sihmu.k 
ball,  -,.  Dal)  iiaii',1.  mdit  aili  l:)  dl,'  I  h i :- 1 1  ■ 
li.),k«V  A]„, ■vii-der;,  sfiiif  l.i.lihiil.ir 
i:ii-,aj,..]rat  Heran:  sollte.  ;i-lL'_inr- :i  dio 
l'a  ■'..■]: ia, :,-,-,  d,a,  Iti—knna:  „de,  rbmah.i- 
ros  und  Hesperts  so  ähnlich,  zu  heatStigon- 
Auf  ihn  st: 
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r  anwandte,  der  übrigens  Hehr  wähl 

icb  mont,  weiter  ein,  Demente  nur,  aap  an  auch  einen  praktischen  Zweck  haben  konnte, 

li.-iili-n,  i.-.LÜ-r  a,.,-  llij.iur,-  ,1,-i  IWWb-  KfWfi  'iiid.-l  di.  des  I'Üiiius  im- 

rundes  (Kckulo  B.  Iii),  nach  die  Schulter-  verständlich,  'da  der  Aosdmck  cafi  nur 

breite  und  die  Teilung  dsa  Abstandes  vom  auf  den  Tierhnf  oder  die  Ferse  des  Men- 

llrj-.lknorj.id  I  ■  i  ^  'in;]  Ii  1;h.1  :-ch|-  VL-r^'b;!1-  ^■■■i.:i,       tü<j:U  iiiim-  nur  auf die  Menschc-n  - 

den  ist.  hand  passen'.    Ja  freilich,  wenn  man  die 

Urteil  (S.  5  f.)  Ober  Pliuiuj^Bescbroibung  vernünftiger  Sinn  herauskommen.    Es  ist 

XXXIV  75:  CnHuräiu  (fetil)  Apollintm  ja  doch  gar  nicht  Süden  möglich,  als  das 
.tiidum  .  .  .  r.r''iMiii'  u>iri  f/i  i'r.'  f  und  r/'/;!'^,  "üliLr  nii.liluT  idrtüvr..- 


ihm,  [las  It.  Kauwcr-cusis  i.  lilt.  .ins  »iirm 

lii-i-tr^Liju.-.,;  i.r:i<!.<  und  Uitfiiciitiiiiu 
il,iM,.|di«.IJind  1W|  klein,. u  Meebnnii.musj 
iu  .erstehen,  bedurf  03  iillerdiiins  ,-i„(. 
geringen  Mn  IIa j  von  Einliildungskriil-..  Kin 
Faden  konnte  iwisi-lien  dem  Hirsch  und 
der  Hand,  nuf  der  er  stand  —  daran  ist 
jetzt  nicht  mehr  zu  zweifeln  —  durch- 
IT'-M' ilmti  .SM'k'i.  ji':|.|..  il;ib  mar  ii,M'!l  iIit 
ti.s.l,  „.,iv,   ■.■.,„  <!<.,■  :l.,:vi  l.Mic  ul.lii.SLT 

■■iir.tTn.   W,/„  ,![,.„.  Sj,!.-],.,..;1:  M  .v.ifl. 

Kokille  S.  Ii  fl  hat  wohl  LWMh™,  duO  sie 
jener  Zi-it  ansteht;  uli.iv  htc i felsuhn -  war 
ui...iii  sie  der  eigentliche  Zivock.  LJer 
Hirsch   ist  das  heilige  Tier  de*  GotteBi 

lUcii    iir'ii.l.vLir        .  -  i  .^H  ■    -..Iii.'    .Ii;-.T  i'il. 

auf  der  Hand  trugen.     Natfirikh  aber 

■.sniil"  illi'  I  luud  und  lU'l  A  :J|| '  iii.li!  in  LI 
d.-!li  I1].;-Ui.  /iL-;llr|.i|..;i  1' TL ,  ■■.i:iilit[. 

i.'iL..-  fil.  Meli,  n'i'l   ■  ^lei  i-i-r-  V..t1;:,iii1.j;i..' 


11k," 


dem  R.  li-I' .■;,;:[:  'und  <!,d,l.  Tie:' 

r.iii  i'.i-u  Hint.-rtiitl.-n  it'  den:  MiU..(i.;.: 
mit  dem  linken  Yurderhein  steht  es  auf 


da*  V.  dhbs  Vorder-,  au  auch  das  linko 
I  II-.:. Tliv-ii:  M-liii-it-TL.l  l.cin.i-t".  »-in  ich  zu 
..rhft,  „„du,!.  .1,.,1,-l.fall»  ist  dir,  Verl.iu- 
Ml,,..  do  l  i-r,..i  m,t  d-:r  jlaiid  i'.uf  ivetcnt 
lieh  iwri  Punkte  beschrankt,  und  selbst 

iind  "■■   Iii        '■■  1 1  1.  Ii  11 

..HL'li-i'.'i.  ^n,ili:r:i  je  ;i  ir  .Iii  l  i.ll'r. 

1  Iii   11:1:1  um  il"i1  i/'i.s,  d'l  .Iii  j.'d'  lli 

Ller  beiden  Punkt«  sowohl  eingreifen  (re- 
pulius  —  1  Arcb.  Zeit.  a.  a.  0.  —  daa  hij 
mm  Aufstauen,  dem  Anfang  dm-  liegen- 
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1ii-.v<,;ilill.'.  Vollmern:  K i r: *i r 1 1 1 !_'.  <i  :■  ü:,  ;uiü- 
luhrw:  irmrW)  Ulm,  Ml  ,),.,;  i'nBfin  Jfs 
Illrsi-hc«  oder  an  der  Hand  de»  flotte!  — 
letzteres  dem  Wortlaut  vielleicht  genauer 

ni:in  !tr!'bni!n  nur  von  der  relativen 
!Wyli,-l,kcil  de.  Hthii«  im  Verhüll  i:i.<  tu 

beide  Zahne  auch  an  eich  —  niturhch 


nkntionon  aller  Örtlichsten  ala  aichor 
M iL.- Uli- Ii IrL.  TL ,  .Iii-  ilnr.  hi  ■1.ii/n-..n'i-l h:i:"l«  h- 

sebriflenfunde.  beatitigl  werden.  Es  sind 
in;Ui>n.nl^i::iih    vif!    neue   i(  inn.-tL.-1  :Lt.t.-[- 

|.'l'[".IJll]btl    lM>rd'::i.   ML  If  Ii    im    I"  i  i ■  1 1  -.1 !  ■ ,  ilii- 


-,  Tf..il„.  ■. 


t.f]lti-!-sir!-lllllij(i!'l  Sil.'!]  um  ;i:uir:v:-  Sit" 
Intorca?«  cnt^ej/cjitfelj  riebt  wird,  zeigt 
.  inh:  l^;ifi!!im:i .  ilitit.  •  :irlJL'i:iL7i-r  Hi-ri--h1 
jetzt    vorliegt1)      Die    Gesellschaft  iUr 


18IIUU  Krün 


-iu-li-li-li 


(■r  h-i  .:.:n:         :].,!!  im.  ,1,.,,-.  S  I  ,:t 

fin Jen?  Drin  llcri.:!.:  -im]  K,i:t«i 
l.L-ii!--.r..-l:.-r. .  .-li.i  i  iiio  fiiitiilt  Pinn  Übet 
sieht  itln-r  iitr(icltg>'leglii  Klinten,  di«  un- 


'■'rühliui;    ÜHIÜ    ]'t    lii.'    1-Ali,.'i|:iii)u  ilUS- 

gefuhrt  worden.    Sie  hat  gute  Resultate 

Wiohtig  ist,  daS  es  gelungen  ist,  die^Luge 
von  t'^iida  und  Alnlads  endgültig  festzu- 
^  l(-5Ii-:i  -  ii;-.:i  il  >iil.L  fiii  ..liin.'  t.i|.;j:r;i- 
;,m:;<k<:  KMtrriik-iiuiifV!,  -.v-rtvolli  .Wialis 
n.inki,.  i;,"u'hitffWi.  Di«  DesrlirÜer  lipnh- 
achten  dabei  d]V  iJiiToiiau-  jLTi-  Hi:l",I. 
iiii  r  ii:i  IbiijiLt.lindi-  i.i.r  iLii'i'-ui^H'iL  [■i.-nti- 


')  Viirliufiger  Bericht  Ob. 
logische  Eipaditton  nach  Kle 


IjLuhhiänill.  (JobcC  Kuchi.  Prag  11 


Dia  Stoflgeschichts  des  bekannten  fle- 
btn  'Botenarl'  von  Aoislasius  Grün  ist, 
reit  ich  sehe,  bisher  nicht  festgestellt 
Jen;  auch  die  Schrift  von  P.  v,  ftadics 
r  den  Dichter  und  der  Briefwechsel  mit 
Iwig  August  Frankl  (1897)  gewahren 
□e  Anhaltspunkte.    Etwas  aulSoiordent- 

falls  in  dem  Gedicht.  Wenn  man  sich 
nir'bl    vn:    <,>  in*  ! !..]'■  in    iliu  i  L   iül-  H..L- 

Uoivcrti:GK  oiicüiilui.-i-iL  Ii. II:,  so  ivird  man, 
gbiiibe  ich,  iiugfstelmr,]  müssen,  dall  »ich 
Inhalt  und  Farm  lii  ;:iiIit-  k ijn-.:li:i s^i  1l.-i- 
KinV.i'Lt  vi-rschraclipti.  Tiiglflc!:  auf  ITn- 
glOck'  ist  die  kuizsalo  Formel  für  den  In- 
!   -t     il.T  '.Olli  Turnus  hoiiaki  [irpmii.  (ir;if 


erf.ltirl   Ii  Ii  seinem  Kli-.-h-  iliTl  l.lHjliell.-i      iirile  i;i:ili;i.(riiivl=  ,.  i-f. .  [  L'v  r.  i-l.|.|i.,.  ^.iiL.u- 
d     Inf  Schlag  wia  die  Unglücksfälle,  von 


ä  Sturae.  von  (itr  Hüde  liiLfndcn  KlrnnS,,.  al. gesehen,  lnaieht  das 

dos  Glücks  in  die  Tiefe  dos  Unglücks  ist  eame  (.iedicht  nur  aus  einem  einzigen  Dia- 

i'!>iiii;  ui.ii  nLN-iii  .lh.  l.üm-e  jrnciil  (l..s  Ku-  !o 

falls.    Mit  unabwendbarer  Sicherheit  folgt  gl 

i  iii  M;:n};  deir  ander n:  der  Selm  ist  von  [lr 

uu^efjihr  aus  dem   !'.-:m.t  ;:is1iirr.  itn'  innre    niLl    seiin'ii    wuchligen.  stumpfen 

Gräfin  ist  darüber  torn  Sehluge  geröhrt  Hermen  nassond  gewählt    Wir  werden 

.Vörden,   Sie    [.ei-.rhp.lllVilil   isl    mf,],:P   11,11  ti  :ri  ile.liclil    als   i;iio/.iT!i  eiii'n  1  ..i  II  »■! r, - 

l'Tivr.L--i.'li'ivki-(        i L . - r=  i  I.i.lil  v.  rlii  i-ir.l,  iirtitfii  Uliaraktor  ;  Usch  reinen  kUunen.  Der 

 1   Hans    liii.]   Huf  sind  .in   Raul,  de?  [:L-)i1.t  iU-i\:<-  es.  i  i-ll.-L.-lil  in  Aule]  in  um. 

flammen  geworden.    Allein  der  Kern  des  an  einen  alteren  Sprachgebrauch,  unter  die 

CwitirhlE  Ikgt   nicht  in  der  fielumre  de-  in,,,.]»,  ,1er  'Komaoim*. 
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!ln,„t„:i.-:  Qiv.-ui.ufo  rj-l,TFi!,n  i'iül  muliisi- 
reu-.-.-  /Ww.<  crafff  (ff  urfari»  r-nwHf  jYii 
t/KSfi  >w[ri..(s  rsf,  ,1  iurfe  ,..rfrmiuj  /«if 
„,,<:i,>.     l>,m,i„,,.<:  !,hnd  ,„ß  .„■„;.',,>  cm,,'- 

ScjeuSr  Prot  nirmo  doiorf  nafi  martno 
esl.  .Dominus:  (Inis  cujrtodii  drimuni?  Sff- 
caa.'  Au&ta,-  qutmitim  in  cwern»  twsa 
r.«/  tf  ipiinpili  in  tu  «d/.  Dominiij: 
V«""iü-/.:  amibu.Ha  fit»?    Servm:  Eodem 

y,.K'>    IM  -■■  r. f.V E f J r-l   w.r.'.iu  /'Ii,', 

rui.luhnt  !.>•■  ■t*.':''.»'/,  ../.i'r^l  /"if.'l  ,'f,/- 
.if.'rtljl   r"  ?i,.li.JJJ|.*        i.'f;  r.r.'  ,/,.■■ 

mm  Iota.    Banifmu:  JWijscs™  »bi  ;f- 


der  sog.  'Ubastoieroant  d'un  pere  a 
soii  fils',  enthalt  ebenfalls  unsere  Ge- 
Ii iji'I  in  i;it  I  rkann'.T.  ^ariiin- 
lung  dir  Kallliaui  VI  ('..Uli-  i.mi  :<;n-l';,::ui 
v.-!-iift!itli..|.t  worden  Im  dur  von  Jlran 
l,.s..rp(..:,  A-.nj:,b..,  Pari,  I  HOS,  Uli  II 
166  No.  Sie  iflt  insofern  rt«B  Ki!- 

nauer,  als  der  Name  des  llirnir-  im  I.anfe 

der  Erajlbllljii:  Siel-  f;.':i;inn'   u:r.]   ]  :[[" 

StvJle  üb.r  die  Aufbahmuf;  der  Leiche 
1-.-i.li  i  I"  Ei 

Ol  In   biere  /i<  pnj-'rJ,   l.n  ctwaWrim  i 

,l„.i  m/li-r.   R  w,  ,!■,«„■  ,1  i  ,;„.■!,., \ 

l-ILr-v  :r~  :i  -!.:il.Tt«  IV.n.ü-la^ri,,,.  -\-:u 
XV.  Jahrb.,  die  Meon  neben  dein  lateini- 
*:)„.„   Ted   ilur   1  Jd-.  Lj  ld -,;u   ctokslis  ab- 


i.'.'.'.-'  L-vliin/hn-i.  3 1  i t-  Kvihi-iili.'l.'.  iivr  iu'ihl  .tu--:-!  niibf  krilisch  befahlen  llar- 
glüctsfSlIo  ist  wie  b-i  lirbnt  ilir  Verluäl  i.aaim,  dvr  lii.-  (Jiit-JJe-n  felbsl  n-aen  Islit, 
des  Hundes  und  de:  Romas,  der  Sturz  des  wollte  Legrand  ein  den  ästhetischen  Be- 
Sohnes, vom  Soller,  der  Tod  der  Mutter  dflrfniasoa    seiner   Zeit   genügendes,  für 


fr&nzusischo  Fubliaiditeratur  übergegangen,  saus  reHrtVr.  trait  pottr  trtiil  t'i  i  t  nixd  <>' 

Die  lliesl.'   fraiizfisin-hi!  Nvarbeiümg  ovcml.ml  /iil-li:.  jinirr  juVflf  -ül  "ß-lr. 

der  Dise^lina  clrriuolis,  der  'Pierre  An-  rim'.    Er  int  mimeliinal  5(i|<ar  ho  weit  ge- 

fors'  ans  dm,  Ende  des  XII.  .iahrh.,  gibt  gai       j  , 

genauen  AnschlutJ  an  die  Vorlage,     ^i.'  t*u          f.whl-' .  mi  /'i't.-;  rfaitiHf ,  /ji/ri'iw- 

rmneidet  es  Ann  Nunen  des  Dieneri-,  der  fiäi  m'mr        jm^ue-.    Jini  diesen,  in 

einmal   j'l   '}■>; ■/!>■// ■■'   i.L-,-..-j^bm:-!    'vidi.  -  .  i:i"7  V...-        _'.-:inll.  i  I.ti  '  ;nii:'l:-:U'i-r].  .||- 

aniugcben;  der  kleine  Zug,  daß  die  Die-  sieb  dem  Wesen  einer  freien  künstlerischen 

nerin  gerade  Leichenwacbe  halt,  als  säe  UmarbeilunR  annähern,  erklaren  sich  dia 

rii»  KcrJH  bn'nrnni  liiOI.  ist  (i.rl^/ln^.n  ir>rgi'riinrL[in-ii,.ii    wvrlr.illuii  Ainieran^pri. 

Ilei  li-'ili.,':i          kiili^'li  l.i-i^e.-l''lili-  'l'e^t  l>i--  !!'•■■  hi'/iiln-  i-f  .^.j-  '^it  l'ii[-L"-[-]-.i-l:i-iL 

iiii'lr  I  *i< \:  i-.t  'le:  h'i-!ii:rinl-  .:i  Au'j.mIi'-  Nr.  ^i!  ^ h: i  ru  lil  ■  i l ■  ■   ritlr-i  lii  ii'-  H-i;i[n.r^et..i',inri  ^ 

3.  168.  ein  dinf  kelirt  vom  Turnier  inritck  und 

Kirn'             alTlr^iiLM^is  -!le  1  tu  rsifinPL:  i  r-il'lilvL't   'l:i-    Vi'lilllrj^-.T.  KrLi.'llt.'. 

der  Diadpiina  clericalis  aus  dem  Xm.Janrh.,  EinJelheiten,  die  sieb  euch  Ijei  Griln  finden, 
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Die  deutschen  Bearbeitungen,  deren 

A   hr  ihre',::  i iihI i l" i ■  k t  .Y::jir- 

Ii  .;r   ].i::r,Li.ili  i>( ,  ve.  ■ 

teils  auch  dun  Inhalt™!?."  Mh^ta"^! 
v,,!.  IJl.r.  !'r.  Nun.  Sr.hulta.rt  in  dein  He- 
llicht 'Der  kalte  Mielicl"  (Sämtliche  C- 
■lichte  ii  JMS,  ITH?,,  deren  .Nachweis  ich 

H.  -irn  ['nf-sMir  IlWrjj  verdanke.  Das 
K:p-niir Ju-i-  dieser  lieh-iirlliine;  '.iec'l  in  <h.r 
riiiTirat'uri^iliT  Ali.  lue  aus  ilcm  :ni:i..-l- 
ah-rliulieji  ITili.n  ii,  4,..- 
;:ell  ilmi-chc  ^.■]  ii:i;tr:!:.:.i:.  Ai,  Welle  (los 
Cralin:  is',  ,:[|)  'ilrji.iher  .Juijisi-'  gel r.-- ,-n, 

Mibe  Sitte  war,  in  Psris  seirMleld  'mit 
l»«lim-k'  durchgingt.  In  folge.]  essen 
nv.iß1.'<issH;iSiiiiinn-:itr.;:i;-iLH]itJ4.-EiK!n:i:h(, 
iliia  sieh  bei  Legnind  leicht  aus  ik-r  RUek- 
k'lir  .iLi  H. i rut'u :i  Vül:)  Tnrin.i  iir^-ah.  iimL  is 

I,  .-tTi:i.il,!t  ■..i  j  j.  ji.  D-.r.Iunk.T,  der  schon 
VC-.:!,  rird.iriai.geis  v.  J-.l,;;,  !!,.  DitthlLcsV 
rLa.  il  Ihr,,.'  i-.-wäip t :  hat,  lehnt  »irii  Ti;(i 

etwas  lebensaberdrüssig  nun  dem  Fenster 

•Miller  Wr.lirnlri.;  heraus,  als  '  l^cirjei:  Knecht 

Micliel  herannahen  sieht,  der  ihm  statt  der 


Jagd  du  Genick  gebrochen,  die  Mutter  int 


Unglück  mit  der  Kern  wahrend  der  Leichen  - 

«iL- !H  .,lle  I  Ii. ■■]!■!■  in   v.:rn   ni.ht  ,t„  : 


gerat  das  Schloß  in  Brand,  heim  Wasser- 

diePferte,  und  der  Habe  auf  dem  Hof  ver- 
reckt, als  er  in  EmnTiL-cln.iL-  ven  Futter 
da*  'Lader'  der  tut™  Pferde  frilit.  In  der 
AufVShluiie:  bf-Hinnl  der  Dinner  natürlich 
vü.  kiv-n,  ,nil  de,,,  Tn.l  des  r!»hcn.  He- 
soaders  bmcictttii-iMl  ii'.  de]-  Scliliiti  .irr  iii- 
lahlungfflrden  Dichter  des  '  Kapliedes',  der 

..in  !ii'L'..i'iei1..;-  \  nhnrtirir  licj  jungeiL  Ke- 
im!.lik  Amerika,  war.  Anf  Vorsohlag  des 
Dieners  beschließen  Herr  und  Dinner  nach 

freilich  nicht  gans  ausgeschlossen,  daß  Schü- 
llar iinli!  [.|.i:r:LTi.l..,inl.-,t,.i:llii:c!ii  etliche  reit; 

modernisierte  Fassung  des  Stoffes  gekannt 
hatte,  aber  bei  seiner  sonstigen  selbstän- 
digen Schaffensart  spricht  vieles  dafür, 

iiiin  'lic  UlNurneilnn^  allein  Ml'itsc.llrtn h.n. 
Kl-sei.uf  rille  IVi.  'hc,  v.jlk«  ümli.die.  knien- 
rislisi  he  h.innin.e,  e  all  rcml  lllll.ert  ml:  ei  ne 
!.ii:  ri.ii':i'.l'al',L:  'n.,t;i:,.l.-  beichte.  Inn:  :>.lete 
1lai,litei..er!:,.ieil.tvwiir/..|l,.:i  Val  nri.n  I » 
zur.  Volltitümlieht  n,  die  ihain  mancher  Hin- 
sieht m  einem  Vorgänger  Bllrgere  macht. 

Hchiibarts  (tedieht  iiegt  unzweifelhaft 
der  Eriähhiiip  'für:  W.>rl  jjil.1  «Im  andere' 
cOTi.l.I'.Hel.el  (Werbeln  lf,7,j  ,uyr,ir.de, 
dir  Hin  kiiiin.iie.  nur  ilas  Wi.)il^|.--e  her 


rufusen  ist    Herr  Wilhelm  ist 


FW  St  nicht  bei  der  Leiche  der 


'Drum  ehen  hat  sich  Ihr  Herr  Vater  seliger 
SU  todt  gegrämt,  als  Ihre  Jungfer  Subwester 


losen  Schluß  wird  der  lebte  Orund  all 
dieses  Unglücks  der  Sphäre  des  reinen  Zu- 
falls en^.ij-en  linä  dnivli  »in  n  i-iiü  lilieli,  s 
i-r-nhiLi  ich  ei-cv.:. 
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ITnd  es  inl.  ri  asiort  za  sehen,  wis  er  die 
lir;lrie>.-:r  dieses  ü.ijctzes  an  den  aus- 
gewählten Dramen  m  erweisen  sucht  So 


1 1. .t.t.h lt.  ji  .lar-ti-jü.  'ans  t-iiif  m  streng  In- 
dividuellen: Binom  irdischen  Leben  — 

l;,l,,.  „  iM.üe,  mit  der,  Menschen  schlecht- 

stmders  auf  die  Ideeuverwindtsrhaft  iwi- 

sclmlden,  der  eine  durch  sebeTEdetsinn 
und  seine  Tapferkeit,  der  uadem  durch 
-.in  sirheres  He:  ht-A  ei  lra-.ien,  ili,tui;el.ie . 
Al-ei  u i.- l i.l ■_■  'ei^eiillieli  ilar'h  ihre  lurlrelf- 
liehe  Kijmiiirl'.  Weniger  sprirlit  »'ine 
,\alia->aa!;  ..|[,  .].:.-  I]  .li:i:eL:ie  all-  Als  das 
.ilizi-e  S:ii,-t,  all  .las  Ufllie  mit  einer 
fertigen  Idee  heranging,  von  der  aal  er 
den  "Mit  t- 1 1  ' -1 1 1 ■ 1  ■  I  «nlltv.  wird  zat rettend 
,li,-N"alii;li.'!i..T,,  Jil.TUiaraltUTisii.rt.  Dali 
Schiller  die  hohe  Symbolik  diese»  Stückes 
besonders  rühmte,  erklärt  sich  aus  seiner 
■Mii'-n  l'rn.liLlili.iil-.i::.  im  1 1.  ^eli'iri:  zu 
iioelhe,  der  sieh  -zu  verschiedenen  Zeiten 
verschieden  Ober  die  poetische  Idee  aus- 
sprach, ist  er  der  geborene  Ideedi-hter.  u 
n-br,  lÜU  ! 'hin  mal  ]:!...■  bei  ihm  ziifaliiiaen  ■ 
11,1  Ii.  I'i"  Aii-!'li  :ii  ii[i].ri.  ii  i  J  .er  .-..-i  hl-  J  'nun.':] 
•  ■■■liiM-ii  zu  ,l.:a  :Tluii«.-inliai  de,  K.n  b.-, 
Ai'l.ei  Jn.Mliinuheli  der  niaÜ^e  aen'ie  tanllad 
seiner  .;-rli-ii.  .i  .Juii.iliaiMii-  auf  ...in,, 
dramatischen  Ideen  entwickelt  wird,  bis 
u-  mit  nun  l'rrik-in.  al  ]  H.  im  l  i-iit-i  .  in.-  neue, 
viel  r'i  i  i'i  In  inj.'  .ii.l'i.n^  leiliied,  iilI 
tiiiala-.j  .  ari-clier  Tuu-ik. 


Auch  die  firillpircencben  Stucke  wer- 
i  in  :ai  :  _..  ii.l..r.  Uarcuder  Untersuchung 


anschnuung  in  den  Werken  der  ersten 
Perinde  tu  gelegentlichen  positiwn  Ideen 

jrkliiitlil  geircnitber  de.  Idee  imi  i'ilr.-i 
Uli  llaiabui-j;,  wird  einteilend  verlil.-t 
Aniliilleild  Ja-iJi  linde!  sieb  der  Verl  11111 

iil:e;  il.-^ui  Irre  ^iell  ibah  r.;]a'.  ] ^  1 1 L 1 1  - i 1 1  - ■ 
.\ii-Jali|-i:ii;i  ri  ^uii  n  law:.  Iis).  X.  l:,:a:. 
IHU.l  XI  r.iTY  H in iivesc  11  sei  auch  a:r 
die  neue  Erwägung,  wodurch  ei  Wübrandtd 

zum  Vielehen  11.11  1 1  ei  I  l.n  .i;:i  sicher  l  uv 
Diri.li:.  rail  .Inliaie-  Kunze  u>;us..|.irn  .-1. 
da  ,m  Kleists  Nat  11 1  ninl  ti-marl  ucler 
vprcvlie,    '  11a.  Ii    iii.ni    nrsjaliveii    A  nsiTanc 
einer  Lebens  hoffnuiip:  eine   ptj'iliie  hl.. 

w.i  irr.). reellen  wild,  .1],  die  l'rneht  ur:sl 
lieben  Nachdenkens  und  guter  Beobachtung 

alicui  die  lirej'.e  und  niclir  selten  geradezu 
ai.i-'.äielli.he  Aus.lr.u  k-i,  ebc:  ..min..  :,  .]-: 
^'  ■  ■  rl".  eher  1:.-  1  ii:a;.ateii  als  die  lieat-L  b 
tic'le  liinibeil  err.jcbr  Kr  bat  drshall. 
\cu.ler  weil  über  die  lieiiiihr  zum  :-|ut: 
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JAHRGANG  1904.    ERSTE  ABTEII.USii     Nr.  VN ti:s_  m-: v: 


DliU  ANFANG  DES  HKLLKNKNTUMS 


11.  Die  Kiteste  Verteilung  der  griechischen  Stämme.  Die  Sild- 
acbäer.  So  dürfte  denn  vorläufig  die  Balm  dnch  noch  frei  sein  fUr  den  Ver- 
such, uhh  iin  der  Hund  um  Zeugnissen,  im  denen  auch  die  Sage  einige  Ele- 
mente heitriifrt,  ein  Hild  in  machen  von  der  t.  iliüii;  der  irrieehischeti  Stämme 
im  i weiten  Jahrtausend  v.  Chr.,  in  dur  Periode  der  mykciiischen  Kultur.  Denn 
vtenn  die  Sage  idte^  L-;!vu  iil'irlieierte,  ka-iu  sie  es  Ii'  L  allein  Wechsel  2U  keiner 
Zeit  gonx  losgelöst  haben  von  der  Erde,  die  es  trug.  Der  nehiiisebe  Adel  er- 
innerte sich  beim  Sportnicirtinii  in  KU*,  duli  Zeus  einst  auf  dem  Olymp  gc- 
ivolmt  hatte,  ivie  .rnkve  ;u  l I  ili-ni  Siinn,  i:aj  Iniui  wüßt.  ™  alten  lieziekunirev. 
Thessaliens  und  der  ithakesi sehen  Inseln  zu  Euirus  und  Dodom  (II.  XVI  23i). 
Od.  XI  123.  XIX  2uü).  Ohne  epischer,  Gesang  hui-  das  nicht  nahrseheJnlich, 
aber  die  epi-clie  Sprache  ist  Imeli  iilterliiinlii')],  und  das  Lied  und  der  Sänger 

sind  duck  »-«hl  -.■  alt  nie  die  Wiirlei-  ,:.,;r)i„  (  Iii,-.     Man  Odvs>eiH  immerhin 

ein  ckthonischcr  Iiachegeist  sein,  daß  seine  Inseln  inykcnische  Bauten  tragen 
benanntet  die  Sage  mit  Recht,  das  lehren  die  Funde.  Hatte  man  nichts  von 
einer  Wauder/eit  gewußt,  so  hatte  man  auch  nicht  Wörter  gehabt  wie  Aülo- 
i-ktkomm,  IVnselenoi.     Auf  diene  l'riidikate  war  man  üt.dit;  al.«  krauchte  man 


Sailen,  lJialekten,  ttuiiiim,  l.rülji.Ti'uiiil 


<-.■,:■ 


kninplitierlester.  fast  hofFnj.-igidowr  Aufgabe»  mitm-beitei:  will,  n-eiliih  »och  eic 
PrDblem  (Dr  du  Hartwig  dea  Hilter*?»  »ie  ritsUeicbt  lein  zweit«  Ältere 
Hjpnth.*en  ton  (Itfried  MtWer,  E.  Curtioa,  M.  Duncker,  H.  Kiepert,  B.  Uiaek., 
rügier  gelten  »1s  veraltet,  neaeren  ton  U  KShler,  F  Dümmler,  E.  M(jn, 
F  Reihe  wird  widenrprnrJiei  .  /  H  ran  A  üereke  (Ul  Central«.  Sp.  1312) 
Und  dueb,  in  diesem  Chnoa  ward  ein  Trank  gebraut,  der  all»  W.Ii  erquickt 
and  anfeibauL  Ein  Umrifl,  ein  wenn  such  noch  so  entferntes,  nur  ecbeuiao 
si  I.  liild  .et  dueb  nelleicbt  müglich.  Es  .st,  nie  wenn  euer  auf  dem  Monde 
einige  Flecken  eieht,  den.  eine  Welt  -ich  enthüllen  würde,  wenn  du  Auge 
«leskupiscb  wBre.  Versucher,  «rta  einzudringen  in  du  DOnriimi,  einige  Le.t- 
foMÜien  iind  doeb  vorbanden.  Wenn  wir  diesen  so  we.t  tertniuen,  doB  unwrr 
hypothetische  Chronologie  bps  20011  t  Chr.  tcnjcbgcbt.  e„  eind  die  Zahlen  un 
sicher,  aber  doeb  viellaicht  'nicht  gua  cbimBrüch.  Ein  Leitfaden  für  die 
Chronologie  der     :      i  Zeit  ort  der  ton  Herodnt  (VU  304}  mitgeU-ilte  Stamm. 

K  Meie:  {Kbc:a  Hu»  M.II  1IKJ)  <:.  .»•>,:.  ul»  l.irto-i*ch  an,  der  älteste  dal, er- 
bäte ist  der  de*  Königs  Pulfdurus,  der  ein  Teilnehmer  am  traten  M  ...  ....  I.. .. 

Kr.ege  (743—734)  war.  Ober  dieaeo  hinaus  liefen  noch  sieben  beglaubigte 
nnd  aeeba  oübeglanbigte  Kamen  Demnach  reirht  die  beglaubigt«  Oescbicbre 
Spärtes  bis  etwa  9ri0  »,  Chr.  iuruok.  Vod  den  an  beglaubigten  Königen  Am-. 
Eurvatbenca,  Anetodstuos,  A  riete  in  eebos,  Klendaios,  littlu*  itt  der  letxte  «..1,1 
ein  Kponjmue,  wie  Don.«  (Hjlleis  bedeutet,  wie  Donen,  Waldleute);  aber  die 
Berechnung  des  Lratestbenes  erscheint  doch  leidlich  annehmbar,  der  den  Bf 
ginn  der  Dorischen  Wanderung  ao(  1104  t.  Chr.  anseilt  De-u  Spartanern 
stand  die  Lnanrrui.g  daran  fort,  dis  sie,  wie  die  Kanin/)  ihren  Stummbaum, 
mit  Btcb  pflügten;  Picdar  we.B  ran  dem  Ursitz  der  Durer  im  PindusgebirgH. 
uod  Tjrtaios  er.ähnt  den  Auacug  aas  Erin™  A.  Milchböfer  in  aeinem  Auf- 
aatie  Uber  den  Palut  von  Knusus  (Deutsche  Rundschau  1902  Nr.  IM)  glaubt 
du  Ende,  niebt  den  Anfang  der  Doriseben  Wanderung  in  den  Ausgang  du 
XII.  Jalirh.  .erlegen  ib  müssen.  Die  weitern  Paarung  im  Dunkel  der  Ver 
gungeobeit  Übernehmen  nun  die  fuuftt-hn  Meter  buken  Schattscbicbteo  des 
üugebi  von  Huiaarlik.  W.  Dorpfeld  in  «einem  »bsch:  ie6er.de  u  Werke,  Troie 
und  llioa'  :  berechnet  (ur  d»  unterate  der  nenn  Übereinander! legecdec 
KnlturecbicLten,  tun  einem  Kingnnll  un.giuino  spärliche  Jlacirreate  auf  dem 
[Irboden  mit  BrueaatOchea  pbrtgiscber  Keramik,  die  Zeit  rnn  3000  -2äW 
v.  Chr.  Die  imute  Schicht.  SöOo-iWOO  t  Chr.,  teigt  uns  einen  reichen 
Elfrr-.li.TVtj,  weiten  Mauerr.r.g,  starke  Tore,  statische  l'roptUerj.  !>«'■*  Borg 
wurde  durch  Hrund  rfrstfirt;  aie  begrab  unter  ihren  Trümmern  den  ton  Scbbe- 
n.ann  su  genannten  Schau  des  Phamos.  Die  dritte,  vierte  und  fünft*  Schicht. 
3000  laUO  t.  Chr.,  :eigeu  ejio  fortschreitende  Verarmung  p-fienOber  dei  da- 
mals blühenden  Kultur  KreuM  und  der  InncLn  des  Arrbipels  Die  eechatc 
Schiebt,  IfiOO-.lOUU  t.  Chr.  enthält  nach  Dörnfeld  die  Reste  des  bnmnnschcu 
Truja.  So  ncaieber  dieee  Zahlen  sind,  so  sind  sie  doch  mebt  aus  der  Luft  ge- 
griflun,  eondem  nach  mner  Metbmle  gewonnen  worden,  deren  Zo verläse igkeit 
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sii'ii  iJ ilii-  ]irafliuiii;rii  der  Nivk.jtlhLdlfll  Fiüidt-  i'.i  \i.'V[itoi]  einigermaßen 
liiiiitrolücren  läßt.  Dk-si-  Ht/jehiiu'.;™  »üid  iiTsjei:*^::]«,  ilccin  in  a/> [iti^liL-is 
Gräbern  der  18.  thebaniaehon  Dynastie  (1IOO— 1400  r.  Chr.)  macht  man  inj- 
kenieche  Kunde  (Spiegelbcrg,  Geschichte  der  ägypt  Kunst,  1903,  S.  an.  f>7). 
Diu  aus  der  Komi  und  OrniLzuürilioniLjr  der  r'undsttickc  gezogenen  Schlüsso  der 
Prähistoriker  sind  deich  kaum  weniger  zuverlässig  als  die  von  A.  Kirchhoff  in 
der  'Geschichte  den  griechischen  Alphabets'  buh  den  Ikiclismbtnleriiieii  ge- 
wonnenen Einsichten.  Die  gescholtene  Wissenschaft  der  Urgeächichtsforscher, 
die  'reich  isl  an  Tatsachen,  im  an  ideen',  mm,  einige  Uten  hat  sie  doch,  die 
du!-  ein/.i(((!  Licht  sind  im  Dunkel  vi.si  Zeilen,  im  jede  ii^ieiv  l.eiieide  icrmgl. 
Wie  Thukydides  sagt,  daß  er  die  Voraeit  nur  mangelhaft  erkannt  habe,  aber 
doch  in  Anbetracht  des  hoben  Altertums  genügend,  so  dürfen  wir  wohl  auch 
den  Archäologen  jugesiebn,  daß  sie  im  Begriff  sind,  eine  noch  Utero  Zeit  in 
tlin'KV.LdciEdi'.'i-  Weite  .u  erkeiLUen.  xi-f.niü  iinu  i'::;y;:jn'Ji.  K-  l-'ü  lim 
schöner  Triumph  ihrer  Methude,  daß  Hilchbofer  zwei  Jahrzehnte  vor  der  Aus- 
grabung der  Paläste  von  Knosos  und  Phaistos  erkannt  hatte,  daß  schon  damals 
'entscheidende  Gründe'  vorlagen,  'Kreta  für  eine  älteste  Periode  auch  zum 
Mittel-  und  Aungimgspiinkt  der  enüviekelteit  indiHliiellei;  und  künstlerischen 
Tätigkeit  jener  Zeit  in  machen'  (Anfänge  der  Kunst,  1883,  S.  127).  Auch 
Hoeck  (Kreta  1.  S.  V)  hatte  ja  schon  vorausgesagt:  'Kretas  Geschichte  beginnt 
in  so  ferner  Zeit,  seine  Glnniperiode  gehört  so  hohem  Alter  an,  daß  es  bereits 
schon  sank,  als  das  Übrige  Hellas  erst  aufblühte.'  So  nehmen  wir  denn  auch 
Milchhofers  Urteil  (1902)  als  ein  'mindestens  nicht  willkürliches'  hin,  daß  die 
Anfänge  des  Palastes  von  Knosos  auf  das  Jahr  2000  v,  Chr.  hinweisen,  und 
entwerfen  uns  Ion  der  Verteilung  der  GriechcnBtäinmo  in  joner  fernen  Zeit 
folgendes  schematische  Bild.  Wir  kolorieren  die  Karte  mit  wenigen  Farben, 
wo,  nie  bei  geologischen  Karten,  alle  Farben  nicht  ausreichen  würden,  um  das 
Werk  der  eine  Welt  gestillten  de  :i  KrLiiie  dariuslellcii.    Diu  kriechen  sind  (rgl. 
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auch  OlynthoB,  TiryriB.  Ein  (icd'iih  1  de:  ZuHimiiienfrehärigkoit  gegenüber  diesen 
Fremden  muH  »ich  initi  (■i.i:  Si/hico  Je-  Südm-hütr  i-niwii  kcll  haben,  als  sie, 
wii  :in  im  dritl-n  .hdiitiuiM.nd ,  sich  üIht  (Iii'  !',  i..|..)üTi;-.  ;iii-l>i-..it<[i'!i 

und  bis  Kreta  vordrangen,  unter  dessim  lle.iv,  ihn  cni  Homer  die  Ackäer  an  erster 
Stelle  nennt;  Hirten  m:il  Adirnuin-i-  mit  d,-r  K-.illm-  <ii  r  jüngeren  Steinzeit,  in 
der  Jan  Schwein  ^hürt,  das  Tier  des  Ackerbauer*.  In  Kreta  fanden  sie  plitT- 
«isi'he  (also  gl  e  i  r.  Ii  falls  iudf>,>nro|>iiisehe,  aber  J™  Iraiiifirn  näher  stellende"'!  Eleu- 
krettr  vor,  die  di  r  phn  ni-i^ien  H.Ts.'i'.itii',ii  I:ln  d..rlliir]  i;etr;i;nii  ]jn:.Ten  n:.:l 
Jl'ii  Knlt  der  Idüiscliim  Mutter,  der  Duktalen,  Kureten  und  Korybanten.  Mit 
diesem  Kultus  rercinigtira  sie  den  ihre»  uralUii  Hii]im<dsguttes  Zrns,  vediseh 
Uyiius  idekl.  /Jinis  UM  Jjtßm  Zi]r,  iius  d.M'm  AU-.i.-id  i  vo  entstand!' Ii  Zi,«,- 
Zrjtr':;  [l.it;. n  ■].■■!_':_•.  I  'i-'fi  Iii  su.iiüri-ibt  annjulL'  -tu  Ur:  der  Zeusgrott-j 
und   dea  Ttninrls    l.n   Knusn^   mit  düii  .Luju:.i.  ::<:,!ittl^e.ri   tl;..ii]i]e:L.      ilnlj  Ml' 

dnnos  und  die  Stiermjthen.    Ihre  Einwanderung  vergaßen  sie  in  Kreta  wie  in 


in  lurebi  ii.mi'Ii  i '..ll.-^-iiiri 
is  ine  VII.  J«brh.  Colli 
iriiidi'-i'l.u.d 


xugcwiiuuii  und  bei  der  Kunst  des  Orients  mm  zweitenmal  in  die  Lehre  iu  gehn.' 

12.  Die  lonier.  Indessen,  so  nehmen  wir  an,  war  ein  zweiter  der  ur- 
grieetisdltn    Stamme   aus  Thi-^nkirii   v.-.iMji-li-l    :n   i!. ■. .1  iiri  eingedrungen,  mit 
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i,  aber  auch  tüchtig  in  Schiffahrt  und  See- 
bi  Ausgangspunkt  war  Iolkos,  der  lonier- 


boi  Tjoizen  war  das  Qenetkliou  Je«  Thncos)  und  nn  der  Ostkiistc  von  Argons 
(Kjtturn),  auch  über  Attikn  und  oinign  Inseln;  Eubüa  wurde  auf  hinge  Zeit 
ihr  Hauptsita,  da*  Zentrum  ibrer  Kultur.  Schon  die  Art  ihrer  Ausbreitung, 
die  Ansiedlung  auf  hingen  Küsten  streifen,  weist  darauf  hin,  daB  BIO  Seefahrer 
waren.  So  bähen  sie  auch  später  kolonisiert,  nicht  wie  die  Achäer  in  Untar- 
italien.  Ihr  Hanptgott  war  Poseidon,  auch  Erechthcus  genannt  (vgl.  II.  XXIII 317), 
dessen  Kult  sie  an  der  gonien  pcloponnesi  sehen  Kiiato  verbi-citeton,  nicht  so 
sehr  wogen  der  Poesie  des  Meeres,  wie  die  Romantiker  gemeint  haben  würden, 
nie  weil  er  der  Hott  der  Seeräuber  int,  wie  der  Fischer  (sein  Dreiiack  ist  die 
Gabel  der  Thnnüscher).  Sie  verehrten  ihn  teils  in  HoBgeatalt  Ifaxtos,  nach  den 
Wellenrossen,  z.  Ii.  in  Kolonns),  teils  in  Stiergestalt  itavQiw  nach  dem  Wogen- 
gebrüll).  Helikon  heißt  'Berg  de«  Stieres',  Böotien  'Land  dea  »tiei'geatalteten 
Gottes'  (nach  Gruppe).  Den  Kult  des  Ilelikonischcn  Poseidon  übernahmen  von 
ihnen  die  Achäer  von  Aigialei»  (Hdt.  I  146);  Kultstiitten  waren  Helike  und 
Aigai  (II.  Vlll  203.  XIII  21.  Aigens  ist  ein  ionischer  Same  des  Poseidon). 
Daneben  opferten  sie  um  Tritoubache,  der  bei  Alalkomcnni  in  den  Kepuissee 
Hießt,  der  Alalkomeniscbon  Athene,  die  sie  nueh  Tritogoncia  nannten,  wio  die 

Überflutet  (Pilus.  IX  24,  2).    Wie  in  Athen,  so  haben  auch  in  anderen  ioni- 


iusgattin  erhielten  sie  i 
I.  Ji/iänif)  heißt  Mut 
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Daidalos  (letiterer  ist  attisch;  von  den  Ioniorn  sind  die  Anfänge  der  Bild- 
si-hiiit/.erei  und  Hasfii;  iinsp-^niij.:]!).  Der  Same  rier  Ionicr  drang  früh  nach 
Outen  (wie  auch  der  der  Achäer,  falls  die  auf  ägyptischen  Inschriften  des 
XIII.  und  XU.  Jahrb.  nutet  den  'Völkern  des  Nordmeers'  genannten  Akai- 
wascha  dies  sind;  Brugsih,  T * i i ■  Acgyptnlugii'.  1891,  S.  ■171),  als  sie  das  r  m 
ihrem  Namen  noch  aussprachen  die  ViiHt-rrnfrl  der  fitiicsin  nennt  sin  Jätün, 
assyrische  Keilschriften  Jävmn,  da»  Gcaetabncb  des  Manu  und  ilaa  Mahabhärata 
iViivuM.    In  Aitikn  hieltcr.  ~i i;  sidi  s.]iii!r-r  für  attiuhthon. 

13.  Die  Minjor.  Der  verlassene  lonierluifen  m  südlichen  Thessalien 
wurde  hewtit  von  li'1!!  i.olisrhen  .M:nvori:.  die  iili-ichfells  ^thiffjlirt  trieben  im) 
einige  Iuaeln,  sowie  dus  ivrslliche  [Ulutipn  kehmisii  rlra .  während  Ostbiiotien 
von  dem  kiiiliiieimli«:i  Tle-h.'o  lieken-.sclil  wiinlc,  finer  k  semitischen  Sieder- 
lii.— niii;  mit  .1mm  Kultus  il.:r  K.ihiii-ii  (der  lyrische  'SiatitlfMilig'  Mekprt,  Meli- 
kertea,  ist  wohl  von  liier  aus  den  Minjsm  Mannt  geworden).  Homdot 
(IY  145  ff.)  kennt  ihre  Arisiedhmgen  auf  der  Sudepitie  von  Lakonien,  in  Thera 
urxt  Lt'llltioe:  eine  mythische  Krinue.ui^  an  Sre/.iige  v.,.n  I.an.irhafeii  ostwärts 
bewr.hrtea  sie  in  der  A rir- ur-L-;i-ii^-  .  [fi-mi  sie  luit li-n  Sün^i-r  nad  verehrt.  !: 
die  Mosen  {8lis*ud,  ultee  Wort,  wie  •AlaixotUKtt),  deren  Kult  sie  wohl  aus 
Thessalien  mitbrachten  an  drn  Helikon;  ihnen  weihten  aie  den  Berg  und  die 
alte  l'oseidonnuellc  Hippukrenc.  Musik  und  Gesang,  die  Freude  des  äolischeu 
Stammes  hier  wie  später  in  l.eslios,  vcwhonte  den  l-'csiori  ihres  alten  Xatur- 
gotte«  (Tkeogn.  1276),  des  EroB  in  Thesp.'ai,  den  sie  in  einem  rohen  Steine 
verehrten  (IW  IX  27,  1  äqybs  U&at,  wie  der  Stein  in  Hvettos,  IX  24,  3). 
Musisch,  »ie  das  Fest  Museia  auf  dem  Hellkon  (Paua.  IX  31,  3),  waren  auch 
die  apfcter  im  Odeion  gefeierten  llharitesien  EU  Jähren  der  Spenderinnen  aller 
guten  Gaben,  der  Ohariten  von  Orcbomenos,  deren  Numen  anwesend  war  in 
drei  heiligen,  vom  Himmel  gefallenen  Steinen  (Paus.  IX  38,  1).  Der  sprich- 
«eitliilm  Keichtum  von  Orchomenos  ist  Mi  lmarliilen  wie  der  von  Athen 


r  raykcnischrii  Kultur  ein  Eruporium  filr 


Ibw.lus  ist  Art  F.|,o, ,,„...-  ilei  tkessiilisi'b  epiniii-eliei,  Aibaman.ei,  Vfii:  Aiaeias 
r  Ainisnen;  auf  jene  nordliehe  Heimat  weist  der  Zeus  der  Minyer  hin.  Die 
Ubeaungene  Argo'  (Od.  XU  70)  ist  eine  in  allen  Stücken  vorhomerische  Dich- 
ng,  insbesondere  auch  im  epischen  Stile,  da  ™  ihrem  Inventar  der  Drache, 
r  Hauber  (in  dem  die  Thessaler  auch  später  stark  waren)  und  das  goldne 
lioB  gehört,  eowio  das  Garkochen  der  Leiche  als  ein  Akt  des  Verjüngens  (vgl. 
ristopli.  »j.  lail.  Ifiü'j).  In  einer  Jic-irrühi-i^üturtri !■  des  iti^vmb  (X  lü,  1  :■ 
i:'l  mm-  Li.ieliiiiin:  nie.iit  vi  ilirinij-.l.  soadirn  aii:  lelt  bestrichea  am  Upfei-tVoer 
ii-  L'.-niaibt;  dm-  Ansdna-k  dafür  ist  dcrseli«-  wir-  voai  ki.rlica  der  Opfers  j>c:-e. 


K  Mnhli  Dsr  Auflag  des  H  eilen  ratums 


Mißgestalten  der  Inseluteiuc.     Oii^  spätere] 


i  Zeit  insuinmengosteJJt  (Die  nicht  r 
(Jrierhen,  1 '>()'!).  Nieiii  nur  im  r  Kultu-  war  arikmiiseli,  -unii.Tii  die  1  i.  I  .  .m  ^ 
man  scheute  sieb,  die  Götter  menschlich  iu  denken,  wie  innn  such  später  Zeus 
nicht  auf  die  BDhne  brachte,  und  wie  Varro  die  Zeit  zurücksehnte,  wo  die 
KliMicr  n->r::i  k.'jn-  HllI.t  (relul.!  Iiiidn:.  [Hi-  irr. .Iii-  Wmi.Iuiii!  wurde  lierlit-i- 
gcfubrt  dnreb  den  nächsten  Stamm,  der  diese  wel  (geschieh  II  iehe  Hllhne  betrat, 
die  nördlichen  oder  homerischen  Achäer.  Sie  lassen  sich  Ober  Thessalien  zu- 
rück nach  Epirus  verfolgen,  wo  sie  hei  dem  winterlichen  Dodoni  den  Eichen- 
gutt,  Zun  ['ln-pimiim,  ai.  der  heiligen  <)i:elle  n:ir  limm  liiielisr  rj t.--; Uni I 
UMsehcie.euel  ielhiriic-icn  Kultus  verehrten.  Wehl  eine  Erdgöttm  (Tgl.  Paus.  X 
IS,  Hli,  wie  lt.  null  Hern.  ;s!  die  iluisor.iLisehi;  i.ÜM;i:e.  l;*' ■> i L i] ■: ! r 

wie  Attrisione).  Auf  welchem  Wege  niöirro  sie,  und  damit  wohl  mich  die 
übrigen  (irieehcnsräinrae  vor  ihnen,  nach  K;;irn>  «eln^i  SLiinV  Diese  Frage 
Hat  W,  Ridgertaj,  Professor  der  Areliäo!L.j;;e  in  Uariillidge,  einer  scharf- 
sinnigen Untersuchung  unterzogen  (The  Barl;  Age  of  flreeeo  I,  1901)  im  Zu- 
sammenhange mit  seinen  Studien  flber  die  älteste  Verbreitung  der  Metalle. 
SchliBraann  fand  in  Mykene  hunderte  von  Perlen  aus  Bernstein;  die  chemische 
Untersuchung  Imt  «riehen,  daB  dieser  vnn  der  bultisrhen  Krisle  hlaif.ral.  Dm 
Handelsverkehr  Griechenlands  und  Italiens  mit  den  Ostseeländer«  vermittalten 
die  Venetet;  die  Inseln  an  der  Mündung  des  Po  hießen  die  Bernsteiniuseln 
(Eloktrides),  und  der  Mythus  eriahltc,  dort  Bei  der  Sonnenstein,  das  Elektron, 
entstanden  aus  den  Trnneu  der  Sonnentöchtar,  der  Heliuden,  die  den  im  Eri- 
danos  verunglückten  Phnethon  hewoinlen.  Aus  dem  Laude  der  Veneter  fflhrten 
nach  Norden  iwei  HandelBstrnBcn.  Die  eine  ist  der  Wog,  den  die  deutschen 
Heere  eo  oft  gezogen  sind,  Eher  Vcnma  und  den  Bmincrtjoß  nneh  In i mbriiok 
und  Passau.  Hier  zweigte  im  Donnutale  eine  Straße  ah  in  das  westliche,  damals 
von  Kelten  bewohnte  Deutschland;  die  nördliche  Straße  führte  weiter  durch 
Unionen  ;.ii  (Iii-  i-llln-,  iiiirh  11'iUtcii:   und  im  :1't   Kimirieri.'i"!  n.ir'  il-  i  kiinlir:- 


iecfaincfae  Welt  im  Nurdeii  iler  Bal- 
rl  ringenden  Tbrnlicr  shgtscblnssen 
illvriaL-hf M  SIÜluuiL',  die  bis  natli 


sind  kelliicht  Wort«;  Biwiniis  w. 

ri  Gallier  und  CiiubiTü  beim 
1  -. :_- ■ .  r ; r. . ■  I ■  i - 1 1  Kiifilj.jm-eg  an  dfir  Frivi- 
und  Genua  liibit.  Diu  Cimtieni  h 
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Dodona  zu  ihnen  gedrungen,  wie  ju  die  ruykenische  Kultur  auch  die  itbakeai- 
achen  Inseln  erreicht  hatte.  Ihre  Flinten  wurden  reich  in  dorn  herrlichen 
Luide,  das  Otto  Kern  soeben  uns  10  anziehend  beschrieben  hat  (S.  12  ä.  B.); 
sie  be/.upi'ii  -il ■  ^ i r i - ■  e- n »-  Eluip.:i  v.ii'  di..  I.iirlsii  Ki-imms:'1  ::i  der  E'Llliliiti-  Arimin 
(der  Name  Larisa,  Steinhurg,  kommt  in  Thessalien  viermal  vort.  Ihr  Held 
Achill,  der  erfallt  war  von  der  Kraft  dea  Peliongebirges  und  der  Meereswellen, 
n-ür  das  Thema  ihrr  Lieder,  das  tiild,  in  dein  ^ L i -  mlu  s''lh-t  ilnr^i'dller.  nid 
anschauten.  Dessen  Gegner  sind  eLEo  Thraker  Sarpcdon  und  lthesoa  und  deren 
Kriegsgott  Area,  sowie  der  (nach  Dümmlcr)  böotischc  Hektor.    Die  Tatsache 


von  den  N..r-[in;liiiorn  »nsgi-u-jniffl.,  i,(.    Ii.  Kern  sagt  !'S.  'Der  Mim»?  des 

dndimäi  sehen  i)ue!ltrijt[.!s  ist  den:  auf  dem  tllvi:i|>  virrlntrn  SturiM-ilte  gegeben. 
Das  sichtbare  Bild  dieses  Gottes  aber  ist  noch  dem  Vorbilde  eines  tbeasalischen 
Anakteu  geschaffen  und  lint  al-  stdeiies  die  ganie  hdleiusehe  VVult  erobert.' 
Wir  gini  der  l;n(iisr)i!rd  ist  iwNriier:  d.  i  e.llen  Nü'.iKreligitm  und  der  neuen 
Kuiiatinyllinlogio,  lehrt  der  Vergleich  mit  dem  Kultus  des  sildnehiii sehen  Zeus 
auf  dem  arkadischen  Herge  Lvkaiiiu.     Auch  dort  war  der  Altar  bei  eiuer 

heiligen   Quelle,   in   der  die    l'riestcr  mit  ei  u   fiirl«nzv.cige  Hegeuznuher 

trieben,  liier  wurden  noch  in  der  Zeit  des  Theophrast  Menschenopfer  dar- 
gebracht vor  zwei  Säulen,  auf  denen  vergoldete  Adler  Büßen;  der  Platz  des 
Gottes  selbst  war  leer.  Nicht  das  Bild  eines  noch  sn  würdevollen  tbesuslischen 
Annkten  hatte  der  arkadische  Biiuer  hier  neben  mögen,  sondern  höchstens  das 
eines  Wolfes  als  Totem,  als  Unterpfund  für  die  Gegenwart  des  Gottes  von  Ly- 
kosura,  dessen  Numen  wie  in  der  Eiche  und  im  Adler,  so  auch  im  Wolfe 
gegenwärtig  war  wie  das  Wodans.  Dieser  Glaube  und  Brauch,  sagt  Welckor, 
gehören  in  dorn  Eigentiimlietislen  ui:d  Streiu'siün,  m  aus  dem  hohen  Alter- 
r.ine  siel]  In  irgend  .'klein  Tritt  («i'.lien^iitis  fr;ts:rsr>it  Int.  D-i-  irils  ,undi 
villi  dem  !)ici!iit  rle..  mr..senii-i'he;i  Xei:s  lib.im.ihJ.  i]i  --eu  Altiirj  leb.  der  in. he 
Fetsgipfel  war,  «o  jetzt  das  Bild  der  Mutter  Hotte?  steht;  die  dazugehörige 
heilige  Quelle  lloß  nul  der  Burg  von  Itbome,  und  noch  zur  Zeit  des  Pausauias 
wurde  täglich  aus  ihr  Wasser  in  da-  Heiligtum  getragen.  Diesem  Zeus  opferte 
lüiL-h  der  Sajji'  Aristn]tie:ies  drrlle.mdi  r'  i'ie1;iTig'*i:e.  ficleli  üliester  Zi-iisJinnsl 
erforderte  den  Aufblieb  znm  freien  Himmel;  auf  der  Larisa  von  Argos  war  der 
Tempel  des  dreiäugigen  Zeus  (Triopas)  noch  zur  Zeit  des  Puuannias  (II  24,  3) 
ohno  Dach.  Im  stillen  Wsldtal  verehrte  man  den  Gott  von  Nomea,  den  Z.ens 
des  heiligen  HuinoB,  dem  zuerst  l'erseus  auf  dem  Berge  Apesus  georler:  UilIj.ii 
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rührendes  Denkmal1 
Dipolia,  so  sanken  n 
der  adlige.  Olympier 


C'JIILLT'id/t:  Mi*  iIh'iu  vnn  'l']:r^|i:i!:.  'iL  IL  L '  ] 1 1  r  i  1 1'  L I    ■■■'Ii  <  >i  i'li'M1L'  il'i>  wnrdvi: 

der  Amor  und  die  Graiicn  dor  Plastik  {0.  Bühlau,  PhiloL  LS,  1901,  S.  321). 
Hit.  rh-fidc  il-:  r  iistl-.pi :sc j: ri:  llifr-k-iiicnmu  l.iriftlif-:ilnrni;.  durch  die  fim««  .t 
kennt  man  daraus,  daß  in  der  klassischen  Zeit  die  Götter  Homers  im  all- 
gemeinen das  Objekt  nicht  nur  der  Kunst,  sondern  auch  des  Kultus  waren. 
Lange  ehe  die  Künstler  sie  als  schöne  Menschen  darstellten,  waren  sie  in  der 
Seele  der  Sänger  und  Hörer  schön  geworden,  so  daß  die  Streitfrage  in  mythi- 
scher Vmm  ii:lw'l::t(i(ii  «nyde,  mlivii-  .lfv  'il'.H  i  im  i  n  .1  ir-  Sciinint,;  .t-i.  Die 
ästhetische  Botschaft  von  den  himmlischen  Wesen,  die  schon  sind  Iiis  iu  den 
Knöcheln  (xn,iJ!ioa)iip05),  hatte,  wenn  nicht  das  letzte  Bauernhaus,  so  doch  alle 
erreicht,  die  Li  der  (icslaHnnpj  der  Lliediisili'-i  Welt  iiiitwirntt'M.  Miere  rtirats 
griechischen  Volksglaubens  waren  iwar  nicht  rerschwuntlnn  (wo  wäre  sonst  die 
Religion  geblieben?),  aber  sie  waren  dock  ho  i.rechimet,  daß  K.  ftnhdo  sie  g.;- 
wisEcrmnBcn  neu  entdecken  niuüte.  In  dicfi'm  Pinne  h;it  Herodot  recht,  wenn 
er  sagt,  Homer  hnhe  den  Griechen  ihre  Ittttcr  [ieijebfii.  Oocciic  in  dem  Auf- 
satte  Uber  Winckelniann  betont  t'nliri-ndf  .M  i  i  k  [iiül.-  .  1  -_-e=  tltcrtilm liehen,  auf  die 
Welt  und  ihre  Güter  angewiesenen  Sinnes  der  Griechen:  das  Vertrauen  auf  sich 
selbst,  ilns  reine  Wirken  in  der  (iegfnwjirt.  dir  ri-ine  Vfi-ehrung  der  Götter  &U 


Ahnherrn,  die  Bewunderung  derselben  gleichsam  nur  als  Kunstwerke,  die  Er- 
gebenheit in  ein  iiWruülditi^s  >i-W.<  ksal ,  iiit'  in  dem  liehen  Werte  dos  Nach- 
nihms  selbst  wieder  nuf  diese  Welt  angewiesene  Zukunft.  Also  lauter  Merk- 
male einer  Ail"^iiijl!tii]<i|;ii'  und  i'iin'-  Adels^eschleehis. 

15.  Hellencntum  und  Orientslismus.  Sollte  auch  das  Wenige  nicht 
fehlerfrei  sei»,  was  wir  von  der  iillc.t.vi  Vi-rti-üuüi;  der  p-iiTiiifeh-N  Süiisituc 
glaubten  erkennen  zu  können,  für  uneeren  Zweck  ist  das  nicht  Hauptsache. 
Selbst  wenn  alle  MnEidlkili  TiLiisciiiiFig  wiiion,  das  Uondüclit  ist  .;titic  Tiiu;cL-.i:iji 
und  durch  den  l^mliuivolluiondschein  wird  die  livimicningHimcht  erhellt.  So 
viel  eehon  wir  doch  bei  diesem  achwuchen  Lichte,  daß  es  thessalische  Helden 
und  < i eil t it  sind,  die  Homer  aul  einer  litihin-  l;l i ijiji:,-, r .  nul"  der  für  Menschen 
göttliche,  filr  Götter  sucnsvlilii-in-  Maßstäbe  gellen,  wodurch  er  sie,  echt  künst- 
lerisch, einander  so  weit  ähnlich  mai-ht,  daß  AHh-  .s  wir  dein  Dhunedes  den 

Schleier  \on  den  Augen  nehmen  mochte,  damit  wir  Gotter  nnd  Menschen 
unterscheiden.  Iliesen  erhöhten  Mcns.hei:  und  erniettriüieü  Göttern  haben 
geniale  Dichter  uuii  luil]>i]iT  ihr  honinri  nml  Lehm  iirwiiiinel.  weil  sie  nad 
ihr  Volk  in  Bezug  nul'  die  Gotter  nicht  dachten:  erlaubt  ist,  wns  sich  aiornt, 
sondern:  erlaub!  ist,  was  gefüllt.  Hn  Climen  s;i-  sjiätfi-  n.pl'isiisihen  itednern 
im  Gericht  und  auf  dem  Markte:  schön  gesagt  ist  wahr  gesagt.  Diese  ilsthe- 
tisehe  Erziehung  eines  gwreen  Volkes  ist  .las  Werk  ciraelner  Manner  nur  in 
dem  Sinno,  wie  die  religiöse  Erziehung  Israels  das  Werk  der  Propheten  ist 


hiiii'Jcili'.l] ,  a'iHT  ll"ell  L  nausex-proejicnell.  bei  il'.u  'irkeken  die  des  eigenen 
Hassenadels.  Das  Innere  wurde  mr  äußeren  Anschauung  gebracht,  vorstollbar 
gemacht;  darin  besteht  die  Offenbarung.  Nur  was  in  dir  ist  kann  man  dir 
ofFcuharcn.  Unsere  Aufgabe  ist  nun,  unter  diesem  Gesichtspunkte  die  welt- 
geschichtliche Leistung  der  Griectien  in  ihrer  Größe  und  Einseitigkeit  zu  er- 
kennen; deshalb  vergleichen  wir  sie  mit  ibnen  I  i.^iei-aUf.  dem  Orientalismus 

Die  Kultur  der  Griechen  ist  ästhetisch  und  inleliektuell;  ihr  Krkei  

richtet  sich  auf  die  Außenseite  der  Dinge,  nicht  auf  das  Innere,  Latente,  das 
die  Religion  zu  erfassen  sucht,  die  sie  mit  dem  Orientali sm üb  überwunden 
haben.  Darum  sind  ihre  Leistungen  Kunst  und  Wissenschaft.  In  beiden  handelt 
es  sich  um  (äußere)  Erkenntnis  und  Darstellung  dos  Erkannten.  Zo  beiden 
gehört  griechische  Sopbrosjnc,  eine  Beherrschung  und  Zuruckdrängung  des 
eignen  Ich  und  seiner  Wunsche,  die  Fähigkeit  richtig  iu  sehen  und  das  Ge- 

dsß  es  nirgends  in  der  Welt  geschieht,  außer  bei  den  Griechen  und  denen,  die 
von  ihnen  gelernt  hahen.  Der  Orientale  bat  Gesichte,  der  Grieche  sieht.  Die 
iirii'iitülii..:he:i  iiesiehte  :a<wi\  ii.ui  iiiieksliu  lUTph-linelii-i]  uinl  jii ik uly ]His!-liH  :i 
Werfa  sein,  von  einer  überirdischen  Wahrheit,  für  die  ein  empfängliches  Gemüt 
bereit  ist  die  ganze  Welt  mit  rlrren  armen  Freuden  hinzugeben;  aber  sie 
schweben  Uber  der  Wirklichkoit  wie  ein  Nobclstroif,  ein  Traum,  eino  Fata 


Ii    V:it/..::l;:-:  \.'<r  Xr.f.u:^  llYllirr.inliiiii.- 


Morgana,  Damit  tränen  ~ii:  dm  Stcmpc!  der  Denkweise  (kr  Jinturi-iilkcr.  All? 
Naturvölker  leben  gar  nicht  in  der  wirklichen  Welt,  sondern  in  einer  selbst- 
■reJiclitetcn  Traum  lud  /au  Vi-aplijLrc.  i:i  (■[■■ein  S«mi;L-r:ii'-|it. traun:,  wie  (Jocthi- 
ikn  in  der  Walpurgisnacht  schildert.  Ihre  Weisheit  ist  Rätsel  Weisheit,  wie  dir 
des  ödipus;  ton  solcher  Art  ist  Überall  die' älteste  Pricaterweiaheit,  t  B.  die 
des  Salomo  (I.  Künig.  6,  0),  den  die  Königin  von  Salin  mit  RätselsprQchen 
versuchte  (10,  1).  Er  redete  über  die  Bäume  von  der  Zeder  bis  mm  Ysop  an 
der  Felswand,  über  die  tierffifiigen  Tiere  und  die  Vögel,  das  Gswflrro  und  die 
Fiselie  wceihcilsvoller  ids  alie  M-n-gpnländee  und  als  die  Wei-un  der  Ägypter. 
Solche  Weisheit  heißt  in.  Ted»  Brahmodya,  theologische  Rätselrede.  Ein  Bei- 
spiel aus  dem  Waldbiiclio  dos  iv.'iüen  V;ijurvrd„  (Brh.  Ar.  I  1);  Die  Morgenröte 
ist  des  Opfcrroases  Haupt,  sein  Auge  die  Sonne,  sein  Hauch  der  Wind,  sein 


a  Schweiße  das  Mee: 


talen  Bekenner.  Auch  in  der  Wissenschaft.  Im  Orient  sind  die  verschiedenen 
Richtungen  z.  B.  in  der  Rechtswissen  schuft,  in  der  Median ,  sogar  in  der 
Grammatik  als  BeVeiintnisse  m  bezeichnen,  dio  w-jrm ■  i iiii-iJ :.-v  mit  konlVsaie- 
nellein  Hasse  erfüllt  sind.  Der  Grieche  sagt  demgegenüber:  nicht  mittu- 
hssBen  bin  ich  da.  Voranasotyiina;  für  jeden  Fortschritt  im  Sinno  griechi- 
scher WisBenaclm.it  ist  rler  /.ivi'ifcl.  ilns  Alm-iiavi;  du-  \Y:i;ir?eUi>iii!ichkcitcn, 
die  Zurückhaltung  <kr-  Urteils  ulie  akademische  in.ip}).  Das  ergibt  ein  sehen- 
hartes  l.keikiual  mit  der  Ullt.'-raiil't:'  ;l!:er  stehe  i.'b,  ich  kam:  nber  auch 
Hilders',  mein  [.utkerdimku'a!  in  Vv'eiuis.  Cj-.il  ili.eti  iv:i.i  .inf  diesem  Wc-m; 
die  griechische  Art  der  Gewißheit  gewonnen,  die  archimedische  Gewißheit:  ich 
werde  die  F,rdo  uns  den  Angeln  liehen.  Bei  den  Orientalen  ist  es  der  Glaube, 
der  Berge  versetzt.  Der  griechische  Geist  triumphiert  mit  dem  archimedischen 
Heureka,  das  die  Natur  bezwingt  und  die  Welt  erobert;  der  orientalische  Geist 
mir.  dein  apiiHliiliM-heii  Heureka,  daa  die  X.inr  ivriifint  and  die  Welt  überwindet. 
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fi.  FritMcoe:  Der  Anfang  des  Hellenentnnis 


Die  griechische  Erkenntnisform  ist  Ansicht,  Einsicht  in  den  kausalen  oder 
jiniS(iu:ili»[-hfji  ZusiLiiicii-nhitiLir,  Tltonrio;  ihr  Trii^of  ist  das  Talent,  du*  Genie. 
Die  orientalische  ist  Osünbaran«,  ihr  Trij<i.T  der  Friller.  Ijutuns  siaii  die 
Orientsion  Aphurisfiki  r,  ihr-.:  Tu.\ii-  lassen  sich  in  Verse  abteilen;  eine  eigent- 
liche Prosa  im  Sinne  des  Thukjdidcs  oder  Piaton  haben  aio  nicht,  da  ihnen 
die  IVriuJr  ii:)[]t,  dir  Architektin-  ai-s  Gedankens.  Die  ifriirliisrio  EvkvtmtoH 
Sliplült  in  U'elUvort.-n .  wie  .\:i:„ nhvym/K  Natur,  Kus-ilhip:  diu  orienta- 
lische in  religiösen  Begriffen,  wie  Gnade,  Erlösung,  Nirtana.    Die  fünf  Sokrati- 

-..ilieu  Tii)N  uil:Tl  ^  ill-ih'll  um  de-  K  in  ll"  die  ir.i  |iM-|ili'  lien  evi  mini  i.;i';rh'|-.ji flui- 
den göttlichen  Glaube,  Liebe,  Hoffnung.  AI»  Weltworte  kann  man  auch  die 
griechischen  Gnomen  bezeichnen,  nie  Erkenne  dich  selbst.  Der  Mensch  ist  das 
Maß  aller  Dinge.  Alles  fließt.  Ein  ist  das  All.  Die  Aphorismen  der  Meister 
des  Orients  nennt  man  nicht  Gnomen,  sondern  Worte  Gottes.  Die  Griechen 
haben  eine  Weltliteratur  geschaffen,  aber  keinen  Vcda,  keinen  Koran,  kein 
Buch  tler  Bacher.  Der  Kalif  Omar  mit  ilem  Koran  angesichts  der  aleisndri- 
niacben  Bibliothek:  in  diesem  Bilde  können  wir  den  Gcgcnsata  anschauen.  Die 

Typen  göttlich-menschlicher  Schönheit;  der  Orient  gab  uns  Heilige*,  Gefäße 
göttlichen  Geistes,  vor  dem  der  persönliche  Charakter  verschwindet.  Welche 
Kunde  hat  die  Kirche  von  dem  Charakter  der  Mutter  Jesu?  Von  Jeans  sind 
persönliche  i.'h-nr.ikt  erring  niicrki.i'tr;,  olier  die  liirrhc  betont  sio  nicht,  wie  sin 
nur  Ii  im  Credo  d.n  Leben  .le.-ii;  nus^hc-eicn  hat.  Die  iiriu  einsehen  Heroen  sind 
unbußfertig  und  unheilig;  schön,  aber  iinnUtx,  sagt  Burckbardt,  wie  Falken  und 
Leoparden.  Em  berauschend  schönes  Heidentum;  aber  Heidentum  ist  es.  Und 
dabei  führt  eine  kontinuierliche  Tjpenreihe  aus  der  Menschenwelt  durch  die  Poesie 
in  das  Reich  der  Götter.     Wie  nahe  kommt  der  ideale  AtlJet  dem  Herakles, 

ilvi-  hiu-fii.hlidc  Ai:]iiU  d'  lll  n|iii)liiii>.elieri  IiIimIm,  wie  nahe  -de:it  Iphigenie  ihrer 

Göttin.  Auch  Atalanto  ist  sine  Artemi».  Und  Perikles  hieß  der  Olympier.  Wie 
gesagt,  der  griechische  Nuine  Gottes,  Theos,  ist  ein  Weltwurt.  wie  l'hysis,  Kosmos; 
das  ist  der  Kern  dieser  Betrachtang. 

Dar  Gegensatz,  der  durch  diese  Aiitil.be.-eu  1  j est h riehen  wurden  soll,  ist  der 


r  und  lauft  Gefahr 
Wesen  zu  halten, 
der  Gegensatz  der 


iirii'eliisukiT  \1v  einleite  ui.il  Wi.s..e;ischaft  mehr  her  vertreten,     llie  ikliiterialiHtcu 


622  R.  Fritrat&e:  Per  Anfang  de»  Hellueataiai 

sahen  den  Wald  vor  Bäumen  nicht,  wie  die  Heiden  vor  Göttern  Gott  nicht 
sehen.  Für  'zertrümmern'  haben  die  Griechen  die  scherzhafte  liedensart  '»us 
Emern  vieles  machen'  (x<Mä  ttottlp  ix  roS  Mg,  Pl»t  Henon  77  A).  Panne- 
nides und  Platou  sahen  im  Wechsel  das  Bleibende,  im  Mannigfaltigen  das 
Ijiue.  Der  |iiu:Ji'Lii.^[]  ur*.- tun tj j t ._■  M.n^i.Ji  [niit..;iii:i:  hclI'.ti  cim-  ]oe:iS':hc 
IviHV  ihm  Wirklielikuir,  diu  ihm  Jie  Teil:  in  Ji'.-  i£ai:il  ;:iut.  v.äbr^ru]  Lider  i:.:- 
listige  Band  fehlt.  Er  unterwirft  sich  nicht  der  Tvrannei  eines  Kausalsatzes, 
dessen  letztes  Wort  Mechanismus  und  Materialismus  ist,  und  glaubt  an  Gott, 
l'n-ih-'iL  i;in]  Idisliilili^ik'.'it  fr"[/  .dlimi.  w.i*  M:.I>  riüüsrcn.  ]Jb[tT[ijini*t'.m  ur.ij 
ciskte  Psychologen  sagen  (P.  Deußeu,  Vedäntn  und  Platonismns,  1904,  S.  Sl. 
Also  w.llen  wir  die  paralogiseke  orientalische  Welt  nicht  verachten,  wenn  ihr 
amli  järiucliiadn'  Objektivität   und  Sii|Jiriw_vue  fehll.     I:    ihrer  iin-lin-'ü.-i:, 

mythologischen,  reh^rnsen,  mysliwlsi-]:  i i-i]iiil.ii:iiijiiL[ij?  tmiebt  sie  ja  [eicht  den 
Eindruck  lies  Träumer  i«-heii,  ja  Si'liläfri^fn.  Wirt!  sie.  lebhaft,  dann  erscheint 
sie  überschwenglich,  ekstatisek  tiarreuni^lJiii;  Krnedi  lieinin  nimm  ■  let-  iire.Iiti- 
schen  Propheten  erhabene  Narren  (/aus  suWimes).  In  ihren  verschiedenen  Er- 
scheinungsformen als  bruhmaniiehe  i)i  scliaulichkcit  und  Askese,  als  buddhistische 
Welt  flucht  und  ^  irv.iDaE'J-iiü-r.mmt,  ;lL<  ]nLLbji]ieil;iiv.üi,;u!  SüüiL'ksalie.^tb'.nhon. 
jlL-  ^ .>_r i. i ■. : l  11  u  1  ■_■  i[.(ili('lisi:ibL  l(ji:]^Eliinl^kcit  erscheint  sie  wenig  geeignet  zum 
Kampfo  ums  Dasein  gegenüber  einer  modernen  Kultur,  die  auf  Wissenschaft 
und  Technik  begründet  ist,  auf  Erkennung  und  Beherrschung  der  realen  Welt, 
das  heißt  der  Außenseite  der  Dinge,  in  der  Konkurrenz  mit  Enron»  ist  der 
Orient  unterlegen,  die  Geschichte  hat  das  Urteil  gesprochen.  Die  Welt- 
geschichte ist  das  Weltgericht.  In  China  haben  Europa  und  Asien  sieh  gegen- 
übergestanden, und  Graf  Waldersee  hat  erklärt,  daß  die  Chinesen,  je  näher  er 
ihnen  trat,  um  so  unverständlicher  wurden;  keiner  der  sogenannten  Chinskenner 
habe  sie  gekannt.  So  schwer  wird  es  einem  Manna,  der  durch  die  logische 
Schulung  hiiidurt:h^f[!,m^rii  ist ,  v-ii  ilcn  Griechen  verdanken,  sich  hinein- 
hilft i-ii?'1!.  in  iIcd  [iiu'.ili'^iseiic!:  i.icjsl(^ii:tenil  iltr  A-ijileu.  der  Auch  der  Zu- 
stand unserer  Vorfahren  war.  Wären  die  Griechen  uicht  gewesen,  wir  wären 
in  den  persischen  Kultnrkreis  hineingeraten  nnd  wären  Zoroaitrier,  oder  Mu- 

1  icdtnie:,  oder  Buddhisten,  kura  irgend  eine  Art  Chinesen.    Marathon  und 

Salamis  haben  uns  gerettet,  der  religiöse  Einfluß  des  Judentums  hätte  una 
nicht  geschützt;  der  ist  ja  selbst  sttraa  Orientalbciw,  1 'unlogisches.  Das 
Christentum  wurde  von  den  griechisch  geschulten  Menschen,  die  erfilUt  waren 
von  einer  uur  5*1  befisch cti  intcllektnellt-u  Kultur,  iN  et.wus  durchaus  Ungriechi- 
sches  empfunden;  wie  es  den  Juden  ein  Ärgernis  war,  so  war  es  den  Griechen 
eine  Torheit.  Das  Paralegiache  darin  wurde  so  stark  gefühlt,  daß  es  dem  Ter 
tiillinii  das  charakteristische  Wurt  ii-juriEtc:  J'iwsim  aediliile  eaf,  qaia  inijJnm 
est;  cerlnm  ext,  </uiu  itujmssiiiiU-  .tlss  bekannte  n-,-,!,,  quia  ulürriiiuji  .  l'im 
ata  der  orientalische  Geist  gesiegt  hatte,  schlon  er  die  Universität  Athen,  die 
griechischen  Geistes,  und  trieb  die  griechischen  Professoren 
ik-r  ekri.llieil  iictvi.rileiicn  Welt  i:n  licieli  der  ^iissiiuiden.  Um!  In 
m  man  von  den  Säulen  des  Trajatt  und  Mark  Aurel  die  Statuen  der 
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u  horab  und  aetite  den  Si:h;u".l  um!  c E i- ji  Kqihu.»  Ijiruiuf,  nach  Geburt,  Er- 
ä  und  Überzeugung  rosaccrlitii  Orientalen,  hervorgegangen  aua  den  Vor- 
Veraehtetcn.  Man  wur  eben  der  Meinung,  das  Weltprinzip  Mi 
nicht  das  Wn^er  und  nicht  das  I-"i_iiL i",  niiek  Hiebt  das  cliaM  tische  Ai'L'il-un 
oder  die  Zahl  oder  der  amamus  alemonm.    Die  Liebe  ist  es,  die  die  Welt 

worden,  und  das  bedeuten  'die  Bilder  der  Apostel  forsten  auf  den  Saiden  der 
gmBen'ci'.-i.iren.  UjlI  -  W.ill^si'lii,],!,-  i-l  .In,  WelUrevi.'.M.  Wer  freilich 
beute  die  orientaliacbe  Welt  betritt,  der  sieht  sieb  bineinveraetit  ins  Mittel- 
alter; die  Wissenschaft,  die  auf  muhanred»»  lachen  Universitäten  gelehrt  wird, 
in  Marokko,  Kairo,  Konstantinopol,  ist  Scholastik,  wie  ja  auch  die  rabbi- 
nieche  Wiaaenschaft  Scholastik  iat.  Der  Orient  hat  eben  keine  Renaissunee  ge- 
habt, ist  nicht  mitbertthrt  worden  von  dem  Neuerwachen  des  griechischen 


für  eine  bessere  Einsicht  aufzugeben,  und  mich  dieser  Entwicklungsfähigkeit 

Ca,  ttefl  daa  Verhalten  deArientaliscb  oder  mittelalterlich  gestimnften  Menschen 
sc  leicht  den  Kindruck  der  Verstocktheit  „der  des  hosen  Willens  macht,  wie 
die  Verstocktheit  Cremonims,  der  sich  weigerte,  in  Galileis  Fernrohre  die  Ju- 
pitermonde anr.uaehn;  wenn  die  Erde  der  Mittelpunkt  der  Welt  war,  so  gab 
es  eben  kein  tweites  Zentrum,  keine  zweite  Zentrulljuwegung;  ein  Fernrohr, 
das  diese  leigte,  war  das  Instrument  Satans,  mit  dem  er  dem  Heilande  alle 
Reiche  der  Welt  und  ihre  Herrlichkeit  gcui;!  halle.  Daa  geozentrische  Welt- 
system war  ein  zerbrechliches  üc:'iiß,  aber  es  umachlulS  einen  Inhalt,  den  er 
nicht  aufgeben  wollte  für  üie  Weit  und  ihre  bekannte  und  unbekannte  Herr- 
lichkeit. Darum  war  er  eingedenk  des  Testes,  über  den  damals  in  Rom  ge- 
predigt wurde,  Apostelgeschichte  1,  11:  'Win  sieht  ihr,  ^üliüäeli?  Jlänner,  und 
schaut  gen  Himmel?'  Nicht  das  hartglSubige  Greisenalter  mit  seinen  un- 
elastisch gewordenen  HinikioManm  i-t  veriii;(c.:.,rtlicli  ?.u  machen  für  diese 
llürtnävi-rigk'.'it  ,  denn  =  i i- j-  ( .lienMÜsi.ius.  etvinge  I  'Iniinkten.-  nie  Ltelimnini  in 
jedem  Lehensalter,  sondern  der  yon  dem  griechischen  verschiedene  orientalische 
Wabrheitsbegrifl".  Der  Orientale  sagt,  die  Wahrheit  haben  die  großen  Meister 
der  Vergangenheit  geschaut,  i.  B.  den  Veda,  der  älter  ist  als  die  Schüpfuiig, 
aber  auch  das  System  der  Sanskritgrs  mmatik,  das  £iva  dem  Päniui  offenbarte; 
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also  ist  die  Wahrheit  eiu  heiliger  Besitz,  den  es  zu  bewahren  und  zu  über- 
liefern gilt;  jede  Änderung  int  ein  Abfall,  Untreue,  ein  Aufgeben  seiner  nelbsL 
L7!is  i'1  ili-  Wahrheit  ein  l'n.iilr-iii  (jer  IFi'ijr-invnrt  l'.inl  Zukiüift,  '-ir.i-  Aul 

ithih-,  ,l,.re:i  I-mViiil:  iin  l  "■i,::ni I i : ■  j l i - 1 .  '.:t-p.  eir.i-  A^;.  üijjt.it«.  Dieser  Wuhrbeits- 
IjegriÜ"  ist  grieelii  sehen  V  Honings;  er  gilt  nirgends  niiBerliiilli  der  yuüi  Grieclien- 
tum  beei.iHtiBten  Welt,  und  auch  in  dieser  wird  er  beatritten,  aobald  die  von 
den  groBen  Meistern  dar  Religion  gesebsnte  Wahrheit  in  Betracht  kommt. 
Warum  wollen  manche  Leute  nichts  hören  von  der  'Fortbildung  der  Religion? 


rnb.i:  Meister  zuerst  Ii.' 


um  worden?  Kurz,  »ie  haben  die  Griechen  den  Orienö- 

che  des  IMeatertu m.  Höhere  Kultur  bewirkt  nicht 
in  (limine  viTHrliimlL-iier  ivirJ,  iimileui  rinuji  mehr,  daß  die 
■  erse'iicderior  wenlt-u.  Sutitrviilkrr  sind  lleidenvi'lfa'r,  dir 
mid  geistig  einander  ähnlich  und  last  vertretbar.  Der 
t  in  Wergtdil  !['i-/iiL]-:ie,-[i;  it.:  Verl.i.se.LHi;  ist  die  dej 
n  Griechen  besteht  persönlicher  und  politischer  Individus- 
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Priester  wird  immer  bestrebt  nein,  den  geschilderten  Zustand  der  Naturvölker 
in  einem  höheren  Sinne  nieder  beraustcllen.  Fischurt  äugte  spottend;  des 
heiligen  römischen  Kcicbes  immenschwunii;  der  Priester  sagt  ernst:  eine  Herde 
und  ein  Hirt  Du  Priestertum  der  Griechen  ist  im  Ansehn  allmählich  ge- 
sunken. Früher  hatten  sie  auch  Ampliiktvuiiien  gehaht  um  Sitze  eine«  Priester» 
und  beilige  Kriege.  Hophukle*  läfit  den  '1'eiresin.H  tr.it  püp.silicher  Autorität  dem 
Kreon  entgegentreten;  noch  bezeichnender  ist,  nie  Kreon  sich  fugt.  In  Argos 
zählte  man  die  Jahre  nach  der  Aratsdaner  der  Priesterin.  Allenthalben  gab  es 
Priestertfltuer,  die  einem  i.lt.-i  Priest. 'vaiiel  viu-liebalteu  Wiiri-n,  in  Athen  und 
Elciisis  so  irut  irie  in  Epheii*.  MmL  Ar;rii;f:iit  Der  lieiehttiin  dis  p,.p:ii<du'i: 
Oberpriesters  war  sprichwörtlich,  Kinyras  lehte  herrlich  in  der  Welt,  Aber 
Paphos  lag  fem  von  den  Zentren  der  iist lieti* dien  Kultur.  Diese  mochte  die 
Götter  schön,  sber  verminderte  ihre  Heiligkeit.  So  erweckten  sie  größeres 
Wohlgefallen,  aber  weniger  Andacht.  Bei  ihren  Kesten  fand  man  alles,  was 
Menschen  und  ruensrberiihriLr.he  ilötter  erfreut  iuii!  zerstreut,  gyinniscbe  und 
mimische  Wettkanipft,  die  Bubsruitellnng  udliger  Kraft  und  Schönheit,  schöner 
Körper  und  edler  Itosse,  alle  Aufregungen  drs  Spurts,  nX/ia,  :ok«i(v,  Jl'unow, 
Bxovta,  snUiji',  Viuij-iisii-  i!it  ({I.m^.ikIcii,  erschütternde  Tragödien  und  bus- 
gelBsaene  Saljrspiele,  ariaiiiplianischc  h'nuiiiili.'ii  Mini  h<>ni».risches  Gelächter. 
(Einige  tun  diesen  Sachen  ivullir  Antiochos  Epipbanes  in  Jerusalem  einführen; 
daher  kam  der  Aufstand  der  Makkabäer.)  Die  SchataJiSuser  der  Tempel  waren 
Museen  und  Grüne  Gewölbe.  Man  fand  Zerstreuung,  nicht  Sammlung;  denn 
man  vmnaß  die  Hfligiim,  die  ItivieluiJ'.p;  des  OJenlkut-uiien  auf  das  Latente, 
des  Einseinen  auf  den  Weltgrund.  So  fand  man  viele  Freuden,  nur  nicht  jene 
stille,  tiefe,  religiöse  Freude,  die  man  Erbauung  nennt  und  wofür  die  grie- 
chische Sprache  kein  Wort  hat.  Ilie  Wärter  der  Kirehenspruche  ofnodofiii, 
iiMi/riivi'  sind  lnechariisrhi-  illiersLib.uue;  '!■"-  Iiel'riüselieti  h,iuül\.  Die  a.iligcn 
Götter  und  Göttinnen  strahlten  viel  Lebensglllck  und  Schönheit  ans,  aber  wenig 
Liebe;  ei  war  kühl  in  den  Sä,il"iil.all-ii  grieehise.hcr  Tempel  wie  in  irr.  Hullen 
der  Akademie  und  der  Ston.  Hier  offenbart  sich  eine  geheime  Verwand tachaft 
des  Ästhetischen  mit  eem  Lutschen.  Ks  muß  di.eli  ::i:n:ii  iiifirTii  Grund  haben, 
daB  Piaton  nicht  nur  die  menschlichen  Begriffe  Ideen  nennt,  sondern  ebenso 
auch  die  schöpferischen  Gottesgedankeu,  das  Objekt  der  Kunst.  (Dieses  Logische 
wurde  hrpostasiert  unter  dem  Namen  Logos,  den  der  Dr.  Faust  schwer  zu 
Übersetzen  fand.)  Wer  in  der  Philosophie  bewandert  wäre,  müßte  uns  hier 
nachhelfen  können;  wir  können  nur  sagen:  das  Schöne  ist  das  Sichtbarwerden 
der  Idee;  die  Idee  aber  ist  kalt  wie  elies  Logisehe.  Sie  ist  dein  Haupte  des 
Zons  entsprangen  und  nicht  dem  Herzen;  darum  ist  sie  kalt  wie  der  Intellekt, 
nicht  warm  wie  die  Liehe.  So  ist  dctiu  die  He.ligum  der  Griechen  ästhetisch 
verkümmert,  wie  die  der  Römer  juristisch  und  technisch  rerkümmert  ist 
(R.  r,  Jheriog,  Der  Geist  des  römischen  Recht»  I).  Das  ist  die  Bedingung, 
unter  der  sieh  der  Kurtsehritt  vollzogen  hat,  und  der  Preis,  mit  dem  er  be- 
zahlt wurde.    Das  ist's,  was  r-i.liiil.-r  rühm:,  an  den  Gütteru  Griechenlands,  IUI! 
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sie  ^ll.st  lufii.'iumm^ii  find  in  Jicso  tdi'me  Welt,  dal  sie  so  menschlich 
liebenswürdig,  d.  Ii,  nicrcchliih  sehnlich  sind,  1 1  i  l- "■  l t-  Unstern  Krnst  und  trauriges 
Entsagen  fordern  und  so  wenig  ähnlich  sind  dem  verschleierten  Bilde  von  Suis. 
Die  Götter  Homers  sind  nicht  Symbole  für  den  geheimnisvollen  Weltgrond, 
sundern  für  die  Erscheinung,  Jie-  Außenseite  riet  ilirifje.  Mußte  die  griechische 
Religion  Diees.  i  Ii  gb'iUreli;;  if.it  iverdeu?  Er  i'ird  wuli!  eicht  Linders  getonnt 
--j jt.  'ti'r  j - : _i_r-i -zi iü 1 1  Huuk'es,  ;ds  er  ^i'-Jii-i![iL'i*.^'l^i'  stund.  Ihn  trieb  etwas 
Inneres,  Göttliches,  der  dem  eignen  Adel  culsprceuciide  ;"ntih-ti;.-he  Trielr.  der 
ilt:t  seihst  HT.-idiM.t,  jj  -rhiiiii  r.  iiutte  und  seine  S]in.ulie  verschönte  wie  alle.-*, 
womit  er  sich  abgab.  M11B  denn  der  Mensch  (iolt  erkennen?  Da  so  wenige 
dam  Neigung  haben  und  keiner  es  kann,  wollen  wir  hoffen,  duB  er  nicht  muB. 
Goethe  sogt:  'So  bleibe  denn  die  Sonne  mir  im  Rucken.  Dct  Wasser» tun,  das 
Felsenriff  durchbrausend,  ihn  schau  ich  an  mit  wachsendem  Entlucken.'  So  saß 
der  Dionysospriester,  der  ja  noch  ein  Hellene  war,  im  Theater,  an  der  Kultstätt.- 
seines  Gottes,  und  sah  Tragödien  Über  die  Bahne  gehn  mit  wachsendem  Ent- 
zücken, wenn  sie  auch  nicht  die  Legende  seines  Gottes,  sondern  Menscheuschicfcsa] 
darstellten.  Das  Publikum  hatte  ja  längst  aufgehört  verwundert  zu  rufen  oiöiv 
xoo«  Jltmuo*.    Ein  jüdischer  OberprieBtcr  oder  ein  christlicher  Bisohof  haltt 

Mysterienspiel  festgehalten.  Weiß  doch  bei  uns  mancher  Kantor  in  erzählen 
von  Konliikten  mit  dem  Pfarrer  wegen  'weltlicher'  Präludien  und  Zwischen- 
spiele. Von  der  Aristophanischen  Kcuiüdie.  cie  uudi  eine  Kulthandlung  war, 
wollen  wir  gar  nicht  roden.  Der  Priester  hatte  kapituliert  vor  dem  Dichter 
Hin:  Uchte  :nif  über  die  l'Vi.whc,  wenn  uech  seine  WJnit  rn,twentli|!  mit  .1er 
des  Gottes  zugleich  geschädigt  wurde.  Wer  mag  dem  Drucke  der  Massen 
widerstehn?  Aber  das  Erkenne  dich  selbst  schrieben  Priester  an  einer  Stelle 
an,  m  der  diejenigen  wallfahrteten ,  die  ihre  Motive  auBer  sich  suchten.  Die 
Schwäche  des  1' riestert  ums  bei  den  tlriech-ei  ist  nicht  eine  äußere,  sonders 
eine  innerliche.    Darum  hatten  sie  nicht  das  Schicksal  der  von  Priestern  be- 

daa  dürfte  manchem  genügen,  um  sie  beneidenswert  zu  finden. 

IL  Der  ästhetische  Charakter  der  griechischen  Wissenschaft 

Anfängen,  ein  Ausfluß  dos  ihrem  Rasseadel  innewohnenden,  an^en  menscheo 
ähnlichen  Göttorgcstalteu  hcrui:u;cc.ildctc:i  iisthetischeu  Bedürfnisses.  Den  engen 
Zusammenhang  von  Wissenschaft  und  Kunst  btt  zuletzt  F.  Ratzel  eingehend 
erwogen  (Umschau  191)3  Nr.  41).  Beide  sind  analoge  Erzeugnisse  des  Mensches- 
geistea.  Beiden  bietet  die  HalDI  Btoff  und  4ufgs.be,  Beide  wollen  dos  Problem 
des  Daseins  lösen.  Beide  hüben  kein  anderes  Interesse  als  den  geistigen  Ge- 
winn, den  (Ins  Ajisi-Uiifii  der  seiend. eil  i.iid  Wahrheit  ijeiviilirt..  An  den  Ideei 
der  Wissenschaft  schätzen  wir  die  Anschaulichkeit,  an  der  anschaulichen  Kunst 
den  Ideengehalt.  Die  höchste  Wissenschaft,  die  idealistische  Philosophie,  ist 
der  Poesie  und  Ki-lii}io:i  rcrwuueti  ihr  WuhrheitsKeiulE  beruht  auf  Intuition 
uud  wird  durch  uücul'ijeen de  Beweist  LLlinmj:  nicht  t.-schripfi.  -u  weulu  wie  Jrf 
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Inhalt  eines  Kunstwerks  durch  Worte  erschöpft  wird.  Der  ästhetische  l'i 
Sprung  der  griechischen  WixH^nxcluift  irelii.  „ahm;  d.nmis  hervor,  daS  nie  von 
vornherein  auf  tltu  F-i-fussmig  iU-r  Welt  uls  einea  Kosmos  ijcrLohiet  war.  Des- 
halb beginnt  die  griechische  Physik  nieht  mit  dem  e  x  pari  in  1*11  teilen  Studium 
J<:r  FfdliSjSrhw,  sondern  mit  il.iv  Harmonie  ;ler  Spl>ä«-:i  l ; m  1  dem  zeitlos, 
ranmlos  UDveräinleiÜehen  Alhiooti.  i i-ni:^  ist  '  in  ^N;:iloi-.-ollofi,  bo  griechi- 
sches Wort,  duB  üh  in  keine  andere  Hprachi!  übersetzbar  ist.  Insbesoudere 
scheint  an  uuvertriiolirh  :nit  der  foraelic  Kanaans,  wie  sie  noch  jetzt  hier  und 
da  geaproeben  wird.  (JewiB,  Xatur  und  (Jeist,  so  spriuht  iiuin  nicht  zu  Uhristen. 
Aber  ein  Protest  uvu-rn  den  Biot-ilf  k'iniiuii  f  wir  haben  Dill  erlebt  unter  Be- 
rufung darauf,  daB  er  im  Neuen  Testament«  nicht  vorkomme)  ist  »ob!  nur  der 
Protest  des  Judentums  gegen  ilas  I  b'ilanantnm.  l>cr  Kosmos  ist  uns  gageben 
als  ein  System  von  Kräften;  Aufgabe  der  Wissenschaft  ist,  ihn  nachzubilden  in 
einem  kongruenten  Systeme  von  Begriffen.  Der  Trieb,  diesen  Kosmos  hervor- 
zubringen, obwohl  unser  Venningen  gegeiiiih-:-  iiiT  (irüBo  des  Gegenstandes 
nichtig  ist,  die  Freude  dessen,  'der  den  großen  Gedanken  Deiner  Schöpfung 
noch  einmal  denkt.',  ist,  wie  Plntosi  im  l'hiitl.-us  riehtij  ikilo-i.  trsnacemlouter 
Art,  ein  Anteil  das  Menschet]  in]  g;ü  Ii  Ii  eil  er  Seligkeit,  l'liilon  ist  dar  Philosoph 
dos  Schönen;  seine  Kegeiatemng  für  das  Schrine,  wie  sie  im  l'hüdrus  sieb  aus- 
spricht, ist  dithyrambisch,  es  ist  o!ie.  l:'Cj he  Liebe.  Aber  eins  Schöne,  das 
er  behandelt,  sind  nicht  die  Meisterwerke  der  Plastik,  die  ihn  umgeben;  es  ist 
erstaunlich,  wie  wenig  er  auf  diese  Bezug  nimmt.  Sondern  seine  Begeisterung 
gilt  der  Schönheit  des  Kosmos;  der  Timäus  ist  der  Abschluß  seiner  Philosphie. 
Die  stutnme  Weli  von  lenciilemlrii  MarmuiL'csNiKei:.  die  ili  i  i.mgnb.  e.kenneii 
wir  wieder  in  seiner  mythischen  Schilderung  der  himmlischen  Ideenwelt 

Ihrem  ästhetischen  Triebe  haben  die  Griechen  zwei  große  Opfer  gebracht. 
Kn]islge.-icbn:iLrk  ist  :mob  ^lirbehoigchi  ilie  Lioba  y.nivi  Holdii  lito'i :  er  bat] it igt 
sich  En  der  Reinigung  von  »lioni  l'beriliissigcn  So  haben  die  Griechen  in  der 
Kunat  den  Orientali  sinn  s  überwunden,  indem  sie  zugunsten  der  Schönheit  auf 
ilie  symbolische  Bedeutsamkeit  ihrer  Bildwerke  verzichteten.   Goethe  nahm  Au- 


Cbermenachlicheu.  Das  alte  Kultbild  der  pt'erdeköpfigen  Demeter  von  Phigalia 
Korde  lisch  einem  If  lande  oior-b  ■  -  L 1 1  ili-ni  modernen  [ün^igcelinoicke  i-ot 
sprechende»  Werk  ersetzt;  aber  die  Priester  setzten  es  in  diesem  Falle  aus- 
nahmsweise durch,  daB  das  olle  lciüsthetische  Iöid  »  i >■  de ito- stellt  wurde.  Im 
allgemeinen  aber  haben  die  griechischen  Dichter  und  Bildhauer,  anbehindert 
durch  die  Priester,  aufgeräumt  mit  der  thariomorphes  Götterwelt  und  damit 
eine  wahre  II-rh:le<orbe:t  verliebte-..  Sie  reinigte]:  vuri  l;ugobeucrri  die  Welt 
in  kahuen  Abenteuern,  nicht  in  dar  Weise  der  Aufklärung,  indem  sie  die  selt- 
samen Denkmäler  einer-  barbarischen  Ur/.cit  für  Fiktionen  erklärten,  sondern 
im  Wege  der  epischen  Sage,  indem  sie  den  ästhetischen  Augiasstall  riiumuu 


ligBcn  durch  Held™  wie  Perseus,  Thesen*,  Bellerophou,  Herakles  ond  die 
Riesen  in  den  Turtaros  bannten,  so  ilaB  die  Luft  rein,  die  Welt  sonnig  wurde; 
H.iorool  und  Erdo  waren  neu  gawurd.-n,  und  nun  erst  lieS  och  frei  atmen  :o 
dieser  schönen  Welt.  So  haben  Griechen  in  der  Kunst  den  Orients!  ismo« 
Überwunden,  indem  sie  <Le  ■■■■■■.!.  I'  •  •  ifceil  der  Schönheit  iqci 
Opfer  brachten.     Uu<t  ein'  iln  hebt  9elbstbeeebrankung  bat  Oman  auch  ihr 

wisbi  ...  cl  0:1         Sinn  ai'ertegt.    Wer  W  „ 1.  afl  tre.bt     . :..   o  Suiu.  der 

Megir,  Astrologe,  Alcbyuiie.  Tbcurgie  oder  anderer  wonderglinbigrr  nrier.tsU 
scher  Achtungen,  sondern  Wissenschaft  Im  Sinne  der  Griechen,  der  nimmt  die 
eherne  Kerne!  de«  logischen  Denkens,  des  Kausalsatzes  auf  eich.  In  der  Welt 
der  I'.  ■:■„■  -  .  des  Mythus  herrscht  d;e  goldene  '  ..  •  der  l'oesie.  des 
Wunsches,  des  Traumes,  Freiheit  von  den  Schranken  des  l; . .  ■  -  nnd  der  Zeit 
und  tqd  allen  Oe-etien  des  natDrUebec  Oesebehns.  Da.  gibt  es  Helden,  die 
unverwuedbar  emd.  oder  du  der  liadceknlm  nn.irhthar  macht,  die  Totr  auf- 
erwwken  oder  ton  Persepbone  hfranf holen,  die  e.n  Zanberroantel  durch  <Ua 
Lüfte,  ein  Flügeln. B  Ober  Berge  nnd  Meere  trägt;  da  .Bt  man  du  ansf-rblicr. 
machende  Spei««,  badet  im  Quell  der  ewigen  Jugend,  wandelt  in  etjsiscben 
Osfilden  e.ncs  ewigen  Frühlings  In  diese  Traumwelt  retten  sich  die  Müh 
seligen  and  BeWecen  aus  der  druckenden  Enge  ibrea  Dsssine;  dies  Ist  die 
älteste  Art  der  I  .  ..  ;  die  der  aus  dem  Paradies  VerstoBene  sich  gib,  daß 
er  eine  Fata  Morgans  ausbreitete  Über  die  Knie,  die  ihm  Domen  nnd  Disteln 
trug  und  deren  Scholle  er  wenden  mnßte,  bis  er  selbst  tu  Erde  wurde  Fluchtet 
doch  selbst  der  arme  chinesische  Kuli,  dem  die  Phantasie  «ersegt  ist,  in  einen 
Opiamtranm.  Wi.>  v-".;«er  situ  hi-^-li".  .lei  M'-nnh  d.esri  gnldnen  Frei- 
heit, tumal  ;r.  einem  Zeitalter,  dem  sie  die  emsige  Form  der  Erlösung  ist;  wie 
pflegt  der  Glaube  das  Wunder,  sein  liebstes  Bind!  Aber  die  Onechen  haben 
■ich  dieser  Freiheit  begeben,  die  Fessel  des  logischen  Denkens  ond  des  Setur- 

teichate,  die  Krone  a:ier  Mvthulngier.  her  nirgfs  rächt  hat,  heben  die  Mythologie 
aberwunden,  um  die  Welt'  als  e;r,en  Kosmos  begreifen  su  kounen  Ihre  deir. 
eetbeti»cbeo  Triebe  entsprungene  Wissensrbe/t  und  nicht  ihre  Technik  bat  sie 
tur  Erkenntnis  des  Nnturgesetcte.  t-'er  Annnke  des  Ai.uiagoras,  gefuhrt;  deä 
Technik  ...  .1  praktisches  Denken  mit  gtoSer  Superstitinn  vereinbar  Ist,  beweut 
das  Beispiel  der  Homer,  die  eine  Technik  der  Sopentit.oo  entwickelt  haben.  die 
dco  L'oteigang  Ihres  Reiches  überdauerte 

18.  Die  ästhetische  Slelbaterlosuog.  Die  Qescbichle  der  ästhetisch- 
•  ••I  .lir.l'.,.  Kultur  Kampa*  hat  drv.  itlaniwten.  das  Penkleische  Zeitalter, 
da.  Jebrinndert  Michelangelos  ued  die  Ze;t  Leasings  ond  Wmchelmanns,  Cs- 
covas,  ronfwaJdseas,  Goethes  und  der  Se.mgea,  kun  iks  Zeitalter  der  Nee 
hurrsnuten.  der  geistigem.  Cltsr  des  deutschen  liyrr.Dasiams.  In  jedem  d:ea«i 
drei  Zeitalter  aominierti  da  klassische,  d  h.  der  beUenisotte  Gent,  und  gegen 
jedes  i>t  «im  religiösen  Standpunkte  aus  etwas  elntuweoden  Es  sind  drei 
Zeitalter  der  ästhetische..  Selbstr-rlösuiig,  BlOtereiten  blähender,  gesunder 
Menschen  ton  gern  gern  icl.nMgefOhl,  die  kernen  Krlfleer  brauchen.  Zwischen 
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äiliElPflglücti    u):il  fr :l  .(r  il    i:lr<ilit    dem    Menschen   nnr   du:   bunge  Wuhl. 

Aber  auf  der  Stirn  des  hohen  Umniden,  nagt  Schüler,  leuchtet  ihr  vermählter 
Strahl;  das  heißt,  die  Griechen  haben  die  Methode  entdeckt  und  uns  anBchau- 
lieh-  £^e:vl-  'nc  SmNilllglil^k  Seek-iifriedcn   aieb   vereinten  binnen  in  der 

Freude  am  schönen  Scheine,  an  der  in  der  Natur  und  im  Kunstwerk  sichtbar 


werdenden  platonischen  Idee,  kurz  im  ästhetischen  Qennjae.    Schiller*  Gedicht 

Das  Ideal  und  das  Leben  soll  nna  diese, 

wir  können  kurz  Hupen  weimerische 

Methode  der  SelbsterlSsnng  lehron.  Wollt 

ihr  schon  auf  Erden  Göttern  gleichen, 

frei  sein  in  des  Todes  Reichen,  nun,  so 

•vi  jTt  ili'-  Ami^I  -ii^  1  nlinrhi']:  v..n 

euch;  fluchtet  aus  dem  engen,  dumpfen  1 

.eben  in  Je«  Ideales  Reich.  Gewiß 

ist  das  Gedicht  sehr  schön  und  gedanke 

nti.-f,  .1,.-,  Kr..B»ü  Diekrrs  und  de- 

großen  Gegenstandes  würdig;  es  ist  die  K 

rone  Ton  Schillers  Lyrik,  ein  aposto- 

liseaee  Credo  des  weimsrischen  Geinten  t 

von  David  Strauß  im  Alten  und  neuen 

jlaubon  vorgetragenen  besteht  kein 

inTindsätilkiier  L'utcrscliied;  beide  sind  im 

:hctischc  Selbsterlösung.  Und  ferner, 

wem  wird  denn  ron  Schiller,  wie  von  Sin 

.uB,  der  Hat  gegeben,  ine  Reich  des 

Schönen  zu  flüchten?    Einer  kleinen  Anial 

d  ron  Menschen,  die  uuf  der  Mensch- 

heit  Hohen  wohnen.    Es  ist  ein  Rat  für 

1  c  Ii  ui;!- frone.  wiiimheiielrunkiLe,  dem 

Diesseits  zugekehrte  Aristokraten;  die  i 

schwersten  drückt,  zumal  die  Schuld,  we 

Reichen  das  Wort  gilt:  Jede  Schuld  räclii 

ihn  nicht  befolgen.    Auch  ist.  es  ein  Hj 

,t  für  Gesunde;  dem  Kranken,  dem 

Slerhenden  gibt  er  keinen  Trost.    Hier  n 

igt  sich  die  Schwäche  des  Griechen- 

tuma und  die  Größe  des  Themas,  das  Klii 

iger  sich  gestellt  hatte,  Christus  im 

Olymp.    Der  homerische  Hyranna  auf  Palt 

is  Athene  preist  die  herrliche  Güttin, 

die  aus  dem  Haupte  dos  Zeus  sprang  in 

goldner  Waffenrüstung,  alle  Götter 

dankenreicho,  ajuOtjo»  fcoo  iiovttev,  d 

io  ein  unmildea  Hera  hat.  Goethe 

hat  im  Liede  der  Parzen  die  griechische 

ti  'iiicter  nii  lil  zu  l-.,Lit  gesell  il  de  rt. 

!  religiösen  Gedanken;  was  er  zum 

Tri.pte  der   Hinterbliebenen  sagt,   i-t  tchr  fro-itii;:  triisüii  mrh  dmriU,  ilull  ihr 

i)t«li.;r  g]i>.k)icli  ■.vnret,   !  duii  die  ivi;ui|>*n  .bihre,  die  ihr  noch  zu  leben  habt, 

bald  vorüber  sein  werden,  (ifesun  naggior  iMore  die  ricordarsi  del  fem(» 
fdice  nella  miseria.  Kommt  ili  mir,  die  ihr  müWIiji  imd  IuIiuI.ti  seid.)  Selbsr 
Sophokles,  der  ethische  Sophokles,  hat  keinen  Tm-l  für  Sterbende;  Antigene 
bejammert  den  frostigen  Trost  des  Chorführers:  ofum  yiUipui,  wehe,  du  lachst 
mich  aus.  ÖilipnH  r.isf  K(.h>:nn  h'niiet  den  Friede];  im  llni:ie  der  EumenidrM ; 
das  ist  alte,  fromme  Baucrnrcligion  ans  der  Zeit,  wo  die  Griechen  noch  Bar 
barm  iviircn,  sin  !.teh.';iL't.'iJleijr!Lrr  liest  uns  ..her  allgetaafri  Welt,  für  der. 
alten  Dichter  ein  Märchen  aus  alten  Zeiten,  eine  Ren-,ii;is;.cnz  aus  Heiner  Kind- 
heit, seinem  Heimatsdorfe.  Aber  er  war  Großstädter  und  Klassiker  geworden 
nnd  hatte  triumphiert  [liier  den  alten  großen  !"rophoten  Äschjlus,  den  Zeit- 
genossen und  Geistesverwandten  der  tsrulitüoben  Propheten.  Äschylus,  der 
große  Unverstandene,  ging  verbittert  ins  Ausland;  er  entwich  vor  dem  An- 


I.ritcl«!  der  Prris.lrisrhen  X-it.  S'ophnkles.  «)„.,■  ivui-.K-  der  Klassiker,  der  Pliidia- 
des  Dramas,  von  dessen  Werken  doch  wohl  einigermaßen  das  gilt,  was  man, 
vifHi-ifbt  -üi  l.nrl,  vimi  G,i,.|1h-s  Ijdiigeui-  '.-esiigt  Iis»: :  niurm.ijrjr.latt  und  uiariimr 
kalt  Kalte  Schönheit;  daa  liegt,  wie  gesBgt,  im  Weaen  des  Ästhetischen. 
Goethe  Hundert«  sich  in  Italien,  (laß  die  Meisterwerke  der  Heiuuaaance,  die 
Madonnen  Raffi-ela  daa  katholiaehe  Volk  nicht  religio»  ergriffen;  deshalb  war 
os  j;i  auch,  kiokt,  sie  ::i3  Auslaan  zu  entfuhren.    Er  schrieb  in  den  Venetiani- 


iv  (Ion  ]\ih,.|  iLi.-r.t  na 
Aber  Theodor  Hirt  in   der  Marburger  Kektoratsrede  über  l.aienurteil  und 
bildende  Kunst  bei  den  Alten  (1902)  belehrt  uns,  daß  'jene  köatlichaten  Werte, 
an  deren  Ruhm  und  wuhiliiii't  u r ,  1 1 1  i . ■  1 1 1-  1 !j: ■;  Iii -Iiki  it  sich  das  Zeitalter  Qneth.es 
und  Schinkela  und  der  ganie  moderne  Klaas iiis.mil*  berauscht  hat"  (S. 


bcwunderung  Mi  Stella  der  Anbetung.  Die  knidischc  Aphrodite  des  Praiiteles 
war  dargestellt,  wie  sie  entkleidet  ins  Bad  steigt;  also  ein  Genrebild,  ein  Moment- 
hild  aus.  dem  Leben  finff  IfmlellH  ."Rirl  S.  33:.  Du*  fromme  Gemüt  aqcht  bei 
den  Idolen,  die  ea  anbetet,  nicht  Schönheit,  sondern  Erbarmen,  hilfreiche  Liebe; 
die  Liebe  geht  der  Schönheit  vor,  sagt  Walther  von  der  Vogelweide.  Aber 
dir  :isthiiiä.'b  m:elii'k(i[e]|i  Kultur  ist  ihrem  Wesen  uai:k  lieblos:  sie  isl  die 
i-go  ist  bebe  Kiiltur  der  '(rieben  und  (irnur.den.  Wer  nie  sein  Brot  mit  Tränen 
aB,  der  kennt  euch  nicht,  ihr  himmlischen  Milchte.  Dies  ist  einer  der  Gründe, 
neslialb  1  lerder  sieh  ii;  W i'inn.r  :iii:k(  uebl  fiihl:i:  und  sieh  anschloß,  an  die  für 
lislhel  i^clio  Srlk-teili.-iiu;;  [.'li'ielil'ulU  Brenig  cnildünedichc  HetJ.ngL!!  Lilis.e.  S. 
waren  denn  auch  die  Perioden,  in  denen  das  Ilellenentum  dominierte,  aristo- 
kratische, antisoziale  Znilüller;  uns  1:11:1  .fibrliundcil  des  Mii-hcl  angeln  stammt 
der  Principe  des  Macchiavclli.  Die  Frage  iiacli  den  Anlangen  des  Hellenen- 
tnmH  konnte  also  auch  lauten;  woher  stammt  die  ästhetische  Selbsterlflaung? 
Sie  stammt  her  von  dem  Objekte  der  jirierhisrlieu  Kunst,  den  ine  lisch  eniihn- 
lichen  Göttern. 

18.  Die  Proteste  griechischer  Denker.  Die  Götter-  und  Heroenwell 
Hemers  war  .■>in7:gartig  wie  tius  Ilellenentum  seihst,  und  ein  beneiden'- 
werter  Besitz,  aber  auch  eine  Barde.  So  umwandliingsfähig  .[er  durch  kein 
Do.riii«  iiesekütjd  ütoff  auch  mir,  schneller  als  seine  besonders  von  den  Tra- 
gikern unternommene  Fortbildung  vollzog  sich  mit  dem  steigenden  Wohlstände 
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R.  ftititeha;  Der  Anfang  dei  HelleoeBtnmi  631 
die  Verfeinerung  der  Pillen  um!  fU-r  Kuitic-fnrtselirill,  der  eine  Snanmivp  des 
Gefühls  schuf  zwischen  der  (inner. wart  uml  mitheu  llestandteikn  der  heiligen 
Sage,  die  als  Denkmäler  einer  Überwundenen  Kulturstufe  in  eine  Welt  von 
feinerer  Empfindung  herüberreiditi-n.  S»  wurden  denn  frilhioitig,  wie  die 
Palinodie  des  Stesiohoros  lebrt,  Einwendungen  erhoben  bald  gegen  einzelnes, 
bald  auch  gegen  das  Ganze  im  Namen  der  Sittlichkeit  und  lleligion,  der  Ver- 
nunft und  Wahrheit  Hei  dkm  Widerstreife  dureh  ein  tiefes  religiöses  Gefühl 
gebunden  wnr  Äschvlus,  über  dessen  tragischen  (icmütskonltikt  zwischen  Reli- 
giosität und  Überlieferung  ü.  v.  Wilamowitz-Moellendorff  in  der  Einleitung  mm 
AirauieuiTitm  (UKWi:  wrnlrui-l-^mli  [;,:sdirieliiT]  u'd.  I'rei  v;ri  siilt'her  aclitungi- 
werter  Gebundenheil  war  d:'i  |.büuHijdii.-idji-  Dinker,  aus  dessen  Schule  die  An- 
fange nicht  nur  der  Metaphysik,  sondern  auch  der  Kritik  im  Sinne  Kante 
hernn-i(i^ui))!!i'  ■iind,  X-'jl^j.hur:.-.-.  Dil-  Fiiijruivii-i'  hieben  uns,  um  zu  zeigen, 
daß  schon  er  im  Widerspruche  in  der  !_'i'i-tipct1  A  rill!,.- [ihllr,-  seiner  Zeit 
das  erkannt  hatte,  was  noch  iju  Anfklliriiii.'-i'i-ili.ltvr  'iurlbe  im  Gegensätze 
zu  einer  iiiiphilusii|ilii¥L-hcri  Theoliiiil  iiu--[i]i-i-bjn  leuiJlv  I  1774}:  'LI  Freund, 
der  Mensch  ist  nur  ein  Tor,  stellt  er  sich  Oott  als  scini  Speichen  vor.'  Was 
den  Dichtern  und  Künstlern  und  dem  ä':iu."i>di  zrrsl:vutn; ,  nidit  n  ligiüs  ge- 
sammelten Sinne  der  Mervji-  an  linr  M  vüinloüie  d;i.-  Wcrtvullv  -,vnr,  die  Vielheit 
und  charBkteristisehe  Verschiedenheit  der  ertlichen  l'ersnnen,  ihr  äußerer  und 
innerer  Anthropomorphismus,  das  wird  Ton  dem  großen  Bkaten  bündig,  in 
einem  Satze  abgelehnt  (Fr.  23  Diels):  'Gott  ist  Einer,  der  gröBte  unter  den 
Mächten  der  Natur  (iv  ts  »isot«)  und  in  der  Menschenwelt,  mit  den  Sterb- 
lichen weder  in  ihrem  ÄuBeren  (oYuae)  lergleichbsr,  noch  in  ihrer  Psychologie 
Itxrnpv).'  Er  zeigte  in  drastischer  Weise,  daB  die  Völker  ihre  Götter  sieh 
zum  Ebonbildo  geschaffen  haben  mit  ihren  Russen mcrfcmalon,  die  Äthiopen 
schwarz  und  plattnasig,  die  Thraker  rothaarig  und  blauäugig  (Fr.  10).  Er  er- 
hob die  religiöse  Forderung  der  Heiligkeit  und  wandte  sieh  gegen  Homer  und 
Hosiod  direkt,  indem  er  sie  tadelte,  'daß  sie  sehr  ticle  gegen  das  Sittengesotz 
veratoflende  Talon  (Atepana  foy«)  von  den  Göttern  erzählten,  die  bei  den 
Menschen  Schimpf  und  Schande  sind'  (Fr.  11.  12),  Verständigen  Männern  ge- 
zieme es,  die  Gottheit  m  preisen  in  heiligen  hieratischen  Liedern  ((Ujujaoie 
uvflw;)  und  mit  reinen  Worten,  nicht  aber  Kämpfe  der  Titanen,  Giganten  und 
Kentonren  zu  besingen,  Erfindungen  der  Vorzeit  (Fr.  1).  Wold  weniger  ein- 
gehend, aber  um  so  lebhafter  waren  die  Proteste  des  Tleraklil,  der  streng  war 


tan  Goethe  im  Liedo  der  Parzen  charakterisierten  Gattern  Griechenlands  ab- 
geneigt, theoretisch  hIb  nietsphvsiseher  Mnnisirms,  ethisch  als  Erliisuugfilehre, 
praktisch  als  sittlHh-tetigi.'e-e  itefurnibewegLing.  Eine  Legende  erzählte,  I'vtha 
goras  halle  in  der  Unterwelt  die  Siele  Hesiwls  an  eine  eherne  Säule  gefesselt 
und  jammernd  gesehen,  und  die  Homers  an  einem  Baume  hängend  and  tcui 
Schlangen  gepeinigt,  zur  Strafe  iUr  das,  was  sie  von  den  Gittern  erzählt  hatt™ 
('ei*'  av  niwv  7!tg\  Vtüv  Ding.  Liiert.  VIII  •>\).  Für  die  Anschauungen  des 
Snkratcs  mag  de;  l'hitonisehe  Diid<ig  Kntiiypliron  (liAUi  nicht  beweisend  sein, 
nber  ilei-  durt.  vorgetragene,  efi-:-lli  und  religio:,  begründete  Einspruch  ;jegei;  die 
mythischen  Darstellungen  der  Dichter  und  Maler  steht  durchaus  in  Einklang 
mit  dem,  was  auch  \enopliun  über  die  Religiosität  des  Sokratcs  bezeugt  (Zeller, 
Phüos.  d.  Qr.  II  L  4.  A.  S.  176  ff.).  Die  umfassendste  Kritik  und  Ablehnung  je- 
dneh,  die  die  einsehe  Gciid-r-  und  lierueuiveli  niciif  vuin  ratiimalislisrkeii.  sinideni 
vom  uioralischeu  und  religiösen  Slanopiniiile  ans  erfahren  bat,  ist  die  Platuus 
(De  rqv  377  (1  bis  3!>1  E),  der  rlareli  die  Ergebnisse  seiner  I'rlifuug  sieh  ge- 
drängt sah,  eine  andere  Grundlage  als  diese  für  die  sittliche  Erziehung  der 
griechischen  Jugend  ™  fortlern  Kr  vergleiekt  Ilamor  und  Hesiod  mit  schlechten 
Malern,  die  bei  der  Darstellung  des  Göttlichen  die  wesentlichsten  Charakter- 
zflge  verfehlt  haben;  daher  mächte  er  wünschen,  duB  auch  den  Erwachsenen 
nicht  derartige  Entstellungen  auf  der  Bühne  vorgefahrt  würden  (380  C).  Er 
findet  die  Götter  Homers  unsittlich  in  ihren  Beziehungen  unter  sich  ('HS  B) 
und  ungöttlich  in  ihrem  Verhalten  gegenüber  den  Menschen  (379  Ii).  Aus  den- 
selben Gründen  ivill  er  sogar  dem  Äsehviiis  einei:  (/hin  verweigern  and  ihn 
vom  Jugcndunterricbte  »usschlieBen  (383  B).  Das  ist  religiöse,  also  positive, 
aufbauende  Kritik;  auf  die  rat  iunalisti  sehen,  verneinenden  Kritiker,  wie  Euri- 
pides,  gehn  wir  nicht  ein,  weil  uns  hier  niehl  die  Geschichte  der  grieehischen 
Aufklärung,  sondern  die  der  griechischen  Religion  und  der  religiösen  Kritik 
Homere  interessiert.  Nur  das  labte  Wert  der  Aufklärung,  den  Euhemerismus, 
dürfen  wir  nicht  ühergehn,  weil  er  die  Entwicklung  der  nnthropomorphen,  ins 
Diesseits,  d.  h.  in  die  Zeitlicllkt-it  nufgcnemmenin  (iottcrwelt  konsequent  ab 
schließt  Er  geht  anf  sie  ein,  denkt  sie  zu  Ende  und  führt  sie  so  ad  absur- 
dum. Das  ist  SelbBtiereetiung,  die  wirksamste  Widerlegung.  So  endigt  denn 
der  sn  begiiie.ktr.de  Traum,  die  puclisehc  lliesseitigkeilsrc/igiov.  nr.d  iUtlwtisojn- 
Selbstorlösnng,  mit  der  Vorstellung,  daß  Zeus  ein  alter  König  von  Kreta  war, 
wo  er  begraben  liegt.  Ebenso  folgerichtig  wird  die  heilige  Geschichte  Israels 
beendigt  und  gekrönt  durch  die  aus  der  Zeitlichkeit  in  die  Ewigkeit  hinBber- 
getretene  GestBlt  des  in  Gott  erhöhten  Darididan,  der  die  Welt  erlöste  und 
den  Tod  überwand.     Er  ist  auni  Himmel  aufgefahren,  sein  Grab  isi  leer. 

20.  Die  Mysterien.  Der  Mensch  lebt  nicht  von  Brot  allein.  Auch  mit 
einer  nur  ästhetisch-intellektuellen  Kultur  kann  er  auf  die  Dauer  nicht  leben 
und  noch  weniger  sterben;  er  verlangt  'Mehr  Lieht'!  Auch  die  Griechen 
empfanden  die  religiöse  Lücke  in  ihrem  Geistesleben  und  füllten  sie  aus  durch 
Anleihen  im  Orient,  mit  Symbolen  nnd  Lehren,  die  sie  nicht  entbehren  konnten, 
immer  aber  als  etwas  eigentlich  Un  griechisch  es  empfanden  und  deshalb  als  Ge- 
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heimlehren  behandelten.  Schon  die  homeriBelm  Sek  via  ist  orphisch.  Die  Orphiker 
hatten,  wie  die  Ägypter,  ein  TotunSuch,  einen  Wegweiser  und  BeisefBhrer  fBr 
die  Seele  im  Jenseits.  Der  Tote  kommt  (Kr.  16  Diele)  an  den  Lcthebrunnen  und 
trinkt  Vergessenheit,  dann  an  die  Quelle  Mnemosyno  und  trinkt  Erinnerung  an 
■einen  göttlichen  Ursprung;  dies  ist  der  Keim  der  Platonischen  Lehre  von  der 
Amnincsis,  feine  K:msei;ui'n>-  J.-r  lir.Hierblichkeitsglaubc.  In  Ägypten  wurde 
die  Seele  des  Tuten  Osiris;  der  gläubige  Orphiker  hörte:  aus  einem  Menschen 
bist  du  ein  Gott  geworden  (Oks  f>iW  f'£  <h>Ov6xw).  Schon  im  Diesseits, 
bereitete  er  eich  durch  Reinheit  und  Reiniguiigszeremonien  Huf  seine  Wieder- 
herstellung zur  Göttlichkeit  TOT,  Wae  Piaton  im  Phädon  und  im  Staat  (Bach  X) 
lehrt  Ober  die  Unterwelt  und  das  Totengericht,  hat  seine  Wurzeln  in  dem 
orphischen  MysteriengUuben;  Minos  und  Rhsdumanthys  als  Totenrichter  belehren 
une,  duB  Kreta,  die  Heimat  des  Epimenides,  die  ZwUciionsfetinn  i;cw;^a  M. 
Ober  die  diese  ägyptischen  Vuratellungen  nach  Griechenland  gekommen  sind. 
Auf  welchem  Wege  l'ytbagoras  ans  Indien  die  Lohre  tibi  der  Mfclcn  w:nitli::-m:p 
und  den  Begriff  der  Erlösung  erhalten  hat,  wissen  wir  nicht;  er  machte  sie 
im-  i;;imdk|!e  emiir  (iebeindeli'v,  die  tdle  Merkmale  einer  iJVfcihiirtvn  Hcii^i™ 
an  sieh  trägt,  auch  in  der  Art  der  lit «■•■isUihmni;  (ai-rii^  üpii).  Es  ist  dies 
diu-  eii:')^!    Versuch  di:r  einer  i;ei '  fiel  d.nri  eil  Religion  dem  IV,u.  r. 

Europas;  schade,  .lab  er  zu  früh  erstickt  wurde  wegen  des  vorzeitigen  Versuch*, 
sich  der  politischen  (Walt  zu  beniätKigrii.  I'laton  bat  viel  lltlhe  und  (leid 
autgewendet,  um  in  den  Besil/  der  rehlen  i.vthsni'reLselieii  Lehre  zu  gelangen. 
Christlichen  Theologen  galt  er  al«  Teilhaber  an  gBttlküW  Offenbarung  nicht 
wegen  seiner  Lehre  vom  Kosmos  und  der  Weltseole,  die  das  dogmatische 
Christentum  als  pinthciatisch  ablehnt,  semdem  wegen  der  nnhellanisohen  Be- 
standteile seiner  Philosophie,  die  in  den  Mysterien  nnd  im  Pythagoroisraus 
wurzeln.  Es  war  nicht  jener  brabmanischo  Ksetenstolz,  der  dem  Paria  die 
Kenntnis  des  Veda  verweigert,  was  die  Grieche:!  bewusf,  jene  Dinge  als  Geheim- 
lehre  zu  behandeln  —  standen  doch  die  Mysterien  schliaBlieh  sogar  den  Sklaven 
offen  -;  sondern  ee  war  ein  tiefes,  keusches  Gefühl  dafür,  daß  die  Wunderblumen 
des  Orients  nicht  heimisch  waren  in  der  griechischen  Welt;  es  war  wie  wenn 
ran:i  seine  Bibliothek  uii  sein-  hinn-ISFUnmlun;!.']!  «dVnilieh  ivlf»1>'l!t.  atji-r  die 
Türen  seines  Hans:,  Hai-  versehbeSt.  So  haben  die  Griechen  als  schweigende 
Schauende  (Epopten)  sich  jahrhundertelang  erschüttern  lassen  von  den  dramati- 
schen Hysterionbildeni  der  Sisyphusarbeit  und  der  Tantal  11  sr; nalen  und  sich 
(■.-((dickt  :j  1  i  den!  Aiisblieir  in  die  elysiwhen  Fiureu,  bis  sie  endlich  bei  den 
Heiluotterii  des  Ostens,  wie  Serapis  und  Osiris,  das  Heil  suchten  und  bei  dem 
Heiland  der  Christen  es  landen. 

21.  Sihlnli.  Ana  ■  ] i - ■  :j  1  ■  - 1  <[-:■::  Klciueiiten  der  Kunst,  der  Wissensehnli  und 
der  Mysterien  setzt  sich  das  Geistesleben  zusammen  in  der  hellenischen  Welt, 
nach  du  bhiifeme  aus  r-ehn-.il.  'das  L.ind  der  Griechen  mil  der  Seele  suchend', 
als  nach  der  einzigen  Statte  wahrhaft  'inen  sc  blieben  Lebens  in  dem  alten,  bar- 
barischen Europa,  das  Otto  Schräder  in  dem  eingangs  genannten  Werke  uns 
schildert.    Itibigniiirm  pniitisehe  Skvthen  sind  die  Vorfahren  der  heutigen  Ob- 
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seteu,  wie  Eigeonamec  und  ennrt^gc  Spmrbrcrte  lifueiMn  Wsewoli«!  Mülra. 
Die  Sprache  der  Ooetcn,  1901,  S.  4).  So  sind  snrh  die  Rewen  md  Ort™,  dir 
Thraker,  die  Orid  in  Tnmi  kennen  lerrto,  Indogmnnncu.  und  mar  nicht 
herunlergekooiiDene,  sundecn  «od  der  bellenHcbeo  Kultur  du  uoberülirte  md 
deshalb  auf  prihiiitnriM.her  Stofe  «teilen  gebliebene  ldnRfnr>v..i>,  n>  auch  dir 
Phrvger,  deren  Name  den  Griteben  als  Schimpfwort  galt  Wir  sind  nicht  de. 
Meinung,  der  unerbArtrn  (ramalitsl  der  Griechen  durch  Obige  \m  ■■  im 
auch  uur  entfernt  gerecht  gea  :  Ii  ■  iu  eeio;  aber  vielleicht  läßt  sich  doch  auf 
decu  ar.gedeotet/in  Wege  einigermaßen  r-rkennen,  öc  xo&uö  mm  oan^pui-iui. 
na  der  ente  Anfang  gewesen  ist  von  der  erstaunlichen  Entwicklung,  dir 
jenen  G  sichle  unterschied  imscocn  Iphigenien  und  den  Skjthen  echuf  un.f  durii 
jene  Sehnsucht,  dir  irie  in  Uoethea  und  Schillers  Seele,  «o  noch  heute  in  j.  ■:  < 
euipfän glichen  Denen  nachklingt  Kur  ton  außen  hüben  wir  den  Vorgang 
betrachtet,  das  Irrere,  Ye  i'nnrgere.  sagii.  wir  oh*  lla**>'ngeheimni8,  da*  hier 
sich  entfaltet  hat,  bleibt  wie  alle»  liüttliche  der  w.sserufcbaftlickn  Betrachtung 
unmgünglich  Wir  können  nur  eagen:  was  hier  erwhienen  ist,  ist  etwa»  (inji 
liebes,  ein  unzu  ging]  i  riet.  Geheimnis^  in  Schillers  Sprache  eine  dunkle  Gebort 
ans  dem  nner.dl.rben  Meer.  Wo  die  Wissenschaft  vorsagt,  bleibt  nur  dar 
Urlbus  Übrig,  wie  flefm  lehrt,  als  du  vun  der  alten  frommen  Urteil  dar- 
gebotene  Aasdrucksmittsl  für  das  Vnatissprec bliche  So  bedienen  wir  uns  denn 
dieses  alUnodisrhen,  aber  trotz  aller  Aufklärung  noch  immer  unentbehrlicher, 
i.  .1  -  .  ii.  i-  und  geben  atro  Schluß  auf  die  Frage  nach  dem  Ursprünge 
dti  Htilk'oentiin-.N  'mtgeilrur.gei:  <-ne  m  tb:vr.hi<  Anl«nrt  Die  Muuen,  und  iwar 
die  |  •,  Unsen,  habe:    das  H.lleuei  lum  geschaffen. 


ÜigrEad  by  Coogl 


Von  DlETUICH  MOlder 

In  seinem  Aufsatz«  aber  Apollon  hat  r,  Wilnmowita  beiläufig  (Hermes 
XXXVTII  585  Anm.  2)  Ton  den  Versen  d  101—3  bemerkt,  daß  er  sie  für 
IWwh  halte.     An  [lies  Urteil  und  -'i:ie  llcuriiiidmig  m.'iclite  ic-}j  liier  a1:!<  minien. 

Interessant  ist  zunächst  die  Form  des  Urteils.  Bisher  ist  es  nicht  gerade 
hergebracht,  Honierrerse  als  'falsch'  zu  bezeichnen;  ohne  Zweifel  wurde  auch 
heute  noch  Eine  große  Aniahl  unserer  Homeriker  in  diesem  Falle  von  einer 
Interpolation  reden,  zumal  da  die  betreffenden  Verse  ohne  Schaden  für  den  Zu- 
namracnkanji  j i u s (jiratls : n l u 31  werden  kiilintpji.  Wenn  WilainoMit/  rhs  misdriick 
lieh  nicht  sagt  und  lieber  von  'falschen'  als  von  'interpolierten'  Venen  spricht, 
so  ist  das  meines  Erachtens  eine  gründliche  und  verständliche  Ablehnung  aller 
lnterrnlatioushvpothcsen.  Ich  begrüße  Jus  um  so  freudiger,  iÜh  kürzlich  wieder 
Boemer  -     allerdings  mit  mehr  Selbstgeralligkcit  als  Urteil  —  auf  diesen 

greifen  111  111  üiseil  geglaubt  h..t.  Wiiiiniowib.  ri.it  es  vnryuKijgcn,  lieber  eine 
Ansicht  «her  diu  Herkunft  der  falschen  V, yar  nicht  m  äiiliern.  als  für  dm 
aufgelegte  Problem  die  herkümmliehe  Lösung  zu  akzeptieren,  obwohl  die  Ver- 
fassung der  Stelle  gerade  diese  Lösung  iiesiinder-  :a  empfehlen  scheint.  Denn 
ganz  offenbar  sind  die  Verse,  worauf  auch  Wib.mmvil/.  aliud  riüklich  hinweist, 
Bus  A  119—131  entlehnt  Dort  sind  sie  migebriicht.  tn'ffcjtii  und  schönj  hier 
dagegen  völlig  deplaciert.  Also  kiir.nvn  s:r  jedenfalls  nicht  von  dem  originalen 
Dichter  von  119-121,  sondern  nur  von  einem  Nachahmer  herrühren.  Wenn 


HistellenV  Oder  wie  erklärt  sich  ,h.„  Vortiatiiii  i-cin  jmer  tiil-.-1-.i-i:  VerseV  [larMf 
soll  die  nachfolgende  kurze  Untersuchung  Antwort  gehen. 

Ks    ist-  niitig,   ilny.il   etwas   tieler    in    il--ri  (i'~  "fu-aniuientiaa!;  binidmi- 

steigen.  Die  Szene,  die  man  die  Verwundung  des  Menelaos  durch  Pandaros 
hetiteln  könnte,  ist  in  den  Gesamti  usain  in  enhang  derart  eingefügt,  daß  die  Vor- 
wunriunu.  den  Meneluos  nicht  eigentlich  Svlbsi/wcck  der  Darstellung  :6t,  mindern 
daß  jener  tatsächliche  Ym-gang  ciuiui  anderen  (icsichlspunkte  ideellerer  Art 
untergeordnet  erscheint,  dem  Bruch  des  beschworenen  Vertrages  durch  die 
Troer,  der  nr.xiav  U!;;;vdi,-.  Her  Dichter  will  ivtniüer  die  Verwundung  des 
Menelaos  an  und  tnr  sich  als  eine  der  dichterischen  Behandlung  würdige  Bc- 
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gebenheit  schildern  sIs  darlegen,  wie  durch  jenen  heimtückischen  Schuß  du 
beschworenen  axovSai  gebrochen,  wie  dadurch  die  Troer  in  das  unzweifel- 
hafteste Unrecht  gesetzt  und  wie  Zorn  und  Strafe  der  Gotter  auf  die  Häupter 
der  Schuldigen  herangerufen  »erden.  Auf  diesem  ideellen  Gesichtspunkt  liegt 
der  Akzent  der  Darstellung;  der  tatsächliche  Vorgang,  die  Verwundung  des  in 
Mittelpunkt  der  tlandhng  sd-ki-nd'-ii  Hehlen  (rill  dagegen  ganz  zurück.  Jten 
kann  eich  das  auch  des  weiteren  klar  machen,  nenn  man  erträgt,  daß  die 
Fortsetzung  der  Erzählung  durchaus  in  der  Richtung  jenes  ideellen  Gesichts- 
punktes verläuft,  w-äliri itI  der  Tatsächliche  laden  der  Erzählung  ganz  kurz  ab 
gebrochen  wird. 

Richters  unserer  Hins.  Als  Eipiinent  dieser  seiner  Intention  erscheint  die 
Göttin  Athene.  So  ist  es  oft  in  lliaa  und  Odyssee.  Wo  sich  die  dichterieche 
Absicht  nicht  einfach,  ungezwungen  und  menschlich  auf  Grund  der  Situation 
will  verwirklichen  lassen,  da  seist  der  Richter  die  Gottheit  als  Triebrad  m  die 
stockende  Kette  der  Begebenheiten  ein.1)  Athene  gibt  dem  Pandaros  eiu,  so 
IUI  handeln,  wie  der  dichterische  l'lai,  will,  dal)  gehandelt  wer,!™  s.ill;  ilie  Ver- 
einigung aller  r-'ädcri  in  il.T  Hand  der  Athene  garantiert  dem  Dichter,  daß  die 
Regeh en h ei ten  lr;-t/  entgegenstellen  iiev  natürlicher  Hinderni-f. ,  auch  der  Wahr- 
scheinlichkeit l;:id  der  ihn  Hingen  inaeiviiiinendea  ratio  zac-ider.  pick  fit'  Iliuvii 
wie  es  seinen  Abeichten  entspricht. 

Dies  ist  der  Grund,  weshalb  der  Dichter  dem  Schusse  des  Pandaros  die 
Aufforderung  dazu  durch  Athene  ,-J  HÜ  !>);!  yuraulgeken  laut.  Es  lieg!  nun 
in  der  Natur  dieser  Dich 'weise,  daß  die  Helden  der  göttlichen  Anregung 
ohne  Sträuben  und  Bedenken,  ohne  die  Spur  eigenen  Denkens  und  Wollcns 
nachgeben.  Her  'Dichter  nie.cht  dadurch  Männer  uiel  Helden  zu  Drahtpuppen 
nhiie  llert  und  Verstand  und  tut  das  mit  vidlcni  lleiniulsein  (.-/  104): 
m;  VBi'  'Ad^vntr,,  r.ö  ii  tpf(veit  äpaom  rui&tv.') 

Die  hl kri in mi irlen  Verse  nun  :.  Uli  -  --Iii  acluuvu  zu  dieser  Aal'l'orderang,  sie 
liilden  ihren  Schluß.    7.u  den  entsprechenden  (113—121)  verhalten  sie  sich  wie 

Autloidcruug   'II   iiit-i'ichliclli'lii   lieri'lll:  si'-  iill'l  teri:iell  dadur.b  i'alsrandcii,  ih'li 

dies  Tatsächliche  in  die  Form  der  Aufforderung  umgesetzt  worden  ist.  Aber 
gerade  darch  Umsetzung  in  die  Aufforderung  haben  diese  Verse  jenes  merk- 
würdig Schiefe  erhalten.  Wilamowitz  sagt  darilher:  'Athene  hatte  keine  Ver- 
anlassung, dein  I'alidaros  das  Gebet  voHiiispnvhcN,  and  ivic  er  es  spricht,  deutet 
nicht  auf  fremde  V Urschrift.'  Beide  Teile  der  Bemerkung  sind  gleich  treffend: 
Pimdnrns'  liebet  ist  ein  positive,  .llcuicut  in  der  Wae;:-  lies  kirfnlj."!-.-  —  aber  gcrndi- 
diesen  Erfolg  will  Athene  nicht-  ihre  Aut'fnrd(Ti;]i;  zum  liehet  an  Apolloli  ließe 
sich  höchstens  als  vi  rMei-kb-r  Khan  hej.-rc:fcu.  Aher  nicht  die  leiseste  An- 
deutung weist  nach  dieser  Richtung.    In  der  originalen  Partie  betet  Pandaros 

'    t»  ll(-*rl:l!l.-iiii.:-l  dici,--  iMivi-r.^.paruli-p  lail.i;  iii.  an  Sluh-rc:  Pttllc  austtUiriirli 
■chiMert  (Hheiii.  Mut.  L1X  270  f.  nobit  Arno.). 

')  Vgl.  T  SSM,  «o  der  Dichter  aus  Xompositioairockiichten  auca  seinen  nnvergleico- 
lichcn  Helden  Achill  iura  rfaiot  macht  und  meine  BesnrecacaiK  der  Stelle  a,  a.  O.  S.  Sli 
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Hill  seilten!  /.Li']  7.iäiiis(n;fli'!i,  kiin  im  Att^ciibliek  ner  hiah.Net  tSjiamiHügt  se.i:i 
Gebet  ist  nichts  als  ein  kurzes  Stuligchel,  ein  rasriie*  lieliilmis,  mehr  gedacht 
als  gesprochen.  D«r  Adressat  iat  dabei  für  ihn  als  Scbutacn  selbstverständlich, 
die  Zeit  der  Erfüllung,  der  Ort  derselben  verstehen  sich  für  ihn,  den  Ljkier 
Pandaros,  gleichfalls  ron  selbst;  n>  er  spricht  oder  wofal  nur  denkt,  ist  das 
eine:  'eine  Hekatombe,  wenn  ich  nach  Wunsch  treffe!-  Für  ein  solche»  Stoß- 
gebet gibt  es  nur  einen  Moment,  nämlich  den,  in  welchem  Pnndaros  es  aus- 
Btüüt,  den  Moment,  wo  ulk  Gedanken  im  Wunsche  des  Gelingens  zusammen- 
fließen. Dieser  kurze  Gedanke  des  Gelobens  wird  als  Vorschrift  im  Munde  der 
Athene  eine  vorgesprochene  (Ivl.it-i.-tr.ntiic!  mit  genauer  Heieirliuuni;  de<  Adre.- 
saten,  des  Ortes  und  der  Zeit  der  Erfüllung  des  Gelöbnisses,  aber  trotz  aller 
GuHiliigkeil  oder  eben  deshalb  K:it  der  yaciialt'ner  gerade  ila-  nicht  /cm  A.lls- 
druck  gebracht,  worin  das  üiirn  Eigentümliche  der  Situation  liegt;  den  Zeit- 
punkt, in  den  das  Gelöbnis  allein  fallen  kann  und  in  der  originalen  Partie 
wirklich  fallt  treiben  würde  ja  eine  solche  -Angabe  im  Munde  der  Athene 
noch  weniger  gopuBt  haben  als  alles  andere,  was  aie  dem  Schätzen  vorschreibt, 
die  l'ersou  des  anzurufenden  Gottes,  Zeit  und  Ort  der  Erfüllung. 

Wenn  uuu  die  durch  offenbar  ungeschickte  Umsetzung  des  tatsächlichen 
Berichtes  in  diu  tonn  der  Aut'lLinli'r.itii?  entstandenen  Verse  keine  Spate  Inter- 
polation sind  —  woher  stammen  sie  sonst?  Nun,  von  dem,  dessen  Invention 
es  war,  der  handelnden  Person  den  Trieb  int  Handlung  vermittelst  seines 
Göttorappsrates  suggerieren  zu  lassen,  von  dam,  der  nicht  blob  ein  Moment  des 
tutsiieh liehen    Vorhin ges,  da-  liebet,  sondern  den  pmzi'ii  Vorgang  ans  dem 

tcrisiert  sich  der  tatsächliche  Bericht  als  die  Quelle  der  ganzen  Szene,  als  eine 
alte  originale  Vorlage,  die  der  Nachahmer,  lirweiterer  und  Bearbeiter,  der 
Dichter  unserer  Ilias,  umrahmte  und  in  sein  Werk  einsetzte,  sie  gleichzeitig 
seine'i  diehterinelii-r:  Ab. teilten  i-Kieh  einbiegende  V;.i-iAi.<-  iiiiigliclit.;  angleichend. 
AWr  es  will  ihm  hier  so  weilt«  'vir  s.mit  oft  gelingen.  (Iii'  klaffenden  Hisse 
zu  füllen  und  die  Widersprache  zwischen  dem,  was  dio  alte  Quelle  wirklich 
sagte  und  waa  der  Bearbeiter  sie  sogen  lassen  will,  auszugleichen. 

Welches  war  der  Inhalt  der  alten  Vorlage,  und  nach  welcher  Richtung 
hin  ist  aie  vom  Dichter  der  Ilias  umgestaltet  worden?  Eine  ziemlich  einfache 
und  naheliegende  Erwägung  vermag  hier  Klarheit  zu  geben,  und  ihr  Resultat 
wird  such  die  Antwort,  die  ich  auf  die  erste  trage  gegeben  Luhe,  (Stiinitiv  be- 
stätigen: Hat  das  Gebet  des  Pandaros  Erfolg  gehabt  oder  nicht?  Nach 
dem  Konleit  unaerer  Ilias  gaui  offenbar  nicht.  Wenn  Athene  den  Pandaros 
anffüfJert,  um  Erfolg  HL  beten,  so  ist  sie  und  der  Dichter  ebenso  wie  der 
I.-mt  .iV'i'r'nngt,  daß  dii'  ffi'.itin  einen  Krh'li:  de*  Vehrtes  ltieht  will,  vielmehr 
aas  Ihre  tun  wird,  am  eilten  solchen  Erfolg  La  verhindern.    Das  ist  der  Geist 

lim  isr  EirEa  für  diene  Abentsaer  gewonnen  irordpq,  wie  ich  demaichst  an  anderer  Stelle 
lairJMicL  dirlegen  werde. 
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der  Überarbeitung.  Ein  wirklicher  Erfolg  im  Sinne  des  Pandaroa  würde  u 
sein,  wenn  es  ihm  gelänge,  den  Menelaos,  den  eigentlichen  Stein  des  Anstoßes, 
tötlich  zu  verwunden  und  damit  die  Ursache  des  Krieges  und  bleibende  Drohung 
für  Aleiandros  am  dem  Wege  zu  räumen.  Das  ist  offenbar  der  Inhalt  sein« 
Gebetes  um  Erfulg,  in  das  «■  all.'  Kinl'l  .Irü  WimHL'li.M  jiua/entrirTl.  Mpglul, 
daß  ihm  ein  in-i.ü.i'lii'-  (ii-Bi-liicli  i/l-  Kr.ine  ili-s  Wnn..i;li.'.i  versagt;  wird  -■: 
aber  nicht  Bellet  Pein  Ii.  In  t  all  erfolgreich  aniehen,  wenn  es  ihm  gelingt,  den 
Menelaos  zu  treffen  und  ernstlich  /a  i-erwundenr  Hat  sein  Gebet  also  nicht 
ivirtlivh  Erfolg  gchahtV    Hut  ir  nicht  wbklieh  efteortVi:  mit  dem  Beistände 

seines  (iottes  und  ist  seinen,  (ii^ai  r  :ial.i-  al:s  Liliea  gi's  [M-l]"'    Ist  llone- 

laos  nicht  ernstlich  verwundet? 

Man  erwäge  nur:  Athene  will  ja  gar  nicht  eigentlich  des  Menelaos  Ver- 
wundung, sie  will  nur  don  Schuß  auf  Menelaos,  sie  will  ihn  nur  als  Zeichen 
des  Vertragsbruche»,  Ihr  Zweck  wäre  erreicht,  auch  wenn  Pandaioi  sein  Ziel 
fehlen  wurde,  wofern  der  heimtückische  SebuS  nur  bemerkt  würde.  Wenn 
mit  Rucksicht  auf  die  Notorietät  des  Vorfalles  eine  Verwundung  gerade  du 
Menelaos  nötig  schien,  so  mullle  es  jedenfalls  bei  einer  oberflächlichen  Haut- 
ritzung  verbleiben.  Weiter  darf  Athene,  die  doch  alle  Drähte  der  Handlung 
in  Händen  hält,  es  unter  keiner  Bedingung  kommen  lassen.  Denn  Athene 
treibt  nicht  bloß  den  l'andaros  an,  sie  lenkt  auch  seibat  den  Pfeil,  wie  der 
Dichter  ansdrUcklicb  sagt  —  muß  er  nicht  also  durchaus  so  fallen,  daS  er 
keinen  wirklichen  Schaden  anrichtet?  Ks  war  demnach  die  Aufgabe  des  Be- 
ilrheiiers.  die.  Vei-innidiuig  als  i;;.n/  kiel:!  and  oherllüciilieli  j.u  schildern,  dir 
Fürsorge  der  Athene  für  ihren  Schützling  in  ein  möglichst  helles  Lieht  zu 
stellen.  In  diese  Lage  hat  er  sich  selbst  versetzt  durch  die  Art,  wie  er  die 
Fäden  geschlungen  bat,  und  wirklich  hat  er  in  dieser  Beziehung  die  Farben 
nicht  gespart   Es  heifit  J  127— 181: 


iro.doc  Hq?V  aiPiov,  off"  ill>  lifucri  (hu™. 
Der  Ausdruck  in  V.  120—131  läßt  eigentlich  nur  die  Auffassung  zu,  daß 
der  Pfeil  überhaupt  nicht  trifft,  das  besagt  129  ausdrücklich.  Je  mehr 
man  überauugt  ist,  daß  Athene  so  und  nicht  anders  hundein,  mit  göttlicher, 
leielltei  Hu:n;  .Ins  ver. ii  rln  iii>riii<ri  iiil|.  (ic.-efn)i  an  Ihrem  Kahütiliiii;  vorbei- 
leiten  rnuiSte,  um  so  mehr  ist  man  überrascht,  daß  es  weiter  heißt  (132  /,): 

ovrr)  i'  bW  RKiwv,  Stri  tust^s  o^rc 

X^iiiftiui  cvi'jjui'         diiidu-j  r. i-: ; it  <>w;.i|^ 
Also  hat  der  Pfeil  ducli  getroffen!    Imnierliin  mag  mau  beruhigt  sein,  da  auch 
hier  Athene  den  Faden  der  Handlung  wenigstens  in  Händen  hält.  Offenbar 
hat  *ie  Jen  Pfeil  an  eine  Stelle  gelenkt,  wo  die  Schwere  der  Pnniorung  ein 
Durchdringen  verhinderte.    Aber  nein!  (134  it.): 
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h  d'  titiat  faoxTßt  faitfAu  iux£Ä$  &itnö$. 
d:c  i<iv  üu  ^ci         ii'/nia  duiäi'iioio 

immerhin  J l üb cn  wir  hier  nur  eine  '_riun'.  ooerllüchlLche  ILiinrib.uiiL!,  wie  in 
V.  139  ganz  ausdrücklich  und  uuiweifolhaft  ausgesprochen  wird.  Das  mag  sich 

sagt,  das  Steckenbleiben  des  Pfeiles  in  den  Bilstungsstucken  ohne  ausgesprochene 
Verwundung  ein  ausreichender  Beweis  für  den  Vertragsbruch  genesen  wäre. 
Aber  nun  »ehe  man  weiterl  (140)i 

niilna  i'  igqav  nffio  Mlmvi^i;  i£  Bmii);. 
Wenn  man  diesen  Vers  aucli  nur  oberflächlich  h  brachtet,  kann  man  doch  die 
Differenz  gegen  139  riebt  Obersehen.    Es  ist  wirklich  eine  liifiiij  vorhanden, 
aus  der  das  Blut  'sofort  ausströmt'.  Auch  xi kmvsfij  ist  nicht  gerade  ein 
Eiuikeiou,  Jus  Huf  .vtiüjre  Hliiistrunfüii  luuivuit. 

Der  fVJjreiide  Ve-irloith  III-  j  ei-gibt  für  dir  ScawiTi!  der  Verwundung 
wenig.    Die  SchluBierse  jedoch  (146  f.) 

teiel  «I,  MlvOnt,  tm!i*?jv  aijiar.  jn](ol 

iO:(  i!f,'  «i-Fl;n;(  it  ,\>t  o  j !:(),'   mil'  t'.ra'wu  ffj  >■ 
entapreclien  durchaus  der  Schilderung  in  V.  140;  sie  setzen  ausströmendes  Blut 
mraus  und  ve rlriitri'ri  sicli  Iiir):[  mit  ulrerd^cldirki:!  HautritiNiiy. 

Als  eine-  sehr  schlimme  Ssehe  HrsiOmint.  die  Verwundung  uueli  dem  Aga- 
memnon und  dem  Menelaos  selbst  (148  ff.): 

Bis  dahin  empfindet  mau  eine  fortwährende  Steigerung.  Es  ist  fast,  als  ab  die 
Zügel  der  Erzählung  am  Boden  schleiften;  man  empfindet,  daß  sich  die  dem 
Konteit  der  Gesamthandlung  zuwiderlaufende,  unbequeme  Wahrheit  troti 
krampfhafter  Anstrengung  des  Bearbeiters  nicht  vertuschen  lassen  will.  Dann 
folgt  eine  incrkwürJiu;c  l'iilinrdic;  der  Dichter  mackt  einen  encririschen  Ver- 
such, den  Bericht  in  das  verlassene  Geleise  des  Gesambiusanimenhanges  znrflck- 
sulenken  (161  f.): 

ic  H  Hiv  Hess*  h  »!  by%OVf  i%tbt  i6vws. 

SytQfiv  ai  ;>uni;  fvi  turfiioair  äytpOi/. 
Wenn  der  Verwundete  sieht,  daß  die  Wider  haken  des  Pfeile»  sieh  außer- 
halb befinden  —  so  daß  man  sie  sehen  kann  — ■,  auBerhalb  der  Rflstungs- 
stucke,  ii:  denen  die  Sj.il/e  sfeekl.,  kann  allerdings  die  Verwundung  keine 
tiefe  sein,  so  hat  Athene  es  doch  wnld  nicht  an  der  nötigen  Fürsorge  fehlen 
lassen.  Man  sieht,  daß  diese  Verse  aufs  neue  die  Vorstellung  erwecken  sollen, 
die  im  Verlaufe  der  vorher^eli.indiii  Schilderung  je  länger,  je  mehr  luiilck- 
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gedrängt  war,  daß  die  Verwundung  doch  nur  eine  gang  leichte,  nicht  viel  mehr 
jil:;  eine  nbu'HiicV.lic]);  Hü  ii  tri  tu  mi;  grinsen  -ri. 

Aber  gerado  diese  Verse,  deren  Zweck  schwer  zu  verkennen  ist,  stehen  in 
einom  ganz  unausgeglichenen  und  unauagldchbaren  (legensntz  gegen  den  nicht 
miBiuver»tehenden  V.  214: 

tofl  i"  i(/lxotU*m  !llf»rt  üytv  Iftlf  tyxoi. 
Die  Widerhaken  waren  also  allerdings  mindesten»  durch  das  obere  Rüstunge- 

sturken  und  geschickten  Kuck  —  wieder  herauszieht  Dos  geschieht,  wie  die 
W'ml, -  Iriircn,  vor  dl-.w  AUli.'üru  des  JuMfri^i;  i^l w.-hr.-- ! ii;  -  mit  deniseliit-n 
fiuei  ■  -  wird  als.,  nucli  dii-  l'frilspitiie  aus  der  Wunde  herausgerissen.  Hütte 
die  Pfeilapitie  nicht  wirklich  in  der  Wunde  geBteekt,  so  hätte  sieh  der  Arzt 
die  Mühe  rhu  I 'Irl li.Hi.zi Ii*  sjiaren  Können,  Mi  warf.  ribL-räiiiupi.  t-sir  kein  Ar;l 
nötig  gewesen;  iiiiin  Litte,  um  etwa  den  Ilautriß  aussaugen  mi  können,  einfach 
den  fmOiije.  lösen  und  ablegen  können.  Offenbar  ist  das  hier  nieht  möglich; 
ein  Lüsen  dfH  Tfüwi'ntrjj  Ehoti,'i)  flm»  Aiis/.i<hru  dr.s  J'tViles  hätte  zu  seitlichen 
AufreiBungon  der  Wunde  führen  nassen.  Die  Operation  des  Arztcg  bewehrt 
also,  daB  der  Pfeil  in  einer  gewissen  Tiefe  in  der  Wunde  gesteckt  haben  mnB, 
so  tief,  daß  der  JuBrijo  ohne  (ieführduug  des  Verwundeten  nicht  abgelegt 
werden  konnte,  bevor  der  Pfeil  daraus  entfernt  war,  daß  ferner  nur  eine  sichere, 
fTi-ühtf  Ü1111J  den  u:it  Wider  linken  im  U'^'i'J  nrni  /iijrli-iirh  mit  der  Spitup  im 
Unterleih  steckenden  Pfeil,  ohne  Ciilifil  nii/.nrie.hlen,  ] mm  11  ziehen  konnte.  Die 
ärztliche  Behandlung  selbst  und  insbesondere  die  Art  der  Behandlung  läfit  auf 
eine  nicht  unbedenkliche  Verwundung  bv  Miellen.  Daß  die  0|ieration  gelingt, 
ist  übrigens  ein  Lob  fdrMachson;  von  dem  RQetungSBtuck  der  (iftn%  die  eich 
hier  als  besonderii  praktisch  bewährt  (siehe  unten),  abgesehen,  ist  es  die  Ge- 
schicklichkeit des  Machaon  und  nicht  die  Fürsorge  der  Athene,  die  dem  Mene- 
laoa  das  Leben  erhalt  und  damit  das  Urieebenheer  tor  der  Katastrophe  bewahrt. 

DaB  Agamemnon  sich  V.  153—182  in  Todesangst  um  seinen  Bruder  be- 
findet, ja  sich  anstellt,  als  ob  sein  Bruder  bereits  verschieden  sei,  das  möchte 
ich  im  Sinne  des  von  mir  angetretenen  Beweise»  nicht  allzustark  urgieren. 
iJemi  in  (lu-f.T  lind'  sti-ek.-n  i.ltv-iil.iHt  ViiMreiliin^'n  ,  die  ;inf  dum  jetzigen  Zu- 
sammenhang basieren.  Das  ist  zunächst  der  Gedanke,  daB  die  esarSaC  und 
ihr,'  \'er]el7ini(!  »in  i'nde  de.  Meiii-lmn  schuld  -■■ien  (ol)Wnhl  es  ja  nicht  völlig 
unmöglich  ist,  daB  auch  in  der  alten  Vorlage  der  Schuß  des  Pandaros  während 
irgend  welcher  azuviitt  fiel),  ganz  sicher  Uber  die  Gewißheit  des  Sprechers,  dsB 
die  Troer  ihre  Schuld  mit  dem  eigenen  Kopfe  und  mit  dem  Leben  ihrer 
Weiber  und  Kinder  büßen  worden  (155— lüB).  Denn  das  ist  gerade  das  themi 
prubnndum  des  Dichters  des  (iesainteusaninienliangs:  der  (Jedankc,  den  Aga- 
memnon ausspricht,  ist  gerade  das,  was  der  Leser  aus  der  Szene,  so  wie  sie  jetrt 

Iji'ginn:  ein  ütii.iu:  ■ütjjijriiyi'.id^ti-i-  (i'-kiinkeiiginig,  dem  ebenderselbe  Aga- 
memon  Worte  leiht:  'Stürbe  Menelaos,  so  wäre  altes  verloren;  der  Zweck  des 
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Krieg™  dahin,  der  Käfer  der  Griechen  t-rhiln-i r .  anv.'rriralel.-r  Sacke,  Uli:  Schwad, 
bedeckt  wurde  man  heimkehren,  li.ihiibnhii.d  wüvdeu  die  'IWr  [liier  dein  Grab- 
hügel des  Menelaos  sich  brüsten'  (109—182).  Das  ist  das  völlige  Gegenteil 
nbierr  Hieiiesgewißheir.  Ist  es  nun  /.ivi-ilWhal'l.,  acleher  iicihiiihengiri;;  ]:i ilit- 
Wahrbeit  und  Altertümlichkeit  verrätV  Ist  es  nicht  der  letztere,  für  den  der 
Schuldgedanke  und  der  der  Vergeltung  nicht  t.a  eiistieren  scheint,  in  dem  die 
Verhältnisse  der  Welt,  wie  Hie  ist.  und  nicht,  wie  sie  sein  sollte,  sich  spiegeln!1 
In  diesen  (itdatitei;sjan»  schürt  die  Vnnvf.!li;n^  .mer  ■  itiw.-i ei  Vei-wui-alnai' 
des  Menelaua,  über  die  Schwere  der  Verwundung  niuli  auch  wirklich  sein,  wenn 
nicht  Agamemnon  reden  soll  wie  ein  hysterisches  Weib.  Zu  dem  vorangehenden 
Ch.diiiiki  i^ii  f/deVt  '.Ii'-  Seiner  rr  der  Vera  iiihI.iii,;  ■I:lu-'>'i,i.  rii.'hl  ui:ifi-il  in^i :  V'i-i"- 
tragsbrueb  ist  Vertragsbruch,  ilie  Schuld  der  TUter  und  die  Hache  der  Götter  niuli 
die  niimliche  nein,  einerlei,  nb  M.ndios  schwer  jilninVii  isl  oder  leicht.  Siunit 
wird  die  erste  Gedanken  reihe  (166—168)  Ton  dem  Bearbeiter  herrühren,  sein 
[indisches  Thema  i-i  die  ücnriW  ili<-  p'i:,^.  die  Hi-Ii i Ii  1,-rui:^  des  Vertrag-braches, 
den  die  Troer  büßen  müssen  und  buBen  werden;  aus  seinem  Geiste  heraus 

(169),  Hier  liegt  der  Ton  der  Darstellung  auf  dem  Vertragsbrüche^ nicht  auf 
der  Verwundung  des  Menelaos.  Umgekehrt  ist  es  in  der  zweiten  Gedanken- 
reiho  (189—188);  hier  ist  die  Verwundung  des  Menelaos,  des  Mannes,  der  im 
Mittelpnnkt  der  Handlung  eicht,  alles,  vom  Vertragsbruch  ist  dabei  überhaupt 
keine  llede,  an  ihn  wird  gar  nicht  gedacht.  Für  die  erste  Gedankenreihe  ist 
es  im  Grunde  gleichgültig,  ob  die  Verwundung  des  Menelaos  leicht  oder  schwer 
ist  —  nur  der  dens  ei  maebiiu  selilieBI.  im  s|s-/icllcii  l-'ulle  lu^iscberwciBe  die 
■/.neitc  Miial.dikeit  ..es  -,  dir  nnite  irrlaliyt  ■in.-  Vei-wiiiiilin-.n.  du-  nat>i  l'iir 
—hr  ernst  ml  halten  i.rnieslras  i-irn-  /aialidie  /,-il  lang  adligen  liriiml  jn.kabl 

Ich  glaube,  es  ist  klar,  (hiß  ilas  letztere  die  Viir.-teUuiiK  'ler  allen  Vorlage 
war,  auf  der  die  ji:;;igr  iiQxiar  üi-^cJi,-  aufgebaut  ist.  Sie  berichtete  von  einem 
erfolgreichen  Schusse  des  Pandartis,  der  sr,  erfolgreich  war,  daß  er  beinahe 


:a  aber,  weil  :!i-r  Kiirtgiiii!.;  der  Ihvii  hinriß,  dir  anschiinei-d  der  nilen  Vo;- 
e  noch  weiter  tilgt,  da^e^eii  .'.i.  ,-|i:eshi'i:  -chehil.  [Iran  A.'aiiih-iamai  labt, 
seinem  Befehl  an  Talthjbios  und  dieser  bei  der  Ausrichtung  seines  Auf, 
ges  an  den  Ar/t  Macaar.n  aiisariarklirh  hervor,  daß  der  ScbCI/.e  sieh  durch 
neu  Schuß  Ruhm  erworben  habe  (195  f.  —  206  f.): 

$y  rrc  iulnvotiz  IfJailv,  lijav  iii  iilät 

Jboicov  J)  ^ualuv,  if  piv  xUo(,  «put  ii  nii&og. 

s  kontrastiert  mit  der  D!rckrioi:  der  Athene  und  will  sich  andi  jjhich» 
dach         der  |ial hellsehen  ÜntriisUiiig  des  Agnüicninuii  über  den  Vertrags 
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bmch  nicht  fügen.  Der  Agunemnon  dt-r  !!i-iirli.;:lnriif  luiifSii-  jr;i;i/.  iij]ci..-t.. 
sprediwi.  Aurli  (itliiirt  der  Aril  und  Senn  ^%'ii:n:ln  h :i |- .11  u nif  in  die  :iluj  Vor- 
lage, ja  seine  llolle  ist  in  ihr  widnii;  und  ernst,  da  es  «ich  um  eine  ernste  Ver- 
wundung des  wichtigsten  Mannes  im  ariccbenheere  handelt  und  der  Leser  bei 
dem  Fehlen  de»  den»  ei  tuachina  nicht  unter  der  Suggestion  steht,  daS  dein 
Sehütiling  der  dir-  1 ; i ■  15 : i-  fülirt-iulcti  (ii'iuin  Ji>i:ii  i.irht-  -thliuirnes  geschehen 
könne. 

Dil:  i;ic  Vuria«ü  hißt  in  il.n-n  [hiiLptliPfliLnihulni:  luirt-bwfr  viej.r 

herstellen.  Ihr  gehören  an:  V.  10b— 196  (wohl  mit  Ausnahme  Ton  113  f.),  die 
eingefügt  scheinen,  am  die  VorstcUnng  des  bestehenden  Waffenstillstandes 
aufrecht  m  hallen;  das  113  geschilderte  Yrn ludum  u<i  Scliililcs  vor  den  Scbütsen 
int  durch  diene  Ycjso  /n  t-ii      Deckung  t^egen  Sieht  um  geh  0  gen.  wahrend  die 

r.lti-  \'i:rl;];n-  >n'*':ß  llirkuny  ik  >  >'i  :iev  N'mI       mieli    lu:  ^r/d.'^k  Iju         LI  t w  ii  Ii  - 

reud  des  Kampfes  meinte.') 

134-140  (mit  Ausnahme  von  1311,  dsr  die  Rüstung  verstärken  soll,  um 


Was  sich  aus  diesem  livsultat  »i 
ergibt,  J;im  im  ,-ijni-lui-ii  '.u  v , ü- j  1 . L |r , ! :  1 , 
muß  doch  gesagt  werden,  daB  die  Am 
bestätigt,  duB  llias  und  Odyssee  jungl 
alle  Merkmale  des  Epigonentums  trage 
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aiirJvsicrtiT.   lJarti>!   liegt  nämlich  t 


weichst  dar  Bearbeiter  du  Sehuld  trügt.  Menelaos  trug  in  der  alten  Vorlag» 
nur  fii'ipi)  und  £u«tjjij,  kiioni  weiteren  Panzer,  wie  die  Operation  du  Machaon 
ganz  deutlich  zeigt  (IMIi  f.).  Dan  Panzer  hat  nur  der  Bearbeiter  augolBgt 
durch  die  Vera:  13S  f.,  deren  Zweck,  diu  rieiiivci-c  der  Yeririiiuisinjr  zu  mildem, 
ich  oben  dargelegt  habe. 

Der  Held  trügt  also  uur  JnjO.ije  und  ui'ipn,  und  zwar  die  (iirnn  unter 

liiet  werden  kann.     Die  Pfeilspitze  ist  durch  den  früOtifc  hindurchgedrungen, 


■  n  Metallgürte]  gedrung 


daB  daa  Hauptätdtk,  der  Jubh^,  den  tjchiib,  wc[d:en  er  bieten  s.dl,  nicht  voll- 
kommen genug  bittet.  Ks  wird  dalier  ausdrücklich  betont,  (kB  Menelaos  die 
(uibij  trägt,  daß  «ich  ihr  Tragen  bewährt  hat  (137  f.}: 

p^ren?  #\  tJv  i^i^tit  fptifu  ze>»n,  fönet  örivtoiy. 

Eine  solche  ausführliche  Beschreibung  und  das  Lob  seiner  ZwockinülJigkcit 
(daher  auch  das  Epitheton  ffloioftlipije  £  707)  fehlt  bei  dem  Jpoinp  eben 
seiner  Gewöhnlichkeit  und  Allgemeinheit  wegen.  DaB  aber  die  (uion  nicht 
rt-gi'lii-.üHjii  v.i:jh  iuiiri^j  gi'trrig-ii  wurde,  das  Rheinen  Steilen  wie  E  ÜIi">  und 
£  534  zu  bestätigen,  wo  vom  SpaerstoB  gerade  die  tetliche  Stelle  getroffen 
wird,  ohne  daß  der  iii'qjj,,  die  eb.ui  diese  S:i-Ili.  zu  li.uul'eti  isf,  Kmiiii- 

muiu;  ge^hicu!.1';  Wenn  anderseits  K  '.Vi  liehen  der  [li'tjiT;  der  Jwärtfe  nicht 
erwähnt  wird,  so  labt  sich  diese  Tatsache  zu  dem  entgegengesetzten  Schlüsse 
nicht  wühl  verwenden,  da  au  dieser  Stelle  der  Ton  der  Darstellung  nicht  auf 
den  Dtcfctingtmitti'i:!  des  Verwundeten  üeut,  sondern  jn  iliv  |?emn:.ui  Ii  dl  - 
nun';  der  elnuiiudlidleii  Slolle,  .In:  der  I?t.'B  irift't.  iilnul  für  diesen  t'unkl  be 
:.a::i  dei   ^(,iij(*  nrelils.  ■U<-  ii:r.jTj  duoreen  ;dl.:.l 

')  Uie  (MrlhuK         rind  jl  ian  BaaitaeiUc;  ist  [wir/f  ü«  -lellc,  wo  er  getroffen 
wird)  heittt  in  der  allen  Vurlagg  nur  cenedi  und  imiWu,-.  .Ii.'  ...i..,,  dagegen  i«  von  Metall. 
■>  felT  mochte  icb  nicht  in  Rechnung  itcllen,  da  er  jeden!»!!,  vom  Bearbeiter  herrührt 
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Von  Julius  Ziehen 

Bichard  Hat  BIS,  Virgils  Epiiube  Technik.  Leipzig,  B.  Q.  Teubner  1903.  Tili,  488  S. 
P.  Vergiliua  Maro  Aeneis  Buch  VI.    EtklHrt  von  Eduard  Norden.  [Sammlung 

■.vis:.e:i:.e:HL['„iLULr  Keimte  Urne  Mi  ^riech.  und  rüm.  SchriftateUern.)  Leipzig, 

B.  G.  Tanbncr  1903.  XI,  484  S. 
Es  sind  iwci  mustergültige  »ml  iiervorragenuV  dimi  einander  trefflich  tr- 
gäniende  Beitrüge  zur  Virjfilfrnsnlmi-.g,  die  udb  das  rerflossene  Jahr  als  ein 
anmu  Heimio-Nordmiaias  dieses  Gebiete*  der  klassischen  Philologie,  wenn  ich 
im  Slilc  der  fleißigen  Bi|H>Illiiit'r  IWi'/m  I.iltertiria  rede»  darf,  in  den  beiden 
vi ul i elenden  Büchern  gebrucht  bat:  auf  iler  einen  Seite  die  zusammenfassend. 
Iie:uij-.i]lunir  des  iliiiiiiiwpoH,  die  das  unsichere  Werturteil  durch  den  u>tli<iilin'ii 
gewonnenen  klaren  Einblick  in  die  Arbeitaweiae  und  die  Ziele  dea  Dichtere  er- 
setzt, und  daneben  der  mit  höchstem  Scharfsinn  eindringende,  von  reichster 
lie.ieln-sanikr.it  fjL'trase'jo  homiatiitur  in  dcmjcmccn  Eiiirrlbr.ch  dir  Är.cis.  Ja; 
poetisch  zwar  eis  Ganzes  wühl  nicht  das  bedeutendste,  diieb  für  die  Allffnasung 
des  Stoffes  der  Dichtung,  wie  ihn  Virgil  seiner  Zeit  darbieten  wollte,  gewifl 
da*  wichtigste  ist!  Mau  setzt  sieb  schwerlich  dem  Vorwurf  dei  1. Inrd-eibim^ 
aus,  wenn  man  gegenüber  den  Verfassern  der  beiden  Bücher  den  Dank  und 
die  Anerkennung  auch  in  sehr  hochgegriffene  Worte  faBt,  aber  lassen  wir  e> 
Iiier,  .Huiveit  ein  allgemeine:.  1'rr.eil  (ilierbiipl  abucu;<'i.<N  -,i.-is  sull.  iieh-i 
dabei  bewenden  hervorzuheben,  daß  doreh  diese  beiden  vorzüglichen  Leistungen 
die  in  vielfache  Einieluntenuickungon  zersplitterte,  nicht  selten  auch  auf  Ab- 
ive^e  jri.rarene  Virgilforsrhuiig  'iwei  Zusammenfassungen  gefunden  hat*  die,  mit 

Entivkk-Ii!aj."i;anü  dieser  r'urselinng  im  eigentlichst™  riinnc  des  Wertes  epoche 

Hüehcr  nunmehr  wenigstens  andeutungsweise  im  einzelnen  irerecht  in  werde 
■,inii  fii-sen  tleili/es  iluiiii  sowohl  -eines  <lhs  iii-.iw.i:  Auels  u  infus  send  eil  Inhalte; 
wegen  wie  auch  i;ii'.  inek.ieht  jai  siin  früheres  lii.-elieinc;i  zuerst  ins  Auge. 

Us  begrüben  wir  mit  lollster  Zustimmung  zunächst  tlie  Art  der  Frage- 
stellung: uiebi  was  Virgil  ^e.-i.tH.  und  gekonnt,  sondern  was  er  gewollt  b:i(. 
soll  uns  dargelegt  werden;  nicht  Werturteile  aber  die  Äneis  Bollen  ans  rar- 
gefilhrt,  sondern  das  Werden  der  Dichtung  soll  uns  gezeigt  werden.  Dur 
grüßte  Gewinn  literarischer  Forsciiung  wird  d:,lii;i  angestrebt  und  —  fügen  wir 
sofort  hinzu  —  in  zum  Teil  •„•eiiuie/.ii  ersfaunlirii  hohem  Malle  erreicht:  dal 
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Hüil  whailt'ridni  Hi.;li(.:rs  rri«  uns  v,„-  Au-™,  ein  Kinölift  in  -ein-  Werk- 
statt wird  UBB  zu  teil,  reich  auch  an  Aufschlüssen  über  Mir  Persriulicllkeü  lies 
niciiti-rs.  \V,'!r.u:i«cliaif.jnj;  um]  dir  geistigen  Strömungen  seiner  Zeit';  der 

Weg  aber,  den  Heitize  einschlagt,  um  inkhen  Gewinn  zu  erziele",  hat  von 
vornherein  den  einen  großen  Vurzug:  es  werden  planmäßig  und  raii  wünschens- 
wertester Vollständigkeit  alle  Mittel  herangezogen,  die  der  Forschung  zur  Ver- 
fügung stehen,  nicht  nnr  der  Teit  des  Gediehtes  selbst  und  die  immerhin  kärg- 
liche antike  Überlieferung  iilicr  seine  Entstehung,  sundern  auch  der  ganze,  weite 
Kreis  der  Vorbilder,  die  der  Dichter  benützen  konnte,  und  außerdem  alles  das, 
i.is  wir  wi.-fen  illii-r  die  'l-in?L,irjs*Lt>h''ifi.-li..-  Thturie  der  Li/i'.hlii^skiiii.t',  . .  .vi  l- 
unsere  —  freilich  leider  nach  recht  beschränkte  —  Kenntnis  der  leitenden 
imlitiM lur.  iin<i  iiiurutischcn  Ideen  des  Zeitabschnittes,  in  dem  Virgil  an  der 


anzes  erfolgrdrli  L'erii.hii  l. 
erneutes  der  dichterischen 
leben  ist  jn  zweifellos  die 
en  Kritik  scheitern  kann; 
ehkeit  allenthalben  vollauf 


wohl  das  Topogmphi-rhe  ülmrlinupt,  wie  im  einzelnen  die  Einfabnuig  der 
Arkader  in  den  Seblnchtplan  au  Unklarheit  leidet  (S.  222  Aura.  2).  Ebenso 
wird  für  das  an  sich  nicht  Üble  Motiv  der  Raserei  der  latinischen  Weiber  in 
Buch  VII  durchaus  von  Heinze  (S.  183)  zugestanden,  daß  es  infolge  der  mangel- 
haften Behandlung  nicht  zur  Geltung  gelangt,  und  das  Vurbundensein  deut- 
licher Spuren  dir  Utitirtick-it  in  Hni'ji  ili  iA;iJ:umacheB£ene  und  Zusammen- 
treffen mit  Helenus)  hebt  auch  er  (S.  106  Anm.  1)  scharf  hervor.  Aber  gerade 
ilic  Hi-hiLPwIluKi;  di'r  ]<-t^t^E'rirLiinl:':i  Ain-i<purtii!  jrlU  ilim  AnluE  /u  luncr  pn-rbt 


fi.lfi  J.  Ziehen:  Z*<>i  neue  Werke  Aber  Virgil«  Änei« 

fertigten  Warnung  vor  derjenigen  Art  der  Kritik,  die  fußend  auf  der  'Tatsache, 

(int  (t.'ll  Riciifn  die   letzt-  liar.d   fehll.,   «eil   über  (Iis  Ziel  im  H  AnslSBi'  7.11 

entdecken'  sucht.  In  gleicher  Weise  bekUmpil  der  Verfasser  gegenflber  solche n 
Stellen  der  Dichtung,  wie  die  Darstellung  des  Tadel  der  Dida  im  IV.  Buch, 
die  Hypothesen,  denen  'dii>  Vorstellung  1«  Grunde  liegt,  daß  der  Dichter  Heine 
£ai.be  dnrh  ^-i'iii^^fi-VH  einrirU  üul  ^imachl  haben  miis-je.  -.vir  der  hetrerl'erde 
Kritiker  es  wünscht'  (Anm.  1  ™  S.  138),  und  ISBt  von  dem  aicher  gesunderen 
und  fruchtbareren  Standpunkt  seiner  Analyse  aus  weder  die  schncllfcrtipe  An- 
nahme von  Lücken  und  Vers  Verschiebung™  im  Aneistc.tte  r.a,  die  in  den  letzten 
Jahrzehnten  so  viele  Verfechter  fnnd,  und)  wendet  er  gegenüber  wirklichen 
oder  vermeintlichen  (e.  S.  95  Anm.  1  Ober  Iii  435  ff,  und  S.  40!>  Ann..  4  (Iber 
IX  537-584)  Widersprüchen  innerhalb  der  Dichtung  die  Athelese  einzelner 
Verse  oder  Vcrsrailieii  an,  die  bei  de.  Behandlung  der  Ancis  wie  [Iberhanp!  hei 
der  der  meisten  antiken  Teile  von  einer  grundsätzlich  sehr  anfechtbaren  Auf- 
Kr-sung  «Ich  Vorlautes  bandscilrirt'iehee  f"  bell  iefer  nag  in  stellt.  Diese  gnlize 
Behandlung  des  Problems  scheint  mir  für  die  weitere  Entwicklung  der  Äncis- 
kritik  von  der  allergrößten  und  heilsamsten  Bedeutung;  mag  nnch  der  Wider 
spruch  nicht  aushle^e.,.  inii^  audi  für  einzelne  Nnrrtrrinrkcit™  de»  (iediditos 

werden,  dsB  in  den  12  .Uhren  der  Arbeit  an  der  Äneia  dem  Dichter  sich  das 
Konzept  stärker  versehidi,  n]~  \U1y7.'  ,iii/unehi'iee  !?.'ii,-:u'r.  i.-lr  sein  Um  fi  b.iT 
doch  den  festen  und  sicher  gangbaren  Bnden  geschaffen,  auf  dem  der  filaut-e 
an  die  künstlerische  Einheitlichkeit  der  arg  angefochtenen  Dichtung  wieder  m- 
versichtlich  fuBen  kann,  und  hinter  dem  vur  allerhand  Entstellungen  aufs  neu.- 
geschützt™  Teile  der  Äncis  erscheint,  schärfer  umrissen,  die  Gestalt  des  ge- 
legenltid,  «•(,!,!  fehlgreifende,,,  imel,  nicht  überall  zum  Absehlusse  seiner  Arbeit 
gelangten,  aber  im  ganzen  doch  überaus  glücklich  und  feinsinnig  gestaltenden 
und  in  meiner  Konzeptinn  vrni  Anfang  an  im  allgemeinen  Rehr  zielbewußten 
Dichters. 

'Ja  ra&iir  v  Itrfnllrr  rinn-:  ir/trs.  /.rau.r  oiivr.-i.i---,  <>.  0  W  nrs  i^'jp  '.nt 


Empniidens  zutage  treten,  als  das  nur  ir  meiner  allgem einen  Richtung  711 
ti  i  ti'eii'i'-  A[i':t',j1i  de-,  fniEziisisdien  Ästhetikers  ibui  ziLsnrechiT.  tv ; !  i .  fVeilidi 
er-i'b-'inen  die*  Künstle  fühl  und  diese  E-'r-inhoir  des  Empfindens  bei  Virgil  im 
Dienst  einer  Methode  des  Schaffens,  für  die  der  Ausdruck  'Arbeitsweise' 
(S.  254)  in  der  eigentlidislen  liecr  nlung  des  W.,rle«  ibi-chniiB  anwendbar  ist, 
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in.  E.  bindelt,  wenn  er  in  Virgile  Aneis  den  'in  der  Schule  de»  Schicksals 
wr-rrlemleii  Helden'  -sieht,  rler  Mein  Ideal  je  liing^r  je  mehr  sich  Hilbert  um!  in 
den  letzten  Büßern  ihm  rtllig  entepricbt'  (8.  SWS),  und  dum,  wie  fördernd 
für  d:,~  ViTsliLsnliLi"  rii-r  Dicli!'.in_'  <!.t  r!;rcliv.vi~  rler.  Verfassers  isL,  lijÖ  Virgil 
grnmlsHt'Jii'h  bestrebt  iai,  der  e|>i'chcu  Erziililung  eins  mißlichst  s/.cncnhuft- 
dramatische  Komposition  zu  geben.  Den  Abschnitt  Dber  das  Verhältnis  der 
Virgilischen  Kunst  nur  Rhetorik  hat  Heimo  (S.  422  ff.)  m.  E.  etwas  in  kurz 
^■■]]j.Ho:i:  Kiliiiircmni:  ili:ii'h  kiuv.-::]  liiü'vr.h  t,n:  eirurlne  >:! t- 1 1 1 j t - ■.-  hüll':-  [i'h 
vor  ollem  dem  sehr  beherzigen;- ivcrl.-]!  M^hlnJ^ii-./L'  Art  Al'Sfhiiittes  gewünscht, 
der  mit  ltecht  als  sicher  hinstellt,  daß  'Virgils  Publikum  an  vielen  Stellen 
natürlichen  .  .  .  Ansein!'  I.  ivahn-n  li.-i'iilils  zu  hören  meinte,  wu  lunilerne  Kritiker 
ri:ißliillie;.-ri,l  :üht  die  l.clrrai  uml  il.-r  VV.ilrr/e'ii.  .■iii1V-ii  d-!e  ■  [Mieturik  ■ 

llirlipi    7,11    M:)il"itlelil    pflegen  '      Wris  dir-   llriidliijp   1 1  —   KlviililMIriJst   s  betrifft, 

so  hätte  der  leise  Anklang  von  Inuiiori-iiseher  Hirliiiiijj,  rlen  eine  Mlcllc  ivie 
X  IG  f.  zeigt,  vielleicht  etwas  eingehendere  Erwähnung  verdient,  «nrl  ein 
gleiches,  wir.  dir-  Hiillnrrg  ilc.  Mpiliiu-s  in  Iii  i.ni:  im*'  rli-n  lulrnli  der  Erzählung 
angeht,  vielleicht  der  —  u.  a.  durch  IV  229  vorbereitete  —  Ausruf  XII  Ö03  f., 
der  nicht  nur  seiner  materiellen  politisch™  Tendenz  nach  interessant  ist,  son- 
dern mich  vom  Standpunkt  rler  Poetik  aus,  weil  er  ein  sturkes  Hervort-eten 
(irr  ;V|-.-"lllirlik---  rle-  Hichtcrs  lu-zi  kirnet,  dir.-,  nicht  nur  durch  den  von  Hein«! 
S.  30«  treffend  behandelten  religiösen  (iMschifpimkt  lu-stilliti;*  i-t  Unoh  l.isscii 
wir  snlelic,  in  ihrer  Iteivchl-iguti;;  i  icll  eicht  diskutablen  liii:/.elv.niisc.be  heiseite 
und  schliefleu  lieber  mit  dem  Wunsche,  daß  der  methodische  Aufl.au  und  die 
Stoffverteilung  des  gunzen  zweiten  Teiles  von  Heinzes  Buch  Itlr  recht  viele 
Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Geschiente  des  Epes  bestimmend  »ein 
möchten  —  es  läßt  sieh  kein  besseres  Vorbild  denken  als  das,  was  der  Verfasser 
(iiier  riie  lersehicilenen  Hii-iten  A-r  ernstkn  Trvlmik  viirailirilitfini  weit}.  — 


Wir  wenden  nus  ig  «Ordens  Ausgabo  des  VI.  Buches.  Heime  hat  dies 
liai'L  von  einer  iiiiai'rC!:  Ijc-trilL-]:" uiisr  huhl'i^cIlu^mti,  da  der  JJordenschc  Komi 

als  oino  wundervolle  Ergänzung  su  dein  Buche  aber  'Virgils  epische  Technik' 
hiniu:  er  bietet  eine  an  neuen  Ergebnissen  reiche,  iiberniie  eingehende  und 
klare  Analyse  des  Neky in-  Buches  und  auBerdem  den  Teit  dieses  Buches,  er- 
klärt durch  eine  hlvIi-ihuIir  riiersei/.iing  imd  durch  hfiebst  umfangreiche  An- 
merkungen, in  denen  mr  Deutung  der  Ehizelstelleu  wie  zur  Beurteilung  von 
Virgils  dichteriseher  Eigenart  und  Haltung;  7.11  seinen  Vorgängern  in  Bezug  auf 
Wortschatz,  VerMu'dinik  und  Eüiiislansehauiiiig  oidi-  * ■  c-^ t : » 1: i i !. i Sh.1  FCLlle  des  werfr- 
TiillslcTi  Materials  aua  dem  Schatze  einer  allseitig  reich  versehenen  Gokhrsarn- 
keit  und  mit  einr;  ungemein  rreü^iebcri  11  ijrtuiliikraft  niedergelegt  int;  die 
Reichhaltigkeit  der  Darbietungen  hat  sogar  die  Fesseln  der  Kommontarfbnn 
insofern  sprengen  müssen,  als  eine  Reihe  stilistisch -metrischer  Anhänge  den 
VheracbuB  der  statistischen  Sammlungen  und  der  ihnen  entnommenen  SchluB- 
fnigcru.igen  aufnehmen  muBte 

Im  Vordergrund  des  Interesses  inuB  natürlich  die  Frage  nach  dem  Gessmt- 
i'iiaraktir  ib*  Fkide-*  und  l^se»  ■.einen  ^unlien  sre'iiri;:  ■  ■'  jywt«:<tt  [i-//il-L'itnm  'I 
philu&ipliiiir.  11  ri/.i (■■.).'  b:,t  .,-lien  M;i.T.il>i.Li  1:1  dem  VI  Buch  gefunden  —  die 
'Kontamination  einer  ll.i'.diigiselieu  I  inrsleliang  mit  einer  mythologischen',  die 
weniger  mit  iiigh.:i;ei  liesclil-'ssrnkeit  als  mit  dem  Streben  naeh  |n>f ti^t.-hi-r 
Illusion  von  Virgil  vollzogen  Kurde,  nimmt  auch  Norden  flir  die  xnnßcaig 
,/ii-d ioi-  an  und  sieht  in  ihr  sobr  richtig  ein  Denkmal  der  auf  ernste  Betrach- 
tung useliutologi.cn  er  Dinge  gerieriteuy.1,  von  dem  Ideun  kreise  des  Lukrez  eilt 
schieden  sich  abwendenden  Stimmung  der  licvolutionszeit.  Schmekels  Annahme, 
daB  wie  Veno  so  auch  Virgil  mm  lWidi>uie.s  gefolgt  sei,  li'iBt  Norden  nur 
mit  einer  bedeutsamen  Modifikation  gelten:  mit  einer  ' apokalyptischen  Schrift' 
des  griechischen  I'hilosophen  verband  der  Dichter  der  Äneis  bIb  Vorbild  eine 
orphisehe  jinrnfloBie,  wie  er  auch  sonst,  z.  B.  in  den  Georgica,  neben  einer 
rireieii seilen  eine  pieti-clie  (Jm-lie  kiriin jey.ei^en  h;it.  De»  Nachweis  für  die 
Kii  liiigM'il  ili.'-i-r  Hypothese  Lai  Norden  m.  E.  durchaus  erbracht  und  daneben 
mehr  als  eine  Stelle  des  VI.  Briebts  auf  (iruud  der  Zuriiekiuhrtnü  auf  l'nsci 
donios  mit  großem  Geschick  untgnhellt;  ein  wertvoller  Abschnitt  der  Einleitung 
ist  dieser  Aufgabe  gewidmet 

Auch  flir  die  'Heldenschsu',  den  Glanzpunkt  des  ganzen  VI.  Buches  und 
das  weitaus  bedeutsamst«  Dokument  der  politischen  Reformbestrebungen  des 
Aii«h»ci-,  r.icli:  >(in!-il  sehr  mit  lii'idli  aus  V.irldhl  des  IVeidnuios  in  Belraeht: 

deon  höchstens  ii        1  ioitliTliclisUm  Außei  lielikeili  n  ks        ja  ■      'i ,r.f.kr.]j(i- 

und  ihr  dramatisches  ücgeusttick  in  den  Plioenisscn  auf  Virgil  eingewirkt 
balieu,  der  ganze  «ufaivtTixoe  mit  seiner  iLarinuniseben  Abwägung  von  fyuäfiuiv 
und  (>[i;'oj  fordert  ein  Vorbild  von  eilii-r1:.-r  Timl.'nt,  iiei  dessen  Wiedergalle 
der  Dichter  der  Äneis  freilich  ein  höchstes  MaB  von  Eigenleistung  aufzuweisen 
hat;  denn  mag  uns  auch  eine  annnUatiseh  —  etwa  in  der  Art  einiger  Ver- 
sue.li"  Julian  Schmidts  i'iir  die  inner'.'  Literatur  -  ■  gehaltene  fieschiehte  der 
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iiuiitift'  is.-'lieii  UtiTivli:!-,  die  für  ■  - i n  dibuj.'iidi's  H.-%ln i-füL-ä  hitHi',  für  die 
politischen  und  historisch-retrusiicktiven  Gedankengange  Virgils  noch  mehr  nie 
oine  Quelle  ersi-lil i i-lii-n ;  v:\a  i-t  d.ieh  dos  V,-rvl:rM-.^i.  :>v  mit  sich  selbst  ler- 
falleneu,  gegen  ihre  VcrgiiniicTihi-it  vi-liadi  diridi^üliifi  ltimh  denen  (a.  Norden 
m  V.  773  ff.)  Sfation  mit  hohem  sittlichen  Ernst  in  dieser  Episode  seines  Epos 
Werte  jä''i|inn  l)i;ll  Mi  haben,  'Iii.-  den  L i ■  f  t .  il  Kl/i  u^lls-  ti  ;i;d  ri.dr.-ieher  IWie 
getrost  iui  die  Krite  gestellt  werden  dürfen  und  die  in  aUeri  ihren  Teilen,  nttcli 
den  Venen  über  Cäsar  und  Pompeins  in.  Norden  En  V,  B38  K)  gewin  ebenso- 
sehr auf  die  Zeitgenussen  mächtig  einwirkten,  wie  sie  den  volksem  ehe  rischeu 
Bestrebungen  des  Kaisern  ilurdrans  ents]u.ir!i!Ti  haben.  N'i'l'd.'ii,  der.  nebenbei 
bemerkt,  mit  Hecht  darauf  vereichtet,  für  die  lici]n>iif<ilge,  in  der  die  einzelnen 
Helden  auftreten,  allen  möglichen  spitzfindigen  Erklärungsversuchen  nachiugehe», 
bat  sich  mit  seinm  Kmninentur  um  das  Verständnis  ilieaur  großurli|ren,  noch 
sprachlich  in  feierlich  hohem  Ton  gehaltenen  (s.  Norden  S.  309)  Partie  m.  E. 
eil!  grffi'/.  befli)mir:rfs  V  erahnst  tmerhe:!.  ]!.)t  tliu  rlrklär.iliL'  dir  nn-hergehcudeil 
Teile  du»  VI.  Buches  Anlaß  zur  Beibringung  eines  in  solcher  Kalle  in  einem 
KimiTr.entar  v.-v'-d  :if.etlia.i].t  te>:b  niiL:  ^-.u-u.dH  LTl".-!  .Mau-iial:-  n  li^Liin^iresdiidii- 
licher  Dasein  und  Hinweis,  su  wird  für  die  'Heldenschuu'  in  musterhafter 
Weise  der  Teit  des  Gediehtos  vom  historir-clim  Standpunkt  aus  erläutert;  ich 
verweise  hier,  um  ein  Beispiel  ™  gehen,  nur  auf  die  Behandlung  von  V.  838  ff., 
wo  die  Übertreibende  Prophezeiung  des  Aiichises  über  Ämilius  Paulus  natur- 
gemäß als  rhetorisches  ^fidne  behandelt,  aber  auch  treffend  durch  den  Einfluß 
der  politisch-poetischen  Phrrwe.il.igie  einer  frflheren  Zeit  erklärt  wird. 

Wie  Nordens  Kommentar  in  Bezug  auf  den  Inhalt  und  die  sachliche  Er- 
klärung im  reichste«  Maße  Vortreffliches  leistet,  sn  bietet  er  such  zur  Wür- 
digung der  äslhetiM'ii  kiiii.-,t|.T;reLiv:i  Seile  der  Uicutung,  /.iir  Kiarlegung  ihrer 


7.M.  zu  'Irin  Xiir<''-ii  der  l-'orfrlnn iir  dm  Wey  /i;  hulincn  »lii-lil.:  ur.J  in  der 
Mehrr-ahl  der  Fälle  hnt  er  m.  E.  die  von  ihm  vurm'wliSujjpni-  Methode  für  «i« 
VI.  Buch  mil  groLVcn  l..'-  hii  k  angewendet  und  auch  die  Folgerung  für  die 
Arbeitsweise  Virgils  treffend  gezogen;  eine  Heihc  von  Stellen,  an  denen  das 

Wnri  "i'nniimifli*  im  Kmiii  it:i r  erteilst,  wird  ii;a:i  ii:iaier)iin.  wenn  ich  nicht 

irre,  mit  dem  Fragezeichen  versehen  müssen;  etwas  scheint  mir  Norden  den 
iimuittiillwi'i!  Ki:iHuli  !]■■(  iilti-r'V:  liidiN'v.  r.r.C  ihr.  Wnrtselja-.;'.  ..[er  ÄaeLs  zu 
überschätzen.  Doch  es  ist  wohl  kein  Schaden,  wenn  das  in  seiner  Eigenart 
neue  Prinzip  der  Wort.-.i'liatz  ijui-üi-ufurschunj;  mrli  einmal  in  weitgehendstem 
MaBe  durchgeführt  wird. 

Wo?    -o:i.ilijTf    I-Ji^nbiiniltclikeiten   der   dichterischen   Ausgestaltung  des 


gleiche  wohl  beinahe  allenthalben  in  der  epischen  Dichtung,  und  ein  Vc 
zeicknis,  wie  es  unser  deutscher  Epiker  der  Verfallzeit  Heinrich  I'ostcl  Rai 

Deutschen  Lit.  II'  277),  werden  wohl  recht  fiele  Epiker,  und  so  auch  Virgi 
vor  Beginn  und  iin  Verlauf  ihrer  JivliSeiwhiüi  'Arbeit'  ^'falirt  haben.  Vi 

die  KnHf!  .»i;i-Tl';r|-.ii-  d"r  .Wis  liilil  sich  Jas  Xnriiekirelen  der  Vergleich 

im  III.  Buch,  das  auch  Norden  hervorhebt,  geradem  als  chronologischer  Ai 


ich  gegen  Norden  verteidigen:  da?  Hehn  süchtige  Ausstrecken  der  Arme  steht 
doch  wohl  nicht  im  Widerspruch  dann.  d;ili  sich  Ancliises  rier  kiiiperlichm 
Berührung  durch  die  Umarmung  spater  (V.  fi97  ff.)  entlieht:  störend  ist  für 
mich  nur  die  Wiederhol  wie;  dcsjelbcn  Wortes  ttrwIriitrm-MriiiiH)  innerhalb 
zweier  Yerszeili-n.    Was  die  soris'lge  lieiduvr  ein. '.In  er  Wune  tn'triÜT.,  so  halte 
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auch  ich  oplatia  (V.  203)  für  im  sakralen  Sinne  ton  'nusernohen'  gebraucht; 

Hecht  prägnant  auf  den  M  nimmt  der  vollzogenen  Losung  nach  Heemlignug  des 
der  Urne  be.MiiMi.  'T  r  um  .,-;,::'.|-i  V.  i7T  dii/i;r'  n  n'ielit  mir  der  Hin- 
weis mif  die.  Ciriludlieilelidiiii;  von  <rr«  IVier-tiitte  'ini  die  I  Nii-In^igin-- 
von  Opfern  auf  dem  Srfeiierlit.iifen  nielvi  mm;  in  n-julrr;  srheint  mir  vor 
allem  dii'  Hilr.iii'riglieil  ?n  liege;!.  — 

V(ni  ,l.i-  Tragest  alte  iig  ,ii;  |, Wurfe!  Norden  erapart  una  mit 
Recht  das  Stück  Geschieht*  der  klassischen  Philologie,  das  man  früher  durch 
Vollständigkeit  mit  AufViilihing  niler  KorvjeSriViri'ji  dir  Itomiitca  doeli,  anch  der 
verfehltesten,  in  den  Ausgaben  abgelagert  sah;  die  so  knapp  wie  möglich  he- 
meaaene  adnrtlaliii  rritkn  findet  im  Tnt  der  Anmerkungen  ihre  Ergänzung,  wo 
sieh  Nord™  mit  den  wichtigsten  gegen  die  Überlieferung  erhobenen  Zweifeln 
im  stlhtitvcra.tamllirh  v.-Llil;.j  iin; .11. n  Siniii-  fsutl-Tvati Väter  Teitii.:li;mi!lii:iif  iL' 


von  T.  243  —  nnr  V.  SOI,  dagegen  z.  B.  V.  703  sowohl  mit  Rücksicht  auf 
das  Zeugnis  den  Lactantius  wie  auch  ans  tmlndeii  des  Wohlklanges  der  Periode 
mit  lieeht  gehalten,  auch  sonst  allen  den  IntcrpnlntionsvermHtungen,  denen  der 
Virgilluxt  ausgesetzt  vv:.r.  ebens-ewi  nlg  Hvuki  ,-egnhen  wie  den  Annahmen  von 
Lücken  im  Tejt  nnd  den  Umatellnngs versuchen,  die  im  Grund«  nnr  ein  Not- 
tleben' inM'.^.dhafrer  f]rkliu-,i[]_'-iif[ihi-  .n-wesen  sind:  al»  lynjscb  dir  das  lie- 
sonneno  zurückhaltende  Verfahren  des  Herausgebers  mag  die  Behandlung  der 
vielangefochtenen  Verse  rjOl  ff.  aufgeführt  werden.  Die  Satzzeichen  sind  mit 
großer  Sorgfeit  im  Sinne  der  'rhetori sehen  (rezitati  vi  sehen!  Interpunktion' 
(S.  377)  geaebt.  In  leiner  Übersetzung  will  Nordens  Bescheidenheit  nur  ein 
«ijwcoun.  'zur  Anregung  für  andere  Übersotier1  gesehen  wisaen.  Jedenfalls 
erweist  er  dein  Leser  des  VI.  Kuchen  schon  dadurch  einen  großen  Dienst,  daB 
er  ihm  Gelegenheit  gibt  'die  wundervolle  Einheitlichkeil  de*  Metrum!,  inner- 
halb der  Vielheit  der  Stimmungen',  die  er  dem  Dichter  der  HmfjJaai;  sehr 
treffend  nachrühmt,  an  dem  wechselnd.™  Metrum  der  deutschen  Wiedergabe 
messen.     Von   Einzelheiten    der   Übersetzung   will   ich  mir  iwei  berühren: 


irfto  du  wl  prrfrr  Tanna  to  Aman;  a  tugitive,  eurpcslrd  of  »nwon,  u 
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all  bei  seiner  ersten  Verwendung  durch  den  Dichter  im  ersten  Buche,  für  die 
es  nach  Nordens  Auffassung  geschaffen  ist.  Im  übrigen  läßt  jede  neue  Nach- 
prüfung die  Wahl  des  Auadrucks  in  Nordens  Übersetzung  immer  deutlicher  als 
das  Ergebnis  einet  höchst  sorurfältigc-n  Abwägung  des  (iednnkcniuhaltes  und 
der  poetischen  Diktiun  ' 1 1' r  eiiL7clr.cn  Stelle:!  erscheinen,  dadurch  i.irn-  s i-hj-  be 
lichten  Site  rtc  ErgKniuug  des  Anmcrkungstcilea,  dam  nuch  ein  vortreffliches 
Hilfsmittel  für  die  Virgilerklärung  im  Unterricht 

Und  nun  zum  Schlüsse,  so  lange  diese  Au/eigc  IVi-ilLrla  -elion  hat  werden 
iiiflnncn,  dennoch  nech  einen  Ausblick  auf  dii:  weitere  llntwieklung  der  Virgil- 
forschung!  Dieser  Ausblick  hangt  ja  mit  den  vortrefflichen  Büchern  Heinzes 
und  Nordens  insofern  innerlich  in sii iiimen,  als  er  von  der  Höhe  der  Forschung, 
wi  der  sin  den  Loser  zu  führen  wußten,  ganz  besonder*  erleichtert  und  nahe 
gelegt  ist  'Virgils  Lehen  und  Werke'  —  dankenswerte  Versuche  älterer  wie 
neuerer  Zeit  durchaus  in  Ehren,  aber  noch  stund  das  Ziel  einer  solchen  Ge- 
samtdarstellung in  recht  weit«  Ferne.    Iii;  beiden  hier  besprochenen  Bücher 

einmal  unmittelbar  materiell:  dem:  ganz,  andees  deutliel  sehen  wir  jetzt  den 
Dichter  vor  uns,  der  m:t  ilem  gi  ival-ijjen  Hlutf  ii-ier  ein  .lakivelmt  laug  ringt 
und  —  in  einem  Bemühen  von  erstaunlicher  Intensität  und  Ausdehnung  — 
der  Form  wie  des  Stoffes  Meister  wird;  sodann  aber  auch  in  methodischer 
Hinsicht:  denn  Heime  und  Norden  haben  zahllose  Oenchtepimkte  aufgestellt, 
die  es  nun  auf  Virgils  andere  Werke,  die  es  unter  anderem  auch  auf  seine 
Entwicklung  in  der  'Früh/.!' it.'  anzuwenden  gilt  Mii  211:11  Teil  geradem  packen- 
der Unmittelbarkeit  tritt  in  den  beiden  Büchern,  die  wir  hier  betrachtet  haben, 
das  Bild  des  Äueis-Dichlers  vor  uns;  suchen  wir  nun  den  Verfasser  der  Bucolica 
und  Georgica  und  den  der  kleineren  Oedichta  in  gleichem  Geiste  und  mit 
gleich  wohlverdientem  Glucke  in  erschließen. 

wife,  »rliiwi  Dido,  iuertei  irr,  oml  (Jien  forrjMy  toot  Jjivmb,  fron  her  brlhrolhrd  hatbrnul. 
Il'/i.ir  rrr.irj.'  '1  pirrpr'i.  plity  t-i  rVi.  '!  '"-    '-ir'-' /<>t<*  J.e  ,.rr,,"  h'lx^l! 

■»Hai»?   If  KT  f.;;r.„.ei  ilr.Uj  „s  ,»i»rjiii>rfli».(  11  lm,l  11,  l.i™,  Iha  is  Fiel  Grculpitiny  Ihr  ra.ru, 


Dbriiens  hei  dieser  Gelegenheit  auf  die  Alt  und  Weine,  hingewieien,  »ie  uns  lieriiellje 
Southcy  in  Jen  Anne ■  rk un k cn  zu  dem  genannten  K]»os  einen  Kinldiek  in  die  peschicht. 
liehen  und  an  ti.i,ii  unserer,  Vor^liulien  ertllfnet,  die  meiner  tlirhlijni;  nio-eiimLe  HeHen;  nicht 
vis)  anders  mögen  zum  Teil  die  Kollektaaeen  aut-ireseben  haben,  die  sieb  der  Dichter  der 
Sneis,  wie  ihn  Heime  and  Norden  um  erschlossen  haben,  bei  der  Arbeit  an  »einem  Wirke 
;in^i  l':rh  hjl-.Ti  win. 
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DIB  TANNHAUS  ERSAGE ') 
Von  Kahl  Reuschel 
Am  19.  Oktober  1846  erlebte  Dresden  ein  künstlerischen  Ereignis,  das 
weithin  Aufsehen  erregte:  ea  fand  die  Uraufführung  toi.  Richard  Wagner« 
'Tannhäuaer'  statt.  Glänzend  war  die  Ausstattung;  die  besten  Kräfte  suchten 
den  ungewohnten  Aufgaben,  aoweit  ea  nach  ihrer  Auffaasung  möglich  war,  ge- 
reckt zu  werden;  de.  UiclucrkomBcmift  und  käniüliclic  Huf jupdlict ist,«-  i-.nttr 
die  erdenklichste  .Mühe  aufgewandt,  uro  seine  kunBtlerischen  Absiebten  »nf  die 
f>Brateller  und  da*  Orchester  ira  Übertragen  —  aber  ein  voller  Erfolg  ward  dem 


der  Schlußakt  fand  eine  verhältnismäßig  kllhle  Aufnahme.  Nach  der  vierten 
Vorstellung  —  Wagner  hatte  inzwiechen  an  aeinem  Werke  einige  Kürzungen 
und  Verbesserungen  angebracht  —  konnte  er  am  3.  November  einem  Berliner 
r'rmindi1  diu  liii listigste  neiden;  Kenn  er  s'iht  «laubte,  nun  jede  Gegnerschaft 
überwunden  zu  sehen,  so  täuschte  er  sich.  Mit  der  Kritik  war  er  noch  lange 
nicht  ii'vtK.'.  vieiiimlir  lieüeii  »eil  die  entschieden:.!.]:  .Milif.ilIrr.Miii  Bernm-en  vu 
nehmen.  Seit  dem  'Tannhäuser'  tobte  die  erbitterte  Fehde  zwischen  dem 
ScbBpfer  der  sogen anuleu  Zukunftsmusik  und  Jen  Anhängern  den  alte,;  0|iern- 
Stils.  Obwohl  das  Drama  nur  einen  Markstein  auf  dem  Wege  zum  Gesamt- 
kunstwerk  be/.i-ichuri,  wird  es  in  der  Miisikgiwliiiiule  liefen  ,]ei  iiier  /uir. 
ersten  Mala  nlanuiiihievi.  Verwendung  der  Leitmotive  und  der  bereicherten 
Orohestarsprache  immer  einen  beden tu ngüvnllvn  Plate  beanspruchen,  dürfen. 
Nicht  weniger  als  die  Musik  verrät  diu  Dichtung  einen  Fortschritt  gegenüber 
den  vorhergehenden  Opern.   Der  'Tannhäuser'  stellt  zum  ersten  Male  ein  Stuck 
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gebracht  erscheine»,  das  Thema  nochmals  zu  erörtern,  denn  es  harrt  noch 
manche  Frage  der  Lüsiini!,  und  autlerdeia  hui,!  ilic  I] r^il i:us^t-  dieser  Cum 
Buchungen  keineswegs  so  bekannt,  wie  sie  ea  verdienen.  Auch  Joint  ea  sieb 
wühl,  die  bedeute] deren  Tauiihäiiserdiclitiine.™  bi«  im-  (Icjjeiiwai-t  zu  verfolgen 
Hill  diiruli  dfjn  Vi'i^i-iiii  in i c  \\  I,i;is:ii:i^  die  s.'iii/e  liriinV  de*  musikali- 

schen Dramas  m  ermitteln. 

Von  vornherein  ist  jeder  Vernich,  in  dem  Helden  der  Sage  eine  Gestalt 
iiiis  dir  ;;eiiaa-ii-id;M!  üilknluLiii-  tu  rtivnn«!,  «ui'.rk/n  weisen  Herit-itimgep 
des  Namens  wie  die  aus  '  Wodan  liäuser'  sind  unhaltbar.  Zum  Greifen  deutlich 
steht  des  TannhSiiser*  Bild  vnr  dem  Sagenfnrscher.  Um  die  Milte  des  XIII.  Jahrb., 

der  ililicifiii^  \  Ml  in  K'mn'iilion  aii>urieti-,  lebte  Herr  '.['ai]nliiMi>'|- 
einer  Meiner  erloluiviuhstei:  \'ertieler.  rii-me  l)ud>tiii!#jii  vtnrdeu  der  Mnue.s.-I- 
sehen  Liederhandschrift  einverleibt,  die  endlich  nach  Junger  Verbannung  wieder 
der  Heidelberger  Universitätsbibliothek  nn-reliürr.  Der  smigcskundigo  liititr 
enbjtninnite  jeden  fei  Ii-  einem  Hliildmii sehen  Ad  ei. .geschleckt;  er  scheint  aich  am 
Kreuziuge  Friedrichs  11.  beteiligt  zu  haben  und  dürfte  ungefähr  1268  ge- 
storben sein.  Wie  Walter  von  der  Vojrelwcide  könnt*  er  von  sich  behaupten, 
.;■  habe  in  (tsterreicli  sinken  und  sijjej!  feiend.  Sein  Lehrer  war  Xeidhart  von 
Heuenthul,  der  Ki-HikUt  der  i-ii;e  Ii  neu  (inttuiii;  ■!<■*  ddriierhat'ten  I.iedi-,  in  ii,  rn 

leichtfertiger  Gesell  offenbart  sich  der  Taunhäuser;  wenn  sich  bei  Walther  von 
der  Vogelweide,  sofern  die  dichterischen  Werke  als  biographische  Zeagnisse 
verwertet  «erden  können,  eine  hebere  und  eine  niedere  llirme  feststellen  liiüt, 
no  huldigt  er  fast  nur  der  niederen,  und  dein  Schmetterling  gleich  flattert  er 
■  im  i-iner  Wille  -t-.ii  anderen.  Die  Heine  seiner  verschiedenen  'iYouiveii'  ti:  ver- 
künden, wird  er  nicht  müde.  Mit  verblüffender  Offenheit  schildert  er  seine 
Abenteuer.  Vnr  allein  l>.:kL  diu  di'r  Tanz,  und  welcher  Art  er  den  Vorzug 
gibt,  erkennt  man  aus  seiner  u-i.iirrliolt'-u  lii-merknes,  ■  t ■_ i z l  Fiedler  sei  dabei 
die  Snite  nespr  un^cn.  Auel.  lütteres  veriiisaibr.  il,m  iIil  Liebe;  das  Unniöjf 
liehe  verlangt  die  Angtsidiiviiiii.le:  er  snlt  (Leu  Idiein  ablenken  oder  erst  dann 
auf  ErflÜlung  seines  Hullens  rl-cuueii,  wenn  ilel  Mänseberg  «ergebt.  Auf  einmal 
ändern  sich  seine  Verhältnisse,  seine  tionuer,  uiiiue.iillieh  Friedrich  der  Streit- 
bare, sinken  ins  Grab,  und  klagend  fragt  er  sich,  wer  wohl  ihre  Freigebigkeil 
erbe.  Von  Haut  ans  nnhegDtert,  Iis!  er  hei  seinem  leichtsinnigen  Leben  nicht» 
erworben;  mit  Wehmut  denkt  er  der  Vergangenheit;  die  Weiher,  der  Wein,  die 
leinen  Hissen  trilliuiurejciis  und  zweimal  Huden  in  der  Woche  haben  ihn  auf 
keinen  grünen  Znvig  gebracht.   '/,»  spät  erinnert  er  aich  der  Lehren,  die  einst 

wollte.  Uelegeutlich  mag  ihm  wohl  der  Gedanke  gekommen  sein,  durch  die 
schwarze  Kunst  seine  Umstände  aufzubessern,  wenigstens  äußert  er  sich  einmal: 
Zu  'I'oied,.  will  ich  die  Negrommitie  nicht  leinen,  denn  Znnberei  ist  nicht  gut 
Früher  hatte  er  noch  freundliche  Verwandte;  jetzt  ist  er  aua  einem  Wirt  ein 
Gast  geworden.  Mit  Erbsen  und  Höhnen  muß  er  verlieb  nehmen;  er  ist  ein 
^. ■:. lavier  iliaui.  leide  liier,   iiu.iü.a  en,  und  zahlend  er  heitere  Lieder  sinet, 
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sorgt  er  sich,  wie  er  sein  Lehen  friste,  In  /vv.n.jij!  .iuln-ri-,  hat  ihn  das  Schicksal 
arg  angepackt  und  weit  in  der  Welt  umkergetrieben.  S<p  wäre  er  einmal  bei 
Kreta  fest  im  Sellin"  brock  nrn^-k,  minien.  Sympathisch  bordlirt  bei  dem  leickt- 
ii  r::|!i''i  1 J i -.-!■. t j ■  j-  r I : i -  tiene  tie.innuil;;  lj ln-r  M'iücii  Wohltätern,  aueii  wenn 

er  von  ib:ien ,  Ja  sie  virstnilien  slmh- .  "if  Iiis  alrar  ini'i.rtcii  -iiu-:.  I]:  einem 
Spruche  erklärt  er,  lieber  wolle  er  um  iileibcr,  als  reinem  Ki'iuisr  uiuruu 
werden.  Seinen  ö  «er  reich  lachen  Herrn,  für  ihn  den  Inbegriff  eines  idealen 
Fürsten,  kann  er  nicht  genug  preiset!.  Man  würde  den  ritterlichen  Sänger 
allerdings  nicht,  richtig  beurteilen,  wenn  man  jedes  seiner  liedifhle  .■ilikehlain 
als  Ausdruck  siir.fr  KN-nümln'ig  irni  r!tiii.iiiiiug  ..lü'ii.-scn  nullte,  denn  ein 
gutes  Stiii-k  h'cnvenl  i;in,  lilcransdic  Trarilinn  .cid  Irone-  ■'-,[  i;i  im  Liedern. 
Immerhin  darf  es  als  feststehend  gelten,  daß  schon  die  unmittelbar  l'ulgcnde 
Zeit  und  erst  recht  die  Nachwelt  die  bereits  angedeutete  Wandlung  des  leicht- 
fertigen  Sanges  v.u:a  reuigen,  «crtitiirsdilen  blinder  vollzog.  In  der  Jenaer 
MirlnetinSJcruaiabdirii't  >j  i-t  i  i  w  1 .  ■  V  -iici  ein  dem  Tanr.liänser  /.uge-iairieuenes, 
übrigens  seiner  dickte  tischen  Individualität  nviiist  etils/. lernendes  BuBlied,  und 
aus  noch  spöiercn  Tagen  ist  eine  Tageweise  dos  Tannhäusers  überliefert, 
dir  eine  tfrnndlicbe  l'inkehv  diese-  Weltkindca  -i.\-.t  Harste  Illing  bringt.  IIa 


Die  oh  ich  durch  ttn  aWrr, 
Die  hell  ist  haia  und  da  hv  kuU, 


die  Kirche  fortwährend  geeitert.  Eine  lleibe  sagenhafter  Bildungen  aus  gau* 
verschiedenen  Gegenden  und  Zeiten  dienen  dem  Zwecke  der  Warnung  vor  den 
Freuden  lies  Tnnswa  und  sollen  neigen,  wie  die  leichtfertigen  Tämer  dadurch 
bestraft  werden,  daU  sie  unaufhörlich  dem  nun  zur  l'ein  gewordenen  Vergnügen 
frönen  müssen.  Sil  mag  7,1  mach  st  geistlicher  Eifer  den  führenden  Spielmnrin 
an  den  (Irl  höchsl.-n  sinnlichen  li-eiiisses.  n!l  den  Venusbnrg  gebannt  haben. 

Huren  (Iii  Untersuchungen  des  grollen  if.iuacustru  (.d  ns-tioi  l'nriä  Ist  Cr 
wiesen,  dilC  in  Italien,  im  Aia-nuu,  da.-  sagen h;;f;c  IV.idici  der  Kjnigii.  Si'avllc 
gesucht  wurde  Nicht  zu  Fern  l'oli  Nursia  liefen  die  MibvLinischcil  Helge,  1 
deren  einem  die  Siliylla  (,'uniana  mtnittei:  eitles  "l'i'igen  lli'tlialtes  iveiterlcarn 
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sollte.  Ursprünglich,  zum  Teil  auch  späterhin,  erkannte  man  in  der  Paradies«- 
künigin  noch  immer  die  berühmte  Wahrsagerin  ans  dem  Altertum,  und  der  im 
Jahre  1391  entstandene  Uucrinoroman  schildert,  wie  ein  junger  Mann  sich 
nach  dem  Monte  della  Sibilln  begibt,  um  von  der  Prophetin  Auskunft  über 
sein™  Vater  zu  empfangen.  Kurv.  hinter  ilem  Eingang  findet  er  die  Inschrift: 
'Wer  durch  diese  Türe  geht  und  nach  einem  Jahn-  nieht  nieder  herauskommt, 
wird  Iiis  iiiiii  jüngsten  Tage  darin  Meilen  und  dann  .■wi^liili  verdammt  sein.' 
(incrino  erreicht  sein  eigentliches  Ziel  nicht,  d.  h.  Uber  den  Vater  erführt  er 
nichts,  aber  die  -undn-lirn  lieiiiissc  des  Hiliylleuniehes  hallen  ihn  Inj i Hilf  irr 
Wirt,  Ohne  eine  -mulei-lnire  Uesjln.rhtung  wäre  er  genin  den  Reizen  der  Berg 
fee,  .Iii:  U-otr.  ihrer  .-eiun  i.ji  uscind'-.  seuun  zur  liiiltin  gemeiner  Liebe  geworden 
i-t,  .Tiegen;  eher  c  1 1 . ■  r 1 1 . ■  i  kt,  Juli  m\.  die  Inhausen  des  Herges  jeden  Sonnabend 
in  Schlangen  und  Nattern  veinnmiidii  i::i<!  erst  m  Jlor.uuy  »jeder  ihre  menseb 

Frauen  und  hilft  ihm   die  Muh:  gen  licnniicr  rür.siedler  belirr/igen,  die  ihn 

früher  ror  dem  Heienorte  gewarnt  huben.  AI«  er  nach  einem  Jahre  die 
Zimhergintte  wieder  vciiülll,  eill  er  /.um  lernte  und  erhält  vom  heiligen  Vater 
Absolution,  weil  er  den  Lockungen  des  /.nnberisthen  Weihes  und  ihres  Gefolge« 

Weit  anschaulicher  und  für  die  Zw*  der  Tnniduiusersn-e  wichtiger  mm! 
die  ausführlichen  Mitteilungen  des  ProvenMlen  Antnine  de  la  Sale  in  dem 
/.w-isehen  1433  um!  1-141'  eLb-innde™.  -ige.  einige:,  tirzicluuigarotufiu  «La  Salnde' 
Antenne  de  la  Snle  bat  s.lli.-l  diu  Yerriieli  ginineht.  in  den  Si'üvllenbcrg  zu 
gelungen,  Nur  ein  rituell  ist  er  vorgedrungen,  Iiis  in  eine  unterirdische  Kummer, 
und  hat  dort  seinen  Xamen  ein  gesell  rieben.  Aber  mit  grobem  Finita  war  er 
durauf  bedacht,  Erkundigungen  Uber  frühere  Erforscher  des  Sibvllenraichea  Bin- 


der H,:M„i,:,er  ä.s*-,,  il...  ^ "!■;=■-  dii-  /.ei^imweg.    Statt  neun  Tage,  wiyr 

ihn  el.  l^tekkeiil  i-rni^-jliH-JiTi-.  i:nd   liiil"'-  er  nicht  ilii.  glenhc  He'deiLhluni: 

Ober  die  Melusin  ein  in  Hu-  de,-  Hamen  im  SiLiLeiireiclie  ge.iuticlil  sie  linerim,. 

Sündhaftigkeit  seines  Treibens  bewußt  wurde.  Mit  tiefer  Trauer  sehen  die  Ue- 
wuhuerinnon  des  Berges  ihn  von  dünnen  gehen.  Kr  aber,  von  Reue  gepeinigt, 
eilt  nach  llom.  Der  Beichtvater,  dem  er  von  seinem  Verweileis  im  Jlinne'imi-e;. 
lieriehu-.,  wt-iat  du,  im  den  l'iiji::'.,  die  ^ii fut.-  .ei  zu  j.inC,  als  diil!  ein  minderer 
als  der  Vater  der  !  ":;ii.-druli'-il  ihn  ali^nf.  ii  reii  kümie.  Der  l'niist,  inieh  den 
einen  Innocenz  III,,  nach  anderen  Urban  V,  oder  VII.,  zögert,  ihn  seiner 
Schuld  zu  eutbindeu.  Da  redet  der  Knappe,  der  mit  ihm  im  SibyHenboim  p?. 
lebt  und  nur  Freude  Juri  empfunden  l.n:  ,  .einem  Herrn  ein,  ni.in  wolle  ihnen 
beiden  den  Prozefi  machen,  und  weil  der  [titter  nicht  mehr  glaubt,  daB  ihm 
ve.i-.de  Ii  ei;  werden  küiin«,  kehrt  .■[-,  betriiiil»!!  lliuvens  freilich,  uro  sieh  wenigstens 
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K.  Ksuscboli  Dia  'l'ounliluiarsaK^  661 
vor  dem  Tode  tu  retten,  wieder  zur  Königin  Sibylle  zurück.  Zu  spät  bereut 
der  Papst,  die  Absolution  nicht  tvcluzi  itie;  Kcwühr.  zu  buhen;  er  sendet  Boten 
uns,  dem  lütter  die  VurBi-ihuii«  zu  melden,  über  diese  eimititln  nur.  (ii.li  die 
Verzweiflung  jenen  in  Jus  riündcurcieb  getrieben  hat. 

Bin  Deutscher  war  es  Bing,  ton  den;  imm  < L i ■  liisihichle  erzählt«.  Bin 
Deiiticher  hatte  auch,  wie  Atit/iiue  de  l;i  Maie  oeiiciiM ,  seim-n  Xanten  in  die 

Wand  der  eisien,  um  ihui  Helba!  bei-uchteti  11  ritt-nrii  i^cl        Km  r  ge-.  I .  rii  t.-  11 : 

Her  Hanf  Wanbunlmirg  Iniritvit,  und  der  m^ictnkerhchi-  Hagenfreuud  nieint, 
eben  dieser  Deutsche  «ei  der  Held  der  Überlieferung  gewesen,  der  nicht  wieder 
zurückgekehrt  sei.  Eine  auffällige  Übereinstimmung  dieser  Erzählung  mit  dem, 
ivi.s  T:LUub:i,LM:i-  ^r.nii^i-n   imd  genant  wird,  i-t  nicht,  zu  verkennen.  Die 

Guerinogeschiehte  wie  die  hei  Antuine  de  lu  Sale  scheinen  auf  eine  Qnelle 
zurückzugehen,  dm  Ii  hat  die  Sibylle  im  r.weitei;  l'alle  nicht  mehr  den  L'harakter 
dor  Prophetin,  scmlr-m  cn-.ST>ri<:iit  p:ir>.  der  Vursl-jlkne:.  diu  im  deutschen  Trmu 


Die  lehrhafte  Tendenz  lies  (iuerinururuailB  läßt  ca  erklärlich  scheinen,  wenn 
man  diese  Fassung  ids  bewußt.;  Urage-tiiltuoi;  du  li r-^j.-t üny liehen  Snge  be- 
trachtet. Doch  durfte  auch  die  Erzählung  hei  de  k  Wale  nicht  in  nllen  Punkten 
■lau  originale  Hagengebilde  wiedergeben  $  an  hat  Ulan  die  Figur  des  Knappen, 
dir  mit  „i.u-,  if --iliL  l^m.evri..i  Ei  nschalte],  ausneabtttet  ist,  wohl  als  eine  Zutat 
anzusehen;  ebenso  ist  das  Zaudern  des  Papstes,  die  Absolution  zu  erteilen,  und 
die  echlieBliche  Kuckkehr  in  das  Reich  der  Sibylle  nur  mangelhaft  begründet. 
Haben  also  die  beiden  Berichte  schon  als  Umänderungen  des  sagenmäßig  Über- 
lieferten zn  gelten,  so  sind  wir  doch  durch  sie  in  der  Lage,  die  Geschichte 
v.iui  Ritter  im  Sibylkitüerg  bis  etwa  zur  zweite]!  Hälfte  des  MV.  Jahrb.  zurück - 
verfolgen.  Die  deutsche  Farm  der  Tannhäusersage  ist  erst  aus  einer  um 
etwa  ein  Jahrhundert  späteren  Zeit  belegt  Freilich  bis  auf  den  geschicht- 
licbeli    Minm.-Hmg.il-   Tuimhihider    führt    auch    dm    italienische   Tradition  nicht 


ii  uder  Deutauhiand,  r. 


beiden  Gipfel   w.irdi-u  uilHiiiar  verwechselt  und  für  einen  gehalten; 
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suchte  man  später  dort  des  Heim  der  Sioylbi-VenäB.1}  Für  die  verwickelte 
Kraue,  t'1'  wir  (Iii1  lii-nUdse  Tajinliän«.'i-siiijf-  hIh  uriiafliaglidi  im  den  Monte 
della  Sibilla  geknüpft  »der  als  durch  fahrende  Schüler  dahin  verpflamt  ansehen 
-iiilkn,  mMite  ii-h  i-iiii-  andi'n-  I. vursi'liliijjer]. 

Einr«lh eilen  der  Berichte  im  Guerinoroman  wie  in  der  Erzählung  des 
Antuine  de  Iii  Sali-  flliiuiiiMi  mit  Vcrjiils  Hi^iiifilia  iL"  dir  Silivlliratfrottf  am 
Arerner  See  auffallend  aherein.  Nun  wird  dio  Sibvlla  im  Guerinoroman  als 
die  fumntm  lu-zcichnel.  um!  Aar  (.'liaralitcr  der  W.ihi-a^-.-rir,  aui-driickliib  ln-r 


Natürlich  handelt  es  »ich  hie 
wir  daran,  daB  der  Taiinhausi 
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berge  des  Apennins  Unterweisung  in  der  srhwur/.en  Kunst  erwerben  wollten. 
Wenn  also  ilie  Sage,  die  sich  an  den  Monte  della  Sihilla  knüpft,  für  uns  auch 
den  Wert  besitzt,  ikß  sie  uns  die  Taiinhäusergeschichte  schon  aus  der  zweiten 
USIfte  de»  XIV.  Jahrb.  belegt,  in  einer  Zeit,  wo  im»  uns  Deutschland  Zeug- 
nisae  dafür  fehlen,  so  gibt  es  doch  keinen  sicheren  Beweis,  daß  diese  Über- 
lieferung dort  zu  Hause  war. 


einer  Sülle  gegen  Ji.'  Ycrsnchiim.;.  seine  \'iTnn"ii;L-iisri-ä-liLi]t nissc  mit.  Hilfe  ■lof 
schien'.  Ii  Keilst  aiuV.iilii.Si.ciii.  'i.  Ii.,  n.it  lier  Aiisehaiinil;:  cJ  1.-1-  laiii'eildin  .'Sl-Il-:! L-ri- 
a.is  i I .  r i .  JiiiiJi  des  .Mittelalters  gerechnet,  ili  n  V.m Ii sie.' rj;,  den  iMimti:  dt!  hiiit) 
ddla  Sibilt»  aiifzusucben. 


liineni  Einsprüche  innB  noeli  hcgcgiicl  werden,  dem  Hitiwmide,  eine  der- 
i>raj,'i'  -S :i-  tuvi rri u i li!  wn  T.nu.iiäiiscrs  Dieiiiiitig,.,,  ili  Iii   wahrscheinlich.  I'Ih 

bat  si.-b  aüralieli  die  Erinnerung  r;ii  die  lie.Cehtc  des  Mi  iinycrs  merkwürdig 

lauge  erhalten.  Der  erwähnte  Bußgesang  im  Ton  des  Tanuhäusers  aus  dein 
XIV.  Jnbrh.  zeigt,  wie  Unland  |Sckriften  IV  27?)  nachweist,  mehrfach  Be- 
nutzung von  Stell™  Ulis  Liedern  den  Tarn,  liäu  Bern,  i.ml  der  Umstand,  daß  nnin 
den  Ton  dieses  Sängers  erwähnt  und  dem  Zeitgenossen  Neidhnrt»  von  Heuen 
tlial  nncli  rin  spätere»  Meister  lied  in  den  31  und  legt,  if-t  linind  ifeling,  -''A  ''ie 
iiterarc.oc  l-firtwirkiiln!  des  .Mimn  singers  zii  glaiihcn.  i'oeii  n-  dem  XIV.  Jflbrh. 
scheint  ein  schwänis, ■!],;.  llni  tt  r.w  isi/ki  ii  liiia  Tanrihäiiscr  und  1'im  i  Veen:;  /iL 

stammen,  das  Vi-.::  i  i'i.  Hand.-  -eines  A:nvig..T~  bekannt  };.'iii;icht  hat.  Leidci 

durfte  es  nur  ein  Bruchstück  sein.  Bezeichnende!  weise  hnt  man  gerade  den 
Dialog  im  Veiiasberge  einer  Aufzeichnung  für  wert  gehalten.  Der  Ritter  be- 
reut seine  Sünde,  er  lioflt  »her  auf  Vergebung  und  Hebt  Chriuhu  und  die 
Gottesmutter  im,  ihn  auf  den  ivebien  Weg  ,.u  führen.  'Hilf,  Herr  Jesus,  samt 
deiner  Mutter,  und  mach'  mich  an  der  Seele  gesund.'  Alles  Widerreden  des 
minnigeu  Weibes  nützt  nichts:  den  Ii ii malischen  Schatz  zieht  er  allen  Lock- 
mitteln der  Venus  vor.  Das  Gespräch  verläuft  durchaus  ernst,  und  das  Sinn- 
liche wird  kaum  lictimt.  U.ii.jie  Wendlingen  Riegeln  siel]  im  späteren  Vulks 
liedo  wieder.  Besondere  eigenartig  ist  die  Auffassung  der  Venus;  sie  zeigt  sieb 
öl»  llairktiiiigiii,  aller  last  nicht  als  heidnische.  Ileliin.  VWil  möglich  ist  es. 
d»B  auch  ein  dialogisches  Gedicht  zwischen  dor  Welt  und  dem  Tlianhäuser 


noch  dem  XIV.  Jahrh.  angehört.  Es  weist  eine  ziemlich  gute  Form  auf.  Ver- 
gebens bemüht  sich  die  Welt,  den  Ritter  fttr  sich  zu  gewinnen.  Er  will  weg 
um  Eli i ,  da  er  iuicn  L'uvrert  kennen  gelernt  hat.  Hehn  e;  LcahsiciLtiat,  i" 
einen  Wals!  urler  ii:  .Iii-  Wiliinir-  an  n-.:t!irhsü.  um  ihr  in  entgehen,  s<i  merkt 
man  ein  Wortspiel  mit  seinem  Samen.    O'ilh-  Xin-ilVI  seh  webte  deni  Verfasser 

des  uns  einer  Knrlsrdiru'  II  luhriil  slatumemleii  tlediebtes  der  t-inüi  erwähnte. 

gleiebfalls  in  Karlsruhe  überliefert«  Dialog  zwischen  Tannliäuser  und  Frau 
Venus  rar.    Ihren  letzten  Ti-i ■  ui pf  gJir,  ■  I if  Welt  aus,  indem  sie  sagt: 

Asterot  die  fragt  iwcli  dir, 

F/ram  Venw  tat  dick  jn  den  bereit: 

Bald  so  hörn  flu  hin  ni  ir. 

So  empfahen  dkh  die  tdrln  (irrrat, 

Ffram  Venus  legt  dir*  an  irm  arm. 

Die  vii  schon  wj/n  yottmne. 

M>!  !ii/>  ■■>  vi'i:^'  .-.r  itir  es/  rrw'.ii, 

DU  sottu  treuten  und  tnunoen. 
Auch  diese  Lockung  -/erschlägt  nichts.    Der  Tannhäuser  erklärt: 

Ffram  Venia  ist  ejm  teaßHime, 

Wie  sie  laaht  aus  darem  gold. 

Ei/a,  u-u  det  ieh  ye  myn  synne, 

Abgesehen  von  der  anachau liehen  Darstellung  hat  der  beinahe  dramatische 
Dialog  noch  ein™  hestmsieren  W ui-t  für  uns:  es  ist  eine  Art  l'rutest  gegen  die 
liiiiilLüutiiio  :?ngehtnrti],  -sonrieh  der  lütter  keine  VomtlIihnl-  seine:  Schub:  er 
langt  und  darum  wieder  zu  Venus  zurückkehrt.  Ha  möge  auch  der  vermeint- 
lichen Tannbäuserlieder  in  iler  aus  dem  XV.  Jahrb..  stammenden  Wiltheoer 
.M.'i^teisiiiL'.-.-li.Jr.il-i'liL-in  ^-li.nhi  M.-in.  IIa  n/.iilili  tler  '1  '^i-nhiiuü.-j-,  wie  es  ili'Ji 
die  l'l'afl'en  unmöglich  machen,  sieh  mit  l.iett  zu  versöhnen;  man  erkennt  nicht 
recht  <*  «  "«^  der  Verweigerung  der  Absolution  wieder  ins  Venosreich  ge- 
gangen  ist,  aber  man  fühlt  die  tiefe  lteue  des  Armen  mit.  Diese  Gedichte 
machen  es  wahrscheinlich,  .lab  an  die  liückkekr  des  lieduuer  Iis  werten  in  den 
Venuaberg  nicht  überall  geglaubt  wurde.  Zur  (iesvibheit  wird  diese  Annahme 
durch  ein  Meisterlied  aus  der  Weimarer  Sammlung  Wolf  Bauttnera,  das 
üben  sowenig  das  Wunder  mit  :iim  ureii.eiiiei:  stalle  keimt  wie  die  Überlivie 
rungs/n  um  itü  I  ii-ais:: jiiii  Si  bellen  bere;...  Lins  berühmte  Volkslied  vom  Taun 
hauser  aus  dem  Endo  dos  XV.  oder  dorn  Anfange  des  XVI.  Jahrh.  wird  die 
neuere  iassung  eines  uns  hiebt  cinalteiii  n.  .sls  .kr  :alte  Tannhiiuser'  bezeich 
neten  Liedes  sein,  das  jedenfalls  das  Stohwunder  noch  nicht  behandelte.  Au 
diese  frühere  Form  scheint  sich  .las  Meistcrlied  aus  Weimar  eng  anzuschließen; 
su  erklaren  siel,  am  einfachsten  die  fast  wörtlichen  Übereinstimmungen  dieses 
Meistergesanges  mit  den  Testen  des  Volksliedes.  Tannliäuser  schildert  bei 
Bauttner,  daß  inmitten  des  Wohllebens  im  Yenuspuadies  ihm  der  Gedanke  ge- 
kommen ist,  wie  es  iliui  am  jüng-len  Tage  ergeben  ."11.:.  Da  hat  ihn  Ausist 
gepackt;  nachdem  er  Urlaub  genommen,  bat  er  sich  nach  Rom  begeben  und 
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seine  Sonde  dem  Papste  gebeichtet.  Trutz  der  jibscLlBgigen  Antwort  hofft  er 
auf  Gottes  Gnade,  aber  in  das  Zauhcrreich  bringt  ihn  niemand  nieder. 

Wenden  wir  nns  nun  dem  Volkslied«,  zu!  Es  [et.  eine  Perle  unter 
unseren  epischen  I-ifdni-:i,  voll  (iedräiijjt.mit  -imi  Wudn  und  zugleich  voll  dra- 
matischer Anschaulichkeit,  der  eich  lyrische  Klänge  mit  Gluck  untermischen. 
Zahlreich  sind  die  Fassungen,  in  denen  es  uns  überliefert  wird.  Ein  refor- 
in;iloii«']]er  Zu l«  iitiri'hivnhl  es,  und  doib  «idiut  ihm  kein-  .ml  ilriii^lii  li.'  T,  i:i1i-iv. 
i:n,...  Ii,  Obei-'u.id  f.i"!leri]rntwhNind,  auf  luillämlisdi-rn  -..„d  .Liiirf:™,  Ri.den 
iit  i;-  heimisch  geworden,  tt  n] In  \'ii]ksjiuFsi-  vidlV-ii  zersangen,  gelegentlich 
:mf  i-iisra  li-iflhifrrtiH-a  T,m  b-in-i^di-ii-k-t.  manc  l::n:d  auch  mit  albn  deutlicher 
Moral  versehen.  Die  stellenweise  sehr  bezeichnenden  Abweichungen  der  ver- 
schiedenen Teste  zu  Unteraichen,  würde  hier  zu  weit  fuhren.  Wie  das  Buß- 
gedicht  in  der  Tageweise  des  Tannbäusers  bedient  es  sich  der  alten  Form  des 
Tagcliedes,  das  die  schmerzliche  Tronnung  der  Liebenden  hei  Anbrach  des 
Morgens  schildert  and  einen  Wächter  auf  der  Burgzinne  oder  auch  ein  Vog- 
tein iu  der  Rolle  des  Störenfrieds  boi  dem  Liebesidyll  verurteilt.  Auch  im 
Tannhäuserliede  tagt  es:  die  Stimme  des  Gewissens  regt  sich  im  Herzen  des 
Ritters,  der,  sein  Seelenheil  nicht  achtend,  ein  Jahr  oder  sieben  im  Venusberge 
verweilt  hat.  Aus  tiefster  Seele  ringt  hieb  an  A:iu,"i>ii,.hr',i  im  Maria  oder  7.11 
dem  Gottessöhne  empor.  Mit  einem  gewissen  Hohn  entUDt  die  'Teufelinne' 
ihren  Geliebten:  er  soll  sie,  wnnn  er  aus  ihrem  Ucrciche  geschieden  ist,  in 
iillcn  Landen  preisen.  Das  zweite  Bild  führt  uns  nach  Rom;  wir  sehen  den 
zerknirschten  Sünder  vor  Christi  fit  dl  Vertreter  knien.  Den  Papst  Urban  be- 
wegt da»  Jammern  nicht  zum  Mitleid.  Er  weist  anf  den  Stab,  den  er  in  der 
Hand  trägt,  und  verheißt  dem  Schuldigen  ewige  Verdammnis:  so  wenig  je  das 
dürre  Holz  grünt,  so  wenig  wirst  du  deiner  Sünden  ledig.  IIa  lliieht  der  Tann- 
hanser  den  Pfaffen  und  kehrt  zu  Venns  zurück,  immer  noch  in  der  Hoffnung, 
der  Herr  werde  mit  ihm  wenig'-  irriLiisum  verfahren  .ila  die  Menschen.  Nach 
drei  TaglN  erfüllt-  Midi  diiB  Wunder,  al.fr  vcvgdiens  sendet  Urban  Unten  aus, 
um  den  himmlischer  Gnade  teilhaftig  Gewordenen  zu  -nehen. 

Nur  der  Schluß  befriedigt  nicht  recht.  Warum  verfallt  Tannhäuser,  der 
doch  Reue  fühlt,  der  Sünde  von  neuem?  Man  bemerkt,  duB  hier  iwei  Über- 
lieferungen wenig  geschickt  zusammen  geschweißt  worden  sind. 

Dan  schöne  Symbol  des  grünenden  Stäben,  das,  einmal  in  die  Sage  anf- 
^i-iiommeu,  lhi  irewiti  r.:chi  wieder  verloren  gehen  konnte,  verdient  eine  be- 
sondere Aufmerksamkeit.  In  Bauttnera  Meistersang  ruft  Venus  dem  scheiden- 
den Geliebten  zu:  So  sagt  dem  grünen  Heise  lehewohl!  En  mag  damit  gemeint 
sein:  So  zieht  denn  ins  Elend  hinaus,  so  kommt  auf  keinen  yriicn  '/,::->■  u. 
mehr!  Diese  etwas  dunkle  rflelle  I1.1;  111,111  -eben  frühzeitig  nicht  verstanden;  aus 
'grllnon  Reise'  wurde  'Greise'  oder  'Greisen',  d.  b.  man  erblickte  In  den  Worten 
eine  konventionelle  Aufforderung,  von  den  Bergmannlein  oder  deren  Anführer 
Abschied  zu  nehmen.  Nun  hat  der  Minnesinger  Tannhäuser  zuerst  die  unmög- 
lichen Fristen,  wie  sie  im  Volkiliede  immer  wiederkehren,  um  ein  bloßes  'nein' 


bare  Furderangcn  andichtet,  noch  weitere  dcr,:]tiae  1 1  :i  ri-.r>fr]  i viikcitcn  hinzugefügt 
Als  einen  Versuch,  das  'grüne  Heia'  in  deuten,  kann  man  das  Stabwundcr  «n- 
sehen.  Iii«  Kuye  wurde  ilinhiroli  um  einen  lioehnoeiisehen  Kug  lieielehert.  Er-t 
inJcm  sich  .Ins  I  lug  Inn  Hiebe  erfüllt,  wird  die  im]ist  feindliche  Teiideui  in  den 
Taunhünsergediclittu  min  stärksten  Ausdruck  gebracht.  Die  alles  Yoraeihende 
Barmherzigkeit  Gottes  konnte  keine  schönere  Dur  Stellung  finden. 

Das  edle  Volkslied  wurde  nicht  vergessen.  Hans  Sachs  lang  es  geknallt 
haben,  als  er  1517  sein  Fastnachtsspiel  von  Veneria  Hofgesinde  verfaßte,1)  und 
noch  bis  ins  XIX  Jahrh.  hat  es  sieh  erhalt™.  Im  Jahre  1830  ist  ein  Lied 
im  Unlk' Wb  (Schwei;;  iinl^i-ifitlinet  wnnier.,  mani'lieii  Alte  tinigcst.iHel. 
dabei  aber  glückliche  Neuerungen  aufweist.  In  der  Schweiz  kehrt  nochmals 
der  Melnsinenzug  wieder,  den  wir  aus  der  Erzählung  de  la  SbIcb  kennen;  es 
heißt  von  den  He  wob  Her  innen  Jcs  VomisreidlcS:  in)'  Smitig  siud's  Oiirc  uml 
.Seij.Wi;-.  Der  Vvimsiifrji  -.viril  <i;[-rnf>e;ii  in  nie  I  luiici.it  vei'-egl,  und  in  einer 
Fassung  ivus  dem  Aargau  Ina  uücrikir  iliv  JcuUebc  Knisersage  oder  die  ihr 
imeln-.ljiliiele   von  cit  ilrei  s  iyüinicrri  iler  Hiilijeiiiissi'ii.-cliall  ihren  Ei'illnli  p! 


Nur  fluch  in  deit  Seh  wein  ibergen  -elieinl.  das  n'liüm-  Volkslied  in  annähernder 
l:i>[M-ii£ijrlirl.k.!il  vorhanden  im  sein.  In  "sleiri'iehisiJtin  Hindern  j»t  es,  wnhl 
im  XVII.  Jahrh.,  völlig  umgedichtet  worden  und  hat  jede  Beziehung  auf  deu 
Venmsberg  verloren.  Drei  schwere  Verteilen  beichtet  der  Sünder,  Jessen 
Namen  man  nicht  cii:u:;il  iilieiall  neeli  v.'ifi.  Troli  Jus  vernichtenden  Urteils- 
spruches läßt  er  sieh  nicht  Tom  Wege  des  Guten  abbringen.  Er  stirbt  auf 
einem  Herge  im  seligen  liliiul'i  i:  .11:  die  allet-  lern  i hin: Je  Liebe  tinttes,  nach- 
dem  "i,  ■  iii  'r  J-'iis^.iii- 1_  Intel;;!-,  sei;ir  Srhnlii.  vum  -ler  ihn  kein  Priester  liclrcit. 
1:11cm  wcitic;i  Srciije  uck-ichtc:  li.il.  IJii  kommt  ihm  Christus  mit  einer  roten 
Fuhne  entgegen  und  nimmt  ihn  in  den  Himmel  auf.  Zu  spat  erkennt  der 
l'npst  um  Ktnbwunder,  Jall  er  mir  seiner  Härte  im  Unrechte  gewesen  ist,  Ge- 
liur..ni.|ick  limlel  man  diew-s  l.ieil  um  niiih  111  ver-tünuieil-iu  Form,  auf  filnf 
Strophen  üusaminengesogen ,  so  wie  es  Itotsegger  in  seinen  'Älplern'  mitteilt 
Die  Umgestaltung  ist  gewiß  kein  Meisterwerk.  Der  Verfasser  hat  nur  einen 
fluchtigen  Kuß  der  Muse  verspürt.  Immerhin  rührt  uns  das  kbdliche  Ver- 
trauen auf  Gottes  Gnade,  und  ganz  ohne  poetisches  Empfinden  mutet  uns  das 
Lied  nicht  an.  Im  XVIII  Jahrb.  aber  muß  es  einem  nicht  minder  frommen, 
freilich  noch  unbegabteren,  wenn  auch  gebildeteren  Manne  als  verbesserirngs- 
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Dil-  Romantik  hat  auch  an  der  Titnnoiiusrnage  ihres  Sclmtyrriibcrnmtcs 
gewaltet.  Als  Tieck  inj  Jnhrc  17EI!>  ein  gair/es  T;tr]i:(i:]i:iLift;L;ii^i"ilcdit 
fand,  war  ihm  das  h..-i-r; lim ir.  •  -.luyeu  gelehrten  Werken  eher  m  Ilten  inserier 
Vi-rgs-fn-iiiii-it.  viT.L:  |i'ill-  iil-  i;ir  entri^crn'  a'ii ^ilijü-l  lii-lin  V'jlfclld  -,in>  :v:W 
matori.ieher  Dimnieracit  nnrli  unbekannt,  und  nur  <Ier  Venosberg  wurde  mit 
rclit  ruiniuitiscliirr  Si  -isgliil  »<>n  ihm  iicsc.liililert.  'Des  Knaben  Wunder- 
horn' machte  l»Kt  dus  Volkslied  erat  weiteren  Kreisen  der  Poesiefreunde  zu- 
(r^nBlieh.  Doch  tritt  die  Sage  in  Clemens  Brentanos  'Ronianxen  vom  Rosen- 
kranz' (1810)  nur  undeutlich  aus  der  verschwommenen  mystischen  Umhüllung 
hervor.  Du  l'lnri,  il--n  'iWhiiun rftufl'  schon  1813  ™  einer  Oper  xu  gestalten 
(Brentoac.  wollte  das  Toitbuch,  Carl  Mnria  von  Weber  die  Musik  liefern),  ist 
unausgeführt  geblieben.  Tu mi hü usc rz ö verwendete  auoh  Grillparzer  in 
seinem  1823  für  Beethoven  gvihi iilHum  Uyctutrit  'Melusin»'.  Im  Gespräche 
mit  Beethoven  hat  der  Dichter  übrigens  bereits  die  Idee  des  Leitmotivs  auf- 
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gestellt  Ein  Jahraehnt  nach  dem  'Wunderhom"  wurde  in  den  'Deutschen 
Sagen'  der  Brüder  Grimm,  wie  es  scheint  mm  ersten  Male,  der  HorBBlberg 
bei  Eisenach  mit  dem  Veiumberg  gleichgesetzt  und  damit  die  bedeutsame 
Lokalisierung  der  Tanv.hauseifage  voüaoKuu,  'lir  iiiiin  iPM'iibnlich  für  sehr  alter 
tUralieh  halt.  Helroina  von  Che'iy,  deren  beete  and  beinahe  einzige  dich- 
terische Empfehlung  das  Prädikat  'die  Enkelin  der  Karschin'  war,  hat  in  engem 
Anschluß  an  das  Überkommene  eine  poetische  Gestaltung  des  Stoffes  versucht; 
es  folgte  ohne  sonderliches  Glück  Adolf  Hube.  Heinrich  Heine,  den  dae  alte 
Volkslied  mit  Bewunderung  erfüllte,  schuf  etwa  gleichzeitig  im  'Tannhäuser' 
eine  Dichtung,  die  in  ihrer  Mischung  von  romantischen  und  satirischen 
Elementen  der  Sage  neue  Zuge  abgewinnt  und  dem  alten  Gedanken,  daB  uns 
Menschen  auf  die  Dauer  seihst  das  höchste  Sinnenglück  unbefriedigt  läßt,  in 
den  für  hpiUiTs'  li"lLai!illiin^i]i  -r-iinIW^rnlni  W.irlvi!  Ausdruck  gibt: 

Frau  Venus,  mein«  schüne  Frau, 
Von  suBem  Wein  und  Küssen 
Ist  meine  Beelo  geworden  krank; 
kll   ■.■ii]TU,'!]1,.  rmh  Bi rierai-^pn. 

Kt  in:.  uickl  mehr  i:it?  fiorgi-  für  das  Sc.'lvülieil.  die  den  Ritter  aus  den  Ann.  i: 
der  Licbesgöttin  treibt,  sondern  die  Sehnsucht  nach  dem  schmerze,  der  uns 
das  Leben  erst  i  im  Leben  macht.  Julius  Hosen  hotte  kurz  vorher  in  seinem 
•Hüte,  Wahn'  dieselbe  Idee  u u f ges proc hon.  Als  Ernnnuel  tieibel  183S  in 
Venedig  seinen  'Tannhäuscr'  dichtete,  faßte  er  die  Sage  ganz  im  Sinuc  der 
Romantik  auf.  Em  Zuubertruuk  berauscht  d™  .liinpling.  den  Liebl-.-yhlt  durch- 
weht. Vergebens  ruft  ihm  die  Nachtigall  ihr  warnendes  'Zurück!'  entgegen: 
er  kommt  in  den  Vennsberg,  Als  er  am  Morgen  erwacht,  da,  ist  er  alt  und 
grau  geworden,  da  hat  er  erfahren.  daB  es  im  Zauberreiche  keine  Zeit  gibt 
Ein  verfehltes  Dasein  ist  sein  Los,  und  die  Nachtigall  mit  ihrem  'Zu  spät!' 
terkeirpert  die  Stimme  seines  tieicisMi-ns.  Kein  Papst  kann,  was  auf  ewig  ver- 
loren ist,  zurückerstatten,  darum  bedarf  es  iveder  der  Itmnfahrt  noch  des  Stab- 
»unders.  Den  Spuren  Geibcl*  folgte  llernk  in  das  romantische  Land.  X'irli 
tragische!  klingt  sein  Gedicht  nun:  VVShreml  der  zitiilf  .Palirc,  dir  TaunhiiuMir 
im  Berge  zugebracht  hat,  sind  ihm  Vater  und  Mutter  vor  Leid  gestorben.  In 
die  geheimsten  Tiefen  des  Künstlerproblems  aber  war  bereite  Friedrich  von 
Hallet  eingedrungen.  In  seiner  herrlichen  Homanie  wirft  sich  der  nach  dem 
höchsten  ideal  Strebende  in  die  Arme  der  Schuutugebnrenen  und  genießt  die 
sflBcste  Wonne.  Da  erinnern  ihn  Glockenklang  und  Mönchsgesänge  an  das 
religiöse  M<m  sch  he  its  ideal,  den  (iutlessohn.  So  sehr  er  in  sinnlichem  Gefühl 
srhnclgit-,  uiüeMisr  cr;;rcif'l  ihn  cli.  Heue.  Kr  eili  gen  Kom,  aber  der  Pups! 
versagt  ihm  die  Absolution: 

So  lange  bis  deia  Stecken 

Sicht  frische  Sprossen  treibt, 

Muß  dessen  Fluch  dich  decken. 

Den  sie  für  dich  entleibt. 
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Ruhelos  wandert  der  Tannhäuser  umher.  Am  Fuße  jedes  Berges,  zuletzt  sogar 
am  heil'gen  Grabe,  setzt  er  seinen  Stab  zur  Erde.  Nirgend«  wird  ihm  Erfüllung 
Beineti  Höffens,  Da  lockt  ea  ihn  zu  der  ewigen  Schfinheit  zurück,  und  als  er 
sich  dieser  auf  immer  zu  eigen  gegeben  hat,  da  Behlagt  sein  Stecken  Wnnel 
und  wächst  mm  Baume  empor,  unter  dessen  Krone  das  selige  Paar  ruht. 
Irdisch.'  und  himmlische  i.iibe  siinl  nur  1  liL-.'Ki-i'nrm.-n  d&r  (-inen,  unendlichen, 
nllii):il';i-JMnii-i];  i-tliiscljct  und  rcli^i.'^i  s  J[lc:ii  nTi;iiiif;on  sich  in  ihr.  Diu  ial 
iin^uf'iihr  i-unh   H  niii  it!  Ui'ih:i!;c    lt.-.vc-i:'  .   ;di  er    1*:">I>  seine  Dichtung 

'Venua  im  Eiil'  achuf. 

Doch  kehren  wir  zu  Wagnera  'Tannhauaer'  zurück!  Schon  während  der 
drangtollen  Pariaer  -labre  halte  der  Meister  den  Plan  gefaßt,  die  Sage  niuaik- 


e  für  i 

für  den  'Tannhäuäer"  die  Anregung  von 
aber  fDr  'Rienzi'  und  für  den  'Holland, 
geschöpft  hBtt«,  stellt  das  neue  Werk  eini 


n  Holläm 
b  Heine.  Während  der  Dichter 
er  nur  eine  Hauptquelle  aus- 
olle Verknüpfung  verschiedener 
m  das  deutsche  Volksbuch  vom 
wunderbare  Gestalt  der  Volks- 


dichtung ergriff  n 


<  Holri-t,.: 


das  einfach  echte  Volksgcdicht  in  ao  uncntstellten,  sehn 
entgegentrab  Was  mich  aber  vollende  unwiderstehlic) 
auch  aohr  lose  Verbindung,  in  die  ich  den  Tnunhäuae 
auf  Wartburg»  in  jenem  Volkabuchc  gebracht  fand.' 
genau.  Den  KLsifl.iß  Heine«  irr  wähnt. '  Pr  ;..  II  nicht. 
'Volksbuch  vom  Tannhäuaer'  nichts  anderes  aein  knni 
i  Ritter  Tanbnuser'  in  dem  Buche:  'D 
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rolliogen.    Für  die  6 

ULltii  lill'clljM.t^L'lli'   Iii  diel 

intet.  Die  gehi 
■tellii.Hl|.l.:iihill. 
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T.iln  ii',  jiM'jmeri  Wh^ii.t  1 
wie  viel  eigene  Charakterallge  in  dem  Bilde  aeinn  Tannhäuser  z 
1)1.-  UmiilliiiLi;  ivirkr.  : 1 1 1 ^ . ■ ; n - ■ : □  i  i:i.' i: M-l i Ii.  Ii .  d.'iLii  siiit:  .Im-  Mntte 
die  reine  Jungfrau,  Elisabeth  die  Mittlerin  des  Sünders.  Die  Bchon  . 
auageprägte,  ech:  vnmiuitisflii-  Erli'i-'inif^iicc  kiinntc  nicht  et 
drucke  gebracht  werden.  Mit  deberhnfter  Erregung  arbeitete  der  Dichter- 
komponist im  seinem  Werke;  wie  er  den  Tiiiuilliniser  erst  ÜB  Tode  liuhc  linden 
laßt,  ao  quälte  ihn  bei  der  Arbeit  fortwährend  der  liedniikc,  es  möchte  ihn  der 


K  H  cn-cli-  I .  liic  Tinohauseri>i.go 


■or  er  die  Fülle  des  Geschalten  verkörpert  hätte.  Auch  hier 
■:!  Iiiiumli-i:]!!'  Lii-W  "i  ikr  hiii-hslin  r'.irm  iii:i'  rsllrr  vir/.filn:n 
ilcn,  oL'-inlidiM!  I.ii'lif  vi-rcifiiüt.  nicht  sfinz  nhnc  EintluS  der 
Du;  H.-Wl[litfvil],  im  Ilanue  Mililu'r  Lirl.H-  ;.n  stehen.  iii.'iv:ihrl 
der  lür  der  Verereciflunfrstitt,  wieder  in  dss  Heich  der  Venus 
i  i.'iid.riiltiüc  l'aasaag  des  Werkes  ist  Obrigens  die  Pariser  Bc- 

a^nhiiuse^,  hat  lahlreiche  Dichter  angeregt,  iien  Stoff  m  lie- 
besitzen  einen  epischen  'Tannhäuser"  ton  Carl  Siehe!  aus  den 
.  mit  mancher  nuten  Einzelheit,  im  gumstn  aber  eine  schwach- 
ie  deutlich  den  EhitiuB  Hulli-ts  ivniif.  ratierlicher  I-'nniLti.rtins 
(Scdiclite  90  weit  getrieben,  daß  der  Besucher  des  Venu.bergeB 
tri. '■.[.■:[  ni"ß.=  '  Audi  in  M[n  rri'nvii!  ist  ilif  Sasrr-  turz  lüifl: 
,11er  nnri  Sli.iiü"lJ  noehiaalä  jie.taltct  wonlra.  Das  Werk 
her  Schönheit  neben  Wagners  Mueikdruma  nicht  aufkommen.*! 

ihlichcn  Stoff  in  die  moderne 
ein  solcher  Versuch  ^eiiKidit: 
die  Schicksale  F.  lähmen, 


Hnrnbnrif  1BG6,  8.  15S  ff.)  in  kräftiger]  Versen. 

Ali  n.nie«  mißlungen,  »ürc  Adolf  t'naclrels  epinch-IvriBchei  Gedicht  UW 

T^rLühliiir-ir'  W'imjr  I.-TjVi  kniu-r  ErivLilimiiiM  'v-rt.  k.lrmir  nn.hi  .:F"  cii.^cl c-jrtJ-  Kmiuhj]/.' 
-.'IS    .  i r.i;:.- n   A 'n:.fi.-|i   Ulli  li.';i      j:];.'  i  i  li.  WirkiiMjrHMllI  iül  darin  der  (icduikp, 


Herrn  100  Lingt-.  'Tanniiiiincr'  ■''  iWicM? >  S  Iii:-  sHt  .Ics  WrfuKn  unwürdig.  Ein  volk.- 
tnralichM  Srhiiuipiel  glMchm  Tit.  h  vnn  j.evitneliniHB'.  du  während  der  00er  Jihre  in 
Wien  anlgefablt  wurde,  dürfte  nie  im  Üruril  ersclliCn»n  isin.  L'nbeklnut  lind  mir  die 
li.'il  ■  I.n<         1 1...  :  ,  I, I    1.. . .   I   I  ,..    I„  Im.  I  II,  I    s    ■  ', 

iu  einem  Mjslorium  langt  n  nimm  ;K,,r]  Krj.rli.  Nurliklajiue  gern  milchen  (jtnuben.  und 

(5lJllL.Jl.-H    i||     AllL.TÜ.I.,    ITlllL.T     13(13     S.  ■■> 

•  K.rht  i_«k.i:i.i,.,.i  ir.i.'li.i:,'  :UV:::ilr  v.ia  Heinrich  Btndelmunn  (Ignsi  Huüi, 
UiRllfcbllUidl  DuUnden-  und  Ronuniendichter  III  S,  t.  Aufl.  1873,  8.  651).  ...  Stmnialas- 
Trau  Venu.'  ..UalM-«rf.ii-i.h!w.  -NnH.-„kl;iii«e.  Bnnliu  uud  Leipzig  1883)  leigt  in  .itb 
wirWne  Mirtive  nicht  gfnOgenil  »nrhisM;  I"liiliP1.  Hcrltc,  "l'„unt.aiiier'  (Gedieht*. 
M^nliHüil  S  111  S.j    i.ir    .;il  lvii-.l.''    ^l::;LLLLij].ir  l  il.r  iii.  l.l   ..l:]ii:   :(■■!>:   um:  Kii'unln 

fluch.  •Tujuihlraur'  (Qediolite,  l.eipiig  1801,  S.  II)  Bin  ziemlich  fudes  Iteirngeklingel. 
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nitdriyrr   TTi  li'  inl,     I J ■-■  l-  T;ult]|]iui>iT    Nvir.i    ji  :>.-]'   '['■:!]    ::ii_T'iilini:i,i;  Olr'Turi^i'r 

uni!  dem  vim  1'rani  Pfeiffer  als  Verfasser  des  XÜH'luiigvnliiüh-i»  vermuteten 

Kitter  von  Kurenc-erg  glrichgeaebrt.1) 

(leu-iu  wird  diT  »yltfrultf  Tiiriiiliiiuser,  der  nieh  in  einen  weltab|rekehrlen 

HiiUer  verwandelt,  ]  Ii  lange  <iie  Dir-titer  sn/.ii'ln'ii ,  denn  cwijr  reilvldl  ist  die 

Idee,  die  den  i-igwlliräfj:  Kern  der  Sage  bildet: 

/,-.viädwn  BiriBrnijLiltk  und  hfieWI'riedati 
Bleibt  dem  Menschen  nur  die  bange  Wahl. 


1  AI.  Nicbbnll  As,  Tjumfafriicniui!  bat  Titte  (a  b.  O  S.  Elfi  ff.)  Stt.ih.il.'  ■Klfen- 

ring'  erwiesen    Her  11h.,  K,JM Fri«-d  dienen  Ii ..iti.: hl.»  lehrt  i„  M ,  F b-  JladHcioM  'lialf  ■' 

■  A1:!"  Kviil..j  >v.  71  If ;  ^-j.  i' Lv.  Iii'-;  .iI.lI'I  ^Hi  .I.i.h  r:.iu.  k/.d  n.i:.i  r  Taiiiih&iLsernalur  durch 
den  unwiderstehlichen  Drang  m  dem  Heien»  eil  ■(!.  Da  dMWillen  BdsKÜrf  selbst  neu  ge- 
lielit^n  tuhn  u[.fcrl,  lu  ücoQurtiger  Tragik. 
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'■'  1  aller  Götterbilder,  Mjiben  und  Gatte:- 
Trir-r  dem  -,nri!*timi.l™  Tit.-1  hat  i1:n[>-t.-,  Iii,-  .11,.  „It--:i:i;isi:l.i-  Eti.lis.-i.ir..  f.- 
Oeorg  WissoM-s.  eine-  Reihe  früherer  Ab-  sind  die  Leitmotive  wie  des  rJauptwertü 
hanillungen  und  Vorträge  in  mehr  n.l'.r  „,  :UH".:-  AI :i hu.  11.  Mit.  ■.rnii'-sf 
weniger  erweiterter  Gtstalt  dem  wissen-  Methode  deckt  der  Verfasser  den  äuBsren 
sei™  Midien  PuMikiim  vorgelegt  Er  bat  r;an|[  a,.r  ||„Ugi"inö«t:liii'hte  auf  und  Be- 
sieh damit  den  Dans  aller  erworben,  die  stimmt  die  Zeiten,  nanu  neue  Kult- 
dem  rflip^en  1.,-lien  ilfr  TWmer  KM-  ,.i0fliinSra,  alte  vorfallen:  mit  gleicher 
milaUl    üiTül,   «-i i: i=3;lL  ^i,.i„.|l:.il    .:-:tiT!.u.  Ui  .1-  Jii-  ("ir'.li^hkclV 


wdi  eine  Anzahl  der  vereinigten  Arbeittin  des  Kultus  und  die  Feste  der  Götter.  Die 

l-is'üi-v        sii'siii.  l-i'in  i- 1  _  i  - . . ;  i  I  i  ■  1i.t  :=M>  1  h  n  ~  -  - 1 1 .  l  r .  i  ■  ..-ir.ii-  E  i  -  -i  1 1  "i : :  i  u  /iiilin-i 

aufgesucht  »erden  mußte,  dnun  weil  nicht  durch  eine  bewundernswerte  Straffheit  unJ 

nur  des  Hauptwerk  des  Verfassers  durch  Geschlossenheit  aus;  nur  ist  hier  w' 


dem  Tljuijitwrrk  lies  Verfassers  eine 
wisre  V II.  rli,  lr.ni,-  <i.  r  r.-l i-:,-,-:,  V.- 


Eigenschaften de»  Verfassers  auf  den  vs 
schiedonsten  (Schieten  hervortreten.  " 


:■■,„■,:;.„,.,-                  iin.l         iit  :■:    i:.--,:,  M^lM.'r.l'-.ji.-r.lLS^Vi.Vlll.'llc.liiH.:;-- 

Süme  interensant,  schon  in  Wissosvas  Hu-  r.eriiiinwii^etibiiset  T.ovM,sidiliiMjisi.atiti. 

bilitationsnehrift  De  Veneria  simulacris  (i f  !>'.'\X1I1. lliiniisi'li.iiSitsrl.iliir^ 

H^miinis  i>.  :■■  de-ti  Hai:  in  Iffwn  '?/«'■■  XIV.  |i..  -luiiiin  ,iii„.iilar[iiiii  l.lnli-  C- 

prima  oooriiur  guoi-SÜO,  quid  .sil  tu  lVri<™  „-.„m.  ,-,1      „Hi u rn-iil»  (191)01,  XV.  Hell. 

rrHaiW  niiliqimm  u/.yirr  /(afiiis  ."«/*>■-  und  falsche  'SondergOtter'  in 'der  rämistl« 

siiliomliin  emsüuaxtm,  ipiii  Orattontm  Religion  (neu);  3  mm  Koitus:  VH.  B 


'trrrid,    V:.i[.  »rrr   nl-  'Ii 

Matsjaa  der  Reba&clirnnkcn.  —  8.  130 


.■V.if.ja/a  voll  l'rnrt,  .MmT.ML'I.XXiX  liM.I-i 

praiession  angeht,  deren  Hekandlnng8  der 
Vf;rfll5!ff  nir„.  ,-rülictf  ll.ru  lnuii^  »u-iv.iit 
[5.  Vurwoitj,  ■<>  V:  r  i.'li  .!,.,„  Er,'lr...rrlrn-. 

der  Ansicht  von  Diebs  anschlielJeii,  daß  der 

niK-Jr  lU'in  gr^.lrr.'i  lr.  ri  Runs  rrrn  l'^  Url:  r'L<n 


minim,  des  Grenzsteines  Baibat,  dessen  gött- 
i"lii'  Kr!i',ir.l.:lirrH',ri  rjir-  rrrr  rbu  Tirjnrml  I  i 

stein  ist  eine  Kultstltte,  Aber  auch  Lanze 
Lrütcniptl     und  r-r.]iilJ  ri:ni  i,:lLi  blr.b  Ar:.:[ii!rti:ut,-:r- 


de:  l.rjll    irr    Je:,!   «j.rm-bL'.i-b  l.iv.-iil.rir'.-M 

Zustand    befindet,    oder   ob  nicht  diese  alle  zu 

Namenbildung  bloB  bezweckt,  den  be-  enthiel 

treffenden  Gott  zu  dem  in  seinem  Nomen  der  lndigi 

.-.■ird,-j;r^M  T  ki-isj  initiier  '.irllliii.e.hel  A.j- 

gqt  rnngünb  war,  wenn  ein  solcher  wort-  rlrn.  k  i.rr^iirr.liL;  ^i'rrrrLolrt  werden  hfthn, 
stamm  lur  Bildung  des  Gotiesnamens  ver-     darf  als  erledigt  gelten,  wiewohl  ich  darin 

r Tüf-.  ti.-  j.r^jj.  L.:.  1  LL  Lrn.-rr-l-r  I  lubarUih-lfor  Nray.  Vmr  K.-iri  irllirrn  Iii  ferner  din  Kritik 
k.':m:  WliI-iU^jil,;  ■.!  1  ■.■  ;ci  V.jr^li'l iLelrll  rUr  ^  i r rjrj r I; e  1 1  I.I^L<.'il :  \v']:jO'VA  L;H  ed 
ilrr  lr.-i  [..-:-r    Mrrl!.-  .l;.]n>-lir.:i,lli  ll  jj.'riirlrtlt, 
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der  Anrufung  dar  gtittlichcn  flacht,  tl« 
•itHHüii,  darstellen'.    Ferner    traten  dif 

nili  um:  ilüll  u  i  Tllüil'i  ist,  iL«  iL  i:ld.'i.:!i     ,  dili  t.  >.;ii-  |.|l:.  .it.  r  in  lldiu-n  niui  lirii|  :  ' 

auf  lukI  hätten  ihre  Heimat  in  dir  An- 

li^ill;;'    .!i'L    niLl,l.-].]LM-:r|.      Sir;  IrLit-lll 

goniend  ein,  'wo  der  Name  des  rustll- 
flineii  Cullts  l'elilt  nder  «0  .Ii.-  Iii.  Imiu- 
u.  l--jli-T   Uli-  r,..-  1  ii.'lr  H i ■  - : r  :!::. 


/.ii  si-1  2,.n.    lili-u-lm.il.l    Ijfaudil ,    Iii.-  mir 

Hi-Imiiit.    ihr.-  .-:ir  lili-n-   AlK'iili  L"  lllllMll 

HU  Iii    in  r'f;u>.-  tf.ddll  /II  iit-nl™.  Audi 

N.i  :i.l..nrii!ii?         Vart-i.  irird  dm-r 

scharten  Kritik  unterlagen,  imd 
sii:L  (Ihm  ddi.-n-  lii-siiltiil.  dal!  II.-  Klyiiu 


<  den  I 


iillm: 


Seit»  'des  Wesens  ein. 
Vordergrund,  um  seine 
lUlisioren.  'FUr  einen 
von  ihm  behandelten 


folgenden  Bemerkung,  da»  aus  der  Reihe 
■  kr  i.i.i!,, ■!■,,!(.„  Ji1,:idlTi;üst!-riiimfl.f  i«Tdrsi 
i4UW.-liti.lH,:  -,,.i..-„  Wi.MIM[/.l.'Mll--tHl1-,i 

Weil«,  ist  di-Ta^h..-,  Iiiliw^u,,.!.-!-:::-,!' 
jiilit.    1  lU'i  erkennt  iiiiuU  Wissowa  an  und 

n'j-lmi-l  il:i7.ii  vor  allem  dl.1  lieiin  ihiii 
l'-i  ::,!i-     :.;:i;u:'  ii--:i  '  .  ' 

:.'«■  ^'ii  ;'-'":-     !-■      \l..-.l.:i  I- 


■  nr  iilii-ni  iUl'Iui.-Ii.        di-  in  ilirem  Nune-" 

■  Iii:'   Handlung  .der  einen  /.ustniid 
drucken.    Vukanus  ist  dss  Feuer,  Vesta 


-i:;i.il.  ■!.  Ii  .1.  |-        Ii-  1  ■■  1  -:.  r    -  I  i:,-.  -  I  ■   I  ::. 

■     11:  1!.;  I\  il  diu  .-d-  :  .1  I-      ■.:.:  111  ■ 

unde  gelegt  ivorden  Viiim.-,  da 


mannt™  Kultgott-    schauung,  die  die  Dinge  seihst  als  Qo* 
!.-'  heil  deLl,   Ldli-r  11:11]  uriiirtiiij.didn.-i-  :■■: 

erstellen,  ivilureiid    als  eine  solche,  die  von  den  Dingen  los- 
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riti^il   urii  ^iji.J    in-il.i.üi!i.i[;   ,iir    IIliii  i.übr.i  L^l-]io"  I.l.l'J  u;.:<  1  i:\v  Iii:;1!' ,  ' 

.:ii.i:i-i.i,ri.  And:  in  i  JriLj.pi.iL  auf  (Li-™  sui'li  'In'  s'-i       Zeitalters  und  wer 

treten,  ist  k-m   Cbatnlili'i-isiLldim,  deim  iutflni-li  » UlkiumiieiiK  lisiustt'inii  m  i>i 

diese  Seilten  beruhen  Jtut  einur /juaannnen-  allgemeinen 

fassung,  die  wulirsi;!i.-ii]liUi  .las  iwlijilüii.  listik,    deren    Nulwendiglleit  i 
maBig  spiite  Werk  der  S'    '  '   ■  " 


.'lebt'  ti[i]i'il<.n<l  lIit  Mrliik  uml  der  Tcut- 
IL'-I -:i    lii^llii    kiT.f1zei..i]ili>   l.r.  :i  1 1  ■.    lsl       j.'i'.-'.Ijji1.Eh'  iti  ]■  '  iiyltiiv.l-.-.         i  ii-.;n-UI .' 
elieril'a.ll!.uiirii:li[ij[:diisVii[lii!]nlr'(MiiiiHtfi-     "idinet  liwl.    Akient,  Takt,  Vm,  Kbnu- 
!i|-.lv:.-l1]    ^i-I.ii'ii-th  r    ^■ll.-r.^'^L'iT  li.'jittr-  Lrk:L:i_'.  i,.  i^.  iirj  >l:.i[.l]n]li.'.n  Ivi.nlin 

iiiiriiiTi  uutf  rlii-ifl  uü  i;  [  '-.■■,.■-.  Kurfdiui  gi'n  i  iii  gl  k-h.i  K.ugNtll  |jf  rnnst«!  und  litl-rn 
keinem  Zweifel  mehr.  Zudem  »Ire  es  eine  Falle  fruchtbarer  Ergebnisse,  tlber- 
doeli  das  nBtHrlielif  als  den  ubergeord-  all  /.'igt  ilrijiliiui  .-Inn  charakteristisch» 
—  -gkeit,  insofot.i  er  teilsam  Alten 

t  wohl  auch  auf  eigene  Faust 
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in  1689— 10S0:  Vondel  und  drfloklicl 


erstarren,  JJio  Begründung  tflr  dies*  Bin-  und  aufdie  bibliographischen  Erörterungen, 

teilmig^litdBrVBrtinaiisrBbrliohMDar-  diu  iu  einer  umfassenderen  Zusinimen- 

:•!!■, Ilm;.',   ■..ililir   hc'.jrnl.'LS  ili'N  Clt;i^>j..Li:y  st.-ll  .1  'i  r!  h  ivimIl.'         l!TL|jbi;  i  ki;i  r:^':ir;iiiJ 

zu  Mnriin  Opiti.  trtfirml  [■hir.tirtori  im:  nir-i.  f.ri;äti/t  nrriirn  soüi-n.  <ih;i..inv.j|ii 

'Opit*,  der  gescheit«,  stlnriiepsnie,  funu-  bin  ich  der  Ansteht,  dal)  der  Verf.  besser 


Ijegabte  Philolc 
IBr  oberHlfchliche,  über  g 


■  ■:  Hi'ilrlJi'.j  :;,-  ]  k'vii]'!i\;  r  /-i  i:  in  'l-r  .un.-i'k-.iTn]jg-.i:ii  Pii..L.'ra^jiiL' 

nennt  ihn  i.D.  Zachariä  des  Giyphhu  ein  Wert  aus  einem  Gusse! 
n-:i:  Iii- Ii.  Li  iiul'  H.i-iiir.n.  To  I  am-  Otto  LadendUBF. 
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JAHRGANG  190t.     ERSTE  ARTKILONG.    ZEHKTE3  HEFT 


PHILOKTET-HEPHAISTOS 


Das  Verhältnis  des  in  den  beiden  alteren  Epen,  der  Hins  und  Odvssee, 
niedeigelegten  SagenscliAtzes  7.11  der  epischen  und  der  tragischen  Dichtung 
jüngerer  Gesehlechter  erschließt  Bich  nnicivr  Itecrtcilneg  nuntiat  durch  die 
Beobachtung,  daB  einielne  vieldeutige  oder  mehrdeutige,  zumeist  in  der  ge- 
heimnisvollen Spruche  dur  Orakel  gegebene,  km  Andeutungen  der  Älteren  Poesie 
für  die  Nachdichtung  /.um  AusiruiiL-sp'-mkt  einer  D.irMdlung  geworden  sind,  die, 


Art  der  W.'iti-vl.üduns;  odw  Auadeulnng  den  Nachkömmling  und  Such  dichter 

leitliche  Festsetzung  und  Scheidung  von  spätem-  uml  jüngerer  Dichtling  Huf 
Beweisgründen  Ästhetischer  Art  und  sind  Behltlaae  ei  aÜBntio  bei  der  Maugel 
haftigheit  und  Lütke nlmfi-gkril  l  r  ('bei  lieiVruNy  eine  unerfreuliche  Notwendig- 
keit. Indessen  weckt  die  Beobachtung,  daß  an  verschiedenen,  voneinnnder 
u  im  b  hüll  griffen  Beispielen  dieselben  Erschein Linien  erkennbar  Kind.  Vertrmnoi  zu 
dieser  Methode  der  Forschiiiii.'.  .lodenfaDs  darf  als  Endziel  philologischen 
Könnens  und  philologischer  Methode  die  Fiihigkc.t  be«icb.uet  werden,  unter 
awei  voneinAnder  Abhängigen  Schriftstellen  sowohl  noch  Form  wie  nach  Inhalt 
mit  Sicherheit  m  ermitteln,  welche  als  die  zeitlich  frühere  und  welche  als  die 
apüteie  mi  gelten  hat. 


fQhrlich  über  di.wn  Ratschluß  dm  Zeus  v,u  berichten.    Die  Erde  wur  über- 
völkert, uin  Luft      s.Ouiffeii  Lc-ehliclil  /.eot  einen  inönncritit.o-deiideu  Weltkrieg 
*•■<  lianuiw.  im*.  1  11 
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Fr  sUn:  FhibMct-HcphaiaDi» 


eine  mehr  theologische  als  poetische  Erfindung,  deren  Charakter  die  Aniifljt 
derer  wenig  empfiehlt,  jüc  dicoi-  Sage  für  älter  ab  das  Prooemium  der  llitu  m 
halten  geneigt  sind. 

Nicht  immer  sind  wir  indessen  nie  in  den  gegebenen  Beispielen  im  stunde 
diese  Nachdiehdiiigen  iint  die  reinen  (Juelleli  der  ursprünglichen  Dichten; 
lurteksufflhreti  Vielmehr  wird  zumeist  die  Sagenform  aueschli «Blich  ia 
jüngerer  Gestalt  uns  erhalten  und  deren  ursprüngliche  uml  idte  Fassung  erst 
durch  den  L_nin:L!iiiliiiu!sjnw..>ä  phibdojjiBehcr  oder  gramninti scher  Erkläruni; 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zn  erreichen  sein.  In  der  Fassung  weit  späterer 
Stillen  ljildi;:ii;  sind  am  diu  Bei-ichte  über  Trojan  Kall  erhalten,  am  ursprüng- 
lichsten und  reinsten  wohl  in  der  Inhaltsangabe  der  kleinen  llias  bei  Proldos 
und  bei  Quintua  Smyrnaeua.  In  diesen  Heriehten  ist  klar  erkenntlich,  daß  die 
Vernichtung  der  feindlichen  Stadt  durch  Zuhilfenahme  ton  vier  Mitteln  ™ 
Lisi  und  Gewalt  erreicht  wird:  I.  durch  die  liUckfahrung  des  Pliiluktetes  von 
der  Insel  Ltrainns;  3.  die  Herheih.dung  des  Achilleussohrtea  von  der  Insel  Skvros; 
3.  die  Erbauung  des  hölzernen  Rosses;  4.  durch  den  Kaub  des  Pallsdions.  In 
dem  älteren  in  der  Hins  vi.-ni  ij^rtt-ri  Siurcrscliiit/.  sucht  ihm:  vergeblich  die 
Spuren  dieser  späteren  DichtuTifn'u,  selbst  AnBeruii^ru  n:ricluir  Heiden  und 
Andeutungen  des  Dichters,  ans  denen  jene  Sagen  entstanden  sein  könnten,  sind 


Xweifellus  im  .Mittelpunkt  des  Interesses  steht  die  Geschichte  vom  höl- 
zernen Pferd.  Von  der  Kindheit  an  uns  geläufig,  läßt  uns  gerade  diese  Sage 
lim  leichtesten  vnryes.-'Ti,  wie  ü'snelil  iin.l  yekiiuslell  die  iim-iiljonieriscli.'  Dich 
tinig  in  dieser  Erahlung  von  dem  höliernen  Pferd,  das  die  Helden  der  Achäer 
im  Leihe  birgt,  verfahren  ist:  die  Erzählung  trägt  tatsächlich  das  Gepräge 
kleinlicher  Erfindung  nach  Art  der  Geschichte  vom  Rochenstachel  oder  der 
Geschichte  von  dem  Rost  der  Lanze,  mit  der  die  Wunde  den  Telephon  geheilt 
wurde.  Bereits  das  Altertum  lint.  hier  die  richtigen  Wege  zum  Verständnis 
dieser  Sage  gegeben.  Der  Scholiast  zu  Homer  6  404  macht  auf  das  Unsinnige 
und  Törichte  in  dem  Verfahren  der  liriechen  und  Troer  aufmerksam:  Servius 
zur  Aen.  11  15  und  Pausanias  I  23,  8  geben  darum  eine  ganze  Reihe  von  alle- 
gorischen Deutungen  des  hölj.enien  l'icrdes.  unter  deren  die  Deutung  als  He- 
lagerungsinascbine  im  Altertum  am  mcistei:  iHlall  i;ei'nid-'n  hnt  .Mit  ue.-lir 
Methode  hat  die  neuere  Mythologie,  k.  B.  Preller,  Oriech.  Mythologie  H*  371, 
il.is  liiilwnie  l'ferd  iL- 1 1'  das  lii'd/.-rn..  S-iiill  ^nleetet.  i'i  dem  i.lie  llelileli  über! 
Meer  fuhren,  die  Stadt  Trojn  zu  zerstören.  Diu  Ausdrucks  weise  weist  hin  auf 
die  Sprache  der  Priester  oder  des  Orakels,  wie  schon  das  berühmte  Orakel  von 
der  hölzernen  Mauer  vermuten  läßt,  wie  Lei  Diphilos  die  l'riesterin  nach  Plaut. 
Rud.  atiP  in  demselben  Stil  die  Schiffbrüchigen  befragt:  Ntmpe  equo  ligneo  per 
Ems  caerulaa  ettit  veclae?  In  der  Erzählung  vom  hölzernen  Hob  Od.  *  öl  I  ff. 
ist  uns  sogar  der  .N;it;b klutj. ;  jem-s  alten  Orakels  erhalten: 

aiot.  ;.'-r)    '[!'  limi'ioOm,  t'm';i'  aäii;  «agillllllv^rg 

äovfihior  plyirv  "natu',  SO'  lürto  rormt  üpiltoi 
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Im  sprachlichen  Ausdruck  ist  du  alte  Onkel  wohl  geändert  und  der  jüngeren 
Form  der  Sage  angepaßt;  .las  die  ur»j irfln irlLclir-  V^lni^fjkt-it  beseitigende 
Zeitwort  fl/iyunidV!!  ist  hier  ein  zudem  ebenso  gesuchter  Ausdruck  wie  6"  618 
3»'  iöc  iöfiae  duffluÜtnMv  xilei  ut  imoiijaoT/xii.  In  einem  verlorenen  Lied 
sitepiseher  Poesie  fand  sich  also  ein  Orakelapruch,  sei  es  der  Kassandra  oder 
des  Helenas,  wonach  die  Stadt  untergehen  wird,  sobald  du  hölzerne  Eoß,  nie 
die  Argo  gebaut  nach  Weisung  der  Athene,  kommen  wird  vor  die  TnHretadt, 
angefüllt  mit  den  tapfersten  Helden  der  Achäer. 

Der  Orakelspruch  aber  Troju  Vernichtung  dnreh  die  Helden  in  dem  höl- 
zernen Roß  wird  tatsächlich  dem  Seher  Helenos  zugeschrieben  bei  Conon, 
Narr.  34.  Von  den  Griechen  gefangen  äxaxulwmi  uüzul$  "KÄivu;  ui;  IvMrp 
ötxp  *«o«mi<W  fotlv  'IXior  li-lawu  »öl  rö  reiivtidov,  /xiiiäv  'Aiawl  Xi- 
ßmatv  16  dioafrif  USijvii  IlaXläSiev  xrL  Weder  Dias  noch  Odjsiee  be- 
richten Uber  den  abenteuerlichen  Huob  dei  Bildes  der  schützenden  Stadtgflttiu, 
der  dem  Odjsseus  und  Diomedei  tatsächlich  gelungen  sein  soll.  Die  Bedentung 
der  Sage  ist  leicht  rerständlich:  durch  den  Raub  des  Götterbildes  erreichen  die 
Achäer  dasselbe  Ziel,  das  in  gegchichtUober  Zeit  die  Römer  erstreben  durch 
die  aroeatie  der  Götter  aus  der  von  ihn™  beiap'rt.'n  fi'imlliditu  Stadt,  Frei 
lieh  eine  ähnliche  Wandlung  der  dichterischen  Anschauung  wie  bei  der  Sage 
vom  hölzernen  Pferd  können  wir  bei  dieser  Erzählung  nicht  mehr  nachweisen, 
nur  vermuten,  daB  die  abenteuerliche  und  romanhafte  Erzählung  von  der  Enf- 
fDhning  des  Bildes  mitten  aus  der  belagerten  Stadt  sich  entwickelt  hat  aus 
einer  Stelle  eines  alten  Liedes  von  Trojaa  Fall,  an  der  berichtet  wurde,  daB 
zugleich  mit  dem  Fall  der  Stadt  die  Scbutzgiittin  wie  die  Gatter  der  Studt  ins- 
gesamt  die  Stätte  iliii.r  liisliiTi,!<>!ri  Heimat  und  Verehrung  vnilus.en.  S11  ver- 
läßt Poseidon  im  Prolog  der  Trosdes  des  Euripides  (25  ff.)  die  verlorene  Stadt 
Troja,  bei  Vergil  (Aen.  II  351  ff.)  heißt  es  von  den  Göttern  Trojaa;  Eecessere 
mattes  atlytis  arisqite  rdictis  di  quibu*  imiirriitiH  h'.c  st/  frnit.  und  bei  Tryphiodor 
(BOeff.)  entflieht  Apollon  aus  dem  geliebten  Ilion,  nachdem  dia  siegreichen 
Feinde  sich  der  Stadt  bemächtigt  haben. 

Spätere  Nachdichtung  hat  die  den  Untergang  Ilions  verheißenden  Orakel- 
apruche  am  ein  wesentliches  vermehrt.  Bei  Menander  war  nach  Plautus, 
biici'h.  'Jj^  lesen:  Mo  tria  fuisse  (tittliti  futa  quae  Uli  forent  exiltu:  wpwm 
ex  aree  si  periissd,  allerumst  etiam  Troili  mors;  terlüau  cum  porlae  Phrygiae 
Urnen  tuptrum  tnxJr,/n,i  Auch  rnvr  in  neber.  dem  Ranti  des  Pallad;nn  das 
Bnlienie  l'faid  in  dem  dritten  fstum  eike.mtlick  der  T.>d  des  Troilos  .st 
offenüsr  spätere  Zudirblong  Eng  terbur.den  .edessen  .krrt  die  Gleichheit 
der  ausflbrenden  Pfrsnnen,  des  O.lysww  und  IWiede-.  ~,nd  m.t  den  Sagen 
Ober  den  Kaub  dw.  PalLd.nr.s  Jif  Seovn  tnn  der  AbbuUng  des  Nenptol.mo» 
von  Ssiros  und  de-  Pbiloklclea  t..o  L™»*  infolge  des  Urbt-iß-s  de:  Prupbcu-a 
Kalclia»  uder  Heler..*  Nach  den.  Ber.rbt  des  Apoljnlw,  Kpit  S  20Ü,  I.'.  W 
kündet  K>Jch~s  der.  (i.iecW. .  iü«  ÜAw,,  JnaoWoi  T^oulv  ?  10  llge 
»ii'uv;  (ju.e.  Hin  evffmiwm.  Dir  Hilden  der  [>i>)t>n>-  und  des  l'alladioi 
raub™,  UdfHWj-  uud  lliuccedci  fühlen  .cfo!ged<UHC  den  l'hd.pfcbl.  Jen  &. 
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sitzer  des  BogenB,  von  dor  Insel  Lemnos  zum  Heerlager  vor  Troja.  Weiter 
berichtet  Apollodor  (S.  SOG,  10  W.),  dnB  Helenos  BVHyxctZ6iums  iiyti  «äs  nv 

"/ÄHli.-,  Bi:i   ipülui  ijf  (f  ni    //('insu,   [j »luiUiJii'i,   Tuy'  Ht'Tulj,-. 

fjumt  i(  A^ozriiAeuiij  otJjiaitrm'r;,  ror'rui<  ii  td  il.iaiiit  anJlnoW  ixaAnsuH't;. 
Auch  hier  ist  Jif  spätere  /iidiibtui:^  l.-ieh:.  i-kfn utl li-U i  mit  ilcii  ä ! »■  1  i 1 1 1 1 i f ■ "  d,-. 
Pclops  werden  wir  uns  nicht  eingehender  beschäftigen  mDssen  all  mit  dem  Tod 
des  Troilos. 

Diene  spätere:!  ^udii Iii ibii^e«  erweisen,  dall  an  das  urs priin gliche  Orakel 
Ober  den  Fall  der  Troerstadt  sich  Variante  auf  Variante  angliederte,  während 
der  Xiitijj-  ■  C i ■  i-  Hr/iihiHii-,:  im'Ii  um-  ''i>i  eii-.v.ines  Orakel  Ar.spr.u'h  hatte  atii 
Beachtung,  indem  der  eine  wabrunttii;e  ti^ttcispmeh  eij.'entl:e)l  alle  tollenden 
ausschloß.  Wenn  in  der  kleinen  Ilms  bereits  vier  derartige  Erväblungcn  ver- 
eint waren,  sn  zeigt  dieser  Umstand  mir,  daB  ähnlich  wie  in  den  Kyprien  so 
aiLfli  ]]■.  diesem  kp.is  Sage  auf  SsijfL'  aufgehäuft  war  und  die  Ökonomie  dea 
l'4n:>.  \i-ltMllil-.irij!  der  ;illlj;esclm:(drtei]  Kinzcllirde:  /I!  oiiioin  Uunzen  dürftig 
und  unbefriedigend  gewesen  sein  muß.  Nach  dem  Bericht  des  Proklos  (Apol- 
lod.  S.  243  f.  W.)  zerfiel  das  Epos  in  etwa  fünf  Einzelbilder:  1.  Streit  nm  die 
Waffen  Achills.  2.  Helen«,  um  Odysseus  gelungen,  weissagt  nipl  rij;  ulüaimg: 
infolgedessen  bringt  Dioiuedes  den  Philoktet  vim  LemiioB  mm  Heer.  Aber  die 
Stadt  fällt  keineswegs:  Philoktet  erschießt  nur  den  weichlichen  Aleiandros. 
Ii.  Odysseus  bringt  den  N'eoptolemos  von  Shrros  im  Feldlager:  aber  die  Troer 
leisten  weiter  Widei-sEand,  NuipteiUinns  erschlügt  nur  den  Eurypylos.  4.  Odys 
seus  und  Diomedes  rauben  das  Palladion.  5.  Die  tapfersten  Helden  verbergen 
sich  in  dum  hölzernen  Pferd,  das  die  Feinde,  ein  Stück  der  Stadtmauer  durch- 
brechend, jubelnd  in  die  dem  Schicksal  je  tat  verfallene  Feste  bereiniiahen. 

Wenn  wir  uns  die  Frage  vorlegen  über  das  Verhältnis,  in  dem  die  vier 

vorerst  zwei  Gruppen  klar  und  scharf  voneinander  unterscheidbar.  Die  eine 
Gruppe  bildet  die  Erzählung  tum  dein  hölzernen  Pferd,  ohne  Zweifel  der  älteste 
und  vornehmste  Bestand  der  Sage,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  daß  die  Er- 
bauung des  Pferdes  tatsächlich  und  zwar  allein  das  Schickaal  der  Stadt  ent- 
scheidet. Die  auiiel-»  (iruppe  besieht  »ns  drei  Einzel  Aigen,  deren  Znsammcn- 
üidinrü; Irr: I.  darai::  eikeimtlich  wird,  daB  die  Helden  der  Dulonie,  Odysseus  und 
Dioiuedes  mit  der  Ausiiihrung  der  £pi/Quoir  betraut  werden,  und  zwar  war  im 
alten  Epos  nach  Proklos'  einwandfreien!  Bericht  der  Kaub  des  Polladions  von 
beiden  Helden  .auegeführt,  die  Uilckfiihrung  des  Philoktet  nur  von  Diomedea, 
die  llerbeiholung  des  Kcoptolemos  nur  von  Odysseus  au  stände  gebracht.  Wenn 
der  Dichter  berichtet,  daB  der  Sehn  des  Achillanj  nach  göttlichem  Sprach  den 
Griechen  Rei.tand  sein  null),  die  :'cir«ilirhi'  Slruil  M  brechen,  so  scheint  diese 
Wage  dem  «bcrnaehlichrn  Betrachter  so  wenig  eigenartige  Ziigo  aufzuweisen. 
d;iii  si(i  Ii  Epi|>.)neniiiii  „i.-  ciL'cwi.'-.n  werden  rililBle,  wcnii  nicht  ÜBemer 
(Archiv  f.  Heligionsw.  VII  1904  8.  330  ff.)  auch  für  diese  Sage  eine  mytho- 
logische Grundlage  aufgedeckt  hätte.  Anders  verhält  es  eich  mit  der  Sage  von 
Philoktet     Hier  bietet,  die  Überlieferung  so  eigenartige  und  bemerkenswerte 
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Züge,  daß  es  sich  verlohnen  wird  unter  Anwendung  derselben  Methode,  die  ans 
die' Sage  vom  hölzernen  Pferd  a.if  slt«  Qm:l!.-ii  /.urikkjufiiliieii  eariiiiicUc  a 
lersuchen  den  alten  Kern  des  epischen  Gedichte*  von  Philoktet*  Taten  vurTnij* 
zu  ermitteln. 

[icwiü  i'inu  der  EfKäaiiLstüiL  und  .'iiiMnirlijMen  Siiu.n  i  iuil;1  des  (mischen 
Sagenkreises  ist  die  Sage  von  l'bilnktet,  gleicherweise  wie  die  vorh  erbebandelten 
Sagen  der  IÜH*,  u':>u''  "ilifn  vini  di'm  SeiiillVkiindng,  u n i .■  l- V i-ii i ■  ■. J .  ^em-.'^iMLin 

der  späteren  Dichtung  von  Troja»  Untergang  und  der  Sage  von  Herakles.  In 
der  troischen  sowohl  wie  in  der  llcraklessagc  bildet  das  Eingreifen  des  Helden 
den  Abschluß  der  ganzen  Sagengestaltung:  seine  Hilfe  ist  erforderlich  zur  Zer- 
stiiiT.rig  der  feinillii'hi-n  Stadt  wie  zu  der  Leichenfeier  des  Zeussohnes.  Da  die 
übrigen  Sagen  von  dee  Herakles  Taten  den  PhilokU-t  ab  Begleiter  des  Heros 
nirgends  aufweisen,  so  ist  der  Schloß  naheliegend,  daß  derselbe  Sänger-  und 
Dichtorkreia,  dem  die  Sage  Ton  Trojas  Fall  durch  Philoktet  entsprungen  ist, 
üueb  den  Abschluß  der  !.c  benage  schicke  des  Herakles  durch  denselben  Philoktet 
in  eil-  !lirkhll]-_'  c  I  tl  Ii)  kr[  hin.  I.Ii;'  iGLg'-m.rilLikcir  11:11 1  S-.d^;inikrv:  (in: 
sehen  Sage  ist  ei,  die  uns  zuerst  hier  beschäftigen  soll  Nicht  durch  Pfeilscliuß 
oder  Speerwurf,  sondern  durch  den  Biß  einer  Wnsserschlange  wird  der  Held 
am  Fuß  verwunde!,  und  kein  yüll  lirh'.r  m.rl:  uio-cklii  inT  A:v.i  noch  Helfer 
kann  dem  Unglücklichen  Heilung  bringen.  Darum  wird  der  Hold  auf  einem 
Kiliiiiii  im-gi'-i-i/t.  iiimI!  dcrl  v:iH.-i.  linier  liuni'iT,  iliit'i.-krniiL'i'n  ninl  Si-[iiiii'iyi':i, 
bis  der  berühmte  Orskelsijnieli  Inntbiir  wird,  wonach  er  allein  mit  seinem  be- 
rühmten GesehoB  Trojs,  bezwingen  kann.  Zurückgeführt  in  das  Lager  der  Be- 
lagerer tötet  er  den  Paris,  der  Orakolsprueb  wird  Lugen  gestraft;  dort  bat  er 
indi'.wen  ileiliir.j;  p-l"n:idi'!i  durch  drn  ■riiitlii'lsiB  Am  Molimin,  eine  Wohltat, 

Die  älteste  Form  der  Sage  bietet  .ins  die  Inhaltsangabe  iler  Kyprien  bei 
Proklos  (Apoll.ul.  S.  -J:>  W.  ■;  »imr»  xanaliuvetv  fl;  TiViiW.  *n!  läajpv- 
pivav  abtönt  tiiioxi^Tr^  iiip'  Gtpn>  x!.v,;>Ui  diit  nji'  «vaueufav  fr  /itj/iviv 
xrtri/.ittfttr,  Mit  iiicH-r  lies  tu]  tu  11g  di'r  Sngr  ist  etwa  ^li-iidijritii;  dii  kni/i 
Erzählung  im  Scbißskatalng  B  716  ff.: 

dt  5'  %Qa  Mif&ävijV  Hol  Ööiijiua^v  tvipovro 
u)  Milzau*»  r,ov  iwl  'OJifd™  Ttrafiav, 

710  ipttlßaaav,  iöEwb  M  tiä»u;  iV  ^(oDdi. 

.-;/!'  ^  (.ii.  /!■  r.j.rnV   öij'Sc;  :rcj(i.n- 

^iino  z'i>  ^nOiy.  i7lh        A/rroe  '.4rnröK 

iliui  jiojftJ^ovTO  *ovrä  eJewppavog  fWpeuL 

-I  j.f  «iY  r'.-in'    r%,  ^   (1  !■  rj.rfü.'rr.r  finJior 
T'.'-'.  '.Vrijifiji   m,r;i,   i'rjv..]   tfe  ><.->.-.  .-.i,<\  m  i^rilj-, 

eüdi  ^1*1'  eüd'   .i'.'  ;[i  l..i;.'i  d'.I.M-,  T.^li.i.'  7»  ii'r'  (:Jyrik ' 

ii'   irjxf:'  'J^m;  lV  'UUy  ii rc r  1  ,;:i f?.;.i . 
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nirgends  aber  ist  davon  die  ltede,  dal!  Philoktet  die  Pfeile  des.  Herakles  besessen 
oder  in  Freundschaftsverhältnis  zu  Herakles  gestanden  habe,  obwohl  des  He- 
rakles Rahm  als  Schutze  a.  a.  0.  der  Odyssee  ausführlich  besprochen  wird. 
Eine  liiilisfaiigMH!  [■.rklärung  von  V.  VJ'J  d.-s  Iv-]iiiTskiitiilog-i  ergibt  zudem,  daß 
nach  der  hicrheliandi'Hei:  ^nge  l'hili>kte<  auf  l.eiwios  von  den  Griechen  zurflck- 
gelaaaen,  nicht  erst  von  Tencdos  nach  Lcmnoa  hingebracht  wurde,  wie  in  den 
Kyprion  berichtet  nur,  ferner  daß  der  Dichter  wohl  wußte,  daß  der  verstoßene 
Held  auf  Lemnoa  vom  Schicksal  zum  Retter  der  Sache  der  Achäer  be- 
atimmt  war. 

Über  die  Rückführung  des  Philoktet  berichtete  die  kleine  lliaa  nnch  Prakloa' 
Bericht  (Apollod.  S.  243,  25  W.)  wie  folgt:  (inrl  rovrn  'Oivsetie  io^rjuac 
"Emvov  Aafißiii'H  xa't  rpiifTnno?  XCQt  rijc  ülüteitDt;  rcurnu  ^lo^rfir^  ix  A>;pvov 
■SiJtoxriJviji'  dvtlyit.  Io*fIc  II  oitot  foii  Mujdovos  lad  povopajrftaf  'Ai^Mlff 
neivu.  Auch  hier  deutet  keine  Zeile  auf  Philoktet  als  den  Besitzer  der  Pfeile 
lies  Herakles,  aus  dem  Genetiv  ltifl  rflS  tänattns  "t  der  Inhalt  des  Orakel- 
unrucns,  .Iii-  nirlit  den  Tod  des  Alexan-Irns.  sondern  den  Kall  der  Stadt  in 
Auasicht  stellt,  klar  ersichtlich:  zweifellos  ist  der  Tod  des  Aleiandros  durch 
Pbiloktet  eine  junge  Sage,  deren  Erörterung  hier  ausscheiden  kann.  Bei 
Quintus  Smvrnaeus  ist  der  alle  Bericht  ii'ui'i  da*  Orakel  noch  unverfälscht  er- 
halten IX  327  ff.: 

ni  ?£p  Ü)  uAtoortü  snjfuwi  'Iilov  Emu, 
xflv  fr  (foloimjniD  fhfi  lf  öuiJoy  'Aga&v 
ll$iu;vu:  rr.'l.iuw  dr.t;iio>e   tw.nir.,  vinf. 

Nicht  die  Pfeile  des  Philoktet,  sondern  der  Held  selbst  muß  vor  Troja  er- 
scheinen,  nicht  um  dort  den  weibischen  Paris  tu  erschießen,  sondern  die  Stadt 
zu  zerstören  und  den  Krieg  ;n  beendigen.  Auch  die  Verwundung  des  Pbilo- 
kiet  war  in  der  epischen  I'o.-ie  nicht  weiter  motiviert:  eine  gewohnliche 
Waaserach  lange,  SJpOj  genannt,  biß  den  Helden  in  den  Fuß,  sei  es  auf  Lemnos, 
oder,  wie  die  Kvprion  erzählten,  bei  jenem  Festmahl  auf  Tenedos,  bei  dein 


Inhalt aan irabo  der  Kv)jr[cn  urd  <;cr  rii'liill'skat.-iloLi,  so  such  Qniutus  IX  3 

IUI"    l'n/jl-JO*  £:f;lTD   TtU^Ülll  lUlH 

IpiHVtUy  Äfrarire  ptv  ilJiilr;  upi  ^j(.i;nv  ivvw. 
^fkÜHO  pivos'  I»  toi  plya  tfVpTUTCV  üvfya 
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Klarer  und  sicherer  ab.  alle  mvtliograpliische  Überlieferung  laßt  una  Pindar  in 
der  ersten  Pjthiechen  Ode  V.  100  ff,  die  alte  Form  der  Philoktataage  ernennen: 

ipaml  61  jtailvvVH'  V>,v,i!  rrrnim.r- >•.>/'  /UTI'i'iaini'vr^.  .''.irjrj'  ^nft^  JithI/iüv 
JJofnfiof  iiiiiv  ro'ünai  >'•;  llQwpotn  .Tiv.ir  .Tf'juli]',  rf'.irrnaiV  ff  ,ti!j'(iv; 
dttvBQls,  Sabtvtl  iiiv  IQar't  ßaivov,  iUä  jieipi'rjioi'  Der  Dichter  nennt 
den  Philoktet  Hohn  dea  Poias,  wie  bereit«  die  Odvssee  (7  190):  er  weiB  nichts 
von  dem  Bogen  dea  Herakles,  nichts  von  Paris'  Vernichtung  durch  Philoktet, 
in  unzweideutiger  Sprache  berichtet  sein  Lind,  daß  erst  ['h  Haktet  Jen  Ihmnern 
die  MOhen  der  Belagerung  zum  Abschluß  gebracht  und  die  Stadt  zerstört  hat. 
Aber  was  ebenso  wichtig  ist,  er  weiB  nicht»  von  der  Heilung  des  Philoktet: 
iotevil  piv  iputl  ßaCvmv,  dea  heißt  mit  hinkendem  VaH  bat  er  diele  gewaltige 
Tat  vollbracht,  kaum  glaublich,  wenn  nicht  der  Sprach  dea  Schicksals  es  so 
bestimmt,  nlli  pwpiltov  fy. 

Die  apätere  Behandlung  der  Philoktt-ts:ip>  \-\  ff'.r  Heise.™  Untersuchung 
tiichi  mehr  venveüdhar.  wliist  die  utlisciio  Trajr.'idie  "ml  die  i,ttU.'ln-  Vmi.|-irnli']i'i 
hoben  die  alte  Sageufcrm  derartig  verändert,  daß  hier  die  Liberlieferung  der 
epischen  Poeaie  in  ihrer  klaren  Einfachheit  und  UrsprUnglicbkeit  schwer  noch 
zu  erkennen  ist  Spatere  DHjki-  ur:.l  _\l;tlioj;raiilicn  sind  nur  insofern  wert- 
voll filr  die  Forschung,  als  sie  erkennen  lassen,  wo  die  althergebrachte  Form 
der  Saüe  mich  ibrelu  Urteil  11 1 1  t'i"nlkiul ,  1:11  vi'vscrmrl ürh  nnd  <';,i;;iiiy.i:]ii;::hi-iLiiirii!.- 
erschien.  Zwei  Neuerung«]  sind  es  vornehmlich,  diu  die  l'lulokti/isii*!  uVi 
Epos  mehr  und  mehr  umgestalten:  die  Verbindung,  die  /.tvis-chen  dem  troischen 
Helden  und  Herakles  hergestellt  wird,  und  die  Einführung  lemniscber  Götter- 
sage und  Gatterkulte  in  die  Sage  vun  Philoktct.  Quelle  tTlr  unsere  Kenntnis 
der  Heraklessage  von  Oichslias  Fall  bis  zur  Selbstverbrennung  auf  dem  Öta 
sind  vornehmlich  SuphnkW  TWhinierinnen:  die  Olr.ü.w;  ff/uräif,  das  i„i.- 
hfimeri^hi'  Epos,  das  spätere  Kritik  dem  Samier  Kreiiphvlns  zugesprochen  hnt, 

handelt  hat,  dir  Hau ptqu eile.  Hoch  auf  Jer  Spille  des  Öta  Boll  der  Sohn  den 
Scheiterhaufen  aufschichten  (Soph.  Trach.  1161),  den  der  Held,  um  eich  von 
den  unsäglichen  Schmerzen  selbst  zu  befreien,  besteigt,  eine  Sage,  die  mit  der 
berühmten  Sege  von  der  Selbstverbrennung  dea  Nachfolgers  der  Herakliden,  dea 
Kroisos  eine  überraschende  Verwandtschaft  zeigt  (vgl  die  Erklärer  zu  Baach}-]. 
8,  23  ff.),    Gewiß  iat  es  ein  liti..hnllertm,i[i.,l1ei-  Zum  .Ir  r  1 '^.H-rli .■1VriinK.  .lab  gerade 


■t,  des  liiinihuitc:,  lio-wehüCrn.  auf  ^Itli.'h'n  L"  rann  inj-  zuriiekm- 
*nf  dna  Vermächtnis  des  Herakles,  der  durch  diese  Gabe  sich  dankbar 

1  habe  für  jenen  Liebesdienst.  Eine  weitero  Neuerung  war  die  Ein- 
der  lemnischen  Göttin  Chrjse  in  die  Pbitoktc lange.  Über  diese  Gattin 
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ist  unsere  älteste  sichere  Überlieferung  die  Tragödie  des  Sophokles:  nenn  die 
Paraphrase  hei  Dio  Pros,  L1X  9  auf  Euripidos'  Philöktet  zurückzuführen  ist, 
dann  hatte  dieser  Dichter  bereite  erzählt,  daß  die  Achser  wiederum  ein  Orakel 
erhalten  hetten,  erat  nachdem  sie  am  Alter  der  Chrjse  geopfert,  hätten  sie 
AusaifhL  Troja  /.n  rniut'rn,  rini'  HagimYtrsion,  deren  späten  Charakter  niemand 
verkennen  wird  und  von  der  bei  Sophokles  nichts  verlautet,  wohl  aber  beim 


Scholiasten  zu  V.  194,  in  der  metrischen  Hypothesis  zu  Sophokles'  Philöktet 
um]  tii-i  I'Ji !]■■■■  Uni ii-  dem  jün^'T!1]!  Tiini^.  '7.  [itnTHii:.<iiiL:ti*':i<[  wird  iin  ili-n 
iln-i  leb.tgenHnnt.ir.  ^ti-llii:  l.mchtt-t,  daß  Herakles  einst  an  diesem  Altar  go- 
npfert  habe,  als  er  nach  Troja  zog,  Philöktet  durch  seine  Beziehungen  zu 
Herakles  diesen  Altar  kannte  und  von  der  Schlange  gehissen  wurde,  als  er  den 
Gefährten  den  Altar  entdockte.  DaB  tatsächlich  diese  Sage  in  der  zweiten 
Hälfte  des  V.  Jahrh.  in  Attika  in  Umlauf  war,  erweisen  einige  Vasenbilder 
rothguriger  Technik,  die  entweder  bereits  von  der  Tragödie  des  Eirnrdr^  oder 

Report.  II  180  zeigt  d™  llerakks  unter  Xikcs  verheißungsvollem  Beistand  der 


Zvil        vi'rsi'hliiiifriT:  liiiln-,  mr  itllciii  aller  Suphiikltü  liezeligt  in  den  .Ajui'ir 
(Frg.  353  K.':  ü  jHjuvi  Antiares  t'  o^xnCpuovfs  .ie>i)  und  im  Philöktet  (270 
Die  Entstehung  der  Sage  von  Chrjse,  wie  sie  uns  am  klarsten  bei  Sophi 


Weise  au  ändern.  Es  IHBt  sich  verniatrai,  dad,  seitdem  dio  hud  l.pmnn«  i 
der  Zeit  der  l'eisistratiden  unter  atiische  BotmäBigkeit  gekommen  war  (E.  Meie; 
Gesch.  d.  Altert.  U  776),  auf  jener  Insel  Chryee  alte  Sagen  oder  wabraclieh 
lieber    KiillslätlMi    .l.'s   fiiilnkd-l   l.i'Vn mit.  gen i.rd.'n  sind,  die  eine  Itüeksiclli 
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auf  einer  jener  öden  Inseln  wird  mit«  unten  eu  handeln  sein.  Auf  die 
übrigen  Varianted  der  l'lnlnlitel.siige,  die  im  l(™chur=cheii  Leiikon  der  griech. 
nnd  rem.  Mytbol.  unter  Pbiloktetes  yon  Türk  zusammengestellt  Bind,  des 
näheren  hier  einsugeben,  verlohnt  nicht  der  Milbe,  da  uns  nirgends  Überliefe- 
rung geboten  wird,  die  sich  den  Iiis  jetit  besprochenen  ringen  formen  an  die 
Seite  stellen  liefe.  Das  Bestreben  auffallende  und  unverständliche  Züge  der 
alten  Sage  -tu  !>i'witi«LMi  oder  durch  neue  und  geschickte  Motivierung  verständ- 
licher zu  machen,  isl  hei  spälereli  Diabtem  und  .MvLli-.^iii|ihii:  unverkennbar. 
Kuhren  wir  als«  diese  späteren  Kcntiiiiiinutioncn  inirl  Weiterbildungen  yun  epi- 
scher und  dramatischer  Sago  bei  Seite  lausend,  r.:\  der  iUresten  Sageufirni  ir.riick. 

Kein  Zweifel,  daB  die  üben  S.  G79  angeführten  Worte  Pindar»  die  älteBte 
erreichbare  Form  du-  tj :i i ■  ven  Philiditct  freu  s-.n'beiviilirt  Iim'i'lii.  iiin  Schicksal 
sproch  hatte  lerktlndct,  daß  ein  hinkender  Held,  ein  Meister  des  Seyens,  aus 
dem  Eilend  Lemiios  von  den  rotte ii.de iehrn  licliki;  der  Aclnior  ins  Lager  vor 
die  belagerte  Stadt  Troja  geführt  werden  muüte,  die  Stadl  iu  teratören,  was 
ihm  gelang,  trotsdem  daB  eine  Wi  nde  am  l  uil  den  lh  liien  peinigte.  Der  Held 
war  in  der  ursprünglichen  Form  der  Sage  nicht  mit  aus  Altgriechenland  aus- 
gezogen, denn  seine  Heimat  i«t  in  der  lieraiilrs-agr  . ■  □  1  ■. . >  andere  als  in  der 
ts-<i:srii-:i  Kaue,  die  all,-  lliau  kenn!  -leinen  Name»  noch  nicht.  Die  Aussetzung 
auf  der  Insel  Lemnoa  ist  wohl  die  Hinte  Überlieferung:  denn  die  hiervon  ah- 
neichende Überlieferung  ist  offenkundig  aus  dem  Bestreben  entstanden  einen 
AiK-jancj'puiiki  fiir  diesu  Aitsi-etinng  auf  LcraniiH  ?.u  scharfen,  der  in  der 
ältesten  Segenfonn  nicht  gegeben  war.  In  der  böotischen  Katalogpoesic  schlug 
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Man:  Philoktel-Hephaiftoi 


ihn  der  Hiß  der  Solange  tntsSr.lihrli  aisf  Leninos,  in  den  Kvp.ien  si.FTH'iIlif, 
bei  den  attischen  Dichtern  auf  Chrpe:  es  verlohnt  sich  nicht  nachzuspüren, 
warum  in  den  Kyprien  gerade  auf  Tenedos  das  Unglück  den  Helden  ereilte, 


an  finden  mir.  Daß  der  Schobest  des  A  zu  Horn.  B  722  das  Verfahl 
Achaer  mit  dem  Hinweis  entschuldigt:  fiiWit»  yip  tobf  'Htpaimtv  Itoitc  Ot- 
[i.?i;rHi'  ini'f  •Hpun\tlXTt'v^  isl  zwar  k'in  H.<weis  der  Heining  äug  ?KI  riivtho 
logischer  ForBohung,  wohl  aber  ein  ikweis  der  Befähigung  zur  Kritik  der 
früher  ('.■^■l.cti.-n  -rliwärli ji-h.-n  Motivierungen.  Diese  Motivierungen  beweisen 
vielmehr,  daB  die  Dichter  unter  dem  Zwang  einer  wohlbegrflndeten  Überliefe- 
rung (im  Helden  nach  Leiunos.  seiner  eigentlichen  Heimat,  Illingen  mußten, 
daß  er  gerade  von  dort  kommen  mußte,  Hilfe  zu  bringen  und  die  Stadt  zu 
zerstören.  Weder  die  epische  Sage  noch  diu  Traum!  ie  hat  hier  zu  andern  ge- 
wagt: der  Helfer  in  der  Not  kann  nur  von  dar  Insel  Lorano»  vor  die  un. 
bezwungenen  Mauern  Trojas  gebracht  werden,  und  dio  eigentliche  Heimat  des 
Helden  ist  demnach  Lemnos.  Die  älteste  Sage  erzählte,  dafl  dorther  der  ge- 
waltige Bogenschütze  kommen  mußte,  dem  es  beschieden  war  votu  Schicksal, 
die  Stadt  Troja  zu  zerstören.  Die  loninische  Sage  stellte  diesen  Helden  hinkend 
dar,  und  dieser  körperliche  Mangel  wurde  auf  Grund  einer  alten  Überlieferung 
mit  einer  Wasserschiauge  in  Verbindung  gebracht,  deren  Biß  den  FuB  des 
Helden  schwer  getroffen  hatte.  Hier  erscheint  gleichfalls  die  Motivierung  be- 
fremdend, aber  gerade  ihre  seltsame  Art  erweilt,  daB  schon  die  ältesten  Dichter 
unter  dem  Zwang  einer  festgefügten  Üherlii'fi'iun^  ttni:dt-[i,  die  den  hinkenden 
l'liildl-fft  i rui  die  Sdilnu^r.  ursprünglich  voneinander  getrennte  nivtlinl-ighch.' 
ficstalln!,  zueinander  in  imge  Hry.iihiirr;  arsit/l  hat.  Denn  weit  näher  tag  es, 
zu  dichten,  iliiii  i'in  Held  drvi  IvK'erikn-npfrs  durch  die  man  in  (.'lacken  (Wahren 
der  Schlacht  als  durrh  d:r  tückische,  icrhnriicnc  datier  aui  l-'uUe  getroffen  wird. 

Die  seltsame  Qestalt  des  Icuiui-ctUTi  Ueldei:.  seine  Verbindung  rr.it  der 
seltsamen  Oeslalt  der  SehLtnge  und  mit  der  Insel  Lemnos,  dio  wunderbare 
Kraft  seiner  Pfeile  lassen  uns  vermuten,  daB  diese  Figur  der  Heldensage  nicht 
in  der  frei  schaffenden  Phantasie  eines  alten  epischen  Dicht«*  entstanden  ist, 
sondern  daB  jener  Dichter  seine  Zeichnung  entlehnt  hat  einer  uns  unbekannten 
gülllicheu  Gestalt,  die  auf  Lemnos  heimisch  war  und  deren  wesentliche  Zii^c 
die  alte  Sage  unverändert  und  treu  bewahrt  hat.  Zwar  vom  Kult  des  Pbi- 
inktt-tes  auf  I.Munas  »s  ues-thichr  jeher  Zeil  er  fahren  wir  nichts  in  der  erhal- 
tenen Literatur,  auf  der  Insel  seihst  iiul'  dir. er  Kulr  iiit'i^r  der  attischen 
hnluuisalidu  /uriit'kjicdrwiRt  and  fn  verschtdlcn  sein.  Aher  auf  den  welt- 
abgeschiedenen Eilanden  um  Lemnos,  auf  ChrJSO  und  jenem  ungenannten  Ei- 
land, das  Appian  um  oben  a.  0.  erwähnt,  hatte  dieser  Kult  sich  erhalten  in 
bildtoaen  Kultformon  ursprunglicher  AJtertümlichkoit.    Dort  stand  noch  zur 
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Heil  des  lebten  Jahrhunderte  vor  Christ  ein  Altar  des  1 'blinktet,  hinter  dem 
Altar  wohl  auf  eiset  Säule  oder  an  einem  Baume  angeheftet  Bogen  und  Pfeile, 
eine  eherne  Schlange,  endlich  eiu  Panier,  der  mit  Taniec  umwunden  war,  ein 
klarer  Beweis  dafür,  daß  damals  der  Kult  der  Gottheit  Doch  nicht  erloschen 
war.  Dir-  FiiiisaiilW»!',  und  witltvcrlruisri!.'  I.ap-  Jt-r  Insel,  «je  dineli  keine  inytbu- 
graphische  Überlieferung  begründete  Anwesenheit  eines  Paniers  und  die  Schlicht- 
heit und  Klarheit  der  Beschrvibiir.g  lassen  keinen  Zweifel  .in:iiber  aufkommen, 
s  tatsächlich  hier  die  Zeugen  eines  hochaltert  Um  liehen,  bildlosen  Kultes 


Dichtung  aber  Philoktet:  der  Kult  einer  ähnlichen  Gottheit  auf  Lemnos  selbst 
hat  einem  Dichter,  der  auf  den  Inseln  jenes  Meeres  beheimatet  war,  An- 
regung gegolten  zur  Erfindung  der  Philoktetsage  in  ihrer  ältesten  Form.  Wie 
bei  der  Athens  I'arthenos  des  Pheidias,  hei  Asklenios,  Dionysos,  bei  dem  Lokrer 
Aias  nnd  anderen  Gottheiten  und  Dämonen,  so  war  bei  dem  hinkenden  Philoktet 
die  Schlange  die  Begleiterin  (Dsener,  Archiv  f.  Religionsw.  VII  1904  S.  32g); 
die  schöpferische  Phantasie  des  ältesten  Dichters  brachte  die  Lahmheit  des 
Gottes  mit  dieser  Schlange  in  nahe  Verbindung.  Daß  der  Gott  selbst  als 
Pfeilsehütze  und  zugleich  mit  dem  Panier  bewehrt  gedacht  ist,  geht  wohl 
zurück  auf  die  Bewaffnung  der  Yorgriccb  lachen  Bevölkerung  vou  Leninoa. 
Anakreon,  Frg.  130  B.  hatte  die  li/xti/.n  ini«  der  Sintier  erwähnt,  Herodot  VII  02 
schildert  die  Lykicr  im  Heer  des  X pries  nie  ÖmoijiwuJiJpoi  und  *nj(«ieoJijB«i, 
ihre  Hauptwaffe  sind  Bogen  und  Pfeile.  Die  Bedeutung  und  den  Charakter 
dieser  cige]inr(i|<r]i  p  äli'stfiriselii-i  (b.ttheü  der  lernuisehen  I  zi-i-'l^i  iijipf  ;'.!  er- 
grunden vermögen  wir  lediglieh  ibiivb  Kombination  und  Interpretation  der 
überlieferten  liesduders  w-e-entlielien  Zuge  der  PhilokleLsage.  Del]  Weg  weist 
uns  in  dem  Dunkel  die  Tatsache,  daß  die  Insel  Lemnos  und  ihre  Umgebung 
die  Hauptkiills lütte  des  hinkenden  Hephaistus,  des  Feuergattes  ist,  ja  sogar  als 
dessen  Heimat  und  Ausgangspunkt  erachtet  werden  kann  (v.  Wilamowitl,  Nachr. 
d.  Gött.  Gce.  d.  W.  1895  S.  231  ff.).  Dort  war  je  Zeuge  seiner  Tätigkeit  das 
wunderbare  lodernde  Erdfeuer,  der  Mosychlos,  das  Philoktet  bei  Sophokles 
(800)  anruft,  die  Hauptstadt  der  Insel  heiBt  nach  dem  Feuergott  Hephaistia, 
das  alte  Lied  der  Ilias  (J  593)  läßt  den  Gott  niederfallen  auf  die  Insel  Lenmos, 
wo  die  Sintier  ihn  aufbeben  und  pflegen,  eine  poetische  Umsetzung  der  lenilli- 
schen  Landesiage  von  oinem  uralten  dioairic  ByaX^  des  hinkenden  Gottes, 
wie  ähnliche  Sagen  ja  an  vielen  alten  Kultstatten  erzählt  werden.  Gemein- 
schaftlich ist  den'  l.Tiinivhen  Iliphaist'is  wie  den:  lcmni  sehen  l'hiloktet  der 
kranke  Fuß,  nach  der  Vorstellung  der  lemnischen  Völker  war  der  Feuergott 
lahm  und  hinkend.  Clh  jedoch  die  Bewaffnung  des  Philoktet  als  die  ursprüng- 
liche Ausrüstung  des  Fcnergottes  Tc-n  Lemnos  zu  erachten  ist,  oder  die  Aus- 
rüstung mit  den  Schmiedewaffen  der  Hoplopöie  des  Epos,  wird  schwer  zu  ent- 
scheiden sein.  Für  die  rrspriinglichkeit  der  Bewaffnung  dos  Philoktetes  scheint 
der  Umstand  zu  sprechen,  daß  die  kriegerische  und  zerstörende  Macht  dee 
Elementes  allgemein  so  durch  eine  ausHianlirb^  und  Iraflnille  Symbolik  zum 
Auadruck  kommt,  während  die  Figur  des  gottliehen  Schmiedes  weder  abr- 
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furcl!t«c!)ii;li-i]d  liiiL'li  (ijuiriiek-ivcll  di.'  [•'"Jtlnr^lniiihf-,  grausener  weckende  Gewalt 
des  Feuers  allgemein  zum  Ausdruck  bringt,  vielmehr  der  Schmied  mit  Hammer 
und  Zange  nur  als  ein  Feuerdämon,  als  einer  ynn  vielen,  dem  Aufmerksames 
Betrachter  erscheinen  mnB.  Der  Hephaistos  mit  Hammer  und  Zange  ist  der 
Gott  der  Schluiedegesellen,  nicht  der  stadtcierstürnndi'ii  KeuersbrunsL  Die  alte 
Sage  von  dem  Götterapruch,  wonach  der  Hinkende  von  T.emnns  inr  Hilfe  ge- 
holt werden  mnB,  die  Stadt  Troja  zu  zerstören  ist  nunmehr  nicht  schwer  zu 
verstehen  und  zu  deuten:  die  Stadt  sollte  nicht  fallen  irjlv  srfc-r.™««  mfyyav 
stvmitvä'  "f/owäroi'  iUlv.  Die  alte  dichterische  Spruche  setzte  den  Gott  fflr 
sein  Element,  sowie  schon  Horn.  B  426  zu  lesen  steht  mMyt»«  °"  «9  *>»»'- 
oomic  intitfiiov  'HoWflroiD.  Der  Name  freilich  des  Philoktetes  gibt  uns 
keine  Auakunft  über  die  Bedeutung  des  Gottes,  er  ist  uns  in  seiner  eigent- 
lichen Bedeutung  so  dunkel  wie  der  Name  des  Hephaistoe.  Wenn  Sophokles 
Philokt  670  Dber  die  Erwerbung  seiner  Waffen  den  Helden  sagen  läßt;  tiig- 

eines  Helden,  der  eich  durch  Wohltaten  Freunde  erwirbtf  am  nächsten  xu 
hegen.  Aber  weder  diese  Deutung  noch  die  Deutung  als  'Freund  des  Besitzes' 
kann  :iny  al«  Wi-gueisiT  iliMicn  in  ile^ri  Dunkel  'I«  Überlieferung.  Auch  den 
Weg,  auf  dem  der  Kult  des  Philoktetes  zu  der  Landschaft  am  öla  gekommen 
ist,  vermögen  wir  nicht  mehr  tu  bestimmen:  die  Autorschaft  des  Samier* 
Kreophylns  bh  ih  r  (lijKiJn;  iHaeij  mag  Utaiiclilieh  von  der  antiken  Homer- 
kritik  ffli-rgfsrdli,  fein  auf  Grund  einzelner  üilgf  des  Epos,  die  nach  Samcta 
hinwiesen.  DaB  tatsächlich  auf  der  Spitze  des  Öta  dem  Herakles  und  dem 
Philoktetes  alljährlich  geopfert  wurde,  berichtet  Arrian  bei  Stobäos  I  246,  18  W.: 
Uli  t^s  OCtrjs  ye  ixl  vij  üxgaQtiif  ÖuraB-oi  See  fnj  Ufas  mil  'Hgaxlft  xal 
•l'i ltir.Ti-r.ii  nnji);]'  mC  .tiJ.i  :((>■>  .THifjjiiKrc;  *nr  ri-r  n'if ;()«>•  f:r!  tF;  irnnun/Yi 
iv  %äoa  phiw.  Klarer  noch  als  bei  der  troiachtn  Sage  ist  hier  die  göttliche 
Natur  des  l-'liiloittiti.'s  K'id  «ein  Kicmelir.  .;rk(  r.iirJich.  ^ur  eil)  Gott,  mir  der 
Feuergott  selbst  kann  und  darf  es  wagen  den  Scheiterhaufen  des  Zemsaohnea 
anzuzünden:  sowie  auf  dem  Vaaenbüde,  das  die  Apotheose  des  Herakits  dar- 
stellt (bei  Türk  a.  a.  0.  Sp.  2320)  und  auf  den  Darstelhin^n  der  Verbrcnn-je,; 
der  Alkmene  (K.  Engelmann,  Arcbäol.  Stud.  z.  den  griech.  Tragikern  S.  53  (f.J 
es  Göttinnen  lind,  die  dnä  ludernde  Feuer  iles  ^rbeiterhiuieus  auslöschen,  in 
der  Geschichte  von  Kroisos  (BakchyL  3,  55)  ZeuB  selbst  die  Flamme  erstickt  hat 
Aber  nicht  allein  die  l'eraon  de«  I'hiloktel  ist  ein  Abbild  de»  leninischen 
Fenergottes,  uueh  ilif  ühnit-  Pliilokt-t-age  in  ihrem  äilealen  Kern  erweiat  sich 
ak  ein  Nachhall  der  alten  ionischen  Sage  von  der  VerstoBiing  de*  Hephaistos 
aus  dem  Olymp  und  seiner  Rückführung  in  den  Kreis  der  Götter  als  Helfer 
in  der  Not.  In  zwiefacher  Gestalt  wird  uns  die  Sage  von  der  Verstoßung  des 
Hephaistos  in  der  llias  erzählt.  In  der  älteren  Form  der  Sage  A  591  schlendert 
Zeus  selbst  im  Zorn  den  Hephaistos,  der  der  Mutter  Beistand  leisten  will  Ton 
der  Schwelle  des  Göttersaales,  Hephaistos  fallt  auf  Lemnos  nieder,  wo  die 
Sintier  den  Gott  freundlich  empfangen,  eine  dichterische  Umschreibung  der 
Sago  von  dem  dinzris  nyoiuo  von  Lemnos,  nie  bereits  oben  bemerkt  ist. 
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Meergöttinncn  Tbotis  und  Eurynome  den  gefallenen  Olympier  freundlich  auf, 
in  einer  Hühle,  die  die  Flut  des  Okeanoa  umtauscht,  schmiedet  der  Gott  neun 
Jahre  lang  an  kostbarem  Geschmeide  (V.  400).  Die  Fortsetzung  der  Erzählung 
gewinnen  wir  aua  einer  Reihe  Ton  bildlichen  Darstellungen  und  Berichten  der 
Mythographen,  deren  Zeugnis  r.  Wilamonitz  a.  a.  0.  S.  217  ff.  eingehend  er- 
örtert hat.  Ein  zauberkräftiger  Thron,  den  Hephaistos  zur  Vergeltung  arg- 
listig geschmiedet  hat,  hält  die  Güttermutter  in  seinem  Bann.  Da  nur  Hephaistoa 
den  Zauber  lösen  kann,  beachliefien  die  Götter  seine  Rückführung.  Area  rer- 
äiicht  die  liiH'litiikr-.mi;  inii  iic-walt.  imLwser,  llephaist™  rV-uerbrämlc  sind  kräf- 
tiger als  die  Waffen  dea  Schlachtengottes.  Aber  der  Macht  dea  Dionysos  ge- 
lingt os  den  Gott  aus  der  Meeres  einsamkeil  zurückzuführen  in  den  Olymp  «1b 
Retter  der  bedrängten  (JGttermutter,  also  im  zehnten  Jahr  nach  der  Verattiüurig. 
Die  einzelnen  Züge  der  Sage,  die  noch  Ausweis  von  Alkaius  Frg.  11  und 
Sappbo  Frg.  GG  im  VII.  Jahrb.  auf  Leaboa  wohlbekannt  gewesen  aein  muB, 
weisen,  wie  v.  Wiluniuwitz  a.  a.  0.  S.  334  ff.  ausführt,  auf  Saino«  als  Heimat  hin. 
Die  Verwandtschaft  der  Sage  von  der  VeratoBung  und  der  Rückführung  dea 
Hepheistos,  der  neun  Jahre  lang  in  der  Verbannung  leben  muß,  mit  der  Sage 
von  Philoktetea'  Ausstoßung  und  Rückführung  springt  in  die  Augen.  Auch 
Philoktet  bat  nach  dem  Berieht  des  Tragikers,  dem  Acsius  folgt  (V.  657  R.), 
nenn  Winter  in  der'  Höhle  auf  dem  nieeruni  rauschten  Lemnoa  zugebracht,  im 
lehnten  Jahr  erfolgt  die  Rückführung  dea  AusgestoBeneu  zu  der  Schar  der 
göttlichen  Helden,  wu  er  allein  Hilfe  m  bringen  im  stände  int  (Stiidnikl. 
Philokt.  312).  Für  die  Beurteilung  beider  Sagen  verschlägt  es  nicht  viel,  ob 
wir  mit  dem  Dichter  il.T  ni>iS  .lt-n  n-.i;  gestoßen  eil  rii-idiai-iluH  jrli-iirtisam  biain- 
riaeh  in  Lemnos  verweilen  lassen,  oder  mit  dem  Dichter  der  Hoplopöie  in 
irgend  einer  märchenhaften  Höhle,  die  diu  Meernut  am  brandet:  jedesfälla  iat 
die  erstgenannte  Form  der  Sage  die  urkundlichere.  Die  Verbannungszeit  von 
neun  Jahren,  die  für  fehlende  QBtter  nie  Strafe  festgesetzt  ist,  kennt  die 
Hssiodische  Theogonie  801  ff.:  erst  im  zehnten  Jahr  wird  der  meineidige  Oott 
wieder  zugelassen  znm  Hause  der  Olympier.  Die  liiiuSifiihrung  dee  Hephaistoa 
war  keine  leichte  Aufgabe:  Area  verauchtt  vergeblich  mit  Gewalt  den  Hephaistoa 
zur  Rückkehr  zu  zwingen,  Dionysos  erreichte  sein  Ziel  mit  List.  Aua  der 
attischen  Tragödie  ist  uns  bekannt,  datt  Olksseiis  mit  ähnlichen  Mitteln  ver- 
sieht hat  den  l'bilnkl.et  /nr  Ii iic.lt kehr  ta  bewegen;  daß  auch  in  dein  älteren 
Epos  bereite  von  List  und  Gewalt  die  Rede  war,  iat  zwar  nicht  zu  erweisen, 
aber  nicht  unwahrscheinlich. 

Wenn  demnach  nicht  nur  die  Gestalt  dea  Philoktatea  die  Züge  des  Fener- 
gottes  von  Lemnos  aufweist,  sondern  auch  die  Form  der  Philoktetsage  sich  als 
Abbild  der  Göttersage  vom  lemniachen  Hephaistoa  mit  großer  Wahrscheinlich- 
keit michweiatn  laßt,  dann  wird  diese  Übereinstimmung  Vertrauen  erwecken  zu 
dem  Versuch  das  Urbild  des  Helden,  den  Piudar  klar  als  den  Zerstörer  der 
Stadt  Trujn  lji-ieii'liac-i  hat,  auf  dem  hier  eingeschlagenen  Weg  zu  ergründen. 
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Von  AnoLF  Bbiboib 

Wie  ein  ferner  Berg,  der,  ob  ihn  auch  Walken  halb  verhüllen,  doch  er- 
kennen liBt,  daß  er  die  Nachbargipfel  überragt,  so  steht  der  dunkle  Heraklit 
unter  den  vorsokratischen  Weisen  ds.  Er  ist,  wie  seine  ionischen  Landaleute 
Thaies,  Anaiimander  und  Anaiimenes,  Hylozoiker,  ein  'Verlebendiger  des 
Stoffes',  aber  seine  Anschauungen  »illiJ  tiefer  und  grÜBer  als  diu  ihren;  er  ist 
iler  Verkündiger  und  Verfechter  von  Gedanken,  durch  die  er,  wie  Gimpen 
lagt,  'zum  erstenmal  zwischen  der  Xatur  und  dem  Geistesleben  laden  spann, 
die  seitdem  nicht  wieder  abgerissen  sind'. 

Unter  seinen  Vorgängern  ist  Anaiimander  wohl  der  einzige,  dem  er 
Wesentlichen  verdenkt.  V™  Anniimenes  hat  er,  si>  scheint  ch  wenigstem-,  nur 
den,  mindestens  für  sein  System,  völlig  un  verwertbaren  Gedanken,  daß  der  Ur- 
stoff  durch  Verdichtung  und  Verdünnung  in  andere  Stoffformen  übergehe. 
Den  volkstümlichen  Göttorglauben,  der  den  vermeintlich  höheren  Wesen  zum 
Teil  menschliche  Schwächen  und  Laster  beilegte,  verwarf  er  ebeneo  wie  der 
kolophonischc  Dichter  nml  Denker,  der  wandernde  Rhapsode  SenophBnes;  doch 

denn  in  einer  solchen  waren  zu  Heraklits  Zeit  nicht  wenige  erleuchtete  Geister 
hindurcbgedrungci:.  El  genügt,  hier  Sschvlos,  l'indar  und  Simonides  iu  nennen. 
Die  Geringschätzung,  mit  der  Heraklit  den  Xemmhunes  behandelt  —  er  rechnet 
ihn  zu  den  Vielwissern  ohne  höhere  Einsicht  — ,  beweist  jedenfalls  so  viel,  daB 
er  nicht  geglaubt  hat,  ihm  etwas  zu  verdanken.  Daß  er  das  Lehrgedicht  des 
»weiten  Eleaten,  des  ParmenideB,  noch  kennen  gelernt  hat,  ist  unwahrscheinlich. 
Jedenfalls  hätte  ihm  die  um  dic-iir:  geptv-iigtr  !,.-:ir.-,  daB  »lies  ein  bewegungs- 

Aristoteles'  Urteil  sein  will,  wenn  man  sie  an  den  Dingen  mißt.  Paruienidee 
aber  hat  sein  System  in  scharfem  Gegensätze  iu  der  Lehre  Heraklits  aus- 
gebaut und  verspottet  ihn,  wenn  er  von  denen  um  Heraklit  als  von  Leuten 
spricht,  dif  im  Kreise  iringcn,  indem  sii-  Sein  mal  Nn-ht=(in  für  ditsaeJl'v  >'f- 
klärten.  Auch  von  Pythagoras  hat  Heraklit  nichts.  Für  ihn  ist  das  Wissen 
Je?  Suiniers  wie  das  des  Keloph  Omers  ein  solches,  das  keinen  Verstand  gibt. 

Das  tiefere  Verständnis  des  mit  Hecht  der  Dunkle  genannten  Heraklit  be- 
ginnt mit  Schlei ennachcr.  Nach  ihm  hat  Eduard  Zeller  in  seinem  grund- 
legenden Meisterwerke,  der  'Philosophie  der  Griechen',  dos  System  Heraklits 
unter  Benutzung  des  gesamten  uberlieferten  -Materials  mit  gewohnter  Einsicht 
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und  Gründlichkeit  dargestellt  Zwischen  die  erste  und  zweit«  Auflage  des 
Zellerscken  Wertes  fallt  Ferdinand  Lussalles  Buch  'Über  die  Philosophie 
Herakleittis  des  Dunkeln  vun  Ephcsos',  eine  Leistung,  der  Zeller  niemals  ganz 
gerecht  geworden  ist.  Soweit  Lassalle  Buch  durch  seinen  Hegelianismus  in  die 
Irre  geführt  norden  ist,  so  richtig  hat  er  doch  in  einzelnen  nicht  unwesent- 
lichen Punkten  gesehen.  Dna  Schicksal  meht  neini^cnd  anerkannt  zn  eein  teilt 
mit  Lussalle  Paul  Schuster.  Jüngst  hat  Hermann  Uii-la,  nach  seinem  monu- 
mentalen Werke  der  Doxographi  Graeci,  uns  eine  AuBgabe  der  Fragmente 
Hcraklits  mit  wertvollen  Kriii-bniasci  iicschcukt.  Vorher  aber  schon  hatte 
Theodor  Goinperv.  lU-riiklil  einem  :.n  üB.:eri  Kreise  von  Gebildeten  nahe- 
gebracht durch  das  cliinn-mlv  und  far  um  reiche  (inuälJe,  Jas  er  imii  iIi  iv.  Philo- 
sophen und  seim-n  leitend™  tiuJuukiüi  im  ersten  Bunde  seiner  'Griechischen 
Denker1  gegeben  hat,  eine  Darstellung,  dor  jeder,  der  .sieh  mit  Heruklits 
Philosophie  beschäftigt,  eine  Falle  der  fruchtbarsten  Anregung  verdanken  wird. 
Wenn  nun  auch  ich  es  unternehme,  liifr  Heruklits  Ldire  in  Kärjw  danustellen, 
so  berechtigt  mich  dazu  weniger  die  Zahl  ala  die  Bedeutung  der  Punkte,  iu 
denen  ich  Ton  Zeller,  Gomperz  und  andern  ausgezeichneten  Forschern  abweiche. 
Wo  meine  Ansiebt  einer  pliilologiMberj,  sei  es  teztkritiachen,  sei  es  eiegetischen 
Begründung  bedarf  und  wo  eine  sachliche  Ausführung  von  grünerem  Umfang 
tut wendig  e.:- che  in™  ki'intite,  Iii. Jen  mrnie  [..'ser  ci'Vf.  in  ttseimaii  AnfsutK  'Die 
Grundlage  der  Herall  Ii  tischen  Physik'  (Hermes  1904  XXXIX  182—3231 

Was  wir  von  Hersilits  Leben  sieber  wissen,  ist  sehr  wonig.  Aus  altem 
Geschlecht  in  der  ionischer.  H.ir.d^sitiidi  Ephesi*  i?eboreu,  stund  er  um  die 
Wende  des  VI.  Jahrh.  auf  der  Höhe  des  Lebens  und  hat  sein  Werk  nicht  vor 
der  Befreiung  loniens,  (L  h.  nicht  vor  dem  Jahre  47tf,  vielleicht  Buch  einige 
Jahre  später,  vollendet.  Gr  verzichtete,  ans  Haß  gegen  die  Demokratie,  auf 
die  politisch  bedeutungslose  Würde  eines  OpferkönigB.  Von  seinen  Mitbürgern 
aufgefordert,  ihnen  Gesetze  zu  schreiben,  soll  er  dies  abgelehnt  und  sich  in  den 
Vorhof  des  Arteiui  Stempels  begeben  haben,  um  mit  den  Knaben  Würfel  zu 
spielen,  und  als  die  Kphesier  sieh  darüber  ^uudi-rlei. .  ■  ■rkhin  hüben,  Jas  sei 
besser,  als  unter  Leuten,  wie  sie  es  «Sn-ti,  pinithidl  tätig  mi  s.'in  Hin  IVag- 
ment  seineB  Buches  enthält  ein  wahrhaft  klassisches  Zeugnis  für  den  Haß,  den 

Iphesier  täten  am  besten  daran,  wenn  sie  sich  Mann  für  Mann  aufhängten 
und  den  Unmündig™  ilne  Stadl  UberlieBen,  sie,  die  den  Hermodoros,  den 
Wackersten  unter  ihnen,  vertrieben  hätten  mit  der  Erklärung:  Unter  uns  soll 
sich  keiner  durch  Tii-.iht i^ki-it  luis/eichaen,  und  «-eun  es  einer  duck  tut,  so  mag 
er  anderswo  und  hei  anderen  Bein.'  Waa  Uber  Heraklits  Tod  berichtot  wird, 
sind  tendenziös  erfundene  Anekdoten. 

llcrakiit  fahl;  :ucb  ;i!s  Propheten,  spricht  iuit  ■.allein  lie ivuBl.se in,  dem 
delphischen  Orakel  und  der  Hibjlle  nachahmend,  in  Prop  beten  spräche  und  zürnt 
und  schmäht,  mit  Pruphetcuirriiun:.  'Schelten  «eliilrl  von  jeher  /.an:  1*- ui -tu. r.j_-7i 
ton'  sagt  Diels.  Die  Welt  Vernunft,  'die  für  alle  erreichbar  und  zugänglich  ist' 
(s,  u.  8.  699),  hat  In  ihm  gleichsam  ihren  Mund  gefunden,  und  so  kommt  es  vor, 


«;  .1,.-  ■  .■  Wort  Uyog,  i«-  »>e  beieicl 
bedeou-L  S..  steht  er  nr.ri  die  «r»mff>u, 
der  Menge  der  Menschen,  denn  die  Viel 
tcrsteheo  nirbt,  was  sie  Ls^hcb  erleben 


Su  betone  ergründet 
HerakUl  sab  in 
'msioals  den  Schein 


«ein  (irond  der  Ding»  i 


auf  d.  : 


,  anl 
kell  »erc 


nft.    Heraklit  'Uiesea  All  {«örtlich;  'diu*  We!f),  du  fflr 

<  tat,  bat  keiner  der  Udtlcr  .  .1  der  Menseben  g  ■  •«  >  l.  —r.  -  ~ 
r,  war  irorner  und  «ml  imma  eefo  un  ewig  lebendes  Feoer,  du 
Ben  eatiOndet  und  nachmaßen  rerliscbf  Hier  liegt  ein  wiieir. 
tpruch  tot:  ein  Feuer,  du  verloschen  irt,  lebt  nicht  Wir  wnrden 
daB  der  Stoff,  den  HemkM  Feuer  nennt,  nur  insofern  erlischt,  *1> 
niedrigeren  Element  herabsinkt,  und  in  einer  ivreiten  Wandlung  id 
m iudenrerti garen ,  um  dann  wieder  durch  dieselben  Stufen  ffnm 


Den  Wechselnd. 


der.  es  eich  hier  baad.lt,  beteichnel  das  berflbtnle 
Itausch  aus  dem  teuer  und  teuer  aas  allem,  ms 
nebt  nirrl  (beim  Kauf)  und  Waren  gegen  Gold 

itet,  -ix  Hrmklito  Feuer  kein  eigentliches  Feuer 
ual  ton  dem,  was  man  g*»i.hnheitMn»Big  Kr  per 
ht  Feuer  «ei,  'denn  der  Cherschmjuj  der  Warnte 


Ii  dfts  Wor 


Pen 


ff')  b 


Statt 


"     .    ■       kann  ■ 

artig  ist  dieser  lerojei  etliche  Stoff  dueb  nicht  tu  denken  So,  und  mar  Dm 
so,  erklirt  es  sieb,  ■■ -t  ein  Verehrer  des  tleraklil,  der  ihn  dnch  nntneifelhaft 
sorgfältig  b»,  der  Skeptiker  Änesiden),  in  den  Irrtum  verfallen  konnte,  HerakU' 
I  .  als  Lratoff  die  Luft  engeoummer..  aihrend  dieser  dueb  an  mehr  als  einer 
erhaJltn.n  Stelle  als  solchen  ausriruckhoh  das  Feuer  hezeichuet  bat  Wog  Cr 
ein  Unsinn  euteteht,  «enn  die  Dinge  aos  reit  eh  rundem  Feuer  bestehen  uo" 


uur.-li  nur  sus  wleheiu  ,Ml-[.'):i-n  -ull.'ü,  .las  Hegt  auf  der  Hund  Sn  luiWri 
denn  später  die  Stiiiker  nicht  den  vermehrenden,  sonder»  den  ernährenden 
Feuerstoß1,  das  'kunstreich o'  oder  'bildende'  Feuer  als  Urstoff  bezeichnet,  als 
sie,  unter  durchgehender  Berücksichtigung  der  Aristotelischen  Kritik,  die  Heru- 
klitische  Physik  nieder  aufnahmen  und  ausbauten. 

Sehen  wir  nun  zu,  »eiche  Folgerungen  Horaklit  aus  der  Natur  seines 
Grundstoffes  uls  eines  feinen  und  ewig  bewegten  grangon  hat.    Von  der  Be- 


sagt, doch  wieder  den 


Aber  für  fk-mklit  hat  die  Tuttiii.'L.:  dos  ewigen  Wechseln  nicht,  wie  für  Guethe, 
etwas  Trauriges  Er  verallgemeinert  einmal  den  Gedanken,  indem  er  ungelühr 
folgendes  BBgt:  'Do  kannst  ein  sterbliches  Ding  nicht  iweünol  als  ein  völlig 

und  'feile  entschwunden  und  andere  buken  innerhalb  desselben  Körpers  ihren 
Ort  gcwee-hsult.'  Iii  Wah.b.eil  aber  handelt  es  sich  hier  nicht  Muli  Ulli  eine 
Verallgemeinerung.  Im  Strome  sind  die  Massen,  die  an  die  Stelle  der  ab- 
geflossenen treten,  diesen  völlig  gleichartig,  und  au  würde  es  im  Flusse  des 
Feuers  sein,  wenn  dies  reines  Feuer  bliebe.  Da  aber  durch  die  Wandlungen 
neben  dem  Feuer  noch  sekundäre  Elemente  bestehen,  so  verändern  sieb  die 
Dinge  durch  die  veränderte  Mischung  dieser  Elemeute  und  des  Dreleinentes, 

In  dieser  ewigen  Bewegung  und  durch  sie  wechselnden  Mischung  der 
kleinsten  Teile,  diu  Demokrit  von  ihm  entlehnt  hat  und  die  flpiknr  natürlich 
als  einen  der  iws.!:it)h-hs:i-i:  He.t;,uiUci]e  der  TJi-muki-iti- flicn  Physik  mit  liber- 
nrjjtiuien,  haben  wir  eine  Vorahnung  ki- xii-rH^;-  N'nt'irL rhenntnis.  tirnvc  sagt, 
es  werde  allgemein  augeiiuiunieu,  mja  küune  nicht  ■„[•  .i;ie  Tnnidio  hiihstuptct], 
dafi  irgend  ein  Teil  der  Hatcrio  in  absoluter  Kuh  ■  Fei,  und  hl.  ^jiencer  spricht 
es  geradem  aus,  das  Universum  sei  in  n  irasofsss  fiux  (Gumpen  x.  a.  0.  S.  56). 

Der  Jureii  dui  Wechsel  .[■.■[■  Stoiit'.-iU  Ijcsi' L:kie  Wn  li.i-l  der  L'igensel-.utlcti 
de«eli,en  i.liii^.-  Ijc;eeh(i";l  !  h'-.ildu,  ..Lem-elbch  ])ii:g  ei.tj;v!e'[:i:esi't/(i-  Kiui-i, 
schaften  beiiulegcn.  So  wird  Gott,  der  von  dem  All  ja  nicht  verschieden  sein 
soll,  in  einem  Bruchstück  als  Tag  und  Nacht,  Winter  und  Sommer  bezeichnet; 
er  ist  ja  das  eine  und  das  andere,  je  nachdem  die  trockenen  und  warnten  uder 
die  feuchten  und  kalten  Lüfte  überwiegen.    Näheres  später.    Ferner  ist  er 
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Krieg,  nenn,  nie  es  in  der  Welt  geschieht,  die  sekundären  Elemente  einander 
bekämpfen,  und  dann  ist  er  auch  Dürftigkeit:  IViede  und  Sättigung  ist  et  da- 
gegen, wenn  das  Feuer  alles  in  allem  iit. 

Mit  diesem  Wechsel  der  Eigenschaften  ist  die  Relativität  der  Eigen- 
schaften nicht  in  verwechseln,  deren  Begriff  Heraklit  zuerst  mit  einer  ge- 
wissen Schärfe  erfaflt  zu  haben  scheint.  In  dem  einen  Dinge  Überwiegen  die 
ftille:i,  in  dein  andern  andere  um!  vi.-ll.ii-l:'.  r.v.m  Teil  ei>ii;i-gi-!i|!efli-b.t,-  !■]]■- 
iiiiiiili-,  ur.d  «-..■  v.i-iL;f Li  VH-Be!i-.i-de;u>  Diriitc  vi'i-sr-liii-cli-Mi-ii  u;i  l;h?mm I i.t  v.Tsi-hi.-.: "Tl.- 
Eigenschaften.  Dafür  haben  wer  ein  Beispiel,  wenn  Heraklit  sagt:  'Das  Meer- 
WBSser  ist  das  reinste  und  unreinste  Wasser,  für  die  Fische  trinkbar  und 
heilsam,  für  die  Mensehon  untrinkbar  und  verderblich.'  Die  Tatsache,  dafi  sich 
eines  nicht  für  alle  schickt,  kann  natürlich  schon  den  Menschen  der  Urzeit 
nicht  entgangen  sein.  Der  Wilde,  der  oft  gesehen  hatte,  daB  der  Hirsch  sich 
mit  Gras  sättigte,  versuchte  in  der  Not  seinen  Hunger  mit  derselben  Nahrung 
zu  stillen,  und  er  machte  die  Erfahrung,  dun,  was  den  Hirsch  sättigte,  für  ihn 
keine  Nahrung  war. 

Heraklit  hat  aber  auch  die  Bedeutung  nicht  übersehen,  welche  die  ver- 
schiedenen Iteii sinnigen  m  einem  und  demselben  Dinge  und  die  diesen  ent- 

.nredii'nden  Ue-i',l:is!.nnH,-  1   »  ilkkt  il.-ji.-n  man  .in  T  > ■  n j_r  l)i-l™-hl(l     Wn  r, 

der  Amt.  sebntiilet  oder  brenn!,  si>  ist  uns  für  d't*  augenblicklich!:-  Befinden  des 
Kranken  ein  Obel,  denn  es  schmerzt,  fflr  die  Zukunft  aber  ist  es  etwas  Gutes, 
denn  es  beseitigt  die  Krankheit.  Beziehnngsreicher  als  alle  Kirueldinge  i-t 
natürlich  das  All,  es  ist  also  geeignet,  als  Subji'kt  der  Träger  vieler  ver- 
schiedener und  zum  Teil  entgegengesetzter  Prädikate  zo  sein.  'Das  All  ist 
nach  Heraklita  Ausspruch',  so  berichtet  der  Kirchenvater  Hippolytiis,  'teilbar 
und  unteilbar,  entstanden  und  un  entstunden,  vergänglich  und  un  vergän  gl  ich. 
Vernunft  und  Zufall,  Vater  und  Sülm,  gererht  nr.d  nn^rn.rbf.  Das  All  ist 
toi  ILiill-.  u\'in:  >.■■■■  exiülieren  liir/üldiiig'.-,  i::ul  untL'iltlilr  dünn  'in-T!  hjn'clriiri^ 
gehören  so  unabtrennbar  zu  dem  Ganzen  wie  die  Wellen  zum  Meere. '  Es  ist 
^■botei).  ml!  et  :.j<:  Wtli  iir^iiii^ii-.il  isi,  aher  iiidfir-h  ii'i.ii  ur.g.i  seien,  indem 
es  als  Stoff  und  Geist  von  Ewigkeit  her  ist.  Es  ist  vergänglich  als  Welt,  un- 
vei-giiugünh  nl-  Ali-  Vernunft  für  den,  dm  1  iliik  das  Wesen  der  Dinge  erkennt, 
ist  es  sinnloser  Zufall')  für  die  blinde  Menge.  Ks  ist  zugleich  Vater  und 
Sohn,  denn  als  All  erzeugt  ea  die  Welt  und  als  Welt  wird  es  vom  All  erzeugt 
Es  ist  endlich  gerecht,  wenn  man  es  nach  seinem  Maßstäbe,  dem  der  Welt 
Vernunft,  mißt,  ungerecht,  wenn  man  den  Maßstab  mensch  liehen  Unverstandes 
anlegt.  Es  soll  alli-rdings  nii-Lt  geleugnet  werden,  im  ja  auch  schon  oben  an- 
gedeutet ist,  daß  es  sich  bei  einem  Teil  der  verschiedenen  Prädikate  des  All) 
zugleich  um  ein  Nacheinander  handelt. 

Wir  haben  vorhin  (S.  Ü83)  einen  Faden  fallen  lassen,  den  wir  jetzt  wieder 
aufnehmen.    DaB  es  vor  der  Bildung  der  Welt  wie  in  der  gebildeten  Welt 

Üitla,  wo  der  aiöy  mit  clneaj  spielenden  Kinde  venjlichnn 
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keine  Haut  gibt,  ist  einer  der  wichtigsten  Sätze  der  Heraklilischen  Physik. 
Aber  die  ruhelose  Bewegung  h»l  in  dem  ersten  Zustande  einen  anderen  Charakter 
Iii.'  in  dein  /.weiten.  S,il;,ny  ilic  S:1>si:iii;  l!il-c  iteiniu-fl  um]  Einheit  bewahrt, 
alles  Urfeuer  ist,  webt  du  AH  in  friedlicher  Bewegung  hin  und  her.  Wenn 

ilW   die   Welt   beginnt,    indem  sich   die  Sek  li!:v:i    Fl :■  :i l-TI I- :  b'ltttll ,    livbi  Ji-r 

Widerstreit  des  Ungleichen  an,  in  ZusaimueiistoBen,  die  an  sich  unfruchtbar, 
an*  filier  Ursache,  riber  die  spater  i.a  sprechen  sein  wird,  doch  nicht  mir  nur 
Gestaltung  der  Welt  führen,  solidem  auch  ihre  Erhaltung  bewirken.  'Der 
Mischtnink  Herfällt,  wenn  er  nicht  geschüttelt  wird.")  Durch  ewigen  Wider- 
streit, durch  'Krieg*,  entsteht  also  die  Welt  und  durch  ihn  besteht  sie.  So 
durfte  Heraklit  sagen:  'Der  Krieg  ist  aller  Dinge  Vater,  aller  Dinge  König.' 
Er  fahrt  so  fort,  als  wenn  er  hier  die  Kriege  der  Menschen  meinte.  'Die 
einen  hat  er  7.11  Giittorn  genmeht,  Jic  c.mierc.n  zu  Menschen,  die  einen  ;:i 


MOchte  doch  »allig  der  Streit  bei  Gollern  und  Haue 
Wenn  der  Sinn  dieser  Worte  noch  irgend  zweifelhaft  wäre,  so  würde  der 
folgende  Vers  jeden  Zweifel  beseitigen: 

Und  der  Zern,  der  gar  oft  auch  den  Klugen  tu  abeler  Tat  treibt 
Achill  tadelt  nicht  den  Völkerkrieg,  noch  weniger  verwünscht  er  den  Kampf 

riet  Elemente.     Wenn  il,-N:   11,  im.--  Jj-  ll-i-Nvii-yL  lvivij,  11    habe  mit  jiniem 

Wm-Ie  ili'ii  l!!it-.TL?;iFi^  ih  r  UV|[  ^"u-'ir^i^lil,  Mo.n  ■■-  '.lalic  k^irif  Hann"!  ic  i.hni- 
hohe  und  tiefe  Töne  und  auch  keine  lebenden  Wesen  ohne  Mannliches  und 
Weibliche»,  ilie  entgegengesetzt  wiiren',  so  empfinden  wir  das  peinlich  als  eine 
Verdrehung.  Die  Alten  aber,  selbst  Aristoteles1),  machen  sich  aus  solchen 
Verdrehungen  kein  Gewissen.    Eine  sophistische  Kritik  dreht  aus  einem  miß- 
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Wie  führt  mm  der  'allgeme 
Dinge'.'    Indem   er  zur  iJirmon 


k.  Brieger:  Jiemlibt  der  fhmMe 
□  i  Gegner  i;[iif n  Strick,  na  bei  gutem  Willen  der  Sinr 


wendigkeit  unterworfen  erscheint  und  zugleich  als  Weltvemuuft  frei  sein  soll 
so  fällt  Vernunft  und  Notwendigkeit  sachlich  >wmincn.  David  Strauß  «igt, 
als  er  die  Summe  de*  "neuen  Ülmiljcii»'  s  11  sse  reellen  will  (Dur  situ  und  der 
neue  Glaube  S.  STB):  'Diu  Nutwendigkeit,'d.  h.  die  Verkettung  der  Ursachen  in 
der  Welt,  ist  die  Vernunft  selber.'  Es  ist  unbegreiflich,  daß  er  nicht  merkte, 
wie  seiner  Weisheit  letzter  Schluß  nichts  anderes  als  die  uralte  Lehre  da 
Ephesiere  war. 

Wenn  iilsn  Nntwendigkeii  und  VVdlvernind't  dasselbe  ist,  so  begreift  man 
ohne  weiteres,  wie  aller  Krieg  der  Elemei'.le  v.nM-:)  mr  Harmonie  fillirt. 
Diese  Harmonie  wird  in  einem  berühmten,  aber  riel  umstritt 
(innli  ( in  Ulüiolmiä  >  rliiutert,  da.-  pi-llni  <ii  r  Eriiiiirerutist  bediirtiis;  ist:  ' 
(■reifen  nicht,  wie  das  Auseinander»  trüb  «id.-  iiiL'lcieb;  /.asalu  inen  strebt,  eins 
7.i.ni:-k?(  l:ni  !l(  nd.'  Fügung,  wie  die  des  Bogeus  und  der  Leier.'  Bugen  und 
f. ider  linbeli  d.i<.  uelaliusaiii,  di;ü  rei:i  ad'.1]1  lr.i  Uieiv;  ela:;tisi.l:r  ^rr:il^i:  linr'h 
ilivei  :  i  ■  li'asi  !i:u  ■:  il  ■_■  rfi  1 1  sie  l :  d  t-  i-ntiri:.<ei:i:  reizte  1  Wejuiisreii  einen  Bückt  her  Vir! 
rufen,  der  eine!  vernünftigen  /werk  verwirklirlit.  Die  Hehni'  i'uv  Hilgens  wird 
zurückgezogen  und  k'l.n  •  n.  »  a  a.e-i  li  eilend  in  dm-  alle  Lage  /.nriiek,  und  der 
Pfeil  fliegt;  die  Saite  der  Leier  wird  durch  den  ScbJu»  des  l'lcktrniw  ein  r,n:s 
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(Iii!  dem  Zwecke  der  Weltverminft  diesi:.    Auf  ikn  r'iiihHniprra  1:  f"l;,'t  ; L 1 1 - 

Hi)l]t1(Jllß!lit,    Ullti     :'il-    licllTilif    L'Cliul-.t.       Ulid    l'ij<äUSH    Int  WÜDJL    (Üf  (icjfl/ll- 

sätzc  gleichzeitig  wirkri  und  ihr  Kampf  h;l:]i  ?.ui  [Im  üiuiiic  misyk'ickt.  Auch 
lii.'r  fi'iilv  iin  HiTLiklil.sciü'H  15.-i-ii-.-l ^  ef  iel  leicht,  dus  r.u  ersinnen,  das 

Heraklit  hätte  gelten  lassen.  Hei  ihm  bilden  Feuer,  Wasser  und  Erde  den 
JIenscl.cn  und  überhaupt  alles  Animalische  (s.  8.  606).    Diese  drei  bekämpfen 


ichtet 
IT„r- 


It  ist,  nur  dann  ist  das  Geeebüpf  gesund. 

die  Kräfte,  dl«  nach  menschlicher  Auschauimg  verrternlic 
lieh  das  dem  Zweck  und  Plan  der  Welt  Vernunft,  der  göttliche 
sehende  bewirken,  liegt  es  da  nicht  nahe,  an  Jlephistnpbclc 


.gen  zu  haben.  Schon  was  er 
iche  Gesellschaft  sagt,  spricht 


A  qmri  fcup  te  aimf.  et  ta  ptste? 
0  Dita  jmltl  poi<rrjuoi  Iii  muri.' 

Auf  solche  Fragen  gibt  Heraklit  mit  dem  Hinweis,  daß  für  Gott  oben  anderes 
gut,  schön  und  gerecht  sei  Fils  ilir  Mi In  n ,  i  ine  Antwort,  aber  eine  solcl.e, 

welchem  Leibnia'  Theodicee,  die  nneh  hier  eine  ihrer  Qncllen  hat,  als  eine  Ver- 
höhnung des  menschlichen  Elends  erscheint.  Der  einsame  und  strenge  Geist 
des  Heralilif  weiB  eben  nichts  von  der  Berechtigung  des  individuellen  GlUcks- 
bedOrfnisses.    Was  er  schaut,  ist 

Geburt  und  Grab, 

Ein  wechselnd  Weben, 
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—  Worte,  in  denen  uns  ein  Heraklitisckcr  Hauch  berührt  — ,  und  so,  wie 
diesi-::  AI]  -ich  in  Ka:i:|il  und  V%' t-L-hüiL liiiLLior  ilaMcJlt.  a',  ist  es  gut,  und  der 
kleine  Mensch  hat  sich  der  Vernunft  des  Alls  in  Beinern  Donken,  Fuhlen  und 
i],iruirli.  :i!r,;nin 1 1 11  o 1 1 : ■  -l ■- .  Tin  ij  l:il-,  s.f  l'li.ilil  midi  der  Lohr,  ri u-]l;  iim-,  L-i:i 
mit  würdigem  Wirken  cilülltei,  fir.ilicli  zeitlich  la-grcintes  Leben  nach  dem 
Tede.  Uli  zweifelhaft  liegt  liier  dm:  geivi.M.c  VemTirultHriiuft  mit  dem  dirist- 
liehell    l'ji.-teilill.hk.ll.iii-diiclielL  \n-. 

Weil  Matorie  und  Geist  nur  zwei  Attribute  derselben  Substaiu  sind,  so 

kann   die  Mat"i"e  erleid.',:  m  il  s:rh  nielit  nundi'lii,   nii  lau  ilif  \\>-Ir- 

secle  dem  betreffenden  Teile  nath  mitleidet  und  sieh  luitivandelt.  Das  i.L  :mri 
zwar  mit  der  Göttlichkeit  der  Weltseele  schwer  vereinbar,  aber  Hersklit  hat  hier 
«ohl  keine  Schwierigkeit  gesehen.  Wenn  nun,  indem  das  Feuer  zum  Teil  zu 
W^hlt  wird,  der  1.  et  reuende  Teil  der  Vernunft  auf  eine  tiefere  Stufe  hinnb- 
sinkt,  su  ist  das  eine  Art  Siindenfali.  Einen  HOlchen  SündcufnH  hatte  anch 
.'i!:;iMii:i:iiid'r  :i:ijr.u(itii:rifti  ind  .-i:ii-  Strafe  des  Sutidenf alles.  Er  hatte  gesagt: 
"Woh.r  ilir:  Din^i  ihm i-,  L' j-pr  i u-r  inilni  .  e£ilii:i  Milien  sie  auch  sterbend  zurück, 
nach  der  Notwendigkeit,  deuu  sie  zahlen'  —  nicht  'einander',  wie  überliefert 
ist,  sondern  dem  Tneiidjicheii'  (i'.'.if imm i- ■,  um  dun  sie  hervorge gangen  sind  — 
'Strafe  und  Buße  nach  der  Ordnung  der  Zeit?,  d.  b,  nach  Ablauf  einer  be- 
stimm teil  Zeit  gehen  aii-  ina  Ii ne !i<: liehe  zurück.    Ihm  iviaenilicli  einsprechend 

strafend  ergreifen.'  Anch  hiev  sann  die  Schuld  '1er  Dinge  offenbar  keine  andere 
sein  als  ihre  Sonderen  i  Stenz.  Rein  physikalisch  betrachtet,  bedeutet  das  weiter 
nichts,  als:  Alles  wird  einmal  wieder  Feuer  werden,  wie  es  Feuer  gewesen  ist, 
denn  Feuer  sein,  'brennen',  und  aufhören  Feuer  zu  sein,  'erlöschen',  ist  das 
ewige  Wechselloä  des  Alls.  Daraus,  daß  das  'Feuersein'  als  Friede  und 
Sättigung  bezeichnet  wird,  das  Weltsein  als  Krieg  und  Hunger  oder  Dflrilig- 
keil  ,S.  IV.I]),  fuli,!  übrigens,  1 1  i ■  Ü  de,  trstere  Zustand  als  der  höhere  gilt.  S,,  j.[ 
iln  letzteren  das  All  ein  'sehnsuchtsvoller  Hungerleider',  aller  nicht  'nach  dem 
Unerre  ich  liehen',  sondern  nach  dem,  was  sicher  kommt,  sobald  die  Zeit  erfüllt 
ist.  Denn  das  Urfeuer  soll  ja  nachmaßen  sich  entzünden  und  nachmaßen  ver- 
löschen. Ein  'großes  Jahr'  heißt  der  Zeitraum,  der  vom  Beginn  einer  Wolt- 
urdnung  bis  m  dem  der  nächsten  verfließt,  eine  Zeit  von  10800  Jahren,  und 
es  scheint,  daß  die  Hälfte  dieser  Periode  die  Zeit  der  Bedürftigkeit  und  die 
andere  die  der  Sättigung  umfassen  soll. 

Der  IWell  der  Weltbild  lüig  verläuft,  Btuveil  es  sich  bei  der  Trümmer- 
baftigkeil  der  Überlieferung  und  der  Dunkelheit  der  lle.ak  Ii  tischen  Sprache  er- 
kennen laßt,  folgendermaßen: 

Wasser,  aus  diesem  zum  Teil  Erde,  zum  Teil  feuriger  Dunst.  Hersklit  hat,  in 
seiner  lakonischen  Weise,  geschrieben:  'Feuers  Wandlungen:  zuerst  Meer,  dann 
die  eine  Hälfte  davon  F.rde,  die  ande.-e  Blitz',  wie  Heraklit  auch  sonst  für 
teuer,  genauer  fllr  Feuerluft  oder-  Wärmestoff  sagt.  Die  Umwandlung  soll 
.liireb  Vi-rdieliiiiiij£  nul  V,. „Finnin j  ev-i-helie;!.    ili-niklil  li.nd  b.i  Aassini.-ce- 
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diene  Ursache  der  Sto B"«rn ■  idlii ngp □  (s.  S.  fiSC'j  uui3  machte  »ich  nicht  kW,  daß, 
wie  Aristoteles  iliis  besiimml  aufspricht,  Yi-rdiciiiunp;  und  YV,-d:inii:tn!'  Ert- 
liche Bewegungen  sind,  ein  NÜiertreten  and  Ansi.'itis,ndertreten  der  Teile,  also 
i; 1 0 l- L :i :i  Ltt'h.'-  V.r^iiüe .  ivKbri'Mii  ihm  •!.'.:!:  ■  vvi-:i  iLI^tf  ivird  daa  ali^L'zii'L-iii 
angenommen  —  eine  qualitative  Wandlung  des  Stoffes  vorschwebte.  Daa 
Wasser  soü  also  zum  Teil  zu  Erde  werden,  durch  weitere  Verdichtung,  und 
mm  Teil,  durch  Verdünnung,  zu  feurigem  Dunst,  zu  'heller  Aufdanipfang' 
(Jiovros  äruOvpieais),  die  einmal  die  Lichter  des  Himmels  schafft  und  ernährt, 
danu  das  durch  die  Wasserwerdung  eines  Teils  verminderte  Urfeuer  in  einem 
freilich  unzulänglichen  Maß  ergänzt.  Darin  liegt  keine  Schwierigkeit,  eine 
desto  grÖBere  aber  in  de,  v()ra:imln-iid<!>i  l.nl.ste lii^i-  des  Meeres.  Die  Wasai-r- 
werdung  des  Feuers  gehört  in  dem  'Wege  mich  unten'.  Dan  das  Waaser 
Schwere  hat,  konnte  Heraklit  angesichts  der  Erfahrung  nicht  bezweifeln.  Das 
entstandene  Wasser  fällt  also.  Nun  gibt  es  aber  keinen  Boden,  der  seinem 
Fall  Halt  gebieten  könnte,  und  an  eine  Zentripetalkruft  ist  bei  dem  alten 
Ephesicr  nicht  zu  denken,  ganz  abgesehen  davon,  den  es  ein  Zentrum  doch 
mir  m  «iinar  sj.Jiii r.si-ln-:i  W.v  p-lw  kennt.'  Hcruklit.  aber  hat  sich  ohWisr 
die  Frage,  wie  ein  Meer  uh:ic  Hmlen  entstehen  und  beatehon  könne,  gar  nicht 
vorgelegt  Wir  müssen  also  zugestehen,  daß  dieser  sonst  so  große  Geist  ein 
schlechter  Wcltbaumsistcr  ist.    Die  Stoiker,  die  durch  Aristoteles'  Lehre  ge- 

uberaeheii.^lhr  Feuer  war  eine  Sphäre,  eine  HoHkugcl,  und  so  ließen  sie,  ob- 
gleich die  Entwicklung  des  Feuers  durch  Wasser  zu  Erde  im  Wesen  der  drei 
Elemente  gegeben  war,  doch  im  Zentrum  sich  zuerst  die  Erde  bilden,  damit 
das  Meer  Boden  und  (iestade  hätte. 

Ist  nun  die  Erde  aus  dem  Meere  gebildet,  so  entsendet  auch  sie  Dunst, 
»lief  nicht  erneu   t...,;iucn  ii;i:!   ümrievn,  ivi^eu   seiner   Kairlicii  unsichtbaren, 


und  bilden  so  die  Luft,  und  zwar  so,  daß  r.eii;;.h^.l.  der  Erde  die  trüben  Dunste 
das  Übergewicht  haben,  weshalb  der  Mond,  der  in  ihnen  seine  Bahn  hat,  nur 
matt  leuchtet,  in  der  mittlaren  Etagion,  wo  die  Sonnenbahn  ist,  trübe  und  helle 
pich  im  iihViii'.L-iiu-i!  das  i lleie.:ieeivieht  halten,  iiiinntid  in  dir  ulieren  die 
Feuerlnft  immer  mehr  vorherrscht,  Iiis  sie,  ohne  schürfe  Grenze,  ins  Urfeuer 
übergeht.  Wenn  die  Sterne,  die  hier  stehen  und  ivjh.iI -In,  :iui-  aebwaoh  leuchten, 
so  ist  das  eine  Eule;..-  der  Lulfermmg.  Die  übrigen  astronomischen  Angaben 
Heraklit«  bind  kindlich  phantastisch  und  dahei,  wie  Theophroat  bezeugt,  äußerst 
lückenhaft.  So  hat  Heraklit  auch  über  die  Erde  durchaus  L'iiT.nreichendes  ge- 
lehrt. Er  hat  sich  wohl  die  Erde  als  eine  Scheibe  gedacht  und  den  Himmel, 
Kill'  Grund  das  Ani;iii,.h-Lii-,  all.  bn^bkiijii.liuilnlee..  liewullje  vn:  Destel!! .  nenn 
er  auch  nur  von  oben  und  unten  spricht.  Was  denn  unter  der  Erde  sei,  da- 
nach scheint  er  nnbi  i-v'1"  'J*  v.u  nahen.  Auch  darüber  hat  er  wohl  nichts  ge- 
lehrt, wie  eich  aus  den  drei  Stufen  des  I.Tsliiili-s  die  Einieldinge  bilden.  Daß 
die  animalischen  Leiber  und  natürlich  auch  die  Pflanzen  ganz  überwiegend  aus 


im 


crd  und  wnsumirtijjm  Hestandt.ülen  iiestelieti  -eilen,  kih-men  wir  durch  sichere 
Schlüsse  t  es  tu  eilen. 

Kenn  Ihnsekuj    sehend    .Ii  i:    Ui'i'Llkllt    nur    tili'   Snli'   irlteli ssier'   '11  ll.ii'eu. 

der  Leib  hüchstena  insoweir  in  Betracht  gokomineti  zu  sein,  als  er  auf  die  Be- 
schaffenheit und  den  Znstonil  dir  Stele  einzuwirken  schien.  Er  behandelt  ihn 
mit  rohem  Cynistnus,  indem  er  sagt,  ninti  v»1:i.  .1  ■■r-  1.e:..hi:aru  einfach  hiunus- 
weifen,  eine  I  Mik  h-'-.kn.  die  ihn  l'u.tiiisjr/'l'iihl  ilt-r  Grieeluii  nieht  weniger  vi.  :- 
letit  haben  luufi,  als  sie  ilils  unsere  verletzt. 

Die  fieruiliiis.he  Seele  i,l  ui-spr (mglic!,  ran,:  r-Vueriiift.     ft-shalu  ,ili,-i 

1  i  sie  sieh  nicht  im  Ife iisehenteHn-  hilih'ii,  ■cini.-  [Whatreiiiicit  !  Iii  iW 

linruBglicb;  Bner  auclt  im  oberen  Urfeuer  bildet  sie  sich  nicht,  sondern  in  der 
diesem  bemiehliiLiti.n  1<- ■  i ri <r;. - 1 :  A::ij"-|i!iiiit-,  aus  dem  heileil  Dnust.  .ler,  vuni 
Wasser  entsendet,  diese  selbst  bildet  Die  aus  dnr  Fenerluft  geborene  Seele 
bleibt  mit  dieser,  aus  der  sie  den  Atem  zieht  und  in  ihm  die  Vernunft,  im 
engst™  ^ l i ?i i in laerih:! :i!."f  und  nimmt  a'i  dem  weit-.i-nlt  enden  Wirken  der  'alles 
steuernden'  Vernunft  teil.  Hier  wird  Henlriits  Dar-tcHune:  diirehsus  mythisch. 
Denn  während  Gott  Ton  der  Welt  und  zunächst  vom  Urfeuer  durchaus  nicht 
verschieden  ist,  erscheint  er  liier  ah  l'crsimlir  hkeit,  und  wir  sind  versochf,  wenn 
wir  lesen,  die  noch  nicht  in  Leiber  eingegangenen  Seelen  umschwebten  mit 
dem  Gottc  von  innen  diese  Welt,  in  seinem  Dienste  und  seinem  Gebot  Unter- 
tan, un  den  Gott  Michel  Angelos  zu  denken,  der,  begleitet  von  Eugelu,  die  sein 

s1lL]Th;n'l>l!illl'T  Mittel  an  i  l'ii  rn/1.  lllil  sehe  1 1  Tel  isrhir  t  IA:~,-.  Irl.,  dllM'll  den  dunstigen 

Raum  daliinfährt.    Und  d«b  können  wir  nicht  zweifeln,  daB  .ler  Philosoph 
sich  die  Suche,  ohne  begleitende  klare  Anschauung,  jedenfalls  wesentlich  anders 
gedacht  hat.    Ich  hnbe  ungenommen,  duB  die  Seelen  dem  Gotte,  der  'in  Lebens- 
Huten,  im  Tatenatnrtn'  wirkt,  mitwirkend  dienen  sollen.     Als  bloße  'sel'ge 
Spiegel  seiner  Seligkeit'   kimrien   sie  uuuii'igliüh  (icdiielit  «erden,  dem  wider- 
spricht schon  die  ganze  Auffassung,  die  Hernklit  von  Leben  und  Lcbonegluck  hut, 
und  das,  was  er  von  den  Seelen  der  Schlafenden  (s.  S.  698)  und  der  Gestorbenen 
(700)  lehrt,  und  dann  der  Mythus,  in  dem  Piaton  von  den  präeiiatierenden 
Seelen  spricht,  und  der  in  seinem  Grundlage  offenbar  von  hier  stammt  Piaton 
l;;Lit  im  1'hiLidriiH  K;l[i.  i>r>  <lie  noch  nielit  ru  Leiber  eirigL-pirigeiieii  So..|eii  für 
dll™  Seidcnluse   sargen,  indem   sie   den   ganzen   Himmel   umwandeln    und  die 
-u'i/.e  We.1  n  nvallei;  und  dul.ei  versiiiieileiie  tiesvaiten  nim.hunn.  'i    lins  letiterr 
ist  nicht  Horaklitisch.  Welches  spezielle  Gebiet  der  Tätigkeit  freilich  Hcraklit  den 
mich  freien  Seiden  vuni  Wi-1  Km  Walter  /uiiy wiegen  ilarhte,  wissen  wir  nicht.  Auch 
hier  Enden  wir  übrigens  Gnethe  auf  llerakiiis  Sj.i.uei.,  freiliel'  ihn  iiberhidenrl, 
«Clin   er  den  Hein:,  iixii-in  er  lieji  Vehlen  iu.ttersebm.n'  gebietet,  sagen  liiEt: 
Das  Werdende,  das  ewig  wirkt  und  lebt, 
Umfaß'  euch  mit  der  Liebe  holden  Schranken, 
Und  WS*  in  seh  Wim  ten.1.  •■■  Ern-liriniing  sehwsbl, 
Befestigst  mit  dauernden  Gedaukan. 
'i  Ee  folgt  im  nacluUin  Kapitel  flau  pnitlitir.il-  i  .1-  -  '.  -.ise.  .I.t  Untier  und  Swleu, 
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Audi  auf  das  wunderbar  tiefe  und  reiche  (JcdioLt  'Weltseele'  mag  hier  hin- 
gewiesen werden,  das  im  Jahre  1W04  geschrieben  ist. 

]Jul!  die  in  der  oberen,  irinm  ] ''e.iei Infi  lebender.  Shi.Ili:  sldi  iui  dieser 

fl'i'iilüCII,    V(THtr;ll1    Sid]    Villi  Fulb-tt. 

Aber  mit  dem  f.icsi.lMj  dei  ereicen  SitidiieivL^nny  1111115;  rer  wandt,  waltet 
im  All  auch  da-  des  in  grelleren  l'eriiiikn  erfnlutiidee  Znsbied.-uvtelisels.  Die 
Seelen  senken  sich  nach  unten  nnd  geben  in  die  Sterblichkeit  ein.  Dieser 
Wechsel  erfolgt  einmal  nach  dein  Ge-etae  der  Notwendigkeit,  die  in  allem 
Wellleben  waltet,  dann  aber  erscheint  er  mich  als  eine  moralische  Sebald,  als 
ein  Sundenfall  (s.  S.  (KUj.  Wie  Notwendigkeit  und  Schuld  nebeneinander  be- 
stehen, darüber  hat  Eeraklit  wohl  kaum  nachgedacht;  sie  vertragen  sich,  wie 
l.iiiver.  111  i-l  Llimrnrr  in:  i'nradiesi  /.usiiuiLiiii:  urasen.  Wie  wird  nun  aber  die 
Seele  schuldig?  Da  es  'beschwerlich  ist,  immer  denselben  Herron  zu  dienen', 
da  'der  Wechsel  des  Zustande*  Erholung  bringt*,  »0  entsteht  in  den  Seelen, 


<fahr,  daß  die  Fou> 


e  dilreli  ihn  Ineisiere.  iLiibeimiaLen,  bestellt,  wird  klar 
lits  ausgesprochen,  die  so  gelautet  haben  werden:  'Für  1 
ahrheit)  'Tod,  wenn  sie  feucht  werden,  aber'  (weil  die 
sf  (dennoch)  'der  [-'all  in  .In-  Srnd.|ieH.-il  für  -de  ein. 


0  als  die 


ii^.-[,i-,:ili-n 


und  den  Tod  -rSeu!™  nder 


ilif'*c  Pureht  uitlji-irvümirt,  den 
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lv.ua  aus  einem  später  zu  erv-ähncndeu  Ausspruche  (Ich  lleraküt  schiierj.:ri  zo 
müssen,  daß  die  Sterbenden  liieret  in  Schlaf  sinken  sollen.  Und  ein  Amoruhen 
kann  wohl  wünschenswert  erscheinen,  weil  ja  such  in  dam  äußerlich  fried- 
lichsten Dasein  (Ins  innere  Leben  ein  beständiger  Kampf  ist  80  daß  der  Hera- 
kütisebe  Mensch  mit  nicht  geringerem  )i*t-lit  a:s  der  tioelhesche  Dichter,  der 
in.  Paradies  eiuLodicn  will,  sagen  kann  —  1.1:1!  je  bessc:'  gev.es.en  ist.  mit 
uru  so  größerem  Rechte  sagen.  — ,  er  sei  ein  Kämpfer  gewesen.  Der  Kampf 
wird  gekämpft  am  die  Iieinerhiltung  der  Seele.  Diene  muß,  wie  vorher  außer 
halb  des  Körpers,  so  iu  ikin  ln-rtiindii;  durch  Nuhnujg  eririmzl  werden.  1 1 t ■  r: 
was  diese  bildet,  wird  zum  Teil  aus  dem  Körper  selbst  genommen  (s.  o.j,  der 
aue  seinen  wässerigen  liest  and  teilen  l'euciduiist.  aus  s-.iucii  erdartigen  trüben 
Dornt  entsendet  (S.  6(16)  zum  Teil  aus  der  AtmoaphSre,  in  der  beide  Dunat- 
arten  gemischt  sind.  Nun  bat  lleiak'.il  l-eliinipi.it,  der  Seele  sei  eine  geistige 
Kraft  eigen,  ein  iiyoe,  der  sich  selbst  vermehre.  A1b  vernünftiger  Feuerhanch, 
der  er  int,  lieht  liieser  den  vernünftigen  Feuerliauch  an«  der  Abnoapbärc  an 
sich  und  wehrt  mit  diesem  den  von  iusu'ii  und  außen  andringenden  ternuiift- 
losen  trüben  Dunstab.  Dieser  Kampf  ist  natürlich,  auf  der  anderen  Seit«,  ein 
moralischer.  Es  sind  die  Lüste  und  Begierden,  denen  sich  die  S'clc  nicht  iua- 
geben  kann,  ohne  ihr  Feuer  zu  vormindern.  Wenn  Horaldit  sagt:  'Mit  den 
Begierden  zu  kiiuiplcii  ist  .clr.vi-r,  denn  '.cozuich  ehici  heftig  vcrl.iii;;!,  das  e; 
kauft  er  mit  seiner  Seele',  so  will  das  eben  besagen,  daß  die  Seele  durch  jedes 
Nachgeben  gegen  dii'  Bciri-'i-de  schlechter,  d   h.  ivii->e.-i, .v:rc..     i''ii]iii  sie  da 

Mark  Aurel  das  Gedächtnis  nicht  getäuscht  hat,  sogar  im  Schlafe  edel  tätig, 
Mitarbeiterin  an  dem,  was  im  Welbdl  geschieht.  Je  feuriger  die  Seele  ist, 
desto  trockener  ist  sie  natürlich,  und  so  ist  die  trockenste  Seele  die  weiseste 
und  beste.  Dagegen  ist  die  Seele  des  Betrunkenen  in  ihrer  Wäaaorigkeit  rat-  und 
hilflos,  so  daß  ein  betrunkener  Manu  sich  von  einem  kleinen  Knaben  fuhren 
läßt.    Keiner,  je  trockener  irgendwo  die  Atmosphäre  ist.  desto  leichter  ist  es 

den  trockensten  liegender,  die  weiwatci:  sein.  [lerakiit  denkt-  hier  nur  kon 
Bequent,  so  verkehrt  uns  auch  die  Anschauung  erscheint,  die  lleschafTenlieil  der 
Seele  nicht  wesentlich  in  der  Organisation  eines  Körperteils,  sondern  in  einem 
unorganisierten  Stoff  zu  suchen,  aber  er  entfernt  «ich  hier  nicht  von  der  all- 
gemeinen griechischen  Anschauim-.  nach  «-elidier  -i.  B  die  Attiker  die  von 
ihnen  behauptele  geistige  Besch ränktheit  der  Böoter  aus  der  iiutfeblieh  dicker 
und  schweren  Lnft  des  böotischen  Landes  erklären  zu  können  meinten.  Wir 
haben  gesehen,  daß  in  der  monistischen  Philosophie  Heraklits,  für  die  Feuer 
und  Geist  nnr  zwei  Seiten  derselben  Substanz  sind,  jedem  ethischen  Verhaltes 
•  in  idivsEsiher  Viirjfillg  entspricht.  Uusseläe  Hill  auch  vom  Intellekt  Hellen, 
von  dem  jenes  nie.äl  /n  inoineu  .st.  13ie  ^inie.'.-'.valiiucliLiiung,  die  Funktion 
körperlich.-!,  also  aus  gemisi  lilcui  Sloii'e  gebildeter  üi  i;aio-,  liefert  für  die  Er- 
kenntnis Ijvauclilinc  Id-.-Kt.at.-  cur  dann,  wenn  sie  durch  eine  'niehtliarbarische 
Seele',  d.  h.  durch  eiue  solclie,  die  ganz  oder  überwiegend  Feuer  ist,  kontrol- 
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liert  uud  gedeutet  wird  Die  ijinüi  aller  heberen  Erkenn tma  i»t  ja  diu  ver- 
nünftige b'euerluft,  aus  der  dii  Seele  sich  ergänit  Da  diese  Luft,  wenn  auch 
mit  triLb:;]i  Ufinsreii  eenniueh: .  iiln-rall  -mf  Enlfc  ^«.'iimürtj^  int,  su  ist  die 
Vernunft  allen  Menschen  jederzeit  augäuglich;  sie  kann  einfach  eingeatmet 
werden  Da  aber  die  uneniiliebe  Mehrzahl  ili'i  Menseln-Ii  mit  ihren  duixh  ihre 
Schuld  von  trübem,  feudltem  Dunst  e  i  t .: I Lc- !i  Seelen  die  nhie  hinieihii't  uti/i:- 

atmeu  ivcilür  den  Will™   -Ii  dsi»  Veenie^en  hat,  ii  ideiebl  ,i  ■  Träumeii- 

den  oder  Unmündige!)  i  s.  S.  0S.«);  nie  erkenn!  selbst  das  Wesen  dessen  nicht,  was 
nie  täglich  erlebt,  und  schafft  sich  in  ihrem  Wahn  eine  eigene  Vernunft,  eine 
Pnvt.tvtru unft.  im  liee.ei-.HiU'/.e  /iL  der  ailyenieiiicn.  der  Weltverimrift,  ein,,  Ver- 
nunft, die  Unvernunft  ist.  So  begreifen  die  Violen  nicht,  daß  alles  Eins,  und 
Lindl  als  Welt  Viele,  ist.  Sie  begreifen  nidit  das  Wesen  iler  t'rfi:[)migiieit,  .tu: 
?■(  hl  blutigen  Opfern  l.iul  unlnil'i;::'i  \kitr  rienhräueheii  zu  in' Iii  tilgen  meinen. 
Wae  sie  Götter  nennen,  das  ist  des  hohen  Namens  unwürdig.  Sie  suchen  das 
tilüek  in  körperlichem  Lustgefühl  wie  das  Vieh,  ja  Horaklit  scheint  von  ihnen 
gesagt  in  haben,  sie  ergäfciten  sieb  am  Dreck.    Sie  lieben  das  Leben  und 


forschend,  sich  selbst,  was  der  Weisheit  Anfang  ist.  Sie  kämpfen,  wenn  die 
Not  da  ist,  fürs  Vaterland,  wissend,  daß  'den  im  Krte-n  (;  e  falle  uin  G"ttcr  nml 
Meuachen  ehren'  und  daß  'grSBerer  T«1  größere  Belohnung  empfangt',  über- 
haupt fBrohten  sie  den  Tod  nicht,  nach  dem  die  Gerechten  ein  Los  erwartet, 
'das  die  Menschen  nicht  hoffen  und  ahnen.'  Sie  halten  sich  ton  Überhobung 
fern  —  'CborLebung  muß  man  eher  Irischen  alt  Feuersbrunät',  und  'Eigen- 
dünkel' ist  eine  schreckliche  Krankheit  'wie  die  fallende  Sucht'.  Sie  bekämpfen, 
wie  wir  schon  gesdiou  haben,  die  Lüste,  um  deren twi  11c rj  andere  ihre  Seele 
verkaufen,  uud  wenn  'der  Charakter  des  Menschen  sein  Dänion'  ist,  d.  h.  Uber 
sein  Glück  oder  Unglück  entscheidet,  HO  müssen  sie,  wie  der  stoische  Weise, 
die  unbedingt  Glücklichen  sein.  Wir  vermissen  in  dieser  Moral  iwei  christ- 
lir-.be  Tugenden,  die  Demut  und  dir'  Liebe  —  aber  deshalb  vrin  einem  tönenden 
En  uud  einer  klingenden  Schelle  in  sprachen,  wäre  unrecht;  denn  wo  sollten 
jene  Tugenden  herkommen  in  jeuer  K  dturwelt,  der  Horaklit  angehörte.  Jeden- 
falls ist  diene  Moral  nicht  ohne  Würde  und  UröBe. 

Den  niedrigen  Sei  len  und  (h  u  erhabnen  i-t  nun  dieselbe  (4 renn-  [le.-  ir.li 
sehen  Daseins  (jesci/l  wie  den  Feiiei-seelen,  nämlich  der  Tod.  Dieser  tritt  ein, 
iven:l  iler  <  Iriüiiiiaiuii- .  n  i  l.-  'Inn- b  nlliiiiiiilieje.'ti  Vir  lall,  s  :iurdi  plni/.- 

liche  Zerrüttung,  unfähig  wird,  weiter  in  fungieren.  Nach  dem  Abscheiden 
ven  diesem  Leie-n  aber  ist  du;-  E>;iiii:k;;d  der  sn-lir.  ■_■  l j i  versehe  acnes.  Wahr- 
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hehciiiljl'li  hat  JI.T.ikhi  eyk'tivt  caiiT  tj.  15.  Ii.iri nt.  ii:e  guli/.  KTiviisan-tfii  Seelen 
kehrten  ins  Elrciciil  m.ück,  nls  Irübei-  Dunst  in  den  traben  Dunst  der  Erd- 
atmosphäre. Daß  er  dann  den  gemischten  Seelen  eine  Fortdauer  zugestanden, 
scheint  aieh  uua  dem  r.u  ergehen,  was  er  Uber  das  jenseitige  Leben  der  reinen 
Feuerseelen  gelehrt  bat.  Dieae  sollen  nämlich  ala  höhere  Wesen  weiter  leben, 
als  Heroen  und  Dämonen.  Das  hat  Heraklit  einmal  mit  einem  Bilde  an- 
gedeutet: 'Der  Mensch  zündet  sich  in  der  Nacht  ein  Lieht  an,  wenn  er  ge- 
stuften ist.'    Dies  Licht  ist  nicht  mir  das  Symbol  de»  wieder  erwachten  Be- 


Dionvsos,  dem  Könige  des  Tode«  und  de»  Lebens,  der  im  unsichtbaren  Reiche 
bwracht;   natürli.li   i,l  ■■>■  von  der  Wdtvermiiift   nicht   oi>ehieden     -.  'er 


Trufl'IMw,  tt'üehter  iln-  Mensrhen,  dor  ■■■■rMi-ln  11,  Hjuthlit  des  Beiebtiw», 

Und  es  ist  dies  ihr  königlich  Amt. 
Als  S|jemler  J(.s  )iei«itun'.s  deakl  Eemkiit  ivnh]  diene  DiimoniiT]  nullt,  dem: 
das  einiige  wahre  Gut  ist  ihm  die  Erkenntnis,  dio  mit  Tugend  notwendig  ver- 
bunden ist  Dia  Toten  aber,  deren  Schutzgeister  die  Seelen  der  Edlen  sein 
sollen,  können,  wie  gesagt,  nur  jene  'gemischten'  Beelen  sein,  und  die  Tiitii;- 
keit  der  Öchutzgeister  an  ihnen  knnn  nichts  anderes  sein  sollen  als  ihre  Läute- 
rung.   Man  denkt  an  das  Wort; 


richtet  —  oder  vielmehr:  Ca  hat  berichtet,  denn  die  Stelle  ist  lackenhilft 
überliefert  ■  :  Tud  wicdei  um  Gegauaitic  ,:u.i  WcUliil.hiinx.e.L-.M'.eG  i.vnte  il.v 
Erde  flüssig,  und  shb  ihr  werde  Wasser  und  aus  diesem'  (hier  fehlt  'Feuer';. 
Wenn  hier  unten  allea  eu  Wasser  geworden  ist,  so  steigen  gar  keine  trüben 
Dünste  mehr,  sondern  nur  noch  helle  auf,  und  es  muB  infolgedeasen  das  ubere 
Feuer  immer  rascher  zunehmen.  Wenn  nun  Heralilil  ganz  klar  und  kon- 
seynoiit  dachte,  so  mußte  er  sich  sagen:  'Wenn  die  Verdunstung  des  Wassers 
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müssen,  ober.™ 


«icapl;)  an,  .lü*  Mündig  MeuseliengeNe-hlei-lit  vortilge,  i 

acliuldiuMH  i.u  si;li!il!eo  Dicw  uaibtin  als«  einen  Imigeu  Zw' 
Sintflut  und  l'enerwerdung  der  Welt  «eben.  äeneea,  der  di 
mit  rhetorischer  Kamt  ausmalt,  widerspricht  sich,  wenn  er  ihr  den  moralischen 
Zwack  beilegt  und  nie  doch  der  Feuerkatastrophe  nur  um  wenige  Monate 
vorangehen  läBt.  Hcraklit  weiß  nichts  von  einem  strafenden  Wasser,  sondern 
»um  Feuer  sagt  er,  es  werde  herankommen  und  alles  richten.  Er  kann  sich 
also  die  Wnasorwerdung  der  Erde,  die  für  die  Menschheit  ja  auch  ein  Welt, 
onterg&ng  sein  mußte,  sehr  wohl  als  ein-n  rMl-irLi-lj,-!].  iu-k  iillmShlieli  voll- 
ziehenden Voi-^nnjr  geduekf  haben. 

Zu  der  Amiül'lrii-  i.-llilli.-lj ,  d<-:  ^-.;ri:iiii:ii.l<-  Wi-lturund  plÜtv.lich  ein- 

tavii-  und  suhncl!  im:!  ml  lliVliito;  (iiiivült.-aiukcii  verlauft-,  lag  kein  Grund 
vor.  Sie  schmeichelte  wohl  dem  dichterischen  Sinn  Horaklits  dnreh  die  Groß- 
artigkeit des  Bildes,  das  ja  von  vielen  Dichtem  verschiedener  Zeitalter  macht- 
voll dargestellt  ist.    Wenn  der  Philosoph  a 


702  A    llri. H.'rjliljt  ,!tr  Diinllf 

Die  Annahme  lies  Wechsels  zweier  ungeheurer  kosmischer  Perioden,  in 
deren  einer  der  Stoff  gesiultlns,  in  ihnen  anderer  er  mr  Welt  gestaltet  ist,  sif 
ist  aiirli  in  der  :,.;i.  ri'i]  WissniH.'hiifi  nvhr  nb  citmiiil  wiiylormifg.-tiiiii'ht. 
erregte  jüngst  der  englische  Physiker  William  Crookes  Aufsehen,  als  er  einen 
in  Berlin  gehaltenen  Vortrag  mit  den  Worten  schloß:  'Obgleich  die  gnnzo  Reihe 
menschlicher  Erfahrung  m  kun  ist,  um  eine  Parallaic  TO  bilden,  durch  die 
man  dm  KrW.ben  der  Mnteric  bestimmen  könnte,  so  ist  es  doch  möglieh, 
daß  der  formlose  Nebel  einstmals  wieder  »Hein  herrscht,  oral  dann  wird  der 
Stunden  neiger  der  Ewigkeit  wieder  einmal  abgelaufen  sein."  Er  hat  dabei 
nicht  Heraklits  gedacht,  und  ebensowenig  hat  Kant  sich  erinnert,  daß  er  einen 
Gedanken  du  alten  Ephesiers  erneuerte,  als  er  vor  fast  anderthalb  Jahr- 
hunderten von  der  Möglichkeit,  js  Wahrscheinlichkeit  sprach,  daß  die  gestaltete 
Welt  einmal  wieder  in  formlosen  Urnebel  lurflckkehren  und.  ein  Phönix,  aus 
diesem  neu  erstehen  werde.  Wir  sahen  schon  hier,  dafi,  wenn  wir  auch  Hera- 
klite  eine  Hninc  gebliebene  Physik  bis  auf  wenige  ÜrundsBge  völlig  preisgebe.. 


'weinenden'  Heraklit  als  den  lachenden  Phii 
dankt  seinem  Termeinton  Antipoden  höchst 
nicht  möglich  ohne  das  (iesetz  der  ewi 
gesprochen  hatte.  Die  Atome,  nndnrebdrinp 
aufs  mannigfaltigste  gestaltet,  sind  seelenli 
eine  lebendige  Kraft,  nämlich  die,  welehi 
Hätte  sich  Demnkrit  so  ausgedrückt,  so 
können,  daß  er  keine  Ursache  des  Atomen  Wirbels  angäbe.  Aber  auch  so  ist 
der  Einsichtigen'  gewesen.  Die  Welten,  die  sich  aus  dem  Atome 
i-Jt  durchaus  darin,  daß  in  ihnen  alles  in 
ich  auch  in  den  Welten  Epikers  alles, 
rend'.'  Anregungen  i.'riniik'n,  wie  wii,  ;r. 
S.  696).    Daß  die  Physik  der  Stoiker 


o  in  'Dauer  im  Wechsel'  fs.  S.  ÜS9). 
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Und  doch  gibt  es  für  den  edleren  Geist  im  ewigen  flufl  ein  Duoemdes: 
Danke,  daS  die  Quint  der  Unsen 

Den  Gehalt  in  deinem  Busen 

Und  die  Form  in  deinem  Geist 
Damit  dii3  'ewige  lebend'^  Tun,  Hinz nachäffen  diu  iieachaffno'  nicht  zweck- 
widrig wirke  und  dua  All  eivifr  sein  fcinr.c-,  herr-ch.-.  't-.fi  (luctLe  '.tio  bei  Her;, 
klit  das  Gesetze 

Bewahren  die  lebeud'gen  SchBIxe, 
Aus  welchen  sich  des  All  geichmuckt, 

um!  iliusc  Wiirnlliinj,-  Ut  n;y!.-ip|i  ViTiiii-hninir  n'id  t*--=ii-!- j^i i isjj  ulli'i  l,i-li..|i..  Al> 

GoetLea  'Eins  und  All«'  (1821)  mit  »einen  Schlußworten: 

DüMli  :.ll.:-i  iimi  in   Njclit.i  /uriiilliT, 

Wenn  es  im  Sein  beharren  will, 
tendenziöa  gemißdeotet  war,  schrieb  er  dua  'Vermächtnis'  082»),  das  beginnt: 
'Kein  Wesen  kann  ™  Niehls  lerfallen',  und  wiederholt*  hier  ala  zweiten  Vers 
diu  dr:ttl-.':<-i;)i  <;i.s  vorijter.  IhlIliIiws,  'Di,!,  liw'ui'  rrn;  fnn  in  n:k-n',  sn 

andeutend,  duB  das  zweite  Gedieht,  bei  richtig:-  Aiiil'.i-s'ii;«  des  ersten,  diesem 
gar  nicht  widerspreche,  sondern  es  nnr  ergüuzc.  Die  ewige  Ucwegung  des 
Stoffes,  im  einzelnen  vernichtend,  erhält,  indem  sie  an»  dem  Stoff  des  Ver- 
nichteten Neues  erzeugt,  das  Ganze  in  seinem  Wechsellebeu.    Wenn  ferner  bei 

Male  ist",  wer  erkennt  nicht  auch  hier  die  Herakli  tische  Welbm Behauung? 
Auch  Heraklits  Gott  'stößt  niclit  von  außen',  läßt  nicht  'das  All  im  Kreis  am 
Finger  Iniifen',  sondern  'bewegt  die  Welt  im  Innern',  'hegt  sich  in  Natur,  Natur 
in  sich',  und  wenn  das  Gedicht  endigt: 

Anf  duit,  was  in  ihm  leht  und  weht  und  ist. 

Nie  seine  Kraft,  nie  seinen  Geist  vermint, 
so  entspricht  das  ja  dem  Satic,  äaü  ife  W.^vrn'-.mt't  f:i-  .die  Menschen  zu- 
gänglich sei.  Und  nueb  dein  Tod  erschließen  sich  hei  beiden  fOr  die  edleren 
Geister  'neue  Sphären  roiner  Tätigkeit'.  Aber  wenn  eich  die  Goethescbe  An- 
schauung auch  vielfach  mit  der  Herukliti  sehen  berührt,  sn  ist,  wie  sebon  ge- 
sagt, Goethes  Erkenntnis  des  Wesens  der  Dinge  doch  vielfach  Uber  die  des 
alten  Philosophen  hinaus  fortgeschritten.  Zweiund zwanzig  Jahrhunderte  mit 
«ihm  kiuiüi  je  ija-.n  i-u;ie:nli-:i  Kiir.iti.-UuiJir-ihi-wiijnLrii;  de;  Ifensi-lilsi-il 
»wischen  beiden,  und  schon  di'slulb  innli  (i.i.-üii:.  Gi  m:  u-ler,  reicher,  univer- 


it  die  Ileralilitisdie  rrisierblicMeii  kaum  dieses  Namens 
u  nur  bis  zur  Kenerwerdung  <lea  Alls  fürt,  und  indem 
irilükiiiititnt.  vernichr-t  es  ;ili'-n  l-Wlsehritt  der  Yeinclieii- 
licb  Bellst  dadurch  zu  bereichern,  denn  eB  war  ja  nur 
die  in  den  besseren  Seelen  lebte.  Su  'begrenzt  ein 
d:is  Leben  des  Kinjulm'i],  srusil.-i-i i  ^m.-ii  il.c  .Ii- j-  Well. 
;bt  kurz,  wenn  man  sie  gegen  die  Ewigkeit  hält?  Die 
soweit  sie  wesentlich  im  Ohri.'tentuni  mimilt,  rnaelu 
n  einer  mit  Leben  und  Entwicklung  erfüllten  Ewigkeit 
lerrlichoa  Testament  'Dia  Erziehung  des  Henscbeu- 
irtcn:  'lind  was  habe  ich  denn  zu  vcrsilunien'?  lat  nicht 


mystisch,  so  doch  klar,  zum  Ausdruck.    Ja  auch  Gott,  'ton 

enden]  Beruf",  kann  v  leu:  minien  nie  Oeist  a\s  ewig  w..|-,;,-:„l. 

:.r.i:MHMi'l]M'!id  ii.NliLclil  werden  »'.gl  lio-'ihes  -reli.-r  f.ci-l-.- 

■llil   ■.!):!   TflliliV.blt   ir.  der  Kli  fiil-  'llniii'  .iriter  ginä.irtiyi'  Vi-v- 

ireymbols: 

IJpji  ilcs  Meii-sdieu  Husen  heiß  diirtli^lühut, 
Unit  die  Welten  auch  im  eVggs  Gleis, 
l.'nd  die  Funken,  die  er  flammend  sprühet 
Fasset  keiner  Bwigkidten  Kreis. 

NVu.-s  auch  ans  sei  nein  Srli-.ili  erbLüh-1, 
Ohne  daß  er  ahndungsvoll  k 
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DEIi  KÖNIG  MIT  DBB  DORNENKRONE 


Von  Hauunx  Buch 

'Da  nahmen  die  HoUnttn  des  l'rukuraturj  Jesus  zu  sicli  iu  .iie  Kuttoruo 
und  verauniueltou  um  Ilm  das  gunzo  Bataillon,  und  sie  togsn  ihn  aus  und 
hingen  ihm  einen  roten  Mantel  qui  und  Kochten  t- l j l l-  Üin-iieiikruuo  und  seilten 
sie  Hilf  sein  Haupt  und  jraiien  ihm  ein  Kolli"  in  die  rechte  Hand  und  beugten 
die  Knie  vor  ihm,  spotteten  seiner  uud  sprachen:  Heil  dir,  König  der  Juden; 
und  nie  spieen  ihn  au  und  nalmisu  da-  Hulir  und  sid]hie;rii  an!  sein  Haupt.  Und 
ata  Bie  ihn  verspottet  hatten,  logen  sie  ihm  den  Mantel  aus,  taten  ihm  seine 
Kleider  an  und  fahrte  Ii  ihr.  hin  zur  Kreuzigung1  (Matth.  27,  27—31). 

Das  ist  die  Szene  der  Versputtuiij;  1  lui^ti  dmvh  dir  Krii^sknechU'.  Schon 
in  der  ältesten  ehn  st  liehen  Kunst  hal  dii!  Dornrnkrüniiiii;  Darslellliugen  ge- 
funden. Icli  Luhe  diif  liekuniitc  Bild  aus  dem  IV.  J.ibrli.  von  einem  Snrkophna; 
im  Liiteniuinnuciiiu  liffjji'si't/.!.  in  Jiirohiil'tej-  kiinidirkiT  lliillmu!  stell!  Uliristns 
du,  ivührend  ein  j-üiuisidn-r  iinldut  ilun  uirsii'htiiJ  dir  Kvmio  jujI's  Haupt  setzt. 
Jeder  Zug  der  Demütigung  ujid  des  Leidens  ist  änosllirli  vermieden,  es  ist 
ulles  wie  eine  wirkliche  Krönung.1) 

Die  Domeilkrone  blieb  in  der  Auffassung  der  Christenheit  (bis  heilige 
Symbol  &ts  HimmelshonigB.  Mit  der  Dornenkrone  trügt  Christus  sein  Kreuz, 
mit  der  Dornenkrone  hängt  er  am  Kreuze;  so  sieht  ihn  nock  heute  die  christ- 
liche Anschauung,  so  malen  ihn  die  Male.-,  so  bilden  ihn  .lie  Bildhauer,  so 
beißt  es  im  Kirchenlied: 

0  Hallet,  zum  ö]ielt  in-oiwUeit 
Mit  einer  Dunienkron. 

')  Vgl.  Vitter  Seholze,  Arctiiiol.igii-  der  altehriillicheij  Kuait  S.  aas  Fig.  ms. 
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TOB  H.  Reich:  Der  Klinijt  mil  de,  I>r.nmnlirone 

Dennoch  sieht  i'n  für  Jii-  Koisekaug  ('—:  ,  il.iB  Christus  am  k'reu/.e  niekl 
diu  Dnmenkrone  trug.  Ks  hcißl  »usilrilrklieh  in  den  Eean^elsen.  die  Soldat.'! 
hätten  ihm  Jmi  mteu  Mmitel  ims-  und  seine  Kleider  wieder  angelogen;  also 

haben   4--  il  nit  de.  iüiii-ii.  /.■ii.licn  ,iiT  .MiiriiniiT'  L  Meli         1  Inn  lenk  r:  .sc 

abgenommen.  In  der  Tut  trügt  Chriatua  am  Kreuze  auf  den  urälteaton  Bild 
werken  nicht  den  Kranz  '  Alse  die  vusu  frühen  (T.  M:ttcJ;iJt>.'j-  In?  in  .Ii'.'  mo- 
derne Zeit  herrschende  bildliche  Darslr'llai.ij.  ilc-  <iekrru/t:xt.u  stur  der  IVivi..  :. 
ki-'uii-  ist  durchaus  im  historisch. 

Wie,  wenn  nun  überhaupt  mich  die  ganie  fwene  der  Dnrnenkrönung  und 
Verspottung  durch  die  Soldaten  unhistoriscli  wäre?  wenn  sie  nur  die  dichte- 
rische Phantasie  geschaffen  hätte,  als  dramatisch  gewaltigen  Ausdruck  des 
heiligen  Schmeraes  Uber  die  Erniedrigung  und  Verlassenheit  Christi  in  seinen 
letzten  Stunden?  Ks  fällt  ja  so  manche  lief  ergreifende  S/.ene  suis  .irr  Passion 
unter  dienen  Gesichtspunkt.  Sehr  weit  gehen  gerade  hier  die  Evangelien  aus- 
einander. Matthäus  und  .Markus  berichten,  von  kleineren  Verschiedenheiten 
abgesehen,  das  'jloirkr.  .Jnliasiuoi-  verwendet  -El^  *v.cr.r  srjh- nl  sn  emeni 
linderten  Zusammenhange,  und  Lukas  gibt  statt  der  Verspottung  durch  die 
Kriegsknecht*  die  Verspottung  vor  Hemdes,  Von  der  Dornenkrönung  weiß 
er  überhaupt  nichts. 

So  meint  denn  Brand  (Die  evangelische  Geschichte  S.  109):  'Bei  dem 
allem  durf  doch  für  wahrscheinlicher  gelten,  daß  das  fiauie  erdichtet  ist* 
Ähnlich  urteilt  Paul  Wilhelm  Schmidt  (Die  liesckichte  Jesu,  1SXJ4,  II  396). 
Zum  mindesten  historisch  bedenklich  hlcibi  die  Szene  fast  fllr  alle  Interpreten 
nie  für  die  Darsteller  der  I  irs.e::.  I.te  .lisi;.  Keim  v.rhai:ile;t  die  l-'rsitri  r 
Eehtboit  (  Geschichte  Jesu  von  Neaua  IE  3B4  ff.),  Ronan  (Vic  de  Jesus  S.  iSOß.) 
findet  die  Szene  für  den  Ernst  römischer  Würde  unerhört.  Aber  er  beruhigt 
seine  Zweifel  mit  iJ.-r  !-i-vv;^asi^.  diib  die  Imperatoren  nicht  römische  Legio- 

DaB  die  Soldaten  an  dem  Uudeulnuig-  ihriii  schrecklichen  Humor  Üben, 

dms,  Ant.  xfx  9,  1).  Aber  nirgend* 
kommt  es  m  einer  lang  ausgesrmiinen™  komischen  Handlung.  Diese  garoc 
^rau-d^   hr.jlc.-l.v  Srcijc  :u.'rk'.vurdiLr  Vorhiriiiercs.       ._r' schiebt  ;d!e> 

*eic  nach  vorher  e_Ter  Verabredung,  usid  .loch  kann  davon  keine  Hede  sein. 
Sie  fühlen  den  Herrn  auf  den  Kasernenhof,  dann  wird  alles,  was  nicht 
gerade  Dienst  hat,  zusammengerufen.  Schnell  ist  ein  großes  Publikum  ver- 
sammelt, und  die  ötene  gellt  au:  man  staffiert  Christas  als  König  heraus,  mit 
der  Dornenkrone  und  den;  rolen  Manie]  und  dem  Hohr  als  Szepter.  Dann 
beginnt  mich  der  Krönung  feierlich  die  I Inldigiiin;  der  seltsamen  Untertanen, 
man  proklamiert  den  neuen  König  der  Juden,  man  fallt  vor  ihm  auf  die  Knie. 

')  Vgl  die  Abh.lriongcu  bei  Victor  Schub»  a.  1.  0.  S.  33!  ff. 


[1.  Reich:  Der  Komb;  mit  der  Dornenkrone  70? 
endlich,  als  wäre  es  schon  zuviel  der  Ehre,  eflfcreiBt  miin  ihm  das  ltohr  und 
schlägt  ihn  damit  und  speit  ihn  an. 

Die  Evangelisten  huschen  mvnr  pclmrl!  ,111  illr-frv  S/.-ic  vnriihcr,  nher  wir 
haben  sie  uns  laug  angesponnen  zu  denken.    Es  war  ja  ein  groBes  Publikum 


■,  mußte  es  eins  ganze  Weile 
Justin  (Apol.  I  35),  der  König 
-1  g^st-llt,  und      sei  vor  ihm 


Wie  durfte  das 
mache  war  streng 


,-  lii  mrkt  wirklich  iuslurisdi. 


'ALATIN 

850  in  einem  Gemache  des 
ilatn,  Ton  Gartucei  entdeckt. 


des  Palastes  ein  nem-r  Ii  1  nl'litn;  '  JJ-iiirni'",'  /.*!»  gefunden  wurde,  den  Sneb- 
rerbsU  d»hin:  ein  Heide  —  war  es  nun  ein  Gardist  oder  ein  Page,  denn  ee 
!s-.  HT:i-]i>rli,.'"lTi,       ih.s  Xijnun  r  .-in.  W;i,']il-tiil>c  .nl.  |-  -11  H .  1  l - 1 1 i  1 : l r  1 1 .  |-  mir 

<i  Ähnliches  itekt  auch  in  den  Acta  Pilsti. 
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,h"'1 K- 
Dann  wi 


Gott  t 


beiligsto  Mislerium  der  Christenheit, 
die  Snniigtuig  iu  profanieren;  um  so 
■«■hliiunn']-.  i.lii  jn  ni.-lit  hl  Ii  I  'mi^-ti  i:i 
diesem  Wachtloltul,  oder  war  es  eine 
Srlmbstiibi;,  ein  nml  uusgingrii.  smiderri 
micilc  mnieliinlifb  Hi-iden.  Das  Sonder- 
barste aber  ist,  daß  dieser  Andächtige 


Wand  malt  in  einem  den  Spott  geradezu 
herausfordernden  Konterfei.  Dieser  selbe 
i'nitumr  KilVi-  treibt        uUndiH};?  ja  muri]  dazu,  im  die  Wund  in  eine 

Christ'.  Oder  tat  ein  anderer  ihm  dio  Ehre  an?  belobte  ihn,  wie  i 
das  vorstellt,  als  Hin-tMi  irn!  nmllr  ihn,  damit  noch  nicht  genug,  all 
'eitfs  l.i.rtis  duiil'.  iiur  lj  iiiii.Ii  l:i  I''.tsi>](        •Iii-  Wand'.' 

hubi-i  i*r  vtrju-ni:.  d;.ll  nun  i/s  in  den  ernten  vorchristliche 
hunderten  von  christlicher  Seile  durchaus  vermied,  dns  Leiden  Josu 
darzustellen  und  seine  Erniedrigung  m  vorbildlichen.  <)    Da»  christlich' 

v,i,l,..-.-prin'l,.|.-    h-wvlii.      ttn-  I)in,l,-i:a.,._-  -[,v  DariL-iikrlnimiy 


Gefühl 


Überhaupt  aber   fallt  man  c 
i    etwas    zu    harmlos  auf. 
arjfiT  i.'bi-i-tciivi.'rliilgun^ii, 

■)  Vgl.  Victor  Sehnlie  a,  a.  U.  S. 


Das  Eselkrmifu  stammt  aber,  wi 
na  aus  dem  DI.  Jahrb.  Eine  Sien 
noch  als  iu  heilig  und  erhaben  a- 
(■laubiger  auf  die  Winde  eines  seb 

)  beiden  Graffiti  und  ihren  Spott  vi 
r  befinden  uns  im  III.  Jakrh.,  in 
r  befinden  uns  im  I'alaste  der  röm 
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Kaiser.  Dieses  .laLrl]iui<;ert  beginnt  mit  rhri:.|ct:verfeliroLi);eii ,  iinti-r  Koi-er 
Septimius  Severus  (—211),  dia  dann  unter  Caracalla  (211—217)  allmählich 
aufhörten.  Der  Thraker  MuiimiuuB  (235—238)  verfolgte  dann  wieder  die 
Christen.  Eine  sea.ii'ti.'  l.'hrisMivt-ft'.ilio'.-iK  fand  später  unter  Kaiser  Decius 
iS4S'-   -';>!)  Blatt,   und  setzio  Hell  mich  Hilter  (-':")  1     •'&:!)  *'«rt.  Audi 

Kaiser  Valerien  erließ  257  ein  Edikt  gegen  die  Christen.  Diese  Zeiten  sahen 
viele  Märtyrer.  Dann  gab  es  eine  längere  Heit  der  Duldung,  bis  unter 
Dindctiiin  am  ISe-rm  lies  IV.  Jullfb.  ike  lcM:e  ^rotie  Oms'..eiTL]  r«l|£iiNü  er- 
folgte. 

Nun  ujäib  es  ju  wirk I ii-].  -i-Iioii  d-:i  iriih.'sii'ii  /.eilen  Christen  am  flul'i 
■  1er  Kaisw.1)  Itr;irl:.':i  Vc r [/i-i  au-,  so  ivar  natürlich  immer  lins  Nächste, 
<IaB  die  Kaiser  ihre  Umgebung  von  den  Gläubigen  säuberten.  Als  Christen 
wurden  der  Konsul  T.  Klaviua  Clemena  und  seine  Gattin  Domitilla,  ilie  zur 
nHcliHtt-n  Verwandtschaft  des  Kaisers  jit'hörteu,  von  Domitian  gcraalli.'gWt.  Sil 
l  r.lfrvnte  Maiirainns  Thrax,  so  TVeius  und  Valeria*  zunächst  die  Christen 


mitiantar.  Die  ersten  Erlssso  Diocletinns  gegen  die  Christen  wenden  sich 
I.k  km.  de  f.-  ^c|2cn  die  Gläubigen  am  ksiseiliohsrj  Hofe.1)  Emabiiu  {Hist.  eocl. 
VUI  Ü)  berichtet  von  dein  Martyrium,  das  viele  Patron  Kaiser  DiocJetianä  er- 
litten, unter  denen  eich  besonders  der  l'a<rt   IVtrus  durch  «ine  Stardlial'ti^kcit 

Ein  Page  war  auch  Alriamcnos,  falls  er  nicht  ein  Uardist  «ar.  Ich  denke, 
wir  viTPlditn  ji'Sit  ilic  Situation.  Ki;ii:  l'loi-l  hat  nur  -.iem  K-elknt'ilLxc  sieh 
seines  Christentums  gerühmt  und  sieb  leichtsinnig  in  tiefuhr  gebracht.  Nein, 


khhabers.    Er  hat  ihr  den  Vorwurf  immacht,  *ie  betröge  ihn  mit 
:^|i]tiin  11  '-l-m: ot-mi 'i^.     Vorn- i.lid:  Ijel'.uerl  sie  ihn;  ihre  Treue,  der 
iliirt,  von  dem  Verhältnis  iviiBton  ja  schon  die  Wände  im  Stadtteil 
Verzweifelt  sendet  sie  ihr  Mädchen  aus,  nachzusehen,  und  die 


i  vnvuiso  biet  auf  Haniack.  Diu  Mission  and  Ausbreitung  du  CliriBtentnjwi  in  den 
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Paaqui')  veröffentlicht  unii  igt  eine  Reliefdaratellung  auf  einem  Topfs-cherben. 
■  In.  ui-'  die  hin  iiiil-jcj.ri-Ul-i'  f-":iljfilimsirki-  i  rrrlir.  f.li.'t)  i  lir.veist,  mi<  dem  1.  .i.-hr: 
n.  Cbr.  stammt.  Uns  Ganze  igt  eine  Sxene  am  inner  alten  Esolatellane,  die  auf 
eine  älteren  Eselmimus  inruckgeht.  Ew  profanes  Bild,  das  dem  Eaelinj;  am 
Kreuze  ähnlicher  »Lire,  gibt  es  aus  der  Antike  nicht  Beide  Male  haben  nir 
einen  Menschen  vor  uns,  der  vom  Esel  nur  den  Kupf  hat.  Jet  der  eine  dürftig, 
so  ist  der  andere  gar  nieht  bekloidot;  kommt  der  eine  auf  einem  burlesken 
liilile,  »o  k  dt  ■kr  mliiere  in  fiuuui  bindern:  SrliLi!i-|.icl  vur.'j 

Aber  mis  hat.  lilri  LJlirh  .ä.-i-  K-elmt-tiHch  in  der  Atellane  oder  dem  Mimus 
mit  dem  Eseling  am  Krem  iu  tun?  Was  bat  überhaupt  der  Mimus  mit 
religiösen  Vorstellungen,  und  seien  sie  noch  so  bizarrer  Art,  was  bat  er  vor 
allem  mit  dem  Christentums  zu  schaffen?  Oder  gibt  es  doch  irgend  welche 
Beziehungen  nvisrhen  miimis  und  ivli<th>'>  Wie  «in  alter  Kiidiensehriftatelier 
mit  dunklem  Ausdrucke  gar  von  einem  mimiis  religionü  redet  und  Salvian,  der 
Presbyter  von  Marseille,  schilt;  Christo  offerimus  mtmos?') 

Die  katholischen  liiicheiiviiier  Liiidi'irkt.in  :Jli-r.liist;s  die  irmiiiiisit.ick-Ti  r. 
Ähniit-likrilrii  und  !li-.Me:iiinj.'t'ri  mvi-srhr.'«  den  .vlipnsi.n  Li-Iin  n  i;rni  AiiM-lia'l 
ungen  der  clirii-tli.lvii  SrlirÜti-ttdlei-,  die  da  anLSerhiilb  der  katholischen  Kirche 
slnnden  und  I  [:iivLiS><!r,  *uum!  Ariwirr  und  linn-dillri'  wai-Hu,  und  den  Er- 
findungen insbesondere  des  mythologischen  Mirans,  in  dem  die  alten  Götter 
eine  h[imurisliM-)i-ijurli«kr-  n;n>[i  llun«;  fanden. 

Si>  ueitd  ETiijihiilÜils  in  sei  -  Si-lirifi  ijejien  dir  Keb.rrcien  geiieullher  den 

seltsamen  Mythen  der  Gninitiker  und  anderer  Kotier  (Iber  den  Ursprung  der 
Welt,  über  die  Ueiieai..<rie  vidi  Unit  Vater,  Sohn  und  heiliger  «eist,  über 
den  l'rapruiijt  und  die  llt'/iehime;  de:  DiiijM'llen  i.ur  Uultbi-it,  über  den  merk 
würdigen,  großen  Dämon,  der  die  Welt  auf  seinen  Schultern  trägt  und  ge- 
le-eidLib'-  hli-nbeiiin  .  ii'iei  d'i    Snitilrir,  denn  iii;e:diindii  In-  l "  i  ~  i  l  t  i  i  ■  ■ 

m: ri  i:iiliiTi'  lies!  biciili'  bin  livilirvnd  d..i;iiil  im:.  . I ;  ~  -■ien  Mindmijini,  v.i,  -.e 
■iirtie  im  iniiielie]dLalt-|iliaiiU!i:iaetieii  MillliiH  und  in-ibrMiiiderc  bei  dem  grnBl'1' 
Mimographeu  l'hilistion  vorkamen.') 


m  Uiungcbcn  Altertum  verfolgt  Li»  auf  ^hnk.^'eim-.  l~.ni.ni e .■  n n e h t-stnuim.  (Jahrbuch 
t  dcidMlieri  Shakespeare- lies.  Uichiin  Hm-I  XL.)  Hort,  S.  IS  f.  habe  Ich  maacherlii 
haii-pieler  mit  Tierk.V'sn  im  Miuiu.  i  melier  niesen.    ZnNbermimen  und  Vermaalungi- 

eiie:.  1:1   i:er  .'ui,.;l..    i  .-,1.11:1        I  -.-Ll.-' ■;  ,  ii.,iLe  j.i  n im-di.l.  i:it 

Iii  im  Minie»  ein;  Kelle  aeepielt  U.  iteivisHer  Weine  s,.iilieri  vielleicht  auch  dar  Schul- 
dster mit  dem  K»elfc..|,r  hierher,  den  \\'i-...-.i  in-M  Uüm.  Milteil.  V  Taf.  I)  puMLiierte 
■d  il,Lsiilhfct  in  der  l.el:  jrinl.nl.  nl.i'iihi.  iieli-lirtell  wie  i . r ■.■ . . j L ^ : i  .U;,,:,,iIiiii:;  hclmel .  it. 
issnwa  selber  bemerkt  jeLit  dann  'brieflich-:  '['er  iwlküpliii,!  Schiilin-isl.tr  .  .  .  •MniDilja 
cht,  itirckt  am  dem  Mimus,  mimische  Xnr  j-  :l_'  erscheint  ober  aicht  auegcKhlosBOB.' 
■i  De  gubematltuie  dei  VI,  4.  C.  V  Tffl  S.  1SU  Vi,  S.  C.  V.  Vitt  S.  131 
'    llie  Jir.llcliliiliLuci.-.  i<i  meinem  lluehc  'Der  Minen'  S.  Ii»- tili. 
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Selbst  in  der  Bibel  wollte  man  den  Mimns  wiederfinden.  4tticanoa'j 
üimiäil  .-  Sä.- Is  !ii-r.,i;s,  den  ^.etien  1. eiuvr  Origene,  dafür  m  tadeln,  diili  er  die 
biblische  Geschichte  von  der  keuschen  Susanne  für  echt  halte.    Die  Art,  wie 

Daniel  die  beiden  lüsternen  Greise,  wekhe  von  der  keiieeln-u  riusai  bliesen 

werden  und  sie  nüebber  fiilselilirk  J.-s  Ehebritelius.  zeihen,  überführt,  neige 
niuht  den  heiligen  und  firc;>l !■  r i s.  li.  ri  CeNt.  hioiiTii  den  weltlich  hurbedteu  des 
Miia.'L'raphi'ii  l'Lilisrinn.  So  wie  Daniel  die  beiden  Sek-.irken  jeden  einzeln  vor- 
nimmt und  dnrek  die  Aussäe-  des  e:ii-:i.  ili-r  Ebeimieh  sei  unter  der  Eidie,  des. 
anderen,  er  sei  unter  dem  Maatiibaurn  vor  sieh  gegangen,  Ebel  führt,  bo  lustig  nnä 
selik.geiid  ulkue  ^er, Iii  Mi[in:'^i7i|i:i  i'hiüste.i:  ireheime  ^i'ii.ik'ii  und  Laster 
anftudeefcen.    Abrr  f...ri  n:il  diesem  Mimus  aus  der  lüliel.     lliiirene-  meint  da- 


(ire^.i-  v.iu  Nu-/iii:iy,  den  l!a:rii-idi  r  k:i: ]i. . I i ti-  ri  Kirch  ne;e-aui:-s  und  di's-en 
Hymnen.  Er  soll  in  seinem  ~l';.i  de  ("ij.-r:.;irei;e  den  ll:ueieraj>lien  Sn;>hi-,.u  uueb 
jjirahml  b.liell,  der  "■nie  Slnm-ii  u  -i  -.v  [—  -r:  Kl.itlirnen  i..n(  Aulen  lür-btrtr 
und  Hiebt  in  regeln]  ÜB  iiien  Versen.  Also  selbst  der  gregorianische,  Kirchen 
gesang  soll  otwns  mit  dem  Mirous  zn  tnn  haben.    Das  ist  seltsam  genug.') 
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Finden  so  die  Kircbwisdirit'tsidlcr  selber  allerhand  Beziehungen  zum  Mimoa. 
so  hatte  der  Miinua  nie  gleichfalls  min  (llirisi. -ntn -ue  »rf-inJon;  doch  waren  sie 
.an  vornherein  nicht  gerade  freundlicher  Art. 


Spieler  nach  Popularität.  So  wurde  'der  Christ'  die  neueste  Figur,  die  er  seinen 
uralten,  Uberlieferten  und  ererbten  Typen  hinzufügte.  'Der  Christ'  muBte  es 
erleben,  daß  er  unter  die  mimischen  Narren  geriet.  Voll  Empörung  schilt 
Gregor  von  Xsziam  (Cr.  B,  LXXXIV,  Ansg.  der  Bened.  I  52):  'Die  Christen 
dienen  als  Schauspiel  nicht  den  Engeln  und  Menschen  wie  Paulus,  der  große 
Streiter  des  Herrn,  sondern  allem  niederen  Volke.'  Auf  der  Bühne  gäbe  es 
keinen  Typus,  der  mehr  beklatscht  werdo  ids  'der  Christ'. 

In  der  Tat,  hatte  der  Mime  sich  nicht  gescheut,  im  mythologischen  Mimus, 
der  besonders  beim  Volke  behobt  war,  die  Taten  und  Leiden  der  dotier  lnstig 

eine  t^priiyolte  Iii»  mler  die  drei  gefoppten  hungrigen  Herkulesse,  hutti-  er 
selbst  Jupiters  Majestät  auf  die  mimische  Bühne  gebracht  und  in  übermütiger 
Lonne  die  eigenen  Hysterien,  an  diu  or  doch  im  innersten  llcry.en  glaubte. 
bnniuristiseJi  travestiert,  i-aiiiie  liiille  . I»  :  !lcii;i-  :i it  ji r  Se:i"u  haben  s'rllen  Hil- 
den Mysterien  der  Christen? 

Besonders  dio  christliche  Taufe  war  es,  die  mit  ihrem  früh  ausgeprägten 
Zeremoniell  den  Mimen  ein  kostbarer  Vorwurf  dünkte.  Alle  bei  ihr  erfolgenden 
kirchlichen  Hann  lim  gen  stellte  der  Mimus  mit  seinem  geivfdiitten  hier  höchst 
verteilenden  Realismus  lind  mit  einer  nueb  kränkenderen  rinmdisliselieu  Knt- 
ntollung,  nocli  empörenderem  ironischem  Humore  dar.  Mit  dem  Täufling  er. 
schienen  ulli<  kirclilieluei  Hciiiuru;.  Hiscliäte,  E'i.irvUu-ii.  Freshv:er  und  1  >. .l 
koneii  lim'  der  minuseln-n  lir.hin.-.  ]hn/.i  lri  .'iril  .Ls  j^i--::! iji ti-  k;rei:]i.\i.  i'.T^iend. 
das  hei  der  Taufe  assistierte,  für  den  Tauihiinius  uugntüliit  im  Martyrium  des 
buligen  I\.l|i.iviiis,  [Ii.- i|il.iln.'  Juane. s  jurausgal.  I  .ViY^nriV;  nyitfit'ytxti 

S.  3581.  ilcr  llisrliul  e:n.  de-  i'rj'.sd.r  ^flen.aicü  iliL  .Mimus  die  g^bräu elllichen 
kirchlichen  Formeln,  und  der  Täufling  but  dimn  3 1 l  gleicher  Weise  geantwortet 
So  steigt  der  Mime  Porphyrius,  der  spater  das  Martyrium  erlitt  und  zum 
Heiligen  ward,  im  Mimus  in  dus  Tuufbad  mit  der  Formel:  Getauft  wird  Por- 

|)bvriu3  im  San  Us  Vuf.r.-  nr.il  des  S.dni-  .iini  <!.■■  b.i'.igi-ii  I^islv  (»,  a,  0. 

H.  358).  Vor  der  Taufe  wurde  der  Täufling  im  Mimus  entkleidet  und  nachher 
im  dt  diu  wcijjcn  (ii-«;ii:rl.:-ii  i:i  i  I  ietai-ft  in  arg-ran.  (i;uiz  realistisch  als»,  wie 
i-s  dem  Minni».  in  dem  ulles.  m,i  I.ebea.nal-.ib.et  al./.ie. nebilhrt  —  ist  der 
Mimus  iloch  nach  Tbeophrasts  Definition  Nachahmung  des  Lebens  (fiiuijifis'  ßlm) 


liehen      j !  I T  r  .e'ir.ie  ^cii.  r  ]:i  e  r  le..". :  r  i  i  i  ,:i:  Kai  orlain^en  in;.-,  ji.n.     [Ii.'  r.e-.ie  ih;<  Liinu- .;e 

Arl  ln.l  «,h  natürlich  ».ii.t.4  im  V, ,1  lr  - 1  ie.l  e  nn.I  vor  allem  in  der  vplksinilBi,;,;!!  MimoJie 
ilik;  in  den  Arien  .I.--  |:r..L.  i:  Mur.j.il.ania-i  .]■.: te ^.  1 .  L>cali  .I.i  Vliiaiii.  rier  i>'te  Nünm  .  L 
Je.-  I ■  i ■  ■  ■  1 1 ■  1 . - 1 .  YM!k-.-|.r.L  v.'e.!r-,,ril  ( .  I  ntl.-  .inr'  -.r  .  i.t-:  il.ii  ii  i'ie  led.iu  V.m  .1er  Mi- 
modie  am  hal  sich  da>  dann  »oilir  nuiurbniitct  bis  im  Kircbenlirid  hinein. 
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:  den  Ehrentitel  LebenBSchilderer,  'Biologe'  — ,  kam 
t  Darstellung. 

Darstellung  den  Martyriums  schreckte  der  Jlimus  nicl 
auf  die  Bühne,  nie  die  Christon  ihr  Kreuz  auf  sieh  im 
ichfolgten;  das  ist  der  Krcuzigungsraimus.  Der  Mim 
solchen  mimischen  Darstellung  des  Mnrtvi-itiniH  vor  I 


m-fiu-  sr:i:-/t.  v,,-i  .-in.-ni  .-r:l.-j,1  uditn  Ai.idie  .M;iEt.  a,if  der  Hidmi:  nn-der. 
Mao  nannte  später  die  Epilepsie  die  Krankheit  des  heiligen  Genesius  und  er- 
wartete Ton  ihm  Heilung  gegen  sie  (Acta  Sanctorum  Boüand.  August.  V  1398). 
Freunde  und  Bekannte  eilen  herbei  ihn  nuriuhehen.  Kr  aber  fordert,  man  »olle 
ihn  taufen,  denn  er  fühle  sich  schwer  und  wolle  sich  wieder  leicht  fahlen. 
Da  lachen  diu  Mimen  und  fragen  ihn:  'Wir  sullcn  wir  dich  leicht  machen,  sind 
wir  etwa  Tischler  und  sollen  dich  abhobeln?'  Das  sind  die  duiuinen  Witie,  die 
iiiimiriu  tii'-pl.int .  ivi.-  i-ii  .Milium  ■_;..![!_■  in.il  ujäh*  iiiin-li.  null  wie  sie  sich 
Ühnlidr  in  dem  antiken  Schnarren-  und  Eulenspiegelbuch,  dem  Philogolus,  dem 
Lachlustigen  finden.1)  Da  ruft  Geuesius  aus:  'Ihr  Toren,  ich  will  als  Christ 
sterben.'  'Wieso  denn?'  fragen  sie;  or  antwortet:  'Damit  ich  an  jenem  Tage'  — 
gemeint  ist  der  Tag  des  letzten  Gerichts  -  'mich  zu  Gott  flüchte',  Nun 
mx!i'dt  die  Äene;  man  träirf  Gi-m'sins  v.jji  ihr  liiihiie.  und  diu  niiclistu 
Szene  spielt  in  seiner  Wohnung,  or  liegt  krank  iu  Bett,  schon  erscheint  ein 
Presbyter  und  ein  Küster  (Einreist)  und  fragen:  'Warum  hast  da  zn  uns 
■ji-i-ilmk:.  Ii d>:.'°'  ■  ■  S l r i  r" 1  liein-i-ius  :i:i['ti:ik-t :  '  Weil  :di  ili'j  Grinde  Chrii-li 
zu  empfangen  wünsche,  durch  die  ich  die  Wiedergehurt  imd  Befreiung  von 
meinen  Sünden  erlange'  Wieder  wechselt  die  Szene,  man  schreitet  iu  der 
Kirche  mit  dem  schnell  Bekehrten  zur  Taufe  und  zieht  ihui  das  weihe  Gewand 
an.  Doch  die  Freude  dauert  nicht  lange.  Schuir  wird  der  neue  Cbrist  der 
Obrigkeit  angezeigt.  Kr  erseh-im-n  H-  -I.I-i-1.-il  und  führen  ihn  vor  das  Gericht 
den  Kaisers.  Nie:  wurde  die  Handlung  des  Himns  jäh  iiiiterlirnchcu,  da  Ge- 
nesius,  von  der  mystischen  Gewalt  der  im  Mimus  travestierten  heiligen  Hand- 
l-.in;;  i;;ni   um  der  mii 1 1 1 1 ■  1 . l  i!  C iri.-i.li-  i-r^ri  :1er. ,  |i.iildidi  viimill  und  vor  allen! 
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Volte  erklärt,  er  sei  jetzt  wirklich  Christ,  So  wird  er  denn  verurteilt  und 
erleidet  den  Mürtyrerkrd,  den  er  im  weite:™  Wrlan:  di-s  Stik'ti  -  mir  mimi-ih 
darstellen  sollte,  in  Wirklichkeit  und  voll  heiliger  Glanbcnstrcuc. 

Miniologen,  die  in  den  verschiedensten  Städten  bei  derartigen  Darstellungen  zu 
Märtyrern  wurden:  am  4.  November  215  Porphyr™  an  Cnsarea  in  Kappa- 
dokieu,  am  37.  Februar  207  Geksinus  in  Heliiipolis  in  Phonikien,  um  14.  April 
288  Ardalio  gleichfalls  in  einer  Stadt  de«  Orient«,  nm  25.  August  803  der 
Mime  Genesius  zu  Koni,  am  15.  September  S6S  ein  zweiter  Porpliyrius  in  einer 
Stadt  des  Orients.  Ich  will  auch  de-  MiirK  reiri'de.  d.  ■■  .Mimen  l'hüemon  uro 
8.  März  281  in  der  ägyptischen  Stadt  Antinois  unter  Diocletiau  gedenken. 
Obwohl  Piiileniiin  uirlit  hei  der  Verspmtiiiif;  dff  Christel,  im  Mimns  r.uui  Mär- 
tyrer wird,  scheint  er  früher  doch  auch  im  eh ristologi sehen  Mimus  aufgetreten 
iu  sein  (Acta  Sanct.  März  VIII  752  B). 

In  den  Zeiten  der  (.'hristcurertnlgungrn  n:uit-n  derartige  Mimen  heim 
heidnischen  Pätn  I  gr.ii/.  besonders  beliebt  sein,  und  sicher  hat  der  Zeichner  des 
Sp5tt!ii-u:iti.\is  inlibe  Mimen  gesehen  und,  wenn  auch  nicht  l'hristas,  so  doch 

\iiil  !■!  der  fvi.'ii/.ii:ii:iuT:-irii:iiiiH  ahrr  ■i'.iri'tnn^-  aichl  v.ii  I i  für  die  Sc-IliI 
iTrriias;  des  i'hri.-tentuius  r:i;ntir,  <;ir  K  ri-KKiauai:,  der  '■klüvcnlud,  ist  ein  alte* 
mimisches  Sujet.  Der  Mimus  srbildi'rt  das  ganze  Lehen,  den  gunzen  fhos  mit 
all  sein™  Krendeii  und  Festen,  Heclua-itcn  und  ttelagcii,  iiln-r  auch  mit  all 
seiner  Trauer  und  Net,  mit  seinen  Leiden,  Verbrechen  und  all  seinen  Greueln 
und  schließlich  mit  Gericht  und  Hochgericht.  Gerade  Gerirlit.-szcneu  waren  im 
Miuiwt  sehr  beliebt  Und  wie  im  clirisiologischeii  Mimns  der  Märtyrer,  sn  er- 
scheint im  alten  Räubermiuui-  der  !(;iiil'erhii'i]ditiui:ii  Laurcolus  schließlich  auf 
dem   Uneligeririile.  :-.iu  (iulgen.  ..i:i  Kreuze. 

Eine  Aufführung  dieses  berillimtc.-ten  Stückes  des  Miiuugraphcu  (.'atilllus 
ist  schon  für  die  Zeil  <  'idigulns  bezeugt.  Doch  wurde  es  noch  bis  in  die  Zeit 
Tertullinns  hinein  immer  von  neuem  aufgeführt.  Uahfi  wurde  dann  die  Hin- 
richtungss/.cm  iiiii^Iitiut  rcidistirch  in::  der  gelohnten  Xacurlrem  des  Miiuis 
vorgeführt  Josephns  (Antiqu.  XIX  13)  berichtet  ausdrücklich,  man  hatte 
Strome  von  Blut  sich  um  den  Gekreuzigten  cigicBen  lassen.  Martial  sah  bei 
den  Spieleu,  die  Kaiser  Titus  zur  Ki[:-.viihi;:i,'sf.::ir  des  f'iai  i^clicr  Auij.ln- 
theaters  im  Jahre  SO  gab,  wie  in  der  Selilull'u.iH-  dieses  Mimus  ein  wirklicher 

V  erb  n -i  her  inlf  der  Itül         ivirkliivi   ^kruej:.  wurde.     Marti!,!  iKpigr.  V|[i 

Hillt  hei  diesem  fürchterlichen  Anblick  die  Strale  des  Prometheus  ein,  der 
es  dulden  mußte,  daß  der  Adler  des  Zeus  ihm  täglich  die  Leber  aus  dem 
Leibe  riß.  Wie  Prometheus  mn  Kaukasus,  hing  in  diesem  Kreuzignngamiiuus 
der  Räuber  am  Kreuze.  Statt  des  Adlers  zerfleiaehte  ihn  ein  wilder  Bär  aus 
den  nordischen  Wäldern.  Selbst  Morlial,  der  wie  alle  Römer  gegenüber  den 
s.mphi  theatralischen  Greueln  kein  in  enHi.di  liebes  Gefühl  besaß,  schaudert  bei 
diesem  blinken  Anhliek:  aber  er  tröstet  sieh  schnell,  das  wäre  gewiß  auch  ein 
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»  Absonderliche*  dulden 


Gott,  trat  hIh  Ehebrecher  im  Ehebruch  sm.'in 
Mituus;  dos  ist  befugt.  Da  wird  insu  de 
eselkBpfigen  ägyptischen  Seth,  der  in  Rom, 


l.'elkruiiKs  zeichnete,  der  den 


Äonen,  deren  einer  Christus  sein  soll,  eine  Szene  aus  einem  mythologischen 
Mimila  genannt  hat.1)  Wieviel  ;iiiher  lager  deiarlige  Vcrgb-iebe  einem  heiil- 
nischen,  der  TbiMterkunHI  und  dein  Miiui.s  [i-i.i'-i-.si-hiii'tüeh  li!n™eljenen  Splitter; 
nun  allerdings  nicht  nur  gegenüber  der  christlich  gefärbten  Gnoais,  sondern 
überhaupt  dein  l.'liris;,  ir.  im  -i.  l!:-t  gegenüber.  Damit  wäre  i):>«  1'roblein  des 
^[lottkru/.itkeü  jii  jniii  Wohl  erledigt  und  ^ugleieh  .ier  Weg  geebnet,  um  auch 
il.ei  lii'iii-iniiii.-i  d.T  >|m"  ur.d  (;e:fieluiiL'-.-/'-ii(,  r.i  du  ■■ivüii^etien  aufm  bellen 
Doch  nun  wollen  wir  noch  einen  kleinen  Umweg  mnehen,  nn  sicher  iina  Ziel 
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und  Leidens.  Während  im  Amphitheater  unter  den  ZU 
den  Marterwerkzeugen  der  Henker  das  Blut  der  Mär 
dem  Theater  ihren  Glauben  und  ihr  Leiden  im  «pättit 
Die  blutige  Verfolgung  und  das  lustige  Narronspii 
wenn  die  Heid™  im  Theater  d™  linf  erhoben:  'Die  ( 


■führt,  üu  Rem,  von  den 


holt  wird,  ist  ein  böser  Dunum,  ein  Teufel  wie  alle  linderen  Götter.  Das 
Theater  int  also  lies  Teufels  Eigentum.  Durch  der  Mouche  Mund  spricht 
Christas,  durch  den  Mund  der  Mimen  der  Teufel.  Die  mimischen  Arien  sind 
Teufnlsgesnnge,  die  mimischen  Sujets  Fabeln  dos  Teufels.  Das  ganze  mimische 
Schouspicl  aber  ist  ein  Mysterium  des  Satans,  die  mimische  Bühne  ein  Ka- 
theder der  Pestilom,  die  hohe  Schule  der  ün Sittlichkeit,  der  Tanzboden  der 
Unkouschheit. 

lieft)*.'  auch  diese  pistüehrii  A;itliij;tj:  vaieu.  su  laut  um  ii  n  ulle 

Kaaieln  der  griechisch-römischen  Welt  wiederholten,  se.  leidenschaftliche  Ver- 
teidiger fand  der  Milium  imi'll,  und  hesimders  unter  den  llöc.hsrjfe  bildeten.  Ks 
waren  da  besonders  die  Professuren  der  Beredsamkeit,  die  Kenner  altgrichi- 
scher Kunst,  die  gegenüber  den  Mönchen  die  Ehre  des  Miuiua  verteidigten.  So 
nur  tler  S<u>liisl  NikutjcluH  als  energischer  V  erleidiger  des  Mimus  aufgetreten 
um!  hatte  sieb  unterstand™,  ilie  Mimen  des  l'hjlixtiuii  vnr/ide*™  und  sognr 

■>  Teil  uacb  Traubü,  O  Rom.  uubili..  Abb   der  T.  GL  i  Sgl.  ba.r.  Akud.  «,  Wis. 
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«■kraue  719 

i'HiVillLi-l: 

Dafür  spricht  ibrn  dann  ilf 

■i-  Münch  Nilos,  ein  Schaler 

lins  .loluir 

nsa  Chrysosto 

.                         ,],,.   I  liri  Inn:  ab.1 

n  des  Miinus  ist  allein  die  des  Sophisten  Choriskä 

Von  Garö 

erhalten  "  Sie 

WS 

Tie  zum  ersten  Male  1877  von  Graus  herausgeben. 

■u'iv'ich.-r 

i  Mi 

mus  Sjkophanten  schilt. 

Vor  allem  ist  der  Sophist 

Ji!iil,'.'r".' 

mnürt  '  (LlB  1 

dem  Minus  Unsittlich* 

:eit  verwerfe  und  gor  nicht 

udlungen  gedenko,  die 

entlHt.'-L 

zum  Schlüsse  nichts  Ai 

■  stößiges.     Man  küune  neu 

Mimus  h. 

icbstens  tadol 

laß  er  nicht  allein  da 

i  Moralische  darstellt;  aber 

der  Mimv. 

B  heißt  nun  i 

Lüben  durste" 

i  ihm.    Kann  der  Mime  da- 

für,  daß  < 

«  im  Leben  b 

Ivicl 

>st  wenn  er  das  Laster  dsr- 

»teilt,  tut 
sich  inlel 

:ehrcn,  nicht  um  zu  lei 

fahren,  und  immer  offenbart 

inmal  von  den  Mimen 

Philistions;  von  den  christo- 

,h:r 

Verhöhnung  der  Christ 

Bhon  lange  keine  Beda  mehr. 

-elMt  in 

'  diesem  *  kBmn 

;hen  Rest  eines  arraso] 

limusfund  von  Oüjrbvnchns. 
igen,  späten,  in  einer  ent- 

■aalstndt  extemporierten 

Mi  ums   finden  sieb  zwar 

oerhc^uch  et 

schmutzige  Ulownswirac 

,  aber  keinerlei  Wollust  und 

ie  i 

ie  Kirchenväter  malen, 

war  das  Bild  also  nicht. 

hei  der  Kirche  immer 

in  Acht  und  Bann;  in  »Heu 

Koir/Ui™ 

°  Müssen  9  yo 

Jn  Altertum.  .Inrclr-  .Mit:ckl 

ter  bis  in  die  moo-r:i,'  Zeil, 

till.lft  Hid 

i  immer  das  C 

am  ceiiseo  gegen  den  IL 

.mus.    Er  galt  als  der  Erb- 

■  leider  unbesi 

'■Kl« 

■Ii.'.     Di'jin  ilas  liti'rl-.i-i-h  u'ir.in'lii-,  nie  .];:»  Iijwsn 

tillSsdlB  \ 

'olk  ließ  sich 

en  Mimus  nicht  einmal 

von  der  Kirche  rauhen. 

Wie 

wenig  der  rO 

ck»i 

chlslosc,  fnrehtbare  Ans 

türm  der  Kirche  gegen  den 

MimUS  h: 

.lf,  daa  kann 

der  gewaltige  Stüruiei 

und  Rufer  in  diesem  etid- 

losen  Streit,  Johannes  Chrjwistomus,  lehren.  Wie  tadelt  er  die  Gemeinde!  Fflr 
den  Miuins  bat  man  immer  Zeit,  fUr  die  Kirche  keine  (  VII  15  B  0).  Was 
man  im  Mimus  hurt,  das  verderbliche  Zeug,  das  behält  man,  die  Couplets  aus 
dem  Nimus,  die  wissen  alle  auswendig.  Aber  Psalmen  und  Stellen  aus  der 
H-.'ili  !r>-n  >i  lij-:f[  iveiB  kaum  einer  bereusagen.  [>eii  ganzen  Tag  über  trällern 
die  jungen  Leute  die  Arie  ans  dem  Mimus  vor  sich  hin,  und  die  Alten  er- 
gotam sich  mit  der  JSriiniemnsf  an  die  Ifedcn  und  (icsphie.lic  aus  dem  Mimus. 
Wenn  die  Frau  viel  in  die  hiivie.-  jil.l.  ^neli  in:  der  Mann  unzufrieden;  er 
selbst  aber  geht  tagtäglich  mm  Theater  und  zum  Mimus,  Voller  Ingrimm 
ruft  (Jbrvsostonius  schließlich  (IX  335)  aus:  Was  soll  ich  tun'/  Täglich  berste 
ich  ln.-inulii-  v  1 1  :■  Sriir./mu:  '  tjullenit  ei-ci:  vrui  li.n  Tlic.it'Tc!'  cril  liele  I.u.'lni. 
mich  ans.    ,!u  er  erklärt;   Ich  ".eiB  Wohl,  'lull  ick  als  cm  Narr  erscheine,  wuiL 

•J  Aoigabe  der  Briefe  d«  Nilin,  Rom  1868  (Leo  AllaUus),  S.  380. 
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llimu*.  der  hi:m«rwtiäi:>i-!Tii!!HiiBi;]iE:ii  uml  mx-h  wieder  phantastischen  Dar- 
^n.liv.iiL-  lieg  Ulwna,  .  I ■  t  mimiscliea  Binldjitt;,  der  übiTraiitig  lustigen,  ja  tollen 
läme  und  Grimassen  der  Clowns,  beim  Anhören  dar  gofühlioUen  Arien,  die 
des  Miluua  beiunlaTMiif   l'rjniiuiuiijitüi  sat^m,   oder  der  listigen  Cuu|iicts  der 

lolk'li   Njiili:.  de.   tsul  ^i-istnjlli'ü  Spj j-iioh-;   loll  UiLliirlli'llcr  Le.beoi- 

iveisheit,  das'  Iliititif'.:  I:t  ji  Diden-  in  dir  kriii'tiiS'Ti,  nic-tib  seitto  derben  Sprurlie 
de-  Vi, Iii..,  ivi'iisi  du.  iih.;nitCiis;c,  ioiiooi  volle .  Iiistiii  iiiiriseodt  laimi^h,:  Iii' 
lächter  erscholl,  verirall  das  i/ii-vMfleli- römische  Volk,  wie  später  das  byzan- 
tinische, ulk*  Sorgen  und  Not,  vergaß  ea  sein,!  Sünden  uud  Gebrechen,  und  die 
Lust  des  Leben«  rollte  wieder  wie  ein  feuriger  Strom  durch  alle  Adern.  Nein, 
iu  der  Not  des  diesseitigen  Lehens  wollte  auch  das  christliche  Volk  den  alt™ 
Milium  uieht  entheb  teil. 

Diener  Vorliebe  des  Volkes  für  das  mimische  Drain»  tuibeu  nieht  nur  die 
heidnischen  Ii egie runden,  die  hellemi'liHidien  Köniiri;  und  die  römischen  Kaiser, 
nicht  nur  die  K(",nii;i!  dir  Hai-baren,  wie  Theedorieh  der  Große  in  Boui,  sondern 
auch  die  nllorehris  Hiebst™  Kaiser  von  Byznni  stets  die  uröBteu  Konzessionen 

wie  einst  im  heidniacheif  KouTmit  Million  gefeiert.  So  hol  der  Stimm  in  B; 
zoni  das  ganzi;  Mittelalter  hindurch  auf  dem  Theater  ruhig  und  üppig  geblüht 
und  erweckt  noc-b  beute  als  Puppenspiel  Karagta  und  als  Volksposse  Orte 
Ojunu  im  Oriente  den  Jubel  des  Volkes.  Im  Occidente  hat  er  freilich  unter 
Barbaren  nur  in  erniedrigten  Gestalten  ein  kümmerliches  Dasein  irefdbtt,  ebet 
»in  Knde  de»  Mitteln  li,:^  liab.n  dann  Dichter  wie  Moliere  und  Shakespeare 
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Diese  christlichen  Mimen  wuBten  nichts  mehr  vom  christologi sehen  Minms 
—  so  eifrig  sie  nirli  s.insl  den  uralten  rutini.nlien  Hniisitz  r;n  Sujets,  Ty|ieil  tun! 
Figuren  durch  die  Jahrhunderte  und  Jahrtausende  hüteten  und  ittmer  tler 
l'i.lnriiiii-i:  lieite -atie.il  nkeiüffiiten  --  .  nir  U-itr-ri  sie  daran  «i-.la.-lit  tlirisrlu-be 
Mjstericn  mimisch- burlesk  zu  travestieren.  Sein,  diese  Mimen  haben  als  die 
eii..iiiNn  nia-rli-iuialeu  Siliiiusiu.M-r  de-t  Mittelalter..  t;l:mKii-.e:irii:  iuitp-|jii'lt 
im   rhristlitltrii    ilvitminii,  in  dem  jrmlleii  yv-iailiebea  Drama  des  MiitelaUürs. 

Fii.-ihtl.  iitif  den  L-riton  likck  scr.eir.i  .l.-i  lustige.  Mimas  und  das  lieilisj 
ernste  .Mysterium  weni«  miteinander  iu  schliffen  zu  haben.  Aus  draumti sehen 
An«;.1r.im  in  der  iiiiiteHditaistlit  li.Ti  k f JH.- ! i ; j .- 1 1 , ■  zi  Handlinie;,  lievnid.rs  im  Weilt 
iiitrlit,  iiinl  llsleii'.y,;u..,  ans  k  nli.iebeii  \Ve..ilisi- Ibsingen  Im!  das  Mysterium 
sieh  aus  eigenen  Uranfängen  selbständig  entwickelt.  Das  ist  die  seit  langem 
geltende  Meinung,  der  auch  Creizenach  in  seiner  rühmenswerten  'Geschichte 
de«  neueren  Dramas'  folgt 

JI»H  sein;  alier  in-lien  dem  Mi-terinin  hat  immer  der  Milium  bestanden, 
der   Melius   ,1,-r  .l.K-nltl.avn,  .ler  ui^-blllerl.eh,-,;   Mimen       S.dt'e  sieh   da  wirk- 


den  indischen  Hans  Wurst,  den  Vidllsaka,  den  alten  mimischen  Narren  mit 
dickem  Bauch  und  kahler  Platte  und  ursprünglich  auch  mit  dem  Phallus,  den 

Im  byiii <i tini füllen  Orit-nie  int  das  Mysleriitai  vr.a  ■nilna  ian  st!  in  sagen  als 
Konkurrenzunternehmen  gegen  den  byzantinischen  Thentenuimus  geschaffen 
worden,  wie  man  mit  dem  Eirchonliede  im  Tone  der  Mimodien  eben  die  Miino- 
dien,  die  mimischen  Couplet»  verdrängen  wollte.  In  Byzanz  scheint  dann  von 
inraiieieia  dem  Mj-l.-iinia  viel  lliitii.rb  Itmle.kis  ii.-ii;  is.-lii.  eneesea  -i.u  -ein 


Mimus  selten  und  ohne  Miaut,  crs.aiiiai  ihm  das  Mysterium  fatle.  Überall  übte 
der  Mime  im  Mittelalter  seine  Knnst;  bIb  Hofnarr,  der  er  schon  im  Altertum 

renein  Haupte  und  .Ins  mimisrue  [Viijieibuli  in  der  Uce-iiten  trieb  er  seine  nlton 
mimischen  Sj.iiB.-  im  d-n  prallen  llrifll,  ;fif  .letr.  Markt;  sali,;  mal  spielte  er 
vor  dem  Volke,  selbst  in  den  PalÜBten  war  n  ber.ent;t;riiitilieii  ein  ;t  ;rn;r;  scheue  r 
Ijrisl.  .In  in  jener  Zeil  der  liltet-ivieijeiiileii  jjaistiidiL  i>  [lieltitin^.  beeide  er  sieh 
gar  in  die  Kutte  der  ll-eatru:  und  trieb  als  kahlgeschorener  Münch,  als  heiliger 
Narr  um  Christ)  willen,  wie  Symeon  Solos,  der  syrische  Till  Eulenspiegel,  wie 
ihn  Geker  geteuft  hat,  oder  der  heilige  Narr  Andrea.-.,  dessen  Vita  Pater  Cour. 
Janning  (A.  A.  S.  7.  Mai  T.  VI  Corellarinm  S.  1* — 10b'*)  1 
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1B2  H.  Beich:  Der  König  mit  d«  Dornenkrone 

alten  mimischen  Possen  und  verrichtete,  vermittels  des  iniinisiiirii  ]'iii-^f\h^]7^A. 
Bekehrungen  und  Wunder.1) 

So  drang  der  Mime  und  ilt-r  Mmius  nudi  l:k  11  v.'l.i'riiiiLi.  Murin  ton  Mag- 
dala ist  mit  ihrer  i 'jipiiflieir  und  VvYlrlust  gani  im  Stile  der  üppigen,  vcrliohtrn 
jungen  Frauen  im  Mimm  gcuhUdert,  neben  ihr  die  Zofe,  die  cata  carissa,  und 
auch  ilie  alle  Kupplerin  dea  Mimua.  Wenn  Marin  ihre  Arie  roll  Liebealust 
und  Wellfreude  anhebt  mit  dem  Refrain: 
Sehl  midi  an, 

IM  mich  eu  gtraUtn, 
s.i  bftbcil  wir  '-in--  ih  r  Lr>-ivu]i:ite:i  MliuoilIi  jl,  <ii'i  /■inliia.  ^'ie  si..  die  ftf/wi  11 
iontia/eres,  die  Jongleure  und  Mcucatrela,  das  ganze  Mittelalter  hindurch  gc- 
Hungen  bibi'ü.  I.iutiRi-  i'-jupleti  erschallen  wie  durch  den  Mimus  auch  [inreh 
d;is  ;M ^-;:tH.-fi .  tsn  ^iu^e:i  im  .l[v :■'..'!-! um  vol  üi-vlIIi'  ■.■bei;  :i>  wie  ii:  J..-r  !''.>]■■ 
geance  die  Matrosen  wahrend  der  Überfahrt  ein  lustig™  LiebeslieJ.  Auch  der 
Knecht  Ruhen  singt  gelegentlich  zum  Lobe  seines  Herrn,  de»  Qoackulber»,  ein 
Liedchen. 

Der  Krämer,  von  dem  Maria  von  Miigiinln  die  Schmink'-  kauft,  gehört  zu 
den  uralten  Husnioi  des  Milans.  Vor  d-v  Abca<;in.,blsp-7i'ii''  pllrgen  die  Jünger 
des  Herrn  mit  ihm  mimisch-burlesk  den  Knsti'npunkt  r.a  eriiilerii.  (ielegeut- 
Heh  prügeln  und  unken  eich  gar  die  Jünger  mit  dem  liastwirt,  er  ist  eben 
der  ftip't  ini'qnui!,^.  il.r  ■!i]irellt'-  ("lashwi:.  in:  Hin  n  Im  «-i  i^;lj-H.-lifii  Ma^.li- 
lenenmysteriun.  muB  der  Wirt  vor  der  Tür  seinen  Weit,  anpreisen.  Seit  dem 
Nicola  dea  Jean  Dodel  waren  solche  mimischen  Wirtshaueszenen  vor  allem 
aueh  im  fraiiziisisch.i:i  M^sU-Hulii  ;;:LII1-r  und  ^i.l.e  \\\\:  im  Mi:nii>  w.trd  -midi 
im  Mysterium  l^-irLi-.tl Lu:i  ki^if'ti;:  |i'.:ku:i'.rt  v/iirnieii  K  neigen  witze  gerissen, 
das  sind  die  alten  Lienen  dea  Mimus,  der  aü  urme  in  der  TiilleiiK'  -[m  It 
Auch  die  Soldaten  im  Mjster.:in>  sind  :Lrpy  Aufschneider  und  Prahler,  wie  die 
u\ihfc<  /tiVriwi  des  alten  Jlimua. 

Eino  Hauptfigur  im  Mimua  war  der  betrogene  Ehcmunn,  der  Hahnrei,  der 
Eifersuchtige,  der  tl/iomnoe.  Es  scheint,  als  ob  man  ein  wenig  bei  allem  Ke- 
apekte  den  heiligen  Joseph  unter  diesem  :i  i  i  ti.i^.l  .i.-n  l.ies-.L-btspunkte.  betrachtet 
bat.    Gewöhnlich  denkt  man  ihn  sieh  ein  "vuii'  stupide  und  zugleich  etwas 

Weihnachtapiel  (heruuag.  von  Piderit,  Parchim  1869)  in  hessischer  Mundart 
aus  dem  XV.  Säeulum  zankt  sich  der  alte  Joseph  mit  der  Magd  Hillegard, 
nachher  gibt  er  ein  paar  alt"  IIismi  in-r.  dns  hii.d  ein/u  wickeln.  In  einem 
anderen  Mysterium  kocht  er  für  das  Kind  Milch  auf.  Naturlich  fehlen  wie  im 
Miinus  bei  diesen  Darstellungen  dos  Ehelcbena  auch  die  genauen  Darstellungen 
des  Wochenbettes  nicht.     Wie  bei  Sophron  (exietfiia),  im  Knragoi,  dem 

aiabi-c].  tiiik:si-iic:i  Miur.i-  iiu.l  sonn:  i:u  .Mi  -  (■j>.cljei!ii';i  Hebammen  Li.  s.  w 

Das  sind  die  beliebten  alten  mimischen  FlHnilienBisDiiD.    Wie  im  Mimua  zankt 

')  Die  weiteren  NacWfi.c  in.  'Mlmm'  3.  8!1  tt 
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künigin  nntDrlich  nicht  recht  mgon.  Dafllr  erbaute  man  eich  desto  mehr  an 
den  ehelichen  Zanksienen  zwischen  Noah  und  seiner  Frau,  die  als  böse  Sieben 
galt  i.  B.  im  Mysterium  von  York  und  in  den  Townlay-Mysteries. 

Vor  allem  Ware«  DielierfSzimen  im  aithi'blciiifi'Iu'ii  in;  ulemndripiiMiiTi, 
im  griechisch-römischen  wie  byzantinischen,  im  indischen  und  indonesischen, 
im  türkisch«!  uml  arniiUstinn  Miniws  ii'ii'kst  liclii'iit;  so  hold  sie  denn  muh  das 
Mysterium..  In  den  englischen  Townley-Mystorios  wird  das  Treiben  dor  Hirten, 
denon  die  Engel  die  Ersehe tiiuiin  des  Horm  verkündigen,  in  dor  lustigsten 
Weise  jiracluMr-rt.  Zuerst  buhen  wir  eine  Art  :ii:krm'sclieii  Mio:iis.  idlerhmd 
Z-uk-  in:ii  SrLieit^i^L,]:i,]i  yi^^i^cli^-ri  den  llirt'-n.  llavii  bringen  sie  dem  Cj]-isl 
kinde  ihre  Verehrung  dar.  Während  sie  dann  schlafen,  stiehlt  der  Schafdieb 
Mak  einen  Hümmel  aus  ihrer  Herde.  Seine  Frau  legt  ihn  in  die  Wiege  und 
Mak  singt  ein  Wiegenlied,  eine  Art  mimischen  Couplets.  Die  Hirten  halten 
bei  dem  Diebe  Haussuchung;  schon  »ollen  sie  gehen,  da  kommt  einer  von 
ihr,™  auf  ili»  Id.-,  dem  Kinde  eiu«i  Kuß  -im  p-lieru  er  wandert  sich  Uber  des 
Kindes  große  Nase  —  und  siehe,  es  ist  der  verminte  Hammel.  Eine  echt  mimiach- 
burleske  Szene. 

Ein  Nachahmer  der  Ekloge  Vergib,  die  auf  den  bukolischen  Mirau»  Theo- 


sein Nachfolger  werden  soll.  Bs  sind  die  alten,  lustigen  mimischen  Streit- 
und  Zanksionen.  Dann  wollen  sie  ein  Schock  Kastanien  unter  sich  verteilen, 
wobei  es  wieder  zum  Streit  kommt  Da  entsehlieflt  man  sieb  die  Kastanien 
auszuspielen  und  zu  dem  Zwecke  Trentin,  etwa  unser  'Sechsundsechzig'  iu 
spielen.  In  dorn  Augenblicke  kommt  der  Engel  herein  und  bringt  die  frohe 
Botschaft:  Jubel  über  die  Nachricht  des  gepufciteu  Burschen  (oorron  rqrftorfal. 
auf  noch  Bethlehem  iu  di:m  Kinde  mit  d.'ii  lie-eken^en,  einem  Zicklein.  Mileh, 
Kii.-i.  liv.d.'L  stellen  qv.iI  ■  i .1  l- 1 1 1  hillimieü  Xa|d'i-.  Hin1  n,:e.T,vn..-lieit  isas  mimisch 
Ijuk'disoiie  MIihilvliI.  (■!!.  [ii-i-i.ti-hi.  tri"  --iiirk'  iiiriick  und  ivird  r.iln^is.iclili'd'. 
Der  Mim us  verdrängt  das  Mysterium. 

Da  der  Narr  im  Minies  ni;erl:iSlic!i  wnr,  rindet  .:r  siel;  -oblieBlich  auch  im 


I]   llinch:  Mit  Kanij.-  mil  iIit  IM™»nkr.w 


Mysterium,  so  der  Narr  des  Pilatus.  In  nianrhui  französischen  Mysterien  tritt 
der  alte  mimische  ti/KjuVto,  d^r  W,  auf  n-i.t  heixleiiel  .Iii-  Handlung  mit  seinen 
Possen  und  Albernheiten,  den  mimicai  meptiae.    So  ist  denn  auch  das  Mvste- 

niten  burlesken  mimischen  L&zzi  der  Narren  fehlen  nicht.  Diese  alten  mimi- 
schen Narren  und  Clownszenon  wurden  natürlich  >on  den  Mimen,  den  iociJa- 
torcs,  gespielt,  die  ja  ihre  unverwüstlichen  C  In;  r lieferer  sind.  Gelegentlich  aber 
scheinen  die  Miiii'.'ii  su^ir  die  l:i;u*c:l  M^sl-ritu  .iljuin  auf^iiuinl  >ai  hal".-n 
So  ixt  Uberliefert,  daß  ein  Spiel  vom  Martyrium  des  Petrus  und  Paulus  141? 
in  Rom  auf  dem  Seherhenbergo  durch  'rbrnfo™'  aufgeführt  wurde.1) 

Die  eigentlichen  Narren  und  Clowns  im  Mysterium  aber  sind  die  burlesken 
Teufel,  die,  je  weiter  das  Mittelalter  vorrückt,  immer  zahlreicher,  immer  mehr 
mimisch-burlesk,  immer  komischer  und  dummer  und  mit  Hilfe  der  lieben  Hei- 
ligen immer  schlimmer  gefoppt  und  geprellt  werden.  Die  mittelalterlichen 
Mimen,  die  fahrenden  Oesollen,  die  Ton  der  Kirche  von  jeher  zu  Satans  Ge- 
schlecht  jiraihlt  u-i-i'eli-i,  s:uil  i:>i.ebv,vv  dnmuf  .n'knniacr.  iis  dent  Teufel,  ihrem 

närrischen  Streiche.  ±rr  lue.tit;en  Tricks  und  liiinke,  oder  auch  ihre  bodeuloue 
mimische  Narrheit  zu;  denn  der  Mime  ist  ja  sowohl  der  dumme  August,  der 
.vir  ihr  l'Veiiiiiv.g.  * L*.- j-  Harum',  tl -. - r  i'nli:i:;i.ll.  der  KjiihMÖi  um!  K>ls|.it1..'- 
Und  wenn  di'r  mimische  N:iit  im  .Mv-l-ii  ini  Tcul'el  spielte,  spielte  er  |^un/. 
ungeniert  eich  selbst. 

Unter  diesen  Teufeln  ist  einer  der  lustigsten  der  französische  Teufel  Hcrlekin, 
der  im  Pariser  Idiom  Harlekin  heißt.  Freilich  war  die  mimische  Tradition  des 
Mittelalters  nicht  star!;  sri-juijr.  den  Teufel  I  laelikin  oony.  <u  enlteufaln  und  ein- 
fach lum  mimischen  Narren  um  zu  gestillten;  als  aber  ,1111  Ende  lies  Mittelalter- 
niu'li  ilcm  Fall  von  KaniHtmi tirni] n-1  die  hy/milii-lsrlm;  Minsen  mudi  V.'in^ij 
zogen  und  die  veneti arischen  Zanni  erzeugten,  da  ward  der  eigentliche  Mimiis 
wieder  so  gewaltig,  daB  die  Mimen  nur  muh  als  mimisch'  l'luivus  und  nicht  als 
Teufel  springen  mochten.  Da  wnrde  der  Teufel  rein  zum  Clown  und  die  Ita- 
lien i"  Inn  Xunni  scliiil.m  aus  ;!ir  Ti-ntel  Uh'-nfm  Harlekin,  den  K'ini^-  der  nie 
demen  mimischen  '.'Imens,  Harlekin.  Jeu.  honte  nur  imch  die  i-ielrhrsainkeit 
ivciß.  dali  er  m  i|jrun;i]a  h  nickt  tLii-li  ein  .Mime,  Hunden:  ein  Teufel  ist.'' 

Bei  Shakespeare  spielt  ja  mir  der  alle  CUnvn  aus  dein  Mimus;  doch  bei 
Goethe  im  Faust  erscheint  auch  wieder  der  (ilnwn  Teufel.  Freund  Mephisto 
hat  sieh  zwar  vornehm  heran  geputzt  und  verkündet  sieh  pathetisch  und  mil 
hiiher  l'hilusophie  als  den  Ti-il  des  Teils,  der  anfangs  alles  war.  Im  Itmniie 
»her  ist  er  doch  der  alt*,  arme,  dumme,  gepritschte  Teufel,  der  vom  alten 
Minsen  s.>  li:-liu  int  Mwi  i-inni  geprellt  wird  und  in  der  Mural iüit,  wn  er  sieh 


')  Vgl.  Creiifnscb  a  a.  O.  S.  SSI. 

•)  NiLütm  in  meiner  PuppBnspielraianiiou  DLZ.  UM,  Nr.  10,  Sp.  GOi  f.  nnn  in  d». 
Mimajreiebüon  von  tiEnedplto  Croco.  La,  Critlra  IBM  Iw  V  S.  SS». 
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mit  Vi,:..,  dum  ulten  niimindi.-li  dtipi.itt.-  :i>'rLni|,riii;.d-.  and  ndbst  sil.a.  dupitiiu  die 
erbärmlichsten  Schläge  bekommt.  Auch  Mephistophelcs  ist  zuletzt  ein  armer 
Tropf  und  fühlt  sich  ganz  als  solcher.  Die  Kosen,  welche,  in  der  S.alalfe/cno 
die  Engel  auf  ihn  werfen,  brennen  ihn  ebenso  wie  den  Teufel  ini  mittelalter- 
lichen Mysterium  seine  handfesten  Prllgel.  Daneben  ist  Hepbiatophelea  such 
noch  ein  Toufolskorl  wie  der  Tonfol  Harlekin,  der  Clown.  Der  Faust  ist  das 
letzto  große  Mysterium  und  nichta  wcniivi  als  tiao  kliis.MseiiL'  TniL'ijJii!  wie 
l;;lLiu"'JHL  udi'j  Tassn,  äi'beuhi-i  i^l  i-r  iV.-er  ,im- ji.  i. ■ : t l  l.'irdt.^ii.i/hi:*  ^di.u^f.icl, 
miil  der  Mimus  kommt  auch  m  diesem  Mysterium  reit  Ii  Iii' Ii  zu  seinem  Recht 

Die  Unbefangenheit,  mit  der  von  den  Mimen  und  Jocuhitoren  des  Mittel- 
alters und  d.mu  amdi  iitii  freistlie.]i.'IL  und  LrtrKerü.iieu  Dai'JttriüerB  die  heiligsten 

Personen  und  anderseits  •\\<:  Dil  neu  der  >[■:;;],■  in.  ISmle-k.!  ilbevwtzt  wurden, 

und  iiic  sieh  nur  nkliiil  aus  dir  [■'■■,[  [j^si'il  .[-■.  (j  Lidn-ns.  diu  -'in  ^.degeiiT.liehi-r 
Spaß  nicht  tangierte,  erinnerte  stark  an  den  mythologischen  Mimns,  in  dem 
alle  GötUsr  des  Olrinps  bis  herauf  zu  Hera,  der  Königin  des  Himmels,  und 
ili.ni  Viani  der  Hölter  und  Menschen  erschienen. 

Freilich  vor  der  Gottheit  selber  machte  der  Mimus  im  Mysterium  im 
großen  und  ganzen  M.ili,  n:u-  dali  ab  und  zu  selhft  an  der  göttle-lien  IVismi 
riiristi  mimischer  Uunuir  geübt  wind  und  sogar  die  mimischen  Narretei  du  Ilgen 
und  Tricks.  Im  Donaooschinger  Passions spiele  wird  ihm  beim  ersten  Verhöre 
ein  Stuhl  hingesetzt,  aber  wie  er  sich  setzen  will,  zieht  ilini  Malchus  den  Stuhl 
fort,  so  daß  er  sich  statt  auf  den  Stuhl  auf  die  Erde  setr.t.  Zu  cler  Stelle  bei 
Lukas  26,  II,  wo  von  der  Verhöhnung  Jesu  durch  Hemdes  berichtet  oud  im 
Griechischen  von  iuff,r<(  iapapAv  gesprochen  wird,  «u  Italu  und  Vulgnta 
allerdings  unrichtig  mit  veslis  alba  bezeichnen,  bemerkt  Petrus  Comestor 
Kap.  164,  Hemdes  habe  dem  Heiland  ein  weißee  Kleid  anziehen  lassen  um  ihn 
zu  verhöhnen,  weil  er  ihn  für  einen  Karron  hielt.  Unter  den  Narren  im  Mimus 

Gracioso  und  deTpantalon  ein  weißes  Kleid.  So  sagt  bei  Grebs»  im  Mysterium 
V.  Hemdes  ausdrücklich:  man  solle  einem  seiner  Narren  das  Kleid  aus- 

ziehen und  es  Jesu  anlegen.  Der  Verfasser  denkt  sich  also  ganz  naiv  wie 
an  den  Hofhaltungen  seiner  Zeit  auch  bei  König  Herodea  einen  Narren.  In 
der  Tat  hat  er  ganz  recht,  Die  Herodier  lebten  durchaus  im  Stile  der  römi- 
schen Großen,  waren  sie  doch  seit  Hemdes  dein  Großen  meistens  am  römischen 
Hofe  enogon  Würden1),  nnd  dieser  Herodea  Antipas  war  ein  Freund  und 
Günstling  des  Tiberiiis  und  seit  den  Tagen  seiner  in  Rom  verlebton  Jugend 
ganz  an  die  römiseho  Art  gewohnt  Wie  die  römischen  und  griechischen 
Großen  einen  stapäul  aus  dem  Mimus  als  Hofnarren  hielten,  wird  es  Herodea 
auch  geübt  haben.  Im  hrctoaiseL™  r.Lso.ii"[:i:dr  beklagt  sich  dann  der 
kahle  Narr  in  einer  mimisch -burlesken  Szene  aber  den  Verlust  seines  Kleides; 
er  will  sein  Xarri'iiklüiil  dem  lli'mi  nicht  gönnen.  Es  ist  nieder  der  Mimus  im 
Mysterium. 


')  Vgl.  Hamratb,  NeuwataiüonUkbc  Kuitgeiclijcbto  ä.  sao  (f. 
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dem  Spotte  der  Heiden  in  den  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderten  gegen  das 
Christentum,  kennen  die  Vorstellungen,  die  zur  Zeichnung  de"  Spotlkmiifiiea 
führten;  wir  kennen  den  lüirnis  . i r i . I  -eine  liuirie.ristiselie  Darstellung  lies  Ilriligrn 
11:11:  llh-liniiiM-jL  unrl  iii'Hiif-T!  den  Mimen,  den  X:<rren  nvi  rijiütt'r.  ii'-l/t  wissen 
wir  genug,  um  auch  dim  dunkle  Geheimnis  iu  erhellen,  das  über  der  Ver- 
spottung und  der  [tt'ii'enki niiui'-i!  i'li^sü  lii-lur  Lindnrclidri Irlich  schwebt.. 

Also  die  Soldaten  putzen  Christus  mit  einem  roten  Mantel,  mit  einem 
Knlir  ^/.<ptr:r.  mit  v  :■  I>.'|-Dui:krn]Li-  '.h-  K''iiiL'  lierans  lmd  iiiiini:  vnr  ihm 
als  dem  .luden  küi'.i^  eine  spiirfisrhe  HuHisruns;  imf.  Uli  steht  nun  bei  l'hih 
in  Humum  ^  :>  ).  eine  cigiJltiin'.liclie  Parallele.  Atrr:p|in.  eine-  Je,-  Nachkommen 
<:es  .kiienkünifis  Hemde«  des  (irfiüen.  ist  vri;  Kii,-er  Califruln  als  dessen  treuer 
Jugendfreund  sileicli  beim  Hi  L'iiTLm^-antritr  mit  den!  dritten  Teile  des  eiu.st^ee 
Herodeiscben  Königreiches  belehnt  worden.  Nun  reist  Agrippn  in  sein  Konig- 
reich  und  berührt  auf  dem  Wege  Aleiandreia.  Dort  war  gerade  damals  der 
Haß  gegen  die  Juden  wieder  einmul  besonders  groß  —  es  brach  gleich  darauf 
die  i>l.ir:i;''  duder,ve:fidiriLn!f  de«  .F n lui-a  SS  aus  — ,  und  so  beginnt  der  PHbel 
um  Aleiandreia  den  .Itnieuiiinig  j.-i  ver^j.uli-r..  Man  eraelite  allerhand  Hnhn- 
reden  und  Spottlieder  gegen  ihn  vor;  und  besonders  mußten  die  lächerlichen 
Späße  aus  dein  Niinus  dazu  herhalten1);  gerade  zu  solchen  Schändlichkeitn, 
meint  Philon,  hatten  die  Alexandriner  besonderes  Talent.  Nun  ist  es  ja  be- 
kannt, in  wie  hohem  Muße  die  Ägvpter,  hesonders  aber  die  Alexandriner  als 
Splitter  verrufen  waren.  Vor  allem  aber  waren  die  Alejandriner  von  jeher 
besondere  Freunde  des  Mimus  mit  seinen  Übermütigen  Spüßcn  und  Foppereien, 
luHijlili  Witzen  und  frechen  Kpiittereleii.  Aia  HubiriuH  I'oatunius  von  aleian- 
drmisrbcn  (ics.mdten  ?.u  Kein  ireiren  Ej-presEiLüi:  hell  iL'  a]:Q;ek[a5t  und  mit  aller 
bind  Ränken  v.'iliil^t  -,s-irri.  meint  i'icrrn.  c:<  A lesandriner  n-endeten  L'CL'en  dm 
aUo  die  Künste  und  Kabalen  des  Mimus  an.1)  Die  Alexandriner  waren  eben  die 
genauesten  Kenner  dea  Mimus;  der  Mimus  hat  in  Aleiandreia  seit  der  Gründung 

•^I.ih-u  .LiuuEi,  Uurp.  Clium-  Lut.  V  Hü'1;.  TitT*^^,  o'üwut  sind  Andruck,  <1ie  Ii-- 
aUlniiip   durch   die   j;,ir./.    ^'r:.--  liin.-n-   Mini  ': i v .n ■  I ■: (. i ■. ■  Ii l,i;eratar  MialUft  gebraucht 

Verden.   Die  ebifvüi  iv  toTs  afoieots.  rinn  Talent  Bur  ülaj^al.ajia  ist  des  Ujrnua  buundtre« 
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der  Stadt  geblüht.  An  dem  glänzenden  Huft  der  PMenräer  wird  Theokrit  als 
Mimologe  seinen  Minnn  n.]i  P;>h|>lii'm<  \Lü,i  Cliiliiteiiis  LitlH  ,  v-.in  ili'ii  ^ym 
kmiierinnen,  die  dem  praelrtMilli'u  Adu^sfe.stü,  dss  die  il^yptische  Köui^iu 
veranstaltet,  zuschauen,  und  bIIo  seine  anderen  biologischen  und  bukolischen 
Mimen  rezitiert  haben,  auf  den  glänzenden  Qaafanalern  und  Gelagen  Aleian- 
dnuafl  hat  ninn  jiiiv'h  des  lli.rnmhs  Msu]e:i  ■.-i"iri;i;;r;iL!'Ti ,  <iir  ■•■;'n  K:is  niiidi 
Aleiandreia  hin  Überweisen.  Snlwles,  der  Mimograph,  trog  seine  Cinädologien 
an  dem  Hofe  von  Aleiandreia,  vrie  an  den  Hofen  der  anderen  Diadochen  vor. 
Niehl  <.|i:ie  Criin.;  ist  :]:■:.  einzige  lu-iLintin'nliäu^cü.l,'  l-'r^ini'sii  rim-s  llinm- 

dramaa,  das  uns  die  Oivrhriie':uisp;Lpwi  ri> 
Xr.  41),  wenn  auch  nicht  in  Aleiandrei 
worden.1)  Am  Königshofe  von  Aleiandreia  gab  es  ganze  Scharon  von  Mimen. 
Die  Deikteriode  d,  h.  Mime  (.gl.  SeCxetov)  Mjrtion,  war  oino  von  den  vielen 
Geliebten  des  Königs  Phikdelphos.  In  Alejundroie-  und  den  großen  Stadien 
des  hellenistischen  Orients  ist  das  große  Mimodrama  entstanden,  das  später 
Tragödie  und  Komödie  von  allen  Bahnen  der  Welt  siegreich  verdrängte.  In 
Aleiandreia  fanden  sich  früh  alle  Gattungen  des  Mimus  vertreten,  Mimotlie 
wie  Mimologie,  und  der  Zusammen  Hu  11  aller  erhob  da*  große  mimische  Drama 
dort  wohl  schon  frUh  zu  hoher  Vollendung.  War  der  Eifer  des  Volkes  fUr 
den  Mimus  in  der  g;iti«'u  grieiihlsrh  -  rSniischiTi  Weü  ein  ungeheurer,  in 
Aleiandreia  war  er  geradezu  rasend.  Dm  dieser  Tollheit  willen  tadelt  Dia 
t.'lirvsostojiius  um  Anfang  des  IL  Jahrb.  die  Aleiundriner  heftig  ir.  meiner 
Rodo  'An  die  Altsiandrincr'.  Gleich  am  Anfang  bittat  er  sie  einmal,  dem 
ernsten  Philosophen  ein  ernstes  Gehör  zu  schenken,  wenn  sie  auch  sonst  Spaß 
und  Gelächter  lieben  und  Mimen  und  Pantomimen  und  die  Freuden  des 
Zirkus.  Dafür  haben  sie  ja  ganz  allein  Interesse.1)  Überhaupt  sind  sie  alte 
acher,  wie  Thcrsites  bei  Homer.3)  Ihre  Stadt  ist  großartig 
sie  selbst  sind  durch  ihre  Liebhaberei  für  den  Mimus  zu 
limen  und  Possenreißern  gewo 
i  Aleiandreia  der  uralt«  mimische  Nan 

Idvior  jir^o£djT,"'l  :k'^"!lH  uls         Kftkah  auf  den 

verstehen  es  jetzt,  wie  die  Aleiandrinor  nach  dem  Zeugnis 


un«s^  nf 
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Mdicnen,  des  Mimus.  der  von  jeher  die  Juden  verspottet  bat.  Aber  die  Er- 
ung  bei  Fhilon  gebt  noch  weiter,  und  nun  erst  tritt  die  seltsame  Parallele 
liiblitrk-n  ViT3;iottni:(;.«r.L'iic  b  rvnr.  Die  AltiamlriinT  Li  [(iii^i-u  h:cIi  iiiiJi: 
liiui  niimirelicii  S|hoti:vdci:  um]  Sf i- it.1  liL'.ltMi.  pie  lulnli'c  gleich  d.mnif  auch 
h  eine  dramatische  Spottszene  auf  (Philon  §  6).  Es  lebte  nämlich  damals 
Alciandroia  ein  armer  Narr  namens  Karabsa,  dessen  Tollheit  nicht  bösartig 


Judenkönig  zu  höhnen  'Mari»;  weil  mich  ihrer  Meinung  'JCir«'  König  auf 
syrisch  hieß.  So  rufen  die  Kri'-ir-kii".-':]^:  '  [■■■u'rilßet  seist  du,  König  der 
Juden.'  So  wird  nach  J iietin  und  den  Act«  l'ilati  vor  dum  König  mit  der 
Dornenkrone  das  Hecht  angerufen.  Wer  möchte  daran  zweifeln,  daß  die 
Alexandriner  hier  eine  Spnttszene  aus  irgend  einem  beliebten  Mimue  jener 
Tuei  ui-cliiidi. r..  Diu- Ii  iv ir  muuehen  uns  nicht  mimu!  -uitidcrlich  um  den 
Beweis  in  bemühen,  i'hilim  Nijl  es  unsdriii- klick:  «irei-r  iirmi',  nürnsche  König, 
dem  man  »<>  seltsam  huldigt,  sei  wie  .-in  Kimig  uns  dem  Theaterminius  i^.- 
wesen.')  Man  sieht,  die  biblische  Verspettnngsszene  und  diese  alewidrinische 
S|>i>tt-  nid  3lin:u«/,enc  nim!  identisch. 

War  lieiüi  ulier  mich  wii-iiiich  "der  K.MiiL!'  eine  Im  liest  i>  l'igur  im  Miiulis.' 
Ith  hatte  du-  n.ii'li  di.-.-.T  f!>IL-  r:ei  l'kil.in  vermalcl.  Ks  ist  auch  uu.  di-r 
«iiliii-u  All  d:'S  Minius,  iier  eerue  lius  mih  i  d.iiekte  Volk  gegen  il i r ■  Ohiigkcil 
in  Schutz  nahm  und  dessen  Spott  selbst  Könige  und  Kaiser  dulden  mußten 
und  duldeten,  so  Cäsar,  Augustus,  Tiberius,  Galba,  Veapasian,  Kaiser  Marc 

Alu-i  seit  iier  Minies  v;in  uwrlumims  ^. -t". i m Li ■  :i  ist,  hali,ui  wir  den  mir  ver- 
muteten 'König  im  Mimui'  jetzt  in  Wirklichkeit  vor  una.  Er  Bpricht  dort  ala 

liebt  fn  die  schöne  und  anmutige  Heldin  des  Mimue,  die  Griechin  Charition, 
liie  ein  liö.^c-  L'ngcNilii  nuek  Indien  vicscjiluau.  hui.  Aber  sein  Liehen  erneu 
li„l  keinen  Krl'ulg.  richlielilicn  betrinkt  11  sieh  ginn  gidiöriir  um  Wein,  den  ihm 
Oharition  reichen  laßt,  und  fordert  dann  die  Großen  seines  Reiob.ee  zu  einem 
lustigen  Tanz  heraus.')  Dieser  Tanz  wird  offenbar  in  höchst  lustiger  Weise 
auf  offener  Bühne  eiekutiert,  es  ist  ein  Burlesktanz,  wie  ihn  später  etwa  auch 
Sbakespearsche  Cluwns  vorführen.    Schließlich  sinkt  der  König  nni,  berauscht 
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ä  liel-luN    iLüii  'tili   Irtlilkitlf  II  Mali]],  iv 

b  gewiß  höchst  burleske  Szene  mit  lustigen  Tricks,  man  denke  etwa  s: 
■Icske  Darstellung  epileptischer  Krämpfe  und  Zuckungen  durch  den  M 
lesiua.  Dann  fahren  die  Griechen  mit  Charition  froh  der  hclleniachcn  H, 
'Der  KäDig  im  Mimns'  aber  ist  der  arme  gepreschte  stupitlus  und 


ist  der  Judcnkön 


Mimiis  Die  Kicpc  .  Top),  in  in)  s; 


.  Alfs. 


inern  ah  'König 
ein«  burleske  Kgnr 

putt  gegen  die  Jaden 
«ein.  Die  spöttisch- 
behandelt, deren  Mit- 


>  halbwuhnsinni 
lei  ton  den  Fein 


-  Kr,, 


^■■tlillki. 


Midrai  Ekä  rnbhati,  Einkitten  Ij  IT  wird  eine  Predigt  dt--.  Hiihbi  Ahbahu 
ans  (.'ii.-iiri'a,  siner  der  ml i i jm  ilIV. ^1  .-i .  Siiidie  .Wf  iri-ii-.  l i i^.-li-r.iiiiim-lmn  Welt- 
reiches erwähnt,  [rehalteu  [Hut  den  i'-alnif  ii-pnich  ((SEI,  lSy.  'Ks  npreehcn  Uber 
mich,  die  in  den  Toren  sitzen'.  Da«  sind,  erklärt  der  Rabbi,  die  Heiden,  die;  im 
Theater  und  im  Zirkus  sitzen  und  die  Juden  verspotten.  Mit  dem  Theater  ist 
fOr  jene  Zeit  —  Rabbi  Abbahu  lebte  gegen  Ende  des  III  Jahrb.  —  nur  der 
Mimus  geuieinL  Ausdrücklich  neun!  uurh  der  üshbt  darauf  den  Mimus  und 
erzählt  allerhand  nii-ri-div  und  bellende  Spiiäi'  und  l'nppereien,  die  von  den 
Milium    n  l;i:ii  iüi:  .IiliI'I;  v'.'JLH.Iüadil  zu  werden  pdri^en. 

Der  Hunas  bei  also  die  Spottfigur  des  Juden  auch  in  den  späteren  Jahr- 
hunderten durchaus  nicht  mif^e^chen,  als  er  s.  iniu  den  'l.ibi  isien'  als  mimischen 
Typus  bcsuB.  Aus  dein  Ipvzuiitini sehen  Mimns  isl  natürlich  der  Typus  des 
Tbriston'  spater,  als  das  '.'hrM-nUin  iinaiip.ilf.-htcn  heimeilte,  verschwunden. 
[Ii.-  S[i,dllinnr  den  Juden  aber  wurde  selbstverständlich  beibehalten.  Der  Jude 
gehört  eben  zu  den  m a» ei i >f f h 1 1 ! <f i  Vi'UkertvpeiL,  in  der  .Mimus  besonders  liebt. 
Ich  erinnere  z.  B.  nur  an  Laborius'  'Die  Gfituler',  'Die  Gallier',  'Die  Kreter', 
'Die  Etrnskerin'.    Im  bjzantini  schon  Mimus  war  neben  dem  Juden  noch  der 

Ti|HIB  dss  AmieniiTH   I  Andorf  b.dieb;..     Aaeii  im  limitieren  i,riilii-(dii-n  und 

liirkiw'leüi  Mi  f.  di-iri  !\,p:>-ie.pirl--  K.iiiii;.".:-,  S[U..|i.        Jude  -eine  uralt..-  llulii- 

weilet.     Ha  Mimn-  und  Mistel  iiiin  in  vs.di'M-lit-i-  Re-iib-mi;  siehei:,  -■■  eixbeiiu 


Zeit  zu  Zeit  wird  im  Mvsti 
noch  haute  im  Karagfa.1) 

Oft  genug  haben  die  rö 
iibiirgi^ien  wird,  deu  Juden  in 
burlesken  Königs  im  Mimus 
des  Pilatus  in  Garnison  lagen,  blühte  zur  Zeit  Christi  der  Mimus  in  besonderer 
Macht  und  Fülle.  Damals  lebte  ja  anch  der  Klassiker  des  Miinns  Philistion. 
Alle  Städte  des  Orients  von  den  grollten  Alraundreia,  Antioehein,  Knnstantinopei, 
bis  herab  au  den  üawattii  ivilhil  um  Mkh-ti  iiL>i.r  Hütet.  Zur  Zeit  den  Hiero- 
nymus im  IV.  .Inlirli.  l'IiIi  MimeM  sngai-  in  .lerupiili-m.'j  Syrien  und  Palästina 
waren  Pflanzstätten  und  Hochschulen  des  Mimus.  Noch  in  der  Velens  orhis 
dtscriptü  beißt  es:  Tvros  und  Bervtos  lieferten  den  Kölnern  die  besten  Mimen, 
Casaren  die  besten  Pantomimen.  Von  Gaza  wurden  nach  des  Choricius  Zeugnis 
berühmte  Mimen  Tun  den  Kaisern  nach  Koro  bernfer,.  In  Gaza  hielt  Choricius 
unter  dem  Beifall  des  Volkes  seine  Pridestrede  gegen  die  geistlichen  Wider- 
sacher des  Mimus.  In  CSsarea  war  der  Mimus  sogur  so  beliebt,  daß  noch  zu 
Choricius'  Zeit  nicht  nur  die  Mimen,  sondern  an  Festtagen  sogar  die  öffent- 
lichen Professoren,  die  Sophisten,  Mimen  vortrugen. 

Pilatus  aber  hatte  mit  seinen  Soldaten  sein  Standquartier  in  Cäsarca,  und 
aus   dieser  mimenfrohen  Stadt  war  er  zum  Osterfeste  nach  Jerusalem  mit 


soii-]:o  ^|'ii[tiriiiiH-ii  '_'0|?en  die  Juden  } 
Der  strenge  Kaiser  Jnliiiu,  der  Apostu 


')  Vgl.  besonder.  Creizenacb  a  a.  (>.  l  SOS  ff.  u.  n.  —  Die  meilten  dieser  Beobscb 
LunRen  aber  Minium  u:ul  ^ [ ■.  -rn  i  j-ji-:.  1LI..1  i*;L-  IWii-li-m;;..!,  d.-r  Kijd  i-  zum  Mimur  und  dei 
Miraufi  zur  Kirrbe.  iiWr  Uiibo.lie  uti.l  Kin-fu-iilitrt.  ul.fr  Mimpu  ib  M.irtfrer  und  Heilige, 
Uber  miruisebe  Sujets  tri  KircbeoschrillsteUern 
Bande  meines  Buches  über  den  Mimus.  IT 
dann  hätte  ich  weniger  Muhe  gchabi;  ab, 
Hand  von  WO  Seiten  im  Zusammen  bange!  £ 
ist,  will  icb  besonders  verweisen  auf  Kap.  II  ü  -J  I'liciHMiidgin'fae  Kiliolotfio  und  Biolegiei 
Angriff  da  Nimus  auf  rlai  Christen  tum.  6  3  Beurteilung  und  Verurteiluni:  dos  Mimus  dun-b 
die  Kirchenvater.  £  4  Vr-rptl.li.-h  ktit  rle>  kitcklii-t™  AnL-ritfs  erper,  rito  Mimus,  der  Minus 
dringt  in  die  [fullefiiu-iu-llic-ti-  U.udlür:,-  1  i:i ,  i  S  (''!iiirii-i-.n'  V •! r t .' 1 1 1 i Rurig  der  Wimen  und 
des  Mimus  (S.  HO— 531),  auf  Kap.  IX  j  1  Der  kuj-.t-Iie  Mittu-  im  Mittelalter  S.  711  t 
(Hieronymus.  Angustin.  Salvisn  u.  s.  w.),  auf  rHs.  Kiilriictlmigra  Hbrn  Mimus  und  indi- 
sches Mysterium  S.  75S.  über  das  orci  dentale  Mvstcriui'i  ^.  »M  vi-,  über  den  Mimus  in 
Mirakelspieleu  und  rhristlir-hen  Kklngen  S.  8K7  ff.,  über  den  Mimus  in  Goethes  flu" 

a.  m  ff. 

•}  Kpistnln  LV11I  ad  Paulhram,  1  IM  H  Vallarsi. 
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als  er  mm  Kampfe  gegen  die  Perser  ausrückte,  nahm  er  doch,  um  seinem 
Heere  einen  öefiülen  in  Braeisen,  Mimen  mit.') 

Wenn  schon  das  Vulk  si.-iiu-ti  aeiiebtcn  Mimus  niemals  entbehren  wollte, 
eo  wollte  es  der  gemeine  Soldat  erst  recht  nicht;  wenn  das  Volk  die 
druckende  Schwere  des  Lehens  nicht  ohne  Jlimos  glaubte  ertragen  tu  können, 
:u  wollte  der  Sold.it  erst  recht  i.lureii  (Im!  in  umsehen  Narren  erhciterl  wridcn. 
Wenn  Philosophen  w:e  Siima,  «tbh  lüiisern  wie  Auyustus,  Kirchenvätern  wie 
Auguatin  diu  Leben  ein  Milium  dünkte,  den  Srddaien  dünkte  es  erat  recht. 
Und  wenn  ernste  Stil riit.aSe Her,  ivcnn  l'lii [fisaplu-n  wie  Senccti,  wie  l'lnhiii,  ivemi 
selbst  iii.'  Kirchenväter  gerne  ihren  rijiott  ans  dem  Arsenal  des  spöttisch-bur- 
L-rkeri  Mimus  iiniüri.  ii  i.itd  1  ■(  i  ail-m,  wh.  ihnen  ihre:-  Spottes  "i  il.  schien,  im 
Szenen  aus  dem  Mimua  dachten,  wie  hätte  es  nicht  der  minienfrohe  Soldat 
erst  recht  tun  sollen,  dessen  einzige  Indien!  Anregung  vielleicht,  von  allerlei 
rcbeh^eti.  1  iliiiilii  n  Hin!  Aln  i-jblibi  n  abgesehen,  alltil'.  der  Mimus  hiMi'te. 

Als  die  Soldaten  iii'ini  tjsl  Ii  selten  Triumph'.ngc  Innrer  dem  Wagen  Casars 
he  nachritten  unii  allerlei  S):o1tln:dcr  tf.it'  den  Iriunu'hator  abrannen,  wie  das 
militärische  Siele  was.  vi!nj:n!!u-ii  sie  dci;  reldberrn,  der  seine  Slc-gcsteste  mit 
d.-r  Aufführung  mr.  .Mimi-:i  feierte,  selber  :ni(  einer  Mjjur  mis  dem  Minins, 
dem  'kahlköpfige«  Ehebrecher": 


einen  von  diesen  verhallten,  im  Mimus  viel  verspotteten  .luden  auf  ,1,ti  ' 
und  dieser  jadische  Verbrecher  —  denn  wSro  er  das  nicht,  hatte  ihn 
oberste  Beamte  der  Provinz  doch  nicht  zom  Kreuze  verdammt  —  soll  nun 
der  König  der  Juden  sein.    Da  lünft  das  ganze  Kosoroement  zusammen, 

'.Jndeiikihiir'.    H:i  falle«  ili:nni  dir  Spotts/tuen  gege«  dir  .Inden  uns  dem  Mi 

nleiandriniseben  l'Hbel  der  .liidcnköllig  Agrippa. 

Nun  verstellen  wir  «ueli,  wie  diese. '  Snldatnninass,.  plüldich  mich  ei 
Plane  wie  auf  Verabredung  handeln  kann.  Hie  haben  alle  dieselben  Spottsii 
aus  dem  Mimus  vor  Augen,  und  die  führen  sie  nun  einmütig  zu  ihrem  ' 
gniip'tl  Hilf  Wir  spielen  eine  Mitcnsswn-  ti.il  dem  .Indeiikenig,  und  ivnci 
nach  der  spfittisrki-n  lluldimir.g  und  nachdem  sie  noch  gar  eine  münii 
Gerichtsszene  mit  ihm  «uf'j'-t'üiüt  haben,  ihm  s 
und  ihn  mit  dem  Knhrc  Fehlltne«.  sn  '.vollen 
weh  tu«  um!  .In«  scb">l:  i  iogeißelten  lieft i ü^-  Schutt  mn  i'Crcitc:i.  r.t.iti.  -0  M"ei 
gebt  auch   die  beben  dieser  Sr)Jd;itüHk:i  nicht,  sondern  die  bürl'-slic  Figur  in 

'■  Nach  Kiumprc«,  Iii*:  ilrtirr.  ir.tr.  eH   binrtorf  I  ss. 
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Miitnis  DiuB  itureliuus  to|>r(lgelt  weniwi  Ohne  das  Hasseln  der  Prügel,  ohne 
Jen  itlu/iitttirntn  ««»'(rw  [st  eben  kein  Mimns  vollständig,  und  man  hutto  ja  Zeit 
wie  wir  Muhen,  diesen  herrlichen  Miinas  v.)M ktiunm-n  ih:rdizn.liikren.  Sun  ver- 
stehen  wir  auch,  warum  Bit  Oi'fiiiere  unJ  l'nu-raiii  ziere  nicht  eingriffen  bei 
diesem  Treiben,  das.  uns  so  Lr.inzlicb  disziplinlos  vorkommt  Die  Soldaten  er- 
götzten rieh  .■lau  in:  einem  kleinen  Minius,  und  der  Mimus  war  bei  der  römi- 
schen Armee  jirivLi-j^ert. 

Was  der  Gottmcusch  empfunden,  als  man  kure  vor  dem  furchtbarer,  Er- 
löenngsopfer  mit  ihm  einen  heidnischen  Mimus  spielte,  als  ihn  der  rata  minien 
der  blöden  Masse  umtoste  im  schwersten  Augenblicke  seines  Erdenwalleua,  du 
ist  undurchdringliches  Geheimnis.  In  jenen  Stunden  bat  sich  Christus  in  ein 
eherne»,  hoheitsvnlle.s  Sehweiten  gehüllt,  in  das  Schweigen  der  Ewigkeit. 

Es  ist  ein  seltsames  Geschehnis,  das  sich  uns  enthüllt  Der  Mimus,  der 
zum  ursti'ii  M»Ie  die  elirWliiiln-jl  M /steril  h  im  Sficit-  »[>ieite,  der  das  sran/i- 
Mittelalter  hindurch  im  Mysterium  die  burleske  Figur  mimte,  der  noch  im 
Mysterium  vom  Doktor  Fuust  ab  burlesker  Teufel  Mephisto  vor  Gottes  Thron 
Iritl,  dieser  Mimns  hat  amdi  in  tVilkliehkeil  liiil'.'iinrt  spielt  in  du-  s/ruBe  iu-t.' 
rische  Mysterium  der  Welterlösung.    Das  ist  fast  mystisch,  und  es  ist  doch 


dem  Loben  der  Zeit  heraus;  wir  verstehen  Bie,  weil  wir  jetzt  anfangen,  den 
Mimus  als  Jus  L'rntV:  rinirgdlubl  dir  sfial'-]-i-u  trrii  eliiseb-rö:tii.-i-lie!i  Kpnrhe  n: 
begreifen  und  illgleicfi  ai;i  eine  "iehtige,  lebendige,  überall  gegenwärtige  Maehl 
in  jenem  Leben.') 


mi\  i!i---rli  i  ■i.-n  Ki  im  a  :.  '  ■  rll  IT  f'l.iT.ill  ri.^!.-  r-i.-k  ■  I  ■  ■  ■  ■  1. , - 1  ,ü..  [-rl.iaiMm-. 
daö  in  dieser  peH&amen  Hrelle  dio  LeBUlic  de;  ui-lliu  .1  iai^.;i.:n  i;.'lt^::aiL-,seB  m  hmleo  6oin 
n.iiljii.-  Ii. I  i-  ii! i-         il..K..ii  i:.,MiliTi  ,1,:,  :,Si:ni:-  in  Heini-,  .hahvn  N;-.:ur   :  Pi--.1.||  I  lim,;  niil." 

Auftati  Mem,  ul,  SaturnaliimkOnis'.  nenne»  ISS«  XSXni  [TS  ff.  Z-eima!  haiBl  e>  aa 
.'..T  küiaiiubU-lli:  I.iil  l'ial.  n.  iiniS  ilii  .rii.ii-Jik^ui l:  .\üri].|.il  !.  ]i,il|-.  Aj:  dr.-i  Miiaib>  11  f.! 
als  Koniu;  im  Mimii.  vempoltet  sei.  Aber  Wendend  sagt  vom  Mimiu  nichts,  für  ihn  .Wht 
da,  tueimaliKB  Mimus  dcLl  da.  Heine  Dmitunj;  l.ul'U  SatoinaK™kBai(t.  Nun  i«l  d" 
SatnraslienkOnig  eine  Alt  Kaimraltlisni'ii,  der  soinsaKea  als  Frilside.  beim  Kommen  eise 


LraBlicnkiJaio;  in  venpotien,  m 
;Me  und  den  Honig  iui  Mimus.  ist  nirgends  beaeugt   Und  daun;  die  Sawroolien  fallen  in 
;a  [leJi-inlTt     Soiitu  . ■. L .  S.ddülcn.  nm  ni.«i.nn  na  c.ii<a:.  .  in.  n  IV . i bin uc Ii tsbrlueh  nm  die 


geistvolle  Forscher  ai 
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Zürnot  dem  Mimus  sieht,  daß  er  dazu  verdummt  war,  in  Christi  Leidens- 
kelcli  Doch  diesen  iniiili'v  iiilr.  -.-.Ii  mischt]!.  Es  waren  ja  auch  nicht  i-itr.  n-Jii'kc 
Mimt'!],  die  dieser  m4] i"- La-.ln-i .  Miiiiüp  ^ j . 1 .  1 1 . ■  n i  :  cinr  '.vililc  Sokiat.i.ka  hui  den 
Uiimis  n.itiijLi.iLi  liI,  null  suiii-il  f:i:  sit-  irili  ("In  i.'li  n-i/.fih.-iidiB.  Witi  um  Kre'.i/.:  -i.- 
wissen  nicht,  was  sie  tun.  Auch  da*  nhi-istlinliir  Volk  hat  gar  bnld  dem  Mimus 
seine  ursprüngliche  Feindschaft  gegen  das  ClirirU-nf tint  ter/ichen,  es  hst  ihn 
später  lUgfhmdi  als  Hpieier  im  gliUllj iir-L- rjishcii  Vv-It-riiiiLi.  ich!  il.'r  Mime  hsit 
voll  Eifers  flnn  ganze  MittckHcr  liijidiircli  im  (,'ei  stürben  Spielt:  mitgespielt.  Ja 
wie  sich  später  ein  christlicher  Pfarrer  einen  niluixs  (farisli  in  seiner  Gnth- 
schrift  nennt,  so  fühlte  sich  mich  der  Mime  frendijr  in  eines  Höheren  DienHt. 

Diesem  Gefühle  hat  dos  Mittelalter  Ausdruck  gegeben  in  mancherlei  wunder- 

Frau  (DeTtumboor  Mostre-Damc,  herausg.  ton  W.  Förster  in  der  Romania 
II  316  ff.).  Ein  Jocnlator,  ein  Mime  niedrigster  Art,  der  nur  geringe  Gaukcl 
kunst  iili'u,  ist  jil-  Gleis  in  um  Kkirk'i  ciiinct-cte:!.  Du  er  nuJi  nicht  :i;tck 
geistlicher  Art  die  heilige  Jungfrau  m  ehren  versteht,  so  tarnt  und  springt  er 
vor  ihrem  Bilde  ihr  zu  Ehren,  bis  er  ermattet  niedersinkt  Da  bongt  sich 
das  Bild  giiodenvoll  r.n  ihm  herab,  um  deu  Sehivein  um  seiner  Stirnc  im  wischen. 

Der  Anne  ward  vor  Freudo  krank, 

DaJl  er  infe  Sterbelager  sank. 

Hoch  als  sein  lelitfs  ftiumllein  schlug, 

Da  kam  der  Engel  Scltar  und  trug 


ein  .vi-lirines  '»1er  tf:ir  .'.r,  w.]:liistori-i:]ieH  l'r.  iltleru  ?u  l<!se]iV 


ANZEIGEN  UND  MITTEILUNGEN 


rachtigt.  DiaEotirickh 
id  Gegengründcn  ist  kt 


SriTlln  lldt  i  -HAI  !i>  Ii.;/  K!IB.,.. 

slionia  (Jarnb  UjLwad)  IUI«.    36  S.  ,u  erkennen,  was  dar  Verf.  se 

es  rechtfertigen,  w,  im  in  .ii  i  Ii"  ini'  1 1 1 1 1 1 1 1  treten  Abschnitt,  der  unter  atiim-E.  'V,.,- 

ilrci  Hdiriiten  iusanunDUKefulit  werden,  die  I'raL^-i.'  'Iii:  vo:i:  rxvi-li^'L'r.ui'l.  .lil.i  v..ii 

ihrer  Art  Dach  freilich  recht  verschieden  dar  Sammlung   durch    Peisistratos  oder 

sind.    Dia  fleißige  Arbeit  von  Hennings  Hijijmr.-h  erörtert      In  den  Bemerkungen 

ist  v,v;-Krill  :iij  riiiifiLTiiiiu  lUr  :li:'  gfidirtf  zi:  r  Im?  nun  H.  :i":>  ilm:  1>  ■.'stimmten  Eia- 

Literatur,  besonders  allerar  Zeit,  aus  der  druck,  daB  ein  non 

vielfach   wörtliche  Aniuhrungon  gageben  werden  Boll:;  übern 


ist  ei  unvermeidlich,  das  die  großen  Fragen  kann.    Auah  sonst  WSre 
der    Gcsaintkoiiiposition    etwas    ml   kun  mit  Anerkennung  hervorzuheben;  sin  Bei- 
kommen, weil  sie  skb  nirgends  so  recht  spiel  gut  oriantiarender,  nuch  im  Urteil 

nian"Ki   Hennings"  nur  nnviUL-.  i.ii:.  :i-  i.  r  V.-i-t.  hal  im  Jahre  lSffs  mit  seiner 

Oricmitrung.     'Iiis  fluch       sni.ml  .Iii-  Sufcrift  über  Jiu  Tchimu.hk  .'inen  .vescnl- 

geschlossen  isl,  ohne  Lücke  und  Wider-  tigen  Partie  des  Epos  geliefert  und  ist  nun 

mehr  ließ  sich  liier  doch  schon  sagen.   Der  zurückgekehrt  mit  einer  Arbeitskraft  fiaa 


Ganzes  Wirkern  aranf  anglichen""^™ 
Uiinic:.  rrL'i^ii:^  i.m|.t'L;:,Jr[>  w.'rl-,  s.i 
libil.^i:  l'A  gl' iiiig.' n,  iSi-ii  h'\:i!-ir:rli<-]i-ii  I  i.uh.l 


boittir  denPhBaken 


v,rr. 


Verf.  glsubt  nun  eine  innige  Beziehung 

■Mm-  i;or  Kiilopir,  inj  (Vly-iun-  l-:i  i  t.i  - 
<atn  i;o':ili'r:.liii:i]  VLL-!|iull''f  nii'l  :■  .l^l.-iüli 
di..  Maj^lM  »inni  Gattes,  Poseidon,  min- 
dern Frtiermorde,  wo  er  den  Unten  Jubel 

:  ..j'j  r.triT,  ■;.uii'i  iifu'j i1  i^'  <ivi(j'iJJ.r' 
'  "  i  (z  Alle  Leiden  und 


Jt  werden'  iß.  IUI.  'IV,:.i„js  m- 
klliiX.  '.i-,-..  j.ilÜ.'rlii  >i  ^i'.-iIl.ji.-h  n  iiLi  .i:i- 

init  die  OOHer  versöhnt  werden;,  aber  erat 
'die  Reife  sittlicher  Anschauung,  die  i  My- 
-.-iii  li'nvii  si.|lrtU'!rfi-(i-.j!i|rT<>s  T.-iJ.-i  n- 
laue-;',  div  'in  -li^-u  L  .-oiijL'iL  *i.Ii  ■nii- 
liehende  aittlichs  Läuterung'  bringt  den 
.U,.,(]ilr.l:  ,!..]■  iMd  li'Zivm-t  ;j  ' 


Hi.j.'CäjilWI   iliwi-hr;  (  ri.   i!K      Vi:,,  f,T 

Grundanacbauung  aus  entdeckt  nun  Rüflner 
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eu  habe,  in  welcher  Aibene 
sikaa  spielte  (Od.1  304; 
iirchhoff  hat  diesa  Ver- 

bt  die  Spinren  der  Athene- 
wiederherzustellen.  Da- 


'  1  1  .  in 


:.  KrtiiiLu:.,;  ■ 


ilille  Atlii-m^  ■  -  uaiH.di-ru  v.-iiu^-:  .-t 
haben  würde  (6.  19),  Der  Verf.  glaubt 
:il,i-r  (iic  CDinuJu:»  Hjnin-n  nnilw  /U.Ü.ik 
Vix'i'i^'ii  iirnl  iiurlL  m  Arl.  i.u:  Ocys 

uus  d™  S.iliili'lriiili  ;;.'v-iM  iviül 
und  landet,  Unterschiede  erkennen  iu  kiln- 


,!f:i  li-]<\-,i 


ilmI  :ii. iitirli  Siibnrta,  sinniern  .no^luii1  Ii 
nach  Ithaka  brachte,  entsprechend  der  An- 

kiil  lliL'llll.'    'limll    lll'i-  li"'.   L:!,l.    fnilv;.-.^  ,],|. 

von  einem  Aufonthalt  bei  den  Phaaken 
nichts  wissen  (S.  3  f.  S  f.). 

Sij  .11  il  ruri:,!.  K.-.rtni  <,::ii.:r  M.,:ti-  !■>,!; 


-.    KleidiT  irr.-jhr.l  w.T.ii.Ti.  [l:.v:r- 
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Vfd  ÜdjssEus  dur. 

diB  eine  der  ch 
sitpti  bertlhrt  un. 


I,  lr-,,1 


Wer  das  nicht 


]riLij;.l\-|L.\L'|.|-i<m  .;.-iii,    Ln  <Ur        S^Lb'riu  miiiiss    Mi>tiv    au   Ulis,    V L.riiiT^i'imii-k-  -i:. 

iirnL  dir-  WiJlaks'ii  mnli         ili.'Iii  sm'':  ..il  L'H-klil.v   Yi..':Lii.-iii-  -imt  A nail rm-k  und  IV- 

V  i  L"  .Ii Ii":   ill.'.l  u'h'Il'1:  I  •'.iI."ti.i[l;.'  .i.  :  i!aiik.-  ^ |i  ]l[i  Iii'Ii  II.k ;  AlkilH/M-  sli^'  :  'Wir 

Schleier  der  Güttin,  dur  mit  äcincr>viijider-  wollen  mit  dorn  Gesang,  der  dam  Fremden 

liaruli    Knill   LH.  ■lir-  H:\iil.'  |].  L-  ..,[_\|.--.Lri.  ■  i  Ililii  iv.U.  Ii    i-i,  II  i  L  El  i  ij  r rr.   i  .■l.^.m  v.ii-- 

i  .-..l.ii.j.  s-  14 1 1  r  r«  ■  1 1  ■  r-i  .-.'Lr.  .-ill    r  Mi'..  III.;  |-.rl]:n.']i.  s.i.Tan  '  i  LL.^Ip.i.i.L-  liiiiL  s  i:i<  ^"L  i  ■  i .  ■ !  i r - 

Eikern  S.  Uli),  ulsu  iu  ilein  Ijiliii.'H-.nijfs-  n.,.j!iT  I '[■>■■  i.J..  tisi.ir.ii,  .1™ii  um  des  Gasles 

•::lji,7c  lii'r  J  ii..hl:iTi-  s|.-,Tii  -olli  m  i  L  ti  t    ll-  vvi.-.T.  i-l  j:i  ilic  ^niii'  \'  un  et 

j-ii-    ■-     ['.-in,  r:  ii:.r  n:-|(|.|iii,']i..||.i  Aul-  mai-hl.'    Iii.:  i'i  i.jr-  il-r  K.".r.i:'in  naii:  .l.-u 

lusiuiig,  r.iUli  Wf-kLrr  du-  l'|..i:ikfi:  -.viliii:  Kl..iii,sn  il.'i  A:si:i  ki:liii:i,Ti|.|i"  |.il,.l^  LI: 


ickHch  hervor 
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.t  Kni.i-.;!v.i[iii^-,mp  die?ien.    Ihn  ilml, 

i^r.'L]  :'L'lik[-Liii'  l;lki.Tiri!.-|-  .Vi: L' 

■  t'f ,  din  Iii'.".-  iura  T^il  naiiäriiel.  i.niL.f.- 


vi'  J-i^Lt:p;t-n   ISi'iij-l  eiiuri^    niü'.  r    l-.'SLimm:  im.1!]    i^hiii't  ei  -jLi.il  "■in'?  'I'i'.  lmik  und 

abgegrenzten  Grujra»  eon  Denkmälern,  -lic  sucht  er  sein  Material;  zudem  legt  ein  so 

liiikl  ':ir-lii:ts  ln-midi  r<  r  Siblin:  :.UT  I- ii/jit  :M  ?j-arlii;Lt.  ml.i:  Hl.-::i  ■,.]!■  ■.!.:]■  l'iims 

liellen.  da  nur  wamse  t'aflen  Sic  mit  den  gerade  Flüchen  anhnciden.  du  kantig  an- 

Abropolis  durch  die  Peiwr  getrennt  ist,  älteste  attische  Kunst  einen  gini  eigenen 

-r  .]].".    i-i-Li:   l.-ur-.-:l^i-r(,rj-:.-ii,.   ■  i : | .:v,. -.^ .  ( ,f;;-,r;iktiT,    l-i  iLl'li  -ehrLrl  v.iri  ill'in  Kri'- 

hinaus   aWi    l.f-i" i>-:i  j.-ue    Werk.'   iiucli  tisi:!i-!Yl->i.i>i;r.esii'  'neu  i.L'nm.  ii-/!ii  l.  ilu.mi 


und  erklärt  sich  die  merkwürdige 
»sehe,  daü  die  Maler  den  Chiton 


gegentlberstehe;  und  ich  meine,  daß  die  der  Gewandung  snm  Gurtet  abwarte  an 

technischen    Eigenheiten    dieser   Mteatsn  den   Stntuen,  die  mit  dem  betreffenden 

i*. Ii.-iu.ili u l|it itfün  si.iti  mji-1-.  Hrkl5)-,-n  la.Mni.  )l,ii,li-l  iu,g.i:atk-t   sind,  eilen  aueli  zu 

wenn  die  Künstler  unmittelbar  mit  dem  dem  'Mantel'  gehört,  der  nicht»  anderes 

weichen  Porua  zu  tun  hatten.    Jedenfalls  int  als  die  Chlainu  oder  der  Peplos,  die  ja 
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l-,riijäL-ij.'Uiai!i.''t..>li.lii-Kü[!l'!-..l!:!-;il!rii,..inis  der  Arr.hrrmos-Hiuii    rliurt  haben  kann, 

-.o-,n.;[vi.ln.l]a[-.U1,itnn.[>„rtti:r=iriiiMMl>r.;  daj  mr  i-_]<.-.  üi-if  Sil.  a„-!ii  .lu-  Kenntnis 

er  entscheidet  mit  Recht  negativ.    Kur  ionischer  Kumt  gründen  darf.  Voraus- 

der  Unfähigkeit  der  Künstler,  die  ein-  sichtlich  wird  sich  daß  neue  Buch  den 

ciüeüi  lÜL'illhiliJl'  in  ,.-|:i-ilr]ilit.':i.  dar!  iijiiil  ■I.m  i  ii  l.iVm::;  w:  iti:n-  '  ,ii:|i:i..  i  iiiil;hi 

ober  solche  Erscheinung  nicht  erklären  ermöglichen  witii.    Eine  lwsnn.li.re  Heine 

wouen;siemuBvoneinemaUgeuieinenZuge  Gruppe  behandelt  L.   in    den  folgenden 

dann  sie  Rucksohla^^erfolgte,  »'in  "ir  ihn  wiXung  der  ssinisch-naiischen  Schule  ver- 

luerat  in  der  Figur  des  Anttnor  s|>iireu;  inten:  mit-er^i-heinli.:!!  hat  sich  d*,  Stil 

etwas  Analoges  ging  in  Italien  vor,  als  dieser  iweiten  ionischen  Schule  erheblich 

dii'   h.ii[i<:    iL'  i  llü- ÜLL'aii^a]        lü^  il..1:  von  u>:'j>  ilur  il:i:-tu...[i  _M i  ^-t ^ r  . i nt -:r i ;  ■ 

Frnhrenaisaance  ahlUste.  dm.    Man  li.it  iL; .ü-  Eigi>:i(iln!ic  lik.-Lt  mir 

Weiter  folgen  ichn  kuno  Kapitel,  in  aus  der  Rücklicht  auf  technische  Ver- 

denen  L.  versucht,  mehrere  von  den  he-  fahren  (Winter)  oder  auf  die  Nachahmung 

aprochenen  Werken  msamnien  au  gmp-  des    ultbertlbintEn  Bildes  der  Hera  auf 
s  (Brunn)  zurückfuhren  wollen;  L 


l'iljl  ;  iVr  Ahstiit.iL  /u-l-.-l  .-ii  .Li,-..;- 

Studium  dieser  Kapitel  einen  Gewinn  mit  und  den  nru  bekannten  saniischen  Statuen 
sich:  die  auf  den  ersten  Blick  verwirrende  ist  hierfür  irrelevant.  Deshalb  braucht 
Miiwii  lu  cinnt  sich  zu  gliedern. 

sagt  wird.  I 


(Fouilles  de  Delphes  IV  pl.PXXVI;  Perrot,     winde    rnach^    ehanäowenig  begründet 


i.  vm). 


it  der  Euthydikos-Kor. 


:i    riklll|.tlilli:    'Li:,:    /..,ustüin]:uli  !.! 
i,  da.0     Olympia  gebracht;  dii'  Stilriiiblimg  ili'—i 
Skulpturen  läflt  aicb  nun,  soweit  mau  nach 
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der  Abbildung  urteilen  kann, 


j'jilktii-t:  an  ihr  Hinl  iliflit  nur 

de:  Gesichtes,  sondern  auch  di 
g!.;n.il,:nii  i'iüt.'ii  du-  (jirwamlr 
ristiich.  Ferner  hat  Furtwanglar 


sieht  nach  dem  gleichen  Zw 

'oh-iuiii-rlLMi'  Hi^inlh  /iltIli-ml':.; 

im  Konservatoren-Palast  (früher 
Uniseben  Museuti    -     ■    ■  - 


Strom  Heibigisns,  bes.  S.  151  zu  ver- 
gleichen. 

Dar  Leser  wird  die™  Zeilen  ent- 
nehmen, wieviel  Anregung  er  dem  Buche 
].h\-h;r.>  '.' i ' ril i [ ll k n r  knun.  ; 'K?ilel lo ^  i- lt. i1  r 


Ktiüii.ti;  gefunden  vor  dtji  Propylai 
also  in  Beziehung  zu  dem  Charit 
ebendort 


begehrtes  Hiltsmittel 
i  der  philusopbischeu 
Aaflai;i'  bc-ioivtc 


u  Hipnnlektrjon  ist  Karos  Beitrug  zur    C.  Michaelis,  Leipzig  iM03).    Was  das 
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entere  anlangt,  so  sei  hier  vor  allem  auf  sehen  Errrjagenscbaften  das  JUX.  Jahrb. 

das  treffliche  Wsrli  Rudolf  Euckeus:  verfügen  müßte.  Leute  von  diesem  Schlags 

't; ■■>!.■  iii ■.■.;!!!■  uuiiKriliiilrifiruudbegriflidsr  nind  heute  leiten,  und  unsere  grflflten 

Gegenwart'  rsrwiesec,  daa  soeben  in  atark-  Gelehrt™  _sind  gottlob  Itnine  Polyhistoren 

vermehrter    Neuauflage    erschienen    ist  mehr,   sie  wurden  sich  an  eine  der- 

fLämag,  Veit  i  Co.)]  ei  bringt  tief  ein-  artige  Arbeit  überhaupt  nicht  w 

dringende  Ausführungen  ober  die  allm!"   

dii-be-  KiiirtLtkliLnjj  .■]]i?h"1i]'t  ISc^'j-;  ti'r- .  ■ 


Eislm  möglich! 
laßt.    Dabei  i 


liiir:-  7iv:«.-b.fii  .1-v  i:«;nn:ki;::i:r  usui  Jens 
riiiilu-i.|ilLL.-i  li.  ]|  [lir.kni  .) iiy^cl) end. 

Kl.^Iit^  Ulli'I:         :U|'        r.il'.s 1 .1 -.t ijr.miLnu' 


ie  Aber    er  Anlaß  gibt,  6 


ii.'h        i'iiii  ■.■.ir-iV'uvpl.r'ziiJi'          i'tti'.üi'ii  iii.^i    [             .l-lh^    yr^ßiTh-  Uvir.i^h'' 

sollte,  nicht  woniger  als  eine  vollständige  Lerikon  hatte  ihm  wrilores  Slaterial  zur 

EmyWnjiliiip  (ifi  PliiliKiijihiü  Hin!  am*  npslimmung  des  Begriffs  gsgehBn,  den 

der  Geschichte  der  Philosophie  (abgesehen  eben  Cicero  mit  dem  Worte  mfsaHm  vor- 
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dorn  des  Begaffe..  Welches  Wrin  dafür  Mü;.'  Killer  nuob  dies«  treffliebe  Hilis- 

gebraucht  wird,  igt  mnlchBt  gleichgaltig,  mitte]  künftig  starker  heraoiiehenl  Er 

übe  fettgedruckte  Stichwort  des  Wörter-  wird  ihm  manche  Muhe  erleichtern  und 

buchos  ist  bloö  unser  Wegweiser;  aber  manchen  seiner  Leser  tu  dieser  Quelle 

leider  klebt  Eisler  sehr  oft  sn'ihjii  und  üafer  und  ptmalidiei Bclehnuvz  hinfahren, 

verwechselt  Wort  und  Begriff.    Alse  Buch  an  der  so  viele  unserer  gebildeten  Lnjids- 

der  GeniebegrifT  clr-r  Stürmer  und  Oranger  ifi'-v    !.hl>s    '.lud    andankhar  vorüber- 

scü.  philoeaplikis,    tum  in  mundo.    Von  Also  Herstelliing  derKontinuitSt  in  der 

Feder  springt  der  Verfasser  sofort  auf  ' '  "  ■ 

Kant  über:  'Kant  nennt  (beeinMuÜt  u.  a. 
von  Gerard,  Es»;  ou  genius  1T74)  Genie 

die  meisterhafte  Originalität  der  Natnr-  zwischen  Worten  und  Begriffen  machten 

gabo  Sinei  Subjektes  im  freien  Gebrauch  wir  verlangen.    Wo«  die  Vollständigkeit 


<  Begriff sbeitlmmung':  'Genie  ist. 
rieche  Begabang  des  Geist«!,  ai 

sl nl Min p ,  Stntimv;,  Erlmdllog; 


?r  f'ber. 


Brüder  Grimm  hinweisen,  in  dein  >;ei;Ld.'  /i'imlicji  nrnririiil-cil  und  ohne  organische 

die  drei  bezeichneten  Artikel  von  R.  Hilde-  Einheit.    Aber  gerade  such  diese  neuere 

brsnd  in  einer  klassischen  Weise  behandelt  Forschung  beherrscht  der    Verfasser  mir 

sind?    Der  IScarheiicr  rj.--s   Haailos  G   in  kleinen  Teile,  und  er  übersieht  s!>  tful 

seinen  ersten  Teilen  war  kein  i'hil.-jsuph  wie  giini  die         llr.d  tsche  Produktion, 

von  Fach,  er  nannte  sich  bescheiden  einen  Das  ist  der  springende  l'unkr.  und  darauf 
'Sonntagsphilosophen'.    Aher  st  ~ 

Sprachgebrauchs,  sei  es  in  der  Heda  des 
nichter,  oder  des  zünftigen  Gelehrten. 
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